G.  MASPERO'S 
GESCHICHTE  DER 
MORGENLÄNDISCH 

EN  VÖLKER  IM 
ALTERTUM:  NACH... 


Gaston  Maspero,  Richard 
Pietschmann 


Digitized  by  Google 


9551 

.14  • 


r 


Google 


G.  jJIASPEßO'S 

GESCHICHTE 

DER 

MORGENLlNDISCHEN  VÖLKER 

IM  ALTERTUM. 

NACH  D£R  ZWEITEN  AUFLAGE  D£ä  ORDINALES 

UKn 

UNTER  MITWIRKUNG  DES  VERFASSERS 

lEÜfcßSKiZT  VON 

RICHARD  PIETSCHMANN. 


MIT  KINEM  VORWORTE  VON  PROF.  UUÜRO  KBERS, 
VOLUTiKDIOBM  BBOUTBR  UHD  BIXBB  LITBOOBAPHIBTEV  KARTE. 


LEIPZIG, 
V£RLAG  VON  WILHELM  £NGELMA^ii. 

1S77. 


Digitized  by  Google 


Vorwort 


Di«  Tortrefflicfa«  Arbeit,  welche  die  Rngehnann'gche  Ver- 
lagshandhiiig  in  ein  denteeheB  Gewand  Ueiden  Hess,  veidlent 
in  jeder  Beziehung  diese  Auszeichnung,  ja  wir  stehen  nicht 
an,  sie  ftr  die  beste  ron  allen  ▼orbandflsen  Darstellungen  der 
Geschichte  des  alten  OricDtB  zu  erklären. 

Mit  dem  sicbem  QeMhle  an  der  Hand  emes  berafeDent 
Führers  zu  wandern,  mag  der  Leser  Herrn  Maspero  in  die  frü- 
here Zeit  TOB  Aegypten  und  Westasien  folgen.  Indien  nnd  gaw 
Ostaaien  llberbaapt  Hess  der  Veriksser  anberlleksiebtigt  and 
mit  Recht,  denn  das  eng  abgeschlossene  Eigenleben  in  diesen 
Lttadem  seiicint  in  jener  (Hiheren  Zeit  keine  naekweisbare 
Wirkung  anf  die  Entwickelnng  der  Aegypter  uud  Cbaldäer, 
der  Assyrer  nnd  Meder,  der  Joden  and  Phttnisier,  deren  bisto- 
^  risebes  Leben  ans  vorgeftlhrt  wird,  ausgeübt  sn  haben.  Es 
'  kommt  dazu,  dass  der  Autor  überall  anf  die  ersten  Quellen  zn- 
"^^^"^^yttdcsageben  bestrebt  ist  and  sieb  seiner  Aafgabe  wohl  nur 
^  solchen  Vülkem  gegenüber  voll  gewachsen  fühlte,  deren  Schrift- 

^  denkmäler  er  selbstliadig  za  benntzen  verstand. 
N^j^      Des  V^erfassers  Name  ist  allen  Aegyptologen  wohl  bekannt, 
;^^enn  Herr  Maspero  ist  nieht  nnrefaier  der  begabtesten,  sondern 

l^^Ö^K  ^^^^^ 
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aach  fruchtbarsten  Fuhrer  ihrer  Wissenschaft.  Mit  Recht  ist 
gerade  ihm  yon  der  franzItsiaeheD  Regierung  der  Lehrstuhl  dee 
grossen  Entzifferers  der  Hieroglyphen  F.  Champollion  und  seines 
würdigen  Nachfolgers  £.  de  Rongö  am  OoUöge  de  France  über- 
tragen worden,  obgleich  nach  dem  Tode  des  letztgenannten 
vorzüglichen  Gelehrten  (1873)  Herr  Maspero  erst  27  Jahr  zählte 
und  der  Bfinister  des  Öffentlichen  Unterrichts  seine  Wahl  zu 
bestätigen  zauderte,  weil  es  unerhört  erschien  einem  so  jungen 
Manne  eine  so  selbständige  und  hervorragende  Stellung  zu 
übertragen.  Freilich  gehört  Herr  Maspero  zu  den  glücklich  be- 
gabten Naturen,  die  sieh  schon  früh  auf  deiyenigen  Weg  ge- 
drängt fühlen,  dem  ihr  geistiges  Leben  und  Streben  zu  folgen 
hat.  Als  vierzehiyähriger  Knabe  widmete  er  bereits  jede  seiner 
MuBsestunden  dem  Studium  der  Hieroglyphen,  und  als  er  in  die 
eeole  novjnah  supeineure  in  Paris  Aufnahme  gefunden  hatte,  setzte 
er,  vi^fach  behindert,  im  Geheimen  seine  Forschungen  fort. 
Ein  und  zwanzig  Jahr  war  er  alt.  als  er  Beine  Arbeiten  Uber  die 
Stele  vom  Traum  und  die  grosse  Inschrift  Kamses  II.  zu  Abydos 
beendete,  die  trotz  mancher  Versehen  heute  noch  glänzendes 
Zeugniss  für  ihres  Verfassers  £mst  und  geniale  Begabung  ab- 
legen. Diese  Begabung  ist  eine  durchaus  ungewöhnliche  und 
hat  Herrn  Maspero  befähigt  sich  nicht  nur  die  Herrschaft  über 
das  ägyptische,  die  classischen  und  modernen  Gultursprachen  und 
den  gesummten  Kreis  der  semitischen  Dialecte  zu  erobern,  son- 
dern auch  die  Idiome  der  Indianer  Südamerika  s,  das  er  besuchte, 
{quM^ua^  mfmara,  gmram,  cMliduga)  lingnistisch  zu  behandeln. 
Zeugniss  fUr  seine  vortrediiche  grammatische  Methode  legen 
seine  Arbdten  über  die  Coigugation  und  die  Pronomina  im 
Aegyptischen  ab  und  mit  Spannung  erwarten  seine  Fachgenossen 
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feine  von  ihm  in  Anssiebt  gestellten  analytischen  Studien  Uber 
die  ägyptisehe  Spraehe.  Es  bedarf  nach  dem  Gesagten  keiner 
besondern  Yersioherong,  dass  von  Herrn  Maspero  der  gesammte 
sehriftliohe  Naehlass  der  Aegypt^r  selbstilndig  nnd  kritiaeh  ' 
benutzt  worden  ist  und  der  Leser  seine  Uebersetzungen,  mögen 
nach  im  £inzeinen  an  mehreren  Stellen  Emendationen  mOglieh 
sein,  mit  vollem  Vertrauen  entgegennehmen  darf. 

Auch  die  Resultate  der  Assyriologie  hat  sich  der  Verfasser 
so  weit  sn  Eigen  gemacht,  dass  er  auch  Iner  ans  den  Original<- 
quellen  zu  schöpfen  vermag.  Eberhard  Schräder  spricht  mit 
Anerkennung  auch  von  diesem  Theile  seines  WeiiLes.  Erfreu- 
lich ist  Masperos  umfassende  Kenntniss  der  deutschen  orienta- 
listisehen  LateEatur  und  seine  deutschen  Mustern  folgende  kri- 
tische Behandlnngsweise  der  biblischen  Erzählungen. 

Je  häufiger  gerade  die  Geschichte  Aegyptens  und  Vorder- 
asiens von  Unberufenen  behandelt  worden  ist,  je  freudiger  haben 
wir  diese  Überall  auf  die  ersten  Quellen  zurückgehende  Arbeit  ^ 
begrttsst.  Wir  glauben  ihr  aneh  in  Deutschland  den  grossen 
Erfolg,  den  sie  in  Frankreich  gefunden,  in  Aussicht  stellen 
zu  dürfen,  denn  sie  bietet  die  Resultate  der  gründlichsten  For- 
schungen in  ungewöhnlich  geschmackvoller  ond  künstlerisch  ab- 
gerundeter Oarsteliungsform. 

Dieser  letstem  hat  der  sorgflUtige  und  fleissige  Uebersetser 
alle  Gerechtigkeit  widerfahren  lassen.  Sein  Deutsch  liest  sich 
vortrefflich  und  bei  der  Uebertragnng  der  Masperoschen  Ueber- 
setzungen  von  hieroglyphischen  und  hieratischen  Texten  zeigt  er 
sich  als  selbständiger  Kenner  des  Altttgy ptischen ;  die  Anmer- 
kungen des  französischen  Originals  sind  durch  ihn  mehrfach  be- 
richtigt und  mit  Bereicherungen  versehen  worden,  die  flir  seine 
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umfassende  und  gründliche  Gelehrsamkeit  Zeugniss  ablegen. 
Herr  Maspero  aelhrt  hat  die  deutsche  Bearheitusg  seineB  Werke« 
dnrehgesehen  md  mit  werthTollea  Zasiten  bereiehert:  und  lo 
darl'  wohl  behauptet  werden,  dass  die  vorliegende  deutsche  der 
swdten  fmiftwiiehen  Avgabe  der  i»AMlMr»>afMMMM  da$  prn^n 
de  l  Orient  <i  in  mancherlei  Uiuäicht  den  Hang  abläuft.  Herr 
Dr.  Pietschmann  hat  Reehyt,  wenn  er  in  seinen  »Yerbenerkan- 
gent  seine  Arbeit  als  eine  YoHstSndig  neue  Kedaotion  des  fran- 
aitoischen  Originals  bezeichnet.  Viele  Freunde  dea  alten  Orients 
in  Dentsehland  weiden  ibm  Ar  dieselbe  dankbar  sem. 

Leipzig,  dea  6.  Januar  t877. 

Georg  Ebers. 
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Das  hier  in  deutscher  Uehertragung  vortiegende  Werk 
darf  alfl  eine  rolktilndig  nene  Redaktion  des  französischen 

(>rig-inal>*  o:elten.  Der  Herr  Verfasser  liat  mit  dankenswerter 
ViiuiKllichkeit  niclit  allein  sämnitliehe  Korrekturbogen  einer 
eingebenden  Revision  unterzogen,  sondeni  auch  Nachtrüge  und 
Verbesserungen  in  grosser  Zahl  eingeschaltet,  die  zumeist  sich 
anf  seit  dem  ersteu  Erscheinen  dieses  Werkes  bekannt  gewor- 
dene Entdeckungen  und  yert^ffentlichte  Untersnchnngen  bezie- 
hen. Ich  will  davon  hier  nnr  die  durchgängige  ümarbeitnng 
seiner  Uehersetziing  des  Seite  Bl — 35  mltgetheilten  Sonnen- 
hymnns  Lei>siu8.  Denkmäler  VI.  Taf.  115—117  und  120  er- 
wähnen. Die  zahlreichen  Aenderungen  innerhalb  des  Textes 
sind  sämmtlich  von  der  Hand  des  Verfassers  oder  wie  die 
Einschaltungen  Seite  15')  bis  156  und  442  mit  ihm  von  mir 
vereinbart.  Die  Stellen  aus  »Sineh's  Abenteuern«  (tieite  100 
bis  101  und  105  Zeile  1  bis  9)  habe  ich  naeh  seiner  neuesten 
Bearbeitung  dieser  Uritnnde  in  den  »Mdangea«  Band  II  Seite 
67—82  ttberarbeitet. 

Die  Uebersetznng  sucht  den  Sinn  des  Originals  möglichst 
treu  wiederzugeben.  Bei  der  Uebertragung  hieroglyphischer 
und  hieratischer  Texte .  von  denen  eine  grosse  Zahl  hier  zum 
ersten  Male  in  deutschem  Gewände  erscheint,  habe  ich  die 
ägyptischen  Texte  zu  Kate  gezogen  und  ihrem  Wortlaute  ebenso 
wie  Maspero's  Auffassung  desselben  mttglichat  gerecht  zu  wer- 
den geaneht  MiaeyentftndniMe  wttren  sonst  unausbleiblich 
gewesen  und  hätten  den  Wert  der  kulturgesohiehtlieh  so  hoch- 
interessanten, für  die  ägyptische  Literatur  äuBseist  cbarakte- 
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riptischen  Mitthcilungeii  Seite  12  bis  44,  119  bis  121,  20H 
bis  2()8 ,  209  bis  270  und  ühnliclier'  durchaus  verkümmert. 
Griechische  Texte  habe  ich  nach  dem  Original ,  biblische  mit 
'BerUdudchtigung  neuerer  Kommentare  and  Uebersetzmigen 
wiedefgegeben ;  bei  letzteren  jedoeh  mich  nnr,  wo  es  nOtig 
schien ,  von  der  Uebersetzmig  Lnther's  entfernt.  Für  die  Um- 
schreibung hieroglyphischer  Zeichen  ist  die  in  Dentsehland 
flbliehe,  anf  dem  londoner  Orientalisten- Kongress  angenom- 
mene. Methode  befolgt,  jedoch  so  dass  ch  =  x.  hebr.  n. 
d  =  l  ,:^)  und  sh  =  s  geschrieben  wurde.  Für  nicht  in  der 
Entzifferung  hieroglyphischer  Texte  bewanderte  Leser  be- 
merke ich,  dass  f  dem  hebräischen  X  entspricht 

Meine  Zusätze  und  Aenderungen  bezwecken  besonders  die 
Verifisdmng  der  Citate  nnd  deren  VenrollstKndigung,  suchen 
aber  auch,  wo  es  geboten  erschien,  anf  anderweitige  Unter- 
suchungen hinzuweiflen.  An  den  wenigen  Stellen,  wo  ich  mit 
dem  Verfasser  nicht  übereinstimmte  oder  wo  Arbeiten  mit  ent- 
gegengesetzten Resultaten  vorliegen,  habe  ich  dies  durch  kurze 
Angaben  aus  der  einschlägigen  Literatur  angedeutet.  Meiue 
Kachträge  sind  in  eckige  eingeschlossen  und ,  wo  sie  mehr 
als  Berichtigung  oder  Ergänzung  von  Citaten  enthalten,  mit 
R.  P.,  Bemerkungen  des  Verfassers  zu  denselben  dagegen  mit 
Cr.  M,  bezeichnet.   Das  gleiche  gilt  für  den  Nachtrag. 

Breslau  den  13.  Januar  1877. 

Richard  Pietaabmann. 
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ägyptische  Religion.  —  JitgrilnduHg  der  geschichtlichen  Monarchie.  JJenu. 

Der  HU  und  Aeg;ypteii. 

Auf  den  hohen,  schneeigen  Gebirgsketten,  welche  nach  Sfiden 
und  nach  Osten  hin  das  mittelafrikanisehe  Hochland  nmsftnmen, 
entspringen  Oiessbftche  und  FIflsse  in  grosser  Zahl,  sie  Teremigen 
sieh  bald  nnd  bilden  in  dem  Thalgrnnde  eine  Reihe  von  flbereinander- 
liegenden  Becken,  eine  Art  von  Binnenmeeren  nnd  ans  diesen  ent- 
strömen ihre  fortan  Tenttischten  Gewisser  nach  Norden.  Das  Gebiet 
der  grossen  Seen,  in  dem  die  Quellen  des  nenen  Flnsses  verborgen 
liegen,  verlasit  dieser  und  dnrchlftnft  nnennessliche  von  Waldungen 
nnd  Sflinpfen  durchzogene  .Savaniirii.  Aus  diesen  tritt  er  dadurch 
heraus,  dass  er  eine  UMse  Wendung  gen  Osten  nimmt,  als  wolle  er 
sich  in  das  rothe  Meer  «-rgiessen  ,  auf  lialbem  Wege  jedoch  sperrt 
ihm  ein  für  ihn  unüberwindliches  Massengebirge  den  Weg,  er  lenkt 
wieder  ein  und  vereinigt  sich  zur  rechten  mit  dem  Bahr  el  Azrek 
nnd  mit  dem  Takazze,  welche  ihm  die  abyssinischen  Gewässer 
znftihren.  Ktirz  nachher  treibt  er  dem  Hochland  der  Sahara  zu 
nnd  wflhlt  in  diesem  sieh  ein  vielgewnndenes  Bett,  in  welchem 
sein  viermal  von  Stromschnellen  nnteibrochener  Lanf  an  GefiUle  ver^ 
Uert  nnd  langsam»  ohne  weitere  ZnflflBse  an  erhalten,  an  dem  Ifittel- 
meere  liinabffiesst.   Der  nihrdliche  Thdl  dieses  Thaies  swischen  dem 
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ersten  Katarakte  uud  dem  Meere  bildete  seit  Anbeginn  düä  Gebiet 

Aegyptens. 

Der  erste  Keiflende  .  der  Aegypten  besuchte,  fler  ei*ste  wenifr- 
stens ,  der  nns  einen  Bericht  von  »einer  KeiHe  Iiinterlassen  hat, 
Herodot  aus  Halikamassos  hat  den  Eindruck,  welchen  dieses  Wnii- 
derlaDd  auf  ihn  machte ,  in  dem  einen  oft  citirten  Anadmcke  zn- 
sammengefasst:  »Aegypten  ist  ein  GeBchenk  des  NiPJ«.  Aegypten 
ist  nnr  ein  irnchtbarer,  tlber  die  Wllste  hingespannter  Streif  Landes, 
eine  Oasis,  .die  sieh  an  den  Flnssnfeni  langsieht,  die  von  diesem 
nnabiflssig  mit  der  fttr  ihren  Pflanzenwnchs  nöthigen  Feuchtigkeit 
versorgt  wird.  Zur  Zeit  des  tiefsten  Wasserstandes,  einen  Honat 
▼or  der  Sommersonnenwende ,  mnss  man  es  gesehen  haben ,  nm  zu 
begreifen ,  was  aus  ihm  würde,  wenn  es  durch  irjrend  einen  Zufall 
Beines  naliniii^rspciult'iulen  Flusses  beranl)t  würde.  Der  Nil  ist  der- 
artig in  seine  schmalen  Vk-v  zurtlckgetreten.  dass  <'r  nur  noch  halb 
80  breit  i.st  wie  gewrdinlieh  ,  und  seine  getrübten  .  lehmhaltigen. 
trägen  Gewilsser  schein«  !!  fast  nach  gar  keiner  Hiehtung  hinzulluteu. 
Aus  Sandhilnken  oder  alisehüssigen ,  schwärzlichen  Schlauimhaufen, 
die  immer  von  neuem  von  der  Sonne  gedörrt  werden ,  besteben 
beide  Ufer  des  Flusses.  Jenseits  derselben  gibt  es  nichts  weiter 
als  Sand  nnd  unfruchtbare  Oede,  denn  der  Ohamsin,  so  heisst  ein 
fünfzig  Tage  andauernder,  Sand  mit  sich  fahrender  Wind,  weht  last 
nnablftssig.  Hin  nnd  wieder  erkennt  man  m  der  stanberfinllten, 
blendenden,  glnterhitzten  Lnft  Banmstlmme  nnd  Zweige,  die  Blätter 
jedoch  sind  dermassen  mit  Stanb  Aberzogen,  dass  sie  von  weitem 
von  dem  sie  nmgebenden  WOstrasande  nicht  zn  nnterseheiden  sind. 
Nnr  mit  Htllfe  mflhsamer  nnd  eifriger  Bewässemng  glickt  es  etwas, 
das  nach  Orfln  aussieht,  in  den  Gärten  des  Pascha  zn  erhalten. 
Endlich  —  <las  erste  Zeichen .  welches  das  Ende  dieser  fürchter- 
lichen .Inlircszeit  verkündet  —  erhebt  sich  der  iS'urdwind.  der  Ete- 
sio.s  der  (iiiechen.  uud  beginnt  ganze  Tage  lang  mit  Macht,  oft  mit 
rasender  Wut  zu  wehen.  Er  befreit  das  Laubwerk  der  (iel»iiscbe, 
welche  sich  über  L  nteriigypten  hinziehen .  sehr  schnell  vom  Staube 
und  lässt  es  seine  grüne  Färbung  wieder  annehmen»    Auch  wird 

1)  llerodot  II  [5.  Der  Ausdruck  wird  sogar  dem  ilekataius  /.ugcscbriebeii, 
und  es  tehefnt,  eis  habe  ihn  Rerodot  Ton  dleiem,  seinem  Vorgänger  an  den 
Oestiden  des  Mll,  entlehnt.  TerBl.  0.  MftUer,  Fregmeata  hittorioorum  greeoonim 
Bd.  I,  No.  279  nnd  A.     Ontsehmid  im  PhUologns  1865,  8.  526  —  R.  P.]  — 
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durch  diesen  Wind .  der  in  diesem  und  den  drei  näclisten  Monaten 
in  ganz  AegA-ptenlnnd  vorhen-sehend  ist.  dio  verzehrende  Ghit  der 
dann  gerade  in  der  Höhe  ihres  Laufes  stehenden  Sonnoi  sehr  günstig 
gemildert « . 

»Mit  dem  Flusse  geht  bald  eine  Vertadernng  vor.  Am  Nil- 
meseer  sa  Kairo  zeigt  man  an,  dam  er  um  einen  bis  zwei  Zoll  ge- 
stiegen ist,  mid  das  Wasser  verliert  das  ^sehen  Klarheit  und  Friaehe, 
welches  es  noch  Tags  zuvor  zu  einem  lieblichen  Getrink  machte. 
Es  nimmt  die  grttne,  klebrige,  matte  Färbung  des  Brakwassers  anter 
den  Wendekreisen  an,  und  bis  heotintage  gibt  es  keinen  FUter  der 
Wdt,  der  aus  ihm  den  Ekel  erregenden,  gesundheitssehldlichen  Btoff, 
der  an  dieser  Veränderung  schuld  ist,  auszusondern  vermochte.  Wie 
man  sagt,  ist  der  grüne  Nil  eine  Naturerscheinung,  die  von  den 
grossen  Brakwasserlaolicn  lierrtiiirt .  welche  nach  der  alljährlichen 
Uebei"seliweiiiinmijr  im  Slidtn  Nuhiens  ;nif  den  weiten  Sandebenen 
von  Dartur  /.urückbleilten.  Sechs  Monate  und  darüber  steht  dies 
Was.ser  unter  der  Trojiciisomir  und  wird  faulig,  wird  dann  von  der 
neuen  Ueberschwemmung  i'ortgetrieben  und  gerät  wieder  in  das 
Flussbett.  Zum  Glück  hält  diese  Erscheinung  selten  länger  al.s  drei 
Tage  an,  denn,  so  kurz  die^^e  Fnst  auch  sein  mag,  der  Unglück- 
liche, welcher  gezwungen  ist,  im  Nil.  wenn  er  sich  in  diesem  Zu- 
stande befindet,  seinen  Durst  zu  löschen,  erleidet  unertrlgliche 
Blasenschmerzen.  Auch  sind  die  Städtebewohner  so  vorsichtig,  ihre 
Behälter  und  Cistemen  im  Yorans  mit  Wasser  zu  versehen « . 

»Fortan  mmmt  der  Inhalt  des  Flusses  mit  reissender  Schnellig- 
keit zu.  Zehn  bis  zwOlf  Tage  währt  es  Jedoch  noch,  bis  daa  letzte 
vnd  ansseroidentliehste  Phänomen,  welches  der  Nil  zeigt,  zum  Vor- 
schein kommt.  Die  ersten  Eindrucke,  welche  ich  von  diesem  er- 
hielt, will  ich  zu  beschreiben  versuchen.  Es  war  am  Ende  einer 
langen  und  ,  nach  meiner  Ansicht  wenigstens  .  erinattenden  Nacht. 
Wie  ich  raicli  von  dem  S(Ji)ha  erhob .  auf  dem  an  Bord  unserer, 
von  einer  Windstille  in  der  lireite  von  Beni  Has.san ,  einer  (»ber- 
ägyptischen  Stadt,  tlberraschten  Barke  ich  vergeblich  zu  schlafen 
verdacht  hatte .  da  zeigte  die  Sonne  soeben  den  obern  Rand  ihrer 
Scheibe  über  der  arabischen  Bergkette.  Mich  überraschte  .  wie  ich 
sah,  dass.  sowie  ilire  Strahlen  auf  das  Wasser  fielen,  dort  sofort  ein 
tiefrother  Wiedersohein  zum  Vorschein  kam.  Diese  Färbung  wurde 
um  80  mtensiver,  Je  intensiver  die  Belenehtnng  woide,  und  ehe  noch 
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die  Sonnenscheibe  sieh  vollends  von  den  Hügeln  abhob,  sah  der  Nil 
aus  wie  ein  Strom  von  Blut.  Ich  dachte  an  Sinnestäusehun^.  er- 
hob mich  hastig,  lehnte  mich  über  Bord,  aber  was  idi  bestärkte 
mich  in  meiner  ersten  Wahrnehmung.  Die  ganze  WassemMsee  war 
vndnrchBiehtig,  trttb  loth»  und  mehr  dem  Blute  als  allem  sonst  ver- 
gleiehharen  Shnlich.  Zugleich  bemerkte  ich,  das»  in  der  Nacht  der 
Flnas  mehrere  Zoll  gestiegen  war,  nnd  die  Araber  erUflrten  mir» 
das  sei  der  rothe  XU.  Die  BSthe  und  Trflbnng  des  Wassers  sind 
beständigen  Schwankungen  unterworfen,  so  lange  dieser  ausser- 
gewöhnliche  -Zustand  bei  ihm  vorhält.  An  denjenigen  Tagen ,  an 
welchen  sein  Wachstum  ehi  bis  zwei  Zoll  übersteigt,  wird  das  Wasser 
wieder  halbdurchsichtig,  verliert  aber  trotzdem  jene  besprochene, 
trübn^the  Färbung  nicht.  »Schädliche  Jic^talldtheile,  wie  in  der  Zeit 
des  grünen  Nil,  sind  nicht  darin.  Nie  ist  das  Wasser  gesunder, 
lieblicher,  erfrischender  als  bei  der  Uebersehweramung.  An  manchen 
Tagen  wächst  es  schneller  und  an  diesen  ül>ersteigt  in  Folge  dessen 
die  Menge  des  fortgeschlemmten  Lehms  in  Oberägypteu  alles  was 
überliaupt  ein  anderer  mir  bekannter  Flnss  mitsichftthrt.  Mehr  ala 
einmal  sogar  habe  ich  mich  überzeugen  kennen .  dasa  dieser  StoflT 
der  Schnelligkeit  der  Strömung  kein  merkliches  Hindemiss  entgegen- 
setzt. Wenn  ich  dann  ein  Glass  Wasser  schöpfte  und  eine  Wdle 
ruhig  stehen  liess,  so  lieferte  es  folgende  Ergebnisse :  der  obere  Theil 
der  Flttssigkeit  blieb  durchaus  undurchsichtig  und  behielt  die  blutige 
Farbe  bei,  während  ein  Niederschlag  von  schwarzem  Schlamm  un- 
geOSur  ein  Viertel  des  Glases  fDllte.  Bevor  das  Wachstum  Mittel- 
und  Unterägypt^n,  wo  ich  den  Nil  nie  in  diesem  Zustande  gesehen 
habe,  erreicht,  lagert  sich  ein  beträchtlicher  Theil  von  diesem 
Lehm  ab«. 

«Im  ganzen  Naturreiche  gibt  es  vielleicht  kein  so  heiteres 
Schauspiel  wie  das,  welches  der  Nil  in  seinem  Wachsen  darbietet. 
Tag  und  Nacht  erregt  rollt  sein  Lauf  dahin .  majestätisch  schreitet 
er  vor  durch  durstige  Sandflächen  und  unermessliche  Wüsteneien. 
Während  wir  langsam,  getrieben  vom  Nordwinde  hinauffuhren,  hör- 
ten wir  fast  allstündlich  es  vom  Einstürze  eines  Schlammdammeft 
erdröhnen,  und  daran,  dass  die  gesammte  belebte  Natur  dorthin  eilte, 
von  woher  das  Geräusch  erscholl,  sahen  wir,  dass  der  NU  dn  neues 
Hindemiss  flberwnnden  hatte,  und  dass  seine  schwellenden  Gewässer 
wiederum  einer  Einöde  Leben  und  Freude  spendeten.   Von  allem 
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was  auf  mieb  Eincbroek  gemMht  hat,  maoM  mir  nur  weniges  in  der 

Erinnerung  so  viel  Verjsniügen  wie  der  Eindmck,  den  man  vom  Nil 
empföng't.  wenn  »t  zum  ersten  M.al  bei  seiner  jährlichen  reljert>cliweai- 
mun^  in  finen  vun  den  «grossen  Kanälen  ein(lrin{rt.  Dio  jranze  Natur 
jubelt  vor  Lnst.  Männer.  Kinder  und  wilde  Jiinderliet'nh'ii  waten 
in  seiner  ercjuickenden  Flnt  herum.  liautVn  von  Fischen  mit  Silbi  r- 
fuuken  sprühenden  Schuppen  treiben  in  den  breiten  Wojaren  fort, 
und  darüber  sammeln  sich  Wolken  von  Viigeln  im  buntesten  Gefieder. 
Und  das  ist  auch  nicht  allein  ein  iiaturfest  für  die  höchsten  Stufen 
der  Schöpfung.  Sowie  die  Berührung  mit  den  befniehtenden  Ge- 
wissem den  Sand  befenchtet.  wird  er  buchstäblich  lebendig  und  in 
ihm  wimmeln  Ifillionen  Insekten.  Einige  Tage  Tor  der  Sommer- 
sonnenwende gelangt  die  Uebersehwemmnng  nach  Memphis,  in  der 
Zeit  unserer  Herbst-Tsgnndnaeht^eiehe  etwa  hat  sie  ihre  höchste 
Höhe  erreieht  und  beginnt  sn  sinken,  und  wenn  etwa  unsere  Winter- 
sonnenwende eintritt,  ist  der  Nil  wieder  in  seine  Ufer  surflokgetre- 
ten  und  hat  seine  hellblaue  Färbung  wiederangenommen.  In  der 
Zwischenzeit  hat  man  gesät  und,  wenn  die  Ueberschwemmnnor  zu 
Ende  ist .  ist  man  damit  aueli  ferti}!^.  Auf  das  Frdhjahr  fol^t 
unmittelbar  die  Zeit  der  Erute,  und  bevor  der  Sandwind,  der  C'ham- 
sin.  sich  erliebt.  ist  diese  untergebracht.  Das  ägyptisdie  Jahr  zer- 
fällt mithin  naturoremäss  in  drei  Jahreszeiten:  vier  Monate  der  Aus- 
f^aat  ujid  des  Wachsens,  die  den  Monaten  November.  Deeember.  Ja- 
nuar und  Februar  bei  uns  annähernd  entsprechen :  vier  Erntemonate, 
welche  man  gleichfalls  annfthenid  ungef^r  mit  den  Monaten  unsers 
Kalenders  vergleichen  kann,  die  zwischen  März  und  Juni  inklusive 
liegen  ;  die  vier  Monate  oder  Monde  der  Ueberachwemmnng  beschües- 
sen  den  Kreislauf  des  ägyptischen  Jahres M.a 

Der  ganze  gegenwärtig  unter  dem  Namen  Delta bekannte 

1)  Osbiirn.  Tho  monumtiitdl   history  r.f  K;:\pt  I.    S.  9— U.    [     \1)  Die 
Bezeichnuiie  helUi  ^chei^lt  sich  aul  ein  .iltiiiypti-iclit"?  Wort  zurücklTihriii  la-s- 
seii.    Wenig>t»Mis  berichtete  Ephoros  von  Kyuio,  es  hiesse  ägyptisch  miuiQti, 
ini       tov  a;(r,u(tTos  ofiotöi tjroe,  M«n  k%Dn  dasu  an  du  aeg.  Wort  »pllr-eiii- 
%t$m  denken,  ein  Wort  welches  in  dem  mathematlsehen  Papyiot  von  London 
(veifl-Bnigiehf  Zeltechr.  1874,  184  und  Eiienlohr,  a.  a.  0.,  187&,  29)  »Kannten- 
aeite«  einet  Dreieck«  beieiclinet  ond  zu  der  Benennung  Pyramide  AnUss  gab. 
Sonst  könnte  man  auch  an  »pe'to'meraa  denken  =  •Ueberschwemmnn^'^laiKi «  und 
annehmen,  die  Griechen  erst  hätten  das  mit  pir->em<-n8  verwechselt  uud  das  Land 
mit  Unrecht  so  benannt.  —  R.  P.j  — 
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Landstricli  war  vormals  vom  Wasser  bedeckt,  die  Wogen  des  Mittel- 
meers bespülten  den  Fuss  des  sandreiclieii  Hochlandes,  welches  von 
der  grossen  Pyramide  beherrscht  wird,  und  der  Nil  hOrle  etwas  nörd- 
lich von  der  Steile  auf.  auf  welcher  später  sieli  Memphis  erhob.  In 
der  Länge  der  Zeit  setzten  sich  die  von  ihm  aus  den  abyssinischen 
Gebirgen  mitgenonmienen  erdigen  Bestandtheilo  ah*  Schlammbänke 
auf  den  Küfitenniederungen  ab  und  füllten  den  MeerbiueD  theilweise 
zu,  nnd  es  entstanden  daraus  grosse  von  Weihern  unterbrochene 
Manchebenen ,  durch  welche  sich  die  Gewässer  ihren  Weg  bahnen 
mnsBten.  Dnieh  die  Anaehwemmnngen  des  Meeres  gewannen  diese 
Landstriche  Halt,  nnd  ans  ihnen  entstand  dann  das  erste  Delta,  des- 
sen Spitze  sich  etwas  nnterhalb  Memphis  befand  nnd  das  nngefiUir 
Ainfzehn  Meilen  weiter  hinab  in  gleicher  Hohe  mit  Athribis  anfhdrte. 
Wie  der  Flnss  dann  inuner  weiter  arbeitete,  nnd  das  angeschwemmte 
Land  weiteren  Zuwachs  erhielt,  da  zog  sich  aUmShUdi  das  Meer  yon 
der  Dflnenreihe,  welche  den  Nordraad  jenes  ersten  Delta  eraihsste, 
zurück,  die  Dünen  blieben  auf  dem  Binnenlande  stehen,  nnd  denten 
dort  stellenweise  noch  die  liiclitung  des  vormaligen  Strandes  an. 
Im  Anlange  der  historischen  Zeit,  hatte  der  Nil  seine  Mündungen 
bereits  tlber  dio  Kielitungslinie  der  ihn  umgel)enden  Ufer  hinaus- 
gesehoben.  Bei  der  alten  Stadt  Kerkasorou  theille  sich  der  Fluss 
in  drei  Arme ;  der  pelusinische  hatte  eine  nordöstliche  Richtung  und 
hörte  an  der  Grenze  der  »^Tischen  Wüste  auf ;  der  kanobische  wandte 
sich  nach  Nord-West  und  streifte  die  letzten  Ausläufer  der  libyschen 
Wüste ;  der  sebennytische  ix^  sich  in  der  Verlängernng  des  Fluss- 
thales  hin,  verlief  fast  geradeaus  nach  Norden  nnd  durchschnitt  das 
Delta  in  der  Mitte  .  Durch  ein  natOiliches  nnd  ktlnstliches  Kanal- 
netz  standen  diese  drei  Arme  mit  einander  in  Znsammenhang,  einige 
dieser  Kanftle  mflndeten  unmittelbar  in  das  Meer  und  erhöhten  die 
Zahl  der  Nilmflndnngen  zeitweilig  auf  sieben'},  mitunter  sogar  auf 
vierzehn >).   Die  von  ihnen  umschlossene  dreieckige  Ebene,  zu  der 


1)  Herodot  II,  17  [Die  Theorie,  nach  weteher  man  die  Bildung  des  Delta 
gegentvärtig  erklärt,  findet  man  bei  Otcar  Petehel,  Neue  Protleme  der  Terglet- 
ebenden  Erdkunde,  LHpzig  1870,  S.  110,  IT.  aofetnandergtsetzt.  — •  R.  P.]  || 

2)  Herod.  II,  17;  Skylax,  %  106  [MflUer,  geograpU  graaei  minorw  ed.  C.  MflUer, 

Bd.  I,  S.  80];  Strabo  XVII,  t  [19,  (T.  e.I.  G.  Müller  et  F.  Dttbner].  jj 

3)  IMiriius,  natur.  hUt.,  V,  10  [ed.  Deüefieu:  Xll  enüD  leperiaotor  »opeiqae 
quataor,  quae  Iptl  falsa  ora  appeUaut.J  — 
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ein  Sandkorn  naeh  dem  andern  tief  ans  Afirilu  mitgefBhrt  worde, 
nimmt  gegenwärtig  23000  Quadratldiometer  Oberfliehe  ein  nnd  wird 
jedes  Jähr  grösser. 

Die  Priester,  welche  aus  der  Ueberliefernnjr  von  dem  Urzustände 
des  Landes  wiissten .  wiihnteu ,  sie  könnten  mit  Bestimmtheit  den 
Zeitraum  beme.st^en.  welclion  der  Fluss  gebraucht  hatte,  um  dies  Werk 
zu  vollenden.  Sie  erzählten  Herodot.  Menes.  der  erste  König  raensch- 
lielier  Herkunft,  habe  Aegypten  fast  ganz  vom  Wasser  überdeckt 
vorgefunden.  Bis  Uber  die  Stätte  von  Memphis  hinaus  drang  das 
Meer  mitten  in  die  Ueptanomis  ein,  nnd  das  ttbrige  Land,  der  the- 
banische  Nomos  ausgenommen,  war  ungesundes  Sumpfgebiet  .  Bei 
dieser  Abschätsnng  befimden  sie  sieh  nngemein  im  Irrtnm.  Den 
grOssten  TheU  der  mitgefthrten  Stoffs  lisst  der  NU  bei  der  aiyahr- 
lichen  Uebersehwemmnng,  der  er  nnterworfen  ist,  auf  den  anliegen- 
den Ufergefilden  snrflck  nnd  wird  nm  so  inner,  je  weiter  er  vor- 
rftekt,  so  dass  ihm,  wenn  er  an  das  Meer  gelangt,  der  grOsste  TheU 
seiner  SehwemnUand  bUdenden  Stoffe  entzogen  ist.  Die  an  der  Htn- 
dnng  des  luinobischen  und  des  sebennytisehen  Armes  im  Werden  be- 
griffenen Sandbänke  wachsen  Jahr  aus  Jahr  ein  kaum  noch  die  eine 
um  vierzehn,  die  andere  um  seehszehn  Hektaren.  Für  die  ganze 
Vorderseite  des  Delta  gibt  das  eine  durchschnittliche  jährliehe  Zu- 
nahme von  einem  Meter.  Hierauf  fussend  hat  man  auszurechnen 
vernn>oht.  dass  unter  den  jetzt  obwaltenden  Bedingungen  7  in  Jahr- 
hunderte etwa  dazu  nöthig  gewesen  seien,  dass  der  Nil  sein  Flutbecken 
ausfüllte.  Olmo  diese  augenscheinlich  übertriebene  Ziffer  irgendwie 
anzunehmen,  —  weil  dort  ehedem  das  VorrttclEen  des  Schlammes 
schneller  als  gegenwärtig  von  Statten  ging,  —  wird  man  dennoch 
zn  der  Folgemng  gezwungen  sein,  dass  von  dem  thatsächiudien  Alter 
ihres  Landes  die  Priester  keine  Ahnung  hatten.  Das  Delta  war  bei 
Mena's  Thronbesteigung  längst  Torhanden,  es  war  vielleicht  damals 
bereits  ganz  fertig,  als  die  ägyptische  Basse  zuerst  das  Thal  betrat, 
welches  ihre  Heimat  wurde. 

Der  KU  hat  nicht  allein  Aegyptens  Boden  geschaffen,  sondern 
auch  auf  das  Gesammtausselien  des  Landes  und  anf  £e  Art  seiner 
1^1  Zeugnisse  bestimmend  gewirkt.  Ein  Thal,  welches  ganz  nnd  gar 
aus  dem  Schusse  der  Gewässer  emporgestiegen  ist,  und  alljährlich 


Ij  Uerodot  II,  4. 
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von  diesen  überflutet  wüd,  kann  nur  eine  ziemlich  bescliränkte  Zahl 
von  Pflanzenarten  ernähren.  Sykomoren  und  mehrere  Gattungen 
Akazien  gedeihen  daselbst.  Granatbänme,  Tamarix-  und  Aprikosen- 
binme,  Feigenbinme  zierten  die  Qirton/  und  das  Vorkommen  der 
Persea  anf  den  Denkmilem  der  zwölften  Dynastie  beweist  ans,  dass 
Diodor  im  Irrtom  war,  wenn  er  das  Verdienst,  diesen  Banm  znerst 
eingeführt  zn  haben,  dem  Eambyses  zuschrieb  >).  Es  kommen  zwei 
Palmenarten  fast  ohne  Pflege  fort,  aber  von  nnsem  grossen  euro- 
päischen Azioi  hat  sich  in  dem  den  Alten  eingehender  bekannten 
TheHe  des  Thals  keine  akklimatisirt. 

Im  Ge^entlieil ,  es  entwickeln  sich  dort  die  Wa.sserpflanzen  in 
ungcwöhnlicli  üppigem  Wüchse  und  ehaiakterisiren  das  Aussehen 
des  Landes.  Im  allgemeinen  treten  sie  nicht  iHngs  der  rfeniiuiior 
auf.  wo  die  Tiefe  des  Wassers  und  die  reisseude  Strömung  sie  nicht 
ruhig  wachsen  lassen  würde,  aber  die  Kanäle.  Sümpfe  und  die  Moore, 
weiche  von  der  rebersehwemmung  Ubrigbleil)en ,  werden  von  ihnen 
boclifltäbUch  erffllU.  Zwei  Arten ,  der  Lotos  und  der  Papyros  sind 
vorzugsweise  wegen  der  KoUe  in  Europa  bekannt,  welche  sie  in  der 
Geschichte  und  in  der  heiligen  und  der  profanen  Literatur  von 
Aegypten  spielen.  Dem  Papyros  behagten  die  trftgen  Gewisser  im 
Delta,  und  er  wurde  zum  mystischen  Emblem  dieses  Landstrichs, 
der  Lotes  dagegen  wurde  zum  Symbol  der  Thebals  erkoren.  Die 
Alten  Tcrwechselten  unter  diesem  Namen  Vertreter  von  drei  ver- 
schiedenen Gattungen  Nymphen.  Zwei  davon,  der  weisse  und  der 
blaue  Lotos  tragen  denen  des  Mohns  an  Gestalt  sehr  fthnliche  Früchte. 
Die  Kapseln  derselben  enthalten  Körnehen  von  der  Grösse  eines 
Hirsenkoriis.  Die  dritte  Abart.  Xi/mphcft  iielumhn  oder  die  rosen- 
farbene  Seemsc .  wird  .sehr  genau  ym\  Herodot  beschrieben:  »Auf 
einem  von  d»'ui  Blütenstiel  .•»bgcsouderten  Wurzelschosse  trägt  sie  ihre 
Frucht.  Üiesell)e  ist  au  Fonu  einer  Hieneuwabe«  oder  prosaischer, 
der  Brause  einer  Giesskanne,  »selir  ähnlich«.  Oben  ist  sie  von 
zwanzig  bis  drei.ssig  Ldchern  dnrchbohrt.  welche  je  ein  Korn  so  gross 
wie  einen  Olivenkem  enthalten  2; . «  Die  Alten  nannten  das  äg}'p- 
tische  Bohnen »Man  sammelt«,  so  fttgt  der  Historiker  hinzu, 
»auch  die  Jährigen  SchOsslinge  des  Papyros  [»Byhlos«].   Man  holt 


1)  Diodor  I,  34[,  7  ed.  MüllerJ.  ||  2)  Herodot  II.  92.  ||  3j  Diodor  1, 
[XXXV,  6J. 
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sie  m  den  Sfinipfen,  schneidet  die  KSpfe,  die  fortgeworfen  werden, 
ab  nnd  behilt  den  ungefähr  eine  EUe  langen  Best.    Dieser  dient 

zur  Nahrung  und  wird  öffentlich  verkauft,  doch  essen  Feinschmecker 
ihn  nur.  nachdem  sie  ihn  im  Ofen  jy^ehacken  haben  '  ".  Diose.-^  L'i- 
lienbrod«  war  ein  gesuchter  Leckerhi.s.sen  und  \i\g  auf  dem  Tisclie  <h'r 
Könige  2  ,  die  gewöhnliche  Nahrung  des  Volkes  jedoch  bestand,  was 
Herodot  auch  darüber  angeben  mag-'  .  in  Getreide  und  verschiedenen 
Cerealienarten.  in  Weizen,  Gerste,  Sorghum,  Olyra  Trilicum  sitelta) 
und  in  '/ei<i  Triticmn  monococcum  ,  welche  Aegyptens  Boden  in  FfiUe 
enengte.  Wicken,  Lupinen  nnd  Bohnen,  Linsen  nnd  mehrere  Ri- 
cinasaiien  wuchsen  auf  den  Feldern  von  selbst,  Reben  gediehen  in 
einigen  Theilen  des  Deltn  nnd  der  Heptanomis ,  Oelbänine  waren 
selten  nnd  anf  einzelne  Dutrikte  beschrinkt*). 

Mehrere  gegenwärtig  an  den  Ufern  des  NU  lebende  Thier- 
gmttnngen,  Pferde,  Kamele^)  nnd  Sehaafe*)  werden  anf  den  Denk- 
oilem  der  ersten  Dynastien  nicht  dargestellt  nnd  seheitten  erst  lange 
nach  der  Begründung  des  Königtums  eingeftlhrt  sn  sein.  DafBr  be- 
aaasen  die  Aeg>7)ter  mehrere  langhömige  Rinderarten,  den  Dongola- 
Rindern  älnilich .  und  mehrere  Spielarten  Ziegen  und  Hunde :  den 
Fuchshund  mit  dem  falben  Fell .  der  gestreckten  Nase,  den  zuge- 
spitzten Ohren  und  dem  busclii^''en  Schweif,  den  sh'ujhi  oder  «rrossen 
afrikani-schen  Windhund  mit  den  langen  hoch.stehenden  Ohren,  den 
Dachshund  nnd  dm  H\  Hnenhnnd "  .  Der  eingeburne  afrikanische 
Esel  bewalirte  unter  dem  günstigen  Klima  Aeg}'ptens  eine  schöne 
Gestalt  und  eine  Jvraft,  die  unserm  europäischen  Grauthier  abgehen^; . 
JNeben  den  zahmen  Arten  trafen  die  ersten  Einwanderer  den  lang- 
ohrigen Hasen,  das  Ichneumon  nnd  eine  Unzahl  Gazellen,  die  eigent- 
lichen Gazellen,  die  Difasü  nnd  eine  Antilope  mit  leierfi^rmigen 
Hörnern,  die  es  ihnen  schliesslich  halb  zahm  zu  machen  giflckte*. : 
auch  Thiere,  die  mehr  zu  fttrchten  waren,  wilde  Katzen,  Wolfe, 


i)  Herodyt.   II,  ||    '2j  Papyros  AnastaM  IV,  Taf.  XIV,  Zeile  1.  |l 

3)  Herodot  II,  36.  ||  4)  Strabo.  B.  XVII  [I,  35].  \\  ö)  Fr.  tenormuit,  Sur 
rantlqolttf  de  TÄne  et  da  CkeTd,  S.  2.  [Us  premiftres  CtTfllMtiont.  F^,  1874, 
Bd.  I.  8.  300].  (I  e)  Bmgtch,  Die  igypttoche  Oriberwelt,  8.  14.  || 
7)  Lenormaat,  Sur  les  entnunz  employA  per  Im  encfens  tvgyptiens  ii  U  eheste 
et  k  1a  guerre,  S.  -2—3  [Le«  pr.  Civ.  Bd.  I.  S.  343—353]  |  8)  Fr.  Lenor- 
mant,  Snr  l  antiquite  de  TAne  et  du  Cbeval,  S.  '2.  [Les  pretni^ret  Clv.  Bd.  I, 
S.  301 J.    Ii        Lenonntnt,  Note  dun  Toyage  en  £gypte,  S.  Ii. 
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Schakale,  gestreifte  nad  gefleckte  Hyineii,  Leoparden,  Geparden, 
und  schliesBlich  Löwen'}.  Man  kftmpfte  gegen  diese  vnablSssig  an 
nnd  es  gelang,  sie  schliesslich  in  die  Wllste  znrflckzntreiben.  An 
den  Nilnfem  lebten  swei  amphibische  UngetOme,  Krokodile  nnd 
Flnsspferde,  nnd  machten  es  ftlr  Mensch  nnd  Thier  geftlhrlich,  in 
die  Nahe  des  FItisscs  zn  kommen.  Die  unter  den  ersten  Köni«ren 
ziemlich  zahlivichcn  Fhisspferde  verminderten  sich  in  Fdlfre  der  er- 
bitterten VertolgUDg-,  welehe  sicli  gegen  sie  riclitete,  hald  und  zogen 
sich  in  die  Marschen  von  Niederäprv'pten  zurück.  Noch  in  der  Mitto 
des  dreizehnten  Jahrhunderts  nach  (  liristns  fristeten  dort  einige  Exem- 
plare dieser  (Jattuug  Dir  Dasein  Das  in  einigen  Nomen  angehetete 
nnd  beschützte,  in  andern  verwünschte  und  verfolgte  Krokodil  hat 
sich  bis  in  unsere  Zeit  erhalten.  »Wie  ChampoUion  an  Qenneh  vor- 
flberfuhr  sah  er  auf  einem  Eilande  gegen  vierzehn  Krokodile  ihre 
Zusammenkunft  halten.  Dass  jetzt  keinem  Reisenden  mehr  so  ein 
glflcklieher  Fnnd  gelingt,  hat  seinen  Chmnd  darin,  dass  vor  den 
Fenerwaffen  nnd  der  dnreh  die  Dampfer  henrorgemAsnen  Bewegnng 
die  Krokodile  sich  immer  mehr  nach  Süden  znrflckaiehen,  nnd  bald 
der  Nil  bis  Assnan  sie  nnr  noch  yon  Hörensagen  kennen  whrd^c 
Vögel  besitst  Aegypten  in  grosser  Menge :  Adler,  Sperber,  Fal- 
ken, kahlköpfige  Geier,  Elstern,  Tanben,  Tnrteltanben,  Sehwalben, 
Rebhtihner  und  Sperlinge.  Weisse  nnd  schwarxe  Ibis,  Pelikane, 
Kormorane.  Gänse  und  Enten  füllen  die  Moore  und  bedecken  in  un- 
endlichen tSpielarten  die  Gewisser.  Gänse  und  Enten,  von  Alters  her 
gezHhmt.  füllten  den  Viehhof  von  Mena's  Unterthanen  und  vertraten 
die  noch  unbekannten  Hühner-'  .  In  den  verr-rhiedenen  Finssarmen 
wimmelte  es  von  grösstentlieils  geniessbaren  Fischen;  den  >  im  Tjotoö 
gemästeten  Rothfedern  aus  den  Sümpfen  von  l'ehisiuni  '  ,  getleckten 
Meeräschen  aus  den  künstlichen  Teichen ,  gewöhnlichen ,  dem  Fa- 
hah(  *)  gesellten,  Meerftschen«,  spitzsehnauzigen  Oxyrrhynchos,  Zitter- 
fischen nnd  grossen  SUsswasserschildkröten.  Den  Fahaka  scheint  die 
Natnr  in  einem  gnt  gelaunten  Augenblicke  geschaffen  zu  haben.  Es 
ist  das  ein  lilnglicher  Fisch,  der  die  Fihigkeit  besitzt,  sieh  nach 

1)  llartinann,  Zeitschrift  für  ägyptische  Spraclie  iiii  l  AlterthumsknnJe,  l.S(U 
— 1865  [auch:  Zeits.hrift  «1»t  (Je^ell^ifhart  1".  Erdktiii.le.  Berlin  IHf>S].  I] 
2)  Mariette,  Itinerairo  ile-  iiivitf'^.  S.  17.'».  |j  '.\  \  Bnicsi  h,  ägyptisfh«-  (iraber- 
welt,  S.  U,  II  4j  l'apyroa  AnasUsi  III,  Taf.  2,  Z.  6—7.  vergl.  Maspero, 
Du  genre  rpi»tolaire,  S.  104,  ff.  — 
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teinem  Belieben  aafbUuen  zu  kOnnen.  Treibt  er  sieh  flbermSMig  auf 
und  erhält  sein  Rtteken  dadnreh  das  Uebergewioht «  so  kippt  er  nm 
und  treibt  anf  der  Wasserfläche  mit  dem  Banche  in  der  Lnft,  ist 

dabei  so  über  mid  über  mit  8tacheln  besilt,  (hiss  er  wie  ein  Igel 
aussieht.  Bei  Gelegenheit  der  rehtTschweininung^  liisst  das  zurück- 
tretcude  Wasser  ihn  anf  den  schlaiiiinigen  Feldern  lie^^en.  Er  wird 
dort  Vögeln  und  Menschen  zur  Beut^  und  dient  den  Kindern  aU 
Spielzeug  '  .  Die  Nilmflndungen  werden  stark  von  Seefischen  besucht, 
die  dorthin  kommen,  um  im  Süsswasser  zu  laichen,  und  von  Süss- 
wasserfischen,  die  ihren  Laich  im  offnen  Meer  absetzen  wollen. 

80  richtet  Alles  in  Aegypten  sich  nach  dem  Nil,  der  Erdboden 
nnd  seine  Brzengnisse,  die  Thiergattnngen »  welche  er  beherbergt, 
und  die  Vdgel,  die  er  emilurt.  Die  Aegypter  merkten  das  selbst 
am  besten  nnd  erwiesen  sieh  dafür  erkenntliefa,  denn  ans  ihrem  Flusse 
hatten  sie  einen  Gott  gemacht,  den  sie  Hapi  nannten,  dessen  Wohl- 
thaten  an  feiern  sie  nnennfldlich  waren:  »Heil  dir,  0  Nill  —  der 
dn  dich  oATenbartest  diesem  Lande,  —  der  da  kommt  in  Frieden,— 
an  beleben  Aegypten  1  —  Verborgener,  dn  bringst  das  Finstere  ins 
Licht,  wie  es  dir  gefüllt,  —  der  du  die  von  der  Sonn(>  erschaffenen 
Triften  berieselst,  —  zu  helehcn  alles  fj<'thierl  —  Du  trinkst  da.s 
Land  überall,  —  du  Pfad  des  Himmels,  bei  deinem  Hinabsteigen, — 
Gott  8eb,  Freund  des  Brodes.  —  Gott  Nepra,  Spender  ^de»  KomsJ, 
—  Gott  rtah.  erleuchtend  jede  Behausung.  — 

Herr  der  Fische,  tritst  du  zurück  auf  das  übersciiwemmte  Ge- 
filde, —  so  nehmen  die  Vögel  nicht  mehr  von  dem,  was  branchbar 
Ist.  —  Schöpfer  des  Getreides,  Hervorbringer  der  Gerste.  —  für 
Millionen  Unglflckliche  wird  dein  Walten  Bnhe  der  Hände.  —  Tritt 
er  znrflok  im  Himmel,  so  [fallen]  die  Götter  —  anf  ihr  Angesicht, 
es  verderben  die  Menschen.  — 

Hat  er  das  Land  llbeiall^  vom  Vieh  öffnen  lassen,  —  dann 
mhen  Hobe  nnd  Niedre.  —  Ihn  rafen  die  Menschen  an,  wenn  er 
inne  hilt,  —  er  gleicht  [dann]  dem  Ohnnm^).  —  Geht  er  anf,  so 

1)  Champullion-FigeM,  £s7pt«  ancienne,  S.  19,  «  [deiKsehe  Autgabe, 
Leipiig  S.  37.  AbMldnogen  dieses  Fisches,  des  Tetroden  fdielu  siehe: 
DeseriptloQ  de  r£gypte,  Text,  Bend  24:  kistoire  netufelle,  leoiogie  par  Ooffroy 
de  St.  HUaire,  8.  i:*>.  (T.  und  Taf.  1,  poissons  du  Nil.  —  R.  P].  ||  2)  To- 
r-t'er-ef.  dat  gesammle  L'ind.  ein  sehr  häutiger  Name  für  Aegypten.  ||  3)  Der 
»cbaffeixle  Gott,  derjenige  welcher  das  Weitet  aof  der  Töpferscheibe  bildete. 


Digitized  by  Google 


12 


ist  dms  Land  in  Jubel ,  —  jeder  Leib  fireat  sieh .  —  Jedes  lebende 
Wesen  empfing  Ktbrnng,  —  Jeder  Zahn  hni  sn  kauen.  — 

Er  bringt  die  liebliehen  Vorrite,  —  er  schafft  alle  guten 
Dinge,  —  der  Herr  anseriesener,  angenehmer  Kafamng,  —  daas  es 
Opfer  gibt.  Terdankt  man  ihm.  —  Er  liest  werden  das  Kraut  fBr 
das  Vieh,  —  richtet  Jedem  Gotte  seine  Opfer  zn.  —  der  Weihranch 
ist  treflnich.  der  von  ihm  herrflhrt.  —  Er  bemächtigt  sich  der  beiden 
Gebiete'  .  —  »iit-  Speicher  zu  fUUeu,  die  Scbeuueii  vullzumaciieii. 

—  den  Armen  Habe  zu  spenden. 

Er  schwillt  an.  um  jeden  Wunsch  zu  erfüllen;  —  nicht  er- 
seh'ipft  er  sieh  dabei :  —  Seine  St.irke  lä.sst  er  einen  .Schild  werden 
tür  die  l'norlücklicheu'.  —  Man  sehneidet  ihn  nicht  aus  Stein;  — 
auf  den  Bildsäulen ,  die  man  mit  der  I)«>ppelkrone  versieht.  —  er- 
blickt man  ihn  nicht:  —  kein  Dienst,  kein  Opfer  gelangt  za  ihm. 

—  Man  kann  ihn  in  kein  Heiligtum  bringen,  —  man  kennt  nioht 
die  Stätte,  wo  er  sieh  befindet,  —  man  findet  ihn  nieht  in  bnnten 
Kisten.  — 

Keine  Behansnng,  die  ihn  einschUtose,  —  kein  Führer  sn  dei- 
nem Herzen]  —  Du  hast  die  Geschlechter  deiner  Kinder  erfreut, — 
man  bringt  dir  Preis  dar  im  Sflden ;  —  bleibend  snid  deine  Satzun- 
gen, die  sich  off<9nbaren  —  vor  deinen  Dienern  im  Korden.  —  Er 
trinkt  die  Thrinen  von  jedem  Auge  —  und  spendet  seine  Gflier 
in  FfllleS^a. 

Herkunft  der  Aegypter.   Die  Nomen. 

Die  Aejsrypter  seheinen  frühzeitig  die  Erinnerung  an  ihre  Her- 
kunft eingobüsst  zu  haben.  Kamen  sie  aus  dem  Innern  von  Afrika, 
oder  tief  aus  Asien?  Nach  dem  fast  einstimmigen  Zeugnisse  der 
alten  Geschichtsschreiber  gehörten  sie  einer  afrikanischen  Rasse  an. 
welehe  in  Aethiopien  am  mittlem  NU  weilte,  und  allmählich  dem 
Laufe  des  Flusses  folgend  nach  dem  Meere  hinuntergegangen  sein 
loUte:  »Die  Aethiopen  vernehem,  dass  Aegypten  eine  ihrer  Kolo- 
nien sei  .  .  .  Sogar  das  Erdreich  ist  durch  die  Ablagerungen  des 
Kil  dorthin  entfthrt  .  .  .  AuiMlige  Aehnlichkeit  bekunden  die  Ge- 

^^^^^^^^^^^^^^^^ 

1")  Ober-  urrd  Unter-.^egypten.  l;  2)  Papyros  Sallier  11,  Ttf.  XI.  6  — 
X  II  1 .  1.  Vfrii!.  auch  Mi^pef'^ .  H>rane  au  Nil,  Paris  ISGS;  Cook.  Kecordä  ol" 
the  Pa.*t .  B'l.  IV.  S.  1<*'» — 114.  [Einen  ähnlichen  Hymnus  hat  Lepsius  ver- 
GfTentlicht  uiui  I.iidwic  Stern  nach  eiuer  erneuteit  KolUtiou  (/«iUchrift  1Ö73, 
S.  129  ffj  übersetzt.  —  K.  P.].  — 
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bränche  nnd  (nsetze  beider  Länder,  dass  man  den  Königen  gött- 
liche Titel  gibt,  dass  grosse  Sorgfalt  auf  die  Bestattung  gelegt  wird. 
Die  in  Aethiopien  gebränchlichen  Schriftarten  sind  dieselben  wie  in 
Aegypten,  nnd  die  Kenntniss  der  heiligen  Sehriftzflgei  welche  in 
Aegypten  nnr  ein  Vonecht  der  Priester  war,  war  in  Aethiopien 
Jedem  gelftnfig.  In  beiden  Lftndem  gab  es  gleichartig  organisirte 
PriesterkoUegien ,  und  die  dem  Gdtlerdienste  Gewidmeten  Schoren 
nnd  kleideten  sich  auf  ein  und  dieselbe  Art.  Auch  die  Könige 
hatten  ganz  dasselbe  Kostflm  und  einen  Uraios  M  als  Zierde  ihres 
Diadems  .  .  .  Dem  fOgten  die  Aethiopen  lutch  viele  andere  Gillnde 
hei,  weU'lie  hint^lchtlich  Aegyptens  für  ihr  liölieres  Alter  und  dafür 
sprechen  sollten,  dass  dieses  Land  zn  ihren  Kolonien  gehöre-)«. 
Diese  Analogien,  welche  den  Alten  so  triftig  erschienen,  verlieren 
ihren  Wert,  wenn  man  ihnen  das  Zengniss  der  hierotriyphischen 
Urkunden  gegenüberstellt.  Man  weiss  gegenwärtig  mit  unzweifel- 
hafter Sicherheit,  dasH  Aethiopien,  statt  im  Anfange  der  Oescbichte 
Aegypten  kolonisirt  an  haben,  selber  von  Aegypten  unter  der  zwölften 
Dynastie  kolonisirt  wnrde  und  Jahrhunderte  hindurch  einen  integri- 
renden  Bestandtheil  des  ägyptischen  Gebietes  giebildet  hat.  Die 
Civilisatlon  ist  den  Lauf  des  NU  hinaufgegangen,  nicht  an  ihm 
hinabgestiegen. 

Die  Bibel  andererseits  Hess  die  Aegypter  aus  Asien  herrühren. 
Misnüm,  der  Sohn  des  Cham,  der  Bruder  des  Aethiopeu  Kush  und 
des  Kanaan,  setste  sich  mit  seinen  SOhnen  an  den  üfem  des  Nil 

fest^K  Ludim,  der  älteste  derselben,  persouifizirt  die  eigentlichen 
Aegypter.  die  Huhi  oder  Lodu  auf  den  hieroglyphisehen  Inschriften. 
Anamim  repriisentirt  so  ziemlich  das  gros-fie  Ann- Volk,  welches  da.s 
nördliche  On  Heliopolis  und  das  südliche  On  llermonthis  in  vor- 
geschichtlichen Zeiten^  grtlndete.    Lehabim  ist  das  Libyervolk,  das 

1)  LVoiM  hten  die  zQMmmeDgerollte  Schlange,  mit  der  die  Kniie  der  Ootter 
und  K9o^  geziert  wer  [Tylor,  Anebuac,  8.  187,  weist  dennf  hin,  dau  ibn- 
H«hes  sogu  in  Mejieo  ▼infcommt,  wo  an  Entlebnung  nieht  zq  denken  Ist.  — 

^  l^*]  II  ^)  DliMlor,  Bach  HI,  3 — 8  [Dass  diese  Erörtemngen  aus  späten 
Quellen  Btainnien.  weist  .M.  Duncker,  Gesrhichte  des  Alterthums,  4.  Aufl.,  S.  11  ff. 
nacli.  Vergl.  auch  I-epsins,  Briefe  aus  Aegypten.  Aethiopien  tj.  s.  w.  S  147,  f; 
*248,  f.  —  Neuerdings  aufgestellte  gegentheilige  Ansichten  (Mohn  r.al-iwin.  I're- 
historic  natiou,  .New  York,  1869,  S,  272  ff.;  F.  v.  Ilellwald,  Culturgeschichte, 
Augsburg,  1875,  S.  204  ff.)  widersprechen  den  Thatsachen  ohne  stichhaltige 
OrOnde.  —  R.  P.].    H   3j  Qeneito  X,  3—6.  — 
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westlich  vom  Nil  lebt,  Najilituchim  S>i-Pt(ih  licss  .sich  im  Delta 
nördlich  von  Memphis  iiiuder,  Patrusim  Pii-to-irs .  das  Südland 
bewohnte  das  heutige  Said  zwischen  Memphi«  und  dem  ersten  Kata- 
rakte*). Diese  Ueberlieferung,  welche  die  Aeg^  pter  Uber  den  Isth- 
mus von  Suea  ans  Asien  kommen  lüsst,  war  den  klassisclien  Sclirifl- 
steUern  bekannt,  denn  der  Altere  Pünius  schreibt  die  Gründung  von 
Heliopolb  den  Arabern  zn^;,  sie  war  bei  ibnen  aber  nie  so  beliebt 
wie  diigeni'ge  Ansieht,  nacb  welcher  die  Aegypter  tief  ans  Aethiopien 
hinabzogen. 

Die  ethnographisdien  Verwandtsehaftsverhältnisse  der  Aegypter 
haben  nenerdings  zn  langen  Erörterungen  Anlass  gegeben.  In  den 
Zeiten,  wo  man  von  ihnen  weiter  nichts  als  ungeschickt  hellenisirte 
und  Ton  den  mittelalterliehen  Kopisten  beliebig  entstellte  Königs- 
namen, einige  schlecht  erhaltene  Mumien  und  geringfii«rigc  Amulette, 
die  als  unschUtzhare  Kaiitiiten  in  Kuriositätt  iikaliiiKtten  au^ehohen 
wurden,  kanntf.  da  war  es  8chwi<'n<r.  lii(M(il)ir  sich  ausreichende 
Vorstellungen  zvi  machen  und  aunthinbnre  Scliliis.-tnlpM'unj^en  zu 
Stande  zu  bringen.  Man  kann  daher  sicli  nicht  weiter  daniber 
wundern,  da.ss  sich  die  liei-senden  mei.st  durch  das  Aussehen  ent- 
arteter Kopten  täuschen  Hessen  nnd  von  den  alten  Aegyptern  be- 
haupteten, sie  müääten  gedunsene  Gesichter.  Glotzaugen,  Plattnasen 
und  wulstige  Lippen  besessen  und  die  charakteristischen  Züge  der 
Xiiegeixasse  zur  Schau  getragen  haben.  Seit  der  Verdffentlichung 
des  grossen  Werkes  der  französischen  K<Mnmi8sion  verschwand  dieee 
noch  im  Anfang  dieses  Jahrhunderts  verbreitete  Ansicht  auf  immer. 
Wie  man  die  darin  enthaltenen  unzähligen  Abbildungen  von  Statuen 
und  Basreliefs  untersuchte,*  musste  man  wol  erkennen,  dass  die  auf 
den  Denkmälern  dargestellten  Aegypter,  weit  davon  entfernt  eine 
negerhalle  Färbung  und  ein  negerhaftes  Oesammtanssehen  zn  zeigen, 
vielmehr  den  weissen  Rassen  in  Europa  und  Westasien  ungemein 
ähnlieh  waren.  »Die  alten  Aegypter  gehörten  ganz  so  einem 
Menscheuschlage  wie  die  Kennu  und  Barabra  an.  die  gegenwärtig 
in  Kubieu  wohnen.   Keinen  von  den  für  die  altägyptische  Bevölke- 

1)  De  RoQg^,  Bech«it1i«s  mit  Im  monument«  qu'on  peut  attribuer  aux  tlx 
premitm  dynastles  de  Mantftbon,  PtrU  1866,  S.  4 — 8.  [Vergl.  «neb:  Ebeit, 
Aegypten  und  die  B&cher  Moee't  I,  Lelptlg  1868  ,  8.  54  ff;  PUhnenn't  Aae- 
fabe  von  K nobel«  Kommeotar  aar  Genesis.  —  U.  P.].  ||  2)  Plinias,  Nat. 
bist.  VI,  29. 
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rung  cliarakti'risti.sclH-ii  Zügen  findet  man  bei  deu  äg^'ptisclien  Kopten 
■Wiedel-.  I)ie  Kopien  liilden  das  Ergebniss  einer  l)nnten  Miselumg 
hituiiiitlieber  Völker,  die  iiaeli  einander  Aegypten  beheiTscht  haben. 
Mit  Unrecht  wollte  mau  die  Züge  der  alten  Baase  bei  iiineu  wieder- 
finden .« 

Man  braucht  gegenwärtig  seiner  Einbildungskraft  keine  ttber- 
grosse  AnstrengOBg  mehr  zuzumuten,  wenn  man  sich,  von  den 
Zeitgenossen  des  Sesoetris  zu  schweigen,  einen  Aegypter  vorstellen 
will,  der  zu  Clieops  Zeit  mit  an  den  Pyramiden  bauen  half.  Dasu 
genfigt,  dass  man  in  ein  Museum  geht  und  sich  mit  den  in  diesem 
zusammengestellten  Statuen  alten  Stils  beschäftigt.  Dass  der  mit 
ihrer  Anfertigung  beauftragte  KflnaÜer  bei  der  Modellumng  von  Kopf 
und  Gliedmassen  nach  Aehnlichkeit  mit  der  danmstelleBden  Person 
getrachtet  hat,  sieht  man  auf  den  ersten  Blick.  Wenn  mau  jedoch 
von  den  einem  jeden  Individuum  eigenthümliclien  besonderen  Eigen- 
heiten ab.iielit,  8o  iäs.st  .sich  un.sehwer  ein  genieinj^anier  Kassentypus 
lit  rniiserkennen.  Im  allgemeinen  war  der  Aegypter  gro.ss.  nuiger 
un<l  .-^chlank.  Seine  Schultern  waren  breit  und  voll,  sein  sehniger 
Arm  endete  in  eine  feine,  längliche  Hand,  seine  Hüften  waren  wenig 
entwickelt  und  seine  Beiue  dürr.  Die  anatomischen  Einzelheiten 
des  Knie  und  der  Waden  sind,  wie  dies  bei  Waudervölkern  meist 
der  Fall  ist.  ziemlich  stark  angelegt,  die  Ffisse  lang,  dtlnn,  und 
durch  die  Gewohnheit,  ohne  Schuhwerk  zu  gehen,  nadh  vom  ab- 
geflacht. Der  Kopf  ist  im  VerhAltniss  zum  Leibe  oft  zu  stark  und 
seigt  gewöhnlich  sanfte,  fiuit  instinktiv  traurige  Zflge.  Die  Stirn 
ist  viereckig,  vielleieht  etwas  niedrig,  die  Nase  kurz  und  rund.  Die 
Augen  sind  gross  und  weit  geOflhet,  die  Wangen  rundlich,  die 
Lippen  dick,  aber  nicht  aufgeworfen.    Der  etwas  breite  Mund  hat 

1)  CbunpoUioD  le  Jeune,  Orammaire  ^gyptienne,  Einleiiong,  S.  XIX.  — 
[Ganz  ähnlich  sprach  Champollion  sich  auch  In  einer  Muhamnie<l-Al{  eingereich- 
ten Abhandlang  aos,  vergl. :  Lettres  c'crit«ä  d'^^gjpte  et  de  Nubic,  1833,  >S.  430; 
deutsch  V.  Kug.  Freih.  v.  (Jutschniid,  Quedliiib.  u.  Leipzig,  183ö ,  283. 
Nähere  Nachweise  gibt  Lbers,  Aegypten  iiiul  die  llüciier  Moses  I,  S.  40  IT. 
Vergl.  auch  Hrugsch ,  Histoirc  d  Kgypte,  '2.  Ausg.  I,  S.  ä  IT.  Viel  anthropolo- 
gisches Material  und  eingehende  Delailuntersuchungen  bringt  R.  Hartmann  Zeit- 
Mkrlft  d.  Om.  t  Ecdkande,  BerUn  1872,  VII,  S.  437-537;  Zeitsebi.  f.  Eth- 
nelegle  t.  lUstlui  n.  Hartmann  Bd.  I,  8.  23—45;  135—158;  II,  85— Iii. 
TeifL  femer  sein  neoettes  Werk  Aber  die  NlgriCier,  Bd.  I,  BerUn  1876.  — 
R.  P.]  — 
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v'in  itsipnirt«s.  fast  schmerzlirlietJ  Lächeln.  Diese  den  Bildsäuleii 
aus  dein  alten  und  mittlem  Keiche  ^remein-amen  ZUpe  finden  sich 
später  zu  allen  Zeiten  wieder.  Die  an  künt^tlerisclier  Schönheit 
hinter  den  Deni<iniilt'rn  der  altrn  Dynastien  so  weit  znrtiek^tehenden 
Denkmäler  der  achtzt  lmten  Dynastie  und  die  salti-sehen  und  ^rriechi- 
schen  Skulpturen  halten  den  alten  Typus  ohne  merkliche  Abweichung 
inne.  Tnd  wenn  sich  auch  gegenwärtig  die  oberen  Klassen  durch 
wiederholentUche  Verbindnngen  mit  dem  Auslande  ftusserlich  ver- 
ftndeit  haben,  so  sehen  die  einfachen  Hauern  doch  noch  ihren  Vor- 
fahren ähnlich,  und  so  ein  Fellah  sieht  die  Bildsäulen  Chafrä's  oder 
die  Kolosse  der  Usortesen  mit  Staunen  an,  da  er  selber  Zug  ftr 
Zug  viertausend  Jahre  später  das  physionomische  Ebenbild  Jener 
alten  Pharaonen  abgibt 

Wie  die  ägyptische  Rasse  ihren  ethnogiaphischen  Merkmalen 
nach  mit  den  weissen  Völkern  Vorderasiens,  hängt  auch  die  ägyp- 
tische Sprache  nacli  ihren  grammatikalischen  Formen  mit  den  soge- 
nannten semitischen  Spraelien  zusammen  .  Nicht  allein  gehört  eine 
grosse  Zahl  ilirer  Wurzein  auch  dem  hel)räi^cll-aranläischen  .Spra<'li- 
typus  an.  .sondern  auch  ihre  gi-ammatische  Cirundlage  nähert  sieh  an 
das  Ilehräisehe  und  das  Syri^clic  vielfach  an.  Das  ältest»«  und  ein- 
t'achste  aller  Tempora  der  Konjugation  wird  mit  .Suftixpronominibus 
zusammengei^etzt ,  weiehe  in  beiden  Bprachea  gleichlautend  sind. 
Die  angehängten  und  die  selbständigen  Pronomina  werden  durch  ein 
und  dieselben  Wurzeln  ausgedrückt  und  spielen  im  Aegyptischen 
ganz  dieselbe  Rolle  wie  in  den  semitischen  Sprachen  ^j.  Ohne  auf 
diese,  stellenweise  noch  dem  Zweifel  anheimfallenden^),  Annähe- 
rungen weiter  einzugehen,  lässt  sich  gegenwärtig  soviel  behaupten, 
dass  sich  die  von  den  semitischen  Sprachen  verwandten  grammati- 
schen Hfllftmittel  meist  im  Aegyptischen  in  unentwickeltem  Zustande 


I)  Eine  «1er  ><'ht"n*teii  Holz^tattien  im  bul'ti^cr  Museum  heisst  bei  den  Leu- 
ten von  Kairo  dor  Ni  hf\cli  cl-belc«!  [»norfalttstc  ^  ].  weil  sie  Stück  für  Stück  ein 
KbenbiM  des  gepf-iiwartijren  Si.lie><h  el-beled  von  Saqaruh  ist.  i|  1)  Henfey, 
Ueber  das  Verhältniss  der  ägyptischen  Sprache  zum  äeniitiüchen  Sprachstamai, 
Leipzig  1Ö44;  Schwiitte,  Du  alte  Aegypten,  Bd.  I,  2.  Tbeil,  S.  2008  ff;  da 
Rooftf,  KeeherdiM  tur  let  monninents,  S.  2 — 4;  Lepiiiit  [Zwei  spraehirei^i- 
chende  Abbandlongen ,  1836,  S.  81  ff.]:  ZeitKhrift  1870,  8.  91^92.  || 

3)  Mupeto,  Mtooiret  de  U  soci^t^  de  Liofuittf^iM  de  Pkrb,  Rd.  II,  8.  1—8.  |j 

4)  Siehe  Renan,  Hiitoire  des  lang oet  a^mitlqaea,  4.  Auag.  Bd.  I,  8.  80—92. 
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Avioderfinden  iMsen.  Freilich  hat  eich  die  ftgypti&cke  Sprache  von 
den  semitiflelieii,  mit  denen  sie  anftoglich  zn  derselben  Spraehgmppe 
gehörte,  benHs  sehr  froh  vnd  swar  m  einer  Zdl  getrennt,  als  du 
grammntische  SyBtem  beider  Spndien  noch  im  Werden  begriffen 
wtf .  Jede  der  beiden  Spraehforilien  blieb  filr  sieh»  erlitt  andere 
Einllttsse  nnd  behandelte  in  Folge  deaeen  die  ihnen  beiden  gemein* 
eamen  Gnmdbeetaadtheile  anf  ihre  eigene  Ali.  Wahrend  das  Aegyp- 
tische  ftHher  cor  Knltor  gedieh  nnd  dadurch  in  seiner  Entwicklnng 
nnterbrochen  wurde,  entwickelten  sich  die  semitischen  Sprachen  viele 
Jahrhunderte  hindurcli  weiter,  bis  sie  zn  der  Gestaltung  kamen,  in 
welcher  sie  uns  gefrenwärti;;  bekannt  >inil,  »so  dass,  wenn  es  zwi- 
seiien  der  ägy|>tisehen  Sprache  und  den  asiatischen  Beziehungen  gibt, 
die  auf  eine  gemeinschaftliche  Abstammung  deuten,  diese  Beziehungen 
tloch  in  so  weiter  Ferne  liegen,  dass  dasjenige  Volk,  mit  welchem 
wir  uns  beschäftigen,  sich  ftusserlieh  scharf  absondert a  . 

Die  Aegypter  würden  also  zn  den  protosemitischen  Ra.«)sen  ge- 
hören. Ueber  den  Isthmus  von  Sues  kamen  sie  ans  Asien,  fanden 
an  den  Ufern  des  Nil  dne  andere,  wahrsoheinlieh  eine  sehwane 
Rasse  ansissig  vor,  nnd  drtngten  diese  in  das  Innere  snrflek^. 
Aegypten,  Jetzt  so  reich  nnd  frnchtbar,  mnsste  damals  sdir  Ode 
aussehen.  Der  Floss  war  sich  selbst  llberlassen  nnd  verlnderte  be^ 
standig  sein  Bett.  Da  er  bestimmte  ThöUe  des  Thaies  bei  seinem 
Austreten  niemals  erreichte,  blieben  diese  nnfirnchtbar,  in  anderen 
dagegen  blieb  er  so  beharrlich  stehen  ,  dass  er  das  Erdreich  in  ver^ 
pestende  Bchhiiiim lachen  verwandelte.  Das  Delta  war  zu  einer  Hälfte 
von  den  Gewässern  des  Flusses  tiberflutet,  zur  andern  lag  es  unter 
den  Wogen  des  Mittelmeeres,  und  bildete  dalier  einen  unenness- 
lichen  Morast,  in  dem  einige  Sandinseln  vei*streut  lag(in.  und 
der  mit  PapjTOs ,  Lotos  und  hohen  Schilfarten  bedeckt  war, 
dnrch  welche  die  Nilarme  ti^ge  sich  ihren  immerfort  verschiebenden 
bahnten.  An  beiden  Ffem  drang  die  Wüste  tiberall  in  das 
Land  ein,  wo  es  nieht  alljährlich  von  der  Uebersehwemmnng  bedeckt 
wurde,  so  dass  man  ohne  Vermittelung  ans  der  verwilderten  Vege-« 
tation  tropischer  Moraste  in  die  absoluteste  Dflrre  gelangte.  All- 
mählich lenten  die  neuen  Ankömmlinge,  den  Lauf  des  Flusses 
regeln,  ihn  eindämmen  nnd  dnrch  Berieselungskanaie  Fmchtbaiheit 


i;  De  Uoug<r,  Kecherchet,  8.  3.    ||  '2)  Upsias,  Zeitschrift,  1870,  S.  92. 
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in  die  entlegensten  Thal  winke!  zu  bringen.  Aegypten  »tieg  aus  dem 
Wasser  empor  und  wurde  in  der  Hand  de»  Menschen  au  eiuem  für 
die  friedliche  Eutwickluiig  «iuer  gro:»äeu  (JiviUjiatiou  ungemeiii  geeig- 
neten Lande. 

Es  währte  lange,  bis  Land  und  Volk  zu  Stande  kamen.  My- 
riadea  von  Jahren,  wie  die  Alten  selbst  sagen,  zwischen  zwei-  und 
viertausend  Jahren  nacli  der  mAssigsten  Bereehuung  der  meisten  jetzt 
lebenden  Gelehrten.  Dnreh  jene  instinktnrtige  Naivität,  welche  die 
Volker  den  bewegt,  da»  VoUkennene  in  der  Veiganfenheit  in 
•nduB,  kaniMi  die  Aegypter  dnsn,  die  enten  Jilirtiniderte  ihfee 
Verweilene  na  den  Ufern  de»  Nil  ftr  eine  ver  allen  Zeilen  gMok- 
liehe  Zdt  nnd  ihre  halbwilden  Vorfahren  Ar  ftemme  Leite  anoh- 
iehen,  die  aeUeehtUn  Shuu^Hor  (Hema-Diener}  hieasen*).  Ba 
kenunt  dieaen  geaehiehtakMen  Geaehleekleni  die  Ehre  in,  Aeg}  pten 
jene  Verfassung  gegeben  in  haben,  mit  der  wir  es  Tom  Anfange 
der  hi.storischen  Periode  an  kennen  lernen.  Während  5<i('  anfangs 
in  eine  grosse  Anzahl  Stämme  zerfielen .  bildeten  sie  zunächst  an 
mehreren  Orten  zugleich  kleine  unabhängige  .Staaten .  deren  je<ler 
eigene  Gesetze  und  eigenen  Kultus  hatte.  Mit  der  Zeit  sehmolzeu 
diese  Staaten  in  einander,  so  dass  fortan  davon  nur  noch  zwei 
grosse  Fttrstenttlmer  tlbrig  bliei>en:  Unterägypten  {To-mcru  oder 
das  Nordland  [To-me/i j  im  Delta,  und  Oberägypten  oder  das  Sudiand 
{To-res,  To-qemä)  von  der  S|utze  des  Delta  bis  znm  ersten  Katarakte. 
Unier  einen  Seepier  vennugt  bildetctn  aie  daa  Etbreieb  der  Pk»- 
raoMn,  dna  Land  Kemii,  dock  veraekwnnd  dadaiek  die  niapriing- 
Heke  Brntkellnng  nkski,  ana  den  Ueuien  Siaaian  wurden  Pnwinaen 
nnd  ana  ihnen  enialanden  Begiernngakeiiike,  weleke  die  Grieeken 
Nomen  genannt  kaben. 

Die  Nomen  bealanden  ana  emer  oder  mehieien  Städten  nnd 
einem  ziemlich  kleinen  Landgebiete  ;  der  grösste  besass  noch  lauge 
nicht  die  Ausdehnung  auch  nur  von  einem  unserer  Departements. 
Das  Landgebiet  eines  jeden  Nomos  zerfiel  wieder  in  mehrere  Unter- 
abtheiluDgeu :  1.  die  Hauptstadt  ^nuljf  der  Sitz  der  CItü-  und  Mi- 

1)  Lepsiu»,  Denkm.  III,  5,  Dumichen,  B«akuikle  der  Tempelanlageii 
Ton  Dtaderah  Taf.  XVI;  Ver^.  De  Boug€,  B«di«idi«t  tar  Im  numnments, 
qu^on  peat  «tiriboar  «nx  tlx  premltees  dyoattiM  de  Mui^on,  8.  163  ff.  [Brugsch, 
Hiitolre  d*£gypte  1,  (2.  Aofl.)  8.  23J.  ||  2)  Bnigich,  OeograpUscbe  In- 
■chriften,  Bd.  J,  8.  93  ff. 
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litärverwaltung  und  der  religiöse  Mittelpunkt  der  Provinz ;  2.  die 
angebaateo  Hufen  [uu  ,  die  mit  Getreide  bestellt  und  von  der  lieber- 
achwemmnng  jährlich  ttbei^utet  wurden:  3.  die  Ifarichen  [peHu], 
muf  denen  da»  Austreten  des  Nils  ao  tiefe  Pfiltien  liiaterliefls,  da» 
man  aie  nioht  gleieh  tDocken  legen  konnte;  wo  es  fhonUeh  war, 
Verwandelle  man  diese  in  Viehweiden,  knitivirte  dort  Lotoe  nnd 
Papyros  and  trieb  dort  die  Zneht  der  WaaaerrOgel  im  Ocosaen; 
4.  endlich,  die  vom  NU  behn&  des  Ackerbaoes  nnd  der  Sdiilfahrt 
nhgexweigten  Kanäle  .  An  der  Spitn  der  CStiI-  nnd  MUitSrbehOide 
befinden  sieb  eibUebe  Statthalter  (hiq),  meist  aber  mumttelbar  vom 
K()nige  ernannte  Nomarolien  mn  -nut  /<'it-tn.  oder  blos  mer  nut  fdt  ^  . 
Die  religiöse  Autorität  wurde  vom  Oberpriester  des  Tempeln,  dessen 
Würde  theils  eine  wählbare,  theils  eine  erbliche  war.  ausgeübt.  Die 
Einwohner  des  Komo.s  bezAhlten  an  den  König  und  dessen  Beamten 
eine  ihrem  Reichtum  au  Grundbesitz  eut.sprecliende  Abgabe  in  Na- 
tnralien.  und  die  Vertheiluug  derselben  machte  häutige  Abschätzungen 
und  Kataster  nothwendig.  Einer  Art  Aushebung  für  den  Kriegs- 
dienst rnnssten  sie  sieb  nnteniehen,  ebenso  der  Frohnarbeit  bei  der 
Ansflihnmg  aller  gemeinntttaigen  Arbeiten,  sei  es  daas  es  sich  nm 
den  Ban  eines  Tempels  oder  dner  Festung,  die  Heisteilnng  einer 
Stnase,  die  Erriditnng  eines  Deiche»  oder  die  Ansgrabong  einea 
Kanals  handelte. 

Die  Ansah!  der  Nomen  schwankte  an  Zeiten.  Die  meisten  alten 
Geaehiehtsaehreiber  reebnen  deren  seehsnnddieissig^^  ;  die  ftgyptisehen 
Listen  geben  stellenweise  yiernndvierzig  und  swar  iweinndzwanzig 
für  Ober-  und  zweiundzwanzig  für  Unterägypten*).  Der  südlichste 
davon  hiess.  wie  Nubien,  an  das  er  grenzte.  To-Kens.  Die  Haupt- 
stadt war  Abu ,  bei  den  Griechen  Elephantine ,  und  später  in  der 
fiömerzeit  Nubit  Ombos^  Ausser  der  Stadt  Suanuu  (Syene  um- 
fiksate  er  die  beiden  berühmten  Inseln  Senem  Bigeh  und  Lak  Aa- 
laq,  Pi-lak.  Philaii.  welche  den  letzten  Heiden  in  Aegypten  zur 
Zoflacht  vor  den  Verfolgungen  der  Christen  dienten.  Dann  folgten 
die  Nomen  Tes-Hor  (ApoUonites)  mit  Deb  lApoUinopoUs  magna, 

1)  Jacques  de  Kougif.  Textes  g^ographiques  du  temple  d'Kdtou.       11^  I| 
2)  Lepsius,   Denkmäler,   II,  Taf.  iJö.    Vergl.  Brntfsch .   (-eugr.  Inschr. 

Bd.  T,  S.  III — 11(5.  —  Mdspero.  Lne  Enciaete  judicia:re  ä  TL^bes.  S.  ü, 
Aiuu.  1.  Ii  3)  Diüdor,  I,  öi,  3;  Strabo  XVII,  1,  3.  \\  4j  Brugich ,  Geogr. 
Insehr.  I,  8.  99. 
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Kapitel  I 


Edfu  iiud  Chennu  Sibilis  und  der  von  Ten  Latopolis  .  Die 
Hauptstadt  in  diesem  letztem  war  anfang:»  Neeheb  '  ,  was  Thani- 
pollion  mit  der  griechiBcbcn  Stadt  Eileithyia  identitiziiie.  Der  Name 
Necheb  tritt  bei  den  wichtigsten  Ereignissen  der  ägyptischen  Ge- 
schichte auf.  Als  unter  der  siebsehuten  Dynastie  die  Hirten  das 
Deltft  in  Besitz  hatten,  benutzten  die  Fürsten  des  Sfldens  diese 
Stadt  als  Bottwerk  und  mitunter  als  Hauptstadt.  Hit  der  Statt- 
halterschaft Uber  sie  wurde  ein  Prinz  betraut,  der  den  Titel  eines 
Kifnigssohn  von  NECHEB  annahm.  Später  in  griechisch-rSmiseher 
Zeit  hatte  Necheb  seine  Bedeutung  als  Hauptstadt  eingebttsst  und 
trat  den  Vorrang  an  Sni  Latopolis),  das  moderne  Esneh,  ab'). 

Verliess  man  den  Nomos  Ten,  so  gelangte  man  in  den  Nomos 
Uas  '  .  den  Pbathyrites  der  Griechen.  Hauptstadt  davon  ist  Ape, 
T-ape,  das  hundertthorige  Theben  Homers,  die  Wohnung  des  Am- 
mon-Kil.  des  Köiii<:s  der  Götter  und  Schöpfers  der  Welt  Pa-Amen, 
Diospolis  magna  .  Siin  Trsprung  verlor  sich  in  die  Nacht  der 
Zeiten :  die  nationalen  Ueberlieferungen  machten  es  zur  irdischen 
Heimat  des  Osiris  \  und  Hessen  dort  eine  menschliche  Dynastie  von 
den  vorgeschichtlichen  Dynastien  residiren.  In  seiner  Glanzzeit 
dehnte  es  sich  vom  Fasse  der  libyschen  bis  zum  Fusse  der  arabi- 
schen Bergkette  über  beide  Nilufer  aus.  Kaehdem  er  unter  neun 
auf  einander  folgenden  Djmastien,  von  der  eilften  bis  zur  wranzig- 
sten,  Aegyptens  Hauptstadt  gewesen  war,  von  der  einundzwanzigsten 
ab  seine  Stellung  eingebtlsst  hatte,  der  Reihe  nach  tou  Aethiopen» 
Assyrem  und  Persem  eingenommen  und  geplllndert  war,  wurde  es 
von  Ptolemaios  Lathyroe  zerstört  und  im  Jdire  27  vor  Christus  zur 
Hälfte  zertrümmert.  Auf  seinen  Ruinen  wurden  DOrfer  von  wenig 
Bedeutung  in  grosser  Zahl  errichtet  V,  die  gegenwärtig  noch  unter 
arabischen  Namen  fortbestehen :  El-aqsorain  Luqsor  und  Karnaq 
auf  dem  rechten  l'fer,  Qurnah.  Mediuet-Habu,  Deyr-el-Rahari  auf 
dem  linken.  Das  stldliehe  On  oder  Her-Month  iHermonthis  .  dessen 
Ursprung  bis  in  die  vorgeschichtlichen  Zeiten  reichte,  wurde  von  da 
ab  die  Hauptstadt  des  ]^omos^). 


1  (  Bis  vor  kurzem  wurde  dieser  Name  Surnn  oder  Xtlen  gelesen.  [Vergl. 
nrugsch,  Zeit.M-lir.  1^7.',  S.  G;  Stern,  a.  a.  0.  S.  (m  f.  _  K.  p.J  ^  '2)  Urugsoh, 
Geogr.  Insrhr.  I.  S.  171.  '1  3)  Bis  vor  kurzem  wurde  dieser  Name  Znm  und 
Cab  gelesen.  ||  4)  Brugsch,  Geogr.  Inschr.  I,  8.  170  1.  {{  5)  Str»bo,  XVII» 
1,  46.    Ii   6j  Brugscb,  Ueogr.  Intehr.  I,  8.  103—195. 
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Nördlich  von  Tlieben  \A^m  hintereinander:  am  rechten  Fluss- 
ufer der  Nomos  Ilorui  [Koptites  ,  mit  Qebti  Koj)tos  .  einer  der 
wichtigsten  Festungen  und  bedeutendsten  Handelsstädte  in  Ober- 
Igypten;  am  linken  Ufer  der  tentyritische  Nomos  mit  Ta-rer  oder 
Ta-D-tarer  (Tentyris,  Denderahi :  an  beiden  Ufern  der  Nomos  von 
fla-aeebeeh  (DiospolitoB)  nnd  der  thinitiache»  dessen  Hauptstadt  an- 
fangs Theni  war  später  dann  Abnd  (Abydoa)  wurde.  Abydos  ge- 
lidrta  m  den  ansebnliehsten  Stidten  in  Aegypten.  Strabo,  der  es 
,  im  vollständigen  Verfidl  sah,  beriohtet,  es  habe  vor  Zeiten  die  zweite 
Stelle  innegehabt  i;,  tind  ich  wQsste  in  der  That  keine  Stadt,  die 
nächst  Theben  anf  Denkmälern  aller  Art  so  oft  erwähnt  wflrde. 
Sie  war  freilich  weder  gross  noch  stark  bevölkert,  denn  eingeengt 
zwischen  der  Wüste  und  einem  vom  Nil  abgezweigten  Kanäle,  hatte 
sie  einen  selir  s>ehmalen  Landstreifeii  zwischen  den  modernen  Dör- 
feni  El-cherbeh  und  Arahat-el-madfüneh  inne  und  konnte  sich  nie 
weit  ausdehnen.  Ihre  Eigenschaft  als  heilige  Stadt  war  es.  was  sie 
überall  bekannt  machte :  ihre  Tempel  waren  berühmt,  man  verehrte 
ihren  Gott,  den  Osiris,  ihre  Feste  wurden  in  ganz  Aegypten  mit- 
gefeiert, und  reiche  Leute  ans  andern  Nomen  hielten  es  ftir  ehren- 
voll, sich  in  ihrer  Nekropolis,  im  Grabbezirke  des  Osiris  bestatten 
SU  lassen.  Unter  den  Ptoiemäem  verlor  Abydos  seine  Anspräche 
als  Hai|pt8tadt,  nnd  diese  gingen  anf  den  Flecken  SnI  (SyfSi  P-soI, 
Peoi)  ttber.  Von  Ptolemaios  Soter  erweitert  nnd  besiedelti  nahm 
dieser  Flecken  den  Kamen  Ptolemato  an^/. 

Ohne  dass  die  mittelägyptischen  Nomen  awischen  Abydos  nnd 
Memphis  je  eiA  hervorstechendes  Uebergewieht  besessen  haben,  haben 
sie  doch  für  das  Schicksal  des  Landes  eine  grosse  Bedeutung  ge- 
habt ^  .  Da  es  in  ihnen  eine  zahlreiche  Bevölkerung  und  an  den 
verschiedenen  Nilarmen  frünstig  gelegene  befestigte  PlJitze  gab.  konn- 
ten sie  die  Verbindung  zwischen  Theben  und  Memphis  nach  Belieben 
aufheben  und  vorrtickende  Heere  lange  Zeit  auflialten.  Dort  befand 
sich  zunächst  Apu  oder  Chem  Panopolis  oder  Oiemmis  im  Nomos 
Chem  auf  dem  rechten  Flussufer.  Dort  wurde  t'hem  oder  Min  ver- 
ehrt, und  in  einem  Titel  dieses  Gottes  Pehrsr  oder  Pehrcs,  der 
•Läufer«,  glaubten  die  Orieohen,  durch  einen  einfach  lautlichen 

1)  Strabo  XVII,  1.  AI.  \\  2)  Corpus  Insrr.  graer.  no.  4925.  |)  3)  Aas 
sieben  von  diesen  Nomen,  die  von  Über&g>pten  gesondert  und  zu  einer  Sutt- 
htltaraeliaft  vcMfait  muden,  entstand  in  der  BSaaenelt  die  PioTint  Beptaaomls. 
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Anklang:  getäuscht,  den  Namen  ihres  Heros  Perseus  wiederzuerkennen 
Weiter  hinab,  noch  immer  auf  dem  rechten  Ufer  kam  Pahomub  im 
Nomos  Duf  (Antaiopolites  ^  .  am  linken  Ufer  die  Festung  Shas- 
hotep  Shötp  im  Nomos  Baar  Hypselites  und  im  Nomos  Ober- 
Atef  Atef-chent,  Lykopolites  die  wichtige  Stadt  Saut  'Lykön  polis, 
Osyut^  *] .  Man  traf  daoB  UDtM>-Atef  Atef-peh* n) ,  desMii  Haupt- 
stadt in  den  PhanMmenseUeii  QmI  (ChnsuJ  irar.  In  griecUMli- 
rOmiselier  Seit  wnide  das  Oehiet  desselben  an  iwei  Kaebbarpravfai- 
sen  vertiheilt^)»  an  die  lykopolitisclie  im  Stden  und  die  von  HeivKK  • 
polis  im  Kofden. 

Der  alte  Name  von  Hennopolis  war  Sesnnnn,  die  Stadt  der 
acht  GQtter,  und  Unnn.  Es  lag  ilemtidi  weit  vom  Wl  im  Nomoa 
Vn  (HermopeÜtes) ,  nalie  an  dem  Kanal,  der  nocli  jetzt  Bahr-el- 
Yiwuf  heiest.  Es  gehörte  zu  den  ftltesten  Stftdten  in  Ae^rypten, 
war  der  S<'hanpiatz  eines  der  grossen  Siege  des  Hör  über  den  Set 
gewesen,  und  sein  eponymer  Oott  Thot  hatte  rUhmlichrn  Antheil  an 
den  Kriegen  des  Osiris  g-cnorainen.  Nach  Norden  und  Osten  grenzte 
das  Gebiet  desselben  an  das  de.s  Nomos  Meh**^  ,  eines  der  berühm- 
testen unter  den  Nomen  der  TbebaVs.  Die  Hauptstadt  desselben 
war  H^ebennn  Tnho,  Theodosiopolis  doch  auch  mehrere  andere 
wichtige  Städte  la^ren  darin ,  wie  Nofrus  Kum-el-ahmar)  und  Pa- 
Bubt  Speos  Artemidos,  Beni-Hassan)  anf  dem  i'eehten  Ufer«MenAi~ 
Givfii  anf  dem  linlien.  Menftt-GhnAi  war  von  Chnfn  (Cheops)  ent- 
weder gegründet  oder  erweitert,  stand  tmter  der  sw0lften  Dynastie 
Boeh  in  Blllte,  nnd  sein  von  einem  Gesehleckite  dem  andern  llber- 
lieferter  Name  gab  bei  den  igyptisehen  Arabern  dem  Namen  Ifinieh 
seine  Entstebang  ^] .  Nördlich  vom  Nomos  Meh*  sogen  sieh  am  west- 
fidien  Flnssnfer  zwei  Nomen  entlang,  der  von  1^  mit  der  Haup^ 
Stadt  H*abennu  'Hipponon)  ,  und  der  von  Maten  Aphrodites!  mit 
l*a  NebtepahV'  Aphroditopolis ,  Atfieh  ;  am  westlichen  Ufer  zwi- 
schen dem  Nil  und  der  libyschen  Bergkette ;  der  Nomos  Uab  Oxyr- 
rynchitesi  —  Hauptoi-t  Pa-Mat'at  ^Oxyrrynclios,  i*emce  j^koptisch  — ; 

1)  Heroi^ot  II,  IM.  ']  2)  Jacques  'le  Kougf',  Ktmle  sur  les  texte»  geO- 
grapbiqu««  du  temple  d  lidfou,  in  der  Revue  archeologique,  Juli  1Ö70,  S.  5 — 6.  || 
3)  ebMid.  S.  1  ff.  II  4)  Bnigsch,  Geographisebe  latebriften,  I,  S.  217—219.  (| 
5)  J.  de  Roogtf,  ^nd.  S.  13*16.  |(  6)  GewUmllch  Nmnos  Sah'  gaaaont»  ^i^l. 
darfibar  JaequM  da  Ronctf  in  der  Revue  erebdölegiqee ,  Fetener  1872,  S.  68  II.  || 
7)  ebend.  S.  70-76.  jj  8)  Brafteb,  O.  1. 1»  8.  224.  ||  9)  J.  de  Rov«d  8. 76. 
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der  ohere  Neht-Nomos  Herakleopolites)  —  Hanj)tort  UA-cbnen-fiii 
oder  Hiies  (HerakleopoUs  magna)  — ;  aohUeMUeh  der  untere  Meht- 
NomoBi),  wa  dem  du  Toshe  oder  Lead  dei  Meri-fiee  (das  Fayvm) 
geredmet  winde.  In  nnteren  Hebt  lag  dSe  Stadt  Meri-Tnm  oder 
Mel^Tiim  (M^im),  am  Fnase  der  Iftysehen  Beigkeftte.  !■  giie- 
ehiseh-fOrniseher  Zeit  gab  et  Qib  Bidit  mekr:  was  Yon  SMaem 
Laadgebiete  awiathen  dem  NU  md  dem  Gebirge  lag  warde  eq  dem 
herakleopoHtischeii  Komos  hinzngefUgt.  Aus  dem  Faymn  wmde  ehi 
neuer,  der  arsinffftlBche  Nomos,  desgen  Hauptstadt  von  da  ab  Kro- 
kodilopoli^,  das  eheraaliore  Shed,  ward. 

Einio'e  Kilometer  iKirdlioh  von  Mettuin  ül»ei'Hchritt  man  die 
Grenze  v<in  UnterÄ^-ypten  nnd  betrat  den  Nomos  der  weissen  Mauer 
Sebt-h  at  (Mler  AneWi'at'.  Memphites  .  Unter  den  Mauern  von 
Tetanl,  eines  Vorwerk«  des  Delta  gegen  die  Angriffe  von  Sflden 
her.  vorbei  gelangte  man  nach  liannofer  MeinphiB  .  Memphis,  die 
Stadt  de«  Fbtah*,  Hakaptah",  woraus  die  Gnechen  den  Namen  fSr 
Aegypleii  entnalimen^,  gdiOrte  an  den  festesten  PRltien  in  Aegyp- 
ten. Es  bestand  ans  einer  Altstadt»  der  weissen  Haner  [8eb-4i'al;' 
oder  Aneb-h*at'),  in  weleker  der  grosse  PMahtempel  emporragte, 
nnd  mebMren  StadtHicAen,  deren  baaptsSehncfaster,  Anehtaul  snr 
Pfefseraeit  der  Ueibüngssnifentlialt  der  Anslinder»  besonders  der  I%5- 
niaier«geweiden  war*).  Durch  die  Grftndvng  Toii  Aleiandrien  nalim 
es  ab,  nnd  die  von  Kairo  richtete  es  ganz  en  Grande.  Ura  das  drei- 
zehnte Jahrhundert  vor  unserer  Zeitrechnung  war  es  nnr  noch  eine 
imposante  Ruine :  »Trotz  der  unermesslirhen  Ausdehnung-  dieser 
Stadt .  und  des  hohen  Altertums .  in  welches  sie  zurdckreieht ,  ... 
zeigen  ihre  Ruinen  dem  Auge  des  Beschauers  einen  Verein  von 
Wundern  ,  welcher  das  Verständniss  in  Verwirrung  setzt ,  nnd  den 
za  schildern  der  beredteste  vergeblich  untern eli inen  möchte  .  .  .  Die 
Steine,  die  von  der  Zertrttmmerang  der  Gebäude  herrühren,  bedecke 
die  ganae  Oberflfiche  dieser  Rainen.  An  manchen  Stellen  findet  iten 
noch  ganae  Winde,  ans  den  erwähnten  groesen  Steinen  erbant, 
avArecht  stebea,  anderswo  sind  nnr  noch  die  I^mdamente  oder  Tiel- 
mehr  Schntlhanfen  flbrig.  Ich  sah  die  Wdlbnng  eines  sehr  hohen 
Theres,  an  dem  beide  Seitenmanern  ans  einem  einzigen  Steine  be- 
ll J.  de  Roop^,  S.  7«— SO  [Rev.  arch.  1874,  S.  *2*2S— '2'2i)  uiui  'iHl  — 
2i^6].  II  1)  Brngsch.  Geojrr.  I.  I,  S.  S3.  l|  3)  Iferodot  III.  91  ....  h-  rät 
^/ci'xq}  r^dlfe«  Mffjim  ...  vergl.  Brugsch,  Zeitächrilt,  10ti3 ,  S.  'J. 
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fetelu'ii .  dessen  olit'i  tT  Halkeii .  der  auch  mir  aus  einem  einzigen 
Steine  bestand,  vor  das  Thor  himinter^i-sttirzt  war  .  .  Die  Trüm- 
mer von  Memphis  nehmen  gej<enwärtig  eine  lialbe  Tagereise  ein  ' 
So  sagte  Abd-allatif  im  dreizehnten  Jahrhundert ,  seit  seiner  Zeit 
wnrden  die  Trtlnuner  theilweise  als  Steinbrüche  ausgebeutet  und 
dienten  zur  Erbannng  der  Häuser  von  Kairo  und  der  benachbarten 
Fleeken;  das»  was  übrig  blieb,  bat  der  WUgteniaiid  und  der  Kil- 
seblamni  begraben. 

An  der  Spitie  des  Delta  lag  nach  den  Alten  am  linken  Nil- 
nfer,  angrensend  an  die  libysche  Wflste,  der  letopolitisclie  Nonuw 
mit  Sechemt  (Latopolis)  nnd  Kerkasoron  ^} ,  am  reehien,  an  die  ara- 
bische Wflste  angrenzend,  der  heUopolitisehe.  Das  nördliche  On, 
das  Heliopolis  der  Griechen .  war  dessen  Hauptstadt.  Auf  einer 
kflnstiichen  Anhöhe  liejrend.  iialim  es  einen  beschränkten  Raum  ein 
nnd  hatt<i  keine  zalilreielie  Bevölkcrunj;.  doch  war  es  trotzdem  eine 
von  den  religiösen  Hauptstädten  in  Aegypten  und  der  Sitz  einer 
weltlMTfllimten  Theolugenschule.  Nach  der  ^griechischen  reberliefe- 
mng  hatten  dort  Solon .  Pythagoras .  Plato  und  Eudoxos  mehrere 
Jahre  ihres  Leiwens  auf  das  Studium  äg}ptiseher  WisseDschaft  und 
Philosophie  verwendet.  Zwei  benachbarte  StAdte,  Cher  und  Ü'Äbeu- 
ben,  hatten  in  den  Osiri^Kriegen  eine  grosse  Bolle  gespielt  und 
waren  weitbekannte  Ueiligtflmer.  An  den  Nilufem  standen  Babylon 
und  Tmfh.  Tmfn  lag  Memphis  fisst  gegenflber.  Seine  von  den 
KAnigen  der  ersten  Dynastien  «nOffneten  Steinbrache  wnrden  fast 
ohne  Unterbrechung  bis  zu  der  arabisclien  Zeit  ansgebentet.  .Bei 
den  Griechen  hiess  es  Troia,  und  sie  behaupteten,  es  sei  wie  das 
ihm  benachbarte  ägyptische  Babylon  von  babylonischen,  so  von  troi- 
sehen  Gefangenen  erbaut 

Di»-  Namensverhältnisse  der  Dcltaprovinzen  sti^hen  noch  nicht 
so  sieher  fest,  dass  ieh  sie  hier  einzeln  anzugeben  wagen  möchte. 
Ich  will  hier  nur  <  rwähnen :  SaV  Sais  im  saitiselien  Komos .  am 
rechten  l'fer  des  kanobischen  Nilanns:  Chsöu  XoTs  und  Pa-ut' 
(Bnto^  ,  zwisclien  dem  kanobischen  und  dem  sebennytiachen  Arme, 

1,  Ahi-al-iatit    (iiberüettt  TOli  De  bac>j,   Biicti  II,  Kap.  4,  S.  lÖÖ,  lül^T, 

184.  II  2)  Rrugich,  Geogr.  laschr.  1,  S.  243—244.  [Eben,  Durch  GoMn  snin 
Sinai,  Leipzig  1H72.  S.  488  ff.]  ||  31  IHodor,  1,56,2—5;  StraboXVIl,  1,34 
[ftgyptfseh :  [>ii-ro-«u].   Vergl.  Ober  Tnifti :  Bnigsrh.  ZelUehr.  1)^7«  S.  89—^. 
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daö  letztere  im  unt«'ni  Am-Nomos  oder  Patonut'  (Phtbeneotes  '  ; 
auf  dem  liuken  Ufer  det»  äebennytUcben  Armes  Thebnuter  Seben- 
nyios] ,  auf  dem  rerbten  If  ä-ta-ab-ra  (AthribiB) ;  Pabanebdad  oder 
Dadtt  (Mendea)  and  Tanis  zwiachen  dem  sebennytischen  nnd  dem 
pelnsiBchen  Arme.  Jenseits  des  pelnsischen  Armes  stand  zwischen 
dem  Nil  nnd  der  Wflste  die  Stadt  T'ai  als  Orenzfeste  Aegyptens 
naeh  der  syrischen  Beite:  an  welcher  Stelle  sie  stand  ist  noch  an- 
bekannt^).  Trotz  ihres  Reichtums  nnd  hohen  Alters  spielten  aach 
diese  Deltastidte  in  der  Geschichte  Aegyptens  nnr  eine  nebensich- 
liehe  RoUe.  Von  den  zwanzig  ersten  Dynastien  gaben  sie  nur  eine 
einzige .  die  dazu  noch  bedeutungslose .  aus  Xois  stammende  vier- 
zebnte  Dynastie.  Wie  sie  ums  eilfte  Jabrbundert  in  das  politiscbe 
Leben  eingi'iffen  und  das  rel)ergewicht  erbieiten .  batten  sie  eben 
aueb  nur  den  N'oiTang  in  dem  im  Verfall  begriffeneu  Lande  und  be- 
schleunigten diesen  dureb  ibre  fortwiüirenden  Eifersücbteleien.  Da- 
durch, dass  N^ukratift,  und  besonders  dadurcb.  dass  Alexandrien 
gegrtlndet  wurde,  kamen  sie  so  voUst&ndig  berunter.  dass  giössten- 
theils  sie  im  1.  Jabrbundert  p.  Chr.  nur  noch  die  Bedeutung  ein- 
facher Landflecken  behielten. 

So  waren  die  Komen  auf  der  Landesoberfliche  vertheilt.  Ihr 
Entstehen  ging,  wie  oben  gesagt,  auf  die  rorgeschichtlichen  Ge- 
schlechter zurflck,  den  nachkommenden  Geschlechtem  blieb  kaum 
mehr  flbrig,  als  das  yon  ihren  Ahnen  eingeftlhrte  Verwaltnngs- 
•  System  im  einzelnen  zu  ergänzen  und  nrnzugestalten.  Es  war  fer- 
ner ein  Verdienst  der  Sbesu-Hor,  dass  sie  fast  alle  Einriebtungen 
für  das  gescbicbtliobe  Aegy])ten  sebufen.  Ibnen.  oder  vielmebr  den 
fJotterii.  welcbe  über  sie  geberrscbt  liabeii  s(»llten  .  sclirieb  man  die 
Eiuflibrung  der  ersten  bürgerlieben  Gesetze .  da.>  Auffinden  sämmt- 
licber  für  das  Leben  und  Woblbefinden  des  Mcnselien  nützlielien 
Künste  und  die  Erfindung  des  Paj>ier>  und  der  Scbrift  zu.  Ac^ryp- 
tens  Religion  war  wenigateua  zum  Tbeil  ibr  Werk,  denn  sie  batteu 
die  Mebrzabl  der  Götternamen  gescbaffen  und  beinahe  alle  Dogmen 
aufgestellt,  die  wir  auf  den  Denkmälern  späterer  Zeit  erOrtert  finden. 


1)  Bnigsch Zeitsthr.  1S71  ,  8.  11—13.  (i  21  Ilrugsf  h  ( Zeits.  lir.  IHT'i, 
S.  16")  schlägt  vor,  es  mit  Taiiis  zu  ideiititlzireii.  [Leber  die  (ieograpbie  de« 
DelU  in  alter  Zeit  vergl.  die  Karte  in  der  Schrift  von  Brugsch,  L'Exode  et  les 
Monnnents  ^gyptiens,  Leipzig  18TäJ. 
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M0  lOTtiMke  ReligiM. 

Bei  der  Dnrebsieht  der  grossen  Sammelwerke,  in  welchen  in 
nnseim  Jahihnndert  die  Gelehrten  einen  Theil  von  den  Ueberresten 
«Itigyptischer  Denkmäler  wiedergegeben  haben,  befremdet  nns  sofort 

die  fast  unglaubliche  Fnlle  von  mystischen  Darstellungen  nnd  reli- 
giösen Soenen.  die  auf  uns  ttberk(»mni»  n  >iu(i.  Fast  auf  jeder  Tafel 
begegnet  man  einer  (iöttergestalt .  \\  ie  ^lie  mit  unbeweglicher 
Miene  die  Opfer  und  Gebete  des  vor  ihr  knieenden  Priesters  oder 
Königs  hinnimmt,  heim  Anblick  so  vieler  heilifrer  Darstellimgen 
möchte  man  sagen .  es  sei  dies  Land  vorzugsweise  von  Göttern  be- 
wohnt gewesen  und  habe  gerade  soviel  Menschen  enthalten,  als  es 
deren  mr  Ausübung  des  Koltns  bedurfte.  Die  Aeg>'pter  waren  ein 
frommea  Volk:  sei  es  ans  natttrlichem  Triebe,  sei  es,  weil  sie  dazn 
angeleitet  waren,  sahen  sie  ttberall  im  Weltall  Gott,  lebten  in  ihm 
nnd  Ar  ihn.  Ihr  Geist  war  seiner  Erhabenheit,  ihr  Mnnd  seines 
Lobes  ▼oU,  nnd  ihre  Literatur  reich  an  Werken,  welche  sich  an 
seinen  Wohlthaten  begeisterten.  Die  meisten  von  den  Handschrif- 
ten, welche  dem  Untergange  ihrer  Civilisation  entgangen  sind,  be- 
handeln aasscUiesslich  rdigiOse  Stoffe,  nnd  selbst  in  denen,  welche 
profanen  Gegenstftnden  gewidmet  sind,  kommen  anf  jeder  Seite,  oft 
auf  jeder  Zeile,  mythologische  Namen  und  Anspielungen  vor''. 

Im  Anfang  war  das  .V// .  der  urantängliohe  Ocean  .   in  dessen 
unendlichen  Tiefen  sich  die  ungeordneten  Keime  der  Dinge  hin  und 
her  bewegten.    Von  aller  Ewigkeit  her  befruchtete  und  jrebar  sich 
Gott  selbst  im  Sehoosse  dieser  noch  gestalti(»sen  und  untauglichen, 
im  Fluss  begriffenen  Masse.    Dieser  Gott  der  Aegypter  war  ein 
einiges,  vollkommenes,  mit  einem  bestimmten  Wissen  und  Erkennen 
begabtes  und  bis  sn  dem  Grade  unerforschliclies  Wesen ,  dass  sich 
nicht  aussagen  Iftsst,  worin  seino  Unerforschlichkeit  besteht.   £r  ist 
der  »eine  Einige,  der  wahrhaft  vorhandene,  der  einzige  wirklich  le- 
bendige, der  alleinige  Erzeuger  im  Himmel  und  auf  Erden,  welcher 
nicht  erzeugt  ward,  der  Vater  der  Vftter  und  die  Mutter  der  Mut- 
ter«.  Stets  sich  selbst  gleich,  stets  unwandelbar  in  seiner  unwandel- 
baren Vollkommenheit,  allgegenwJirtig  in  der  Veigan'genheit  wie  in 

1)  Yer^.  De  Rovstf,  iStodes  vur  te  Ritnel  ftin^ntra,  fn  der  Reme  areh€o- 
logtque  1860  S.  69  ff. 
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der  Zukunft,  erfüllt  er  dAs  Weltall  so,  daM  Mich  kein  GleiehnisB 
4er  Welt  nnr  einen  eehwichen  Begriff  von  seiner  ünermesslichkeit 
m  geben  vermOdite:  man  ftUilt  ihn  flbenll  nnd  nirgends  wird  er 
greifbar. 

Einig  in  seinen  Wesen  ist  er  niekt  einig  in  seiner  Person;  er 
ist  Vater,  sehen  seinem  Wesen  naeh,  und  seine  Natur  ist  so  laiehtig, 
dass  er  inmerdsr  befimdilet,  ohne  Je  cn  ermatten,  oder  sich  sn  er- 
schöpfen. Br  braocht  nichi  ans  sieh  heranssuMen,  um  frncfatbar 
sn  werden;  er  isdet  in  sehiem  eignen  Sehoosse  Stoff,  sieh  nnah* 
Ussig  zn  gebiren.  In  sieh,  in  der  UeberfQlle  seines  Wesens,  em« 
pflingt  er  seine  Frucht,  und  da  es  in  ihm  keinen  Interftchied  zwi- 
schen EmpfÄngniss  und  Geburt  ^ibt,  so  bringt  er  neit  aller  Ewig- 
keit in  sich  selbst  ein  zweites  Seihst  hei-vor.  Er  ist  zu  gleicher 
Zeit  Vater,  Mutter  und  Sohn  Gottes.  Von  Gott  erzeujrt .  von  Gott 
geboren .  ohne  aus  Gott  herauszutreten ,  sind  seine  drei  Personen 
Gott  in  Gott  und  tiagen  alle  drei,  anstatt  einen  Zwiespalt  in  die 
Einheit  der  göttlichen  Natur  in  hringen,  an  seiner  gOttliehen  VoH- 
kommenheit  bei. 

Dieser  dreieinige  Gott  hat  alle  göttlichen  Eigenschaften,  Uner*- 
messliehkeit,  Ewigkeit,  Sdhatindigheit  nnd  nnhegrenite  €fllte.  Dies« 
liOehsten  Eigensehaflen  hringter immerdarsur  Entfidtnng,  oder «sehailU, 
nm  midi  eines  Lieblingsansdmcks  der  religiMen  flehnlen  des  alten 
Aegyptens  zn  bedienen,  »sehie  eignen  Glieder,  welche  da  sind  die 
OOtter«'),  die  sich  ndt  ihm  an  wohltfaätigem  Wirken  vereinen.  Jeder 
dieser  OOtter  zweiten  Ranges  ^kann,  als  eins  mit  dem  ehMn  Ckvtte 
betrachtet,  einen  nenen  T3rpn8  abgeben,  ans  dem  dorch  denselben 
Vorgang  wiederum  amleni  untergeordnetere  Tj-pen  emaniren.  Von 
einer  Dreifaltigkeit  zur  andern,  von  Personifikationen  zu  Personifi- 
kationen gelangt  man  so  bald  zu  jener  wahrliatt  unglaublichen  An- 
zahl vielfach  grotesker  und  häufig  missgebildeter  Gottheiten  ,  die  in 
fast  unmerklicher  Abstufung  vom  höchsten  Platze  der  Schöpfung  zu 
deren  niedersten  Staffeln  hinabgehen.  Fflr  den  aufgeklArten  Ver- 
ehrer waren  nichtadestoweniger  die  mannigfachen  Namen  md  un- 
zähligen Gestalten,  mit  denen  die  Menge  gern  je  ein  besonderes  nnd 
selbständiges  Wesen  yerbinden  moehte,  nnr  Namen  nnd  Gestalten 
ehi  und  desselben  Wesens:  »Sofern  Gott  mr  Zengnng  gelangt  nnd 


1)  TodlmbQch,  Kap.  XVII  Zeile  4. 
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die  unsichtbare  Kraft  der  vribor^encu  liczit'liunjrcn  Jin  das  Licht 
fördert,  heisst  er  Atntnon<.  «sofern  er  der  Geist  ist.  welcher  sich 
Belböt  begreift  und  jegliche  Erkenntniss  auf  sich  selbst  zurllcklenkt, 
Iinhotep  '*l(.invOrg]  m.  h  sofern  er  alles  untrüglich  und  mit  Kunst  vol- 
lendet .  Phtuh  .  und  »,  sofern  er  der  ist ,  welcher  da»  Gute  wirkt, 
heiBHt  er  üsins^)«,  Ammon,  Imhotep,  Phteh  und  Osiris  wurden 
niebt  ohne  weiteres  im  ganzen  Lande  Terelirt.  Ein  jeder  Nomos  in 
Aegypten  hatte  seine  Dynastie  und  so  aneh  seinen  einheimischen 
Gott,  welcher  eine  von  den  Formen  des  eimdgMi  Gottes  war  nnd 
einen  von  dessen  Kamen  fShrte.  So  viele  Nomen  es  gab,  in  so 
viele  Gebiete  hatten  die  Gestalten  nnd  Namen  des  einen  Gottes 
Aegypten  nnter  einander  getbeilt  und  neben  dem  politischen  ebie 
Art  von  gMtliehem  Lehnswesen  begründet.  Tum  herrschte  ni  He- 
liopoliB,  Thinis  und  spiter  Abydos  standen  unmittelbar  unter  der 
Macht  des  Osiris,  Amnion  besass  Theben,  und  Phtah  Hess  in  histo- 
rischer Zeit  sich  in  Memphis  nieder.  Da  jeder  von  diesen  Göttern 
mit  den  Göttern  in  den  übrigen  Nomen  substanziell  identisch  war. 
erkannte  er  gutwillig  diese  Grundeinheit  an.  Ainmon  von  Theben 
nahm  gastlich  in  seinem  Tempel  den  Min  oder  ("liem  von  Koptos 
auf,  80  auch  den  Tum  von  Heliopoliä  und  Phtali  von  Memphis,  und 
diese  gaben  wiederum  ihm  neben  sich  liaum  in  ihren  eignen  Heilig- 
tflmem.  Dadurch  dass  man  sich  die  versdiiedenen  Gestalten  der 
Gottheit  gleichzeitig  ansnbeten  gewohnte,  kam  man  fortwährend  dasu, 
sie  an  einer  einiigen  Person  in  verschmeken.  Sebek  ans  dem  Fayum 
wurde  dem  Ri  angeseilt  nnd  verwandelte  sich  so  in  Sebek-RA. 
Phtah  verschmolz  nnter  dem  Namen  Phtah-fiokari  mit  Sokari,  nnd 
dadurch,  dass  er  dann  mit  Osiris  susammengebraeht  wurde,  ent- 
stand Phtah-Sokar-Osiris.  AUe  GOttert^  pen  gingen  wechselseitig  in 
einander  Uber  und  in  den  höchsten  Gott  auf.  Ihre  selbst  ins  un- 
endliche getriebene  Zersplitterung  zerstörte  die  göttliche  Wesensein- 
heit in  keiner  Weise,  und  man  konnte  die  Namen  und  Gestalten 
Gottes  }Mwh  lielieben  vervielfältigen.  Gott  vervielfältigte  mau  nie. 

Er  wandte  dem  uranfJtnglichen  Chaos  sein  Wirken  zu  un<l  ent- 
wirrte es  mit  leichter  Mühe.  Er  sprach  zu  der  Sonne:  »Komm  zu 
mir"I  die  Sonne  kam  und  begann  zu  scheinen.  Auf  sein  Geheiss 
ebnete  der  leuchtende  &hvL  die  £rde  und  schied  die  Gewässer  in 


1)  Jamblichus,  De  H)^HU,  VIII,  3;  S.  159  ed.  Ode. 
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zwei  getreB&te  Massen.  Ans  der  einen,  die  ^icb  Uber  d«8  Erdreich 
hin  ergoss,  entsprangen  die  Flftsse  nnd  das  Weltmeer,  die  andere 
schwebte  in  den  Ldften  und  bildete  das  Himmelsgewölbe,  die  Wasser 
der  Htfhe,  anf  welchen  die  Gestirne  nnd  GOtter,  Ten  einer  ewigen 
StrOmnng  ergriffen,  anf  nnd  ab  su  Unten  begannen.  Aber  dadnreh, 
dass  der  Ordner  des  Alls  Gesetse  ftlr  die  Weltenhamionie  sehnf, 
hatte  er  anch  die  flbelwirkenden  Natarlrrifte  gegen  sich  angebracht. 
Ihr  Oberhaupt,  das  anf  den  Denkmälern  in  Gestalt  einer  langen, 
grewnndenen  Schhmjfe.  Namens  Apap ,  dargestellt  wird,  versuchte, 
das  göttlu  lic  Wt  i  k  zu  \  en-itcln :  es  eutbraunte  ein  Kampf  zwischen 
den  be fruchtende  11  Lichtgötteni  und  dm  dem  Leben  und  Lichte 
feindlichen,  den  Sahnen  des  Abfalls.  Nicht  ohne  Mtihe  wurde 
er  beigelegt  und  zwar  zu  Gunsten  der  ersteren ,  hatte  aber  keinen 
entscheidenden  Erfolg.  80  lange  die  Welt  besteht,  sollen  die  Unge- 
tüme besiegt,  entlcrHftet  aber  nicht  vernichtet  werden.  Beständig 
im  Anihihr  gegen  die  Macht,  welche  sie  niederhält,  bedrohen  sie 
fortwährend  die  Ordnnng  der  Natar,  nnd  Gott  mnss,  nm  ihrem  zer- 
störenden Thun  sn  widerstehen,  somsagen,  die  Welt  am  Morgen 
eines  jeden  Tages  ?on  neuem  erschaffen. 

Den  ewigen  Kampf  swisehen  Gott  nnd  dem  BOsen  hatten  die 
Aegypter  ans  dem  mystischen,  religiösen  Gebiete  anf  das  mateiielle 
Gebiet  der  Natur  flbertragen.  Sie  verglichen  Gott  mit  dem  nahmng- 
spendenden  Nil  nnd  das  BOse  mit  der  Wtlste,  welche  Aegypten  mit 
ihren  Glutwogen  umlagert,  und  aus  dem  Kriege  Gottes  gegen  das 
Böse  wurde  so  der  Krieg,  den  der  Nil  mit  der  Wüste  flihrt.  Gott 
wurde  mit  der  Sonne,  deren  tägliche  (ieburt  für  sie  das  deutlichste 
Ebenbild  der  be.stJludigen  göttlichen  Erzeugung  zu  sein  s<  liien  .  und 
das  Böse  mit  der  Finstemiss  der  Nacht  als  eins  gefnsst.  Bald  war 
für  sie  RA,  die  Sonne,  nur  das  strahlendste  Geschöpf  des  Allmäch- 
tigen und  gleichsam  der  lebendige  Leib  der  Gottheit,  bald  war  er 
Gott  selbst  nnd  mit  der  höchsten  Macht  ausgestattet:  »Anbetung 
dir,  Mnmie,  die  sieh  veijUngt  nnd  anfleht  [ewiglieh,  Wesen],  welches 
dch  seihet  gebiert  alle  Taget  Anbetung  dir,  der  da  anfgdit  im  Nu, 
En  beleben  allee,  was  er  schuf,  der  den  ffimmel  schuf,  nnd  ver- 
hllllte  das  Geheimniss  seines  Horixontesl  Anbetung  dir,  Rä,  der 
[ersehehiend]  sn  seiner  Zeit,  die  Strahlen  des  Lebens  entsendet  den 
vernünftigen  Wesen  1  Anbetung  dir,  der  die  GOtter  insgesammt  ge- 
macht hat,  verborgener  Gott,  dessen  Bild  man  nicht  kennt I  An- 
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betnng  dir.  wenn  du  «m  HummI  hr^sest,  jnbelii  die  GOtter,  die 

dich  gleiten«!'  Wie  mau  die  Atisimiliriiug  und  -die  stellenMeiae 
Mcntifiziruuf?  de»  höchsten  Gotten  mit  der  Sonne  überliaupt  zu^t— 
la"<rt<'n  liatte .  war  es  ganz  s<'lhHtreden(l ,  dass  die  Gottesgestultvn 
zweiten  Hanges  dem  Ka  durciiwe^'  assiniilirt  und  mit  diesem  gleich- 
gesetzt wurden.  Amraon.  Osiris,  Hur  und  sogai*  Phtah  wurden  bald 
ala  Übende  Seele  des  Rü,  bald  wie  Uä  selbst  angesehen.  Die  Pha- 
aen  »eines  Laufes,  die  man  eifrig  »tudirte  und  auseinanderhielt,  he- 
trachtete  man  jede  fflr  siob  als  eine  Ofienbanmg,  jede  als  eine  Fem 
iiDkoper]  seiiie»  Wesens.  Vor  üunm  Aufgange  biete  die  Sonne: 
AUm;  in  de«  AngeBblieke»  wo  sie  nnliiing  oder  niedeiging:  Hor- 
eni-nelin-<ti,  (der  Hör  in  beiden  Hoiisonten»  bei  den  Grieeben  Hac- 
nuidttft} ;  als  anhebende :  Choper  oder  Haipokntes  (das  Hof-Kind  : 
in  ikrem  Mittag:  Bi,  Sbn,  Anbur  nnd  Hör;  Note-Tnn,  wenn  sie  ' 
nr  Büste  ging,  nnd :  OM»  bei  der  Naebt,  wenn  sie  sieb  in  Fmstei^ 
ttise  gebullt  hat  nnd  da»  untere  Gebiet  dee  Himmela  dnrobniisBt.  Ana 
ihrem  täglichen  Leben  wurde  von  dem  Angenblieke  an,  wo  sie  Mor- 
gens am  lionzonte  erscheint,  bis  zu  dem,  wo  sie  liint^T  dtm  (ie- 
birge  im  Westen  verschwindet,  das  LcJien  des  höchsten  (iottes.  und 
aus  ihrem  Streite  mit  dem  Dunkel,  wurde  der  Streit  Gottes  mit 
dem  Böiwn. 

Er  ist  s:  lang:uun  U^st  er  sich  dort  aus  den  Umatrickuugeu  der 
Nacht.  Sobald  er  »am  östlichen  Himmelshorizonte <<  erscheint,  da 
»durchdringen,  l>elebea  nnd  stArl^en  die  Lebensstrahlen  seiner  Augen« 
«neb  bereüs  »alle  Wesen«.  Siebend  in  der  K^flte  seiner  beiligen 
Barke,  »der  guten  Barke  des  mUsenen  tob  Mbob«,  von  der  ge- 
wundenen Meben-Seblange,  dea  Sbnbilde  seinea  Pfades,  umseUun- 
gen,  gleitet  er  langsam  einher  aaf  dem  ewigen  Strome  der  Himmels^ 
gewisser,  und  ibm  Totiuf  und  bmter  ibm  ber  kommt  jene  Sebaar 
▼OB  Unteiipottbeiten,  wekhe  die  Abbildungen  uns  in  Ihren  bisanen 
Gestalten  Torftthren.  Vom  st^t  Hör,  mnatert  mit  seinem  Blieki* 
den  Horizont  und  meldet  den  Feind  an.  den  er  mit  seiner  Lanze  zu 
durchbohren  bereit  steht,  ein  zweiter  Hör  hÄlt  das  Steuerruder.  Die 
Aehimu-Urdu,  die  nimmer  ruhenden,  und  die  Achima-Seku,  die 

1)  De  Romg(,  Enal  anr  uns  sUle  ftinAain  d«  la  ei^eetloii  PaiMlacqna,  Berlin 
1849;  0.  Mtepero,  tnr  la  Lttt^tore  lellgteote,  In  der  Rem«  pidttlqiie,  1072. 
S.  461  [Bcagidi,  In  der  ZeUtehr.  der  deatirlieB  Moifenlladiichen  OaeeUsebrfl, 
M.  IT,  8.  374]. 
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nimmer  zieheud«u.  mit  langen  Rudern  auägei-tutct,  lenken  die  Barke 
and  halten  sie  im  Fahrwasser;  sie  rekrutiren  sich  stets  aus  den 
reines  Seelen,  und  mUmI  die  KOnige  beider  Aegypten  halten  es  fflr 
rtthmliek»  aick  ihnen  znsogeaeHea. 

»Ott  erwMhBt  wohltbitig,  Amnwii-Bi-HnnBadiw,  du  erwMhst 
•In  Zeuge  der  WMbmt,  Ammon-Bft,  Herr  der  beiden  Horimtel 
O  weUtbitig«r,  stiaUender,  flammender!  £»  mdem  dieh  deine 
flehiflUente,  die  d«  sind  die  Aehimn->Urdn  1  £a  bewegen  dieh  Tor^ 
Wirts  deine  Sehiftleute ,  die  da  aind  die  Aehimi  SelctiQ  t  Da  kommat 
benrof  and  eHiebet  dich,  dn  erreiebst  deine  Hobe  als  Wohlthftter, 
führend  deiue  Barke,  auf  der  du  kreisest,  nach  dem  höchsten  Wil- 
len deiner  Mutter  Nut  '  ,  alle  Ta«:e!  Du  durcheilst  die  Himmels- 
höhe, und  deine  Feinde  liegen  am  Hoden '.  Du  wendest  dein  Ant- 
litz dem  Westen  der  Erde  und  des  Himmels  zu  .  «yeprtlft  sind  deine 
Gebeine,  geschmeidi^:  deine  Glieder,  voll  Leben  dein  Fleisch,  sti'ot- 
zend  deine  Adern  und  es  wächst  deine  Seele!  Man  preist  dein 
beiliges  Bild,  man  folgt  dir  auf  den  Pfaden  der  Finstemiss.  Du 
vernimmst  den  Zuruf  derer,  die  hinter  dir  sind :  hinter  der  Kapelle 
deiner  Barke  ist  man  in  Jabel,  deiner  Sobifliileate  Herz  ist  zafrie- 
den.  Der  Gebieter  des  Himmets  ist  tiieübaftig  der  Frende,  die 
Fürsten  dior  Unterwelt  Jnbehi,  Gdtter  and  Menseben  frenen  sieb  and 
kmeen  nieder  Tor  der  Sonne  anf  ibrer  Standarte')  «af  bSebsten  Be- 
leU  deiner  Matter  Nat,  [deren]  Hers  zniHeden  ist,  [weil]  Rl  seine 
Feinde  gefiUlt  bat.  Der  Himmel  ist  frob ,  die  Erde  fimrt  sl«^,  GStler 
and  CHHtinnen  ^]  feiern  ein  Fest  zmn  Rnhme  des  lU-Harmachis,  wenn 
sie  ihn  aufgehen  sehen  in  seiner  Barke  und  er  die  Frevler  gefällt 
tiat  EU  seiner  Zeit!  Die  Kajüte  ist  unversehrt,  denn  die  Mehen- 
Öchlange  ist  an  ihrem  Orte,  und  der  Urnios  liat  veiiiielitet  die  Frevler«. 

'Nahe  deiner  Mutter  Nut,  Herr  der  Ewigkeit!    Nachdem  sie 
fOr  dich  den  Zauberspruch  der  Gebort  gesprochen  haben,  erheben 

1)  Das  HfmiiMitgewSlb«.  [»ZeugB  der  Wahrheit«  tn  dem  enten  Set»  und 
»neeh  dem  höchetm  WUlen«  in  dIeMin,  entspfecheo  ein  und  demselben  Worte 
des  ägyptischen  Textet:  madeher.    Im  erstem  Felle  irtre  die  in  Deotechlend 

verbreitete  Uebersetznaf :  »als  Gerechtfertigter«,  an  dw  zweiten  Stelle :  »gerecht- 
fertigt vor  deiner  Mutter«.  Die  eigentliche  Bedeutung  von  ma'ichrr  ist  noch 
nicht  endgültig  festgestellt.  —  H.  F.].  |j  2)  [aiuit ,  ägyptisch:  bezeirhnet  die 
Standarte,  auf  welcher  das  Bild  der  Götter  bei  Processionen  getragen  wurde.  — 
B.  P.].  II  3)  [»Götter  und  Göttinnen«,  d.  h.  »alle  Götter«.  Vergl.  Navllle, 
Zeitaehrifl  1874,  8.  6  ff.  —  R.  P.].  — 


Digitized  by  Google 


32 


Kapitel  I 


Isis  und  Nephthys  sich,  wenn  du  hervorgehst  aus  dem  Schosse  deiner 
Mutter  Nut.  Geli  auf.  Ra  Harnia('lii>!  Du  p'hst  auf.  leuchtend, 
strahlend  und  spiichst  das  Wort  drs  (n'lu  t>  ^re^en  deine  Wider- 
sacher; du  gehst  vorwärts  in  deiner  Madbarke,  du  stosst  den  Hösen 
zuritck  zu  seiner  Frist,  dass  er  nicht  vordringe  auch  nur  einen  Augen- 
blick! Vernichtet  hast  du  die  Stärke  des  B(')sen :  der  Widersacher 
des  Ra  fällt  in  die  Glut  der  Vernichtung.  Der  Nehahi  weicht  zu 
seiner  Frist.  Die  Söhne  des  Abfalls  haben  keine  Macht  mehr;  lU 
siegt  ob  Aber  seine  Gegner.  Die  verstockten  Hersens  sind,  erliegen 
anter  den  Streichen ;  dn  Usst  den  Bösen  ansspeien,  was  er  Tersehlnn- 
gen  hat  *) .    Erhebe  dich,  RA,  im  Innern  deiner  Kiyllte «. 

•Stark  ist  Rft,  «ckwaeh  der  Fretler! 
Erhallen  tot  m,  niedergeworfeB  der  FtaTler! 
Lebendig  ist  Rä,  todt  der  Frevler! 

Gros8  ist  Rä  ,  klein  der  Frevler! 

Krsattigt  is't  Ra  ,  hungrip  der  Frevler  I 

Sfintn  Hurst  stillt  Ma ,  es  diirstrt  der  Frevler! 

Leuchtciiil  i:»t  Ra ,  dunkel  der  Frevler! 

Gut  i«t  R&,  böte  der  Frevler! 

Michtig  tot  Bi,  elend  der  Frevler! 

Itt  besteht,  vernichtet  Ist  Aptp«! 

»  0     ,  gib  Leben  die  Fidle  dem  Pharao  I    Gib  Brote  seinem  Leibe, 

Wasser  seiner  Kehle .  Wohlgeruch  seinem  Haar  I  0  wohlthätiger 
iiä  Harmachis.  kreise  mit  ihm  im  Gehet!  Wer  mit  dir  in  der  Barke 
ist,  jubelt;  bestürzt,  verwirrt  sind  die  Frevler«! 

"Der  Laut  der  Wonne  ist  an  der  g-rossen  iStätte ,  dit^  Mad- 
Bai'ke  ist  in  Jubel !  Es  jauchzen  in  der  Barke  der  Millionen  von 
Jahren  die  Schiffsleute  des  Rä:  ihrem  Herzen  ist  wohl,  wenn  sie 
RA  erblicken.  Es  jubeln  die  Götter  in  der  Höhe,  die  nenn  grossen 
Götter  sind  voll  Freude  und  preisen  die  grosse  Bari;  Lntt  herrseht 
in  der  geheimnissvoUen  Kapelle  <  ! 

»Geh  anf,  Ammon-RA-Harmaehis ,  der  sieh  selbst  ersehalltl 
Die  beiden  Schwestern')  stehn  im  Osten,  sie  werden  aufgenonuneii 


1)  [Diese  Stelle  bezieht  sich  «of  die  Sa^e,  daas  der  böse  Dämon  der  Finster- 
niss  (Setj  das  Auge  des  R4,  d.  h.  die  Sonae  verschlungen  bette,  aber  wieder 
von  sich  ^jthw  masste;  ein  Bild  fOr  die  Sonnenllnstemise  und  xv^ici  für  das 
tifliche  Hervorgehen  der  Senne  en«  der  Nacht,  welche  sie  scheinbar  verschhuiig. 
—  R.  P  ].  Neliahi,  «der  Kopfamdreher«  ist  der  Neme  eines  Dlmons.  || 
2)  Isis  und  Nephthys. 
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in  die  Barke ,  sie  werden  hinanfj^bncbt  anf  deine  Barke ,  die  da 
iflt  die  gnte  Barke  Jeglicher  Geburt.  RA,  der  dn  erzeugst  aUes 
Onte,  komm,  RA,  der  sieh  selbst  ereehaflt!    Gewihre  dem  Pharao 

zu  empfangen  die  Opfer,  welche  man  spendet  in  HAr-benbeni)  anf 

dem  Altare  des  Gottes,  dessen  Name  verborgen  istl  Preis  dir,  da 
Greis ,  der  sich  offenhart  zu  sfinor  F>ist ,  dn  Uorr  vielfiiclicr  Ant- 
litze- .  du  Uraios.  der  die  Stialiku  wiTtlfU  liisst.  wt-lelie  die  FIii>t<  r- 
niös  veitilfren !  Alle  Pfade  sind  erfüllt  mit  deinen  Strahlen.  Ks 
spenden  dir  die  llundskopfaffen ,  was  in  ihren  Händen  ist ,  sie  he- 
singen  dich .  sie  tanzen  dir  zu  Ehren .  sie  sprechen  für  dich  ihre 
Bes])rechnngen  und  Gebete^'.  Man  ruft  sie  im  Himmel  und  auf 
Erden ,  man  fahrt  sie  zu  deinen  anmatigen  Aufgängen ;  sie  öffnen 
(Variante:  sie  sprengen]  dir  die  Pforten  des  westlichen  Himmels- 
horizontes, sie  lassen  RA  friedlich  wandeln  zum  Jubel  deiner  Mutter 
Nnt.  Es  prflft  deine  Seele  die  Bewohner  des  untern  Himmels,  und 
freudig  sind  die  Seelen  Morgens  und  Abends.  [Denn]  du  lAssest 
die  todtbringende  Pest  entstehen  und  du  versflssest  die  Trttbsal  des 
Osiris,  du  verleihst  den  Odem  denen  im  Todtenlande «. 

»Erhellt  hast  du  die  Erde,  die  da  war  in  Finstemiss:  dn  ver> 
silssest  die  Trübsal  des  Osiris.  Die  Wesen  ^reniessen  den  Lebens- 
odem.  >ie  jauchzen  <lir  zu.  sie  kuieeu  vov  deiner  Gestalt.  Nvelche 
du  besitzest  als  Herr  der  (icshi/hn  .  und  erheben  deine  Macht,  die 
du  besitzest  in  deiner  schönen  Form  als  (iofi  der  Mortjcnfruhc ! 
Es  strecken  tlie  Götter  ihre  Arme  nach  dir  aus .  wenn  sie  gelmren 
werden  von  deiner  Mutter  2^ut.  Komm  zum  Pharao .  verleihe  ihm 
seinen  Glanz  im  Himmel,  seine  Macht  auf  Erden,  o  KA,  der  du  er- 
freutest den  Himmel !  o  KA,  der  da  in  Schrecken  brachtest  die  Erde  « 1 

»  O  wohlthAtiger  RA-Harmaehis  « 1  ^} 

«Dn  hobst  empor  den  Himmel,  deine  Seele  zu  erhöhen,  und 
▼erhimtest  den  untern  Himmel,  \vsi  verbergen]  deine  Gestalten  im 
Todtenreiebe « ! 

»Du  eihöhtest  den  Hhnmel,  soweit  deine  Arme  reichen,  und 
breitetest  die  Erde  ans,  soweit  deine  Schritte  [gehen]«. 

1)  Der  BtKmuung  dt»  PMnix,  in  dem  gxoisen  Tempel  von  Heliopdia.  || 
2)  [d*.  b.  da  hMt  die  Mecht,  dich  In  alles  su  Terw&ndeln,  und  bleibst  dit  doeh 

stets  gleich.  —  R.  P.]    1]    3  )  Aiif  <ieii  Denkmälern  sieht  man  in  der  That,  wie 
die  HundakoprafTen  tu  aufgehe mlen  Sniiiif  beten.    Ij    4)  Dieser  Ausruf  eehört 
zu  einer  Jeden  von  den  nachstehenden  Fornteln  bis  zu:  »sei  gepriesen«  u.  s.  w. 
Hatpcro,  Oeschichte.  3 
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»Du  erfreutest  den  Himmel  droben,  weil  deine  Seele  »rross  ist, 
und  ersclirecktest  die  Erde  durch  das  Orakel  deines  Götterbilder* «. 

»Heiliger  Sj)erber,  mit  dem  glänzenden  Fittig,  buntfarbiger  Phönix, 

nGroBser  Löwe»  der  durch  sich  Belbst  ist  und  der  SekübArke*) 
die  Pfade  bahnt, 

»Dein  BitUlen  bringt  deine  Gegner  sn  Fali,  und  die  grosM 
Barke  lisst  du  vonrOekAn; 

»Es  rufen  dich  in  die  Mensehen,  und  die  Götter  filiehteo  sieh 
\or  dir.   Du  liessest  deine  Feinde  fallen  auf  ihr  Angesioht«. 

»Du  Lftufer  des  Himmels,  den  Niemand  emholt  in  der  Frflhe 
seiner  Geburt,  höher  erhaben  als  Götter  und  Menschen  sind, 

»Geh  auf  Aber  uns,  wir  kennen  nicht  deine  leibliche  Geataltl 
Zeige  dich  unterm  Angesichte,  wir  kennen  nicht  deinen  Leibet 

»0  woblthätiger  Kä-IIarmachis«  ! 

»>Als  Gemahl  nahs^t  (^n    den  Weibern  ...  « 

» Als  Stier  bei  der  iNacbt,  ab  Fürst  am  Tage,  als  schOne  grttne 
Scheibe  -  , 

»Als  König  des  Himmels,  als  Hemcher  auf  Erden,  als  das 
grosse  Bild  in  den  beiden  Ilimmelshorizonten, 

»Als  RA,  welcher  die  Wesen  erschuf,  als  Tatunen,  welcher 
Wahrheit  sprechen  Iftsst  die  vernunftbegabten  Gesohöpfel» 

»Sei  gejpiiesen  der  Sohn  der  Sonne,  der  Pharao,  um  deiner 
Trefflichkeit  willen,  werde  er  angebetet,  wenn  du  au&teigst,  wohl- 
thfttiger,  am  östlichen  Horizonte  des  Himmels.  Er  lenkt  deinen  Lauf, 
er  sehligt  deine  Widersacher  nieder  vor  dir,  er  treibt  all  deine  Geg- 
ner zurttek,  und  er  prflft  das  Ut'a-Ange^J  an  seiner  Stitte«*}. 

Allerdings  hllllt  sich  der  Gott  bei  seinem  Laufe  in  so  blenden- 
des Licht,  dass  es  dem  menschlichen  Auge  nicht  vergönnt  ist,  die 
Tiefe  seines  Wesens  7A\  ergründen. 

«)0  der  du  dir  den  Pfad  öffnetest,  der  du  durch  die  Mauern 
drangst !  Der  du  aufgehst  als  Sonne  .  der  du  wirst  als  ('hepra  im 
doppelten  Horizonte  '  Du  erwecktest  sie,  welche  dich  wandeln  lassen 
die  Pfade  des  Himmels!  Kommst  zu  dem  Grossen  Fürsten,  dasa 
du  Bat  werden  lassest  für  die  Zeit  in  alle  Ewigkeit  «1 

1 )  Die  Sektibarke  war  die  der  Sonne.  j|  '2j  Die  Sonnenscheibe  auf  dem 
Kopfe  mehrerer  Gottheiten  wird  oft  bUu  oder  grun  gefirbt.  ||  3)  Dm  üia  ist 
das  Aug»  deg  Oottas.  Dw  rechte  Avge  Gottes  ist  die  Bona«,  dM  Unke  ist 
der  Mond.   ||   4)  Upsius,  Denkm.,  VI,  Taf.  115—117. 
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»Kind,  welches  täglich  gebore»  wird' 

Greis,  [umschlossen]  in  den  (irenzen  der  ZeitI 

Alter,  durchwandeltid  die  Kwigkeitt 

UnbcwegUcher,  enthQllend  Jede»  seiner  Angesiebte! 

Brhftbener,  der  nicht  lu  antiolieD  istl 

Herr  der  geheimnlssTollen  Stitte,  der  sieh  gsns  Terl»lrgt! 

ytrborfener,  von  dem  kein  Abbild  bekannt  istl 

flerr  der  Jehre,  lieben  spendend  demjenigen,  der  ihm  gelUltl 

Du  kamst,  da  dfiiietest  den  Pfad,  du  durchwandeltest  die  Wege 
der  Ewigkeit '  << 

So  legt  die  Sonne  nntor  Anruftingen  und  Gebeten  ihren  straln 
lenden  Weg  snrttck,  bis  daas  sie  von  dem  nnwiderstehlichen  Strome 
immer  weiter  entfuhrt  im  Westen  nntertanebt  nnd  seitweilig  in  der 
Naeht  des  unteren  Himmels  verschwindet. 

Mit  der  Besiegong  nnd  Bändigung  der  sehfldliehen  Mäehte  ist 
das  Werk  des  Gottes  noch  nicht  abgesehlossen :  »Er  bildete  die 
Erde,  das  Silber  und  das  Gold  —  den  Sehten  Lapis  nach  seinem 
Wohlgefallen  2  «.  —  nEr  macht  Kräuter  zum  Leben  der  Ileerden,  — 
nährende  Pflanzen  für  die  Sterblichen.  —  Er  sehaft't  Leben  den 
Fisehen  im  Strome.  —  den  Vögeln  unter  dem  Himmel.  —  Er  p:e- 
wahrt  Oilt  m  dem,  was  im  Ei  ist '?] .  —  Er  lässt  leben  das  Gewürm  *  , 
—  gibt  zu  leben  den  Vögeln ;  —  Gewürm  und  Vögeln  allzumal  —  Er 
schafft  Vorrat  der  Ratte  in  ihrem  Loche,  —  [und]  ernährt  den  Vogel 
auf  dem  Ast.  —  Preis  sei  dir,  der  du  sie  machtest  allesammt,  du 
einer,  einziger  mit  den  vielen  Armen «^).  Es  gehen  femer  »die  Men- 
schen hervor  aus  seinen  Augen«-*)  und  verbreiten  sich  auf  ErdeUi 
als  »Heerde  des  Bft«,  die  in  vier  Abtfaeilungen  zerftllt:  Aegypter 
{Hetu)i  die  Menschen  im  wahren  Sinne  des  Wortes;  Neger  [Nuhsi], 
die  unter  dem  Schutze  des  Hör  stehen,  Asiaten  [Aämiij  und  hell- 
farbige Nordvdlker,  welchen  Sechet,  die  lOwenkOpfige  Göttin,  ihren 
Schuts  angedeihen  Usst.  ^)  Sie  alle  sagen :  »Preis  dhr,  dass  du  unter 
uns  weilst!  —  Wir  werfen  uns  vor  dir  nieder,  weil  du  nns  erschaffst! 
Heil  dir  von  allen  Geschöpfen!  Heil  dir  in  allen  Landen,  s^o  hoeli 
der  Himmel  reicht,  so  weit  die  Erde  ist,  — wo  das  Meer  am  tief- 
sten ist.  —  Die  Götter  neigen  sich  vor  deiner  Ueiliglceit,  —  er- 

1)  Lepsius,  Keiiku).  VI,  Taf.  120,  Zeile  GG— 77.  ||  2)  Papyrus  de  Boii- 
Uq,  Bd.  II,  Taf.  XI,  Seite  8,  Zeile  (>— 7.  ||  3j  a.  a.  0,  8.  (i,  Zeile  3—7.  \\ 
4)  a.  a.  0.  Taf.  XI,  G,  3.    ||    5)  Denkmäler,  III,  Taf.  135  -  136. 

3» 


Digitized  by  Google 


36 


Kapitel  I 


hebend  denjenigen,  der  sie  ereehnf.  —  Jnbelnd  treten  ue  vor  ihreo 

Erzeufror  —  sie  sprechen  zn  dir:  »Komm  in  Frieden,  —  du  Vater 
«Irr  Viit«'!-  :ilk*r  Gött«r.  —  der  omporhoh  (U'ii  Himmel  —  uiul  aus- 
breit«-te  (li<-  Erde,  —  du  Schöpfer  tler  Wesen.  Bililiier  der  Dinge, 
—  Gebietender  Für^t .  L.  O.  K.'  ,  OVx-ihaupt  der  (ir/tter!  —  Wir 

1)  et<'n  dein  Wesen  an.  weil  du  un8  gemacht  hast.  —  dir  Opfer, 
darbringend,  weil  du  uns  geboren  luwt;  —  wir  preisen  dich,  dass 
dn  unter  uns  weilst  2i . 

Wie  der  Mensch  aus  der  Hand  des  Schöpfers  hervorging,  ver- 
stand er  noch  nichts  von  den  Künsten,  deren  das  Leben  bedarf,  es 
fehlte  ihm  sogar  die  Sprache,  und  er  war  daher  gezwungen  thieri- 
sche Laute  nachzuahmen.  Gott  stieg  auf  die  Erde  herab  und  offen- 
barte sich  den  Sterbliehen  in  verschiedenen  Gestalten,  die  in  ihrer 
Aufeinanderfolge  in  den  Götterdynastien  verzeichnet  sind.  Je  nach 
Ort  und  Zeit  wechselten  die  Namen  fttr  diese  Gestalten  oder  besser 
Gdtter.    Zu  Memphis  eröffnete  Phtah  die  Liste.    Dann  kamen: 

König  von  Ober-  nnd  ünterägypt^n.  (Rä)    .  L.  G.  K. 

König  von  Ober-  und  Unterftgypten  (Shu,  Sohn  des  Ku  , 
L.  G.  K. 

K«'nig  v(»n  Ober-  nnd  rnteriigyiiten    S«  h  .  L.  G.  K. 

König    von    Ober-   und   Unterägypteu  Obiris-Un-nofre, 
König  der  Götter i.  L.  G.  K. 

König  von  Ober-  nnd  Unterägypten    Set  ,  L.  G.  K. 

König  von  Ober-  nnd  Unteräg}'pten  Hör  ,  L.  G.  K. 
Zu  Ueliopolis  stand  Atnm  an  erster  Stelle.  Zu  Theben  Uessen  Phtah 
nnd  Atnm  dem  Ammon-Rft,  dem  König  der  Götter,  dem  erstmaligen 
Gölte,  den  Vortritt.  In  späterer  Zeit  hielten  die  Aegypter  die  Re- 
gierung dieser  Götterkönige  flflr  ein  goldenes  Zeitalter,  dessen  sie 
nie  ohne  Sehnsucht  gedachten,  und  um  etwas  zu  bezeichnen ,  was 

1)  L.  (J.  K.  itt  abpekTirzt  die  Formel:  Leben.  UenutKlheit ,  fCr>ift .  welche 
stet^  auf  Küniirinamen  oilcr  die  mit  der  Kutiigswiirde  \erbundeiieii  Titel  folgt.  || 

2)  Pap.  Uulaq.  11,  XI,  7.  Zeile  '1 — S,  Zeile  1.  Kiti«'  vnlNtandipe  liebersetzuiif^ 
dieses  Hyiinmis  wiinle  von  Herrn  (Jre'baut  gelielVrt,  des-^eii  Atjfaii>;>leistutigeii  der 
l'ranzüsischeu  .Scluilo  sehr  zur  Kliru  geruicheit.  [auch  von  L.  btern  übersetzt,  in 
der  Zettichrift ,  1873,  S.  78.  Ebenso  von  Ooodwin,  Tnnnetions  of  the  Sedety 
for  Bibl.  Arcbeology,  Bd.  H,  S.  250—263.  ->  GrAwut's  Arbeit  ist  in  der  Bi- 
bUotbiqoe  de  IVnole  des  benies  Stades  und  in  der  Revae  «rcb^ologiqne  ersebie- 
iien].  II  3)  [(— )  bezeichnet ,  dess  der  betreffende  Name  In  dem  fQr  Konigs- 
namen  üblichen  Rinfe  steht.] 
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alle«  erdenkliehe  llberstieg,  venieherte  man,  »seit  den  Tagen  des 
Königs  Rft  hat  man  nichts  Abnliehes  gesehen«^). 

Osiris  war  ron  den  GOtterkflnigen  der  beliebteste.  Einen  Be- 
richt Uber  seine  Sage  zn  erstatten,  will  ich  nicht  Tersuehen.  Die 

meisten  von  den  Beweismitteln,  welche  zu  einem  derartigen  Unter- 
nehmen nöti;r  wären .  fehlen  uns  noch  .  iiiitl  in  «lern .  \va.s  wir  darüher 
haben .  sind  wir  niclit  in  der  liage  auszusdiuiem .  was  von  jeder 
der  TheologeiiMchulen  herrülirt .  die  in  Aegypten  nacheinander  anf- 
traten.  Sein  Mythos  ist  nur  eine  von  jenen  Formen,  unter  denen 
man  den  Kampf  des  Guten  mit  dem  Bö.sen ,  des  ordnenden  Gottes 
mit  der  Unordnung  des  Chaos,  darzustellen  pflegte.  Osiri.s  liegt  als 
das  schlechthin  gute  Wesen  [Unnofre  mit  dem  fluchbeladenen  Set 
(Typhon)  beständig  im  Kriege,  als  Sonnengott  und  nnterweltlicbe 
Form  des  Rft,  ist  Osiris  fftr  unmer*  mit  Set,  dem  Gotte  der  Finster- 
niss  nnd  der  Nacht  yerfeindet.  Wenn  Bft,  der  KOnig  des  Tages, 
der  Beherrscher  der  Nacht,  der  da  vorrfickt  »ohne  Aufenthalt  nnd 
ohne  Ermatten«,  im  Westhimmel  verschwand,  so  stand  sein  Lauf 
nicht  still.  Anf  dem  » geheimnissToUen  Pfade  des  Westens«  durch- 
zog er  die  finstre  Unterwelt,  »ans  der  Niemand  je  lebend  zurflck- 
kam  "2),  gelangte  nach  zwölfstllndiger  Reise  im  Osten  an,  und  kam 
von  neuem  an  das  Tageslielit.  Dass  so  die  Sonne  tagtäglich  wieder- 
geboren wurde  und  starb,  brachte  l)ei  seiner  unbegrenzten  Wieder- 
kehr die  Aegyi)ti  r  auf  den  Osirismytlios.  Osiris  ist  wie  alle  Götter 
die  Sonne,  glänzt  in  Gestalt  des  Kä  am  Himmel  während  der  zwölf 
Tagesstunden  und  herrscht  auf  Erden  in  Gestalt  des  Osiris  Unnofre. 
Wie  aber  Rä  allabendlich  von  der  Nacht  angegriffen  und  besiegt 
wird,  welche  anscheinend  ihn  auf  ewig  verschlingt,  so  wird  Osiris 
▼on  Set  verraten,  nnd  dieser  zerstflckelt  ihn  nnd  zerstreut  seine 
Glieder,  damit  er  nicht  wieder  zum  Vorschein  komme.  Trotz  dieser 
zeitweiligen  Verfinsterung  ist  Osiris  ebenso  wenig  todt,  wie  es  Rft 
ist.  Oshris  Chent-Ament,  der  nnterweltliche  Osiris,  die  Nachtsonne, 
lebt  als  Morgensonne  unter  dem  Namen  Harpechmd,  (Hör  das  Kind, 
bei  den  Griechen  Harpokrates) ,  wieder  anf.  Harpokrates,  also  Osiris, 
kämpft  gegen  Set  und  schlägt  ihn ,  wie  die  Sonne  bei  ihrem  Auf- 


l)  "llifttiatog ,  "HXioSt  ^Be,  Kohvog.  "Oaintg  f^'Oi  tnrfnii),  Tv(f(6i  nml 
"ilnoi  sind  die  Namen  dieser  Oötterkönige  in  griechischer  Form.  -j|  '2;  Vergl. 
Ooodwio,  ia  den  Recocdt  of  the  put,  Bd.  IV  S.  117  Zeile  Ö  und  119,  14. 
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gano^e  die  Schatten  der  Nacht  zeistrent.  Er  rächt  seinen  Vater, 
ohne  jedoch  seinen  Feind  zn  vernichten.  Dieser  Kampf,  der  tätflieh 
von  neuein  anfing  und  das  Leben  der  (iottheit  vorstellte ,  war  auch 
ein  Sinnbild  des  Menschenlebens.  Das  Leben  war  ja  eben  nicht 
auf  diese  Erde  beschrftnkt.  Ein  Wesen,  das  auf  diese  Welt  kam, 
hatte  bereits  andenwo  gelebt  nad  war  su  einem  Leben  an  einer 
andern  Btitte  bestimmt.  Die  kurze  Frist  seines  Erdendaaeins  war 
nur  eine  Station,  eine  Werdeform  (cheprou)  seines  Daseins  über- 
haupt, das  ihm  in  seinem  Anfang  und  Ende  gleich  unbekannt  war. 
In  diesem  Dasein  und  somit  auch  im  Menschenleben  entsprach  Je 
eine  Station  einem  Tage  in  dem  Leben  der  Sonne  und  im  Leben  des 
Osiris.  Die  Geburt  des  Menschen  war  der  Sonnenaufgang  im  Osten, 
sein  Tod  der  Untci^rang  der  Sonne  im  Westhinimel.  Sobald  der 
Mensch  überhaupt  jicstorben  war,  wurde  er  Osiris  und  ihn  verhüllte 
die  Nacht.  Iiis  er  wie  Hor-Osiris  zu  einem  neuen  Tage,  öo  zu  einem 
»weiten  Leben  geboren  wurde. 

Während  seines  Lrdendaseins  besteht  der  Mensch  hauptsächlich 
aus  Vernunft  Chu  und  Körper;  durch  ersiere  hängt  er  mit  Gott  zu- 
sammen, durch  letztern  haftet  er  an  dem  Stoffe  und  nimmt  Theü 
an  dessen  Mängeln.  Der  kleine  Antheil  mit  zartem  Lichte  aus- 
gestatteter Vernunft'),  der  in  seinem  Wesen  liegt,  hat  Un  Primdp 
zwar  die  Machtvollkommenheit,  auf  die  Elemente  einsuwurken,  sie 
zu  ordnen  und  zu  befruchten,  je  nachdem  es  ihm  eispriesslich 
scheint;  sowie  er  aber  sieh  der  Erde  gefangen  gibt,  streift  er  die 
feurige  HflUe  ab,  welche  bereits  duri^  blosse  BerOhrung  die  groben 
Stoffe,  aus  denen  wir  geknetet  sind,  zu  yemichten  TermOchte,  und 
sehlüpft  in  eine  weniger  vortreffli<'he.  aber  immerhin  noch  göttliche 
Substanz.  Diese,  Sei'li'  iba  genannte.  Sul>stanz  nimmt  die  Vernunft 
in  sich  auf  und  hüllt  sie  gleichsam  in  einen  Schleier,  welcher  ihren 
(ilanz  beeinträchtigt.  Doch  sie  selbst  ist  noch  zu  lauter,  sich  dem 
»Stoffe  zu  vermälen ,  und  ihr  Geheiss  zu  übermitteln ,  ihren  Willen 
auszuführen,  bedient  sie  sich  eines  niedern  agens,  des  Geistes  oder 
Hauches  ^nifu  .  Nur  jüN  in  der  Geist  veimdge  seiner  Unvollkora- 
menheit,  darf  sich  durch  den  Leib  crgiesscn ,  ohne  ihn  zu  veniich- 
ten  oder  zn  Terletsen.   Er  durchdringt  die  Venen,  schwellt  die  Ar- 


1)  Cku  fllosen,  strahlen.   Es  kommt  dtTon  der  Name  ^4  her, 

welchen  die  erleuchtete  Temanft  fOhrt. 
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terien ,  mi.scht  sich  mit  dem  Blute,  erfiUlt  und  trägt,  so  zu  sagen, 
daä  ganze  animalische  Wesen.  Die  Sci'lc  ba),  nmbtlUt  die  Ver- 
nunft (chu),  der  Geiit  (nifu)  die  Seele,  der  Leih  (chat^  den  Geist. 
Diese  ihrem  Ursprung  und  ihren  Eigenschaften  nach  ganz  entgegeB- 
geMteten  Theüe  sind  miteinander  durch  ein  unsichtbares  Band  ver- 
bimden,  das  so  lange  hält,  als  das  Leben  dauert,  und  sie  in  ihrer 
Gesammiheit  bilden  den  Mensolien. 

Leib,  Qeist  nnd  Seele  hat  dieser  mit  den  Thieren  gemeinsam. 
Doeh  leben  die  Thiere  jeder  Yemunft  bar,  blindlings  dahin,  ob  gnt 
oder  schlecht  hftngt  bei  ihnen  von  ihren  Trieben  oder  vom  Zufalle 
ab,  aber  von  keinem  festen  Gesetz.  Ihre  Seele ,  in  den  Stoff  ver- 
äunlien.  sieht  tther  diesen  nicht  hinaus. 

Der  Mensch  iiat  vor  ihnen  die  Vernunft  voraus,  deren  Leitung 
ihn  auf  dem  rechten  Wege  erhält  und  die  ihn  lehrt,  Gnt  und  Biise 
zu  unterscheiden.  Die  in  eine  Menschenseelc  eingedrungene  Ver- 
nunft versucht,  dieselbe  der  Tyrannei  des  Leibes  zu  entreissen  und 
zu  sich  emporzuheben,  ist  aber,  da  sie  ihr  feuriges  Gevand  ab- 
gestreift hat,  nicht  mehr  stark  genng,  die  Leidenschaften  und  rohen 
Ltlste,  welche  uns  das  Fleisch  eingibt,  anssnrotten.  Es  empdrt  sich 
der  in  seinen  Trieben  gestSrte  Leib,  es  erwaehen  die  bOsen  Ltlste, 
der  Krieg  entbrennt  und  zieht  sieh  mit  wechselndem  Olfleke  in  die 
Linge.  Oft  sieht  die  Veninnft,  verraten  von  einer  Seele,  welche 
ihre  Beziehungen  zur  Welt  nicht  abbrechen  kann  oder  mag,  sich 
vom  Kampfe  surflek,  um  nie  wiederzukehren,  und  der  des  g<Mtliehen 
Funkens  beraubte  Mensch  lebt  nur  noch  als  Masehine  und  sinkt  zum 
Thier  hinab.  Oft  siegt  sie  auch  dnrch  Geduld  und  Mut,  nnd  was 
Leidenschaft  war  wird  gebändigt  und  wird  Tugend ,  was  Tugend 
war  wird  gekräftigt  und  erhöht.  Die  Seele,  ledig  ihrer  Fesseln, 
strebt  dem  (iutcn  zu  und  ahnt  durch  den  stofilichen  Schleier,  der 
ihren  Blick  trül»t.  hindurch  d^u  ewigen  Glanz. 

Das  Endziel  ist  erreicht,  der  Mcn.scli  ist  der  Erde  abgestorben. 
Da  zieht  der  Geist  sofort  sich  in  die  Seole  zurück,  das  Blut  erstarrt, 
Venen  nnd  Arterien  entleeren  sich,  und  der  sich  selber  überiassene 
Leib  würde  sich  bald  in  unförmliche  Molekttle  zersetzen,  wenn  ihm 
nicht  durch  die  Einbalsamirung  eine  Art  ewiger  Dauer  gegeben 
würde.  Die  Vernunft  wird  frei,  legt  ihre  Lichthfllle  wieder  an  und 
wurd  ein  Dämon  {diu).  Die  von  der  sie  leitenden  Vernunft  ver- 
lassene Seele,  die  dabei  noch  an  den  auf  ihr  lastenden  Leib  gebun- 
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den  ist ,   erscheint  allein  vor  dem  Gerichtshöfe .  in  welchem  Osiris- 
Cheiit-Aiueiit  inmitten  von  zwei  und  dreissi^  Mitgliedern   des  Ge- 
riehtshofes  der  Unterwelt  thront  '  .     Ihr   Gewissen ,    oder  wie  die 
Ae^'pter  sagten ,  ihr  Herz  spricht  gegen  sie    .  das  Zeugniss  ihre.s 
Lebeitö  überführt   sie  oder  spricht  sie  frei .  auf  der  untrüglichen 
Wage  der  Wahrheit  und  Gerechtigkeit  werden  ihre  Handlungen  ab- 
gewogen und  der  unterirdische  Gerichtshof  f^llt,  je  nachdem  sie  zu 
schwer  oder  zu  leicht  erfunden  werden,  ein  Urtheii,  mit  dessen  VoU- 
ziehung  die  Vernunft  beauftragt  wird.  Nieht  mehr  nackt  und  macht- 
los, sondern  mit  dem  göttlichen  Feuer  ausgerflstet,  tritt  diese  In  die 
gottlose  Seele  surflek,  erinnert  sie  an  die  Verachtung  Ihres  Rates, 
an  die  Verhöhnung  ihrer  Bitten,  sflchtlgt  sie  mit  der  Geissei  ihrer 
Sunden  und  gibt  sie  dem  Sturme  und  Wirbelwinde  der  heranf- 
besehwomen  Elemente  preis.   Beständig  zwischen  Himmel  und  Erde 
hinundliergeworfen ,  ohne  je  ihrem  Bannflüche  zn  entgehen,  sucht 
die  verurtheiite  Seele  monseldiehe  Körpöf  heim ,   um  sieli  in  ihnen 
einzunisten,  und.  sobald  sie  so  einen  gefunden  hat.  martert  sie  die- 
sen, belädt  ihn  mit  Flueli  und  stürzt  ihn  in  Mordthaten  und  Irrsinn  '  . 
Und  wenn  nach  Jahihunderten  sie  schliesslich  das  Ziel  ihrer  Qual 
erreicht,  so  fiillt  sie  doch  nur  dem  zweiten  Tode  anheim  und  sinkt 
in  das  JNichts  zurück.    Die  gerechte  Seele  hingegen  wird,  naclidem 
sie  vor  Gericht  bestanden  hat,  nicht  zum  Schauen  der  höchsten 
Wahrheit  zugelassen,  sondern  hat,  bevor  sie  die  VerkUmng  erreicht, 
noch  manche  Prflfhng  zu  bestehen  und  manchen  Streit  auszufeohten. 
Durch  unbekannte  Rflume,  welche  der  Tod  ihr  erschliesst,  schwingt 
sie,  von  der  Vernunft  geleitet  und  von  der  Hoifoung  auf  die  bevor- 
stehende Seligkeit  getragen,  sich  empor.  Ihr  Wissen  ist  gewachsen, 
ihre  Kräfte  sind  gesteigert,  es  steht  Ihr  frei,  alle  Gestalten  anzQr 
nehmen,  in  die  sie  sich  hüllen  wilH).    Vergeblich  tritt  das  Böse  ihr 

1)  TodtenbDcb,  K.  125.  ||  2)  Todtenb.  K.  30  Zelle  1  ff:  »0  Herz,  Hen 
von  meiner  Matter,  Hen  nelnes  Daseins  auf  Knien,  tritt  nirbt  auf  sroi;en  mich 
als  Zeuget  streite  nicht  gegen  mich  ein  göttlii-her  Für>^t.  leg  nii  hc  Zeugnii^s 
ab  wider  mi''h  vor  dem  grcL^ficii  Gntte»!  ||  B)  IMe  iiH'iii/iiii<ch-inazist'bt>n. 
von  Fluyte  |  Ktmle  <y\T  ui»  Papyru.«  1.  .'Urt  dt-  I.cydi;)  iil>t.T>('l7tt  ii  Vorsrliriften 
«iad  gcgeii  (lerarti;if  lk•ses^etlbeitÄ-Gci.■*tt'r  gt-rirbtet.  ||  4)  l'ie  des  Goldsptr- 
hen  K.  77j,  des  LrAo»  (^K.  81).  des  Phmix  (K.  83),  des  KraniekM 

(K.  84),  der  Schwalbe  (K.  86),  der  Viper  (K.  87).  Es  ist  nicht  sa  vergessen, 
desB  die  Annabme  einer  Jeden  dieser  Gestalten  lediglich  von  dem  freien  Bnt- 
seUnsse  abhingt  and  in  keiner  Weise  den  Uebergang  der  Menschenseele  in 
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«nt^egren  und  versacht,  sie  dureh  seine  Drohungen  iin<l  Sc  hrecknisse 
aufzuhalten  *  ;  eins  geworden  mit  Osiris  ^) ,  durcheilt  flie ,  ebenso 
siegroioh  wie  dieser .  die  himmlischen  Behausungen und  liegt  in 
den  Gefilden  wm  Aälu  derlCeremonie  der  mystischen  Feldbestellung 
ob^] .  Es  naht  das  Ende  ihrer  Prüfungen»  nach  und  nach  zerstreuen 
sich  die  Schatten,  der  Tag  der  ewigen  Seligkeit  bricht  an  und 
durchdringt  sie  mit  seiner  Klarheit,  sie  gesellt  sich  su  der  Schaar 
der  Gdtter  und  schreitet  mit  diesen  einher  in  der  Anbetung  des 
vollkommenen  Wesens*).  Es  gibt  zwei  Götterchöre,  der  eine  schweift 
umiier.  der  andere  steht  unheweorlieh  fest.  LetzttMvr  bildet  die 
letzte  Stufe  in  der  verkliirteii  Weih»-  der  .Seele .  Auf  dieser  wurde 
sie  ganz  Veniunft .  sie  sielit  Gott  von  Angesicht  zu  Augesicht  und 
versenkt  sieh  in  ihn. 

Auf  diese  vollkomuiene  Glfiek.seligkeit  hofl'te  nieht  Jedermauu, 
verschiedene  Seelen  ergaben  sich  dem  Zweifel  und  ihnen  erschien 
der  Tod  als  traurige  Notwendigkeit  und  die  Gegenden  Jenseits  des 
Lebens  als  Land  des  Schweigens,  in  dem  nichts  ist  als  Traner  und 
TrUbsal.  »0  Bruder,  o  Gatte,  o  Freund«!  so  ruft  eine  verstorbene 
Frau:  »höre  nimmer  auf  su  trinken,  zu  essen,  den  Becher  der  Freude 
zu  leeren,  zu  lieben  und  Feste  zu  feiern!  Folg  deinen  Wllnschen 
immerdar  und  lass  niemals  in  dein  Herz  die  Sorge  eintreten,  so  lange 
du  auf  Erden  weilst !  Denn  der  Ament  ist  das  Land  der  Schlaf- 
trunkenheit und  der  Finstemiss,  eine  Wohnung  der  Trauer  ftlr  die, 
welche  in  ihm  weilen.  Sie  schlafen  in  ihren  körperlosen  Gestalten, 
sie  wachen  nicht  auf.  um  ihre  Brüder  zu  schauen,  sie  erkiunen 
we<ler  Vater  noch  Mutter,  es  sehnt  sieh  ihr  Herz  nicht  nach  ihrer 
Gattin  noch  nach  ihren  Kindern.  Ein  Jeglicher  erhält  Sättigung 
vom  lebenden  Wasser,  nur  ich  dürste.  Das  Wasser  kommt  zu  dem, 
welcher  anf  Erden  weilt ;  das  Wasser,  wo  ich  bin,  macht  mich  dttr- 


Thierleiber  tepiritoentirt.  Die  von  dem  Chu  «ngenommenen  OesUltea  gehörten 
«lle  CO  den  lianbildliehen  Gestalten  der  Gottheit.  Dus  die  Seele  diese  Ge> 
stalten  annahm,  stellte  mithin  nichts  weiter  vor.  ah  dass  die  Seelo  sich  dem 
pöttlirhen  Vorbilde,  dem  sie  entsprachen,  annäherte.  |1  i )  Auf  den  Vignetten 
der  fnuerären  Papyrus  wird  tias  Böse  als  Krokodil  iK.  31  u  3*2).  als  Schild- 
kröte (K.  301  uii<I  in  tifstalt  von  verschle<lenen  Sohlangeii.arten  |K  33.  3;), 
37  u.  41)  abii'bil.let.  y  2)  Der  Verstorbene  heisst  stets  0»iris  N.  .Y.  i| 
3j  K.  74  —  70.  II  4)  K.  110,  146.  ||  5)  K.  131.  |i  6)  Todtb.  K.  100, 
104,  111—116,  «9—130. 
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üten.  loli  weiss  nicht  uiclir.  wo  ich  bin,  seitdem  ich  in  <lies  Land 
einzofr.  Ich  weiue  nach  dem  WasM-r,  welches  von  hinnen  ireKJiuKe« 
ist.  —  leb  jammere  nacli  dem  Liit'tliauch  an  den  Ufern  des  Stro- 
mes des  Nil  .  damit  er  ktthle  mein  Herz  in  seinem  Leid.  Denn 
es  baust  liier  der  GoU,  dessen  Name  All-Tod  ist.  Er  rntt  alle  sa 
sieh,  imU  alle  kommen,  sich  ihm  zu  unterwerfen»  zitternd  vor  sei- 
sein  Grauen.  Er  fragt  wenig  nach  den  Göttera  und  den  Menschen. 
Gross  und  klein  ist  gleich  vor  ihm.  —  Ein  Jeder  fttiehtet  sich,  in 
ihm  SU  beten,  nicht  erhört  er  ihn.  Nieht  kommt  man  ihn  zn  prei- 
sen, denn  keinem  ist  er  gnidig,  der  ihn  verberrlieht.  Nicht  schant 
er  anf  irgend  welchen  Lohn,  der  ihm  gereicht  wird«^). 

Die  Aeg}'pter  hatten,  nm  der  hohen  Bestimmung,  welche  ihnen 
die  Religion  verhiess,  würdig  zu  werden  und  den  Tod  jenseits  de» 
Grabes  zn  vermeiden ,  bereits  in  frflber  Zeit  so  etwas  wie  einen 
Codex  der  ])raktischen  Moral  ausgearbeitet,  dessen  N'orschriften  mehr 
oder  weniger  ausführlich  auf  den  Denkmillern  einer  jeden  Epoche 
sich  vorfinden.  Bereits  ein  Gnisswiirdenträger,  der  zur  Zeit  der  Könige 
der  fünften  Dynastie  lebte,  sagte:  "Nachdem  ich  die  Dinge  geschaut 
habe,  verliess  ich  diese  Stätte  die  Welt  .  an  der  ich  die  Wahrheit 
redete,  an  der  ich  Gerechtigkeit  übte.  Seid  gut  gegen  mich,  ihr 
die  später  kommen  werdet,  und  legt  Zengniss  ab  für  euren  Ahnen: 
Das  ist  das  Gute  welches  er  vollbrachte),  möchten  wir  desgleichen 
thun  m  dieser  Welt.  80  sprechen  die,  weldie  spiter  kommea 
werden.  Ich  habe  nicht  Klagen  erhoben,  ich  habe  nidit  getödtet. 
0  rallchtiger  Gebieter  im  Himmel,  . .  Herrscher  des  Alls  1  Ich  bin 
einer,  der  in  Frieden  lebte.  Abend  die  Frömmigkeit,  liebend  seinen 
Vater,  liebend  seine  Mutter,  hingebend  Jed^,  der  mit  ihm  war,  die 
Freude  seiner  Brüder,  die  Liebe  seiner  Diener,  der  nie  Klagen  er- 
hob«^) I  —  »Ich  habe  die  Dinge  verlassen  und  bin  aus  der  Welt 
geschieden,  bestattet  in  diesem  (irabe.  Ich  sprach  die  Wahrheit, 
welehe  Gott  gern  hat.  tagtäglich,  (iutes  redete  ich  mit  den  Königs- 
brüdern.  Nie  spraeh  ich  Verleumdung  wider  Jemaud  auf  Krdeu 
vor  der  Majestät  meines  Herrn  (des  Königs]  «. 

Ii  l.Lii>>iu8,  Auswahl,  laf.  17;  Krugsoh,  die  ägyptisfiiu  (iriWrwelt,  S.  31) — 
40.  Eine  gleiche  StimiDung  zeigt  sich  iii  dem  von  Stern  (Zeitsrhrift  1Ö741 
QbeTsetzten  Hcrfneiliede  und  in  dem  von  Goodwin  (Becords  of  the  pist,  Bd.  IV, 
S.  116—118)  entdeckten  und  vertffentlichten  Uede  König  Entef  i.  |(  2)  Ler- 
8lu8,  Denkm.,  II,  43.  r.   ||   3)  Ebend.  II,  81. 
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Im  hundertfUnftuidzwanzigsteii  Kapitel  des  Todtenbuches  findet 
man  diese  Ideen  yod  allgemeiner  Liebe  und  Milde  am  schönsten 
und  voilkommeDSteii  anagedzttckt.  Dm  Todtenbaeh,  nm  dem  sieh 
bei  jeder  Mumie  ein  Exemplar  befand,  war  eine  Sammlung  yon  Ge- 
beten und  Formeln,  deien  der  Verstorbene  sich  im  Jenseits  bedie- 
nen sollte.  Die  Seele  ist  vor  den  Oeriehtshof  des  Osiris  gestellt 
nnd  vertbeidigt  ihre  Sache  vor  den  Gesehwornen  in  der  Unterwelt: 

•  Heil  eneh,  Gebietern  der  Wahrheit  nnd  Gerechtigkeit  >)  1  Heil  dir, 
grosser  Gott,  Gebieter  der  Wahrheit  und  Gerechtigkeit !  Ich  komme 
zu  dir,  mein  Gebieter,  ich  nahe  dir.  zu  schauen  deine  licirlic  hkeit  1 
Denn  es  ist  bekannt ,  ich  kenne  deinen  Namen  und  ich  kenne  die 
Namen  jener  zweinndvierzig  Götter,  die  mit  dir  .^ind  in  der  Halle 
der  Walirlieit  und  Gerechtigkeit,  welche  leben  von  den  Gliedern  der 
Sünder  und  sich  sättigen  von  ihrem  Blute  an  jenem  Tage,  an  wel- 
chem man  die  Worte  wiegt  vor  Osiris.  dem  Zeugen  der  Wahrheit. 
Zwiefacher  Geist,  Gebieter  der  Wahrheit  und  Gerechtigkeit,  ist  dein 
Name.  Ja,  ich  kenne  euch,  Gebieter  der  Wahrheit  und  Gerechtig- 
keit; ich  bradite  ench  Wahrheit,  ich  vertilgte  fttr  endi  die  LOge. 
Ich  handelte  nicht  mit  List  nnd  Trug  gegen  die  Menschen  I  Nidit 
bedrflckte  ich  die  Wittwenl  Ich  log  nicht  vor  Gericht  I  Ich  weiss 
nicht  von  der  Lllgel  Ich  that  nichts  verbotenes!  Ich  liess  keinen 
Anfteher  der  Arbeiter  täglich  mehr  Arbeit  thnn,  als  ihm  zukam  1  . . . 
Ich  war  nicht  leichtfertig  1  Ich  war  nicht  trige!  Ich  war  nicht 
schwach!  Ich  war  nicht  matt!  Ich  that  nichts,  was  die  Götter 
verabscheuen  I  leli  machte  nicht  dun  Knecht  seinem  IIen*n  abspän- 
stig!  Ich  liess  Niemanden  hungern!  Ich  verur>aeiite  keine  Tlirä- 
nen  !  leb  habe  nicht  getödtet !  Ich  gab  keinen  Befehl  zu  liinter- 
listigem  Morde !  Ich  übte  keine  Hinterlist  gegen  irgend  .Jemand 
aus !  Ich  entzog  nie  den  Tempeln  die  Brode  1  Ich  untei-schlug 
nicht  die  Opferkuchen  der  Götterl  Nicht  entriss  ich  den  Todten 
ihre  Habe  und  ihre  Binden !  ...  Ich  betrog  nicht  1  Ich  fälschte 
nicht  die  Getreideniasse  i  Ich  betrog  keinen  Finger  breit  vom  Masse  1 
leb  eignete  mir  nichts  von  den  Aeckem  anl  Ich  betrog  nicht  mit 
den  Gewichten  der  Wageschalet    Ich  ftlschte  nicht  das  Gleichmass 

Ii  [Ar>!y]it.  niaäti.  Vit-lKi' ht  lit'fft  Au-h  in  diesem  Wnrt«'  il  i--  vor,  w.is 
«ifo.iwin  (Z.   1^*74,  S.  37)  tiuali'^  excelleiitiaf  genannt  hat,   und  wäre  dt-nma  h 

•  Gebieter  der  höchsten  Wahrheit«,  uUalle  der  huchsteii  Wahrheit«  u.  s.  f.  zu 
ubercetzen.  —  K.  P.J. 
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der  Wajre !  Ich  futzo»:  nicht  die  Milch  dem  Munde  der  8än^linge! 
Ich  jagte  die  liciligen  Thiere  nicht  auf  ihrer  Weide  I  Ich  fin«r  nicht 
mit  Netzen  die  heiligen  Vögel !  Ich  fing  nicht  die  heiligen  Fi:*che 
aus  ihren  Teichen!  leb  hemmte  das  Wasser  nicht  zu  seiner  Zeitl 
Ich  schnitt  keinen  Ann  des  Flusses  in  seinem  Laufe  ab  1  Ich  löschte 
das  heilige  Feuer  nicht  aus  zu  seiner  Stunde!  Ich  verletste  nicht 
den  Götterkreis  bei  den  ihnen  wohlgeflllligen  Opfern  I  •  Ich  Tertrieb 
nicht  die  Rinder  von  dem,  was  den  Gdttem  gehört  1  Ich  trieb  den 
Gott  nicht  znrOck  bei  seiner  ProcessionI  Ich  bin  reini  ich  bin 
reinl  ich  bin  rein«! 

Dieselben  negativen  Bekenntnissformeln  werden  fast  Wort  ftlr 
Wort  in  dem  zweiten  Ab.^ehnitte  dieses  Kapitels  wiederholt,  und 
ihnen  wird  immer  einer  von  den  Namen  der  zweiundvierzig  Mit- 
glieder des  unT«»nrdischen  Gericlitsh(»t'e?i  beigefflgt.  Der  dritte  Ab- 
schnitt luxliiiinkt  sich  darauf,  die  in  dem  ersten  v(»igetragenen 
Ideen  zum  Theil  in  sehr  mystiscljer  Form  wiederzugeben:  >  Heil 
euch  Göttern  in  der  Halle  der  Wahrheit  und  Gerechtigkeit,  die  ihr 
keine  Lüge  hegt  in  eurem  Innern,  lebend  von  der  Wahrheit  in  On 
und  stillend  euer  Herz  an  ihr  vor  dem  göttlichen  Hemcher.  der  in 
seiner  Sonnenscheibe  weilt.  Kettet  mich  vor  dem  Typhon ,  der  da 
lebt  von  den  Eingeweiden,  ihr  Hohen ,  an  jenem  Tage  des  grossen. , 
Gerichts  1  Lasst  den  Verstorbenen  sn  eneh  kommen,  der  unschuldig 
ist,  der  nicht  gelogen,  nichts  böses  gethan  hat,  nicht  gesflndigt, 
kein  falsches  Zeugniss  abgelegt  und  sich  nichts  angethan  hat,  son- 
dern lebt  von  der  Wahrheit  und  sich  nährt  von  der  Wahrheit.  Er 
hat  [flberall]  Wonne  erregt.  Von  dem,  was  er  gethan  hat,  reden 
die  Menschen  und  die  Götter  freuen  sich  darflber.  Er  ist  versöhnt 
mit  Gott  durch  seine  Liebe.  Er  gab  Brod  dem  Hungrigen.  Wasser 
dem  Durstigen,  Kleidung  dem  Nackten,  ein  Fahrzeug  dem.  der 
nicht  weiter  konnte.  Er  brachte  das  Opfer  den  Göttern.  Todten- 
mahle  den  Verstorbenen.  Rettet  ihn  vor  ihm  selbst!  Beschlltzt  ihn 
vor  ihm  selbst  Variante  .  zeuget  nicht  wider  ihn  vor  dem  Beherr- 
scher der  Todten,  weil  seiu  Mund  rein  ist  und  seine  U&nde  rein 
sind  a  1)  l 

Um  dies  Geftihl  für  Frömmigkeit  und  Recht  in  dem  Menschen 
2u  bestirken,  hatte  der  Aegypter  sich  ansgesonnen,  es  ständen  ihm 


1)  V«rf  I.  Revue  critiqve  1872,  Bd.  II,  8.  338—348. 
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auf  Erden  Götter  als  lebendiore  Zeugen  fHr  jede  seiner  Handlungen 
Sur  Seite.  Jene  immerwährende  Fleischwerdun^  der  Gottheit,  die 
zn  Zeiten  der  Gdtlerdynastien  zunächst  sich  in  einem  Menschen- 
leibe vollzog,  änderte  ihr  Wesen,  als  Bft,  Hör,  Osiris  und  die  flbri- 
gen  damit  fertig  waren,  im  Menschen  die  von  dem  Schöpfer  in 
denselben  gelegten  Fähigkeiten  auszubilden  und  die  orsprflngliehste 
Gesellschaft  mit  einer  Gesammtheit  von  Gesetzen  und  Grundsätzen 
zn  besehenken,  vermöge  deren  sie  ohne  nnnuttelbaios  Eingreifen 
der  Gottheit  ihre  Angelegenheiten  fHr  sich  allein  besorgen  konnten. 
Vou  da  ab  htlllte  sich  Gott  nicht  mehr  ib  menschliche  Gestalt,  son- 
dern verbarg:  sieh  in  fiiuin  Tiiicili'ibe  und  fiberwuclitc  aus  diesem 
heraus  den  Gan^  der  Diujre.  oliju-  scheinliar  Antli»'il  daran  zu  neh- 
men. Er  mochte  ab<'r  aiu-li  nncli  so  «ut  in  dieser  X't  rinumnuinir 
verbnr«ren  sein,  die  Affivpttr  verstanden  dooli.  ilin  lierauszuericenneu 
und  zu  verehren:  »Die  Heiligtümer  der  Tempel  werden  \(in  trold- 
durchwirkten  Teppichen  überschattet.  Nähert  man  sich  aber  der 
Tiefe  des  Gel».nid«'s  und  sucht  nach  der  Statue,  so  tritt  mit  emst- 
hafter Miene  ein  Priester  vor,  der  ein  Lied  in  ägyptischer  Sprache 
absingt  und  den  Schleier  ein  wenig  Iflftet,  als  wolle  er  euch  den 
Gott  zeigen.  Was  erblickt  man  dann?  Eine  Katze,  ein  Krokodil, 
eine  emheimische  Schlangenart  oder  sonst  ein  gefthrliches  Thier. 
Der  Gott  der  Aegypter  kommt  zum  Vorschein:  ein  Thier,  das  sich 
auf  einem  Purparteppich  wälzt«. 

Klemens  von  Alexandrien  hatte  Recht,  wenn  er  über  die  hel- 
ligen Thiere  spöttelte,  aber  dass  er  in  ihnen  die  Götter  Aegyptens 
sai».  war  unrichtig.  Die  Katze,  das  Krolcodil  und  die  Scliianjro, 
von  der  er  redet,  waren  eben  nur  eine  Fleischwerdung  Gottes, 
waren  ein  Körper,  in  den  er,  si>  zu  sagen,  ein  Icleines  Stüclv  von 
:«einer  (iuttliclilveit  gelegt  hatte.  So  kann  Hör  bald  als  Mensch, 
bald  als  Sperber  dargestellt  werden  und  oft  sogar  verschmolz  man 
beide  Formen,  um  besser  zu  verdeutlichen,  dass  es  zwischen  beiden 
ein  Mittelglied  gab ,  zu  einer  einzigen ,  man  setzte  einen  Thierkopf 
auf  einen  Menschenleib  oder  einen  Menschenkopf  auf  einen  Thier- 
leib. Dann  war  Hör  ein  Mensch  mit  einem  Sperberkopfe  oder  ein 
Sperber  mit  einem  Menschenkopfe.  In  dieser  vierfachen  Gestalt 
bleibt  er  Hör  und  ist  es  einer  von  ihnen  ebensosehr  wie  in  den 
andern.  Die  Aegypter  weihten  jedenfalls  nicht  ohne  Grund,  jedem 
Gotte  ein  besonderes  Thier.   Mitunter  beruhte  es  bloss  auf  einem 
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Wortspiele ,  dass  ihneu  ein  solche;*  zugescbriebt^n  wurde :  Set  oder 
Typhon  (Tebh)  wird  als  Flnsspterd  dargestellt,  weil  das  Flu^sjitVrd 
in  AegA'pten  ebenso  wie  der  Gott  selbst  Teb  heisst.  Die  Analogien, 
welche  die  Aeg\'pter  bei  ihrer  Wahl  leiteten,  sind  uns  meist  nicht 
mehr  recht  fassUch,  und  die  Aegypter  selbst  wnssten  darüber  nicht 
viel  mehr,  als  wir  wissen. 

Jeder  Nomos  beiass  sein  heiliges  Thier.   Einige  von  diesen, 
so  der  Skarabflos  des  Phtah,  der  Ibis  nnd  der  Hnndskopfaffe  des 
Thot,  der  Sperber  des  Hör  nnd  der  Schakal  des  Anvbis  worden  .im 
ganzen  Lande  Terehrt.   Andere  wurden  in  dem  einen  Komoe  hoch- 
gehalten nnd  waren  im  andern  geächtet.    Die  Bewohner  von  Sie- 
phantine  tödteten  das  Krokodil,  dajregen  die  Priester  von  Theben 
und  .Shed  »suchten  ^icli  ein  .^ehönes  aus.    I>raehtiii  ihm  bei.  aus 
ili  r  Hand  zu  iV^'ssen  und  fütli-rten  es  dann,     liin^re  ans  (Jold  und 
.Steiuschinelz  hefteten  sie  ihm  in  dif  Ohren  und  .Spau«;rn  um  die 
Vordertatzen«'  .  —  -Unser  Oar*tli<Mmd  nahm  Kuchen,   liraten  und 
ein  Käimelu'U  Hnnifrtrank  und  trat  mit  uns  an  den  Teich  heran. 
Wir  linden  das  Thier  am  Ufer  liegen;  die  Priester  tiaten  hinzu, 
zwei  von  ihnen  Ofl'ueti  u  den  Hachen ,  ein  dritte  r  stopfte  ihm  erst 
das  Gebäck,  dann  das  Fleisch  hinein  und  goss  schliesslich  den  Houig- 
trank  nach.    Dann  stflrzte  das  Krokodil  sieh  in  den  Teich  und 
ging  auf  das  andere  Ufer.   Da  ein  anderer  Fremder  hinzugekom- 
men war,  der  auch  so  eine  Spende  hatte,  nahmen  die  Priester  diese, 
liefen  um  den  See  herum,  ergriffen  das  Krokodil  nnd  bnchten  ihm 
die  Gabe  auf  dieselbe  Art  bei')«.    Die  Verehrung  dieser  Thiere 
^  war  ebenso  ko8tspi<-lig  wie  die  der  GOtter  in  Menschengestalt.  Es 
war  gar  nicht  so  selten,  das»  man  sah,  wie  ein  reicher  Privatmann 
einen  Theil  seines  Verniiitri-UH  oder  sein  f^anzes  Vermögen  vergeu- 
dete,  um   ihn»Mi   ein  gliinzeudes  Leichenbegangniss  herzuriohtt-n 
Ihr  Tod  bedeutete  öftentiiehe  Trauer  fflr  den  Nomos.  mitunter  aueh 
ftlr  ganz  Aeg\  pten :   >ie  zu  ermorden  war  ein  Verbrechen  ,   das  mit 
dem  Tode  bestraft  wurde.    Tödtete  aus  Versehen  ein  Eingeboruer 
oder  Fremder  eins  derselben,  so  gelang  es  zwar  mitunter  den  Prie- 
stern den  Schuldigen  dadurch  vor  der  Volkswut  zu  retten,  dass  sie 
ihm  eine  Busse  auferlegten,  meist  jedoch  hatte  ihre  Yermitt^lung 
nicht  die  Macht  ihn  zu  retten.    Zu  derselben  Zeit,  als  der  Ge- 


1)  Uerodot,  II,  69.  ||  2)  Stnbo,  XVU,  1,  38.  (j  3)  Diodor  1.  84,  ö. 
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«chichtschreiber  Diodor  in  Aegypten  reiste,  um  die  JUUtte  des  ersten 
jAhrbundertä  vor  unserer  Zeitrechnuni?,  tddtete  ein  in  Alexandrien 
iuisiflsic^r  fiOmer  aus  Zufall  eine  Katae.  Sofort  Iftaft  das  Volk 
xusamiiieii ,  ergreift  ihn  und  bringt  ihn  nm  trots  seiner  Eigenschaft 
als  rOmisoher  Bflrger  nnd  ohne  anf  die  Bitten  des  Königs  zn  achten, 
der  von  Bom  abhing  nnd  um  seine  Krone  besorgt  wari]. 

Die  berOhmtesten  heiligen  Thiere  waren  der  Mne?is8tier  nnd 
der  Vogel  Bennn,  der  PhOoix  zn  Heliopolis,  der  Bock  von  Mendes, 
nnd  der  apistier  zn  Memphis.  Der  Bock  von  Mendes  war  »die 
JSeele  des  Osiris«,  der  Mnevisstier  »die  Seele  des  Kä«.  Der  Phönix 
kam  nach  Aussag'e  der  Griechon  all»'  fünfhundert  Jahre  aus  Osten 
und  lies8  sich  im  Tempel  des  Ku  nieder.  Einzelne  behauptett-n.  er 
bringre .  in  Myrrlien  gehüllt,  den  Leib  seines  Vaters  mit.  Andere 
sagten,  er  kilnie.  nm  sieh  selber  auf  einem  Sclieiterliaufen  von  Myr- 
rhen und  w olliriechenden  Hökern  zu  verbrennen,  aus  seiner  Asche 
neu  zu  erstehen  nnd  seinen  Flügelschlag  dann  wieder  seiner  Heimat 
im  Osten  znzulenken^  .  In  Wirklichkeit  war  der  Bennu  eine  Kie- 
bitzart, deren  Kopf  mit  zwei  langherunterhftngenden  Federn  geziert 
ist.  Hau  hielt  ihn  fOr  den  fleischgewordenen  Osiris,  wie  den  Ibis 
ftr  Thot  und  den  Sperber  fBr  Hör. 

Der  Hapistier  war  sehliesslioh  fBr  die  Aegjrpter  der  vollendetste 
Ansdrnck  der  Gottheit  in  thierischer  Gestalt  geworden.  Er  stammte 
«bensognt  yon  Phtah  wie  von  Osiris  ab,  er  heisst  Ja  anoh  »das 
zweite  Leben  des  Phtah«  und  »die  Seele  des  Oshis«*).  Er  war 
ohne  Vater,  aber  ein  vom  Himmel  kommender  Lichtstrahl  befimeh- 
tet«  die  Mutterkuh,  welche  ihn  anstrug  und  fortan  nicht  weiter  ge- 
baren durfte'  .  Er  nuisste  schwarz  sein,  auf  der  Stirn  einen  weissen 
dreieckigen  Fleck,  auf  dem  Kücken  das  Bild  eines  fliegenden  (ieiers 
oder  Adlers .  auf  der  Zunge  etwas  haben ,  das  einem  Skarabäus 
gleich  sah,  und  seine  Schwanzhaare  waren  doppelt.  »SkarabUus, 
Geier  und  was  sonst  alles  für  Zeichen  in  Bezug  auf  das  Vorhanden- 
sein und  die  relative  Anordnung  der  Stirnhaare  dawaren,  waren 
in  Wirklicbkeit  gar  nicht  vorhanden.   Sie  waren  jedenfalls  nnr  den 

l)  Diodor  I,  Ö3,  8.  |(  '2)1)6  18^6  et  Osiride  ed.  Farthey.  K.  *20 :  St^bo 
XVM,  1.  .31.  \\  3)  Ilcro.lot  III,  28;  vcrgl.  i'oiupo|,iii>  Mein  1.  0.  ??.  17  e.l. 
Parthey.  Tlinius  VIII,  4ü.  [Auoh  Anuuiaiius  ilarcelliuus  ed.  Eyssenhard», 
XXII,  14,  6  (TJ.  II  4)  Maiiette,  Renseignements  sur  les  Apiii,  im  Bulletin 
joektfolofiqae  de  rAth^naeoin  fran^ai»,  18Ö5,  S.  Ö4. 
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in  die  ApisiuysU'rieii  ein^'eweihten  l^icsteni  bekannt,  und  dit  st*  ver- 
standen es  «ins  ihnen  die  für  das  beilige  Thier  erforderlichen  Sym- 
bole heran.>;zuäeben  ungefähr  so,  wie  die  Astronomen  aus  der  Lage 
einzelner  Sterne  die  Umrisse  eines  Drachen,  einer  Leier  oder  eine« 
Bftren  herausfinden  < ' ; .  £r  lebte  in  Memphis  in  einer  an  den  gros- 
sen Tempel  des  Phtah  anstossenden  Kapelle,  und  ihm  wurden  von 
seinen  Priestern  göttliche  Ehrenbezeugungen  er?desen.  Privatleuten» 
die  ihn  zu  befragen  kamen,  ertheilte  er  Orakel  und  vermoehte 
Kinder,  die  ihm  nahten«  mit  prophetischem  Rasen  zu  erfUlen^}. 

Seine  Lebensdauer  durfte  tiber  eine  gewisse  von  den  religiösen 
Gesetzen  vorgeschriebene  Zahl  von  Jahren  nicht  hinausgehen.  Nach 
fdnftindzwanzip  Jahren  ertränkten  ihn  die  Priester  in  einer  der 
»Sonne  oreweiht-  n  Quelle,  Diese  zur  römischen  Zeit  (ihliehe  Kejrel 
war  in  der  jdiaiaonischen  entweder  nielit  voiliamlcn  oder  wurde 
nicht  streng-  gehandhaljt .  denn  zwei  Apis  aus  der  Zeit  der  zwei- 
undzwanzig-sti'U  Dynastie  lebten  fiher  s«M  lisun<lzwanziir  Jahre  '  .  Ans 
dem  todten  Hapi  wurde  ein  Osiris,  und  er  nahm  den  Namen  Usar- 
Hapi  an  ,  woraus  die  Griechen  ihren  Götternamen  Sarapis  machten. 
AnfUnfrlieli  hatte  jedes  von  den  heilijren  Thieren  ein  eigenes  Grab 
für  sich  in  jenem  Theile  der  mempbitischen  Todtenstadt.  die  bei 
den  Griechen  Serapeion' hiess.  Es  bestand  aus  einem  mit  Basreliefs 
gezierten  Tempelchen,  unter  dem  man  ein  viereckiges  Zimmer  mit 
flacher  Decke  anlegte.  Um  die  Mitte  der  Regierung  Ramses  HI. 
ersetzte  man  das  Einzelgrab  durch  eine  gemeinsame  Begrftbnissstltte. 
Im  lebenden  Fels  höhlte  man  eine  lange  gegen  hundert  Fuss  tiefe 
Gallerie  aus.  An  beiden  Seiten  derselben  wurden  nach  und  nach 
vierzehn  ziemlich  rohe  Zimmer  ausgebrochen;  spiter  wuchs  die  Zahl 
der  Gallerien  und  Zimmer  entsprechend  dem  Bedürfnisse .  das  sieli 
daftir  füldhar  machte .  So  bald  die  Apismnmie  beijresetzt  war.  ver- 
niau<Ttt  ii  die  Werkleute  den  F.in^Lcang  des  ZininxTs.  die  Iiesuelu*r 
oder  P>eniden  aber  pfleirten,  bald  an  der  Wand  selbst,  welche  den 
Einganfr  zu  der  (iruft  verweint«',  bald  in  dem  Felsen  neben  der- 
selben, eine  Stele  anzubringen,  welche  ihren  Namen  und  ein  Gebet 
an  den  todten  Uapi  enthielt  .  Von  dem  zweiten  Könige  der  zweiten 


1)  Aug.  M«riette,  RenMignemeDts,  Bd.  I,  S.  94-100.  ||  ij  Plinius  VIII, 
46.  II  3)  Hariette,  a.  a.  0.  i)  4)  Vergi.  aber  alles,  was  sich  auf  die  Apfa* 
▼erehrang  bezieht,  Mariette,  Memoire  snt  la  mira  d'Apl*.  Paris  1866,  40. 
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Dyna<tio  wiinlc  dit'-cr  Kultus  in  aller  Form  eingeffilirt  und  währ!«- 
dann  l>is  in  dif  letzten  Tafre  Aep-yptens.  Da  alier  wurden,  wie  di«; 
letzten  Priester  zerstreut  waren,  die  Gräber  gescliändet ,  dann  sich 
gellt-t  überlassen  und  es  bemächtigt«  sich  ihrer  die  Wüste.  Sie 
Iböl  wieder  aufzufinden,  nachdem  sie  vierzehnhnndert  Jahre  lang 
und  darflber  ToUständig  in  Vergessenheit  waren,  war  Herrn  Hariette 
yorbehalten. 

Dies  ist  in  ihren  Hanptzttgen  die  Ägyptische  Religion.  Wir 
haben  anzuerkennen,  dass  es  ihr  trotz  mancher  seltsamer  Anf- 
faasnngBweisen ,  nicht  an  Erhabenheit  nnd  Qiossartigkeit  fehlte. 
Doch  Terschleehterte  sie  sich  im  Lanfe  der  Jahrhunderte  nnd  ging 

zn  Gnmde.  In  den  Texten  des  ^-^rieehischen  und  römis<ehen  Zeit- 
alters dringi;  jener  erhaltene  Begrifl'  von  der  Gottheit,  welchen  >i(  li  die 
ersten  Theologen  Aegyptens  gebildet  hatten,  zwar  hier  und  da  noch 
dureh  und  tritVt  mau  noch  auf  maiiehe  abgerissene  Sätze,  auf  manche 
Beiworte,  welehe  beweisen,  dass  das  Prinzij)  der  Keligion  noch  un- 
vergessen war.  Es  ist  aber  meist  nicht  der  unendliche  und  un- 
erfassbare  Gott  der  alten  Zeit,  mit  dem  wir  es  hier  zu  thuu  haben, 
sondern  ein  Oott  mit  Fleisch  und  Gebein ,  der  auf  Erden  lebt  und 
so  tief  gesunken  ist,  dass  er  ein  blosser  Mensch  und  Kdnig  ist. 
Das  ist  Jener  Gott  nicht  mehr,  dessen  Gestalt  und  Substanz  man 
nicht  kennt,  sondern  der  Chnum  yon  Esneh,  die  Hathor  you  Den- 
derah,  nnd  besonders  Hor-em-achuti  (Hannachis] ,  der  Schntzgott 
von  Edfn,  der  KOnig  der  Gdtterdynastie.  Er  hält  sich  einen  Hofstaat, 
llinister,  Heer  nnd  Flotte.  Sein  ältester  Sohn  Har-hut,  der  Prinz 
von  Knsh,  der  präsnmptive  Kronerbe,  befehligt  die  Truppen.  Sein 
Premierminister  Thot .  ein  Gott  seines  Zeicliens  und  Erfinder  der 
Buclistaben ,  weiss  (Jeograi)liie  und  Khet(»rik  an  den  Fingern  abzu- 
sagen .  ist  im  übrigen  Hof-llisttu'iograjtb  und  dureh  einen  k<Miig- 
lichen  Erlass  damit  beauftragt,  die  Siege  seines  (iebieters  aufzu- 
zeiclinen  und  für  dieselben  volltönende  Namen  austindig  zu  machen. 

Wenn  der  Gott  seinen  Nachbar  Typhon  bekriegt  ,  bringt  er 
gegen  seinen  Widersacher  nicht  jene  himmlischen  Waffen,  die  ihm, 
wie  man  annehmen  könnte,  zu  Gebote  ständen,  in  Anwendung, 
sondern  setzt  sich  mit  seinen  Bogenschützen  und  mit  seinen  Wagen 
in  Bewegung,  fthrt  mit  seiner  Barke  den  Nil  hinab,  wie  das  der 
erste  beste  Pharao  auch  gekonnt  hätte,  lässt  klug  ersonnene  Märsche 
und  Gontre-Uärsche  ansf&hren,  liefert  vollständige  Treffen  nnd  unter- 

]fa«p«ro,  OMCblebt«.  ^ 
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wirft  Städte,  bb  dum  sehlieaslicli  ginz  Aegypten  ihm  zn  FflMen 
ftllt  imd  seiner  Hoheit  Anerkennung  sollt.  Denn  für  die  Aegypter 
der  Ptolemärrzt  it  waren  an  Stelle  des  ehemaligen ,  einzigen  Gottes 

(iött<  i  köüi<rt'  jri  treten ,  deren  Safjeu  ihre  Phanta.sie  mit  uiancherlei 
Beiv\erk  aiKssehuiückte.  Es  steht  fest,  dass  dieses  Beiwcik  meist 
Ägyptischen  Ursprungs  und  niclit  fremden  Nati<inen  ciillrlint  uiul 
uiehts  weiter  als  das  ist.  Die  g:anze  Parasitenwnehenini,'  von  My- 
tlieu  und  L'eberlieferungen ,  welche  dem  alt«u  Mythos  eingeimjift 
wurde  und  diesen  fast  erstickte,  ist  ein  ächte»  Erzeognias  des  ein- 
heimischen Bodens.  Um  keinen  Preis  aber  gehe  ich  zu .  dass  man 
sieh  auf  diese  mystischen  Hirngespinste  der  spätesten  Zeiten  mit 
Fng  und  Reeht  stfitzen  könnte,  nm  das  Beligionssystem  der  ersten 
Pharaonen  wieder  anfrobanen.  Wir  mflssen  nns  damit  begnflgen, 
in  den  Texten  ans  der  Ptolemäeneit  nnr  die  Mythologie  der  Ptole- 
mäerseit,  nnd  nichts  weiter  als  das»  an  stndiren.  Wollte  man  von 
daraus  versuchen,  einen  Schluss  auf  die  Beligion  der  früheren  Ge- 
schleehter  an  ziehen,  so  wäre  das  mindestens  unbesonnen.  Ebensogut 
'  könnte  man  ans  dem  Hellenismus  des  Julian  oder  aus  dem  Mithrais- 
mus  die  Religion  der  homerischen  Helden  wiederherstellen  wollen  ^y. 

Begrfliiduig  der  igjptiickea  lonirckie.  lent. 

In  den  letzten  Zeiten  der  vorgeschichtlichen  Periode  hatte  der 
Priesterstand  den  VoiTang  vor  den  übrigen  Volksklassen  jrewonnen. 

Ein  aus  Theni   in  Obeiä;:y})ten  stammender  Mann ,   Namens  Mena 
Menes   vernichtete  die  Priesterherrschaft  und  begründete  die  ägyp- 
tische Monarchie^  . 

Sie  hatte  eine  Dauer  von  minde^tens  viertausend  Jahren  unter 
dreissig  Dynastien  von  Mena  bis  Nektanebos.  Diesen  Zeitraum, 
den  längsten  den  die  Geschichte  überhaupt  verzeichnet  hat ,  theilt 
man  in  drei  Theile:  Das  alte  Reich  von  der  ersten  bis  zur  eilften 

I)  VtTf^l.  MaspcTo,  Sur  In  Litteratuff  rfligit  ii>e .  S.  40.1 — 4(it).  Kür  das 
hohe  Alter  äolcher  Sagen  .spricht  im  Grabe  Seti'^  1.  eiue  Episode  aus  der  üe- 
si^ehte  des  Oötterkünigs  Ua  (Naville,  in  den  Ttmns«cti(Mu  of  tbe  Society  of 
Bfbl.  Aieheology,  IV,  S.  1 — 19).  Es  waren  diese  PbanUsien  damals  noch  ein 
lebendiges  Kleid  der  Iteligion welches  die  Einbildungskraft  ihrer  Anhänger  für 
sie  wirkte;  während  man  in  der  Ptolemierxeit  ihr  Gewand  umgedreht  und 
*  durch  die  Sage  den  ehemaligen  Hintergrund  fast  verdeckt  hatte.  |1  2)  lle> 
rodot  II,  4»  99;  Diodor  I,  4ö,  1. 
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Dynastie ,  das  Mittelreich  von  der  ellftiiu  Dynastie  bis  zum  Ein- 
brüche der  Hirtenvölker,  und  das  Keue  Reich  von  dem  Einbrüche 
der  Hirtenvölker  bis  zur  Eroberuufr  durrli  die  Perser.  Dioe  VAw- 
theilunt;:  hat  den  Naclitheil.  dass  sie  dem  j^eschichtlichen  Fortschritte 
nicht  hinreichend  Rechnung  trä|pt.  £s  gingen  nämlich  im  geschicht- 
lichen Leben  Aegyptens  drei  grosse  Umwälzungen  vor  sich.  Beim 
Beginn  der  menschlichen  Dyna^l^en  liegt  der  Schwerpunkt  des  Lan- 
des in  Memphis;  Memphis  ii^^ie  Hauptstadt  und  Grabstätte  der 
Könige  I  yersebafll  seinen^'Hetrschem  im  flbrigen  Lande  Anerken- 
nnng  und  bildet  den  Stapelplatz  [ftlr  den  Handel  und  die  Qewerb- 
thAtigkeit  in  Aegypten.  Znr  Zeit  der  sechsten  Dynastie  Terschiebt 
er  sieh  nach  Sflden  hin.  Er  bleibt  zunächst  in  Herakleopolis  in  Mittel- 
ä^^ypten  stehen  'IX.  und  X.  Dynastie)  nnd  lässt  sich  sehliesslich 
mit  der  eilften  Dynastie  dauernd  in  Theben  nieder.  Theben  wird 
nunmehr  die  eigentliche  Hauptstadt  de.>  Lande»  und  «riht  demselben 
Könige.  Alle  Dynastien,  die  XIV..  xoYtische .  ausgenommen,  von 
der  eilften  l)is  zur  einiindzwanzigsten  staninien  aus  Theben.  Wie 
tlie  Hiitenv(ilker  in  Aegypten  einfallen,  wird  die  Thel)ays  die  Zu- 
tluclitstätte  des  ägypti.sehen  Volkstums ,  und  die  Fürsten  derselben 
be&eien  schliesslich,  nachdem  sie  Jahrhunderte  lang  gegen  die  Er- 
oberer gestritten  haben,  das  ganze  Nilthal  zu  Gunsten  einer  the- 
banischen,  der  achtzehnten  Dynastie,  welche  die  Aera  der  grossen 
Kriege  mit  dem  Anslande  eröffnet.  Unter  der  neunzehnten  Dyna- 
stie verlegt  die  umgekehrte  Bewegung  wie  die,  welche  am  Ende 
der  ersten  Periode  vor  sich  ging,  aUmählich  den  Schwerpunkt  nach 
dem  Norden  des  Landes.  Von  der  einnndzwanzigsten  Dynastie  ab 
horte  Theben  auf,  als  Hauptstadt  an  gelten,  nnd  es  stritten  sich 
die  Deltattädte,  Tanis,  Bnbastis,  Mendes,  86benn3rtos  nnd  vor  allem 
SaTs  um  den  Vorrang.  Das  gesammte  politische  Leben  des  Landes 
zog  sich  fortan  in  den  an  der  See  gelegenen  Nönien  zusammen. 
Die  Nomen  der  Thebais  waren  durch  die  Einteile  der  Aethioj)en 
und  Assvrer  zu  (ininde  gerichtet  und  bnssten  ihren  Einflu>s  ein : 
Theben  sank  in  Trümmer  und  wurde  der  Sannnelplatz  für  neu- 
gierige Touristen.  Ich  möchte  daher  vorschlagen,  die  agyi»tisehe  Ge- 
schichte in  drei  Perioden  einzutheilen.  die  je  der  Oberherrschaft  einer 
8tadt  oder  eines  Landstriches  über  das  gesammte  Land  entsprechen : 
i)  MEMPH1TI8CUE  PERIODE  (I— X.  Dynastie).  —  Ober- 
hoheit von  Memphis  nnd  der  memphitischen  KOnige. 

4» 
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2)  THEBANISCHB  PERIODE  XI. -XX.  Dynastie;.  —  Obei^ 
hoheit  von  Theben  and  der  fhebanischen  Könige.  Dnreh  den  Ein- 
fall der  Hirtenvölker  Eerflillt  diese  Periode  in  zwei  Theile: 

a.  Alt-tht'hdiiischcs  lirirh.    XI —XVI  Dynastie. 

b.  \<'K-l/ic/hiiiisi/tf's  Hrt'Ji.    XVI— XX  Dynnstie. 

;{  .SAITlScm':  PEKIUDK  XXI  -  XXX  Dynast!.^  .  —  Ober- 
li(»h«'it  von  8ais  und  (Irr  ül)n«:tMi  Dcltastädte.  —  Darch  den  Perser- 
eiufall  zerfiillt  <li( -c  Periode  in  zwei  Theile: 

a.  Erst'-  snüischc  Perin<h'.  XX.  und  XXI.  Dynastie. 
h.  Zu  L'Ue  saUische  Periode.  XXVU.— XXX.  Dynastie'). 


Zwcitcb  Kapitel. 
Memphitlsehe  Periode. 

Memi  uiul  die  Ihtnititclitn  Itynnftitn.  —  Dir  drei  rrstm  t,itiit}>liiti-'r',( ii  Dun  '■'iien 
vnd  die  Epoche  ifcr  Pyramiden.  —  DU  ucyypthche  Literatur  dtr  mcmphitiichcn 
Periode.  —  Von  der  seehgten  hh  tut  eilften  Ihtmtalie. 

leiia  und  die  thinitisclieii  Dynastien. 

Als  TJeberwinder  der  Priesterklasse  grlanbte  Mena  den  Sitz  sei- 
ner Kcfriprinifr  nielit  an  «einein  Geburtsorte  aufseldacren  zu  dürfen. 
Ilim  scliit  ii  riu'iii  .  dit'  Stadt  des  Osiris  und  der  >!itl<'li>unkt  des 
einzi^ren  pmz  Ae^o  |»t<'n  ^'t  nifin.>anit  ii  Kultus.  zweitVlscdin«'  den  Prie- 
stern zu  erfrebon  zu  sein,  di-ifu  Anstdu-n  er  «jfebroeben  hatte.  Für 
ein  neues  Keieh  gehört  eine  neue  Stadt.  Er  gründete  Memphis  auf 
dem  Unken  Nilufer  einige  Meilen  »Udlich  von  der  Spitze  des  Delta . 
•  Dieser  Menes  dämmte  nach  Aussage  der  Priester  Memphis  ab. 
Denn  vordem  flbss  der  Strom  ganz  an  dem  sandigen  Gebirge  [an 
der  Westgrenze  Aegyptens]  entlang  nach  Libyen.  Henea  fttUte 
ungeAhr  hundert  Stadien  oberhalb  von  Memphis  den  BlldUchen  Floas- 
arm  zu,  trocknete  dadurch  das  alte  Bett  ans  und  zwang  den  Fluas 
mitten  zwischen  den  Bergen  hindurch  zu  iiiessen.  Noch  Jetzt  wird 
dieser  Nilarm,  der  sein  gesondertes  Bett  hat,  sehr  streng  ttberwaeht, 


1)  Uevue  critiqiie,  1873,  I,  S.  .^'2— 83. 

2)  Uiudor  (1.  bO.  3)  s  -hreibt  die  Qründoiig  von  Memphis  einem  «ndem 
Könige  zu,  den  er  Uchoreus  nenut. 
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und  der  Damm  jedes  Jahr  venttikt.  Denn  wollte  der  Flnsa  hier 
durchbrechen  und  aoatreten,  so  steht  zu  beflirohten,  ganz  Memphis 
wflrde  llberflntet.  Wie  nnn  dieser  Menes,  der  erste  der  KOnig 
wurde,  das  abgedämmte  Land  trocken  gelegt  hatte,  da  gründete  er 
dort  die  Stadt,  die  gegenwirtig  Memphis  heisst  (denn  anch  Mem- 
phis liegt  in  dem  Engpässe  Aeg^  pten^  ,  and  ausserhalb  der  Stadt 
und  nm  sie  hemm  grub  er  einen  See  aus  nach  der  Nord-  und  nach 
der  Westseite,  denn  die  Ostseite  w  ird  vom  Nil  selbst  hcpenzt  '  . 

Der  Dainm  des  Mi'iu's  bestellt  noch  fort:  er  dient  unter  dem 
Isameii  des  Danunes  von  h'osr/ic/sc/i  den  Wasserbeliiilt^'rn  der  Uel)er- 
schwrmmiing'  Ober-Aetryptens  zum  Schlibsel.  Die  neue.  Mannufcr. 
»die  ^ixiQ  Stiltte '  genannte  Stadt  wurde  dem  Gotte  Phhtli  gewid- 
met, lind  dieser  gab  ihr  ihren  heiligen  Namen  Hd-iiu-P/'tuh.  »  Woh- 
nung desPbtab«,  aus  dem  die  Griechen  Aegypten  gemaeht  haben  ^  . 
Ihre  Gründung  war  von  entscheidendem  Einflüsse  auf  das  Geschick 
des  nrspriinglichsten  Aegyptens.  Bis  dahin  hatten  die  sfidiichen 
Nomen  mit  ihren  vorgeschichtlichen  Heiligttlmem  als  Sitse  der 
Priesterhemchaft  die  Hauptrolle  -gespielt.  WAhrend  Theni  und 
Abydos,  das  Grab  des  Osiris,  Theben,  die  Heimat  des  Gottes,  und 
Denderah,  der  Wohnsitz  der  Hathor  sich  selbst  flberlassen  sich  mehr 
und  mehr  in  tiefes  Dunkel  httUten,  wurde  Memphis  und  die  Nach- 
barstAdte  der  Herd  itgyptiseher  Gesittung.  In  Memphis  ist  es  wo 
die  Literatur  sich  entwickelt  und  in  Blüte  kommt,  in  den  Königs- 
palästen  zu  Mcuiphis  werden  die  exakten  Wissenschaften  am  sorg- 
fältigsten g«>pl1egt.  in  Memphiä  endlich  bringen  die  bildenUeu  Künste 
ihre  Meisterwerke  hervor. 

Mena  ist ,  wie  die  Ueberlieferung  ihn  uns  darstellt ,  der  vol- 
lendetste Typus  eines  ägyptischen  Monarehen.  Er  ist  liaumeister 
und  Gesetzgeber  zugleich ,  gründet  den  grossen  Phtahtempel  zu 
Memphis^),  und  ordnet  den  Kultus  der  Götter^].  Er  war  auch  ein 
Krieger  nnd  ftthrte  Feldzttge  Aber  seine  Grenzen  hinaus  ^] .  Die  Ge- 
schichtsehreibnng  der  Priester  war  streng  gegen  einen  Mann,  der  die 
Priester  entsetzt  hatte  und  sehreibt  einem  so  glänzenden  Leben  ein  un- 


1)  Herodot  II,   91>.    j|  '2)  Vielkirht  ...Ur  gute   Hafen«.    ||    3)  Rnigsrh, 

(}.  Ins.-hr.  r..!.  I,  y.  S3.    11  A)  Herodot  II.  W.     \\    f)  I  Diodor,  I.   W.   l.  der 

an  dieser  Stelle  dem  Menn  den  Nftiuen  Mnevis  beilegt.  ||  üj  Manetbo  vou 
Lnger ,  S.  TÖ. 
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glflcklichea  Ende  sn.  Sie  Iftsst  Menes  nach  einer  Regiening  tob  sechszig 
bis  zweinndsechssig  Jahren  am  Bisse  eines  Flosspferdes  sterben  i; . 

Die  Legende  heftete  sich  bald  an  seinen  Namen.  Man  erzählte, 
er  habe  seinen  einzigen  Sohn  in  der  BlOte  der  Jahre  verloren.  Das 
Volle  hatte  darauf  ein  Tranerlied,  Maneros  genannt,  verfust,  dessen 
Melone  nnd  Wortlant  sich  yon  einem  Jahrhundert  zum  andern  tiber- 
lieferten 2'.  Man  machte  aus  ihm  einen  Inxnsliebenden  König^,  der 
die  Kuiist  erfand .  eine  Mahlzeit  herzurichten ,  und  .sfinen  Unter- 
thanen  zeigte,  wie  man  auf  einem  Kuhebette  liefrend  ass  ^  .  Auch 
verwtlnsehte  ein  ^aYtischer  Ftlrst  der  vieiuudzwanzi^stm  Dynastie, 
Tiiftifcfit.  der  Vater  des  HaLfni  (itif,  während  eines  Feldzn;j:es  «re^^en 
die  Araht-r.  wie  das  unergiebige  Land  ihn  zwang  der  Pracht  und 
Feinsehmeekerei  des  Königtums  zu  entsagen  und  einige  Tage  hin- 
durch das  Leben  eines  Privatmannef«  zu  filhren,  feierlich  den  Mena 
und  liess  seine  Verfluchung  auf  einer  im  Ammontempel  zu  The- 
ben errichteten  Stele  eingraben^).  Dies  hinderte  nicht,  dass  der 
erste  menschliche  KOnig  Aegyptens  den  Aegyptem  immer  theuer 
blieb.  Sein  Name  findet  sich  an  der  Spitze  fast  aller  KOnigslistea 
und  seine  Verehntng  pflanzte  sich  bis  unter  die  Ptolemfter  fort^). 

Von  den  Königen,  velche  die  drei  ersten  Dynastien  bilden, 
wissen  wir  nichts  oder  fast  nichts.  Ihre  Denkmäler  sind  zu  Orunde 
gegangen  oder  noch  nicht  wiedergeftinden  und  das  wenige,  was  wir 
von  ihrem  Leben  wissen,  geh(irt  mehr  der  Sage  als  der  Gescdüchte 
an.  TetUf  der  Sohn  des  Mi'nu  begann  die  Erbauung  des  König- 
palastes  zu  Memphis.  Er  studirte  die  Medizin  und  verfas.-<te  ana- 
tomiselie  Werke.  Ein  doppelkripfiger  Kranich,  der  im  Beginne 
«einer  Regierung  sieli  zeigte ,  war  für  Aegypten  dab  Wahrzeichen 
langen  Gedeihens^;.    Er  wurde  auch  im  Verein  mit  seinem  Vater 

1)  MaiiHtho.  S.  78 — 81.  Vergl.  für  (iic  Hi»lk'  «les  .Meiia  ulu-rliaupt,  Buii?en, 
Aegypteits  Stelle,  IM.  II.  ||  '2|  lIero<lut  II,  79.  Vergl.  über  den  A/nnerxM, 
Hesychins  t.  MaviQtaSy  Suidas  t.  tv.  Mav(\ttas  und  IltQiftavtus.  [Auch 
H.  Brug«ch,  Die  Adonisklage  und  dM  Linoslied,  Berlin  iSö'i,  mit  der  Ein- 
uhriLnkung  von  A.  Outschmid  za  der  deutschen  Beerbeltong  von  Sharpe, 
Qeachichte  Egyptens  Bd.  I,  8.  124.  2.  —  R.  P.j.  ||  3)  Diodor  I,  45.  1.  |j 
4)  Diodor  a.  a.  O  :  I  <  her  lais  u.  Osiris.  K.  8,  Tnfnerht  uiul  Bokmranf  heis- 
sen  Tr((fnyHog  oder  Tt/inrig  und  Box^onig.  \\  .'»)  Steh*  des  rnnofre  iui 
Louvre,  historischtr  8aal  ,  4'Jl.  Vergl.  de  Uougt',  Kecherches  >iir  les  nionu- 
nieiits  etc.  S.  30  —  iil.  |j  üj  Aelian,  h.  anim.,  XI,  40,  bei  dein  Mena »  Sohn 
Oh  ((  heisst  . 
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asgebetet  und  seine  Verehmog  behielt  Geltang  bis  in  die  Zeiten  der 
Ptolemier.  Unter  Uenephes  entvölkerte  eine  grosse  Hungersnot 
Aegypten.  Uenephes  liess  die  Pyramiden  yon  KökomS  bei  dem 
heutigen  Fleeken  Saq&rah  erbftiieii*).  Uesepti  {OvaaipaYSog)  war 
in  den  Jahrbflchem  der  Wissenschaft  und  Religion  Aegyptens  be- 
rühmt. Einige  mystische  Texte .  nnter  andern  das  Kapited  LXIV 
des  Todtenbuchs  waren,  wie  man  glaubte,  »in  ihn  Tagen  dieses 
Fürsten  2' "  t-ntde^  kt  worden.  Eine  der  medizinischfn  Aldiandlungen 
im  mcdizinisrhcn  hijii/ros  von  Berlin  »war  aufgefunden  in  alter 
Schrift  in  einer  Büeln  rkiste  zu  Füssen  des  Gottes  Anup  von  Srchcm 
bei  Lebzeiten  des  Krniigs  beider  Aegypten  {Hrscpti  .  des  Wahrheit 
sprechenden  ''  «.  Unter  Semempses,  dem  Enkel  des  Hcsepfi,  ver- 
herte  eine  fttrchterliehe  Pest  das  Land.  Diesem  Unglück  zu  Folge 
wurden  grosse  Yerbretdien  begangen,  und  es  brachen  Aofstäode  ans, 
die  bald  den  Sturz  der  ersten  Dynastie  herbeiführten. 

Die  aweite  stammte  ans  Theni  und  stand  in  einer  noch  unbe- 
kannten Verbuidung  mit  der  Familie  des  Ifena.  Manefho  weiss  von 
dem  Begrflnder,  But'au  [Bor^Oog]  NuterbaXu  nur,  dass  ein  greeses 
Ungllick  vorkam:  ein  Erdschlund  Oflhete  sich  bei  Bubastis  und 
▼erschlang  viele  Leute  *) .  Mit  Kake»  {Künixtog)  dagegen  l»eginnt 
eine  Reihe  gesetzgebender  Könige  ,  deren  Erlasse  die  religiöse  und 
politische  Verfa.«*snug  Aegyptens  auf  das  eingehendste  abänderten. 
K(il;*^ii  erklärte  den  Apis  von  Menipliis,  den  Mnevis  von  Heliopolis 
unii  den  Bock  von  Mendes  für  (iötter ,  auch  sein  Königsname  be- 
zeichnet ihn'  als  den  »Männlichen  unter  den  Männern«  oder  den 
»Stier  der  Ötiere«,  zweifelsohne  mit  Bezug  auf  die  symbolisehen  Ideen, 
welche  seine  Zeit  behen-schten,  und  fttr  welche  die  Vergötterung  der 
heiligen  Thiere  eine  klare  Beseitigung  lieferte^).  Sein  Nachfolger 
BaXmleru  {BlvtaßQig)  bewilligte  den  Frauen  das  Beeht  der  Thron- 
fdge.   Es  waren  nniweifelhaft  ebenso  sehr  religiöse  wie  politische 


1)  Maitetho  von  Utiger,  S.  TU;  Ikngscli ,  üeogr.  Inschr.  üd.  I,  S.  124, 
240;  Muielte,  Ufstotre  d*£gypte,  2te  Ausgabe  S.  184.  [«urh  A.  t.  Ontschniid 
«.  a.  0.  I,  S.  11.]  II  2)Goodwln,  in  der  ZeltMhrift«  1867,  S.  &Ö-56.  [vach 
Eber;  ZeiUrbrift,  1874,  S.  4.  und  die  von  mir,  Heraiet  TrismeglttM,  Leipzig 
1875,  S.  20  angefahrten  Stellen.].  ||  3)  Papyrus  m^dical  herausgegeben  %  . 
Bnis>»h.  Taf.  XV,  Z.  1—2  [Recueil  de  mon.iments,  Bd.  II,  Taf.  99.J  || 
■i^  Maru  tho  von  l'iiger,  S.  84;  de  Hnii<r«'.  Kci  htiiches  sur  let  monuments,  S. 
'iO—2i.    II    5j  Manetho  und  de  Roiigd,  a.  a.  ü. 
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licwojjfji  üude,  die  ihu  dazu  hraditeii.  Der  König  war  in  Ae;xy|»teii 
uichl  wie  überall  i>oüät  ein  Mensch,  der  die  Aufgabe  hatte,  andere 
Menschen  zu  regieren.  Al.s  Nachfolger  und  Abkömnilin,-r  d«'r  Hott- 
Leiten,  welche  über  das  Nilthal  geherrscht  hatten.  i.**t  er  die  lebendige 
Offenbarung  und  Fleischwerdung  Gottes:  der  Sohn  der  Sonne  {Se  itd), 
wie  er  es  recht  deutlich  ttberaU  zu  verkflnden  sucht,  wo  er  seinen 
Namen  schreibt,  das  Gdtterblnt  fliesst  in  seinen  Adern  und  sichert 
ihm  die  hdchste  Gewalt.  So  lange  die  mftnnliche  Nachkommenschaft 
den  Königen  nicht  mangelte,  blieben  die  Töchter  zweifehwhne  auf  das 
Frauengemach  angewiesen  und  besassen  kein  Anrecht  auf  die  Krone. 
Hörte  die  minnliche  Linie  auf,  so  erinnerte  man  sich  lieber  >  als 
dass  man  die  Königswflrde  in  die  Hände  einer  Familie  menschlicher 
Abkunft  fallen  Hess,  daran.  daf*s  das  Sonnenge.sclilecht  sieh  auch  in 
den  Trichtern  erhalten  konnte,  und  jrestand  diesen  die  Nachfolge  zu. 
Sol)ald  nunmehr  eine  Familie  erlo>chen  war.  heiratete  der  Begrün- 
der der  neuen  Dyna.sli«'.  dessen  grösste  »Sorge  war,  mit  der  gött- 
lichen Familie  »ich  in  Verbindung  zu  setzen,  die  Prinzessinnen  von 
königlichem  Geblüt  oder  gab  sie  seinen  Kindern  zu  Frauen.  Diese 
Vereinigung  befestigte  die  fttr  den  Augenblick  unterbrochene  Kette  der 
Sonnendynastien  von  neuem  und  legitimirte  dadurch  selbst  die  Usur- 
]>ation>). 

Die  fibrigen  Fflrsten  der  sweiten  Dynastie  haben  uns  nichts 
weiter  als  ihre  Namen  hinterlassen.  Send  (Seßhijg)  ward  noch 
in  der  j^echischen  Zeit  verehrt^),  er  Hess  die  unter  Hesepti  an 
Sechem  gcAindene,  medizinische  Abhandlung  Tcrvollstindigen ') . 
Unter  NoferkarA  {Neg>€QX^Q^jS:  ^oss  der  Nil  eilf  Tage  lang  mit 
Honig  gemischt*).  Von  Sesochris  glaubte  man,  er  sei  ein  Riese 
gewesen.  Einige  der  in  den  Totllenstjidtt'n  von  Memphis  gefundeneu 
Denkmäler,  das  Grab  des  Tfinl/iatcj)  zu  Sacjarah  und  die  gegen- 
wärtig im  Museum  des  Louvre  anfliewahrten  iStatuen  des  St'fKi 
la.s.seu  sich,  wie  es  scheint,  in  diese  Zeit  zurückliringen .  Sie  zeigen 
alle  Merkmale  einer  noch  in  ihrer  Kindheit  beündlichen  Kunst. 
»Die  Hieroglyphen  und  Gestalten  haben  ein  kräftigeres  Relief,  als 
dies  später  der  Fall  sein  wttrde.  Die  Gestalten  sind  untersetzt  und 

1)  De  liuug^,  Notico  de  quei<pic.-.  texte»  hit^roglypbiques ,  S.  30  IT.  — 
Mas^iero,  Essftl  tur  riuscription  du  teniple  d'Abydo«  S.  ß9  —  70.  ||  '2)  De 
Rougtf,  Beeberehes,  S.  31.  ||  3j  Papynu  mMical  henusgegebeo  von  Brugsch, 
Taf.  15  [99  des  2.  Bd.'i  des  RecueU]  Z.  i—%   ||  4)  Huietho     Unger  S.  84. 
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mehr  mit  grossen  Hieben  angelegt  als  yoUendet.  Die  Hieroglyphen 
sind  scheinbar  ungeordnet,  die  unbekannten  und  nngebrAnehlichen 
Formen,  sind  hier  gewöhnlich,  sie  sind  ungeschickt,  gedehnt  und 
plump  angebracht.  Man  hat  es  nicht  verstanden  sie  in  ein  Ver- 
hftltniss  mit  einander  und  mit  den  Gestalten  zu  bringen,  welchen 
sie  zur  Begleitung  dienen.  Das  untere  Au^enlied  der  Personen  ist 
Ton  einem  grünen  Streifen  eingefasst.  Was  Sprache  und  Schrift 
betrifft,  so  kann  man  cLiiüIht  mit  Rücksicht  auf  die  geringe  Zahl 
von  Beispielen,  üher  die  wir  verfügen,  kaum  wt^iig  genug  aussagen. 
l)(»cli  scheint  es>.  als  seit  n  gewisse  Formeln,  die  l»aid  darauf  land- 
läutig  werflen.  unbekannt  gewesen.  Der  spracldieiie  Ausdruck  ist 
kurz.  Die  Verwendung  der  phonetischen  Zeichen  ist  weniger  häufig. 
Die  Würden,  welche  dem  Vei-storbenen  zugeschrieben  werden,  sind 
<»rt  dieser  Zeit  eigenthünilicl»  und  unübersetzbar.  Das  Ganze  zeigt 
in  der  Schrift  sowol  wie  in  der  Sprache  etwas  fttr  das  Auge  be- 
fremdendes 1) .« 

Hit  dem  letzten  KOnige  der  zweiten  Dynastie  erlosch  wahr- 
scheinlich die  direkte  Nachkonmienschaft  des  Bfena.  Sie  hatte  fDnf 
und  ein  halbes  Jahrhundert  regiert  und  in  diesem  Zeitraum  ein 
Werk  abgeschlossen,  das  weder  unrOhmlich  noch  ohne  Schwierigkeit 
war.  Hena  hatte  alle  das  Nitthal  bewohnenden  Stftmme  unter  seine 
liotmässigkeit  gebracht;  sie  in  ein  einziges  Volk  zu  ver.schmelzen 
konnte  dagegen  nicht  das  Werk  einer  Regierung  allein  sein.  Die 
Fürsten  der  Nomen,  <lie  in  die  Lage  erblicher  Statthalter  gekommen 
waren .  mussten  sich  schwer  an  ihr  Vasallenverhältniss  gew«ilinen 
können  und  ergriffen  ohne  Zweifel  Jeden  Vorwand  zur  Empörung, 
der  ihnen  in  der  Grausamkeit  oder  Schwäche  einzelner  KOnige  ge- 
boten wurde.  Es  ist  sehr  möglich,  dass  es  einigen  von  ihnen  ge- 
lang, ihre  Unabhängigkeit  wiederzugewinnen  und  selbst  Seiten- 
dynastien  zu  begründen,  wekshe  der  regierenden  Familie  die  höchste 
Macht  streitig  machten  und  sie  mitunter  in  eine  zeitweilige  Ohn- 
macht brachten.  Die  meisten  KOnigsnamen,  die  auf  einigen  ph»- 
raonischen  Listen  stehen  und  sich  nicht  in  den  Listen  des  Ifanetho 
wiederfinden,  gehOren  wahrscheinlich  diesen  illegitimen  Dynastien 
an.  Die  Abkommen  Mena's  siegten  schliesslich  Uber  diesen  Wider- 
stand und  gewannen  Geltung  fflr  das  ganze  Land.  Die  Fürsten  der 


Ij  Mariette,  Öur       tombea  de  laucien  Empire,  S.  13. 
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dem  Gehomm  ergebenen  Nomen  wurden  zn  Orosswflrdentrigem  des 
Pbuaonenhofefl  nnd  ersten  Beamten  des  -Königs.  Die  Stimme 
mischten  nnd  Terschmobsen  sieh  »von  Ahn  bis  gen  Adhn«,  ron  Ele- 
phantine  bis  zum  Delta.  Mena  hatte  ein  Königreich  Aegypten  be- 
gründet, die  beiden  ersten  Dynastien  seiner  Nachfolger  schufen  ein 
ägyptisches  Volk'}. 

IHe  4rei  enten  BMipkitisekeii  Dynastica  ind  die  Epocke 

Pirmiden. 

Die  dritte  Dyna.>tie  war  ans  Memphis.  Die:<e  von  Manetho  be- 
^:lanhi^e  Tliat>a('he  i^t  vim  der  luichsten  Wichtiirkeit  für  die  (»e- 
jicliiclit«'  dieser  Ej)oche.  Bis  dahin  hatte  Theni  tiiat-^ilehlieh  t.eineii 
alten  Zauber  hewahrt  nnd  fuhr  fort,  seinen  Ffirsten  im  ganzen 
Lande  Geltiinfr  zu  vcrgcLafl'en.  Wie  Aegypten  mit  ihm  brach,  brach 
es  endgültig  mit  seiner  priesterlichen  Vergangenheit  und  scbloss  die 
von  Mena  begonnene  UmwJilzung  ab.  Fortan  veitiel  Theni  immer 
mehr.  Das  Icanm  einige  Meilen  von  der  alten  Stadt  im  Umkreise 
des  Osiiisgrabes  erbaute  Abydos  entzog  ihm  die  Verehrung  der  Gläu- 
bigen. Memphis  wurde  zur  offiziellen  Residenz  des  Königs  und  dann 
zur  Wiege  und  zum  Lehn  der  KOnigsfamilie.  Als  Königin  Aegyp- 
tens während  sieben  Jahrhunderte  brachte  es  nacheinander  drei 
Dynastien,  die  berühmtesten  von  all  denen  hervor,  welche  das  NU- 
thal  in  diesen  tonen  Zeiten  beherrschten. 


1)  Etne  so  ToHstiitdig,  wie  et  gegenwärtig  angeht,  wiederhergestellte  Ueber- 
•icht  der  beiden  ersten  DynMtien : 


z. 

Thinitisrhe  Dynastie. 

II.  Thinitische  Dynastie. 

l.. 

• 

-MENA  {Miii  ni,  Mvtvts). 

1.— BlTAU  t^Bot^s). 

II.. 

-TETA  C^ditf^ff  if). 
-ATOTII  C^en$is  /»') 

II.^KAKEU  (Kwfx*of). 

111.- 

1I1.~BAINUTERU  {^Bh«»$Qtt). 

IV.- 

-ATA  KBNKENII2. 

IV.— t'T'NAS  (TXSs). 

V  - 

— H  t: S i: I ' T I  lOrnfofä tSosX 

V  — SEND  {2fß^irii). 

VI.- 

-  MKiUDA  \  M^^^ti)o<i). 

VI  —          V  (  \ui\,t};\ 

\  II 

V 1 1 . — N  ( t  H :  U  K  A  U  A  (  Xf  If  I-  o/jn  tj ,~ ) . 

Vlll. 

-gABLHU  (Xovßihrjgi 

VIII.— .NOFEKKAi>UK  Ali!  ^Voöijf/Jic) 

IX.—          ?  {Xit'iQrii), 

Vergl.  .Mariette.    La  labie  de  Sa^i^arab  und  La  nouvelle  Table  ü'Abydoe. 
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Dft8  Auftreten  der  dritten  Dynastie  wurde  durch  ernste  Wirren 
gekennzeichnet.  Die  seit  Mena  untorworfeneii  Liljver  erhoben  sich 
gejren  König  Necheröphes  und  ilrohten,  die  LiimU'fjö-reuzen  zu  ver- 
sehren. Im  ent.^elieidung-svüllen  Augenblicke  kam  der  Aberjrlaub(? 
den  Ae^yplern  zu  IlUlfe.  Eines  Nachts,  wie  beide  Heere  einander 
gegenüber  latren.  schien  die  Mondscheibe  unverhältni.s.smüssitr  zuzu- 
nehmen, zum  giossen  Selirecken  der  Feinde,  die  diese  Erscheinung 
als  ein  Zeichen  des  himmlischen  Zornes  aufnahmen  und  sich  olme 
Kampf  unterwarfen  >  .  Der  ^viederhergestelite  Frieden  erlitt  keine 
ernste  BtOmng  weiter  nnd  aeine  Dauer  begttnstigte  die  Entfaltung 
der  WissenBchaften  und  Künste.  Der  Nachfolger  des  Necheroplies, 
Tosortfaros,  vervollkommnete  die  Sehreibknnst  nnd  die  Bearbeitung 
der  Steinblocke.  Als  Arzt  wie  Teta  hatte  er  Abhandlungen  vor- 
iksst,  welche  in  den  ersten  Jahrhunderten  christlicher  Zeitrechnung 
noch  bestanden:  auch  hatten  ihn  die  Griechen  mit  ihrem  Ootte 
Asklepios,  dem  Jmhotep  der  Aepr>'pter,  identifizirt^  .  Unter  dem 
Einflüsse  dieses  Königs  und  seiner  Nachfolger  wuchs  der  Reichtum 
des  Landes  und  die  Denkmäler  nahmen  zu.  Einige  Regierungen 
noch,  und  wir  erhalten  Orälter.  die  uns  eine  Masse  Originaldoku- 
mente übermitteln,  dergestalt,  dass  wir  nicht  aliein  die  Geschichte 
der  Herrscher  sondern  auch  die  Lebensweise  einfacher  Privatleute 
wiederherstellen  können  werden. 

Eine  Meile  ungefähr  westlich  von  Memphis  bildet  die  libysche 
Bergkette  eine  grosse  Hochebene,  die  in  gleicher  Bichtung  mit  dem 
Nil  sidi  auf  mehrere  MeUen  hin '^ausdehnt.  Am  Nordende  hatte  ein 
KOnig,  der  unbekannt  geblieben  ist,  den  man  vielleicht  Jedoch  bis 
in  die  Zeiten  vor  Mona  surflckjsnverlegen  hat,  eine  riesige  Sphinx 
in  dem  Felsen  ausarbeiten  lassen,  das  Sinnbild  der  Harmachis,  der 
aufgehenden  Sonne.  Später  wurde  ein  Tempel  von  Alabaster  und 
Granit,  die  einzige  Probe  monumentaler  Architektur  des  alten  Reichs, 
die  wir  besitzen,  in  einiger  Kntrernung  von  dem  Götterbilde  er- 
richtet. Andere  gegenwärtig  zerstörte  Tempel  erhoben  sich  hie  und 
da  und  schufen  die  ganze  Hochel)ene  gleichsam  zu  einem  gewal- 
tigen, den  Todtengottheiten  geweilit<n  llciligtuiiie  um.  Die  Be- 
wohner von  Memphis  kamen,  dort  ihre  Todten  im  Schutze  vor  der 
üeberschwemmuug  niederzulegen.  Gewöhnliche  Leute  wurden  einen 


1)  M«netbo     ünger,  S.  86—67.   ||  2)  Ebendort  S.  87. 
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Meter  tief  im  Saode  beerdigt,  meist  nackt  und  ohne  Sarg.  Aii<lere 
wurden  in  kleineii  rechteckigen  Zimmern  bestattet,  die  man  ruh  aus 
gelben  Ziegeln  erbante.  Das  Ganze  krönte  eine  gewölbte  Decke, 
gewöhnlich  in  Ereuzbogenform.  Kein  Zienat,  kein  Wertgegenstand 
begleitete  den  Todten  ins  Grab.  Geftsse  von  gewöhnlicher  Töpfer- 
arbeit worden  dem  Leichnam  snr  Seite  gestellt  nnd  enthielten  Vor- 
räte, die  man  ihm  znr  Reise  in  ein  anderes  Sein  mitgab  . 

Die  monnmentalen  Grabmäler  zerfallen,  wenn  sie  vollstindig 
hind ,  in  drei  Tiieile :  eine  äussere  Kapelle  .  ein  Brunnen  nnd  ein 
unterirdijicher  Keller.  Die  Kapelle  ist  ein  \  iereekitrer  Bau .  den 
man  vom  weiten  für  eine  al>fr«'stumi»ft«'  Pyrnmid«'  lialt<'ii  kr»init»'.  Die 
von  Stein  o(Ut  Zit'<reln  erliauteu  Ausseu>L-iten  laiku  »  lieiimässig  ab 
uud  bilden  meist  ein  einliritlielies  Ganze.  Mitunt»'r  jed<teh  treten 
die  Steinseliicliten  über  einander  zurüek  nnd  bilden  fast  Stufen.  Die 
Tliür,  welche  sich  gewöhnlich  auf  der  Ostwand  aufthut,  wird  mit- 
unter einfach  von  einem  walzenförmigen  Tambour  tiberrajrt.  mitunter 
an  den  Seiten  von  Basreliefs  geschmfickt,  welche  ein  aufrechtstehen- 
des  Bild  des  Verstorbenen  darstellten,  nnd  von  einer  breiten  Platte 
bekrönt,  welche  eine  Inschrift  in  wagerechten  Zeilen  ansfüllt.  Sie 
besteht  ans  einem  Gebete  und  gibt  die  der  Verehrung  der  Ahnen  ge- 
weihten Tage  an.  »Huldigung  dargebracht  dem  Annp  in  seiner  gött- 
lichen Behausung,  dass  ihm  [dem  Todten]  gewährt  werde  ein  Grab  im 
Ament,  der  Westgegend  der  sehr  gnten  und  sehr  grossen,  ihm  dem 
Vollkommenen  vor  dem  giossen  (iotte.  dass  er  wandle  auf  den  Wegen, 
auf  den  es  gut  wandeln  ist .  dem  Vollkommenen  vor  dem  ^'rossen 
üotte.  dass  er  habe  Ojifer  an  Brod.  Mehl  und  Getränk  an  jedem 
FVste  des  Jahresanfangs,  am  Fe.>te  des  Thot,  an»  er>ten  Tage  des 
Jahres,  am  Feste  Taka,  am  grossen  Feste  der  Hitze,  bei  der  Pro- 
zession des  Gottes  Chem.  beim  Opferfeste  an  deu  Festen  des  Mo- 
nats, des  halben  Monats  und  alle  Tage.« 

Gewöhnlich  entliält  das  Innere  der  Kapelle  nur  ein  Zimmer. 
Im  Hintergründe  am  Ehrenplatze  und  immer  nach  Osten  ausgerichtet 
erhebt  sich  eine  yiereekige  Stele  von  kolossalen  Verhältnissen,  an 
deren  Fusse  man  ziemlich  häufig  eine  Opfertafel  ans  Alabaster, 
Granit  oder  Kalkstein  findet,  die  flach  auf  dem  Boden  steht,  und 


1)  Mariuite,  ;^ur  lei  tonibes  de  i'ancieii  Knipirc,  S.  2 — 3.  [Kevue  arthe'ol. 
n.  ».  XIX,  1869,  S.  8—9]. 
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mitunter  zwt-i  kleine  Obelisken  oder  zwei  kleine  Altilreu ,  (leren 
Spitze  auspohrthlt  ist.  um  die  Gaben  an  geweihtem  Brode.  an  Fl(l->ig- 
keiten  und  Lebensmitteln  {iuf/un»'hnien.  von  denen  in  der  Insclirift 
der  Oberschwelle  der  Thflr  die  Kede  ist.    Nach  einem  Gebete  an 
den  Schakal  Annbis  nnd  die  andern  Götter  des  Ament  sfthlt  die 
Inschrift  die  Titel  des  Verstorbenen  anf ,  gibt  Bericht  ron  seinem 
Leben,  nennt  die  KOnige,  denen  er  gedient  hat,  nnd  die  ihn  mehr 
schätzten  »als  jeden  andern  Diener«.   In  einigen  Fällen  ist  nnr  die 
Stele  mit  Schrift  versehen,  aber  der  allgemeinen  Regel  nach  kann 
man  sagen,  dass  die  Wände  des  Zimmers  mit  Darstcninngen  Uber- 
deckt  sind,  in  welchen  das  ^nze  Leben  des  Verstorbenen  mit  einer 
wunderbaren   Fülle   von    Hinzellieiten    und    (T<'naui,L''keit  abgebildet 
wird.    In  der  einen  Ecke  suid  es  Scenen  des  biiiisliehcn  LcbtMis : 
Köebe.  wcU  lic  das  Fener  anfaeben  und  <las  Mabl  bereiten.  Fiaiu  ii  (ies 
Harem,  die  tanzen  und  zum  KlanjLa'  der  Gei;,'^en,  F'löten  und  der  Harfen 
sinken.    Wo  anders  Episoden  der  Jagd  und  des  Fischfangs,  Fischer- 
stechen, Begebenheiten  bei  der  Ueberschwemmung.  Bestellung  des 
Feldes,  Aussaat.  Ernte  und  Aufspeicbming  des  eingebrachten.  Auf 
einer  andern  Wand  fahren  Handwerker  aller  Art  jeder  die  Arbeiten 
seines  Gewerbes  aus:  Sehnster,  Glasmacher,  Giesser  und  Schreiner 
werden  in  Reih  nnd  Glied  geordnet  und  zusammengestellt.  Zimmer- 
lente  fällen  Bäume  und  exhauen  eine  Barke,  Frauen  weben  gewerbs- 
mässig unter  der  Aufsicht  eines  mürrischen  Eunuchen,  der  wenig 
Lust  zu  haben  scheint,  ihr  Schwatzen  zu  dulden.    Der  Hausherr 
steht  am  Hintertheil  eines  grossen  Schiffes  nnd  ertheilt  seine  Be- 
felile  ftlr  die  Bewegungen  der  Matrosen,  das  Meer  auf  dem  er  täbrt. 
ist   der  See  des  Westens,   und  der  Hafen  zu  dem  er  steuert,  ist 
nie|it>  anderes  als  da>  (Iral».     Niclit  weit  davon  ist  er  sitzend  dar- 
gestellt.  \\\v  er  die  Gaben  hinnimmt,   welclie  ibnj  Reiben  von  Per- 
sonen bringen .   die  in  mehreren  Abtheilungen  übereinander  auge- 
ordnet >ind.    Das  sind  seine  Besitzungen,  die  von  seinen  Abnen 
ererbten  und  die  welche  er  der  königliehen  Freigiebigkeit  dankt, 
welche  ihm  ihren  Ertrag  bringen  und  sich  zur  Ehre  rechnen,  zu 
den  Todtengaben  beizusteuern,  die  man  ihm  darbringt.    All  diese 
Darstellungen  werden  von  eriäntemden  Beischriften  begleitet,  welche 
die  Worte  der  handehid  dargestellten  Personen  wiedergehen  sollen. 
»Halte  doch  festl«  sagt  ein  Opfernder  zu  einem  Gehfllfen,  wie  er 
einen  Ochsen  tOdten  will.   »Fertig,  mach  schnell«  antwortet  ihm 
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dieser.    Ein •  lustiger  FAhmMuiii  ruft  einem  Alten,  der  am  Ufer 
wartet,  xn:  »Geh  du  doch  auf  dem  Wasser  1«  und  der  Alte  sagt  zu 
-'ihm:  »Mach  nicht  so  viele  Wortelu^:. 

In  diesem  Zimmer  ▼ersammelten  sich  an  den  angegebenen  Tagen 
die  Nachkommen  des  Verstorbenen  und  die  zu  seinem  Todtenknltns 
gehüri-icii  Priester,  um  sich  der  Verehrung  ihres  Ahnen  zu  widmen. 
Sie  fanden  ihn  dort  so  wieder,  wie  er  bei  seinen  Lebzeiten  ge- 
wesen war.  gefolgt  von  seinen  Dienern  und  von  dem  iini'reben.  wjis 
sein  irdisches  Dasein  erfreut  hatte.  ül)erall  ge^'-enwärtig  und.  sozu- 
sagen, mitten  unter  ihnen  lebendig.  Man  wusste  ja  auch,  dass 
hinter  der  einen  Wand  in  einem  verborgenen^  mitten  im  Mauerwerl^e 
ansgeparten  Räume  ein  wirr  durch  einander  gestapelter  Haufen  von 
Statnen  des  Verstorbenen  sich  befand.  Gewöhulicli  hing  diess  Ver^ 
liess  nicht  mit  dem  Zimmer  zusammen  und  blieb  innerhalb  der 
Maner  verborgen,  mitunter  stand  es  mit  ihm  durch  eine  Art  Kanal 
in  Verbindung,  der  so  eng  war,  dass  man  kaum  eine  Hand  hin- 
durch bringen  konnte.  An  bestimmten  Tagen  kamen  die  Ver- 
wandten, imi  einige  Gebete  vor  der  Oeffhnng  dieses  Kanals  zu 
murmeln  und  Wohlgerttche  davor  zu  verbrennen.  Gebet  und  Wohl- 
gemch  drangen,  so  nahm  man  an,  auf  diesem  Wege  zum  Ohr  des 
Todten^  \ 

Der  Ihuiint'U.scliaeht.  welcher  in  drn  Keller  hinabsteigt,  befindet 
sich  mitunter  in  t-iner  Ecke  des  Zimmers,  meist  jedoch  nniss  man, 
um  seine  Oeflnung  zu  entdecken,  auf  das  tlailie  Daeh  der  äussern 
Kaj)elle  steigeil.  Er  ist  viereckig  oder  reclit winklig  mit  grossen, 
schönen  Steinen  ausgemauert  bis  zu  der  Stelle,  wo  er  in  den  Felsen 
eindringt.  Seine  durclischnittliche  Tiefe  beträgt  zwölf  ))is  fünfzehn 
Meter,  er  kann  aber  auch  bis  zu  dreissig  und  darüber  gehen.  Ira 
Grunde,  auf  der  stIdUchen  Wand  öffnet  sidh  ein  Schlupfgaug,  durch 
den  man  nnr  gebflckt  hindurch  kann,  der  zu  dem  eigentlichen  Grab- 
jömmer.  Dies  ist  in  den  lebenden  Fels  gehauen  und  des  Schmuckes 
entiblOsst.  In  der  Mitte  steht  ein  grosser  Sarkophag  ans  feinem 
Kalkstein,  Bosengranit  oder  schwarzem  Basalt,  er  enthilt  die  Hamen 
und  Titel  des  Verstorbenen.    Nachdem  der  Leib  versiegelt  war, 

1}  Marietie,  Sur  los  tombes  ile  fancieu  Empire  S.  IT— '^*2.  [Uevue  ari:h«M)l. 

t.  a.  O.    <.  S|_j^«)J:    Hnigsch,  I>ie  .VegyptUi-he  (iräberweli ,   S.    iü— "i«).  || 

^)  Mariette,  Sur  ies  tombes  de  l'ancien  Kmpire  S.  b— [Kev.  «rch.  a.  a.  O. 
14J. 
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legten  die  Arbeiter  ein  Viertel  von  ein»'m  Ochsen,  den  man  im 
Zimmer  oben  geschlachtet  hatte,  nnd  einige  mit  Asche  ;rrt'nllte, 
grosse  Kriifje  von  rother  Töj)tVrwaar('  nieder,  vermauerten  den  Ein- 
gang- zu  (If-m  Seiileich\v(;j^c  soij^fältifr  und  füllten  den  i^ehacht  bis 
zum  Kande  mit  Stein.sttlcken  uutermi.scht  mit  Öand  und  Erde.  Das 
Ganze  bildete  achliesslieli .  naelidem  es  reichlich  mit  Wasser  auge- 
feuclitet  war.  einen  fast  uudurchdrin;^lichen  Mörtel,  dessen  U&rte 
den  T(»dten  vor  jeder  £otweUiuog  sicherte  . 

Diese  wahrhaft  monnmeiitalen  Gräber,  bei  deren  Anblick  die 
Orieehen  zn  dem  Aampniche  kamen,  sie  seien  die  ewigen  Woh- 
nungen der  Aegypter,  neben  denen  ihre  PalAste  nnr  wie  Herbergen 
ersehienen,  sie  bildeten  mehrere  Todtenstftdte  von  gi'össerer  Ans-  . 
dehnong  als  die  Stidte  der  Lebenden.  In  Gizeh  sind  sie  naeh 
einem  symmetrischen  Plane  geordnet  nnd  wirklich  strassenlang  an 
einander  g-ereiht,  zu  Saqarah  sind  si<'  ohne  Ordnnng  auf  der  Fläche 
iier  Hochebene  ausgestreut,  stellenweise  weitliiutig  und  audeiw-irts 
wirr  aneinauderiredrängt.  Wo  ihr»-  Menge  am  diehtoten  ist.  findet 
man  vereinzelte  oder  zu  ungleichen  (üuppen  vereinte  Pyramiden. 
Kinige  hrsitzen  eine  Höhe  von  sieben  bis  acht  Metern  und  gehen 
kaum  über  die  Obertliiehr  der  benachbarten  Gräber  liinaus,  andere 
erreichen  bis  gegen  liundertfunfzig  Meter  und  zählen  noch  gegen- 
wärtig zu  den  ausehnlichsten  Denkmälern,  welche  jemals  des  Men- 
schen Hand  errichtet  hat.  Das  sind  die  KOnigsgräber.  Sie  zu  er- 
bauen, hatte  Jeder  Pharao  tou  seinem  Regierungsantritt  an  den 
Fels  ansmeisseln  nnd  die  Erde  foi'tschaffen  lassen,  die  wichtigsten 
Persönlichkeiten  des  Landes  hatten  das  ganze  Königreich  durcheilt, 
einen  Block  Alabaster  oder  Granit  zu  suchen,  der  würdig  wäre 
eines  Königs  Sarkophag  zu  werden,  und  die  Bevölkerung  ganzer 
Städte  nnd  Provinzen  wurde  in  die  Steinbrüche  und  auf  die  Bau- 
plätze geschickt.  Mit  jeder  Pvraiiiiile  war  ein  Tcinitel  verbun<len, 
in  welchem  (l<^r  verstorbene  Monarch  die  0])fer.>pendt  ii  meiner  l'nter- 
thanen  und  die  HuMiiruug  «'ine>  au>schliesslich  seiner  Verehrung 
beötin»mten  Priesterkollr^riums  entgegennahm. 

Aus  der  Tiefe  dieser  Nekropolen  steigt  nach  und  nach  das 
ganze  Aegypten  der  mempbitischen  Dynastien  empor  und  erscheint 


1)  Mariette,  Notice  des  prfncijpaux  monumente,  S.  34 — 36;  Sur  quelques 
tombes  tfe  1* Anden  Empiie,  S.  9— tO. 
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endlich  wieder  im  vollen  Liebte  der  Gescbiehte.  KOnig  nnd  Volk. 
Priester  nnd  Soldaten,  Palastbeamte  nnd  einfacbe  Handwerker,  Jeden 
erbalten  wir  wieder  mit  seinen  Gebrftucben,  seiner  Tracbt  nnd  seiner 
Geschiebte.    Die  Erbatier  der  Pyramiden  sebeinen  unter  nns  wieder 

autV.uh'lK'ii.  und  das  Portrait  des  Cliafra  ziert  unsere  Mnseen.  Die 
K('»nit:t'  drr  «Irittcii  Dviiastie  ersclicinen  in»cli  nicht  auf  d"n  dri- 
arti;r('n  l»i>  j<*t/.t  p'fundoiun  Denkmälern.  Ihre  Naditol^er  aher 
liahen  (his  Dunkel  auffrej^ehen.  in  «leni  die  ausländischen  L  eberliete- 
ning:en  i^ie  /.urtleklie>!«en.  Die  Menschen  dieser  entlegenen  Zeiten 
haben  fdr  uns  gleiche  Wirklichkeit  erhalten  wie  die  Griechen  und 
Körner.  Wir  sind  mit  ihren  Namen  vertraut  nnd  ans  den  in  iliren 
.  Gräbern  genammelten  Nachrichten  könnte  man  den  Hofaimanach  des 
Hofstaats  des  Cbnfn  bis  in  die  kleinsten  Einzelheiten  wiederherstellen. 

In  dieser  Zeit,  »wie  die  MajestAt  des  Königs  [Hunt)  starb,  da 
erhob  sich  die  Migestät  des  KOnigs  {Snefru)  als  wohlthitiger  Herr- 
scher im  ganzen  Lande*;«.  Snefru,  der  Soris  des  Manetho,  ist 
der  Begrftnder  der  vierten  Dynastie  nnd  der  erste  König,  welcher 
anf  den  Denkmälern  vorkommt  Er  bekriegte  die  Nomaden- 
stäniuic.  welelie  unantliörlich  die  Ostgreuze  des  Delta  beiinruliiirten, 
und  dran;r  bis  tief  in  die  SinaY-Halbin^el  ein.  Eins  von  den  lla^- 
r»-iiet'.s  v(»n  l  inhj  M(H/h''i)''i .  ein  .*^ieii-e>/t  ;i  |i(  n  xMnes  F(*ldzu,i:e>  y.c\j:t 
uu>  "den  Küni^'  beider  Aeirvidm  .  dm  Herrn  der  Diademe,  »len 
Herrn  der  (»erechtigkeit.  Hör  den  siegreichen.  Snefru,  den  grossen 
(lott«,  wie  er  mit  seiner  Streitaxt  einen  vor  ilim  niedergeworfenen 
llarbaren  zersolimettert  '  .  Er  Hess  anf  ägyptische  Kechnung  die 
Kupfer-  und  Tttrkisminen  des  Sinai  ausbeuten  und  stattete  die 
Grenze,  um  das  Delta  fortan  vor  Einftllen  an  sichern,  mit  einer 
Reihe  Festungen  ans,  von  denen  eine  wenigstens.  She-Snefru  *) , 
noch  unter  den  ersten  Königen  der  zwölften  Dynastie  bestand.  Sein 
Kultus,  der  unmittelbar  nach  seinem  Tode  begann,  währte  noch 
Jahrhunderte  lang  nnd  bis  anf  die  Ptolemäer^). 

1)  l'apyn-s  Fri>.-c  ,  Tal.  '2,  Z.  7.  S.  ||  '2  (  De  Koi  ir.-' .  Ücrhfrolir* ,  etc. 
S.  2d— 41.  II  :)1  Lepsius,  Ikiikni.  II,  Ö.  ||  4j  «Lady  dt«  Sn(ffu'..  \\ 
ö)  ChabM,  Leg  Papyrus  de  Berlin,  [Chalon,  1^3],  S.  91;  De  Rdiifc^,  Rechcr- 
ehe»,  S.  00.  Ein  von  Herrn  Ooienischeff  »euerdings  im  petenburger  Mneeam 
entdecicter  Papyros,  welchen  er  hoffentlieb  bald  berauageben  und  (IberMtsen 
wird,  UMt  KSnig  Snefru  auftreten;  und  iwar  soll  es  »ich  dabei  um  eine  Oe- 
sehichtp  oder  einen  Rnnian  handeln ,  <ien  er  wie  Abasver  im  Bache  Eatber  in 
einer  achlafloden  Nacht  sirh  vortragen  laast. 
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So  «rross  aber  auch  sein  Ruhm  in  Aegypten  war.  er  erbleicht 
vor  der  Berlihmtheit  seiner  drei  nnmitt^Ibaren  Nachfolger,  des 
Ckufu  (Cheops),  Chafrä  wtA  Menkarä,  Erbauer  der  FyramideB. 
»Gheops  erbaute  das  riesige  Denkmal  seines  Rnbms  oder  seiner 
Narrheit  in  einem  Jabriinnderte,  welches  der  Zeit,  in  welcher  die 
sichern  Angaben  der  Profangeschichte  beginnen,  so  fem  liegt,  dass 
wir  keinen  liaasstab  besitsen,  der  nns  die  Weite  der  beide  Epochen 
trennenden  KInft  abschfttzen  Hesse,  die  allem  Yerstindnisse  nnd  In- 
teresse der  grossen  Menschenfamilie,  welche  jetzt  die  Erde  bevölkert, 
so  fremd  ist,  dass  selb.^^t  die  heilijre  (Tescliiclilt-  nichts  von  den  Leuten 
aus  der  Generation  des  Cheops  weiss,  nichts,  als  vielleicht,  dass 
sie  lebten.  Vater  wurden  und  starbcMi.  Und  trotzdem  h(durrscht 
des  Cheops  Pyramide  noch  stolz  den  Wüstensand,  die  Todten bleiche 
ihrer  Nummulithcnblöcke  strahlt  noch  in  der  Sonnenglnt,  ihr  Riesen- 
schatten dehnt  sich  über  die  unfruchtbaren  Ebnen  hin  nm  ihren 
Fnss,  nnd  wenn  der  Tag  sich  neigt,  hOlit  er  die  Mais-  und  Weiaen- 
felder  von  Giseh  in  Dnnkel.  Gelingt  es  dem  Beschaner  von  einem 
gttnstigen  Gesichtspunkte  ans,  sich  einen  klaren  Begriff  von  der 
Unermesslichkeit  des  Denkmals  an  machen,  so  kann  kein  Wort  das 
Tcmichtende  Gefthl  schildern,  das  seinen  Geist  befUlt.  Er  findet 
sieh  erdrückt  nnd  wankt  wie  nnter  einer  Last.  Im  Gegensätze  zn 
▼lelen  anderen  grossen  Ruinen  werden  die  Pyramiden,  man  mag 
sie  ansehanen  von  wo  man  will,  nie  Trümmerhaufen  oder  Berge. 
Sie  bleiben  ein  Werk  von  Mfusclit  iilianden.  Das  Zeichen  ihres  Ur- 
siiruiitrs  tritt  immer  neu  liervor  und  kehrt  sich  heraus,  und  daher 
ohne  Zweifel  k(>mmt  das  unbestimmte  beängstig^ende  und  scheue  Ge- 
ftlhl.  das  den  Geist  verwirrt,  sobald  er  zum  ersten  Mal  den  klaren 
£indruek  ihrer  Unermesslichkeit  erhält  M«. 

Welcher  Anstrengnngen  es  bedurfte,  diese  gigantischen  Massen 
anfanrichten,  würde  nns  schon  der  blosse  Anblick  der  DenkmiUer 
begreiflich  machen,  wäre  selbst  die  Geschichte  nicht  da,  es  uns  zn 
sagen.  Als  lAngst  schon  die  Regiemngen  des  Gteops  nnd  Chafrä 
▼oibei  waren,  lange  Zeit  selbst  nachdem  die  Pharaonen  des  alten 
Reichs  nnd  ihre  ünterthanen  sich  in  der  Nacht  der  Zeiten  Tciloren 
hatten,  da  war  die  Erinnemng  an  die  Mlihsal,  welche  die  Errich- 
tuig  der  Pyramiden  gekostet  hatte,  noch  im  Geiste  des  ägyptischen 


1)  Osburii,  The  monumental  hi&tory  of  Egypt,  1,  '270 — '271. 
Jfaspero,  Gc«chicbtd.  ^ 
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Volkes  lebendiir.    In  den  Zeiten  des  Herodot  nnd  Diodor  hatte 
Cheopa  den  Kuf  eine?  verha.ssten  Tyrannen       Er  .-<  hlo!»s  erstlich 
die  Tempel  und  verbot .  zu  opfern .  dann  befahl   er  sämmtlichen 
Af?>ptem   für  ihn  zu  arbeiten.     Den   einen   wurde  aufgetragen, 
ijteine  uus  den  Brtichen  im  arabischen  Gebirge  '    bi-  .ui  dm  Nil  zu 
schleifen,  and  waren  die  Blöcke  in  Fahrzeugen  herubergeschafft,  so 
lies«  er  äie  dureh  andere  weiter  bis  zum  Ubjraclieo  C*ehirge  äehleifen. 
.1    fiundert  tanseud  Mann  arbeiteten  daran  immer  tiftr  drei  Monate. 
Jl>ie  Zeit  der  Bedrttekiuig  de«  Voikes  lerfiel  ia  Behn  Jalm  Ür  die 
HenteUnng  des  Weges,  anf  weldieiii  sie  die  Steine  seUepptea,  eiaei 
Werkes,  das,  aaeh  meinem  DaAbkaltea ,  aidit  Tiel  fgtaaest  son- 
aehlagen  ist  als  die  F^nunide  (denn  es  bat  fBnf  Stadien  Unge. 
zehn  Chgyien  Breite  und  an  seiner  hOehsten  Stelle  adit  OrgjisD 
Hdhe,  ans  behanenen  Steinen  nnd  mit  eingemeisselten  Gestalten), 
flir  diesen  also  branehte  man  lekn  Jslire  nnd  su  den  nnterirdischea 
OemÄcheni.  die  sich  in  dem  Htigel.  auf  dem  die  Pyramiden  stehen, 
befinden  ....  F'iir  die  Pyramide  -selbst  brauchte  man  zwanzig  Jahre 
zur  Herstellung.     iSie  ist  viereckig  und  hat  auf  jeder  .Seile  auht 
Plethren  nnd  eben.soviel  in  der  Hr>he.  das  ganze  au^  geglätteten  und 
auf  das  beste  geftigten  Steinen.    Keiiit  i  der  t^teine  hat  weniger  als 
drei^öig  Fuss " .  —  »Es  i.st  auf  den  Pvi.uniden  verzeichnet  in  ägj'p- 
tischen  Buchataben  wieviel  ftir  Kettig,  Zwiebeln  und  Knoblauch  ftr 
die  Arbeiter  aufgewendet  wurde,  und,  wie  ich  mich  gnt  besinnen 
kann,  sagte  der  DoUmetseber,  weleber  mir  die  Sebrift  erklärte,  es 
betrage  secbssehnbnndert  Talente  Silber.   Wenn  sieb  das  so  Ter- 
bftlt,  wie  viel  mnss  man  sonst  anf  das  Eisen,  mit  dem  sie  aibeit»- 
ten,  anf  Speisen  nnd  Kleidnng  fttr  die  Arbeiter  Yerwendet  baben, 
bei  der  erwähnten  langen  Zeit,  welebe  die  Erbannng  des  Werkes 
erforderte,  nnd  der  übrigen  niebt  geringen,  in  weldier  man  die 
Steine  bracb  nnd  fortsebaffte  nnd  die  nnterirdisehen  AuBgrabuugen 
herötellto ^ i«.    IMe  von  ilerodot  erhaltene  IJeberlieferung  ging  noch 
weiter.    Sie  berichtete,  wie  Chcnp.s.   als  seine  llülfsmittei  erscliöplt 
waren  nnd  er  gezwungen  war,    alles  zu  Geld  zu  macheu.  seine 
Tochter  an  all  uml  Jeden  verkauft  liabe  '  .    Kiue   andre  von  Ma- 
netho  aufgenommene  Sage  i&%  weniger  hart  gegen  den  Pharao;  auf 

1)  Wfthneheiolieh  dte  SteiBbrAche  von  Turah.  ||  2)  Herodot  II,  124.  || 
3)  BeE0d«>t  U,  12d.  II  4)  Herodot  II,  126.  Vergl.  BfMpeio,  Fngment  d'im 
coDunentftire  rai  le  «eeond  lim  d*H^rodote,  S.  4—7. 
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aeiaen  alten  Tagen  hfttte  Cheops  (Iber  seinen  FreTel  Beve  empfun- 
«teil,  sei  fromm  geworden  und  habe  ein  heiliges»  tou  seinen  Mit- 
bOigeni  hoeh  gesehttties  Bndi  geschrieben  ^] . 

^Cheops  regierte,  erziUlen  die  Aegypter,  fhnikig  Jahre,  nnd 
Bseh  seinem  Tode  ereifoie  sein  Bmder  Qiephr^n  die  K5nigsherr- 
sohaft.  Cheg^rin  benutzte  sie  in  allem  ebenso  wie  sein  Bmder 
imd  bante  eine  Pyramide,  die  nieht  das  Maas  Yon  jener  erreichte, 
denn  diese  haben  wir  selbst  ansgemessen. . . .  Beide  stehen  auf  einem 
Rtlgel  von  un^efÄhr  hundert  Fuss  Höhe.  Mau  sagte.  Cheops  habe 
.sechHundfunfzig  Jahre  regiert.  Man  berechnet  es  auf  hundert  und 
^echs  Jahre .  dass  die  Aefrypter  Unheil  jeder  Art  erlebten  und  die 
Tt'inpel  geschlossen  waren ,  ohne  sie  auch  nur  einmal  zu  öffnen. 
Diese  Fürsten  wollen  die  Aeg}'pter  auch  aus  Hass  nicht  gern  nen- 
nen uud  benennen  die  Pyramiden  nach  dem  Namen  des  Hirten 
Philitis,  der  in  jener  Zeit  in  der  Umgegend  seine  Heerden  wei- 
dete 2^«.  Nach  der  Ueberliefemng  erfienten  sich  Cheops  so  wohl 
wie  Chephren  der  Qrftber  nicht,  welche  sie  nm  den  Preis  so  grosser 
Mühsal  hatten  errichten  lassen,  das  erbitterte  Volk  empörte  sich, 
rifls  ihre  Leichen  ans  den  Sarkophagen  nnd  zerstflckelte  sie^. 

Diesen  beiden  Tyrannen  stellt  die  Ueberliefemng  einen  gnt- 
gearteten  Monarehen  znr  Seite,  den  Meitkera,  den  Sohn  des  Cheops 
and  Erbauer  der  dritten  Pyramide.  »Ihm  misfielen  die  Handinngen 
seines  Vaters ,  er  öffnete  die  Tempel  und  schickte  das  bis  znm 
grössten  Elend  geplagte  Volk  wieder  zu  seinen  Geschäfteu  uud  zu 
den  (»ptcru  .  ja  seine  Kechtssprtiche  waren  gerechter  als  die  aller 
andern  Könii:*-.  Deshalb  wird  er  mehr  gelobt  als  irjrend  ein  an- 
derer von  den  Herrselicrn  der  Aegypter,  denn  nicht  allein  war  sein 
t'rtheil  gerecht,  sondern  er  schenlLte  auch  seinerseits,  dem  welcher 
mit  der  Entscheidung  unzufrieden  war.  etwas,  um  seinen  Groll  zn 
besänftigen  ^)a.  Dieser  fromme  König  hatte  trotz  dem  seh  wer  zn 
leiden.  Er  verlor  seine  einzige  Tochter  nnd  erfuhr  bald  darauf  von 
einem  Orakel,  dass  er  nur  noch  sechs  Jahre  zn  leben  hatte.  Um 
sich  «bor  den  erlittenen  Verlost  zn  trOsten,  Hess  er  sie  in  eine  hohle, 
hObEeme  Koh  legen,  welche  er  in  Sals  bewahrte,  nnd  der  er  gött- 
liche E^ifen  ennes.    Das  Mittel,  welches  er  anwendete,  nm  die 


1 )  Manetho  v.  Unger,  S.  91.  ||  2)  Henniot,  II,  1'23.  |1  3j  DioUor  von 
fe.cilien,  1,  64,  ö.    jj    4j  Hurodot  11,  1*29—103. 
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WirfcaBg  des  Onkels  zu  vereitelii.  ist  origiioell  nod  verdieiit  Erwili- 

nong.      Er  schickte  zu  dem  Orakel  und  lic-^s  dem  Gotte  Vorwurfe 
machen  ,  sein  Vater  und  Olu  lUi .   «Ii»*  doch  die  Tempel  verscljlo>.M  U 
und  der  Götter  nieht   ^'»ducht.    Hindern  dir  Menschen  zu  Gnin*!'* 
riehtt't  hätten,  die  liiitt^n  lan^re  Z 'it  jrt  lelit.  er  al>t.r.  der  fninini* . 
solle  so  schnell  enden.    Darauf  sei  ein  anderer  Urakelspruch  ertul^ri. 
der  lautete,  deswefren  g^erade  sei  sein  Leben  verkürzt  worden,  denn 
er  habe  nicht  gethan.  was  ihm  zu  than  obgelegen  bitte.  Aegypten 
mfliiste  hundertnndfunfzig  Jahre  Umg  geplagt  werden,  das  hfttten 
aoch  die  beiden  Kdnige  vor  ihm  gewosat,  er  aber  nicht.    Wie  ify- 
kerims  das  Teniahm,  hielt  ^er  sieh  Ar  gerichtet ,  liess  sich  liele 
Lampen  machen,  sflndete  sie  an,  sobald  es  Nacht  woide,  trank  und 
Hess  es  sich  wohl  sein,  ohne  an  rasten  bei  Tag  nnd  bei  Nacht, 
schweifte  anf  Sümpfen  nnd  in  Wildem  amher  nnd  llberall,  wo  er 
eine  Stätte  des  Vergnügens  sn  finden  erwartete.    Dies  hatte  er  er- 
dacht, um  das  Orakel  Lügen  zu  strafen  nnd  zwölf  Jahre  zu  leben, 
da  die  Nächte  in  Ta«.--''  um<rescliaflen  waren' 

Dank  den  neuen  Entdeckunp-n  ist  es  leicht  das  Wahre  aus 
der  Erzsllilnng  der  griechiscln  u  (n>ehiehtsehreiber  heniuszulindeD. 
Erstlich  ist  es  unmöglich,  dass  Chephren,  wie  sie  wollen,  der  Bru- 
der des  C'heops  gewesen  wäre.  Die  überlieferte  Dauer  ihrer  lie- 
gierong  steht  dem  durchaas  im  Wege.  Chephren  war  selbst  nicht 
der  immittclbare  Nachfolger  des  Cbeops.  Die  Denkmälerlisten 
schalten  zwischen  beiden  einen  KOnig  Namens  Dud^-Rä^)  eis, 
von  dem  uns  einige  Erinnemngen  erhalten  sind.  Die  sehr  kurse 
Begiemng  dieses  Fflrsten,  die  sonst  keine  geschichtliche  Wichtigkeit 
besitzt,  kann  nns  znr  Erklimng  eines  Punktes  in  der  Ton  den 
Griechen  gesammelten  Qage  dienen.  Vielleicht  war  Dud-ef-M  der 
Sohn  des  Cheops  und  JUtere  Bruder  des  Chephrän.  Daher  die  An- 
gabe, dass  Chepkrin  der  Bruder  seines  unmittelbaren  Vorgingen 
gewesen  sei,  und,  da  Dud-pf-Hn  entschwand  <dine  im  Gedächtnisse 
des  Volkes  eine  Spur  zu  hiuiei lassen,  die  andere  Angabe,  Cheops 


n  ll.r('l..t  II.  1.33.      I    9l  De  I{ou)j<f,   Kccherrhes,   S.  I»e 

Kotige  l:t^t  licn  Naimii  ii;i-t*it-ii"  uiiil  i<iciitirt/irt  den  Fürsten  mit  Kat<'iW>  loi 
Manetbo,  dem  lüiifteii  Küiiige  der  vierten  I>>nastie.  Die  Analogie  der  übrigen 
Namen  t-vingt  jedoch,  DndeCrl  in  lesen,  wie  man  Menkara  und  nicht  Rtmenln 
sagt.  Es  scheint  mir  also,  man  mfisste  auf  die  von  de  Song^  wgeaehlageae 
Lesung  und  Identifliining  Terzichteo. 
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sei  der  unmittelbare  Vorgänger  des  Chephr^n ,  mithin  sein  älterer 
Binder  gewesen. 

Die  überlieferte  Gottlosigkeit  «kr  beiden  Könige  ist  nicht  we- 
niger problematisch  als  ihre  Verwandtschaft.  Die  Titel,  welche  sie 
annehmen,  und  welche  die  Personen  ihrer  Familie  oder  ihres  Hofes 
tragen,  beurkunden  die  Achtung,  welche  sie  der  Religion  bezeigten. 
Cht'phnhi  heisst  »Hör  und  Set«,  »Hör  mächtigen  Heizens«,  »der 
gute  Hör,  der  grosse  Gatt,  der  Herr  der  Diademe«;  seine  Fran, 
die  Kdnigin  Mm-sänch,  ist  Priesterin  des  Thot^) ;  einer  seiner 
Verwandten  der  Piins  Otem-An  war  Oberpriester  des  Thot  an  Smm 
oder  HermapoUs^).  Endlich  seigt  uns  eine  Stele,  anf  welcher  die 
Prinsessin  Hentsen  die  Erbauung  ihrer  Grabpyramide  veraeiehnet, 
den  gesehiehtliehen  Cheops,  wie  er  nmgekehrt  wie  der  Cheops  der 
Sage  Tempel  erbant  nnd  ansbessert.  »Der  lebende  Hör,  fder  seine 
Feinde  vernichtet?],  der  König  von  Aegyi)teii  {Chufu  ,  der  leben- 
spendende, fand  den  Tempel  der  Isis,  der  Vorsteherin  der  Pyramide 
bei  dem  Temjx'l  der  Sphinx  im  Nordwe.sten  des  Tempels  des  Osiri^. 
des  Herrn  de.s  Höstd  '^  .  er  hat  erbaut  seine  Pyramide  bei  dem  Tem- 
pel dieser  Göttin  und  hat  erbaut  die  Pyramide  seiner  königlichen 
Tochter,  H^ent-sen,  bei  diesem  Tempel.  —  Er  machte  für  seine 
Mutter  Isis,  die  Mutter  der  Götter  und  für  Hathor  die  Herrin  der 
Wasser  [in  der  Höhe]«).  Schreibend  seine  Gabe  auf  eine  Stele, 
hat  er  ihr  geschenkt  ein  nenes  Lehn,  er  hat  wiederhergestelH  ihr 
HdUgtom  ans  Stein,  nnd  er  fand  diese  Gottcr  in  ihrem  Tempel.« 
Auf  der  Bfickseite  folgt  das  Yerzeichniss  nnd  Bfld  dieser  Götter: 
Hör  nnd  Isis  in  mehreren  Gestalten,  Nephthys,  Selky  Phtah,  Sacht 
Osiris,  Hapi.  Hinter  jedem  Bilde  findet  sieh  der  Stoff  angegeben« 
sns  welchem  es  gemacht  war:  die  Barke  der  Isis,  der  Sperber  des 
Hör  und  der  Ibis  des  Thot  l)estanden  aus  vergoldetem  Holz;  Isis 
war  aus  Gold  und  Silber;  Nephthys  aus  vergoldeter  Bronze;  Sucht 
aus  Bronze ■■»).  Sonst  sehen  wir.  dass  derselbe  Fürst  den  Tempel 
der  HcUhor  zu  Dendera  erbauen  oder  wenigstens  ausbessern  iiess  . 


1)  Ebeod.  ä.  öö.  II  1)  Kbeiidort,  S.  62.  ji  3)  KinM  den  Nuuea 
des  igyptisehen  Hattet.  \{  4)  der  Himmel,  wte  im  ersten  Kapitel  der  Ge- 
mei«.  II  5j  Merfette,  Nottee  des  pfineipeax  moaaments  da  mni^  de  Bonlaq, 
2.  AMgebe  S.  207— !200,  und  menaments  dim  Taf.  53.  Yergl.  de  Rougtf,  Re- 
cherehet,  8.  46—60.   ||   6)  IMmichen,  Beuorkonde,  T.  XVI,  e,  b. 
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9>o  sind  wir  weit  entfernt  von  dem  Cheops  des  Uerodol,  der  alle 
Tempel  Aegyptens  schloss  und  die  Gdtter  Ichtete. 

Ckeopi  und  Ckephren  oder  Tielmehr  Chufu  und  Chdfrä,  wie 
die  Luelirifteii  sie  nensen,  eraeheinen  uns  als  miehtige  Könige, 
fh>iiim  gegen  die  Gottheit  nnd  ihren  Feinden  nicht  weniger  forcht- 
bar  als  ihren  Unterthanen.  Chufu  bekriegte  die  Nomaden  der  arir 
bisehen  Wflste  und  vertheidigte  siegreidi  gegen  ihre  Angriffe  die 
BergwerksantemehmoBgen ,  welche  Snefru  anf  der  Sinathalbinsel 
gegründet  hatte ') .  Die  auf  diesem  Feldzuge  gemachten  Gefangenen 
wurden  zweifelsohne,  wie  es  Sitte  war.  zur  Erbauung  seiner  Pyra- 
mide verwendet.  Besagt  dies  deswegen,  dass  die  volksttlmliclie 
Ut  berlieferung  ganz  falsch  war  und  er  seine  Unterthanen  geschont 
hat?  Die  Zalil  der  befangenen  konnte,  man  kann  sie  so  gross 
annehmen ,  wie  mau  will ,  nicht  für  das  uuermessliche  Werk  aus- 
reichen. Man  mosste  auf  die  Aegypter  reiner  Rasse  zurückgreifen 
und  diese  in  Anspnich  nehmen,  wie  es  Herodot  berichtet.  »Das 
gab  ein  grosses  Geschrei  von  einem  Ende  nm  andern  seines  Kelchs  I 
ein  Geschrei  des  UnterdrOekten  gegen  den  ünterdrfleker,  ein  Ge- 
sefarei  der  Qoal  und  bitftem  Not,  ein  solches  Geschrei,  dass  es  noeh 
in  meiner  Erinnerung  wiederklingt,  wihrend  ich  schreibe,  so  ein 
Geschrei,  wie  seit  den  Tagen  des  Suphit  es  sich  olt  in  Aegypten- 
land erhoben  hat  nnd  an  den  Ohren  des  Herrn  der  Heersehaaren 
gedrungen  ist.  Und  wurde  Supkis  dadurch  bennmhigtT  Nicht  mehr 
als  Muhammad -Aly  oder  Ibrahim -Paschat  Die  selbstsüchtige  Ty- 
rauuenlaune  dringt  durch,  mag  es  sich  um  die  grosse  Pyramide  oder 
die  Nilschleusen  handeln ;  was  kümmert  die  .sich  um  die  Qualen 
ihres  Volkes ?  2  „.  Aegj'pten  mag  immerhin  .seine  Religion,  Sprache 
und  Abstammung  ändern ,  der  Herrscher  mag  Pharao ,  Sultan  oder 
Pascha  heissen,  das  Loos  des  Fellah  bleibt  sich  immer  gleich. 
Die  griechischen  Geschichtschreiber  haben  nach  viectausend  Jahren 
das  Echo  der  Verwünschungen,  mit  denen  die  Aegypter  da.s  An- 
denken des  Chu(u  überhäuften,  gesammelt.  VieUeioht  fand  der 
Aufttandi  von  welchem  Diodor')  uns  sagt,  wirklich  statt.  Die  ser- 
broehenen  Bildsäulen  des  Ch(ifrä  wmden  bei  dem  Sphinxtempel 


1)  I.epsius.  Denkmäler  II.  2  [*ach :  Ebers,  Durch  Go*en  rum  Sinai,  S. 
13^].  II  '2)  U^burn,  The  moiiumenU)  history  of  Egypt,  Bd.  1,  S.  275— 276.  \\ 
3j  Diodor,  I,  64,  ö.  j 
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wiedeigefonden  in  einem  SeiiAehte,  in  den  sie  ebernito  vieUeicht  an 
einem  Tage  des  Anihihn  geworfen  waren*). 

Der  Begriff  der  Frömmigkeit  ,  welchen  die  VolksUberliefcnmg: 
mit  Mnihcra ,  dem  MijkerinoFi  Ilerodot's .  verband ,  wird  dnrrh  das 
Zeu^iss  der  Deiikmftler  bestätigt,  nicht  als  hätte  dieser  Fürst,  wie 
es  heisst,  die  Tempel  wieder  geötfnet  'wir  sahen  .  dass  sie  nie  ge- 
schlossen wurden  ,  er  befiehlt  aber  einem  seiner  Ööhne,  dem  Hordu- 
du-f,  die  Heiligtümer  Aegj^ptens  zu  mustern,  unzweifelhaft,  um  die 
wiederherzustellen,  die  sich  in  schlechtem  Zustande  befinden  würden, 
nnd  in  allen  8tftdten  Nea-Oründnngen  ▼^nsonebmen.  Im  Lanfe 
dieser  Besiehtignng  entdeckte  der  Prinz  nadi  einigen  Urknnden, 
das  Kapitel  IxXlv  des  Todtenbnehs,  »an  Sesun  (Hermopolis)  zn  den 
Füssen  des  Gottes  Uiot  in  blan  anf  eine  Alabasteiplatte  geschrieben 

 Der  Prinz  brachte  es  dem  Könige  als  etwas  Wnnderwflrdiges^ja. 

Diese  Entdeckungen  von  religiösen  oder  wissenschaftlichen  Bttchem 
werden  in  der  altigyptisehen  Literatur  hftnfig  erwähnt.  Wir  haben 
bereits  gesehen,  dass  die  Auffindung  des  Kapitel  LXIV  von  einigen 
Gewäln-smJinnern  Kernig  Ilrscjdi  zugeschrieben  wird  und  dass  man 
von  König  Teta  annahm,  er  habe  ein  medizinisches  Werk,  das  wir 
grösstentheiis  noeli  besitzen,  gefunden.  Eine  andere  medizinische 
Abhandlung,  auf  die  in  jüngster  Zeit  hingewiesen  ist,  würde  gleich- 
falls anf  die  Regierung  des  Cheops  zurückgehen.  Es  ward  eines 
Nachts  zu  Tebmut  durch  den  Diener  der  Gottheit  entdeckt,  der  in 
den  grossen  Saal  des  Tempels  getreten  nnd  bis  in  das  innerste 
Heiligtam  eingedrungen  war.  »Da  war  das  Land  in  Dunkel,  aber 
der  Mond  ergUnzte  über  diesem  Buche  von  aHen  Seiten.  Gebracht 
ward  es  zur  Verwunderung  der  Heiligkeit  des  Königs  [Chufu],  des 
die  Wahriieit  redenden^«.  Das  vierundsechzigste  Kapitel,  ein  Ab- 
riss  der  ägyptischen  Lehre  Uber  das  znkttnftige  Leben  nnd  den  Zu- 
stand der  Seele  ist  einer  der  dunkelsten  Theile  des  Todtenbtichs : 
oDu  kommst  zu  mir«  sagt  ein  Schreiber  aus  der  lÜiamessidenzeit, 
»wohl  versehen  mit  grossen  Geheimnissen.  Du  sagst  mir  über  [die 
Formeln'  des  Prinzen  Ifor-dud-rf :  "Du  hast  davon  nichts  verstan- 
den weder  gut  noch  schlecht.    Ein  Wall  ist  davor,  den  [kein  Pro- 

1)  Mariatte ,  Lettre  I  M.  le  vtconte  de  Roag4,  S.  7  [Berne  tnhM. 
1860].  I|  2)  Todtenlmeli,  LXIT,  30—32;  Bircli,  On  fonnulM  leUtiog  to  the  beert, 
Sa  der  Zeltiehrtft,  1867,  8.  ||  3)  Bircb.    Medied  Pepyref  with  the 

neme  ef  Cheopi,  In  der  Zeitschrift,  1871,  8.  61—64. 
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fauer  zu  durchbrerliea  verstehtj«.  Du  bist  ein  geschickter  Schrei- 
ber, an  der  Spitze  deiner  Genossen,  unterrichtet  [in  den  Bflcheml, 
geUtatert  im  Herzen,  vollendet  in  der  Sprache,  nnd  wenn  deine 
Worte  henuukommeD,  so  ist  ein  8ats  von  deinem  Hnnde  von  drei- 
fachem Wert  —  dn  hast  mich  stamm  gemacht  vor  Schreck^)«. 
Wenn  die  Kenern  nicht  inmier  den  Sinn  dieser  mystischen  Brocken 
erfassen,  können  ^e  sich  trOsten.  Die  alten  Aegypter  waren  darin 
nicht  viel  weiter  als  sie. 

Der  in  der  Pyramide  wieder  anfgefimdene  Sarg  des  Menkera 
war  eins  der  bewundeninprswürdigsten  Denkm&ler  der  äg}'pti8chen 
KuDst  in  diesen  entlefrencn  Zeiten.  Er  ist  an  der  Küste  Portugars 
mit  dem  Scliiffe  zu  Grunde  j^j'^jangen .  das  ihn  nach  En^^land  über- 
führen sollte.  Wir  haben  gegrcnwärti^  nur  noch  den  Deckel  drs 
Sarges  von  Sykoniorenlndz,  in  welchem  die  Mumie  des  Pharao  ruhte. 
Dieser  Sarg  in  Menschengestalt  trii^rt  eine  Inschrift;  »Osiris.  König 
beider  Aegypten  (Menkerä),  der  da  lebt  in  Ewigkeit,  geboren  vom 
Himmel .  getragen  [im  Schosse^  der  \ut ,  Abkomme  des  Srh !  Es 
neigt  sich  ttber  dir  deine  Mutter  iVu/  in  ihrem  Namen  aU  Abgrund 
des  Himmels.  Sie  Iflsst  dich  znm  Gott  werden  vernichtend  deine 
Feinde,  o  Kdnig  [Menkerä],  lebend  in  Ewigkeit ^j«. 

Nach  diesen  drei  Pharaonen  ist  nnr  noch  Ases^ka-f  za  bemer- 
ken, der  Nachfolger  des  Menkeift,  der  von  Horodot  Asychis  nnd 
von  Diodor  von  Sicilien  Sasy^is  genannt  wird.  »Er  errichtete 
am  #¥a/itempel  zn  Memphis  die  stidÜche  Vorhalle,  bei  weitem  die 
schönste  und  on*össte  von  allem.  Sie  sind  zwar  alle  mit  Keliefs  ver- 
sehen und  der  Anblick  der  liauteu  ist  unendlich  mannijjfaltig ,  bei 

diesen  aber  weitaus  am  meisten  Da  dieser  Könijr  die  Absicht 

hatte,  alle  Könige,  die  vor  ihm  in  Aegypten  waren,  zu  übertreffen, 
so  hinterliess  er  zum  (iediichtniss  eine  Ziegel])yramide  und  auf  dieser 
eine  in  Stein  gemeisseite  Insclirift  folgenden  Inhalts:  »Verachte  mich 
nicht  gegen  die  steinernen  Pyramiden.  Denn  ich  stehe  so  weit  über 
ihnen  wie  Zons  ttber  den  andern  Göttern*   ICan  stiess  nimlich  eine 


1)  Papyrus  Anastasi  1.  T*f.  X.  Z.  8.    \\    2)  Wyw.    Pyramids  of  Gizah 

Btl.  II,  S,  80  IT;  ("Ii.  Lenormaiif.  fe.'laircissement»  sur  le  cercueil  de  Mycerinns  ; 
K.  ile  Koupt'',  Kcclierrhrs  sur  I'-s  nionumciit.-!.  S.  — 06:  Ich  miiss  sagen,  -la^s 
dieser  Sarj:  ?ich  mehr  detu  Typu>  der  fünlundz.'w aiizifTsten  Dynastie  als  d.'iu  Ty- 
pus des  altt'ii  Ucichs  nähert.  Vielleicht  war  der  erste  >Sarg  in  Staub  zertailen 
und  wttid«  iii  Jener  Zeit  durch  den  Sarg  ersetzt,  deiten  TrQminer  wir  bebeiu 
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Stange  in  den  Sumpf,  nnd  sammeite  den  Schlamm,  der  daran  haf- 
ten blieb  nnd  maofate  Ziegel  danuu.  Und  so  wnrde  ich  hergestellt 
Nach  dem  Zengnlsse  Diodors  wire  Aseskaf  einer  der  fünf  grossen 
Gesetigeber  Aegyptens  gewesen,  bitte  die  Oeremonten  des  Gottes- 
dienstes anf  das  sorgfältigste  geregelt  nnd  die  Geometrie  nnd  die 
Knnst  der  Beobachtung  der  Gestirne  erfunden^  .  Er  gab  anch  ein 
Gesetz  über  das  DarleLu  und  erlaul)te  jedmi  Privatmanne,  die  Mu- 
mie seines  Vatei*s  zu  verpfänden,  mit  der  Erlaubni.ss  für  den  Gläu- 
biger über  da?>  Grab  des  Entleihers  zu  vert*ü<ren.  Für  den  Fall, 
dass  die  Schuld  nicht  bezahlt  wurde  ,  konnte  der  Schuldner  weder 
ftlr  sich  noch  einen  seiner  Angehörigen  sei  es  im  Grabe  seiueä  Vaters 
oder  in  irgend  einem  andern  Bestattung  erhalten^). 

Die  Könige  der  fünften  Dynastie  unternahmen  mehrere  glflclc- 
Uche  Kriege  nach  aussen  gegen  die  asiatischen  Nomaden,  nach  innen 
waren  sie  in  Anspruch  genommen  dnrch  die  Erbauung  ihrer  Grab- 
pyramiden, durch  Ausbesserung  yon  Tempeln  und  Errichtung  neuer 
Stidte^j.  Im  ganzen  genommen  hielten  sie  Aegypten  anf  der  Höhe 
des  Wohlstandes  und  der  GrOsse ,  auf  die  es  die  Könige  der  Tor- 
hergehenden  Dynastien  zu  bringen  verstanden  hatten^). 

1)  Herodot  II.  130.  |I  1)  Diodor  I.  94,  3.  ||  3)  Herodot,  I.  1.  ||  4)  De 
fiouge.  rtecherches.  S.  83.    ||    5)  Ueb«  r    !  t  der  dritten,  vierten  und  fünftoa 
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Die  igjptisoke  Liteiatar  während  der  Mempliitiuheii 

Periode. 

In  einem  Grabe  von  Gizeh  führt  ein  GroflBWllrdentrjl^r  der 

ersten  Zeit  der  sechsten  Djniastie  den  Titel  eines  Varu7aUer's  des 
Büchcrhdiises^  .  Die  einfache  unbestimmt  zwischen  zwei  höhere 
Titel  einp'schaltete  Krwähnunfr  würde  in  Krmaiifrehinfr  anderer  ge- 
nügen, uns  die  aussen»rdentliche  Kntwicklunfr  zu  zeigen,  wrlche  die 
ägj'ptische  (Tcsittung  damals  einnahm.  Es  gab  niclit  allein  bereits 
eine  Literatur,  diese  Literatur  war  auch  beträchtlich  genug,  Biblio- 
theken jtnszuftillen .  und  ihre  Wichtigkeit  war  so  gross ,  dass  ein 
Hofbeamter  beBonders  mit  der  »Konserviiiing«  der  königlichen  Bi- 
bliothek betraut  wurde.  Er  hatte  zweifelsohne  aiiBser  den  seit- 
gentfsuBchen  Werken  die  nnter  den  ersten  Dynastien  gesehrlebenen 
Bfleher  in  seiner  Obhnt»  Bfleher,  die  sich  ans  Ifena's  Zeiten  und 
vielleicht  von  den  Königen  vor  Mena  herschrieben.  Religiöse  Werke, 
nach  den  maassgebenden  in  den  Tempeln  bewahrten  Texten  ko- 
pierte Kapitel  des  Todtenbuches^),  wissensdiafCliche  Abhandinngen 
tlber  Geometrie .  Medizin  und  Astronomie .  Geschichtsbücher ,  in 
denen  die  Aussprüche  und  Tliaten  der  allen  Kiinige  dazu  die  Jahres- 
anzahl  ilires  Lebens  und  genaue  Regieruugsdauer  erhalten  waren, 
Handbücher  der  Philosophie  und  praktischen  Moral  und  vielleicht 
auch  einige  Romane  m\i.ssten  den  Bestand  dieser  Bibliothek  bilden. 
Das  Ganze  würde,  wenn  wir  es  besftssen,  eine  Bibliothek  bilden, 
»die  uns  viel  wertvoller  wäre  als  die  von  Alexandria ^ « .  Zum  Un- 
gltlck  haben  wir  von  soviel  8chfttEen  nnr  noch  die  Bruchstacke  eines 
philosophischen  Sammelwerkes.  FUr  alles  Uebrige  sind  wir  auf 
spärliche  Fingenseige  angewiesen,  die  mit  Hülfe  der  Angaben  auf 
Denkmälern  erhellt  nnd  vervollständigt,  nns  kanm  mit  einiger  Sicher- 
heit die  Ausdehnung  der  Kenntnisse,  welche  die  Aegypter  damals 
besasten,  zn  bestimmen  erlanben. 

Von  vom  herein  erkannten  die  ägyptischen  Astronomen,  dass 
eine  bestimmte  Zahl  unter  tien  zu  ihren  Häupten  erglänzenden  Ge- 
stirnen von  einer  den  Kaum  durchmessenden  Bewegung  beseelt  zu 
sein  schienen,  während  andere  unbeweglich  blieben.    Diese  so  und 

1)  Lepsius.  Denkni.  II,  50.  ||  2)  Siebe  oben  S.  7L  jl  3)  De  Rouge', 
Kecbercbcs  sux  les  uoiiumeota,  S.  73. 
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80  oft  wiederholte  Beobachtung  f&hrte  rie  dasn  swischen  den  Wandel- 
sternen» »den  nimmer  ruhenden «  {Achimu^urdu)  nnd  Fixsternen, 
»den  sich  nie  rührenden«,  ächimth^^]  sn  nnterseheiden.  Zn  den 
ersteren  itthlen  sie  »Hör  den  Pflhrer  der  geheimnissvollen  Rivme« 

(Har-tap-shetAu),  nnsem  Jnpiter,  dessen  Glanz  ihn  an  die  Spitze 
der  Planeten  zu  stellen  verursachte;  »Hör  der  belebende  in  der 
Höhe"  iH<ir-hf)-her,  Saturn,  der  entfemteste  Planet,  den  das 
menschliche  Auge  noch  ohne  Beihüll'e  von  Instrumenten  bemerken 
kann  ;  Hannachis,  Mars,  den  seine  rothe  Färbung  auch  Har-deshe.i\ 
den  rothen  >Ior  zu  nennen  veranlasste  und  dessen  in  einigen  Thei- 
Icn  des  Jahres  scheinbar  rtickläufige  Bewegnnjr  ihnen  nicht  entging; 
S^eq  oder  Merkur:  endlich  Venns,  die  in  ihrer  Rolle  als  Morgen- 
stern Ihidu  nnd  in  der  als  Abendstem  yielleieht  Bennu  heilst*). 
Ans  sehr  alten  Texten  seheint  selbst  hervotmgehen ,  dass  sie  die 
Erde  den  Planeten  zugesellten  nnd  ihr  eine  Ihnliehe  Fortbewegung 
insehrieben  wie  dem  Mars  nnd  Jnpiter').  Die  Sonne  selbst,  dieser 
nabewegliehe  Mittelpunkt  aller  alten  Systeme,  war  ftlr  sie  dem  Ge- 
setze der  allgemeinen  Bewegung  nnterthan  und  dnrchzog  den  Hhn- 
mel  in  Begleitung'  der  Irr.sterne'*  . 

Für  die  äg\'ptischen  Astronomen  besteht  der  Himmel  wie  für 
den  Schreiber  des  ersten  Kapitels  der  Genesis  aus  einer  die  Erde 
von  allen  Seiten  umspannenden  flüssigen  Masse,  die  auf  der  Atmo- 
qthäre  wie  auf  einem  festen  Untergründe  ruht.  Wir  haben  bereits 
gesehen,  wie  Gott  Shu  in  den  Tagen  der  Schöpfung,  als  das  Chaos 
sich  in  seine  Bestandtheile  zersetzte,  die  Wasser  emporhob  nnd  sie 
im  Raum  ausbreitete*).  Auf  diesem  Himmelsocean,  auf  dem  Au 
war  es,  wo  sieh  die  Planeten  nnd  llberhaupt  alle  Gestirne  bewegten. 
Die  Denkmäler  seigen  sie  uns  als  Genien  in  Menschen-  oder  in 
Thier-Oestalt,  wie  Jeder  in  seiner  Barke  hinter  Osiris  einherfthrt. 
Eine  andere  ebenso  sehr  wie  die  erste  yerforeitete  Theorie,  sah  die 
Fixsterne  als  Lampen  [chAbeiu)  an,  die  am  Hhnmelsgewdlbe  hingen, 
und  die  eine  gtittliche  Macht  allabendlich  anzündete  nm  die  Erden- 
nacht  zu  erhellen.    Als   Gestirn-Lampen  ersten  Ranges  rechnete 

1)  D«  Bovgtf,  BeolMKliM  tar  le'noin  tffyptiMi  das  pknllM,  in  dem  Bnl- 
letin  ax«üi#ologiqiie  d«  rAtbenMum  lhui(«f»,  1856.  S.  18—21,  25—28.  |1 
2)  Cbftbu ,  Sur  nn  tnt«  tfgyptien  reUtif  aa  monvement  de  U  terre ,  in  der 
ZeHKhrift,  1864,  8.  91—103.  ||  3)  Berliner  Piapyros  no.  VIII,  Z.  Ött.  \\ 
4)  Siebe  Seile  28. 
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man  die  Dekane,  Einzelsterne  oder  Sternbilder,  die  sich  auf  die 
secbäunddreissi)^  oder  siebenunddreissig  Dekaden ,  in  die  das  ägyp- 
ti.sebe  Jaiir  zerfiel,  Bezug  hatten:  Sop  oder  Sothis ,  geweiht  der 
Isis;  Orion  —  Sahu,  unser  Sifius,  geheiligt  dem  Osirit  und  Yon 
einigen  als  Anfenthalt  der  seligen  Seelen  angesehen;  die  Pleiaden, 
Hyaden  nnd  viele  andere,  deren  alte  Kamen  noeh  nicht  mit  Bioher- 
heit  den  modernen  gleiehgesetst  werden  konnten.  Knns  alle  Sterne, 
die  man  mit  nnbewafihetem  Ange  sehen  kann,  waren  sorgfiUtig  anf* 
genommen,  yerzeiehnet  nnd  katali>gisirt.  Die  Sternwarten  Ober» 
nnd  Unter-Aegy]itenB  in  Dendera,  Thinis,  Memphis  nnd  Heliopolis 
vermerkten  ihre  Phasen  und  fertigten  jedes  Jahr  Tafeln  mit  ihrem 
Aufgange  uml  Untergänge  an,  von  denen  einige  Trümmer  noch  bis 
auf  uns  gelangt  sind. 

Von  alh-n  Gfstirnen  war  das  Gestirn  der  Isis,  der  Sirius, 
welchen  die  At7:vpter  Soj/d  nannten .  woraus  die  Griechen  Sathis 
gemacht  haben,  am  meisten  gekannt  und  am  wichtigsten,  äetn 
heliakischer  Aufgang,  der  auf  den  Anfang  der  Uebersohwemmnng 
fiel,  bezeichnete  anch  dt- n  Anfang  des  bürgerlichen  Jahres,  nnd  zwar 
80,  dass  das  ganze  chronologische  System  des  Landes  auf  ihm  be- 
ruhte. Das  ursprflngliche  Jahr  der  Aegypter,  zum  wenigsten,  das 
erste  Jahr  von  dem  wir  geschichtlich  Kunde  haben ,  bestand  aus  zwfllf 
Monaten,  jeder  zu  dreissig  Tagen,  also  im  Garnen  aus  dreihundert- 
sechzig Tagen.  Diese  zwOlf  Monate  waren  in  drei  Jahreszeiten  zu 
Tier  Monaten  getheilt:  die  Jahresseü  des  Anfangs  ^S/iä  ,  die  der 
Zeit  der  Uebersohwemmung,  die  Jahreszeit  der  Aussaat  [Pre],  die 
dem  Winter,  und  die  Jahreszeit  der  Ernten  fShenm  ,  welche  dem 
Sommer  entspricht.  Jeder  Monat  beslaiitl  aus  drei  Dekaden,  jeder 
Tag  und  jede  Nacht  zerfiel  in  zwölf  Stunden,  und  zwar  so,  dass 
der  Mittag  der  secti.^ten  Tagesstunde  und  Mitternacht  der  sechsten 
Nachtstunde  entsprach . 

So  einfach  dies  System  scheinen  mochte,  es  hatte  seine  Mängel, 
lind  man  brauchte  nicht  lange,  diese  herauszofindeu.  Zwischen 
dem  Jahre  der  Aegypter,  sowie  es  damals  war,  und  dem  tro])ischen 
bestand  ein  Unterschied  von  fOnf  und  einem  viertel  Tag;  jedesmal 
wenn  zwOlf  Monate  Tcrflossen  waren ,  war  der  Abstand  zwischen 
dem  igyptischen  und  dem  festen  Jahre  um  fQnf  und  einen  viertel 
Tag  gestiegen,  und  in  der  Folge  entsprachen  die  Jahreszeiten  nicht 
mehr  den  Mondphasen.   Keue  Uber  den  Lauf  der  Sonne  gemachte 
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Beobachtungen  bewogen  die  ABtronomen ,  Jedes  Jahr  nach  dem 
zwölften  Monate  nnd  vor  dem  ersten  Tage  des  folgenden  Jahres 
fttnf  Erginsnngstage  einraaehalten ,  die  man  die  fünf  irrigen  Tage 
des  Jahres  oder  Epagomenentage  nannte.  Die  Epoche  dieser  Ver- 
ftndemng  liegt  so  fem,  dass  wir  sie  nicht  weiter  datiien  kOnnen, 
nnd  die  Aegypter  selbst  sie  bis  in  die  sagenhaften  Zeiten  ror  Mena'd 
Emporkommen  verlegten.  »Rhea  iNnt)  vereinte  sieh  heimlich  mit 
dem  Kronos  8eb  .  Dies  bemerkte  die  Sonne  Ku  und  sprach  eine 
Verwünschung!:  über  sie  aus.  dass  sie  in  keinem  Monate  noch  Jahre 
gebären  sollte.  Da  .ilur  Hermes  Thot  die  riüttin  liebte,  spielte 
er  mit  der  Selene  das  Brettspiel  und  gewann  ihr  den  siebzigsten 
Theü  jedes  Tages  ab.  So  machte  er  aus  allen  diesen  Theilen 
5  ganze  Tage  und  schaltete  sie  hinter  die .  dreihondertandsechzig 
übrigen  ein  >)«. 

In  diesem  System  entspricht  das  Wande\jahr  von  dreibnndert- 
filnfiindseehzig  Tagen  noch  nicht  genan  dem  astronomischen  von 
dreihnndertfDnfhndsech^  nnd  einem  viertel  Tag.  Ei  gab  also  alle 
vier  Jahre  dne  Yeraügemng  von  einem  Tage  Ar  dieses  Jahr,  so 
dass  man  statt  365X4  oder  1460  astronomischen  1461  bflrgerliche 
Jidoe  sfthlte.  Nach  Ablauf  von  vierzehn  nnd  einem  halben  Jahr- 
hundert, ward  die  so  lange  unterbrochene  Uebeieinstinimung  wieder- 
erneuert :  der  Anfang  beider  Jahre  fiel  mit  dem  heliakisciien  Morgen- 
aut'tran?  der  Sirius-Sotliis  und  folglicli  mit  dem  Eintritte  der  Uelier- 
i^chwemmung  zusammen.  Die  Priester  feierten  auch  das  Aufgehen 
des  Gestirns  mit  feierlichen  Festen  ,  deren  Ursprung  weiter  als  auf 
die  Könige  der  ersten  Dynastie,  auf  die  Zeiten  der  Shesu-Hor  zn- 
iUckgehen  mnss,  und  gaben  der  Periode  von  1 400  ss  1461.  welche 
dieses  wunderbare  Zusammentreffen  wiederkehren  liess»  den  Namen 
Sothispericde, 

Von  der  mathematischen  literatar  dieser  Epoche  haben  wir 
keine  Kenntniss.  Die  Denkmäler  beweisen  ans  indess.  dass  die 
Geometrie  in  der  I^yiamidenzeit  sehr  vorgeschritten  sein  mnsste» 
wenn  nicht  die  theoretische  Geometrie  so  doch  die  praktische,  welche 

dazu  dient,  die  Oberfläche  zu  messen  und  den  Inhalt  fester  Körper 

zu  ermitt'dn.  Die  Baumeister,  welche  die  Pyramiden  und  die  gros- 
sen Gräber  von   Saqüruh   erbaut  haben,    waren  auf  alle  Fälle 


1)  De  iside  et  Osiride,  [ed.  Parthey.  Kap.  12,  S.  19,  3  fj. 
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.sehr  af!itl):in'  Ge'Uiu'itT.  Wir  haben  zuui  L  ntrliuk  nicht»  niehr  von 
den  liUeheru .  in  welche  sie  ilire  Lehren  eintrugen  Die  ein/.i;u'e 
auf  uns  gekommene  geometrische  Abhandlung:  ist  wenigstens  zwei- 
tausend Jahre  Jünger  als  die  Pyramiden,  und  zeigt  uns  den  Zustaad 
der  WisseoMluift  in  dtu  reUtir  moderuea  Zeiten  der  neanzehnten 
DynMtie. 

Um  uns  einen  Begriff  davon  machen  zn  können  wie  die  igjp- 
tiaehe  Medisin  sein  konnte,  sind  wir  nicht  nur  anf  Indnktions- 
schlUase  beschränkt.  Ausser  einer  Abhaadlnng,  deren  AnfBndnng 
der  Begiening  des  Gheops  angesehrieben  wurde*,  die  noch  aieht 
veröffentlicht  ist,  besitien  wir  zwei  Bfleher:  das  eine  wurde  unter 
dem  Könige  Kerhbaift  (Kerpheres,  Bicherest)  verfasst  nnd  enthält 
auch  Beeepte.  welcbe  .  ansländisehen  Gelehrten  sngeschrieben  wer- 
den i),  das  zweite  wurde  unter  Hesepti  gefunden  und  soll  von 
♦Send 2  ergänzt  worden  sein.  Die  Handncliriften  der  beiden  Werke 
gehen  auf  die  XVIll.  und  die  XIX.  Dynastie  zurück.  Ihr  Text 
rausste  sich  der  .Sjjraehe  und  dt  i  t  n  \  eränderuniien  anpa^en  .  (1<k  !i 
blieben  sie  in  Folge  ilire>  altertUuiliehen  Ursprungs  in  den  Scliulen 
io  Ansebu.  die  gehörten  jedeulalls  zur  Bibliothek  des  Imbotep- 
tempels  zn  Memphis,  die  noch  in  der  Kömerzeit  vorhanden  war, 
nnd  ans  der  griechische  Aerzte  Kecepto  entlehnti-n ''i . 

Aegypten  ist  von  Natnr  ein  sehr  geenndes  Land.  »Die  Aegyp- 
ter«,  sagte  Herodot,  »befinden  sich  von  allen  Sterblichen  am  wohl- 
sten«.  Sie  waren  darum  nicht  weniger  anf  die  Sorge  nm  ihre 
Gesundheit  bedacht.  »Jeden  Monat  rufen  »ie  drei  Tage  lang  Ent- 
leerungen durch  Brechmittel  nnd  Kljstiere  hervor,  denn  sie  meinen, 
dass  alle  Krankheiton  des  Menschen  von  den  Nahmogsmittoln  her- 
kämen^.«. —  «Die  Medizin  ist  bei  ihnen  getheilt:  jeder  Arzt  be- 
schäftigt sich  mit  einer  Art  Krankheit  und  nicht  mit  mehreren. 
Alles  ist  Vdll  Aerzten.  Die  einen  sind  Augenärzte,  die  andern 
für  den  Ivnpi  .  andere  für  die  Zähne,  andere  für  den  Bauch,  und 
andere  für  nicht  sichtbare  Krankheiten^;«.  Es  scheint  als  sei  diese 

Ij  (i.  Kbers.  rap\ri^  Ebers,  daä  Hermetische  Buch  über  die  Arieiieianitcl 
der  alten  Aegypter,  Leip/ig,  1875.  ||  2)  Hrugsch  in  der  Allgemeinen  Monat- 
Schrift  fOr  Wissenschaft  nnd  Literatur,  Kiel,  1853,  S.  44 — 56;  und  im  Recveil 
de  monnments  tfg)-ptiens  Bd.  II,  S.  101^120  und  Taf.  LXXXV— CVH;  Gha- 
bas,  MAanges  r'gyptologiqaes ,  Serie  I,  S.  55—79.  ]|  3)  Galenus,  da  Compos. 
medic.  sec.  gen.  Buch  V,  Kap.  2.  \{  4)  Ueiodot  II,  77.  ||  5)  Beiodot,  11,  84. 
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Theiluug^,  von  der  Herodot  spricht,  niclit  so  durchgehend  geweseu. 
wie  es  dieeer  Geschichtschreiber  .lusgedrückt  bat.  Dasselbe  ludi- 
yidniun  konnte  ttberhaapt  alle  Krankheiten  behandeln,  nur  für  die 
Angenknuikheiten  und  einige  andere  Leiden,  gab  es  SpesiaU»ten 
wie  bei  nns,  die  man  lieber  als  gewöhnliche  Praktikanten  au  Bäte 
log.  Eraehien  dem  griechischen  Geschichtsohreiber  ihre  Zahl  be- 
triehtlich,  so  hängt  das  mit  der  medizinischen  Veranlagung  euies 
Landes  snsammen,  in  welchem  die  Augenleiden  und  Emgeweide- 
krankheiten  beispielsweise  auch  gegenwärtig  noch  häufiger  als  überall 
in  Europa  sind. 

Die  theoretische  Medizin  scheint  in  AeiiN  pten  keine  grossen 
Fortschritte  gemacht  zu  hab«"n  .  oüvvul  die  Kunst^^ifte  beim  Mumi- 
fiziren  den  Aeizteu  hätten  (jele^ieulieit  geben  müssi-n ,  mit  Mussc 
den  meuachUcheu  Körper  zu  studieren.  Eine  Art  religiöser  Scheu 
erlaubte  ilinen  so  wenig  wie  den  christlichen  A<  r.aen  im  Mittelalter, 
einen  Leichnam  zu  rein  wissenschaftlichen  Zwecken  zu  zergli'  dern, 
der  bestimmt  war,  eines  Tages  wiederaufznleben.  Ihr  Abscheu 
gegen  Jeden,  der  eines  Menschen  Leib  Versehrte,  war  so  gross,  dass 
der  fiinbalsamirer,  dem  es  oblag,  die  kunstgerechten  Einschnitte  zu 
vollziehen,  der  Gegenstand  der  allgemeinen  VerwUnschung  war. 
Jedes  Mal,  sobald  er  sein  Handwerk  ausgeübt  hatte,  yerfolgten  ihn 
die  Umstehenden  mit  Steinwttrfen  und  hätten  ihn  auf  der  Stelle 
umgebracht,  hätte  er  nicht  aus  Leibeskräften  die  Flucht  ergriffen. 
Ausserdem  wann  die  arztlieiien  Vorschriften  nicht  lianach  augethan, 
die  wisseuseliatllieiien  rntersuchuugen  zu  beginistigen.  Die  Aerzte 
waren  daraul'  angewiesen  .  den  Krani^en  nach  den  in  gewissen  I3ü- 
ehcni  aufgestellten  Kegeln  zu  behandeln,  und  diese  galten  für  gött- 
lichen Ursprungs.  Wichen  sie  von  den  geheiligten  Vorschriften  ab, 
so  geschalt  dies  auf  ihre  Verantwortung  und  Gefahr.  Für  den  Fall, 
dass  der  Patient  starb,  waren  sie  der  mutwilligen  Tddtung  schuldig 
und  wurden  als  MOrder  bestraft 

Der  einzige  Punkt,  in  dem  wir  mit  ihren  Lehren  vertraut  sind, 
ist  die  Theorie  von  den  Lebensgeistern.  Der  Leib  enthielt  eine 
gewisse  Anzahl  von  Geftssen,  welche  in  sich  die  belebenden  Geister 
bewegten.  »Der  Kopf  enthält  zweiunddreissig  Geftsse,  welche  den 
Odem  in  sein  Inneres  leiten ;  sie  flberliefem  den  Odem  allen  Theilen 


1)  Diodur  1,  ö2,  3. 
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des  Leibes.  Es  gibt  zwei  Gefässe  im  Busen,  weiche  die  Wärme  in 
das  Innere  leiten  ....  Es  gibt  zwei  Oefässe  des  Hinterivopft's.  zwei 
der  Schläfe,  zwei  der  Angenlieder.  zwei  in  der  Nase,  zwei  im  lin- 
ken Ohr,  durch  welche  der  Lebenshauch  eingeht*)«.  Der  Odem^ 
von  dem  an  dieser  Stelle  die  Hede  ist«  heisst  sonst  der  gnte  Odem, 
der  angenehme  Odem  von  Norden«.  Er  drang  in  die  Venen  und 
Arterien  ein,  mischte  sieh  mit  dem  Blate,  nnd  dies  ftthrte  ihn  durch 
den  ganzen  Körper;  er  gab  dem  thierisehen  Leibe  Bewegung  und, 
so  SU  sagen,  den  Halt.  Im  Augenblieke  des  Todes  »zog  er  sieh 
in  die  Seele  znrttek,  dann  erstarrte  das  Blut,  die  Venen  und  Arte- 
rien entleerten  sieh  und  das  Thier  war  todt^)«. 

Die. Krankheiten ,  von  denen  die  Papyros  handeln,  lassen  sich 
niclit  immer  leielit  wiedererkennen.  So  weit  man  darüber  nrtheilen 
kann  .  sind  es  Krampfadern  oder  Geschwülste  an  ck-n  Beinen .  eine 
Art  K«i>e  .  der  »Wurm«  und  schliesslicli  "die  göttliche  Todeskrank- 
lieit'«,  der  ilirinus  mnrhus  der  Lateiner,  die  Epilepsie.  Vät\  beson- 
deres Kapitel  handelt  von  einigen  Fragen  die  Empfängniss  und  Ge- 
burt betreffend.  Die  Diagnose  wird  mehrfach  geliefert  und  würde 
einem  Arzte  vielleicht  gestatten,  die  Natur  des  Leidens  zn  ermitteln. 
Hier  ist  eine  solche  von  einer  Art  Entztlndnng.  »Sein  Leib  ist. 
3chwer,  die  Oeffhnng  des  Innern  krank,  sein  Inneres  entzttndet, 
beschleunigtes  Herzklopfen.  Die  Kleider  lasten  auf  dem  Kranken, 
viele  Kleidung  macht  ihn  nicht  warm.  Durst  in  der  Nacht.  Sein 
Geschmack  ist  verdorben,  wie  bei  Jemand,  der  die  Früchte  der 
Sykomore  gegessen  hat.  Sein  Fleisch  ist  abgestorben,  wie  bei  Je-- 
mand  der  sich  schledtit  befindet.  Geht  er  zu  Stuhl,  so  will  sein 
entzündeter  Leib  sich  nicht  entleeren  3)  <(. 

Die  Heilmittel,  welche  mitgetheilt  werden,  sind  vierfacher  Art : 
Salben.  Tränke.  Umschläge  und  Kly>tiere.  .Jedes  von  ihnen  be- 
steht aus  einer  zietnlichen  Anzahl  aus  allen  Naturreichen  entlehnter 
Stoffe.  Man  findet  mehr  als  fünfzig  l'flanzenarten  aufgeführt  von 
den  Kräutern  und  Sträuchern  an  bis  zu  Bäumen  wie  die  Ceder, 

\)  Berliner  me.lizinischer  Papyro;^.  Taf.  XV.  /  h-  Taf.  WT.  Z.  ?>.  Vergl. 
Chabas,  Me'l.  e'Rypt.  I.  S.  — (14.  [Diese  Lehre  i*t  im  grossen  uiediziriisrlien 
Papyros  Ebers  sehr  eingehend  aasgebildet.  S.  '.♦9 — lÜO.  Dieser  enthalt  auch  ein 
dem  König  Teta  zageschriebenes  Recept  zur  VerjOngong  des  llaarwucbsesj.  [[ 
2)  Poemander,  ed.  Paitbey,  X,  13.  ||  3)  Berliner  Pap)  rot  Taf.  XIH,  Z.  3 — 6. 
Vergl.  Bragach,  ebendort  S.  112—113. 
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daran  Slgemehl  und  Spliien  «ine  lindende  Maebt  angaaeliria^ett 
wurde,  wie  die  Sj^omore  nnd  viele  andere,  deren  alte  Kamen  wir 
nicht  mehr  verstehen.  Dann  kommen  n^eralisefae  Stoffe,  eehwefel- 
eanrea  Kupfer ;  ?) ,  Sala ,  Natron  nnd  der  raemphitiache  Stein  (oner 

snpd^.  der  angeblich,  auf  kranke  oderwnnde  Stellen  gelegt,  sehmens- 
stilknik'  Kräfte  bcsass.  Rohes  Fleisch.  IIciz.  Leber.  jGalle  und 
frisches  und  getrocknetes  Blut  von  verschiedenen  Thieren .  Haar 
und  Gehftrn  vom  Hirsch  spielten  eine  j:n»sse  Rolle  bei  der  Herstel- 
lung einiger  u<'<ron  Entzündungen  unübertrefflicher  Salben.  Die  zu 
einem  jeden  Mittel  gehörigen  Ingredienzen  wurden  zusammengestoa- 
sen,  dann  gekocht  und  durchgeaeiht,  wurden  gewöhnlich  mit  reinem 
Wasser  versetzt,  oft  aber  aneh  gemisoht  mit  Flüssigkeiten  verschie- 
dener Art,  mit  Bier  haq]y  süssem  Bier  (haq  no€em)  oder  Gersten- 
trank,  Knh-  und  Ziegenmileh,  grOnem  oder  gereinigtem  Olivenöl 
(609  fiol'em),  oder  seihet,  wie  in  MoU^ve's  Medisin,  mit  Mensehen- 
oder  Thier-Ürin.  Das  Game  wurde  mit  Honig  versflsst  wann  mor- 
gens nnd  abends  eingenommen. 

Die  Krankheiten  hatten  jedoeh  nicht  immer  einen  natOrliehen 
Ursprung.  Oft  waren  ne  von  böswilligen  Geistern  hervorgemfen, 
die  in  den  menschlichen  Leib  eindranjren  und  ihre  Gegenwart  durch 
grössere  oder  geringere  Störungen  verrieten.  Indem  man  die  äusse- 
ren Wirkungen  behandelte .  gelang  es  höchstens  dem  Patienten  Er- 
leichterung^ zu  verschaffen.  Vollstündige  Heilung  herbeizuführen, 
dazu  bedurfte  es  der  Unterdrtlckung  der  Hauptursache  der  Krank- 
heit, indem  man  den  Geist,  der  Besitz  ergriffen  hatte,  durch  Ge- 
bete entfernte.  Hier  eine  B<?schwörnng ,  welche  die  Wirkung  eine» 
Brechmittels  verstärken  soll:  »0  Dämon,  der  du  wolinst  im  Leibe 
von  N.  N.  Sohn  der  N.  N.,  [Du] ,  dessen  Vater  heisst  der  Koftf- 
abhaueTf  dessen  Name  Tod  ist,  dessen  Name  Mann  des  Todes  ist, 
dessen  Name  Verwiinschier  ist  in  Ewigkeit  i)«.  Um  Kopftehmenen 
an  heilen  hatte  man  nnr  an  sagen :  »Der  Vordertheil  [des  Kopfes] 
gehört  den  4^ttliehen  Schakalen,  der  hhitere  TheU  [des  Kopfes]  ist 
ein  Sehwein  des  RA.  Sota  sie  anf  eine  Kohlenpfanne;  wenn  der 
Dunst,  der  daraus  aufsteigt,  den  Himmel  erreicht  hat,  wird  ein 
Blutätropfeu  auf  die  Erde  herabfallen.    Die  W^orte  müssen  viermal 


1)  Leidener  Papyros  I,  348,  vorso;  Taf.  XIII,  Z.  6—^.  Vergl,  Pleyte, 
^:tudes  ^gyptologiqoes  Bd.  1,  S.  140—146. 
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wiederholt  werden'  «.  Wenn  so  ein  Oalimatias  den  Kranken  nicht 
heilte .  so  erlöste  es  ihn  weui{<.itens  von  dem  abergläubischen 
Schrecken,  der  über  ihn  gekommen  war.  Nachdem  der  Arzt  den 
Geist  des  Kranken  auf  die  Art  beruhigt  hatte,  konnte  er  am  Kör- 
per die  Wirksamkeit  der  überliefe iten  Heilmittel  erproben-  Die 
magische  Beschwörung  sollte  die  geheimnissvolle  Ursache  vernichten, 
die  Bebandliing  bekftmpfte  die  sichtbaren  Knndgebangen  des  Uebela. 

Der  von  Herrn  Prisae  der  National*Bibliotiiek  an  Paria  ge- 
schenkte Papyros  entfallt  die  einsigen»  nns  erhaltenen  Brachstllcke 
der  nraprUngUchsten  Philosophie  der  Aegypter^).  Er  wurde  sweifehH 
ohne  unter  einer  der  ersten  Begiemngen  der  awOlften  Dynastie  ge- 
schrieben und  enthllt  die  Werke  zweier  SchriftsteUer,  von  denen 
einer  unter  der  dritten ,  der  andere  unter  der  fllnften  lebte.  Nicht 
ohne  Orund  mithin  hat  man  ihn  das  älteste  Buch  der  Welt  ge- 
nannt. Der  Anfang  ist  unvolUtündig  und  es  enthält  zunächst  den 
Schluss  eines  von  einem  gewissen  ka<finimi  beim  Rej^ierungs- 
antritte  des  Pharao  Snefru  verfassten  moralischen  Aufsatzes.  Es 
folgte  darauf  ein  geg«'nwärtig  verlorenes  Wirk.  Einer  der  alt«*n 
Besitzer  des  Papyros  hatte  es  auslöschen  lassen,  um  an  seine  Stelle 
ein  anderes  Stück  zu  setien,  das  niemaLi  geschrieben  wurde.  Die 
ftinfzehn  letzten  Seiten  werden  Ton  einem  Werke  ansgefUUti  das 
bereits  in  der  Wissenschaft  nnter  dem  Namen  Unterweisunffpti  des 
Ptakhotep  Bertthmtheit  erlangt  hat.  Dieser  Ptahbotep  war  ein  Königs- 
söhn  der  fllnflen  Dynastie .  Er  war  ohne  Zweifel  aemlich  betagt  cur 
Zeit,  als  er  sein  Buch  schrieb,  denn  er  leitet  es  mit  einem  wenig  ge- 
schmeichelten Bilde  des  Oieisenalters  ein.  «Der  Nomarch  Ptahhotep 
spricht:  0  Hanhan Herr  des  hohen  Alters,  tritt  das  Gieisenalter 
ein,  so  kommt  die  Kraftlosigkeit  und  die  [kindische]  Sehwiche  beginnt 
rott  neuem.  Der  Greis  liegt  da.  leidend,  alle  Tage.  Seine  beideo 
Augen  nehmen  ab,  seine  beiden  Ohren  schrumpfen  ein,  die  Kraft  nntKt 
sich  ab.  keine  Kuhe  mehr  im  Herzen.  Der  Mund  verstummt,  er  spricht 


1)  A.  a.  0.  Taf.  IV.  Z.  9—10.  Vergl.  Pleyte,  Etudes,  Bd.  I,  S.  61—62.  || 
2)  Dieser  Papyros  wurde  In  Paris  1847  bei  Franck  in  Folio  veröffentlicht.  Er 
iraide  TOn  Chabu  in  der  Revue  aKhtfologique,  1.  Serie  Bd.  XT,  S.  1  ff  «na- 
lysirt,  und  englisch  tob  Headi,  deotech  von  Lsutii  übersetzt.  ||  3)  Et  gibt  unter 
der  V.  DTOMtfe  einen  Ptshbet^,  dessen  Grab  von  D&nUcben  (Resolute,  Thetl  I, 
T.  VIII— XY)  tbeilweiae  verdffentUciit  wQide.  j|  4)  Dies  Ist  ein  Gottesname 
MeUeicht  einer  des  Osiris. 
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nieht  mehr.  Dm  Hen  wird  dunkel,  es  erinnert  sich  nicht  mehr 
«a  geetem.  IMe  Gebeine  leiden  ebenfalb.  Das  Gate  wird  aehlecht. 
Der  Geeohmaek  vetliert  sich  gans.  Das  Greieenalter  macht  den 
.Menschen  elend  in  allen  Stücken.  Die  Nase  TeraehUeatt  aich,  ne 
riecht  nicht  mehr.  Gleiche  Last  Ist  es,  an  stehen  oder  zu  sitien. 
In  der  Lage.  In  der  ich  bin,  was  soll  da  ein  anderer  Greis  machen? 
8oll  ich  ihm  die  Worte  derer  berichten .  welche  die  Geschichte  der 
früheren  Zeiten  vernommen  haben,  die  welche  die  Götter  selbst  ge- 
hört haben?  Handle  nach  ihnen,  wehre  das  Böse  ab  vow  den  ver- 
nünftigen Wesen;  g^reif  die  Verfluchten  ?]  an!«  Die  Heiligkeit 
dieses  Gottes sprach  :  »Unterweise  ihn  in  den  Worten  der  Ver- 
gangenheit, und  er  wird  in  Verwunderung  bringen  Klein  und  Gross. 
Das  was  man  hören  wird  bei  ihm,  wird  durchdringen,  denn  das  ist 
Gerechtigkeit  des  Herzens.  Was  er  sagen  wird,  das  wird  nie  Ueber- 
dross  bringen«^;«.  Wie  man  sieht,  ergreift  Ptahhctep  die  Rohrfeder, 
um  den  Greisen  das  Mittel  an  zeigen,  sich  ntttslich  zn  machen.  Er 
will  sie  in  der  Weisheit  der  Ahnen  nnterrichten,  damit  sie  wiedemm 
diese  den  jungen  Leuten  beibringen  nnd  die  Tugend  in  der  Welt  er- 
halten können.  Man  mnss  nicht  erwarten,  in  diesem  Werke  eine 
grosse  Tiefe  der  Auffassung  zn  finden.  Gelehrte  Untersnchungen,  ver- 
feinerte Unterscheidungen  und  metaphysische  Abstraktionen  waren  in 
Ptahhoteps  Zeit  nicht  Mode.  Man  vernachlässigte  die  spekulativen 
Begriffe  gegenüber  den  positiven  Thatsachen ,  die  Tlieorie  über  der 
Praxis.  Man  beobachtete  den  Menschen,  seine  Leidenscliafteii, 
seine  Gewohnheiten .  sein  Streben ,  sein  Misslingen ,  nicht  um  auf 
seine  Kosten  ein  neues  phiiosoplusches  System  zu  errichten,  sondern 
das  Unvollkommene .  was  seine  Natur  mit  sich  bringt,  umzubilden 
und  der  Seele  den  Weg  zur  ewigen  Verklärung  zu  weisen.  Auch 
treibt  Ptahhotep  keinen  Aufwand  mit  Erfindungen  und  Deduktionen. 
Er  gibt  die  Betrachtungen  und  RatachUlge,  die  ihm  in  den  Sinn 
kommen,  m>  wie  sie  kommen,  ohne  sie  zusammen  zn  stellen  und  ohne 
den  geringsten  Gesammtschluss  daraus  zu  ziehen.  Die  Wissenschaft 
nutzt,  um  zur  Erkenntniss  des  Guten  zu  kommen:  er  empfiehlt  die 
Wissenschaft.  Die  Milde  gegen  die  Untergebenen  ist  zur  Wohlfahrt 
nötig:  er  hält  der  Milde  eine  Lobrede.    Das  Ganze  ist  mit  Rat- 


1)  Das  ist  der  Gott  Hitnhan,  welcher  der  Anrufung  des  Ptahhotep  ant- 
wortet.   11   2)  Papyros  Pfisae,  T.  IV.  Z.  1 ;  T.  V.  Z.  7. 
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Schlägen  über  das  Benehmen  untermengt,  das  man  in  den  verschie- 
denen Lebenslagen  zu  beobachten  hat ,  wenn  man  ßicli  vor  einem 
herrischen  Manne  befindet ,  wenn  man  in  Gesellschaft  geht ,  und 
wenn  man  eine  Frau  nimmt.  »Wenn  da  weiM  bist,  sorg  für  dein 
Hans ,  liebe  deine  Frau  ohne  Zank ,  nähre  sie ,  schmücke  sie ,  das 
ist  die  Lust  ihrer  Glieder.  Gieb  ihr  Wohlgertiehe ,  erfreue  sie  in 
deiner  Lebenueit,  dw  i»t  ein  Gnt,  dne  aeinea  Beaitieit  würdig  sein 
soll.  Sei  nieht  roh  'Je  Ein  soldies  Werk  bis  ins  einnelne  ra  ser- 
giiedem,  ist  unmQglieli,  noeh  nnmOglieher,  es  guu  an  flbersetaen. 
Die  Besehaffenheit  des  Gegenstandes,  die  BeltsamlMit  einiger  Vor- 
sebriften  und  die  Wendungen  des  Stils,  alles  trigt  dain  bei,  den 
Forseher  in  seinen  Untersnchnngen  abcnlenken  nnd  in  die  Irre  an 
flihren.  Seit  den  entlegensten  Zeiten  hat  man  die  Heml  als  eine 
gute  und  an  sich  lobenswerte  ,  aber  so  abgedroschene  Wissenschaft 
angesehen,  dass  man  sie  nur  in  der  Form  verjüngen  kann.  Ptah- 
hote})  entging  nicht  den  Den  liiiinkungen  der  von  ihm  gewählten 
Literaturgattung.  Die  Wahrheitcu ,  welche  er  neu  auszudrucken 
beanspruchte ,  hatten  andere  vor  ihm  gesagt  und  gut  gesagt.  Er 
musste ,  um  den  Leser  anzuziehen  ,  unerM  artete  und  pikante  Aus- 
drucksweisen  suchen.  Es  gelang  ilim.  lu  einaelnen  Fällen  hat  er 
seinen  Gedanken  soviel  Gesuchtlieit  an  geben  verstanden ,  dass  die 
moralische  Bedeutung  des  Satses  nns  unter  der  Umkleidung  mit 
Worten  entgeht. 

Yon  der  lechsten  bis  zur  eilften  Dynastie. 

Es  scheint,  als  bitte  sich  der  Uebeigang  Ton  der  ftlnften  sur 
sechsten  Dynastie  nicht  ohne  Unruhen  yoUiogen.  Wahrend  in  Mem- 
phis ein  K0nig  Teta  d%  Lmie  des  Mona  fortsetate,  herrschte  ein 
anderer  aus  Abu  (Elephantine)  ^  oder  vielmehr  ans  Abud  (Abydos] 
stammender  Fllrst,  Usor-ksp-ra  Ati,  der  Otho6s  des  Manetho,  im  Sflden 
Aegyptens.  Er  wurde,  sagt  man,  yon  einem  seiner  Leibwache  ge- 
tödtet^),  die  Krone  blieb  aber  trotsdem  in  seiner  Familie  und  ging 
auf  Meri-Ra  Papi  L  über  zum  Schaden  der  letzten  Sprösslinge  der 
fünften  Dynastie. 

Von  Meri-RA  Papi  L  l'liios'  an  begann  das  Ansehen,  welches 
Memphis  im  übrigen  Aegypten  besass,  zu  sinken.    Die  Fürsten  der 

1)  PapyxM  PliiM,  T.  X,  Z.  9—10.  ||  2)  Hui«tho  Ungnr,  8.  101 — 
102  nach  der  VtrbctMnmg  Ton  Lopiliis.   \  3)  Sftiratlio     Unger,  8.  101. 
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senea  Dynastie  Boheiaea,  ohne  die  alte  Hauptstadt  anfingeben,  ihr 
die  Stidle  Mittelägypteaa  and  besoaden  Abydos  vergesogen  sn 
haben,  dessen  Nekropolis  so  Tiel  Erinnerangea  aa  ihrea  Torttber- 
gehenden  Aufenthalt  bewahrt  hat.    Im  übrigen  liessen  sie  die  Grösse 

des  Landes  in  ihren  Händen  nicht  in  Gefahr  kommen,  sie  vergrös- 
serten  es  und  dehnten  ihre  Eroberungen  weiter  aus.  als  vor  ilinen 
ein  Pharao  gethan  hatte.  Der  zweite  König  der  Dynastie,  Pepi  I. 
ist  auch  deren  Heros.  Während  einer  Regierung,  Melehe  wenig- 
stens achtzehn  Jahre  dauerte,  entfaltete  er  eine  ungeschwächte 
Th&tigJKeit.  Von  seinem  ersten  Minister.  Una,  ge,scliiclct  unterstützt, 
gewann,  er  den  asiatischen  Nomaden  die  Ansiedelungen  im  Sinai 
wieder  ab,  welche  seine  Vorginger  eingebtlsst  hatten,  unterwarf 
Aethiopien  und  bedeekte  Aegypten  mit  Oenfcmilem. 

üna  war  bereits  als  Kiad  am  Hofe  KIfaig  Teta's  aufgetreten. 
Zuerst  ein  einfacher  Page  {Knmenträger),  hatte  er  bald  eine  Stel- 
lung im  llinisterium  des  Aekeibans  und  eiaea  priesterliehea  Titel 
Ton  geriuger  Bedeutung  eriuUtea.  Pepi  fesste  seit  seinem  Begie- 
rnngsantritte  grosse  Freundschaft  zu  ihm  und  Terlieh  ihm  nach- 
einander die  Titel  eines  Freundes,  eines  Bemifsichtujers  der  Grah- 
pyrmnide  und  eines  lliiroiuli'ii ,  die  er  besser  ausfüllte  als  einer 
unter  seinen  Vorgängern.  Kr  wurde  aueli  naeli  Hu/n  geschickt,  um 
in  den  Steinbrüchen  »  inen  weissen  Block  zur  Herstellung  eines  8ar- 
kophages  auszusuchen.  Die  Geschäftigkeit,  welche  er  dabei  kund 
gab,  verschafl'te  ihm  neue  Gunstbezeugungen.  Er  wurde  zur  WUrde 
eines  Königsfrenndes  erhoben,  zum  Oberintendanten  des  Hanses 
der  Königin  ernannt  und  nahm  naeh  und  nach  die  Leitung  aller 
Oeaehifte  aa  sieh.  »Ich  verfaaste«,  sagt  er,  »alle  Schriftstfloke 
mit  BeihttUe  eiaes  eiasigea  Sehreibers«.  Aegypten  hatte  sich  Uber 
«eiae  Terwaltang  aieht  lu  heldageB.  Die  anhalteader  ausgebeute- 
taa  und  regelmissigeu  Inspektionen  unterworfenen  Bergwerke  im 
fliaal  lieferten  Eigebnisse,  die  man  vordem  nie  «dialtea  hatte.  Eiae 
Strasse  wurde  durch  die  Wllste  von  Koptos  nach  dem  rothen  Meere 
geAihrt  und  eröffnete  dem  Verkehr  einen  neuen  Weg.  Die  Aus- 
beutung der  Steinbrüche  von  Rohannu  wurde  mit  Macht  betrieben, 
und .  obgleich  alle  die  damalig  erbauten  Denkmäler  spurlos  ver- 
jichwnnden  sind ,  gibt  es  dort  Inschriften ,  welche  bezeugen .  wie 
eifrig  die  Bauarbeiten  betrieben  wurden.  Eine  neue  Stadt  wurde 
in  der  Ueptanomia  gegi'ttndet.    Der  von  den  Hor~Dienern  in  der 
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märchenhaften  Zeit  der  ägyptischen  Geschichte  begründete  und 
seitdem  in  VeriaU  geratene  Tempel  der  Hathor  zu  Dendera  wurde 
gaos  nmeh  den  nrq^rUngUeheii  PUaen,  die  sieh  snfUlig  fandea» 
wiederanfgebaiit.  ^)  Diese  Frömmigkeit  gegen  eine  der  mm  meisten 
▼erehrten  Gottheiten  fand  eine  ihrer  würdige  Belohnung  in  dem 
Titel  Sohn  der  Hathor,  den  Pnpi  nnnmehr  in  seinen  könif^ehen 
Namensring  einftlgen  liess^). 

Nach  anssen  hin  beknndete  sieh  das  Ministerimn  Una*s  dnreh 
die  Unterwerfung  Nubiens  und  durch  eine  Reihe  siegreicher  Unter- 
nehmungen gegen  die  Aumu  und  einige  StÄmme  des  südlichen  Sy- 
riens .  gegen  die  Iferushä ,  die  sich  gegen  Phar.io  empört  hatten. 
Die  Heriisfiä  bildeten,  wie  es  scheint,  ein  niäclitiges  Volk.  Sie  zu 
besiegen  reichten  alle  Kräfte  Aeg}'ptens  gerade  aus.  >•  Seine  Heilig- 
keit musste  zurücktreiben  die  und  die  Aamu  Herushd.  Seine  Heiligkeit 
bildete  ein  Heer  aus  mehreren  Zehntansenden  von  Soldaten,  die  im 
ganzen  I^nde  aufgegriffen  waren  von  Elephantine  bis  zn  dem  Nord- 
lande in  allen  Uäosem,  allen  Städten,  allen  feeten  Plfttcen,  im  Lande 

Anreihet  nnter  den  Negern  des  Landes  m  ,  nnter  den  Negern 

des  Landes  Amam,  unter  den  Negern  des  Landes  üanat,  nnter 
den  Negern  von  Kaan,  nnter  den  Negern  des  Landes  Tomam,  und 
seine  Heiligkeit  schickte  mieh  an  die  Spitze  dieses  Heeres.  Siehe 
die  Generäle,  siehe  die  Kämmerer,  siehe  die  Freunde  des  Palastes, 
siehe  die  Ersten,  die  Fürsten  der  Städte  im  Süd  und  Nord,  die 
goldenen  Frettnde,  die  Obei*propheten  in  Süd  und  Nord,  die  Vor- 
stelier  der  Tempel  an  der  Spitze  der  Hauptleutc  in  Süd  und  Nord,, 
der  Städte  und  der  Tempel,  sie  unterwiesen  die  Neger  dieser  Gegen- 
den«. Das  war  keine  Kleinigkeit,  diese  neue  Sorte  Kekruten  zn 
organisiren.  »Ich  war  es,  der  sie  leitete«  fügt  Una  hinzu  und  aua 
den  verstümmelten,  folgenden  Sätzen  ahnt  man  die  Schwierigkeiten 
jeder  Art.  ^egen  die  er  zu  kämpfen  hatte.  Man  hatte,  vi'ie  ea 
scheint,  einige  Mühe,  die  Beschaftang  der  Lebensmittel  und  Be- 
Ueidnngsgegenstinde  an  organisiren.  »Dieses  Heer  ging  [in  Meden]: 
es  drang  ein,  wie  es  ihm  beliebte,  in  das  Land  der  [Heru9hä],  Diese» 
Heer  [ging]  in  FHeden :  es  Temichtete  das  Land  der  JVeritfAd.  Dieses 
Heer  ging  in  Frieden :  es  brach  ein  in  [atte  ihre]  festen  Wille.  [Diesea 

1")  Mariette,  Denderah  III  T.  71—72;  Text,  S.  f)4— '):).  Dümichen.  Bau- 
urkd.  V.  Dendera,  S.  tf),  18.  T.  15—16.  Chaba* .  Zeitschr.  Nov.  IWS  und 
Goodwin,  Zeitechp.  1867,  Juni.    [|    2)  de  Rouge,  Kecberches,  S.  115—116. 
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Heer  ging]  in  Frieden :  es  hieb  nieder  ilire  Feigenbäume  und  Wein- 
stOeke.  Dieses  Heer  ging  in  Frieden :  es  brannte  nieder  [all  ibr  Ge- 
treide].   Dieses  Heer  gin^'  in  Frieden:  es  metzelte  nieder  ihre  Sol- 
daten myriadenweis.    Dieses  Heer  ging  in  Frieden:    es  ftihiti'  ilii'e 
Männer,  Weiber  und  Kinder  fortj  in  grosser  Zahl,  lebendig  als  Ge- 
fangene.   Darüber  freute  sich  seine  Heiligkeit  mehr  als  über  alles 
andere«.    Diese  Gefangenen,  welche  zu  öffentlichen  Arbeiten  ver- 
wendet oder  verkauft  wurden,  trugen  zum  Gedeihen  der  Regierung 
des  Papi  bei.    "Seine  Heiligkeit  entsandte  mich,  "^seine  Feinde  zu 
▼emiebten,  und  ich  ging]  fünf  Mal,  das  Land  der  HemshA  an  züch- 
tigen nnd  ibie  BmpOmng  niedennwerfen  mit  diesem  Heere,  und  ieb 
▼erfnbr  so,  dass  der  Kdnig  daTon  mebr  befriedigt  war,  als  von 
allem  andern«.   Trota  dieser  wiederbolten  Biege  war  der  Krieg  nocb 
niebt  sn  Ende.   »Man  kam,  an  melden,  dass  Barbaren  sieb  vei^ 
sammelt  batten  im  Lande  Taebebft[?].   Wiedemm  zog  ieb  ans  an 
BeMiTe  mit  diesem  Heere,  nnd  ieb  landete  an  den  entfernten  Enden 
dieser  Gegend  im  Norden  des  Landes  der  Henishft.    Siebe,  dies 
Heer  setzte  sich  in  Bewegung,  es  schlug  sie  alle  und  vernichtete 
alle  von  denen,  die  sich  versammelt  halten«.   Dieser  Kutsch«  idungs- 
kampf  machte  dem  Streite  ein  Ende  und  zog  die  vollständige  l'nter- 
wcrfung  der  Feinde  nach  sich.   Bei  der  Rückkehr  von  diesen  Zügen 
erhielt  Una,  der  schon  mit  Ehren  überhäuft  war,  die  höchste  Aua- 
zeichnnng.  welche  ein  König  .seinem  Unterthan  erweisen  konnte,  die 
Erlanbniss  seine  Sandalen  im  Palaste  nnd  selbst  in  Gegenwart  des 
Pbarao  anbebalten  in  dlirfen.   Im  Innern  berrsebte  der  Friede,  nacb 
anasen  erkannten  Nnbien,  Libyen  nnd  die  an  das  Delta  anstossenden 
TheOe  ^rnens  die  Oberbobeit  Aegyptens  an.   Kiemais  seit  Cbeops 
war  das  Land  miebtiger  nnd  glfleklieber  gewesen.   Papi  erfrente 
sich  seines  Rnbms  niebt  lange.   Wenige  Zeit  naeb  Una*s  Rflekkebr 
starb  er  nnd  binterliess  die  Krone  Mer-en  RA  i  Ment-m^saff] ,  sei- 
nem ältesten  Sohne ,  den  er  von  seiner  zweiten  Frau  der  Königin 
Raumeri-anch-nas  hatt«.   Mcrrnra  hatte  keine  langen  Kriege  zu  über- 
stehen.   Die  Erinnerung  an  die  Sie^'c  seines  Vaters  war  dem  Sinne 
der  Barbaren  noch  zu  sehr  gegenwärtig ,  als  dass  sie  in  Versuchung 
freraten  wären,  sich  zu  empören.    Une,  der  so  viel  für  die  Grösse  des 
vorhergehenden  Königs  gethan  hatte,  wurde  in  seinen  Aemtern  bestä- 
tigt und  erhielt  neue  Würden.   Er  wurde  zum  Fürsten-Statthalter  über 
die  SfldUnder  von  Elepbantine  bis  anr  Spitse  des  Delta  ernannt.  »Nie 
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bfttte  frttlwr  ein  Untertiiui  diese  Wflide  beMflsen.  t  0er  Sitte  femiM 
begBBn  er  damit,  die  flbrigen  Arbeiten  nnftnaebieben^  nm  üeh  vn- 
▼enfl^eh  mit  dem  ftr  den  nenen  KOnig  beetimmten  Grabe  in  be- 
fittuen.  Die  Erbnnnng  der  Gnbpyramide ,  swang  ihn  mebrere  lange 
nnd  schwierige  Reisen  in  den  seiner  Kaeht  untergebenen  Ltad^n 
sn  nnteniehmen.  »Seine  Heiliorkeit  sehiekte  mich  in  das  Land  Abeba, 
um  dort  den  König8sarko]j)ia;::  und  dessen  Deckel  und  das  kostbare 
Pyramiilioii  der  Grabpyraniidt'  Uinü-i  hü-nofer  des  Mereun'i  au:izu- 
suclu'ii.  Seine  IIt'ilig:keit  .scliickte  mich  nach  EUphantine  uin  dort 
den  Oranit  zu  d»m  Naos  und  der  Schwelle,  den  Granit  zu  den 
Hoidkelilen  '  und  Platten  ?  zu  holen .  um  den  Granit  zu  den 
Thüren  und  Schwellen  des  obern  Zimmers  (?  der  Pyramide  Hont- 
Chä-nofer  des  Mmmra  herbeizuschaffen.  Ich  reiste  zur  Pyramide 
Nofer^Chä  des  MereDi*ä  mit  sechs  Prahmen,  drei  Lastbdten.  drei 
Flössen  (?)  und  einem  Kriegsschiife.  Niemals  hatten  anr  Zeit  eines 
Vorfahren  Abeha  oder  Elephantine  Kriegssohiffe  erbant.  Seine 
Heiligkeit  schickte  mich  in  die  Lande  Hannb»  nm  eine  grosse  Trank- 
opfertafel ans  Alabaster  aus  dem  Lande  Hannb  au  holen.  Ich  liess 
diese  Trankopfertafel  in  stebsehn  Tagen  herbeischaffen«.  Alle  die 
SteinblOeke  in  Bewegung  zu  bringen  und  fortsnsehaffen,  mnsste  man 
eine  Menge  Nebenarbeiten  unternehmen  und  glücklich  zu  Stande  brin- 
gen, Schifte  erbauen  und  Seen  und  Kanüle  südlich  von  Elephantine  in 
dem  soeben  eroberten  Lande  l'auat  ausgraben.  I  na  recjuirirte  dazu  die 
schwarzen  Völkei-sebaften.  welche  ihm  schon  unter  Papi  ein  Heer  ge- 
liefert hatten.  »Siehe  der  Fürst  der  Länder  Anellni.  I  tiudt.  Aituim, 
.  .  .  .  fl  lieferte  Holz«,  das  zu  den  Schiffen  gebrauclit  wurde.  In 
einem  Jahre  waren  die  verschiedenen  Missionen  ausgeffilirt.  Die  in 
Nubien  erbauten  Schiffe  gingen,  begünstigt  von  dem  Hochwasser 
Uber  den  ersten  Katarakt  nnd  fuhren  den  Nil  binab.  Zum  ersten 
Male  vielleicht  seit  Mona  wurde  die  natfirliobe  Qremtseheide ,  die 
Aegypten  von  Nubien  trennte»  nicht  ohne  Muhe  flberschritten.  Ktaig 
Meranrft  besid^tigte  selbst  die  Arbelten  und  liess,  um  der  Nachwelt 
ein  Denkmal  an  seinen  Uebergang  sn  hinterlassen,  sein  anlkeehtes  Bild 
auf  den  Felsen  von  Assoan  einmeissehi.  Die  Erbauung  der  Pyramide 
Nofer-Chi  war  die  letite  grosse  Verwaltungsmaasregel  im  Leben  Una  s. 
Er  starb  kurze  Zeit  darauf  und  sein  Herrscher  folgte  ihm  bald  ins  Grab ') . 

Ij  De  Koug^,  «.  «.  0.  S.  lOä  ff.    Seine  In»chrift  TerüftenUicht  in  Mariette  & 
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MeMBii  listte  Beinen  jüngern  Brader  Noferinra  sam  Nadifolger, 
«08  dem  die  gnechischen  Listen  einen  zweiten  Papi  machen.  Ma- 

iiethü  theilte  diesem  Fürsten  eine  Kegierung"  von  hundert  Jahren 
EU,  und  sein  Zeu^^niss  wird  durch  den  turiuer  Papyros  bekiiifti;^!. 
welcher  einem  Pharao,  dessen  Name  zum  l'norUlck  zerst^irt  ist.  eine 
Regierung  von  mindestens  neunzig  Jahren  gibt.  Eine  In.schrift  von 
Uady-Magharah ,  vom  eilften  Jalire  datiert,  zeigt,  dass  er  die 
Ausbeutung  der  Bergwerke  des  Sinai  fortsetzen  Uess  und  auf 
dieaer  Seite  die  Angriffe  der  Barbaren  abzuwehren  verstand.  An- 
dererseits scheint  die  Anzahl  und  Sohfinheit  der  Gräber,  welehe 
aeiaen  Kteigaring  tragen ,  an  beweisen ,  daas  wihrand  eines  Theils 
weaigstena  Ton  dieser  hnnderyibrigen  Regienmg  Aegypten  niehts 
von  seiner  Grösse  und  Wohlfahrt  einblisste.  Sogleieh  aber  saeh 
Papi  n/s  Tode  kamen  Wirren  in  den  Staat.  Menthesnphis  {MerU- 
emsafl)  wurde  bei  einem  Anfrnhr  kaum  ein  Jahr  naeh  seinem 
Regiemngsantriite  ennoidet.  Seine  Sehwester  Nitaqrit,  die  Nitokris 
der  Sagen,  die  Schffne  mit  den  Rosentrantfen,  die  er  der  Sitte  gemäss 
zur  Frau  genommen  hatte .  folgte  ihm  und  nahm  die  Kouigsherr- 
.schaft  nur  mit  der  sorgfältig  verborgt*nen  Absicht  an.  ilin  zu  rächen. 
y  Sie  liess  einen  nnennesslichen  unterirdisclien  Saal  liorstcllcn .  lud 
<lann  unter  dem  Vurwande  ihn  einzuweihen,  in  der  That  aber  in 
gSinz  anderer  Absieht,  zu  einem  gi'ossen  Malde  ein.  uud  empfing  in 
diesem  S&ale  eine  beträchtliche  Zahl  Aeg}'pter  von  denen,  welehe 
ihr  hauptsäehlich  als  Aufwiegler  zu  dem  Verbrechen  beluuint  waren . 
Wihrend  des  Mahles  liess  sie  in  den  Saal  die  Gewisser  dee  Nils 
dnith  einen  Kanal  ehitreten,  den  me  verborgen  gehalten  halte.  Das 
erziUt  man  von  ihr,  ausserdem  noeh,  dass  sie  selbst  sieh  naeh  voll- 
biaehter  That  in  ein  grosses  mit  Asche  gefülltes  Gemach  gestOrzt 
babe,  um  der  Verantwortung  su  entgehen*)«.  Wihrend  ihrer  sieben 
Beglerung^ahre  hatte  Nitokris  die  dritte  von  den  grossen  Pyramiden 
vollendet,  die  Menkera  nnvollendet  hinterlassen  hatte.  Die  Dimen- 
sionen des  Denkmals  hatte  .sie  mehr  als  verdoppelt  und  ihm  jene 
kostbare  Syenit-Bekleidung  gegeben ,  die  später  so  sehr  mit  Recht 
die  Bewunderung  der  griechischen,  römischen  und  arabi.sclien  Beisen- 
den erregte.  Inmitten  dieser  Pyramide  oberhalb  des  Zimmers,  in 
welcliem  der  fromme  Mykeriuos  seit  melir  als  acht  Jahrhuuderteu 


AbydM.  n«  T.  44—45.    ||    1)  Hoxodot,  II,  100. 
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ruhte,  da  wurde  auch  sie  bestattet  in  einem  pracIitvoUen  Sarko- 
phage aus  Uanem  Basalt,  dessen  Trflmmer  man  auffand.  Das  ver- 
nisaehte  später,  ihr  auf  Kosten  des  tiiatslehlichen  Begrftnders  die 
Erhanong  der  gaasea  I^ramide  aaznschreiben.  Die  grieehiseheB 
Beisenden,  welchen  ihre  Eridirer  die  Gesehiehte  Ton  der  flehtaen 
mit  den  Besenwangen  erziUten,  schufen  die  Fürstin  snr  Hetira  nm 
und  ersetiten  den  Namen  Nitaqrit  durch  den  wohllantenderen  Bho- 
dopis.  Wie  sie  eines  Tags  im  Flusse  hadete»  stOrzte  sich  ein  Adler 
auf  eine  ihrer  Sandalen,  entführte  diese  nach  Memphis  und  Hess 
sie  dem  Könige,  der  gerade  unter  freiem  Himmel  Kecht  sprarli, 
auf  die  Kniee  fallen.  Der  Konig,  erstaunt  sowohl  über  dio«  seltsame 
Abenteuer  wie  flber  die  Schönheit  der  Sandale ,  Hess  das  ganze 
Land  n«o}i  drm  Weibe  durchsuchen,  dem  sie  gehörte,  und  so  ward 
lihodopis  Königin  von  Aeg}'pten.  Nach  ihrem  Tode  erhielt  sie  die 
dritte  Pyramide  zum  Grabe  ^  .  Das  Christentum  und  die  arabische 
Krobernng  Anderten  nochmals  den  Charakter  der  Sage,  ohne  die 
Erinnerung  au  Nitolcris  ganz  zn  verwischen.  »Man  sagt,  der  Geist 
der  sftdlichen  Pyramide  seige  sich  dranssen  nie  anders  als  in  Gestalt 
eines  nackten  und  swar  schOnen  Weibes,  deren  Benehmen  darin 
besteht,  dass  sie  Jemand,  dem  sie  Liehe  einfl(}ssen  nnd  den  Sinn 
verwhrren  will,  anlAchelt,  und  er  kann  sich  nieht  enthalten,  nihert 
sich  ihr,  nnd  sie  sieht  ihn  an  sich  nnd  maeht  ihn  rasend  yor  Liebe ;  so 
dass  er  von  Stund  an  den  Verstand  verliert  und  irrend  durch  das 
Land  streift.  Mehrere  Leute  haben  sie  gesehen,  wie  sie  sich  nm 
die  Pyramide  bewegte  Mittags  und  gegen  Sonnenuntergang  2  «.  Das 
ist  Xitokris  die  so  das  Denkmai  aufsucht,  dessen  Bau  sie  vollendet 
hatte. 

Vom  T(Kle  der  Nitokris  wahrte  es.  bis  dass  die  eflfte  Dynastie 
auftrat,  beinahe  fünfltundert  Jahre,  tlber  weiche  die  Geschichte  fast 
gänslich  schweigt.    Vier  Dynastien  erhoben  sich  in  dieser  Zwischen- 

1)  Stfabo,  B.  XT,  Kap.  I,  [33].  Veigl.  Herodot  II,  134—135.  [üelm 
d«n  indAgtmianiteheD  Unprang  dleMi  Sag«  und  ihie  V«nraadtidhafl  mit  ger> 

manischen  und  romanischen  Mirchen  f  Aschenbrödel ,  Cinderella,  Cendrillon) 
▼eigl.  A.  de  Ooberntti«,  Zoological  Mythology,  London  187*2,  Bd.  II,  S.  197; 

A.  von  Outschmi(l ,  Philologus  X,  S.  6.')r).  George  W.  Cox ,  The  mythology  of 
the  Ary»n  Nation^ ,  London  1870,  IM.  1.  S.  157  und  S.  049.  Anm.  Q.]  !| 
2)  Aegypten  von  Murudy,  Sohn  des  üaüf,  nach  der  Uebcrseuung  von  Pierre 
Vatier.    Pari»  MDCLXVI,  S.  65. 
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lett  and  lanken  so  sehnell,  daM  iie  uns  kein  Denkmal  hinterlieBien, 
ans  dem  wir  die  Namen  und  die  Reihenfolge  derjenigen  Pharaonen, 
die  sn  ihnen  gehUren,  zn  bettimmen  vermochten.  ICanetho  gab  so- 
nftchst  eine  siebente  memphitische  Dynastie  an .  welche  naeh  der 

einen  Version  nur  scchsiundsechszig  Tage  bestanden,  nacli  der  andern 
nicht  weniger  als  siebzig  Könige  umfasst  haben  soll.  Naeh  einer 
dritten  bestand  sie  aus  fiinf  Königen  und  würde  fOnfundsiebzig  Jahre 
geherrscht  haben.  Er  sprach  dann  von  einer  zweiten  memphi- 
tischen ,  der  achten  Dynastie .  deren  siebenundzwanzig  Könige  nur 
eiahnndertandsechsundvieraig  Jahre  lang  im  Besitze  der  Macht 
waren.  Der  turiner  Papyros  gibt  uns,  so  verstümmelt  er  auch  ist, 
in  der  That  für  diese  Epoche  sehr  kurze  Angaben  von  Regierungen. 
Der  König  Noferka,  Nitaqrit^s  nnmitfeelbarer  Naehfolger,  behielt  die 
Macht  zwd  Jahre  einen  Monat  nnd  einen  Tag,  der  König  Ao/h» 
▼ier  Jahre  zwei  Monate  einen  Tag,  der  König  Ab  zwei  Jahre  .einen 
Monat  nnd  einen  Tag;  ein  anderer  König  mit  einem  nnleaeriidien 
Namen  ein  Jahr  mid  acht  Tage.  In  diesen  geringfügigen  Ziffern 
hat  man  den  Beweis  fBr  nnanfhörliche  Wirren  nnd  Bflrgerkriege  zn 
erblicken,  die  Aeg}^pten  ganz  zu  Grunde  richteten  nnd  wahrschein- 
lich seine  Auflösung  in  mehrere  unabhängige  Staaten  herbeiführten, 
über  welche  die  Ftlrsten  der  offiziellen  Dynastie,  die  sich  nach 
Memphis  zurückgezogen  hatten,  nur  blos  noch  dem  Namen  nach  dsä 
Recht  der  Oberhoheit  besassen. 

Nach  anderthalb  Jahrhunderten  voller  Erschütterungen  und 
Rümpfe  erlosch  schliesslich  die  memphitische  Dynastie  nnd  wnrde 
dnreh  eine  Familie  hcrakieopolitlschen  Ursprungs  ersetzt.  lf(Uchnen~ 
suien^),  das  Herakleopolis  der  griechischen  Geographen,  dessen  aU- 
mihlieh  in  Chininsu  nnd  Hni$^  verderbter  Name  noch  in  der 
arabiachen  Form  Ahnas-^-Medin^  erkenntlich  ist,  war  eine  yon 
den  ältesten  and  reichsten  Städten  Aegyptens.  Gerade  im  Herzen 
der  Heptaaomis  gelegen,  dreissig  Meilen  nngeflhr  sfldlich  von  Mem- 
phis, erhob  es  sich  anf  einer  ziemlich  betrichtlichen  im  Osten 
durch  den  Nil ,  im  Westen  durch  den  grossen  Kanal ,  der  sich  am 

• 

Fasse  des  libyschen  Gebirges  hinzieht,  gebildeten  Insel.  In  den 
vorgeschichtlichen  Zeiten  war  es  in  der  Umgebung  eines  der  ver- 


1)  Bachßtibli -h  :  Wohnung  des  König$kin(U$.  \\  2)  Koptisch.  Je^a'ias,  XXX, 
4  [bebr.  Chinet].    ChampolUoo,  l'£gypte  soa»  let  PhAnons  Bd.  I,  S.  309—310. 
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ehrtesten  Jlt^ili^ümer  des  Landes  gegründet  and  hatte  noch  keine 
politiaehe  Bedeutung »  als  einer  von  seinen  Fftrsten,  dessen  Name 
WS  in  der  griechisehen  F^rm  Achthods  erhalten  ist,  es  ans  seinem 
Dnnkel  heraiuaog  nnd  ihm  die  herrerragende  SteUnng  zn  Tersehaibn 
im  Stande  war»  welche  so  lange  Memphis  gehOrt  hatte.  »Er  war 
der  gewaltthfttigste  aller  hisherigen  Herrseher  nnd  verflbte  viele  Yer- 
bieofaen.  Sehliesslieh  wnrde  er  mit  Wahnsinn  gesehlagen  nnd  von 
einem  Krokodil  umgebracht  Nach  seinem  Tode  brachte  Hera- 
kleopolis.  das  auch  einmal  herrschende  Stadt  geworden  war,  nach- 
einander zwei  Dynastien  licrvor.  die  neunte  und  die  zehnte.  Die 
turiner  Papyrosfragmentf .  die  zweite  obere  Reihe  der  Tafel  von 
Abydüs  und  der  Kanon  des  Eratosthenes  haben  uns  zweifelsohne 
Namen  aus  dieser  Kpoche  erhalten.  Die  vollständige  Abwesenheit 
von  Original- Deniunilem  gestattet  uns  nicht,  die  Könige,  deren 
mehr  oder  weniger  verstflmmelte  Namensringe  so  auf  uns  gekommen 
sind,  zu  ordnen  nnd  in  die  Dynastien  vertheilen.  Herrschten 
sie  drei  Jahrhunderte,  wie  die  einen  venichem,  oder  seehs,  ute 
andere  wollen  t  Gelang  es  ihnen  ihre  Macht  über  alle  Ton  dem 
ersten  Katarakte  nnd  den  Kosten  des  Mittehneeres  eingeschlossenen 
Gebiete  ansandehnen,  oder  besassen  sie  nnr  einen  Theil  des  Landes? 
Das  sind  alles  Fragen,  auf  die  in  antworten  bei  dem  gegenwärtigen 
Stande  der  Wissensehaft  unmöglich  ist.  Man  sieht  nur,  dass  die 
letzten  von  ihnen  schliesslich ,  nachdem  sie  vergeblich  gegen  den 
Aufruhr  der  sUdlicheu  Provinzen  augekämpft  hatten,  der  immer  zu- 
neliniendeu  Macht  der  thebanischen  Füi*sten  erlagen,  welche  die  eilfte 
Dynastie  Mauethos  bilden^). 


1)  MaA«thö  T.  Unger.  S.  170.  —  2)  [Zu  den  Denkmllem  dieser  Dyntstien 

sind  aneh  die  ältern  Felsenlnschrifteii  von  KI-KÄb  zu  rechnen,  welrhf  Herr 
Dr.  Stern  kürzlich  in  der  Zeitschrift  1875,  S.  6.')— 73  besprochen  h*t.  —  H  P  ] 
Uebersicht  der  sei  bsten.  siebenten,  achten,  neunten  und  zehnten  Dynaatie, 
so  vollständig  wiederhergestellt,  ala  dies  gegenwärtig  geschehen  kann: 
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Drittes  Kapitel.  • 

Thebanische  Periode. 

Ton  der  eiUten  bis  zur  fünfzehnten  Dynastie 

(Mittelreieh). 

Die  eilße  Dynuniie .     Auflrtttn   da»  ththnni^ehtn  Kinftwxf.  —  zxvijlftt  Jfy- 

fKUlie.    Eroberung  !s'ubiens.    her  Morifut.   —    Von  der  drtiithnien  bis  sur 

funfzeUnUn  DynattU. 

IHe  eilfle  SyDiftio.  Aiftreten  des  thebaniicken  liniusM. 

Seit  Mena's  Empoi  kommen  schien  sich  die  ganze  ägyptische 
Civilisation  auf  die  mittleren  Landstriche  zwißchen  Memphis  und 
Abydos  zusammengezogen  zu  haben.  In  Memphis  hatten  die  Fürsten 
gehemchty  in  Memphis  sich  die  Künste  entwickelt  und  ihre  Meister- 
werke hen'orgebracht ,  die  südlichen  Nomen  spielten  eine  gan£ 
nebensftchliebe  Rolle.  Ueber  dem  Leben  ihrer  Metropolen  lag  tiefes 
Dunkel,  sogar  ihre  GM^tter.  waren  so  wenig  belcannt,  dass  ich  auf 
den  bis  Jetzt  verOifentlichten  DenknUÜem  ans  den  sechs  ersten  Dy- 
nastien erst  ein  einziges  Mal  in  einem  Eigennamen  den  Kamen  des 
grossen  Gottes  von  Theben,  des  Ammon,  des  Herrn  beider  Welten» 
des  fiehntzherra  von  Aegypten  in  den  Zeiten  der  Erobemngen  anf- 
gefhnden  habe. 


VI.  ELEPHANTINISCHB  (ABYDBNI8CHE)  DYNASTIE. 

)TETA  (in  Mempliit) 

/ATI  (im  Süden) 
JI.    .MEKIRA  P  VPI  I.  11.  «#>iOf 

III.  MKHKNKA  [.MKNTEMSAF  1.J  III.  M((iiaoviftS 

IV.  NOFEUKAKA  [PAPI  H?J  IV.  «/Vwi;» 

V.    MERENRA  MKMEMSAF  11.  V.  Mtve^aov<fis 

VI.    NITAOHIT  VI.  NittüXQis 

VII.   MEMPHITISCHE  DYNASTIE 

T 

Vni.   HEMPHITISOBE  DYNASTIE 
IX.   BEBAKLEOPOLITANI80UE  DYNASTIE  1.  —  ^x^nf 

X.    HEBAKLEOPOLlTAMäCUi:;  DYNASTIE 
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Wie  Memphis  nacii  tausendjähriger  Oberhoheit  seine  Ueirscher- 
macht  für  immer  iinbttsste ,  begannen  während  der  Umwälzungen, 
welche  die  Regiemng  der  Fürsten  von  Hnto  stdrten,  die  südägypti- 
eehen  Städte,  Koptoe,  Silsilia  und  Theben  Tor  allen  in  daa  politische 
Leben  einsngreUen.  Fflr  die  untergeordnete  Stellung ,  weiche  aie 
gegenllber  den  Stidten  de»  mittleren  Landes  und  denen  des  Nordens 
einnahmen,  spricht  am  meisten  das  Aussehen  der  uns  tou  ihnen 
hinteilassenen  DenkmUer.  Die  Stelen  sind  roh  und  ungeschickt, 
mit  Hieroglyphen  und  plump  eingeschnittenen  Figuren  ttberiaden. 
Die  in  ihren  Schulen  beobachteten  Knnstaberliefemngen  seheinen 
von  den  memphitischen  abzuweichen  und  geben  keine  auf  ein  Ver- 
wandtschaftsverhältniss  mit  den  Deiikmiilt'ni  der  sechsten  Dynastie 
deutenden  Verfjleichuno^spunkte.  Die  Namt-n  der  Köuij^e  und  Pri- 
vatleute, sowie  die  den  Beamten  verlieheneu  Titel  haben  etwas  un- 
gewöhnliches in  ihrem  Ausdrucke.  Alles  ist  neu,  ja  sogar  die 
Religion'  .  Osiris.  Chnum.  Chem  und  besonders  Amnion  sind  es, 
die  augerufen  werden.  Phtah,  Imh'otep.  Rä  und  alle  memphitischen 
und  heliopolitischen  Götter  sind  bis  zu  Provinzial-Göttern  hei-unter- 
gekommen  .  sobald  als  Memphis  aus  seiner  Stellung  als  Hauptstadt  in 
die  Lage  einer  Provinsialstadt  geriet. 

Die  eilfte  D3mastie  stammte  ans  Theben.  Sie  stand  mit  Papi- 
Ifori-BA  in  einem  noch  unauQpeklirten  Venrandtschaflsverhiltnisse, 
und  aus  ihr  ging  die  achtsehnte  Dynastie  herror.  Anftnglich  stand 
sie  zu  den  Herakleopolitisehen  Kfinigen  in  einem  Lehnsverbiltnisse 
und  es  gelang  ihr  nur  langsam,  sich  Unabhängigkeit  su  erkämpfen. 
Der  erste  von  ihren  Forsten,  von  dem  wir  den  Namen  wissen,  Entef 
der  erste,  dnrfte  keinen  Namensring  führen  und  war  blos  ein  Bdel- 
mann  [erpä;  ohne  mehr  Titel  als  andere  Häupter  grosser  ilgj'pti- 
scher  Familien.  Sein  Soiin  Mentuhott'p  ist.  oI)2:leich  er  den  Königs- 
ring führt,  doch  erst  nur  ein  Nor.  so  ein  Stück  von  eiiuiu  Sou- 
verain.  ein  Häuptling  der  Südländer  unter  der  Oberhoheit  der  recht- 
mässigen Könige.  Drei  Geschlechter  nach  ihm  löste  sich  Entef  IV 
gänzlich  aus  den  Banden  des  Vasallentums  los  und  Hess  sich: 
Guter  Gott,  Herr  der  beiden  Länder  nennen^;.    Von  dem  letzten 

Ij  Mtriette,  CaUlogue  S.  26—2?;  Histoire  d'£gypte,  S.  18.  ||  2j  Diese 
ThttMehen  ergel»6o  sich  slmmtlieh  »as  der  Tafel  von  Karwüt.  Yefgl.  Piisse 
d*AT6niiM,  Notlee  ioi  U  Stile  des  Ane^ttes,  8.  14 — 15;  De  Boaf€,  Lettre  k 
M.  Leemani,  S.  5—6  und  13  [Bragseh,  Hlitolre,  %  Aufl.  I,  S.  78J. 
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Titel  moM  man  sich  flbrigenfl  nicht  tiaaohen  lassen  nnd  nicht  meinen, 
Entef  B  Anaehen  habe  sich  dasomal  Uber  das  ganae  Aegypten  er- 
atreekt.  Die  Könige  Ton  Herakleopolis  behaupteten  sich  im  Besitze 
de»  0elta  nnd  ihre  Macht  mnsste  den  Ifaebanlacfaen  Honaichen  mehr- 
fach recht  fthlbar  werden.  Mentuhotep  IV  (RA-neb-^hem)  war  der 
erste  von  den  letzteren,  dem  e»  gelang,  unter  ein  nnd  demselben 
Scepter  '»beide  Gebiete  zu  vereinen«,  was  ihm  dann  in  den  Könij^s- 
liftteii  eiut  ii  Ehrenplatz  erwarl».  .so  das»  er  öfters  sogar  ganz  für  si(  h 
allein  die  Familie,  der  er  angeliöiie.  reprü>entirte  '  .  Es  glückte  .seinen 
Nachfolgern  nicht,  sich  lange  im  liesitze  ihrer  Macht  zu  behaupten, 
aie  wichen,  nachdem  sie  etwas  über  ein  halbes  Jahrhundert  Aeg>'pten 
ganz  beherrscht  hatten^),  dem  Begründer  der  zwölften  Dynastie. 

Einige  in  die  Feben  gehanene  Tafeln,  einige  Grabst^en  und 
einige  kleinere  Qegenstftnde,  die  in  alle  enropiischen  Museen  aer- 
Btrent  sind,  einige  halb  aerstOrte  Gnber,  das  ist  alles,  was  whr  Ton 
den  seehsaehn  Kdnigen,  aus  denen  die  erste  thebanische  Dynastie 
TCO  ihrer  Vasallenperiode  bis  au  der  ihrer  Grosse  bestand,  llbrig 
haben.  Dass  sie  bestindig  mit  den  heraUeopolitischen  Königen  im 
Kampfe  lagen,  hinderte  sie  nicht  daran,  einige  glückliche  Kriegb- 
züge  gegen  die  Aegypten  benachbarten  Linder  zu  unternehmen. 
Mentuhotep  III  Kä-neb-taui  liens  in  der  Nähe  von  Philai  sich  ala 
Ueben» ind»'r  von  dreizehn  liarbarenvölkern  abbilden,  Entef  IV  Rä- 
nub-ehoper  hatte  die  Neger  und  die  Asiaten  geschlagen  '  und 
König  8Anch-ka-ra  Ameni  behauptete  von  sich .  er  tlösse  allen 
Völkern  »Schrecken  ein  *  .  Doch  konnten  ihre  Erfolge  nicht»  zu  be- 
deuten haben.  Im  Nordweaten  hatte  man  die  Kolonien  im  Sinai 
aufgegeben,  im  Süden  gingen  die  Kroberungen  Papi's  nnd  »einer 
Nachfolger  verloren  und  die  Grenze  ging  nicht  weit  Ober  Elephan- 
tiae  hinaus.  Aus  Nubien  eine  igyptische  Provina  zu  machen,  war 
den  Königen  der  awOlften  Dynastie  voibehalten. 

Von  den  KOnigsbanten  der  Tcrschiedenen  Entef  und  Mentuhotep 
sind  uns  nur  vorübergehende  Spuren  geblieben.  Selbst  in  ihrer 
grossen  Zeit  reichten  die  ihnen  au  Gebote  stehenden  HflUsmittel 

1)  Mtiletle,  U  Table  d«  Saqqank,  S.  6.  ||  tK)  Im  gtnxen  43  Jahn  wto 
Mantöo  Mft  (Ausg.  t.  Ungar,  S.  107),  ntoh  der  geittreichun  Vermuthang  von 
BArucchi,  Dlscorsi  crltici  sopra  la  Ccomlogia  KgizU.  S.  131  —  132.  |1  3)  Bircb, 
le  Papyrus  Abbott,  S.  11— 1'2  fRoToe  archtfologique ,  I.  S^rie  XVI  S.  26Ö]  |t 
A)  Lepsiua,  Denkmäler  II,  100. 
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nicht  aus,  \im  die  KiTiclitmig  ansehnlicher  Denkmäler  zu  g-c.^tatten. 
Als  die  Stadt ,  aus  der  hie  stamintt  n  .  wurde ,  soweit  es  ihn*  Mittel 
erlaubten,  Theben  von  ilinen  verschönert.  Es  lelirt  uns  weni^ten» 
eine  Inschrift  aus  dem  zweiten  Jahre  Mentuhotep  ä  III  Ha-neb-tauii , 
cUmb  dieser  I^^ttnt  eine  Expedition  in  das  Tluü  Uaminamat  sandte, 
nm  ihm  die  sn  seinen  in  Theben  unternommenen  Bauten  nötigen 
Steine  sn  verschaffen  V .  Die  einzigen  Kuinen,  die  aus  dieser  Epocbe 
noeh  vorhanden  sind,  befinden  sich  zu  Dmh-abn'I-Neggah ,  wo  die 
.  NekropoUs  stend.  Dort  liessen  sich  Entef  AA  I,  Entef  AA 
Entef  IV  (Rtrnnb-ohoper)  nnd  Mentnhotep  lY  (RA-nnb-chera)  soirie 
mehrere  von  deren  Naehfolgem  besUtten.  Die  Qriber  worden  be- 
reite rar  Zeit  der  swaniigsten  Dynastie  von  Verbrechern  geeehtadet^ 
nnd  sind  gegenwärtig  bis  anf  das  des  Entef  AA  I  serstOrt.  Letcterea 
war  eine  Pyramide  aus  ungebrannten  Ziegeln  von  mittelraiiH*iiger 
Arbeit,  die  fast  am  Saume  der  WiUte  >taud.  Auf^Mer  dem  auf 
Nimmt  i  \N  it'il('i  .<(  hen  abhanden  gekommeiit  n  Sarkoj)hage  st^ind  in  dmi 
auf  seiner  ^aiizt  u  FlUche  mit  schönem  Kalkputze  vem'heneu  Gral>- 
zimmer  eine  Stele  au.s  dem  fUnfzi^r^ten  Jahre,  auf  welcher  der  König 
aufrecht  mit  dem  Traios  auf  der  titim  und  von  vier  Liebüng»bnadea 
begleitet  dargetstellt  war-'), 

Nftchst  Theben  konnte,  wie  es  seheint,  Koptos  sieh  der  Thitig^ 
keit  jener  ersten  thebaaischen  Flinten  am  meisten  rühmen.  Koptoa 
hatte  dasumal  bei  seiner  Lage  dort,  wo  die  in  den  Gestaden  dea 
rothen  Heeres  nnd  die  in  den  Steinbrachen  von  Bohannn^)  fthrsn- 
den  Strassen  mflnden,  sich  sehr  gehoben.  Entef  IV  (Rft-nnb-choper) 
errichtete  dort  Bauwerke,  deren  TrOmmer  in  nnseren  Tagen  aa 
einem  Brttekenban  verwendet  wurden*).  Mentnhotep  III  (Rft-neb- 
teui;  war  dem  Lokalgotte  Min  oder  Chem,  einer  Form  dea  zeugen- 
den Ammon-Iia,  besonders  ergeben 'm  und  bethiitigte  seinen  Eifer 
durch  die  Erbauung  mehrerer  gegenwältig  zerst^irter  Denkmäler. 
iNoch  weiter  sollte  einen  der  letzten  Ftlrsten  aus  dieser  Dynastie, 


1)  l.epsius,  Denkmäler  II,  149,  d.  ||  2)  Vergl.  die  Akten  «Icr  daraber 
unter  Kamses  IX.  angestrengten  Prozesses  bei  Birch,  le  Papyrus  Abbott  (Kevne 
•rche'ologique ,  a.  a.  O.];  Chabas,  Mt^langes  tfgyptolopiqufp ,  Serie  III,  Bd.  I, 
und  Maspero,  Une  enquete  judiciaire  \  Th^beg  |j  3)  Marietto,  CäUlo);ue,  S. 
290 — 291.  II  4)  Heutzutage  L'aJy  7  UanvmOmoX^  Chabas,  Voyage  d'un  ^gyptien, 
S.  &4— 63.  11  5)  WilUnaoD,  A  H^ndbook  Ito  TimTellen,  S.  321.  ||  Oj  Brugsch, 
Uistoire  d'£gypte,  Bd.  I,  8.  51  [2.  Aufl.  S.  79—80]. 
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den  8äDch-Ka-Ra!  Ameni  die  Erfoistliuiig  des  Thaies  von  H&m- 
mamiit  führen.  In  der  Absicht,  zwischen  Arabien  und  AepypU'n 
direkte  Verbindungen  anzuknüpfen ,  entsandte  dieser  einen  Gross- 
wtirdentr%er  seines  Hofe«;  dass  er  an  den  Ufern  des  rothen  Meeres, 
wahrscheinlich  in  der  Umgegend  von  Qoiejfr  eine  Kolonie  grtindete. 
An  Unternehmnngslust  fehlte  es,  wie  man  neht,  diesen  obscoren 
Ffinten  nicht.  Die  Ent&ltnng  ihrer  Macht  ward«  durch  Staata- 
umwUsimgeii  gehemmt,  die  ubs  in  ihren  Unachen  nnd  im  einiehien 
nicht  bekannt  sind.  Wie  Aegypten  nach  einer  mehrjährigen  Zer- 
spUttening  wiederom  in  eines  Mannes  Hand  lag,  herrschte  die  eilfte 
Dynastie  nicht  mehr. 

Zwölfte  Dynastie. 

Irohenng  Itthiens.  Der  lAriisoe. 

Das  Emporkommen  der  neuen  Dynastie  ging  nicht  ohne  Kampf 
von  Statten.  Amenemhat  I,  der  gl^eh  seinen  Vorgängern  ans 
Theben  stammte,  hatte  die  Mitbewerber,  deren  Anschläge  seine 
ersten  Jahre  beuniiihigten ,  zu  befehden.  In  den  l'nterwcisungen 
für  König  Usortesen  I,  welche  ihm  zugeschrieben  werden,  sagt  er: 
»Es  war  nach  der  Abendmnlilzeit,  es  war  Nacht  geworden.  —  Ich 
hatte  eine  Stunde  des  Wohlseins  benutzt,  —  hatte  mich  auf  die 
weichen  PoUter  meines  Palastes  ausgestreckt,  ich  Uberliess  mich  der 
Buhe  —  und  mein  Herz  begann  dem  Schlummer  nachzugehen, 
siehe,  da  brachte  man  Waffen  zusammen  znr  EmpOrung  g^;en 
Bsieh,  —  und  ich  wurde  schwach  gleich  der  Schlange  auf  dem 
Felde.  —  Da  wachte  ich  auf  su  kämpfen,  ich  selbst  mit  meinem 
Leibe,  —  und  ich  merkte,  dass  ich  nach  Jemand  schlug,  der  nicht 
Stand  hielt.  —  Wie  ich  einen  von  den  Angreifern  mit  den  Waffen 
m  seiner  Hand  erfasste,  Hess  ich  sich  umwenden  Jenen  Elenden.  — 
Er  besass  keine  Kraft  selbst  in  der  Nacht.  Es  wurde  nicht  ge- 
fochten. —  nicht  begegnete  mir  ein  ünfiilN').  Schliesslich  gelang 
es  dem  Könige  vermöge  seiner  Ausdauer  obzusiegen.  'Hatten  die 
HtMischrecken  sieh  geschaart  zur  Verwüstung ,  hatti;  man  Wirren 
gephint  gegen  mich  im  Paläste,  —  waren  die  Wasser  der  lieber- 
8chwemmung  unzureichend  und  die  Brunnen  ausgetrocknet,  —  ge- 

1)  Papyros  SalUer  21.  Taf.  I,  Z.  9  —  lU,  Z.  3  [DtflMr  Text  irmde  aiidi 
m  DOmichen  (Zeitsehr.  1874, -S.  34)  behandelt J. 

Matpero,  GMcbletate.  7 
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dachte  man  deiner  Jugend  nm  [gegen  mieh]  lu  handeb,  —  ich 
wieh  nie  luHck  von  meiner  Gebort  an « 2) .  Der  Krieg  sog  sieh 
endlioh  bei  HemphiB  um  die  Festung  Tetani  znsammen.  Die  Ein- 
nahme der  letzteren  Stadt  war  von  entscheidendem  Erfolge  und 

führte  zur  Unterwerfung  von  f^anz  Aegypten  ^  . 

Äuienemimt  widmete  fortan  sich  unablässi^^  der  Besserung  der 
Schäden  der  Bürgerkriege  und  (Uu-  Al)welir  der  Nachbarvölker,  der 
Libyer,  Nubier  und  A«iak*ii.  deren  Einfälle  Aegypten  beständig  in 
seiner  Kube  störten :  » Ich  machte  aas  dem  Traurigen  einen  Trauer- 
losen .  und  man  hOrte  ihn  nicht  mehr.  —  Von  fortwährenden 
Schlachten  sah  man  nichts  mehr.  —  während  man  Tor  [mir]  ge- 
kämpft hatte,  wie  ein  Btier,  der  nicht  weiss,  was  suTor  war,  — 
[nnd  esl  keine  Sicherheit  gab  fttr  das  Glttck  des  Wissenden  und  des 
Unwisssenden«^].  —  U  [Uess  das  Land]  bestellen  bis  gen  Abu^] 
—  nnd  verbreitete  Fronde  bis  gen  Adhu'')  ...  —  loh  bin,  der 
werden  lieas  die  drei  Arten  Getreide,  NeprtU^)  befreundet.  —  Der  NU 
gab  meinem  Gebete  die  üeberschwemmnng  Ober  alle  Gefilde:  — 
Keinen  gab  es  unter  mir,  der  hnnf<erte.  Keinen,  der  dflrstete.  — 
denn  man  that  nach  meinem  OeheiHs.  —  und  alles  was  ich  sa^te, 
erweckte  neue  Liebe.  —  Ich  vernichtete  den  Leiwen  —  und  ting 
das  Krokodil:  —  ich  unterwarf  die  l'(iu<ü'^'  und  führte  die  }lut  lu^^] 
[iu  Knechtschaft  ,  —  ich  zwang  die  Asiaten  ^neben  mir  zu  gehen 
wie  die  Windhunde«''^.  In  Nubien  Uess  dieser  König  die  Gold- 
Beigwerke,  die  von  Pepfs  Zeit  ah  liegen  geblieben  waren,  wieder 
eroffnen. 

Am  Tage  seines  Begierungsantrittes  war  Amenemhat  I  kein 
Junger  Mann  mehr.  Nach  einer  Begiemng  von  nenniehn  Jahren 
berief  er  seinen  Sohn  Usortesen  I,  welcher  fortan  mit  ihm  die 
Königlichen  Titel  theiltei^):  »Einen  Unterthan  [der  dn  warst],  habe 
ich  dich  erhoben,  —  ich  gewährte  dir,   zu  gebrauchen]  deine  Arme, 


1)  Amenemhat  spricht  hier  zu  seinem  Sohne.  ||  2)  Kbemi.  II.  III.  Z. 
4 — 6.  II  3)  So  verstehe  ich  dasjenige  Fragment  des  turiner  Kuuigsp4p>ro>, 
in  dem  der  Name  Tetaui  vorkommt.  ||  4)  Wörtlich :  »der  grosse  Kampfplatz «.  jj 
5)  Pap.  SalUm  II  T.  I,  Z.  7-^.    \\    6)  EUpharUine,  Aeg)pt6U  SQdgimue.  j| 

7)  Adhu  oder  Hü  a<Hti,  bei  Hamdot  iVatfM,  im  Uvlto,  aaeh  das  Dalte  lelbit.  .H 

8)  Gottheit  dot  QetreidM.  ||  9)  Ein  nuhiiehef^YoUc,  gleloh  tüdliob  von  Bio- 
phantine.  ||  10)  Ein  libyschoi  Volk.  ||  Ii)  Papyios  Mlior  n,  T.  n  Z.  7  — 
T.  m,  Z.  i.   (j   12)  Mulotta,  Catdogue,  8.  86. 
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[auf  dass]  man  dich  fürchte  nm  dea  wiiieo.  [Was  mich  betiiflt], 
ieh  schmückte  mich  mit  den  feinen  Stoffen  meines  PaUstas,  um  den* 
Augen  m  eneheinen  wie  eine  Pflanae  [in]  meinem  [Qaiten].  —  Ich 
aalbto  mieh  mit  Wohlgerflehen»  ak  vergOsM  ich  das  Wasser  meiner 
Brunnen  ti).  Nach  Yeilauf  ven  einigen  Jabren  spielte  der  greise 
KOnIg  bereits  so  sehr  eine  Nebenrolle,  dass  man  stellenweise  ver- 
gass,  auf  den  Denkmileni  seinen  Namen  neben  dem  seines  Sohnes 
SU  remehnen^.  Er  beschrftnkte  sich  darauf,  in  seinem  Palaste 
geborgen,  -HathschlÄge  zu  ertheilen.  welche,  wie  es  scl»eint,  dem 
Gedeihen  Aegyptens  sehr  förderlich  waren.  Er  kam  dadurch  der- 
massen  in  den  Ruf  der  Weisheit,  dass  unter  seinem  Namen  ein  etwa 
mit  ihm  gleichzeitiger  Sclmftgelehrter  ein  kleines  Pamphlet  verfasste, 
in  welchem  der  König,  »der  da  aufgeht  wie  ein  Gott«,  auftiitt  und 
«einem  Sohne  einige  Anweisungen  znr  Regierungskunst  ertheilt: 
»Höre  auf  meine  Worte I  —  Du  herrschest  Über  beide  Welten,  — 
du  lenkst  die  drei  Regionen  ^j.  —  Handle  [noch]  besser  als  deine 
Voiginger  gethan  haben.  —  Lass  Eintracht  walten  zwischen  deinen 
Unterllianen  und  dir,  —  damit  sie  sich  nicht  »der  Ftircht  ergeben. 
—  Steh  nicht  allein  unter  ihnen.  —  Fülle  nicht  dein  Hen,  mache 
nicht  an  deinem  Bruder  [blos]  den  Reichen  und  Vornehmen,  —  lass 
aber  auch  nicht  einen  zu  dir,  dessen  Freundschaft  nicht  erprobt  ist«  *) . 
Ausgehend  von  diesen  Worten  gibt  der  greise  Fürst  einen  Abriss 
aeines  Lebens,  aus  welchem  ich  einige  Auszüge  bereits  mitgetheiit 
habe.  Dies  kleine  Werk,  das  nicht  mehr  als  drei  Blätter  einnimmt, 
wurde  bald  klassisch  und  war  über  tausend  Jahre  lang  noch  immer 
in  Geltung.  Noch  unter  der  neunzehnten  Dynastie  war  es  eins  von 
denjenigen  Stücken,  die  man  in  den  Schulen  studiren  Hess  und  weiche 
die  jnngen  Schriftgelehrten  als  Stilübungen  kopirten  ^] . 

Von  dem  damaligen  Zustande  Aegyptens  und  der  umliegenden 
Linder  kann  uns  nichts  eine  so  gute  Vorstellnng  geben,  ala  einige 
fiteUen  ans  den  Memoiren  eines  gleichseitigen  Abenteuen,  Namens 
Sineh^.   Wie  dieser  am  Hofe  eines  kleinen  asiatischen  Hftupfiings 

1)  P.  Sallier  II,  T.  1,  Z.  5—7.  |I  1)  Beispielsweise  auf  zwei  Stelen 
ac8  dem  9ten  Jahre  des  Caortesen  I  (Louvre  C.  1,  3).  |]  3)  Beid»i  Aej5>ptrtn 
«nd  Nubien.  t|  4)  Pap.  Sallier  II  Taf.  1,  Z.  '2 — t.  |  5)  V«rgl.  Maspero, 
The  Instructions  of  Anienemhat  I  unto  bis  son  Usorteseti  I,  in  dun  Kecordi»  of 
ihe  Fast,  Bd.  II,  1Ö74,  Z.  9—16.  1|  6)  lieber  dessen  Persüiilichkeit  siehe: 
Chabas,  Lea  papyrus  hieratiques  d«  Bafflin,  S.  36—51  und  Qoodwio,  Tke  slory 
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ankam,  fragte  man  ihn  nach  Einzelheiten  über  die  Macht  der  äfryp- 
tißchen  HeiTi*elier:  »Gäbe  es  einen  Todesfall  in  Amenemhal's  I*illH^te, 
ohne  dass  man  erfühi-e,  wie  das  geschah  ?    Da  lobte  ich  den  König 
in  einer  dichterischen  Auseinandersetzung:  .  .  .  Meine  Verbannung 
in  diesem  Lande  gleicht  der  Fügung  Gottes,  denn  Aegypten  ist» 
al»  sei  ihm  gnädig  der  wohlthätige  Gott,  dessen  Schrecken  sich  ams^ 
breitot  Uber  alle  Völker,  wie  die  Göttin  Hechel  [sich  ausbreitet  über 
die  Erde]  rar  Zeit  der  Pest.    leh  spraeh  an  ihm,  wie  ich  dachte, 
und  ich  entgegnete  ihm:  »Bette  uisl   Sein  Sohn i)  tritt  io  den  Palast 
nnd  h*t  es  ttbemommen,  seines  Vaters  Angeleg^nheitäi  an  leiten. 
Er  ist  ein  Gott  ohne  gleichen,  kein  anderer  flbertrift  ihn.  Ein 
Herr  der  Weisheit  ist  er,  klng  in  seinen  Ansehlftgen,  woMthitig  in 
seinen  Fähigkeiten,  geht  ein  nnd  ans  nach  seinem  Belieben.  & 
bändigt  die  Gegenden ;  indess  sein  Vater  in  seinem  Palaste  weilt, 
verkündet  er  diesem .  was  er  gewonnen  hat.    Er  ist  ein  Tupferer. 
der  mit  dem  Schwerte  wirkt,   ein  Held,   der  nicht  seines  }rlei('h«n 
hat:  er  sieht  die  Barharen,  fällt    über  s^ie    her.  stürzt  sieh  auf  die 
Räuber.    Ein  Speerwerfer  ist  er.  der  die  Hände  [der  Feinde  I  lähmt  r 
nicht  vermag,  wen  er  trifft,  den  Schild  zu  erheben.    Ein  Schreck- 
Udler ^)  ist  er,  der  die  Stirnen  zersclunettert;  man  Iiat  Ihm  nicht 
widerstanden.    Ein  schneller  Länfer  ist  er,   der  den  Flttchtigen 
niedermacht;  keiner  trifft  ihn  [?].    Festen  Hertens  ist  er  in  seimr 
Zeit.   Em  [LOwe]  ist  er,  der  mit  der  Tatie  schligts),  der  nie  seine 
Waffe  andieferte.   Ein  Ben  ist  er,  gepansert  beim  Ansehanen  der 
Menge,  das  niohte  in  Bnhe  Hast  hinter  sich.    ESn  [Tapferer]  ist  er, 
der  vorstürmt,  wenn  er  den  Widenrtand  sieht.  Ein  [Kriegerj  ist  er, 
den  es  freut,  sich  auf  die  Barbaren  zu  stflrzen:  er  fasst  «einen 
Sciiild,  springt  zu.  ohne  seinen  Schlag  zu  wiederholen.   <'r  tödtet, 
ohne  dass  seine  Lanze  zu  beimn  wäre.    Ohne  dass  er  seinen  Bo- 
gen spannte .   Hielien  die  Barbaren   vor  seinen  Armen   gleich  den 
Windhunden.   Die  grosse  Güttin  hat  ihm  verliehen,  zu  streit<'n  wider 
jeden ,  der  seinen  Namen  nicht  kennt ;  wen  er  erreicht,  dess  schont 
er  nicht,  nichts  lAsst  er  bestehen.  Ein  Frennd  *j  ist  er,  der  es  wunder- 
er Saneha ,  in  Fräser     majrazine .  1865,  sowie  in  tlcii  Kccords  of  the  Past.  Bd. 
IV,  1876;  Maspero,  Le  Fapynis  «le  Berlin  I  in  drn  Mf^langes  Bd.  II,  S.  G7— 8*2  l[ 
IJ  Vsortestn  J.    \\    1)  Wörtlich:  «ein  Gciichtxcascfitrx.    \{    3)  Wörtlich:  »Ein 
TaUetuehläger  itt  er«.    ||   4)  Wdrtlieh:  »Ein  Srntr*.   OiieeUaeh  winde  4er 
Titel  Mmer  durch  tpiXos  fUtethms  •  Konig sfrtut^*  fibextetst. 
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bar  verstand.  Zuneigung  zn  erwerben:  sein  Land  liebt  ihn  mehr 
als  sich  selbst  und  freut  sich  seiner  mehr  als  eines  Gottes:  Mann 
mid  Weib  eilen  herbei  auf  seinen  Kamen  [?].  Er  iat  Käw$,  er  hat 
befohlen  vom  Ei  an.  Seit  seiner  Geburt  war  er  ein  Mehrer  von 
Oebnrieii,  aneb  eia  Eimiger,  gf^ttUehen  Wesens,  von  dem  die  Erde 
behensefat  an  werden  sich  freut.  Er  ist  ein  Mehrer  der  Grensen, 
der  greifen  wird  nach  den  Lftndem  im  Bilden  [aber]  nieht  begehrt 
der  Linder  im  Norden;  er  hat  [viefanehr]  die  Hinptlinge  der 
Asiaten  sieh  mterworfen.  so  dass  er  mit  Fflssen  trat  die  Nemmäsha*  . 
Dadurch,  dass  Usortesen  I  die  Krone  mitbesass^  .  gewöhnten  die 
Aegj'pter  .sich  an.  in  ihm.  selbst  bei  Lebzeiten  seines  Vaters,  den 
wirklichen  König  zu  erblicken.  Und  als  dann  Amenemliat  starb, 
nachdem  er  dreissig  Jahre  allein  nnd  mindestens  zehn  Jahre  ^1  mit 
seinem  Sohne  zusammen  regiert  hatte .  ging  auch  der  bei  einer 
neuen  Dynastie  so  heikele  Uebergang  vom  Stifter  derselben  zu 
seinem  niehsten  Nachfolger  ohne  Unruhen  vor  sieh.  Dem  Beispiel  « 
des  Amenemhat  I.  folgten  fortan  die  meisten  seiner  Nachkommen. 
Nach  iweiundvienig  Jahren  geseilte  sieh  ü'sortesen  /.  seinen  Sohn 
Amenemhat  II.  auf  dem  Throne  bei,  nnd  dieser  theUte  die  Macht 
zwetmddreiasig  Jahre  später  mit  Usortesen  II,  Amenemhat  III, 
und  IV.  berrschten  lange  Zeit  insammen^).  Die  beiden  einaigen 
Regierungen»  filr  die  uns  der  Beweis  filr  diese  Thatsaebe  fehlt, 
sind  die  des  Usortesen  III.  und  der  Königin  Sebeknofre ,  der  Ske- 
mmphris  Manetho's,  mit  weteher  die  iwOlfle  Dynastie  erfesoh  naeh 

1)  Ihrem  Nuumi  nieb  würden  die  Nemmätha  Bedainen  der  Wfigte  sein.  |) 

*l)  Berliner  Pipyros  No.  I.  \\  3)  Im  bulaqer  Museum  steht  auf  einer  Stele  als 
Datum  dan  ^O^t^*  Jahr  'IfM  Amrn^mh'it  I.  und  das  lOte  des  Vforte^en  I.  (Ma- 
riette.  Cataloi«ue.  S.  S6).  Eine  andere  Stele  in  demselben  Museum  (Marietto, 
CaUlogue .  8.  77)  gibt  nur  das  lOte  Jahr  des  l'snrtrsen  I.  an.  Aus  dem  Feh- 
len des  Namens  von  Amenemhat  J.  könnte  man  folgern,  dieser  sei  in  seinem 
30Meo  Ragierungsjahre ,  im  lOten  Jahn  tob  mIdm  Sohnes  Regietang,  gestor- 
ben ,  wenn  die  oben  S.  99,  Anm.  2,  «ogefQhrten  Stelen  im  Louvie  nicht  zeig- 
ten, dass  man  gegen  derartige  aof  den  Denkmilem  toikommenden  Angaben 
hdeihtt  torsichtig  sein  muss.  Die  erstere  bulaqer  Stele  beweist,  dass  Amm^ 
mhnt  aeeb  in  dem  zehnten  Jahre  seines  Sohns  lebte ,  die  letztere  dagegen  noch 
keineswer«;.  da»s  er  in  diesem  Jahre  auch  starb.  [Sehr  anschaulich  wird  das 
l^emeinsame  .\uftreten  beider  Herrscher  durch  die  von  Dr.  Stern  verölTeritlii^htf 
und  übersetzte  Urkunde  des  Baues  des  Tum-Harmachis-Tempels  zu  Ueliopolis 
«lu  dem  dritten  Jahre  des  Usortesen  I.  (Zeitschrift  1Ö74,  Seite  ÖÖ,  fl.)J.  \\ 
4)  De  Bengtf.   Lettre  h  Leemans^  8.  17. 
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einer  Gesammtdaner  von  zweihvDdertdreisehD  Jahreo  einem  Monate 
nnd  uebennndswanzig  Tagen  . 

Yen  allen  Igyptischen  Dynastien  iet  gans  deber  die  swAlfte 
di<jenige,  deien  Gesehiehte  am  meisten  Bieherheit  nnd  ZnstmmeB- 
hang  zeigt.  Wir  sind  ohne  Zweifel  weit  entfernt  davon,  toq  aUes 
Ereignissen,  welehe  sie  sich  voUsiehen  sah,  Knnde  sn  besitien.  Die 
Lebensbeschreibnng  der  acht  Herrseher,  ans  denen  sie  besteht,  nnd 
die  Einzelheiten  ihrer  Kriege  gehören  noch  zn  dem  Unvollständigsten. 
Man  kann  aber  wenigstens  ohne  Unterbrechung  ihrer  politischen 
Muclitcntwickt'liing  folgen .  man  kann  nach  viertausend  und  mehr 
Jahren  ihr  Aegyj)ten  wieder  herstellen .  so  wie  sie  es  sich  ge- 
sehafien  und  ihren  Nachkommen  hinterlassen  hatten.  Als  Ingenieure 
und  Krieger  zugleich,  al8  Freunde  der  Künste  und  Beschützer  de» 
Ackerbaoes,  Hessen  sie  keinen  Augenblick  nach,  an  der  Grösse  des 
Reiches  zu  arbeiten,  das  sie  beherrschten.  Die  Qrensen  des  Reichs 
anf  Unkosten  der  barbarischen  Völker  vorznrflcken  und  das  Milthal 
in  seinem  ganzen  mittlem  Theile  vom  ersten  mm  vierten  Katarakte 
in  kolonisiren,  das  Kanalsystem  sn  regeln  nnd  dnreh  Herstelhing 
des  HOrissees  eine  gleiehmissigere  Vertheilnng  des  Wassers  sn  er-- 
zielen,  die  grossen  Stidte,  Heliopolis,  Theben,  Tanis  nnd  hundert 
andere,  weniger  bekannte,  mit  Banten  sn  zieren,  das  war  das  Werk, 
welches  sie  sieh  vornahmen  und  dem  sie  mehr  als  zwei  Jahrhunderte 
lang  vom  Vater  zum  Sohne  nachstrebten.  Wie  Aegj'pten  aus  ihren 
Händen  kam  .  war  es  durch  die  Eroberung  von  Nuhien  ein  Drittel 
grösser  geworden .  durch  lauge  Jahre  des  Friedens  und  guter  Ver- 
waltung bereichert  und  erfreute  sich  eines  unvergleichlichen  Ge- 
deihens. Später  zur  Zeit  der  a^iati8chen  Kriege  und  der  weit- 
gehenden Erobeinngen  besass  es  mehr  äussern  Glanz  nnd  machte 
mehr  Lärm  in  der  Welt,  am  glflckliehsten  war  es  in  der  Zeit  der 

Zwei  Sciilaehtfelder  standen  den  Pharaonen  offen,  eins  im  Osten 
dee  Delta  m  Syrien,  das  andre  südlich  von  Elephantine  im  eigent- 


1)  Dts  ist  die  Zahl  des  turiiwr  ITM^it^pyrM.  DI«  swölfle  DynMtto  m 
von  ChuBpoUion  nldit  «InraBt  worden,  der  «ai  den  itmcneiiiA«!  die  FBniMi 

der  siebzehnten  Dynastie  die  Zeitgenossen  der  Hyksos  machte.  Die  Ehre,  diesen 
Irrtnin  verbessert  zu  haben,  fcebuhxt  Lepsius  durchaus.  Vergl.  darüber  die  Ab» 
handlunp  dieses  Gelehrten  :  Feber  die  zwölfte  ägyptische  Köuigsdyiuttte  in  don 
AbhAodlungeD  der  AliMlemie  der  Wisteaschaften  zu  Berlin,  1852. 
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lielio»  Nvbien.  Im  Osten  sdiieB  Aegypten,  von  den  tyntclum 
VfllkentiDunen  doreb  die  Wflste  getrennt,  lunter  ieinem  SuidgSrtel 
niebte  tu  fibrehten  sn  beben.  Hihsbstem  moMte  ei  euiige  EinftUe 
nomnditeber  Barbaren  erdulden,  weldie  fDr  den  Beiits  einielner 
PriYiHevte  yerderbllcber  waien  als  ftr  die  Sidierbeit  des  Landes. 
Um  sieh  gegen  diese  trete  der  Waebsamkeft  der  Chrenswiebtor  sobwer 
zu  vermeidenden  Bastia  sicher  zu  stellrn,  hatten  die  HeiT^cher  des 
Alten  Reichs  vom  rothen  Meere  bis  zum  2s  il  eine  Reihe  von  Festun- 
pen enichtet  und  eine  Mauer  erbaut,  welche  den  Plündernden  den 
Eingang  zum  Uady  Tumilät  versperrte  ') .  Diese  von  Amenemhat  1. 
und  seinen  Nachfolgern  sorgfältig  in  Stand  gehaltene  Mauer  kenn- 
zeichnete auf  dieser  Seite  die  ftusserste  Grenze  des  Pharaonenreiches. 
Dartiber  hinaus  begann  die  Wüste  und  für  die  Menschen  dieser 
£pocbe  fast  eine  unbekannte  Welt.  Ueber  die  Völker  Syriens  und 
Pallstina's  batto  man  nnr  nnsiebere  Kenntnisse,  die  den  Karawanen 
entiefant  oder  von  den  Seelenten,  wdcbe  die  Hifan  des  Ißttehneeres 
besnebten,  mÜgebradit  waren.  Mitunter  saben  jedoeb  die  üferünder 
des  Detta  in  ibxe  Stldte  Answandereibanden  oder  ganse  Stimme 
kommen,  die  bi  Aegypten,  ans  Ibrem  Geburtslande  duieb  Not  oder 
UmwUsmigen  Tertrieben,  eine  Zuflucbtettito  su  soeben  kamen.  Ein 
Bas-Relief  des  Grabes  des  Xumhütep  zu  Beny-Hassan  lässt  uns  der 
Ankunft  einer  Truppe  solcher  Unglücklichen  beiwohnen.  Sie  werden 
siebenunddreissig  an  der  Zahl ,  Männer .  Weiber  und  Kinder  vor 
den  Statthalter  des  Nomos  Mch*  gefilhrt .  dem  sie  eine  Art  grün- 
licher Schminke,  niest  em  genannt,  und  zwei  Steinböcke  darbringen. 
Sie  sind  wie  die  Aegypter  mit  Hogen.  Wurfspiess,  Streitaxt  und 
Keule  bewaffnet  und  mit  langen  Röcken  oder  mit  mgen  über  den 
Hüften  aDschliessenden  SebUrzen  beldeidet.  £iner  von  ihnen  spielt 
im  Geben  em  Instnunent,  das  bi  der  Feim  an  die  Leiern  altgrie- 
ebisehen  Stils  erinnert^).  Die  EinaelheitMi  .ibrer  Tiaebt,  die  gliii- 
lenden  und  gesebmaekroUen  buntsebeckigen,  mit  langen  Frangen 
▼ersebenen  Stoffe,  mit  denen  sie  bekleidet  sind,  die  Zieiliebkeit  der 
meisten  Gegenstände,  dte  sie  bei  sieb  flibren,  beieugen  ebie  vorge- 


i)  Chstat,  1/60  F»pyiat  lütfkMlqaM  de  BerUn  8.  38^99,  81-82,  91.  || 
2)  Dies  B«6-Relief  wurde  znmt  von  CbampoIUon  hervorgehoben  und  be- 
sebrieben .  der  die  Aaswauderer  für  Menschen  der  jtriechischpi)  Kasse  ansah. 
Es  ftadet  sich  sbsebildet  bei  Lepsios  und  bei  Brugsch,  Uistoire  d  £fypte,  Ö.  63. 
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sehrittenf.  wenn  auch  untergeordnetere  Civilisation  aU  die  ägyptisclie. 
Aus  Asien  bereits  bezog  Aegypten  die  Sklaven  ,  die  Wohlgerüche, 
welohe  e»  in  so  grossem  Maasstabe  verbrauchte,  das  Holz  und  die 
Eneuen  der  Oeder.  emaillirte  GeHlsse,  Geschmeide,  den  Lapia  laznU 
und  geattekte  oder  gewebte  Stoffe,  deren  Monopol  Chaldia  bis  in 
die  Bdmeraeit  sieh  wahrte i). 

Auf  einer  Stelle  des  aeintiaelien  Gebletei  nur  gedachten  die 
Phanu>nen  der  swölllen  Dynastie  lieh  sieher  ' featniaetsen.  Das  war 
auf  der  Sinilhalbinsel  bei  den  Kipfer-  und  Torkiunitten,  die  ehemals 
▼on  den  Forsten  des  alten  Beiehes  avagebeitet  waren.  In  den 
flchlnchten  des  Sinaf  aufgestellte  Posten  besefatlti^len  die  Arbeiter 
gegen  die  Unternehmungen  der  Beduinen.  Dank  dieser  Vorsicht 
vermoclite  man .  die  Ausbeutuns:  dei-  alten  Erz^^iinge  wiederaufzu- 
nehmen ,  nene  Gänge  zu  ertiffiicii  und  den  Arbeiten  einen  Betrieb 
zu  j(el)en  .  den  ^'w  nie  vor  dem  gehabt  hatten  -  .  Selbst  an  dieser 
StAtte  gin^t  11  <lie  Könige  der  zwölften  Dynastie  nicht  von  ihrer  ge- 
wohnten Politik  ab.  Sie  nahmen  an  Grund  und  Boden  nur  soviel, 
als  zur  Ausbeutung  der  Bergwerke  nötig  war,  und  ttberiiessen  das 
übrige  den  Nomadenstfimmen  der  Wttsto. 

Von  all  diesen  Stimmen  waren  ihnen ,  weil  sie  ihre  EinftUe 
hänfig  snrleksiiaclilagen  batton,  die  Saii  oder  Shatu  am  meisten  be- 
kannt, fteehe  minderer,  wie  der  Name,  den  sie  selbst  sieh  beilegtea, 
bessgt'J.  Sie  lebton  ansgebieitot  an  den  Grensen  von  Aegypten  nnd 
Syrien  am  Sanme  der  Wflste  nnd  des  KnUnriandes,  wie  die  Beduinen 
hent  an  Tage,  ohne  festen  Wohnsita  halb  von  Rinberei  halb  von 
dem  Ertrage  ihror  magern  Heelden.  Einige  dieser  Königreiche, 
Edom  beispielsweise,  wurden  von  äg}ptisehen  Kanflenten  besneht 
nnd  dienten  Verbannten  als  Zuflucht.  Einer  der  letztem,  der  unter 
Ämen>  mluit  und  Csortcsr)!  /.  lebte,  hat  uns  in  seinen  Denkwür- 
digkeiten von  dem  Aufenthalte  berichtet .  den  er  bei  einem  Shuau 
—  Sheych.  hei  den  Fürst^m  von  Tenu  zu  nehmen  gezwunj^en  war. 
Sfnpfi.  der  Held  dieser  Erzählung,  der  aus  Aegypten  zu  tiiehen  aus 
unbeluinnton  Grttnden  gezwungen  ist,  dringt  nach  Ueberachreituog 


I)  Vergl.  darüber,  Kbers.  Aegypten  und  die  Bücher  Moses  Bd.  I, 
8.  288  ff.  [antih  Bbm,  ZaUMhrift  1874,  S.  116  ff.J.  ||  2)  Lepsius,  Briefe, 
887—838  ff.  II  3)  Sham  kraunt  t»d  dw  tMnttlMbeo  WumI  num,  DO«,  yiSn- 
dem^  raubm. 
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der  grossen  Mauer  in  die  Wttate  ein.  »leh  wanderte«,  sagt  er, 
»vihfead  der  Naeht  nad  am  Metgen  gelangte  ich  nadi  Felm  nnd 

wandte  mich  nach  Qamoa^.   0er  Dnist  flberkam  mich,  ich  

meine  Kehle  ward  heiaa  nnd  idi  sprach:  »Das  itt  der  Geiohmaek 
des  Todaa«.  [PlOtdich]  hob  ich  mein  Hen  nnd  Bammelte  meine 
Kraft.  Ich  Temahm  die  eHme  Stimme  dee  Viehs.  Ich  bemerkte 
emen  Barbaren  nnd  bat  diesen  mich  zu  leiten,  damit  ich  Ton  Aegyp- 
ten mich  entferne.  Er  gab  mir  Wasser  und  icli  liess  Milch  kochen. 
Icli  ging  mit  ilmi  zu  seinem  Htamme  ^ 

Die  Beduinen .  welche  Smt'h  aufgenommen  hatten  führten  ilm 
Ton  Station  zu  Station  nach  dem  Lande  Edom.  Ein  Häuptling  aus 
dieser  Gegend  hi^st  ihn  holen  und  lädt  ihn  ein,  bei  ihm  zu  bleiben. 
»Bleib  bei  mir,  du  wirst  bei  mir  die  Sprache  Aegj'pten»  vernehmen 
können«.  In  der  Tliat  begegnet  Sineh  bei  dem  Fürsten  »einigen 
Leuten  ans  Aegypten,  die  sn  seinen  Ollsten  gehörten 2) «.  Dieser 
Umstand  entaoheidet  den  Abentemer,  sich  im  Lande  festsosetzen, 
nnd  er  macht  dort  schnell  sein  Ollick.  »Der  Häuptling  stellte  mich 
an  die  Spitae  seiner  Kinder,  er  gab  mir  seine  ilteste  Tochter  snr 
Fran,  [und]  Hess  mn*  die  Wahl  nnter  den  besten  LandstOcken»  die 
ihm  geborten,  bis  an  den  Grensen  des  Nachbarlandee.  Das  ist  ein 
gutes  Land  mit  Namen  Aa,  es  hat  Feigen  nnd  Trauben  und  bringt 
mehr  Wein  her\or.  als  es  Wasser  gibt.  Honig  ist  dort  in  Menge 
und  01ivenb*nme.  Anpflanzungen  und  Räume.  Man  findet  Gerate, 
sein  Getreide  ist  ohne  Zahl  und  desgleichen  das  Vieh.  Da  ich  bei 
meinen  Zügen  einen  ansehnlichen  Gewinn  zu  machen  verstand.  s(!tzte 
er  mich  zum  Häuptling  ein  unter  den  Besten  des  Landes.  Ich  be- 
reitete wohbriechende  (?j  Brede  und  Wein,  alle  Tage,  Braten,  am 
Feuer  geröstete  Eier,  ausser  dem  Wild  des  Landes,  das  ich  erjagte. 
Fenar  nahm  ich  nnd  Uesa  mir  daan  geben  Einkftnfte  von  meinen 
Lsndwirtschaften.  Ich  bereitete  jede  Art  von  8achen  nnd  Jede  Art 
Kise.  Kinder  wniden  mir  geboren.  Sie  wurden  tapfer.  Jeder 
[von  ümen]  fihrte  seinen  Stamm  an.  Der  Reisende  der  im  Innern 
des  Landes  verkehrte,  wandte  sich  an  mich,  denn  ich  «berhinfte 
mit  Wohltfaaten  Jedermann.  Ich  gab  Wasser  dem  Durstenden,  ich 
brachte  den  Verirrten  wieder  auf  seine  Strasse,  ich  befreite,  wen 


1  )  Berliner  Papyro«;  Mo.  1,  Z.  19—20.  ||  2)  Ctubu,  les  P*pyrns  hi^- 
<IQe9  de  Berlin,  S.  40. 
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der  Sali  unterdrückte,  so  dass  ich  vernichtete  den  Bösewicht.  Die 
Fürsten  des  Landes  zwang  ich  zu  kommen  sich  zu  unterwerfen!. 
Der  König  von  Tennu  Hess  mich  mehrere  Jahre  unter  seinem  Volke 
ala  General  seiner  Soldaten.  [Auch]  zwang  ich  jedes  Land,  das 
iob  angriff,  Tribut  zn  zahlen  ans  den  Erträgen  seiner  Ländereiea. 
leb  nahm  mib  Vieh»  ieh  Itthrte  seine  Habe  fort,  ieb  trieb  seine 
Binder  weg  und  tOdtete  seine  Mensehen.  Es  war  abhängig  von 
meinem  Behwerte,  meinem  Bogen,  meinen  Kriegssflgen  und  meinen 
weisheiisyoUen  Anschllgen,  die  dem  Könige  geBeien.  [Aneh]  liebte 
er  midi,  da  er  meine  Tapferkeit  kannte.  Er  setzte  mieh  an  die 
Spitze  seiner  Kinder,  da  er  schaute  die  Kraft  meines  Armes.« 

nEin  Tapfrer  von  Tennu  kam,  mich  heransznfordem  in  meinem 
IJauFe,  ein  hciühmter,  ein  unvcrgleiclilicher ,  denn  er  hatte  all 
seine  Widers-aclier  veniichtet.  Er  sprach:  »Er  möge  kämpfen  mit 
mir,  denn  er  weiss  nicht,  was  es  heisst .  mich  niederzuschlagen «. 
Er  hegehrte  mein  Vieh  fllr  seinen  St^irnm  zu  nehmen.  Der  König 
hielt  Kat  mit  mir.  Ich  sprach:  »Ich  kenne  ihn  nicht.  Gewiss,  ich 
bin  nicht  sein  Vert^findeter.  Ich  habe  mich  fem  gehalten  von  ihm 
nnd  seiner  Behausung.  Habe  ich  je  seine  Thtlr  geöffnet  (»der  bin 
ich  in  sein  Gehege  gedrungen?  [Jedoch]  wenn  dies  ein  Hers  ist, 
das  begehrt,  mich  sn  sehanen  [nnd  beflissen  ist],  seine  Anf^^abe  so 
erftUlen,  [nimlich]  mir  meine  Kaisen  nnd  Hnnde,  dam  meine  Kithe 
sn  ranben,  [will  er]  mmne  Stiere,  meine  Ziegen,  meuie  Kilber 
entftihren,  nm  sie  sich  ansneignen,  was  swingt  mich  da  ihm  Zu- 
neigung ftlr  das  sn  seigen,  was  er  gegen  mich  unternommen  batl  .  .  .t 
Ich  spannte  meinen  Bogen,  machte  raeine  Pfeile  bereit,  läftete 
meinen  Dolcli ,  und  waffnete  mieh.  Wie  der  Morgen  kam.  kam 
Ttiinu  selbst,  nachdem  er  alle  seine  Stimme  versammelt  und  alle 
seine  Vasallen  zusammengerufen  hatte.  Er  begehrte  diesen  Kampf 
zu  schauen.  Alle  Herzen  wandten  sich  mir  zu.  Männer  und  Weiber 
brachen  in  Zurufe  aus,  und  jedes  Herz  trauerte  um  mich,  dennl 
man  sprach :  » Gibt  es  einen  andern  Helden,  mit  jenem  zu  kämpfen  ?« 
Er  nahm  seinen  Schild,  seinen  Wurfspiess,  sein  Bttndel  Wuripfeile. 
Wie  ich  aber  erschien,  gewaflhet  wider  ihn,  da  lerstrente  ich 
alle  seine  Geschosse  über  den  Boden,  so  dass  keiner  von  uns  sich 
auf  den  andern  stOnte.  H^e  er  nach  mir  zielte,  da  sandte  ich 
ihm  einen  Pfeil  m,  mein  Schuss  traf  ihn  am  Halse.    Er  stiess 
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einen  Unten  Schrei  ans  nnd  fiel  zu  Beden  ^)«.  So  war  vor  mehr 
als  tausend  Jahren  das  Leben  der  WflsteBstlnune ,  so  ist  es  hent 
in  Tage.  Smeft's  Berieht  paast  mit  geringen  Verlndemngen  sehr 
gnt  anf  die  Beduinen  nnserer  Tage. 

Besonders  Aethiopien  war  es  worauf  sich  die  Anfinerfcsamkeit 
der  FOrBten  der  swfliften  Dynastie  lenkte.  Dort  war  Aegypten  in 
der  That  durch  die  auiHlhrerischen  Völlcerschaften  bedroht,  welche 
beide  Nilufer  iiiul  die  umgebenden  Wüsten  bewohnten.  Das  waren 
zunächst  jenseits  des  ersten  Katarakts  und  bis  halbwegs  zum  zweiten 
die  Uana'i,  diese  alten  Wid«'rsacher  Aegyptens,  mit  denen  P(tpi  zu 
thun  gehabt  hatte.  Von  den  Ftlrsten  der  eilften  Dynastie  waren 
sie  geschlagen  und  von  Amenemhal  I.  unterworfen  worden.  Vor 
den  Ansiedeiangen  der  Pharaonen  wichen  sie  fortwährend  zurttck  und 
zofren  vor  lieber  ihre  Heimat  aufzugeben,  als  sich  zu  unterwerfen. 
Weiter  sttdlich  beim  zweiten  Katarakte  befanden  sich  die  Länder 
Heh  und  Shaad  mit  SteinbrOehen  weissen  Kalk8tshis>).  In  der 
Wflste  und  jenseits  des  sweiten  Katarakts  sogen  eine  Unmenge  Stinnne 
mit  den  seltsamen  Namen  SAemtft,  Cfeesa,  Ses,  £aAt,  Ar^, 
Ann*)  herum.  Sie  waren  stets  lu  RaubsOgen  bereit,  wurden  immsr 
geseUagen  und  niemals  unterworfen.  Die  Pharaonen  begriffen  bald, 
wie  n9tig  es  ftr  sie  war,  diese  unbegrenzten  und  haltloBen  Völker- 
schaften zu  unterjochen  und  wandten  gegen  sie  alle  Lebenskräfte 
der  Nation.  Durch  die  Macht  der  Ausdauer  gelang  es  ihnen, 
die  meisten  vollständig  zu  bändigen  und  diejenigen ,  welche  vom 
Streite  nicht  abliessen ,  nach  Süden  zurtickzudriingen  und  durch 
Fellahkolonien  zu  ersetzen.  Nunmehr  bildet(?  das  ganze  Thal  des 
Nil  von  der  Stelle  an,  |Wo  er  die  Ebenen  AbyssinieuB  verlässt,  um 
in  das  schmale  Bett  einzutreten,  das  er  sich  inmitten  der  Wtlste 
smsgehdhlt  hat,  bis  zu  derjenigen,  wo  er  sieh  in  das  Mittelmeer 
ergiesst,  nur  ein  einziges  Beieh,  das  von  einem  Volke  bewohnt 
wurde,  dieselbe  Sprache  redete,  dieselben  QOtter  anbetete  und  ein 
nnd  demselben  Herradter  gehorchte. 

Ammmhat  L  hat  die  üauüH  gesehlagen,  sein  8<^  üsor- 
feten  I.  besiegte  sieben  veiMidete  NegervOlker  und  trug  seine 
Waffen  bis  nach  Uady-Halfa*) .     Unter  Amenemhat  ff.  war  das 

1)  Berliner  Papyros  no.  1.  Z.  7ft— 141.  ||  1)  Brugsc h ,  G.  InH.  hr  M. 
I,  S.  160.  II  3)  Kbendort  S.  45.  ]  4)  Stele  des  florentiner  Museums  bei 
BoseUioi,  Bionumeuti  ätorici,  T«f.  XXV,  no.  4.  —  [Ein  weiterer  Beweis  hierfOr 
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Land  der  l  aufü  nur  noch  eine  ägyjjtiscln'  wie  die  andern  Nomen 
von  einem  königlichen  Beamten  regierte  Provinz*  .  l'snriesini  II. 
aetote  das  Werk  seiner  Vorgänger,  wie  es  scheint,  mit  grossem 
Glaiise  fort,  und  sein  Sohn  Usortesen  UL  brachte  es  za  Ende. 
Dieser  Ftlrst,  der  in  Aegypten  so  beliebt  war,  dass  Manetho  oder 
Mine  KompiUtoren  ihn  dem  Sesoetris  der  grieehlsohen  Ueberitefening 
gleidisetiten  und  ihm  die  Erobenmg  der  Welt  snaehrieben^],  nnter- 
warf  definitiv  gans  Nnbien.  Naob  Annexion  des  Landes  Heh  setste 
er  Semtuh,  gans  nahe  bei  dem  zweiten  Katankte,  als  Beichsgrenie 
fest.  Eine  im  a^ten  Jahre  aufgestellte  Inschrift  stellt  diese  That- 
saehe  sicher:  »[Hier  befindet  sieh]  die  Sfldgrenie,  festgesetit  im 
Jahre  VIII.  unter  der  Heiligkeit  des  Köni^  heider  Lftnder  Ckakera 
Vsortescn  UL.  der  <la  Lt'hen  spendet  immer  und  ewiglich.  Ver- 
boten int  Jedem  Ne^rer  sie  zu  überschreiten  im  Fahrzeug  ausser  bei 
Foitüchaffun^r  von  allerlei  Heenlenvieli .  Rindern.  Ziegen  und  Ham- 
meln, die  den  Negeni  geliören  *  «.  Eint-  andere  Inschrift  vom  Jahre 
sechszehn  erinnert  an  dasselbe  Verbot  und  belehrt  uns,  »seine 
Heiligkeit  habe  gestattet,  dass  ihr  eine  Statue  auf  der  von  ihr  selbst 
febtgest^llten  Qrenie  eiriehtet  werde  4) t. 

Keine  Lage  war  besser  aussnsnchen,  um  als  Bollwerk  Aegyptens 
gegen  die  Angriffe  des  Sfldens  an  dienen.  Von  der  Flnssseite  her 
vertheidigte  die  grosse  Kette  von  Gianitfelaen,  welche  an  dieser 
Stelle  das  Nilthal  senkreeht  durehsdumdet  nnd  eine  Reihe  schwer 
in  flberschreitender  Stromsehnellen  bildet,  den  Zngaag  inm  Lande 
in  ansieiehender  Weise  gegen  Jede  Fbtte,  welche  einen  Durchgang 
in  enwingen  yersncht  hitle.  Anf  beiden  Selten  liess  Ugerlesen  Iii. 
auf  Felsen ,  die  lothreoht  in  'den  Stromlanf  abfallen .  eine  Festung 
errichten,  die  den  Flnss  und  das  Thal  ganz  zu  behensclien  be- 
stimmt war.    Diese  Forts,  wie  alle  milit&rischen  Bauwerke  dieser 


ist  der  Bericht,  den  die  von  Bireh  (Zeittehr.  1874,  S.  III  ff)  vetöffentliehte  In- 

Bchrift  da  Hat-har-sa  (oder  besser:  Se-Hathar)  öber  die  Unternehmungen  dieses 
Würdenträgers  des  Amenemhat  II,  im  Ooldlsnde  Hth  t  liefert  —  U.  P.].  || 
1)  Lepsiu»  I>.  II.  123,  a.  (|  2)  Diese  Ansicht  wiinle  von  Herrn  de  Rouftf 
in  einer  seiner  ersten  Abhandliinuen  aufgenommen  und  aufrei^ht  erhalten:  Deu- 
xi^me  lettre  A  M.  Alfred  Maur)'  &ur  le  Sesostris  de  la  dou/i^rue  dynastie  de 
Mantflhon.  [Vergl.  aneh  Lepsiaa,  ZeltMshrift  1871.  8.  Iil3--0GJ.  jj  3j  Lepsius, 
I>.  n,  186,  1.  BragMh«  Qeog..  Inieb.  I,  8.  46—47  und  Hbtolra  d'figyp«e  I,  B. 
Ii4— 66.   II   4)  Uptiot«  DeDkm.  II,  136,  h. 
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Zeit  aus  Tiiiftzie^reln  erbaut,  zeigen  nicht  allein  die  hohen  Mauern 
und  may^iven  Tünne  der  antiken  Bur^an  sondein  aueh  die  Bö- 
sehun^cn  Gräben.  Gef:enbÖ8chungen  und  Glacis  der  neueren  Festen 
und  konnte  lange  Zeit  aller  Angriffsmittel  spotten ,  Ober  die  man 
dngnmri  verfHgto.  ihre  Umwallnng  schloss  einen  Umm  GrOnder 
gewidmeten  Tempel  ein  sowie  sniiLreiehe  gegenwirtig  lentOrte 
Wohnungen  . 

Die  nnnmehr  von  den  igyptiielien  Monnrohen  Jenseiti  Semmk 
nnternommenen  KriegsiOge  hatten  nieht  mehr  die  Broberong  tnm 
Zweck.  Man  beeebrinkte  tieh  nnf  Eiliebnng  eines  TrilmtB  nnd 
Qeltendmnehung  eines  immer  sehr  nnsiclieni  Hobeitsredits.  So  riebt 

man  wie  AmenmhfU  II!,  sich  [der  Uber  die  iäiiopischen  Neger 
davongeti'agenen  Siege  rühmt,  jedoch  ohne  irgend  welehe  Erwähnung 
einer  neuen  Erwerbung  ^.  Man  begnügte  t>icli  damit  ,  das  soeben 
annektirte  Land  zu  befestigen  nnd  zu  verbessern.  Usortescu  III. 
gründete  dort  etwas*  südlich  von  Elephantine  eine  Stadt,  die  er  nach 
seinem  Namen  fleni-Chakevä  » Sti'a.'^scn  des  Chukevü»  nannte  und 
schuf  den  Strom  entlang  so  vieh'  nützliche  Gründungen ,  dans  er 
nach  seinem  Tode  zu  Semiieh  göttliche  Verelirung  erhielt  und 
Uber  zehn  Jahrhunderte  lang  gani  so  wie  Dudun,  Anuke,  Num  und 
andere  LokalgOtter  angebetet  wurde.  Sein  wAhrend  der  ersten 
Begierungen  der  aehsehnten  Dynastie  verfallener  Tempel  wurde  Ton 
Thutme*  tu,  wieder  aufgerichtet  und  hat  bis  auf  unsre  Tage  Stand 
gehalten.  Sein  Sohn  und  Nachfolger  Amenemhat  //i.  liess  Pselkis 
gegenflber  eine  wichtige  Festung  eibanen^).  Er  hatte  auch  die 
Idee,  die  Hohe,  welche  der  Nil  su  Semneh  während  des  Hoch- 
wassers erreichte,  aniiiehmen  su  lassen,  und  die  Marken,  welche 
er  auf  den  benachbarten  Felsen  verzeichnen  liess,  gehören  nicht  zu 
den  Tin  interessantesten  und  unwichtigsten  Erinnerungen  an  seine 
Hen>cliaft  ''i . 

Nicht  blosses  Interesse  der  Neugier  war  es.  dass  die  in  Spiuneh 
Stehenden  ägyptischen  Ingenieure  sich  der  Arbeit  dieser  Aufnahme 

1)  De  Vogüe,  FortiÖcatioiis  <le  äemueh  en  Nubic.  in  dem  Bulletin  atührfoloRi- 
q'ie  tlf  rAtlie'naeum  fran^Ais,  1855,  S.  81  ff.  |  '1)  I.(p>ius,  Denkm.  II,  138.  || 
3j  Lepgius  Denkm.  II  136,  C.  ßrugsch  Geog.  Inschr.  I,  S.  4t>.  De  Rouge, 
lotcriptions  mhen  de  Semneh,  S.  2—3.  1|  4)  PriMe  d^Avennei  bei  Cht- 
bas,  Les  interi^ont  de«  minefl  d'or,  S.  13—14.  ||  5)  Lepcint,  Brief  an 
Etirenberg  in  den  Monetsberiebten  der  berltner  Akademie,  1845. 
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unterzogen.  Sie  sammelten  für  ihre  in  Aegypten  mit  dem  Unter- 
halte der  Kanäle  betrauten  Amts}i;enossen  die  nötigen  Beie<linnn<i>- 
eleraente  an.  Welche  Wichtigkeit  dies  Unternehmen  für  ein  Laiui. 
in  dem  der  Erfolg  des  Ackerbaus  von  der  VertheUoiig  des  Wa8.<^n 
aaf  der  Bodenoberflftche  abhfingig  ist,  nnd  in  einer  Zeit  haben 
mui^Hte.  in  der  die  FOisteo  unablAatig  sich  nach  allen  mdgUdni 
Mitteln,  den  flbemittigen  oder  nngenflgenden  UeberschweiiiiiüDgeB 
abiabeUen«  nmaalien,  lenohtet  ein.  Utariesen  /.  lieas  am  Westnfer 
entlnng,  gegen  das  der  Flnw  sieh  besonders  riebtete,  Oeiehe  er- 
riehten,  nnd  seine  Naehfolger,  so  beschlftigt  wie  sie  mit  den  nn- 
bisehen  Kriegen  waren,  verwaadten  Irotsdem  die  rfilingste  Obsdit 
auf  die  Wassemgalimng.  Amenemhat  Iii,  llbertnf  sie  alle  dareh 
die  Grösse  seiner  I^lüne  nnd  das  Geschick,  mit  dem  er  die  riesen- 
haftesten Unternehmungen  zu  Ende  zu  fuhren  verstand.  Zweifels- 
ohne befremdeten  ihn  die  geringen  Erfolge  ,  welche  die  W.i.s.seibe- 
hälter  von  mässigen  Dimensionen  gewähii4Mi .  die  damals  wie  heut 
zn  Tage  um  Nil  einer  hinter  dem  andern  lagen,  und  kam  darauf, 
sie  durch  die  Herstellung  eines  enormen  Behfilters  zu  eraetaen,  oder 
durch  diesen  ihre  Wirkung  wenigstens  an  TervoUst&ndigen .  in  dem 
der  während  der  Jahre  des  Ueberflusses  angesammelte  Wasserflber- 
sehnss  bis  zu  der  Zeit  aufgespeichert  bleiben  sollte,  wo  ein  sn 
sehwaehes  Steigen  einen  Thell  des  Landes  mit  Dflrre  bedrohea 
würde.  Dieser  Behälter,  eins  der  Wunder  des  alten  Aegyptens, 
trug  mehrere  Namen.  Er  hiess  HwUf  die  UeberschwenunnngV 
Meri,  der  See  flberhanpt,  woraus  die  Grieohen  Moeris  gemacht, 
und  Pk-Jum,  das  Meer,  wofon  die  Araber  den  Namen  Fc^^,  des 
sie  dieser  ProTinz  beilegen .  hergenommen  haben  ^  . 

Einige  Meilen  aufwärts  von  Memphis  i)richt  die  libysche  Berg- 
kette plötzlieh  ab  und  enthüllt  den  Eingang  eines  Thals,  welches 
anfangs  eingeengt  zwischen  den  Berg^^änden ,  sich  nmsomehr  in  die 
Breite  zieht .  je  mehr  es  gegen  Westen  vordringt .  und  schlies.slich 
amphitheatralisch  sich  verläuft.  »In  der  Mitte  dehnt  sich  eine  breite 
Hochebene  aus.  deren  allgemeine  Höhe  dieselbe  wie  bei  dem  iig>*p- 
tischen  Flachlande  ist,  im  Westen  dagegen  erseugt  eine  ansehDÜche 
Senkung  des  Terrains  ein  Thal,  welches  ein  natflrlicher,  ttber  sehn 


1)  Bttlftqer  Papyro^  no.  2.  ||  2)  ChampolUon,  l'^gypt«  Im  PhtfMB«, 
Bd.  I,  S.  323. 
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Meilen  langer  See  Birket-Qeriai  mit  seim-ui  Waaser  ausfüllt '  c 
Diese  Stätte  vereinigte  die  beiden  zur  Heräteilung  eines  vorzüglichen 
Beli&lters  wesentiiehen  Bedingungen:  ea  war  hiureichend  vom  NU 
eatferat,  um  nie  von  der  Ueberschwemmnng  unmittelbar  eireicht 
werden,  und  be£uid  sieh  trotzdem  in  gleioher  Höhe  mit  dem 
NUthal.  Ammemhat  III.  bnoohte  dort  aneh  nicht  eiamil  tiefe 
Amgrabnngen  yomehoien  sn  laasen.  Er  moMte  nur  einen  TheU 
der  mittieien  Hoehdbene  mit  Deieben  etnflchliesMn,  die  hinreieiiend 
stnrk  waren,  die  Gewiaier  suammensahalten  nnd  ihr  Aneflietoen 
•neh  dem  westliehen  Abhänge  ^ea  Thaies  an  verhindern »  und  hin- 
reichend hoch,  am  nie  selbst  zur  Zeit  der  stärksten  Ueberschwem- 
mungeii  überflutet  zu  werden.  Die  Ueberreste  dieser  Deiche  be- 
stehen nocli  «gegenwärtig  zwischen  den  modemen  Städten  lihifiun 
und  3I('dini't-i'/-Ftii/i)m .  Sie  hatten  bis  ge;4;en  fünfzig  Meter  Breito 
und  nur  drei  einen  halben  Meter  Höhe  -  .  der  Kaum  des  von  iluK*ii 
eingeschlossnen  Terrains  beträgt  mehr  als  dreissig  Meilen ,  dem 
Zeugnisse  Uerodots  entgegen,  der  dem  Moerissee  einen  Umfang  von 
nennsig  Meilen  zoschrieb  .  Zwei  mit  Schleusen  versehene  Kanäle 
aetrten  den  Behälter  mit  dem  liU  in  Verbindung  und  regnlirten  den 
Eintritt  nnd  die  Entleerung  seiner  Gewässer*).  Der  euie  von  ihnen 
sweigte  sieh  vom  Flnsae  in  euilger  Entfismung  slldlieh  ab  nnd  lief 
in  der  Diagonale  die  libysehe  Kette  entlang  ungefiUir  in  der  Biehr- 
tnng  des  gegenwärtigen  Bd^r-Ynsuf.  Der  andere  sweigte  sich  viel 
weiter  unten  Ostlieh  von  Fayum  ab  und  folgte  wahiaeheinlich  den 
Umrisslinien  des  Hfllfskanals.  der  gegenwärtig  sich  in  der  Nachbar- 
schaft von  Bcni-Snef  aufthut.  Am  Durchschnittspuukte  dieser  bei- 
den Kanäle  waren  wahrscheinlich  die  Schleusen  gelegen  und  die 
nördliche  Abzweigun;^  war  die  einzige,  welche  während  der  Zeit 
des  tiefen  Wasserstandes  offen  war*;.  Reichte  das  Wachsen  des 
Flusses  aus,  so  erhielt  das  im  See  aufgespeicherte  und  dann  nach 
Massgabe  des  Bf'diirfnisses .  das  sich  danach  herausstellte,  abge- 
liMsene  Wasser  die  Ueberschwemmnng  auf  der  Höhe»  weiche  für 

1)  Mfthette,  Apercu  de  rbiätoire  d'^gyple,  8.  33.  ||  2)  Lepaiut,  Briefe  S.  81 

[Lepsias  gibt  hier  die  Breite  des  Dammes  auf  ungefähr  150  Fuss  und  die  Höhe 
auf  1".  90  über  dem  jetzigen  (dunh  Uebersr.hwemmungs-AbUgerungen  erböh- 
ten )  Seeboden  und  auf  5n>,  60  über  der  jenseitigen  Fläche  an.  —  Ii.  P.j,  || 
3j  Herodot  11,  149;  Yergl.  Linant-bey,  Memoire  sur  le  Uc  Moeris.  j|  4J  Strabo, 
[B.  XVII,  K«p.  I,  37].   II   5)  Waklasoa,  HandlMOk,  8.  23Ö,  b. 
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Mitte1ig>pton  und  am  ganzen  linken  Nilufer  bis  mm  Meere 
zuträglich  war.  Drohte  das  Wachsen  des  Flu8ses  im  Jahre  darauf 
sich  der  Städte  zu  bcraächtigi  n  oder  die  Dörfer  des  Delta  trotz  der 
künstlichen  Erdaufschtittungen ,  auf  denen  man  sie  aufgebaut  hatte, 
fortzuschwemmen,  oder  blos  zu  lange  in  den  Niederungen  zu  bleiben 
und  sie  in  Moorländer  zu  verwandeln,  so  nahm  der  Moeris  den 
Wasserübenchaw  auf  und  bewahrte  ihn  bis  zu  dem  Zeitpunkte,  wo 
der  FIqm  sa  sinken  begann.  Mitten  im  See  standen,  wie  es  heiaal» 
zwei  Pyramiden  jede  mit  einem  ntsenden  Kolosse  bekrM»  von 
denen  der  eine  Amenemhat  nnd  der  andere  seine  Fran,  die  K<tnigin 
darstellte ') .  Oben  von  diesem  Piedestal  Sellien  der  alte  Pharao  sein 
Werk  an  beberrsehen  und  immerdar  auf  das  Land  an  sdiaaeB, 
dessen  Wohlfahrt  er  gesiehert  hat. 

Biese  nnermessliche  Arbeit,  eine  der  nützlichsten,  weldie  die 
Herrscher  Aegyptens  je  unternommen  haben ,  wird  gewöhnlich 
AtHencmliul  III.  allein  zu^^eschriehcn^' .  Ich  zweifle  keineswegs, 
dass  dieser  König  daran  den  Hauptanthtil  hatte,  ich  kann  al>er  nicht 
den  Gedanken  abwehren,  da^is  sein«'  Vorgänger  wenigstens  die  vor- 
bereitenden Studien ,  die  ein  derartiges  Unternehmen  voraussetzt, 
ausfuhren  liesscn.  Thatsächlich  weiss  man.  dass  Ämmemhat  I.  im 
Fäynm  ein  Denkmal  erbaute,  in  dessen  Trttmmern  man  seine  Statue 
aufgefunden  hat^j.  Usortesen  1.  hatte  in  Sheä,  der  Hauptstadt  den 
Nomos,  welche  die  Orieehen  KrokodüopoUs  (unter  den  Ptolemiem 
Arsinoe)  nannten,  ansehnliehe,  gegenwärtig  lerstOrte  Bauwerke  auf- 
geführt.  Man  sieht  dort  nur  noch  die  Stacke  yon  einem  Obelisken, 
den  er  am  Eingange  zum  Tempel  dieser  Stadt  errichtet  hatte 
AmefMmkat  Hl,  that  wihrend  seiner  langen  Herrschaft  mehr  flir 
das  Faifftm  als  alle  seine  Vorgänger  znsammengenommen.  Wenn 
er  niclit  Krokodilopolis  gründete ,  wie  gewisse  klassische  Autoren 
wollen  ''),  so  ver.schönerte  er  es  av«  ni/^>t(ns  durch  Denkmäler  und 
gab  ihm  durch  Herstellung  des  M<iri>sees  eine  Wichtigkeit,  die  es 
vordem  nicht  besass.  Er  schlug  in  diesem  Lande  seine  Residenz 
auf  und  errichtete  für  sich  sowohl  einen  Palast  wie  ein  Grabmal  . 
Der  Palast  war  nach  dem  Tode  seines  Grttnders  zum  Tempel  go- 

1)  Herodot  II.  149;  Diodor,  I,  52.  1|  '2|Lep^ius,  Brief»,  S.  81  IT.; 
Rrugficb,  Histoire  d'£gypte .  Rd.  I,  S.  67^66.  j|  3)  Bru^ftcb  «.  a.  0.  9.  53.  1| 
A)  Lepsius,  Denkn.  II,  [li9J.  ||  5)  IModor  I,  69,  3.  |1  6)  LynkMs  tob 
Smdo«  und  DemotelM  M  Ptinhis,  Nat.  HUt.,  XXXVI,  18. 
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worden  uiul  erliielt  bald  den  Namen  Lope-ro-himl  oder  Tempel  am 
EiDgang  zum  See,  woraus  die  Griechen  später  ihr  Labyrinth  macln 

Das  Labyrinth  erhob  »ich  östlich  vom  See  auf  einer  kieinen 
Hochebene,  welche  der  alten  Stätte  von  Krokodilopolis  sngewendet 
war.  Es  war  ein  groflaer  yiereeklger  Mawenha«,  iwdhnndert  Meter 
nngcfthr  lang  bei  einer  Breite  von  hnndertnndsiebsigS).  Die  nach 
dem  Mdris  gewandte  Fb^e  beatand  ganz  ane  einem  so  weissen 
Kalkstein ,  dass  die  Alten  ihn  flir  parischen  Marmor  hielten.  Das 
flbrige  Gebände  bestand  ans  Granit War  man  einmal  im  Inneren, 
80  fand  man  sich  gleichsam  verirrt  mitten  in  einem  Wirrsal  kleiner 
tUnikler  Zimmer,  die  alle  viereckig,  alle  statt  def  Daclies  mit  einem 
einzigen  Steiiiblockc  überdeckt  und  mit  einander  durch  so  geschickt 
Verzwickte  Gänge  verbunden  waren,  dass  ein  tVemder  ohne  Führer 
sich  nicht  heransfinden  konnte |  .  E8  gab  deren,  so  sagt  man,  drei- 
tausend, die  Hälfte  von  ihnen  unter  der  F^rde^  .  Die  Mauern  und 
Decken  waren  mit  Insehriften  und  in  hohlem  Bas-Relief  ausgemeisel- 
ten  Bildwerken  Terschen.  Hier  schloss  man  die  Statuen  der  Gott- 
heiten nnd  yerstorbenen  KOnige*)  nnd  ohne  Zweifel  aneh  die  Wert- 
gegenstände  ein,  heilige  Kleidnngsstaeke,  Sistren,  Halsbänder,  em- 
Uematische  Schmncksaehen,  knn  das  gnnse  Material  des  Gottes- 
dienstea,  das  eine  anhaltende  Dunkelheit  allem  Tor  Insekten,  Fliegen, 
Stanb  nnd  Sonne  schfltaen  konnte.  Inmitten  des  Massenbanes  er^ 
blickte  man  sw91f  grosse  hypostyle  Hallen,  von  denen  je  awei  ein- 
ander  zugekehrt  waren .  nnd  von  deren  Thtlren  sich  sechs  nach 
Süden,  sechs  nach  !Nor(b'n  <»ft*neten'  .  Im  nördlichen  Winkel  des 
Vierecks  hatte  .\ini'iii>inlint  III.  sein  (Jiabmal  errichten  las.sen.  eine 
Pyramide  aus  ungebrannten  Ziegeln  mit  gemeisseltem  Steine  be- 


1)  Hadette,  Papyros  de  BonUq,  Bd.  I,  Eintottung.  [DIm  itt  die  einxig 
annehmlieie  Etymolegie  für  du  griechlscbe  XAflvgtyB^e  und  wahraeheinlicher 
mit  die  indogeimuitoehen ,  wie  die  kflnlich  erst  von  Forebhunmer  vertnebte, 
wdeber  et  als  ein  Xompoeitom  «aeeben  and  als  »VaMerbehllteitt  fMten  wllll  — 
K.  F.].  j|  2)  Dies  sind  die  «n  Ort  und  Stelle  von  den  Mitgliedern  der  prens-^isdieD 
Kommission  pi-nommenen  Masse  (^Lepsiuä  Briefe  a.  a.  0.).  Sie  weichen  von 
den  Angaben  .it^r  Alten  merltlioh  ab.  [•  3)  Plinius,  Nat.  Hi-^t.  \\\VI,  13.  || 
i)  .Strabo  [XVII,  Kap.  I,  iJ7J.  (j  5j  HeroUot  II,  148.  j|  bj  Plinius,  a.  s.  0.  ii 
7)  Herodot,  a.  a.  0. 
Xaapero,  Gc^cbicbt«. 
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kleidet.    Hier  inmitten  teiner  SehöpfongeH  vaid  «r  laeii  «teer  Be- 

gierung  von  Uber  vierzig  Jahren*)  bestattet. 

Sorgfälti;^;:  von  allen  seinen  Naclifolgern  in  Stand  gehalten, 
muä:iten  weit  über  das  Erlöschen  seiner  Familie  und  den  Sturz 
seines  Reiches  hinaus  dauern.  Um  ü  fünfte  Jahrhundert  vor  unserer 
Aera  aU  die  uurdi:K-hen.  nunmehr  civilisirten  Barbaren  zu  kommen 
anfiiigeB,  um  an  den  Ufern  des  Nil  die  Ueberreste  der  groaaen, 
UagiMUB  erlöschenden  Civilisation  zu  bewundem,  da  erschien  ihren 
Algen  der  M^ifis  md  das  Labyrinth  als  das  voUendatste  Denkmal 
igyptiaeher  Kaast.  »kk  habe  daa  La^yviatk  geaaliea«»  Hgta  Ha- 
rodot,  »aad  haba  aa  aoah  grOiter  gatadan,  afe  saiaan  Badua. 
Dean  wlirde  rieb  Javaad  von  heUeaiaefaaa  Bantea  nnd  Worfcaii  aia 
Taneiebiiias  naebeoi,  «e  wOfden  fariafer  enwhaiaaii  aa  Mflh«  mid 
Koitea,  ala  dias  JLabgrriath.  Und  doch  tat  dar  Tenpal  ia  Epheaaa 
dar  Rede  wert  «ad  der  in  Samos.  Es  waren  ja  auch  die  Pyra» 
miden  j^öt^er  aU  ihr  Ruhm  und  jede  von  ihnen  ist  vielen  und 
grossen  hellenischen  Werken  ebenbürtig,  das  Labyrinth  jedoch  über- 
trifft selbst  die  Pyramiden«'^  .  Was  den  Möriä  angeht,  so  ist  dieser 
»>  noch  ein  {grösseres  Wunder  als  seli)st  da.s  LabvTinth «  '  .  Der  Ver- 
lauf des  Berichtes  beweist,  dass  bereits  Amenenthat  s  III.  Name 
vergessen  war.  Man  eraiblte  dam  griechischen  Reisenden  in  aUoai 
Ecnate,  »dar  See  sei  von  einem  Könige  mit  Maiaan  Möris  au»> 
gagrabao,  man  habe  die  bai  der  Awgrabnag  beraM§eeehaffte  Erde, 
am  ibrer  rieh  an  eatiadigaa,  bi  den  KU  ^oworto.  Paametik  and 
aaine  eilf  Nabenbublar  bitten  den  EatMhlaia  ^&aal,  ein  gamein- 
aamee  DeakoMd  ihrer  Henaebaft  an  bintarlaiMD,  nnd  die  Erbaanng 
daa  Labyrinthn  etwaa  obeiludb  dea  lliriaieea  dar  Stadt  der  Kroko- 
dile gegeallber  angeaidnel«.  Für  Herodat'e  Psametik  nnd  MOria 
setzten  andere  Schriftsteller  imaginäre  Pharaonen,  einen  Mnenis^;, 
Iniendes  '^)  und  Petesuchis*"*  ,  die  man  auf  Mauetlio.s  Listen  vergeb- 
lich suchen  könnte.  Erst  in  unseren  Tagen  hat  man  in  den  Trüm- 
mern den  Namen  des  wirklielien  Erbauers,  der  mehr  als  zwanzig 
Jahrhunderte  verkannt  war,  wieder  aufgefunden. 

1)  Das  lettte  von  den  bis  jetst  bekannten  Daten  ist  das  dietandTtonlfate 
Jabr.   II  2)  Heiodot  II,  148.   ||  3)  Hoodot  n,  149.   ||  4)  PUnlut,  nal. 

bist.  XXXVI,  13.  II  5)  Stubo,  [Buch  XVn,  Kap.  I,  42.  Die  Ueberlieferong 
dieses  Namens  ist  sehr  schwankend,  die  meisten  rodd.  geben  Ismam^e»  (K^P-  I| 
BS),  daneben  Smandes,  Mandes  ur«!  Maiude».  Letztere  Form  wollte  Buosen 
recipiren.  —  R.  P.j  ||  6)PUaiu»,  1.  l. 
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Diesen  Riesenunternehmungen  gegenüber  bieten  die  von  Ame- 
nemhat  III.  seihst  und  seinen  Stammesangehörigen  in  den  anderen 
Theilen  Aegyptens  ausgeführten  Arbeiten  nur  geringes  latoreaae.  In 
Tliobea  begann  Usortesen  I.  den  Bau  des  grossen  Anmumtempels. 
Den  grossen  Tempel  von  Heliopolis  besserte  er  ▼eiügmtenB  mm 
Theil  wieder  ans  und  Hess  einen  Obeliaken  erriehten,  der  als  der 
llteete,  gegenwärtig  »»ch  beitehende»  die  ObeUakenroilien,  mit 
denen  der  Igyptiaelie  Beden  einst  bedeekt  war»  überlebte^).  In 
4er  heiligen  SUdt  Abydoe  stellte  er  den  Osirittempel  wieder  her. 
In  Memphis  erbaute  Amenemhat  in.  die  Vorhallen  im  Norden  des 
Pbtahtempels  ^) .  In  Tanis  gründete  Amenemhat  I.  zu  Ehren  der 
Gottheiten  von  Memphis  einen  Tempel,  den  seine  Nachfolger  be- 
liebig vergTÖsserten  Wie  ihre  Vorfahren  des  Alten  Reiches,  ver- 
wandten die  Fürsten  der  zwölften  Dynastie  ihre  ganze  .Sorgfalt  da- 
rauf, sich  mit  prächtigen  Grabraälern  zu  versorgen.  "Ich  biui'. 
sprach  unter  Usortesen  I.  der  Schreil)er  Mirri.  »ein  pieuer  des 
Forsten],  ein  Ingenieor,  Beaufsichtiger  der  Arbeiten,  eine  Palme 
der  Liebe.  Mein  Herr  entsandte  mich  mit  einem  grossen  Aoflkrage 
als  Ingepieur,  ihm  herzustellen  eine  grosse  ewige  Wohnung.  Die 
Oiage  and  das  innere  Zimmer  bestanden  ans  Manerwerk  nnd  er- 
nenten  [die  Wunder]  der  Bauten  der  Götter.  Es  be£niden  sieh  [in 
ihm]  gemeisseltB  Sinlen  [schffn]  wie  der  Huamel,  ein  ansgegrabener 
Teieh,  der  mit  dem  Nil  in  Verbindung  stand,  Pforten.  Obelisken, 
«ne  Fa^ade  aus  weissem  Stein  Ton  Rufh.  [Auch]  Osuris,  der  Herr 
des  Ament,  erfreute  sieh  der  Denkmftler  meines  Herrn,  [und]  ich 
selbst  war  in  Entzücken  und  Lust  fwie  ich  den  Erfolg]  meiner  Ar- 
beit  sahl"*  .  Die  Grabpyramide  Amenemhats  III.  in  di-n  Ruinen 
des  Labyrinths  und  die  des  Usortesen  III.  in  Diischur  ^  sind  allein 
noch  von  diesen  Denkmälern  übrij^.  Auch  brauclit  man  nicht  Jiuf 
die  KonigsgrÄber  oder  öffentlichen  Bauten  zu  rechnen .  will  man 
aich  einen  Begriff  von  dem  Leben  überhaupt  und  der  Vollendung 
der  Kunst  in  dieser  Epoche  machen,  nur  die  Hypogeen  der  Privat- 
laute,  welche  gegen  die  Habsucht  der  Eroberer  Aegyptens  und 
gegen  die  StOrme  der  Zeit  besser  geschfltat  waren,  haben  ihr  Da- 


1)  St«rn,  Zeitschrift  1874,  S.  89  flf.  \\  2)  Diodor  I,  51,  6.  1|  3)  De 
Rougtf,  Vorlesung  im  College  de  Fraace  1869.  j|  4)  Louvre,  c.  III,  Z.  IV — 
TU.    II    5)  Da  Boogtf,  Btamen  oiitique,  S.  51. 
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sein  nhalten  und  vor  unseren  Augen  wieder  das  Niltbal  80  auflebeii 
lassen,  wie  es  vor  viertaußcnd  Jahren  war. 

In  Beni-Hassan  ,  in  der  GrabstÄtte  der  erblichen  Fürsten  von 
Meh^J,  läsBt  sich  die  damalige  Lage  des  Landes  am  besten  ver- 
stehen.  Diepe  Fürsten  gehörten  zu  dem.  was  ich  anderswo  als  den 
ägyptischen  Feudaladel  bezeichnet  habe.  In  den  erregten  Zeiten 
der  sehnten  nnd  eilften  Dynastie  hatten  ihre  Vorfnhren  wnhn^in- 
lieh  in  voUkonunener  Unabhing^keit  gelebt  nnd  eine  Jener  Lokal- 
dynaatien  gebildet,  die  den  ofBuellen  Jahibfleheni  des  Kduigsreiehes 
nicht  bekannt,  aber  dabei  so  lebensfthig  waren,  dass  sie  bei  Jeder 
nenen  Umwibsnng  wieder  anftanehten,  welche  das  Ansehen  der 
Centralgewalt  sehwiehte.  Durch  die  Entef  nnd  Mentahotep  waren 
sie  untei-worfen  worden,  ehe  es  ihnen  gelungen  war,  sich  Uber  die 
Nachbai  nomen  auszubreiten ,  und  begnügten  sich ,  von  der  Hand 
neben  der  Person  des  Pharao  die  höehsten  Stellungen  einzunehmen, 
welche  anzustreben  ihnen  die  Hierarchie  dieser  Zeit  erlaubte.  Auch 
ist  nichts  int<'ressanter .  um  sich  einen  Begriff  von  d<  r  Luge  der 
Adelsklasse  zu  machen ,  als  ihre  Lebensgeschichte.  Der  erste  von 
ihnen,  den  wir  kennen,  war  als  Nomareh  von  Anencmhat  I.  in  der 
Stadt  Men&t-Chufu^;  im  Verlauf  der  Siege  angestellt  worden,  die 
diesem  Fürsten  den -nnbestrittenen  Besits  von  Aegypten  sicherten. 
Als  er  Forst  Ton  Heb  wurde,  folgte  ihm  sein  Sohn  Nacht  in  Menftt- 
Ohnfn  mit  dem  Titel  Statthalter.  Da  aber  Nacht  ohne  Nachkom- 
menschaft gestorben  war,  so  geruhte  üsortesen  I.  der  Schwester  des- 
jungen Mannes,  Beqet,  die  Eigenschaft  einer  erblichen  Fürstin  an 
verleihen.  Beqet  brachte  ihrem  Manne,  dem  Nomarehen  Kehra,  den 
Nomos  Meh  Mitgift  zn  nnd  verdoppelte  dergestalt  dessen  Besitz. 
Das  Kind,  welehes  aus  ihrer  Verbindung  geboren  wurde,  JSumhotep,, 
ward  ganz  jung  zum  Statthalter  von  Menät-rinifu  ernannt,  ein  Tit<d, 
welcher  in  dieser  Familie  dem  voraussiehtliehen  Erben  gehört  zu 
haben  scheint,  wie  später  unter  der  neunzehnten  Dynastie  der  Titel 
Prinz  von  Kush  dem  voraussichtlichen  Erben  der  Krone  Aegypten* 
gehörte.  Seine  Heirat  mit  der  Frau  Theti,  der  Erbfilrstin  des 
siebzehnten  Nomos,  brachte  eine  der  fruchtbarsten  Provinzen  der 
Heptanomis  unter  seine  Oberhoheit.    Unter  seinem  Sohne  Nacht  er- 

Ij  In  der  llept&nomb.  V^l.  übtT  diese  Furien  brugsch,  G«o^.  InM'br.  I, 
8.  i  11—1 16.  [AachChabAB,  MiHange«  HI,  II,  103—119;  Lieblefn,  Zeitschrift 
1874,  S.  8  ff.  —  R.  P.].  II  ^)  gegenwärtig  MMth,  Brngscb,  Geofr.  J.  I.  S.  224. 
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Toiehte  die  Familie  den  Oipfelpmikt  ihrer  GrOsse.  Nacht  ward  in 
alle«  aeuien  Würden  anerkannt,  war  dnreh  die  Beehte  seiner  Mntter 
Fümt  dea  aiebiehnten  Nemos  nnd  empfing  von  Usorteflen  n.  eine 
grosse  StatthalterBehaft ,  die  f&nfzeh^  von  den  von  Aphroditopolia 

i&üdlich  gelegenen  Nomen  bis  zu  den  Grenzen  von  Theben  umfasate '  . 

Au  iliesem  Beispiel  .sieht  man ,  mit  welcher  Leichtigkeit  die 
Nomen  &\&  erbliche,  in  den  Händen  einiger  grosser  Familien  liegende 
Fürstenttlmer  von  der  einen  zur  anderen  durch  Erbschaft  oder 
Heirath  unter  der  Bedingung  übergehen  konnten ,  dasa  der  neue 
Besitzer  sich  in  seiner  Erwerbung  durch  den  regierenden  Herrscher 
hestAtigen  Hess.  Die  Yerptiichtnngen  dieser  kleinen  Fürsten  gegen 
Uiren  Herracher  und  Uire  Unterthanen  waren  sehr  dentUeh  beatinunt. 
Jenem  waren  sie  Abgaben  nnd  Kriegsdienst,  diesem  gnte  nnd  ge- 
ordnete Rechtapilege  sehnldig.  »Ich  diente  meinem  Henrn,  als  er 
Mwaiog,  die  Feinde  in  sehlagen  in  den  Fremdlindem.  Ich  zog  ans 
ala  Sohn  eines  HftnptUngs,  ab  Kämmerer,  als  General  der  Krieger. 
MÜB  Nomaieh  Ton  Meh.  Ich  reiste  nach  Knsh,  auf  der  Fahrt  wurde 
leh  gefthrt  sn  den  Orenaen  der  Erde.  Ich  brachte  die  Bente 
meines  Herrn  und  mein  Lob  erreichte  den  Himmel.  Wie  seine 
Majestät  wiederkehrte  in  Frieden,  nachdem  er  niedergeworfen  hatte 
Äeine  Feinde  in  dem  verächtlichen  Kush .  da  kam  icli .  zu  dienen 
vor  ihm.  Keiner  meiner  Krieger  ist  entwichen,  wenn  ich  die  Er- 
zeugnisse der  Goldgruben  schickte  zu  der  Heiligkeit  des  Königs 
Usortesen  L,  der  da  lebt  immer  und  ewiglich.  Dann  sog  ich  aus 
mit  dem  Erbprinzen,  dem  ältesten  Sohne  des  Königs,  von  seinem 
Leibe,  ich,  Ameni,  L.  Q.  K.  Ich  zog  ans  ttiit  vierhundert  Mann, 
ianter  Aaaenrihiten  vnter  meinen  Kriegern,  ich  war  in  Frieden, 
nnd  keiner  von  ihnen  entwich,  wenn  ich  brachte  den  Ejrtrag  der 
€h)ldgmben.  Mein  Beginnen  fand  Belobigung  bei  den  KAnigen«^). 
«Ich  war  ein  Hetr  der  Gute,  voller  Liebenswürdigkeit,  ein  Statt- 
halter, der  da  liebte  sein  Land   Ich  arbeitete  und  der  ganze 

KomoB  war  in  Thitigkeit.  Kehi  kleines  Kind  ward  betrflbt  von 
mir,  keine  Wittwe  bedrückt  durch  mich.  Keinen  Bauer  habe  ich 
vertrieben,  keinen  Hirten  gestört.  Kein  Aufseher  war  über  fünf 
Mann,  dessen  Leute  ich  genommen  hätte  für  meine  Arbeiten.  Kein 
Üangel  war  in  meiner  Zeit,  keinen  Hungernden  gab  es  unter  meiner 


1)  Upsius,  Ü0Bk».  U,  12^135.   II   2)  Leptiof,  a.  a.  O.  11,  m. 
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Hcii^^chaft,  MUwt  in  den  Jahren  des  Mangels').  Denn  ich  habe 
alle  Felder  des  Nomos  Meh  beBtelit  bis  zu  seiaer  SQd-  und  Ncnd- 
grense  Idn.  Ich  gmb  Lebea  seineii  BeiTelmeiB,  indem  ieh  ihnen 
anstheilte  seinen  Bestand,  so  dass  es  keine  Hmgerieider  hi  ihm  gnb. 
Ich  gab  der  Wittwe  gleieheimaassen  wie  der  Veriieiistheten,  ich  aog 
nicht  den  Geringen  dem  Grossen  vor  bei  dem»  wns  ieh  gab.  Wenn 

das  Anschwellen  des  Nil  gross  war  nnd  die  Besitser  der  mid 

die  Besitser  aUer  Dinge  in  ftcndiger  Hoflhung  waren,  da  habe  ich 
nicht  die  Flnssarme,  welche  die  Felder  berieseln,  abgeschnitten « 2) . 

Unter  dem  friedfert'gen  Eiuflu&se  der  lokalen  Vice-Könige  ent- 
faltete sich  der  Reichtum  des  Landes,  der  in  der  Zeit  der  Wimn 
selbst  bereits  sehr  gross  war,  in  wunderbarer  Weise.  Man  mos»  auf 
den  Wänden  der  Gräber  von  Beni-Hassan  oder  auf  den  Tafeln  des 
gi-08seu  Werkes  von  Lepsius  die  Malereien  gesehen  haben ,  auf 
denen  die  zeitgenössischen  Künstler  die  verschiedenen,  damals  üb- 
lichen Handwerke  dargestellt  haben,  nm  sich  einen  Begriff  von  der 
Thätigkeit  m  machen,  mit  der  damals  alle  ntltzlichen  Arbeiten  be- 
trieben wnrden.  Znnichst  haben  wir  die  Feldbestellnng  nnter  An* 
wendnng  von  Rhidem  oder  menschlicher  Arbeit,  die  Avssaat  nnd 
das  Eintreten  der  Felder  dmrdi  SdmfbOeke;  das  Eggen,  die  Ernte 
nnd  das  Garbenbiaden  bei  Fladis  nnd  Getreide,  das  Dresohen,  Ver- 
messen nnd  das  Fortschaffen  m  Schenem  anf  Esetameken  oder  mit 
KJUmen;  die  Wememte,  die  Entbeenmg  der  Traube,  die  Wein- 
bereitnng  in  iwei  verschiedenen  Pressen,  das  EHnftltlen  in  Amphoren 
nnd  Unterbringen  in  Kellern.  Andere  Bilder  zeigen  den  Stein-  und 
Holzbildhauer  in  ihren  RÄumlichkeiten ,  Glaser ,  wie  sie  Flaschen 
blasen,  Töpfer,  wie  sie  ihre  Gefässe  bilden  und  in  den  Ofen  bringen, 
Schuster,  Zimmerer,  Tischler,  Gerber,  Frauen  bei  der  Arbeit,  wie 
sie  Leinewand  weben  unter  Aufsicht  von  Eunuchen  ohne  Kuh  und 
Rast.  Trotz  des  Gepränges,  welches  die  Nomarchen  auf  ihren 
Grabsteinen  mit  der  Mildthätigkeit  treiben,  war  die  Lage  dieser 
Arbeiterklassen  eine  äusserst  bedrängte.  Unablässig  mnssten  sie, 
gebengt  nnter  dem  Stocke  des  WerkiUirers,  nch  abmflhen  vom 


1)  Wortlirh :  »Wenn  es  Hungerj*hre  gab«.  ,1  1^  Leps.  II,  122.  VergJ. 
Birch ,  Oa  a  remarkable  in&cription  of  tbe  XIl^*'  dynasty ;  Brujcsrh ,  Reise- 
berichte, S.  93  ff.;  Oeogr.  Inscbr.  S.  111—116;  Uittoire  d'£gypte,  Bd.  I,  S.  55 fl 
[2.  Aufl.  8.  86  ff].    II   3}  LepBius,  Denkn.  O,  Ttf.  tlX^iSO. 
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Hügel  bis  SUD  Abend  Ar  eise  magwe  Ration  an  Lebensmittebi, 
die  kaam  hiiMdchte  IIb-  ibren  und  flurer  Faidlie  UnlerbiM.  »Ich 
bebe  den  Sebmied  fewbea  bei  eeinen  Aibeiten  —  an  Ofiuileche« 
—  safte  em  damaligw  Sehriftgelehrter  an  flilneM  Sehne.  »Seme 

Finger  sind  irunzlip'  nach  Art  der  Krokodilshant ,  —  er  ist 
t^tinkender  als  ein  Fischei.  —  Jeder  Metallarbeiter  —  hat  der  mehr 
Kahe  als  ein  Landmann?  —  Sein  Fel<l  für  ihn  ist  Holz,  sein  Ge- 
rät ist  Metall.  —  Naeht^i ,  wenn  man  meint,  er  sollte  frei  sein,  — 
dann  arbeitet  er  noch,  nach  allem,  was  seine  Arme  schon  geschafft 
haben  [während  des  Tages],  —  Nachts  wacht  er  bei  der  Fackele 

»Der  Steinmetz  sncht  Arbeit  —  in  allerlei  hartem  Gestein.  — 
Hat  er  beendet  die  Arbeiten  seines  Handwerks,  —  und  sind  seine 
Anne  ermattet,  dann  mht  er  steh.  —  Da  er  hoekend  blmbt  Yom 
SoBnenanlisang  an,  —  so  smd  seine  Kniee  nd  sein  Rftefcgrat  g»- 
lihnrt.  —  Der  Baibier  rasirt  bis  in  dte  Na^,  <^  [nnr]  wenn  er 
Ssst»  stittat  er  sich  auf  seinen  BUbogen,  [im  an  ruhen].  Er  geht 
von  einem  Hanswntt  snm  anderen,  nm  Clesehllte  an  soeben^  —  er 
zerbricht  sich  die  Arme,  nm  seinen  Banch  zn  fallen,  wie  die  Bienen, 
welche  [das  Erzeugnisse  ihrer  Arbeiten  verzehren.  —  Der  Schiffer 
geht  hinunter  bis  gen  Natho,  seine  Löhnung  zu  gewinnen.  —  Hat 
er  Arbeit  über  Arbeit  venichtet,  Gänse  und  Flamingo  getödtet,  hat 
er  seine  Mühe  tiberstanden,  —  kommt  er  zu  seiner  Pflanzung,  — 
kommt  er  zn  seinem  Hause,  —  so  muss  er  davon  gehen«. 

»Ich  will  dir  sagen,  wie  es  mit  dem  Manrer  steht <  —  die 
KraalKheit  maoht  ihn  ran  Krttppel,  —  denn  er  ist  dem  Windzug 
anegesetst,  —  wenn  w  mit  Mibe  bait,  —  beschlltigt  bei  den  [Ka- 
pitlleB  in  Gestsit  rm]  Lotes  an  den  Hinsem,  nm  m  seinem.Znreek 
n  kemnen  (t).  —  Mb»  beiden  Arme  MitEen  sieh  ab  bei  der  Af- 
beit,  —  scone  Kleider  sfaid  in  Unordnnng,  —  er  aehrt  Yen  senar 
Fersen,  -*  seine  Hager  sind  ihm  Brod,  —  er  wissht  sieh  nnr  einmal 
am  Tage.  —  Er  erniedrigt  sich,  nm  BelM  an  tnden.  —  Er  ist 
ein  Brettstein,  der  von  einem  Feld  ins  andere  rtickt  —  von  zehn 
Ellen  auf  sechs,  —  ein  Brettstein,  der  von  einem  Mouat  zum  an- 
deren rttckt,  auf  den  Balken  f^eines  Gertiste»,  hängend'  bei  den 
iKapitälen  in  Gestalt  von  Lotos  an  den  Häusern,  —  dort  alle 
ruithigen  Arbeiten  verrichtend.  —  Hat  er  sein  Brod,  so  kehrt  w 
Dich  Hanse  zurück  und  achlAgt  seine  Kinder  ..•...« 

»Der  Weber  im  Innern  seines  Hansen»  —  ist  schlechter  daran 
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alö  ein  Weib.  —  Seine  Kniee  sind  in  der  Höhe  seines  Herzens. 
Er  genicsst  nicht  die  frische  Luft.  —  Verfehlt  er  nur  einen  Tag, 
die  festgesetzte  Menge  Zeug  zn  verfertigeD,  —  so  wird  er  gebunden, 
wie  der  Lotos  im  Sumpfe.  —  Nur  wean  er  durch  Geschenke  an 
Bcod  die  Thttrhttter  gewinnt,  —  gelingt  es  ihm,  das  [TagesJUeht 
la  achanen.  —  Der  WaffenCfthrikaat  nittht  sieh  anft  iosserste  — 
und  reist  io  fkemde  Lande.  —  Eine  grosse  Summe  gibt  er  Air  seine 
Esel,  —  eine  grosse  Smnme  gibt  er  Ar  ihre  Stidlongi  —  wenn  er 
auf  brieht.  —  Kanm  erreleht  er  seine  Pllantnng,  — -  erreieht  er  aein 
Hans  am  Abend,  —  so  moss  er  davon  gehen.  —  Der  Eübote  bei 
seiner  Abreise  in  die  FVemde  —  rermacht  seine  Habe  seinen  Kin- 
dem  —  auH  Furcht  vor  wilden  Thieren  und  Asiaten.  —  Was  hat 
er,  wenn  er  in  Aeffypten  istt  —  Kaum  erreicht  er  seine  Pflanziuifj;, 

—  erreicht  er  sein  Haurs.  —  s(>  muss  er  davon  gehen.  —  Heist  er 
ab,  so  lastet  sein  Unglück  auf  ihm.  —  Oeht  er  nicht  fort,  so  ist 
er  in  Freuden.  —  Der  FÄrber,  seine  Finger  stinken  —  wie  der 
Qerach  fanler  Fische,  —  seine  beiden  Augen  sind  mit  Müdigkeit 
gpesehlagen,  —  seine  Hand  hält  nieht  fest.  —  Er  verbringt  seine 
Zelt  ndt  dem  Zeisehneiden  von  Lnmpen,  —  sein  Absehen,  das  aind 
die  Kleider.  —  Der  Sehnstor  ist  sehr  nngllleklleh,  —  er  bettelt 
fortwihrend,  —  seine  Gesnndhelt  ist  die  euies  lerplatsten  Fisehes, 

—  er  nagt  am  Leder  [nm  sieh  sn  nihren]«'). 

Die  Portraits  shid  nicht  gesehmeichelt.  Wlven  sie  ernst  m 
nehmen,  so  bitte  man  im  Aegypten  der  iwiHften  Dynastie  nnr  Elend 
anzutreffen.  Der  Schriftsteller,  dem  ich  sie  entlehne,  ist  ja  auch 
ein  alter,  steifer  und  von  den  Vorzügen  seines  Standes  ganz  auf- 
geblasener Schriftgelehrter,  der  seinen  Sohn  vom  Handwerk  zurück- 
schrecken will  und  ihn  ermutigt,  die  wissenschaftliche  Karriere  ein- 
zuschlagen: '^Ich  habe  die  Gewaltthätigkeit  gesehen,  —  Idnmii 
hAnge  dein  Herz  an  die  Wissenschaften!  —  Ich  habe  die  Hand- 
arbeiter betrachtet,  —  [ondj  in  Wahrheit,  Jnichts  geht  über  die 
Wissenschaften.  —  Wie  man's  im  Wasser  thut,  so  tauche  hinein 
ins  Innere  des  Bnehes  Qmif  —  dn  wirst  dort  jene  Vorschrift  finden, 
die  besagt:  »Wenn  der  Sehriftgelehrte  in  Silsüis  sieh  an  das  Stn- 
dinm  macht,  —  so  whfd  seme  [leibliche]  Untbliigkeit  nicht  sehie 
flache  sem.  —  Bin  anderer  macht  ihn  satt.  —  Er  rOhrt  sieh  nicht, 


1)  Ma»][.ero,  Du  genre  epittolaire,  8.  50 — 62. 
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er  raht  ans«.  tieh  sah  die  Handwerke  UargcBtellt «t .  so  heisst  es 
dort  aasdrfleklieh,  —  »[aach]  lasse  ich  dich  lieben  das  Schrifttum, 
dune  Hntter.   Ich  lass  ihre  Sehdnheiten  dir  ▼oia  Aageeieht  treten. 

—  £b  tot  wichtiger  als  alle  Handwerke,  ~  es  ist  kein  leeres  Wort 
aaf  dieser  Welt.  —  Wer  tfeh  benflht  hat,  daiais  Nntsen  an  siehen 
▼OB  Kindheit  an,  der  wird  geehrt.  —  Man  entsendet  ihn,  Aufträge 
anaioflUiren.  —  Wer  sieh  nioht  dem  anwendet,  bleibt  im  Btend«<). 

—  Der,  weicher  die  Schrift  Terstelit,  —  ist  dadtireh  schon  besser 
als  du.  —  Nicht  ist  es  dasselbe  mit  den  Handwerken,  die  ich  dir 
vorgeführt  habe.  ' —  Ein  Genosse  verachtet  dabei  den  anderen.  — 
Nie  hat  man  gesagt  ^^zu  einem  •ScbritVcle hrten  .  —  »Arbeite  für 
den  und  den,  —  überschreite  nicht  deine  Befehle  .  —  Sicher,  wie 
ich  dich  nach  Chennu  führte,  —  da  handelte  ich  sicher  aus  Liebe 
in  dir.  —  [denn!  hast  du  nur  einen  Tag  gewonnen  in  der  Schule, 

—  SO  ist  das  für  die  Ewigkeif,  die  Arbeiten,  die  man  dort  hei*steUt, 
Bind  [?oa  Daner]  wie  die  Berge.  —  Diese  da  sind  es,  geschwind,  ge- 
aehwind,  mit  denen  ich  dich  bekannt  maehe,  die  ich  dich  lieben  lehre, 

—  denn  sie  entfernen  den  Feuid«^) .  Und  das  Stndinm  der  Wisaeo^ 
sehaften  und  die  Wirde  eines  Schriftgelehrten  lUhrten  an  allem. 
Waren  die  Prflftingen  bestanden,  so  konnte  der  Schriftgelefarte,  Je 
nach  semen  Fähigkeiten,  Priester,  General,  Steueieinnehmer,  Statt- 
halter Ton  Nomen,  Ingenieur  und  Architect  werden.  Die  Literatur 
war  auch  als  Mittel  durelizukommen  sehr  in  Ehren  in  dieser  Zeit 
und  hat  eine  bestimmte  Anzahl  von  Schriftstücken  hinterlassen,  die 
in  späteren  Jahrhunderten  als  klassisch  angesehen  wurden.  Mehr- 
fach bereits  habe  ich  Gelegenheit  gehabt,  brinah  alle  Werke,  die 
uns  aus  der  zwölften  Dynastie  erhalten  sind,  zu  citiren,  Sinehs 
Denkwürdigkeiten^)  ,  König  Amenemhats  I.  Unterweisungen  für 
seinen  Sohn  Usortesen  ^  i .  die  Rathschläge  des  Schreibers  Duau-se- 
Chaida  ftlr  seinen  Sohn  Papi^),  und  den  schönen  Nilhjrmnns  des 
hritiaehen  Mnsevms*).  Ana  den  Anaittgen,  welche  ich  daraus  ge- 
geben habe,  whd  man  benrtheilen  können,  welchen  Wert  sie  in 
den  Asgen  der  A^gypler  hatten. 

Wir  shid  in  einer  noch  gflnatigeren  Lage  ftlr  die  Wflrdignng 


1)  MMp«ro.  a.  a.  0.  S.  49—50.  ||  2)  Maspero.  a.  \.  0.  8.  Gß— 67.  || 
3)  Siehe  99—101,  104—107.  l|  4j  Siebe  S.  97—99:  1|  ÖJ  Siehe  S. 
119— Ul.   II   6}  Siehe  S.  11—12. 
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der  Vei-voUkommnniig,  welche  die  bildenden  Künste  erreicht  hatten. 
Wir  können  uns  freilich  keinen  zureichenden  Begriff  von  einem 
Tempel  oder  Palaste  machen,  denn  die  Zeit  hat  die  grossen  Bau- 
welke,  welche  Aegypten  damals  zierten,  fast  mit^ammt  ihren  Trflm- 
mefn  TencbwiiideD  Immd.  Die  Sftnlenhallen  der  Griber  yon  Beni- 
HaiBui  erianben  imi  lade«,  mit  Sidrarheit  in  belumpten,  da«  die 
Banlnmst  beieito  Heitterweifce  geaehato  hatte,  fiine  voft  ibaen  iai 
mit  doriBohen  8inlen  leiiiBleB  StUs  geliert,  die  imn  wenlgaten  iwei- 
tanaend  Jalire  firfllier  siod,  als  die  ttteften  Stolen  dieser  Ordanng, 
die  m  Giieefaeilaad'  aufgestellt  wunden.  Obwohl  die  Blldlunni«! 
In  einigen  Pmikten  hinter  der  groaBnrtigen  Komt  dei  alten  Reichen 
surttcksteht,  hat  sie  uns  so  viel  bewnndemngswerte  Ueberreste 
hinterlassen,  dass  man  sich  f^agt,  wo  Aegypten  Künstler  j^onug  zu 
ihrer  Ausfühnm^  gefunden  hat.  Amenemhat's  I.  und  Usortesen's  1. 
Standbilder,  die  IleiT  Mariett^?  neu<'iding8  in  Tanis  entdeckt  hat, 
sind  fast  gleich  vollendet  wie  die  Bildsäule  des  ChafrA.  Den  Aegyp- 
tem  selbst  kamen  sie  so  schön  vor,  dass  Pharaonen  eines  späteren 
Zeitalters,  Ranwea  II.  und  Menephtah,  .sie  sich  angeeignet  haben'). 
Im  allgemeinen  macht  sich  der  Stil  dieser  Denkmäler  durch  eine 
oft  ttbertriebene  Kraft  bemecklieh.  Die  Beine  änd  vom  Melaael  mit 
groaBer  Fraiheit  behandelt.  AUea  NebensicUielm,  die  gniciinmig 
der  Veniemngen  nnd  der  Schnitt  der  Hieroi^yphen  haben  eine 
VoHendnng  emieit,  die  aie  ifiter  nie  mehr  wiedmreilnngai.  Die 
Basreileft,  die  immer  ebne  Perspective  ihid,  beiHnen  wie  In  der 
memphitiaelnn  Periode  die  inawrste  Feinheit.  Man  beUeldeto  aie 
mit  lebhaften  Farben,  die  heute  noch  ihren  gansen  Glanz  bewahren. 
Kurz,  in  ihrer  Gesammtheit  aufgefasst,  war  die  Kunst  det  zwölften 
Dynastie  hinter  der  Kunst  der  mempUitisehen  Dynastien  nur  wenig 
zurück.  Die  Fehler,  welche  die  Entwickelung  der  ägyptischen  Bild- 
hauerkunst spftter  zurückhalten,  das  Uerkömmlichc  in  der  Behand- 
long  der  Einzelheiten,  das  Schwerfalllige  in  den  Gelenken  und  die 
hieratische  Starrheit  machen  sich  kaum  fühlbar.  Auch  machtes 
sich,  sobald  sieh  mitten  im  kttnatlnriBohen  Ver£aUe  eine  theilweiin 
Benaimnoe  vollzog,  die  BUdhaaer  der  aehtnhnten  und  seciaund- 
zwanzigsten  Dynastie  daran  ihre  Master  unter  den  Werken  der 


1)  Marictte,  Cttalogue,  S.  '2bO — '261.  —  (So  auch  auf  der  sitzenden 
KolosMlsUtue  de«  Uiortesen  1  im  Säalenhofe  des  berliner  Museums.  —  R.  P. 
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zwölften  oder  der  vierten  sn  wählen  imd  vemehten  den  Stil  ftrer 
Vorftkren  nnehrabüden  . 

Dniiilite  Ml  taflkakito  KfiaHfo. 

Ac^yj)tt.'U  war  also  bei  Amenemhat'R  III.  Tode  in  vollem  Ge- 
deihen. Die  zwölfte  Dynastie  hatte  Nubien  erorbert  und  die  Sinal- 
lialhinsel  wiedergewonnen ,  den  Boden  verbessert,  die  üeberschwem- 
mun^  regulirt,  die  haupti^ächlichen  Städte  mit  Tempeln  und  Denk- 
mälern geziert,  eine  gute  Verwaltung  gesicliert  und  dadurch  den 
Reichtum  de«  Landes  verdoppelt,  mit  einem  Worte,  sie  hatte  das 
AuBbenentngswerk,  welches  die  vorangehende  Dynastie  nur  in  seinen 
Umrissen  entwerfen  konnte,  zn  Ende  gebracht.  Da  erlosch  sie  nach 
awei  nnbedentenden  Begiemngen,  der  Amenemhat^s  IV.  und  seiner 
*  Behwesler  Sebeknofre.  Kanm  waren  dreizehn  Jahre  nnd  einige 
Monate  seit  AmenemhaCs  m.  Tode  verflossen,  wie  der  Thebaneir 
Behekkotep  I.  {HddnUaui)  anf  den  Thron  stieg  und  die  dreizehnte 
Dynastie  begann. 

Sie  datierte,  wie  man  sagt,  vierhundertdreiundfnnfzig  Jahre  und 
zählte  seeliszehn  Könige.  Die  Anordnung  ihrer  Aufeinanderfolge 
ist  noch  unsicher.  Während  dieses  langen  Zeitraums  kuü})tte  sich 
die  mehrmals  durch  Mangel  an  männlieher  Nachkommenschaft  unter- 
brochene Dynastenreihe  ununterbrochen  wieder  von  neuem  vermöge 
des  Erbrechts  an,  das  den  Prinzessinn<'n  gehörte  und  das  sie  auf 
ihre  Kinder  übertrugen.  Sebekhotep  II.  {Räsdiemuaftaui) ,  erbte 
als  Sohn  eines  einfachen  Priesters,  des  Mentnhotep  nnd  einer  kOotf^ 
Ndien  Prinzessin  von  seiner  Matter  die  Krone  Aegyptens^,  Nofer- 
hotepH.  [Hächasesheth),  dessen  Tater  nicht  der  herrschenden  Fandlio 


1)  [feber  die  oben  erwähnten  .Säulen,  die  sogenannten  protodorischen,  sowie 
über  die  Kntwii  kehingsgeschiclite  der  ägyptischen  Baukunst  überhaupt  hat  Lep- 
siuB  in  seiner  Abhandlung  Sur  l'ordre  des  colounes-piliers  en  ^Igypte  (Ann&les 
de  nnttitut  de  Con.  Axcbdol.  de  Rome,  IX,  1838}  sowie  »OtMr  . einige  ägyptische 
Kaottfanita  and  ihn  Eatwieklvng«  (Abhiaidl.  d«r  K.  AhiAemie  der  Wteeen- 
■ehaftea  s«  Beiltai,  laki^Mif  1871,  8.  1—98)  gfandtegeid«  UmemieliaagMi 
feliifert.  Udier  die  LealMhiA  ia  dar  igfpUMkn  Mimm  hndelt  tm  ttafAead- 
ften:  K.  Woerm&nn,  Die  L4ndscbeft  in  der  Kunst  der  alten  Tttte,  Mflncben, 
1876,  S.  19—35.  —  R.  P.]  ||  2)  Brugsch,  BliMf  d'^gyple,  Bd.  I«  S.  74 
£2.  Anfl.  120  Lji  Veffleich«  im  LouTze  G,  8. 
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«ngiehörte.  wurde  wessen  seiner  Matter  Kama  Kdnig^  .  Neben  aol- 
chen  friedliehen  Einsohiebnngen  llast  eich,  wie  et  aeheini,  die  Spar 
einiger  kriegerieeher  SteatsnmwIlBnngen  herausfinden.  Ein  grosser, 
von  Herrn  Ifuiette  in  Tanis  anfgefiindener  Koloss  ans  gnnem 
Gmnit  tngt  die  Insehriften  eines  Phnmo  tfennedm^.  wMermeshv^ 
des  heisst  der  General  ....  leh  brauche  anf  das  eigentflndiehe 
dieses  Könignamens  nicht  anflnerksam  in  machen.  Wer  ist  denn 
dieser  General ,  der  sich  seines  blossen  Titels  zur  Bilduni?  seines 
.\V/m<'/j.s  ringe»  Iiedient?  Die  Obprprie.strr .  welche  den  letzten 
IlamesBiden  die  Macht  entrissen,  bracliten  ein  ähnliches  Verfahren  in 
Anwendunjf.  aber  die  Usurpatoren  verheimlichten  ihren  Namen  nicht 
und  man  kann ,  wenn  .sie  ihre  Wtli-de  in  einen  Namensring  ein- 
schrieben, es  aU  eine  Grundverschiedenheit  bezeichnen,  dass  dieser 
dann  ein  Vornamen-Bmg  war^)«.  Am  wahrscheinlichsten  kann  man 
anf  einen  Rehellengeneral  schliessen,  der  durch  seine  Siege  anf  den 
Thron  kam.  So  eine  Annahme  ist  aber  velt  entfernt  davon,  ge- 
sichert sn  sein.  Wir  haben  hier  mithin  ein  Problem,  das  tn  lOsen 
nene  Entdeckungen  allein  nns  gestatten  können. 

Wie  es  mit  diesen  Unterbreehnngen  der  nnmittelbaien  Anfein- 
anderfolge  der  Herrseher  aneh  bestellt  sein  mag,  so  seigt  nns  doch 
die  Untersn^nng  der  Denkmftler,  dass  die  dreisehnte  Dynastie  in 
Aegypten  einige  Jahrhunderte  das  Gedeihen  sicher  stellte.  Die 
»Sebekhotep  und  Nofrehotep,  die  auf  den  Listen  dicht  nebeneinander- 
stehen und  deren  Namen  unwillkttrlich  uns  die  achtzehn  äthiopischen 
Könige  in  den  Sinn  brinfren  ,  welclie  nach  licrodots  Aussage*'  viel 
früher  waren  als  Sabakon .  sie  verstanden  die  Eroberungen  ihrer 
Vorgänger  zu  wahren,  mitunter  sogar,  sie  auszudehnen.  Der  vier- 
nndzwanzigste  und  ftinfundzwanzigste  Herrscher  dieser  Dynastie^  liess 
tief  in  Aethiopien  anf  der  Insel  Argo  nngefiUir  fünfzig  Meilen  sttdlieh 
von  Semneh*^)  Kolosse  aufstellen.  Im  Innern  setrten  sie  die  hydrogra- 
phisehen  Arbeiten,  die  von  den  Usortesen  nnd  Amenemhat  nntemommen 
waren,  fort.  Einer  von  ihnen,  Bftehemehntani  Sebekhotep^  liess  anf 

1)  Lepsius  Mkm,  II,  151,  f.  ||  2)  De  Rtnffi  liest  dieieii  N«iDen 
AfcmwH^.  Da  mir  im  Zelt  dei  allen  and  mltUeni  Relohea  dea  Zeiehen, 
walcbee  In  dieien  Nemea  «orkennt  gew5hiilldi  matht  so  laaten  iSlelnt,  hebe 
iflk  Haitette't  Lesung  beibebehen.   ||   3)  Mariette,  Deaal»me  lettre  h  M.  le 

Vieomte  de  Roug^  sur  les  fouilles  de  Tanis,  8.  4—5.  ||  4)  II,  100.  ||  5)  Sebek- 
hntep  IV  nach  de  Rougt>',  VI  nach  Brugach,  Bd.  I.  S.  74.  |l  ß)  Lepsius  Denkmil. 
11,  151,  i.jl  7)  Sebekhotep  IV  nach  Bnigach,  Hiatoire,  Bd.  1.  S.  73. 
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dem  Observatoiiuni  von  Öemneh  für  seine  vier  ersten  liegierungs- 
Jahre  die  Höhen  der  ^ilan^-ch wellung  aufnehmen  und  vermerken  'j . 
Auf  die  Yenchönerung  der  groaten  Städte  Aegypten«  veiwendeten 
sie  ihre  guize  Sorgfalt  und  Hessen  zn  Theben  im  grossen  Ammon- 
tempd,  SU  Ahydw^),  zn  BolMuitis  im  Delta,  wo  angebüeh  die 
cehOne  fltatae  Bebekbotep*»  III.,  die  Jetet  im  Loovre  bewahrt  wird, 
gefanden  wwde'),  und  in  Tania,  das  äe  in  eiier  ihrer  Lieblings- 
reodenien  gemachi  an  haben  Bcheinen,  anaehnliehe  Arbeiten  ans- 
fllhren«).  Der  8^  der  Werke  dieses  Zeitimnms  steht  ber^  nnter 
dem  der  Werke  der  swdiltett  Dynastie.  Die  VerfaiUnlsse  der  mensch- 
liehen  Gestalt  fangen  an,  sich  zn  verschlechtern,  die  Modellirnng 
de;-  Glied»'!-  an  Krati  und  VoüeiiUuiig^  zu  verlieren.  Trotz  dieser 
vU  iCi  iiu^  hervortretenden  Fehler  sind  die  meiftten  bis  jetzt  bekann- 
ten Köni{^■s^tatuen  Meisterwerke ,  welche  die  Kunst  der  spätem 
Epochen  selten  eiTeieht  hat.  Es  gentigt  eins  dieser  Stticke  sorfr- 
iUtig  zu  prüfen  und  sich  daran  zu  erinnern,  dass  dergleichen  man 
das  ganze  Nilthal  entlang  vom  dritten  Katarakt  bis  zur  Flussmfin- 
dnng  aufgefunden  hat,  um  die  Uebersengnng  xn  behalten,  dass  da- 
mals Aegypten  eine  Grossmacht,  die  unter  einem  Soepter  stand, 
und  nicht,  wie  einige  Sehrifbtetter  wellen,  ein  in  awet  von  einander 
unabhängige  Königreiche  getrennter^)  oder  militärisch  von  den  im 
Delta  ansässigen  Hirtenkönigen  beherrschter  Staat  war*]. 

Waren  die  loteten  Jahre  der  dreizehnton  Dynastie  ebenso  glücklich 
wie  die  ersten?  Beim  gegenwärtigen  Stende  der  Wusenschafk  lässt 
es  sich  nicht  sagen.  Die  Listen  Manetho's  enthüllen  eine  sichere 
Thatsache.  lu  diesem  Zeitabschnitte  verschob  sieh  der  Mittelpunkt 
der  ägyptischen  Macht.  Das  Uebergewicht,  welebes  Theben  sieben- 
hundert Jahre  und  darüber  über  das  ülirige  Aegypten  behauptet 
hatte,  kam  ihm  abhandtni  und  gin}^  auf  die  Hevölkerung  des  Delta 
über.    Die  Pharaonen  der  zwölften  und  vorzüglich  der  dreizehnten 

1)  De  RoQgtf,  sur  nne  inscriptton  tioavtfe  h.  Semneh;  L^lot,  Denkm.  II, 
151  b  und  4.  I)  2)  Lonne  C,  11  und  C ,  12.  [C.  11  besprochen  von  De 
Homek  bei  Chates,  Monges  lU,  2,  20^—217].  ||  3)  Lonne  A,  16.  ||  4)  He- 

riette,  Krster  und  zweiter  Brief  »n  den  VIcom*e  de  Koug^  über  die  .\usgrabungen 
in  T*nis.  |1  5)  Brugsch,  Ilistoire,  Bd.  I,  S.  71—72  ['2.  Ann.  S.  113—114].  \ 

6)  Diese  TlitN>rie,  die  von  Lepsius  herrührt,  ist  von  Anfang  an  von  de  Houae 
lektiiipft  worden.  (  Kxanit-n  critiijue .  >t'?r  Aufsat/.,  ;iO,  ff.).  Die  von  Hr. 
Marittte  bei  seinen  .\u*>rrabungen  zu  Tanis  erhaltenen  Ergebnisse  haben  e» 
immer  sobwieriger  gemacht,  sie  aufrecht  zu  halten. 
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Oynaitie  hftileo  dies  Btsidlii  dadvroh  miig«bahot,  daae  sie  auf  Koilea 

der  Stidte  des  Sttdens  die  des  Nordens,  Mendes.  Sals,  Bnbastis  wd 
vorzüglich  Tunis  begtlnsti^en .  Mit  ihrem  Dahioschwinden  verlor 
Theben  seinen  Hang  als  Hauptstadt,  und  eine  niederägyptische  Stadt, 
Xoi's  war  eö,  das  au  seine  Stelle  trat.  Xol's  war  gerade  im  Mittel- 
punkte dea  Delta  gelegen  zwischen  dem  phatmetischen  und  dem 
sebennytischen  Nilarm  ood  war  eine  der  ältesten  Stidte  im  Lande, 
hatte  jedoch  bis  dahin  nur  die  nnseheinbanten  BoUea  gespielt.  Die 
▼ionehnte  Dynastie,  die  a»  aaiBsn  Maaern  iMrvMging,  zählte  aa- 
gebUak  AnfludiieWg  Steige,  «e  ▼ieilnadortiierQiidaekftiig  Jalue 
ragierleii.  Die  TeiBtttBnetten  ITaneii  dieser  Fflntin  lUieii  die  Seiisa 
des  toiiiiei  Kteigspi^yTea,  Um  Gesoliiflkle  aber  ist  imbelauiat. 
Höchstens  kdnate  aun  annehmen,  daas  die  lelilsa  aatsr  ihnen  dnreh 
Ataateamwilsuagen  und  Bargerkriege  bedilagi  wuden.  vnd  daas 
diese  ihren  Sturz  und  den  vollständigen  YerfUi  das  Landes  herbei- 
fiUirten. 


1)  Xois  ist  beotxvtaca  dSoeAa  (CbampoUton,  Vtigyfli»  loiu  Im  PbaiMOS, 
Bd.  11.  211—330). 


£Ufte  (diospolitiidM)  Oynaitto. 


I.  rI-shotkp-het 

II.  Ri-CHOPBB-KA 

m.  RÄ-NUB-KBU 


Zwölfte  (^diospolitische  I  Dynastie. 


VI.  R.\-N-MAT 
VII.  KA-MÄ-CHKRU 
Vm.  SEBER-NOFKE-KA 


IV.  RA-CHA^HOPSB 

V.  RA-CHA-KEU 


AMENEHUAT  I 
ÜSaitTBSBN  1 
AMBHBnUT  n 
UaOBIBSBN  II 

USORTESEN  III 

AMENEMHAT  III 
[AMENEMUAT  IVJ 


Dreizehnte  (diospoliti»chej  D}iiastie. 
T 

Vienehnte  (Xoiti«che)  Dynastie. 
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Vorderasien  vor  und  während  der  Zeit  der 
&g3rptischen  Herrschaft 


Viertes  Kapitel. 
Chaldia. 

Die  ursprünglichen  VÖlkerBchaßen  Chaldaas.  —  Fabelffuehiehte  Chaldäa'i.  Die 
Sintflut.   Die  artttn  ffeiehichtUchen  Kimigf.  —  Kamamätr-ltimukm  und  die 

Hirten  in  Egypten. 

Die  trsprftnglicheii  YOlkemhaflen  Ckaldla's. 

NMüek  nad  (tatUdi  tmi  Aegypleii  wm£  der  onemeMliehen 
Lindentreoke,  die  tmii  MittelniMie»  den  adiwanen  Meere,  dem 
K—keroi,  dem  kadpiseheii  See,  rm  dem  Indu  md  den  Meeres 
eiiigeaeUoMeii  witdy  welehe  Adens  sSdUelie  Kflston  beepflles,  da 

waren  Völker  verschiedener  Abkunft,  die  den  ersten  Pharaonen  zu- 
meist unbekannt  waren,  in  wirrer  Hin-  und  Herbewej^ng:.  Aegyp- 
ten hatte,  durch  die  Wüste  und  das  Meer  getrennt,  an  ihren  Staat.s- 
umwälzungen  bi^^lier  keiueu  Antheil  genommen,  höchstens  hatte  es 
am  Sinalabhange  Bergwerksansiedehnigen  enichtet  und,  um  seine 
Ansiedler  zu  schtltzen,  einige  Festungen  angelegt.  Im  übrigen  diente 
eine  quer  Aber  den  Isthmus  gebaute  Mauer,  die  mit  befestigten  Posten 
betetet  wer,  ihm  als  Abwelir  für  die  Asiaten  und  gestattete  ihm, 
geaebtttrt  vor  doi  Kiabraehen  von  Korden  her,  aeiner  eignes  Be- 
stimmung SB  folgen. 

Einige  von  dieien  YSlkem,  die  nooh  ohne  Nsmen  ssd  ohne 
GeeehUshte  wtres,  gehörten  sweifelaohne  in  den  Urnuuen,  die  in  so 
fem  gelegenen  Zeitsbaehnitten  den  ErdlM>den  einnshmen,  dsm  dem 
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Geologen  allein  zusteht,  nacli  ihrem  Alter  zu  forschen.  Zum  grössten 
Thei!  jedoch  ttanden  sie  mit  edleren  und  kräftigeren,  in  Sprache,  Sitte 
uiui  Bestrebungen  gesonderten,  dabei  aber  doch  durch  einen  gemein- 
ficliaftlichen  Schatz  von  Ueberlieferungen  geeinten  Rassen  in  Verbin- 
düng.  Alle  bewahrten  untermiBcht  mit  den  unbestimmten  Sagen  ihrer 
Kindheit  die  Erinnemng  an  eine  Urheimat,  in  der  ihre  Vorfahren  gelebt 
hatten,  bevor  aie  uch  serBtreuten.  Das  war  ein  hohes  Gebirge 
oder  besser  ehi  nnermessliches  Hochland,  viereckig  von  Gestalt  nnd 
dabei  so  hodi,  dass  ea  gieiobsam  iwisdien  Erde  nnd  Hfanmel 
schwebte.  In  der  Mitte  entspnmg  ein  grossor  Floss,  der  sieh  als- 
bald in  vier  Arme  oder  Kanile  lerdieilte  nnd  sieh  Aber  die  vier 
nmliegenden  Gegenden  ergoss.  Dort  war  der  Nabel  der  Welt  nnd 
die  Wiege  der  Menschheit.  Die  swischen  dem  Ifittelmeer  nnd  Tigris 
ansässigen  VOlker  erinnerten  sich ,  dass  dies  sagenhafte  Land  nach 
Osten  zu  lä^e.  die  Völker  von  Iran  und  vom  Indus  glaubten  es  in 
nördlicher  Kichtung  zu  finden.  Den  Modernen  ist  es  gelungen  seine 
Lage  {ienauer  zu  bestimmen,  als  die  Alten  es  gethan  haben.  Sie 
haben  es  in  die  Bolorgebirge  IJelurtagh  verlegt  ungefähr  an  die 
Stelle,  wo  diese  Kette  sich  mit  dem  Uimalaya  verbindet,  auf  die 
Hochebene  Pamir. 

Dort  in  der  That,  und  dort  allein  findet  sich  ein  Land,  das 
den  geographischen  in  Asiens  heiligen  Bflehem  erhaltenen  Angaben 
entspricht.  Von  der  Hochebene  Pamir  ans  oder  vielmehr  von  dem 
Qeburgsstocke,  dessen  Mittelpnnkt  diese  Ho^ebene  ist,  entstrOmeii 
vier  grosse  WasserUtnfe,  der  Indns,  der  Helmend,  der  Oxns  nnd 
Yaxartes,  welche  in  entgegengesetitesten  Ricbtnngen  verlaufen  mtd 
recht  gnt  den  vier  StrOmen  der  Ueberiiefemng  entspiredien.  Unge- 
aehtet  einiger  Oasen  längs  den  StrOmen  nnd  in  den  Thilem  ist  das 
Land  arm  nnd  geeigneter  Nomadenstimme  als  gesittete  Kationen  in 
ernähren.  Dennoch  machten  die  Völker,  die  es  bewohnt  hatten, 
gewiss  der  Neigung  nachgebend,  welche  die  Menschen  dazu  führt, 
ein  goldenes  Zeitalter  in  der  Vergangenheit  zu  suchen,  daraus  einen 
unvergleichlichen  Garten,  einen  Ort  der  Wonne  Eden  .  in  dem  ihre 
Vater  in  einem  Zustande  vollkommener  Unschuld  und  vollkommenen 
Ctlückes  gelebt  hatten.  Aus  diesem  irdischen  Paradiese  zur  Strafe 
für  ihren  Ungehorsam  gegen  die  Befehle  des  Schöpfers  vertrieben 
und  fortan  snr  Arbeit  verurtheilt.  Hessen  sie  sich  am  Fusi^e  des 
heiligen  Berges  nieder  und  bevölkerten  dessen  Umgegend.  Zehn 


Digitized  by  Google 


CAaldäa. 


129 


Patriarchen  oder  zehn  Künige  standen  nacheinander  an  ihrer  Spitie, 
aber  die  Verbrechen  der  Menschen  erregten  den  Zorn  Gottes  und 
führten  neaes  Unglück  herbei.  Das  ganze  Geschlecht  ging  in  einer 
Sintflut  n  Grande,  bis  anf  eine  Fnmilie,  die  Tom  Hdehsten  etkioea 
war,  das  Gesehleeht  fortsnpilanaen  nnd  den  Brdkreis  nen  mxl  beTdl- 
kem.  Dieee  den  meisten  morgenUndiselie^  YOlkem  gemeinschaft- 
Uehflii  Ueberliefemngen  seigen  nns  in  sagenhafter  Form  alles,  was 
sie  flher  die  von  der  asiatisehen  Sintflut  Temichtete  Urmensehheit 
wnssten.  Die  dem  Tode  entronnenen  Stftmme  brachten  die  Geo- 
graphie ihrer  alten  Heimat  mit  und  jeder  übertrug  sie  auf  sein 
neues  Vaterland.  Die  einen  kamen  westlich  vom  kaspischen  See 
und  verlegten  ihr  Eden  auf  den  Ber;^  Ararat ,  mitten  hinein  in  die 
schneeigen  Gipfel  Armeniens,  und  ersetzten  zwei  der  vier  uran- 
f^nglichen  Ströme  durch  die  beiden .  welche  Mesojiotamien  diirch- 
fliessen,  durch  den  Tigris  und  Euphrat.  Die  andern  verlebten  den 
heiligen  Berg  selbst  an  die  Ufer  der  kaspischen  See  und  bis  nach 
Phiygien  hinein,  auf  den  Alborcy  und  Berekynthoe . 

Die  antike  Ueberliefemng  berichtete  vor  dem  Emporkommen 
der  grossen  erobernden  YOIker  sei  ganz  Asien  fnn&ehn  Jahrhunderte 
in  den  Htaden  derfllqrthen  gewesen Die  Skythen,  »die  Altesten 
onter  den  Menschen«,  gehörten  snm  Theil  wenigstens  zn  jenen 
VfiOcem  tnranischer  Rasse,  welche  von  den  Sflmpfen  Finlands  bis 
an  den  Ufern  des  Amur  noch  heut  zu  Tage  den  Norden  von  Europa 
und  Asien  bewohnen.  Die  Turanische  Rasse,  wie  wir  sie  gegen- 
wärtig kennen,  trägt  keinen  einheitliehen  Typus  zur  Schau.  Sie 
fccheiut  eine  Mi>(  liia.sse,  zu  sein,  hervorgegangen  aus  einer  Kreuzung 
der  weissen  und  der  gelben  Kasse.  Einzelne  Stämme  haben  alle 
unterscheidenden  Merkmale  der  weissen  Völker,  einige  andre  bringen 
es  bis  zur  gänzlichen  Verwechselung  mit  den  gelben  Völkern.  Zwi- 
schen diesen  beiden  Extremen  beobachtet  man  zahlreiche  Spielarten, 


1)  Siehe  fiber  die  euf  die  ifdisdhe  Puadies  bexflgliehen  UeberUelBningeii 
des  Werk  von  Obrjr:  Ueber  die  Wiege  des  Menidieiigeieldedite  neoh  den  Indern, 
Peitera  und  Hebilem,  und  die  Sebloiefolgerung  von  Renan,  Histoire  gtfn^ale 

des  langaes  semitiques,  3.  Aa«g.  Bd.  I.  S.  476—490.  1|  2)  Justin,  Trogi 
Pompei  historiarum  Philippicarom  epftoma,  reoens.  J.Jeep.  Lips.  1859,  Buch  II, 
K.  3.  Die  christlicben  Chronographen  gaben  ilieser  l'criodo  den  Namen  ^xu- 
(fiaftoe.  Vergl.  Joannes  Makla,  ChronoL'rapiii.i  ed.  L.  l'inl'rf,  Bonn  1831, 
S.  *15 — 26;  Epiphamus,  Opera  cd.  Diudorf,  1,  Lips.  1ÖÖ9,  a-ix.  Haeres.,  I,  5—7. 
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die  ms  ohne  dprflnge  und  auf  einer  mllmiblielien  AMiAmg  rem 
▼ollkonimensten  T^pns  des  Enropien  nun  ToHendetsten  ddaeten- 
typna  binllbeigelin  lassen.  Trotzdem  ist  die  nrsprflnglidie  Einlieit 
der  FamOie,  an  weldier  alle  diese  tob  Anssehn  Terseliiedeiien  Vol- 
ker gehören,  dureh  die  YerwandtBehaft  der  Mnndarten,  welche  sie 
reden,  bewiesen.  Das  toranisehe  ist  eher  eine  Station  in  der 
Spraehbildung  als  eine  fertige  Spraehform,  zugleich  ist  es  einfacher, 
roher  und  weniger  durchgearbeitet  als  jeder  beliebige  der  gegen- 
wärtig bekannten  arischen  oder  semitischen  Dialekte.  Seine  ver- 
schiedenen Al)zweigungen  besitzen  keinen  ausgebreiteten  Wortvorrat 
gemeinsam  und  haben  nicht  mal  überall  die  gleiche  Form  in  den 
grammatis( lic n  Bestandtheilen.  »Die  notwendigsten  Substantive  wie 
VateTf  MuUeVj  Tochter  und  Sohn  sind  häufig  abhanden  gekomoien 
and  in  den  Terschiedenen  Zweigen  dieser  Familie  durch  STnonyma 
ersetit  worden.  Es  finden  sieh  jedoeh  gemeinsehaftUehe  WOrter 
wenn  anch  nicht  mit  der  gleichen  Bestittdigkeit  und  RegetaBisaig- 
keit  wie  in  semitischen  nnd  arischen  Dialekten.  Die  toranisclien 
Zahlworte  und  Pronomina  weisen  anf  eine  gemehisame  Qndle  hin, 
jedoch  auch  hier  wiedemm  liest  sich  die  beibehaltende  Kraft  in 
diesen  Nomadendialekten  nicht  mit  der  in  den  politischMi  Spradien 
Asiens  nnd  Enropa's  vergleichen .  nnd  die  in  den  anseinander- 
gehendsten  Nomaden-Mundarten  »  iitderkten  gemeinschaftlichen  Wur- 
zeln sind  meist  von  viel  allgemeiner  Foito  und  allgemeinerm  Cha- 
rakter als  die  Wurzelbuchstaben  des  arischen  und  semitischen 
Wortschatzes')«.  Die  turanischen  Sprachen  besitzen  viel  mehr  Ge- 
meinschaftliches in  ihren  Trieben  und  Neigungen  als  in  ihren  posi- 
tiven Formen.  Von  Wort  zu  Wort  deuten  sie  alle  möglichen  sprach- 
lichen Kategorien  an  nnd  ebenso  bezeichnen  sie  alle  möglichen 
Beaiehnngen  vermittelst  nnTcrindetücher  Bestandtfaeile,  welche  sich 
den  Wnrzeln  aggluiiniren  ohne  selbst  Je  verindert  an  werden  oder 
sie  <an  Yerändem.  »Ihre  Deklination  nnd  Konjugation  liest  steh 
stets  in  ihre  Bcstaadtheile  aerlegen,  nnd  wenn  die  Endungen  anch 
nicht  ihre  beaeichnende  Kraft  als  nnabhingige  Worte  beibehaltea 
haben;  so  werden  sie  doch  als  modifizirende  Sjrlben  nnd  als  ver- 
schieden von  den  Worten  empfunden,  denen  sie  zugefügt  werden 

1)  Max  MaUer.  The  Unguafes  of  (he  se»t  of  wu  In  the  EMt.  %  edit. 
S.  88.  II  2)  Hex  M&Uer.  ».  e.  O.  8.  90.  Vergl.  U.  Rawlinson,  On  the 
ethnic  afflnities  of  the  natiuns  of  Western  Asfe,  Hl  dem  Heiodot  von  G. 
RevliiMon,  2.  Autg.  Bd.  I,  S.  029—530. 
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Eiae  Boeh  gogenviitig  unter  den  nomadiaelieB  Türken  gettnfige 
Ueberiiefenmg  veriegt  die  Wiegpe  ttirar  Baase  etwas  ndrdlieh  von 
der  Hodidbene  Pamhr  in  eins  der  Tbiler  des  Altai.  Dies  Thal  war 
aafibiglieh  von  allen  Seiten  dnxeli  hohe,  an  Eisen  reiche  Gebirge 
mnscidesaen.  Eine  Fenenbmnat,  welöhe  das  Eisengestehi  schmolz 
zerstörte  die  Scheidewand,  die  es  von  der  übrigen  Welt  trennte, 
und  gestattete  den  ersten  Menschen,  ihr  Oefängniss  zu  verlassen. 
Ein  Theil  des  Volkes  erhob  sich  nacli  Westen  zu  und  verbreitete 
sich  bis  an  die  äussersten  Enden  Europa  s ,  in  dem  vielleicht  noch 
die  Basken  seine  letzten  Kepräsentanteu  sind.  Die  übrigen  stiegen 
gen  Süden  herab,  bemächtigten  sich  der  Ebenen  von  Baktrien, 
Uberachritten  die  grosse  Crebirgskette  de»  Indu-Kush  und  setzten  sieb 
zimiehat  am  Rande  der  Hochebene  Iran  fest.  Am  Fosse  des  Ge- 
birges selbst  ist  das  Land  gvt  bewaldet  und  bewässert,  je  weiter 
man  Jedoch  nach  dem  Innern  vordringt,  desto  mehr  veriieren  die 
StrOme  an  Gehalt.  SdUiesslich  verianfen  sie  im  Bande,  zwei  bis 
drei  ausgenommen,  welche  sieb  in  den  grossen  See  Hamnn  ergiessen. 
üh  Ananahme  des  Landstreifs,  welcher  an  ihren  Ufern  entlang 
linft,  ist  das  übrige  Land  nnr  eine  gewaltige  Salzwttste,  deren 
Boden  bald  aus  Kies  besteht,  bald  aus  einem  feinen  beweglichen 
Sande,  welchen  der  Wind  in  unermesslicheu  Längswogen  hochtreibt, 
bald  einem  von  der  Sonne  geliilrteten  und  gedilrrten  Thon.  Die 
Masse  der  Nation  setzte  sich  auf  dem  Hochlande  von  Iran  fest  be- 
sonders in  dem  nördlichen  Theilc,  dem  man  später  den  Namen 
Hedien  gab.  Mehrere  Stämme  gingen  westwärts  nach  Atropatene, 
nach  Armenien  nnd  selbst  bis  nach  Kleinasien.  Andere  drangen 
gerndeana  naoh  Sflden  vor  nnd  setzten  sich  am  Fnsse  des  Hoch- 
iandea  Iran  fest  in  den  Ebenen  von  Snsiana  nnd  an  den  Ufern  des 
Tigris  nnd  Enphrat. 

Der  Tigris  nnd  Enphrat  entspringen  in  Armenien  anf  dem 
Berge  Niphates  (KtUichm-Dagh)  ^  dem  höchsten  in  den  ParaUel- 
ketten,  welche  zwisehen  dem  Pontns-Enxinns  nnd  Mesopotamien 
verlaufen  und  dem  einzigen  zugleich,  der  manchmal  die  Grenze  des 
ewigen  Schnees  berührt'].  Zuerst  laufen  sie  einander  parallel,  der 
Euphrat  von  Ost  nach  West  bis  Malatiyeh.  der  Tigris  »nach  Osten 
Asqrrien  zugewandt^}«.  Jenseits  Malatiyeh  wendet  sich  der  Euphrat 

1)  0.  lUwlinMD,  The  Üve  great  Monarchies  Bd.  1,  S.  6.  ||  2)  (tepesis  II.  U. 
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stark  nach  Südwest  und  bricht  sich  Bahn  durch  den  Tanros,  aU 
wollte  er  sieh  mit  dem  Mittelmeer  verbinden^),  dann  neigt  er  sieh 
nach  Sfldost  in  der  Biehtong  anf  den  persiflehen  MeetboMii.  Beim 
Anstritt  aus  den  Gebirgen  wendet  sieh  der  Tigris  unmittelbar  nadi 
Süden  nnd  nähert  sich  allmihlich  dem  Bnphrat,  anf  der  H0he  von 
Bagdad  sind  beide  Flüsse  nnr  noch  yon  einander  dnrch  einige  Heüen 
niedrigen  nnd  ebenen  Landes  getrennt^.  Trolsdem  fliessen  sie 
noch  nicht  zusammen.  Nachdem  eie  einen  Raum  von  zwanzig  bis 
drt'issij:  Mt'ilen  fast,  parallel  fdclaufen  sind,  gehen  sie  von  neuem 
ausiiiiander ,  um  sich  ungefähr  erst  achtzig  Meilen  tiefer  zu  ver- 
binden, den  Schutl-cl-Aruh  zu  bilden  und  sich  in  den  persischen 
Meerbusen  zu  ergiessen.  Im  mittlem  Theile  ueincs  Laufes  nimmt 
der  Kuphrat  zur  Linken  zahlreiche  Zuflüsse  auf,  den  Baiich  ^)  and 
den  Chabur*i,  welche  die  Wasser  vom  Berge  Mdsios'^]  ihm  an- 
fahren. Von  seiner  Verbindung  mit  dem  Ckabur  bis  zu  seiner 
Mündung  hat  er  weiter  keinen  Nebenstrom.  Der  Tigris  dagegen 
wird  zur  Linken  von  den  Wassern  des  KerUriies^,  des  obem  und 
des  untern  Zab  und  von  dem  Gyndes^  vergrOesert.  Auch  sind 
beide  Flüsse  frühzeitig  schiffbar,  der  Enphrat  bei  SumemU^),  der 
Tigris  in  der  Nfthe  von  Mossul;  Anfang  oder  Mitte  Aprils  sobald 
der  Schnee  schmilzt ,  schwellen  sie  flbennägsig  an ,  treten  über 
und  gehen  erst  im  Juni  zur  Zeit  der  stäiksicn  liitze  iu  ihr  Bett 
zurück  '"j . 

Nicht  zu  allen  Zeiten  bot  das  Becken  des  Enphrat  und  Tigris  den 
Anblick,  den  er  gegenwärtig  zeigt.  Im  Beginne  unserer  geologischen 
Periode  durchliefen  beide  Flüsse  den  Raum  von  unget^hr  filnf 
Graden  in  einer  grossen  gescblüngelten  Ebene  der  Sekundärforma- 
tion, welche  von  einigen  Wasseriäufen  durchfurcht  wurde»  die  tob 

1)  »Oc'ideTitf'ui  fiotit.   iii  Taurus  obstet,  in  nostra  luaria   vcnturusn  I'om- 
ypunius  Mcla.  de  situ  orbij>  Iii,  60,  7  ed.  l'arthey.    ||    2j  G.  lUwlinson, 

a.  «.  a  I,  S.  7.  II  3)  Der  BUiekoi  der  Alten.  ||  4)  Der  Atorra«  «der 
Vhabom$  der  Alten.  ||  6)  Stnbo  XI,  i%  4;  14»  2.  Heutsutef»  der  JConi- 
Üah'Dagh.  ||  6)  Xenophon,  An*b«sii,  IV,  8,  1.  Bentratage  der  BitU$-ChaL  )| 
7)  HentxQta^e  der  DiyaUk.  j|  8)  Dm  ehemalige  Samotat  ]]  9)  Layard, 
NiniTeh  and  Babylon,  S.  297.  G.  Rawlin^on,  a.  a,  0.  S.  11—13.  Die  mo- 
dernen Angaben  stehen  im  Widerspruche  mit  denen  des  Herodot ,  nach  welchen 
»der  Flnss  nicht,  wie  d  is  in  Aecypten  «irr  Kall  i«t .  von  selber  das  Ackerland 
überflutet,  sondern  das  Krdreiib  durch  Handearbeit  und  i'umpwerke  feucht  er- 
h.4lten  wird«  (^Herod.  1,  193). 
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Berge  liasios  herabkommen  ^) .  An  den  Stromufem  nnd  an  den 
Orten,  wo  Quellen  entspringen,  ist  dies  ein  furchtbares  Gebiet, 
abendl  soiiBt  Me  nnd  kahl').  Das  sfldllehe  Ende  dieser  Ebene 
bildete  ehiuüs  den  Meeresstnuid  nnd  beide  FlIlBee  ergoseen  sieh 
einige  smunig  MeUen  yon  einander  in  einen  Meerbnaen,  welcher 
den  gegenwlrtigen  penlaehen  Meeibnten  Terlingerte  nnd  sieh  öst- 
lich bis  sn  den  leliten  ^Vndeilagem  der  iranischen  Berge,  wesflieh 
bis  inm  Fasse  der  sandigen  Hohen  hinzog,  welche  die  Orense  des 
arabischen  Hochlandes  bezeichnen.  Der  ganze  untere  Theil  dieses 
Thals  ist  nur  ein  Landstrich  von  relativ  niodemer  Bildung,  der 
durch  das  Srliwemmland  des  Tigris,  des  Euplirat  und  von  Strömen 
wie  der  Adhem ,  (lyndea  und  Chnaspes  gescliaffen  wurde,  «üc 
schliesslich ,  nachdem  sie  lange  selb.st.ändig  gewesen  sind  und  dazu 
beigetragen  haben,  das  Meer,  in  welches  sie  sich  ergossen,  anszU' 
füllen ,  zu  blossen  Zufltissen  des  Tigris  wurden.  Gegenwartig  noch 
macht  das  Delta  des  SchaU-el-Arah  reissende  Fortschritte  und  die 
Zunahme  des  Gestades  steigt  in  siebsig  Jahren  bis  auf  eue  eng- 
lische Meile').  In  alten  Zeiten  war  das  Vonrflcken  des  Landes 
mcrUieher  nnd  mnsste  in  dieissig  Jahren  nngefthr  eine  Meile  be- 
tragen*}. Wahrscheinlich  ist  es  also,  dass  damals,  wie  die  An- 
•iedler  in  das  Thal  hinabkamen,  der  persische  Meerbusen  bis  yiersig 
^ider  ftnflmdrierzig  Meilen  höher  hineinreichte,  als  dies  gegen- 
wärtig der  Fall  ist^).  Der  Tigris  und  Euphrat  ergossen  sich  in 
einigem  Abstände  von  einander  in's  Meer  und  vereinigten  ihre  Ge- 
wisser erst  mehrere  Ja]irliun<lerte  später. 

Die  Gegend  des  Scbweminlandes  und  der  Theil  davon  beson- 
ders, welcher  an  die  Ufer  des  persischen  Meerbusens  angrenzt,  dien- 
ten den  ersten  Ansiedlern  zur  Aufnahme.  Es  war  das  eine  nn- 
enneasliche  Niedemng,  deren  EintOnigIceit  keine  zufällige  Aendening 
im  Terrain  miteibrach.  Der  Enphrat  war  von  seinen  Ufern  schlecht 
nmiddcflsen  nnd  entsandte  seine  Arme  nach  redits  nnd  Unks,  die 
sich  zum  Theil  mit  dem  Tigris  vereinigten,  zum  Theil  sich  in  den 
BOmpfen  ▼erliefen.   Ein  Theil  des  Bodens,  dem  das  Wasser  immer 

1)  0.  RawUiuoa,  a.  a.  0.  I,  S.  4.  ||  2)  G.  lUwIiason,  a.  a.  0.,  I, 
8.  182.  II  3)  Loftus,  Ghaldea  and  Sasiana,  S.  '202.  ||  4)  H.  Kawlinson,  im 
Jonmal  of  thc  R.  Geographica!  Sorietj ,  Bd.  XXVII.  S.  186.  j]  5)  Loftus, 
im  J.  of  the  K.  G.  S.  Bd.  XXVI,  S.  142;  O.  Kawlinaon.  The  Üve  great  Mo< 
iMTchie»,  Bd.  I,  S.  4—5. 
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entzogen  blieb ,  verhärtete  sich  unter  den  Strahlen  einer  glflhenden 
Sonne,  ein  anderer  verschwand  fast  ganz  unter  den  Sandhaufen,  die 
der  Wtlstenwind  mit  sich  ftlhrt,  das  übrige  war  nur  eine  Pestlagune, 
erfttllt  von  riesigen  Binsen,  deren  Höhe  zwischen  zwölf  und  ffln^hn 
Fuss  schwankt  ij.  Um  ans  diesem  verödeten  Lande  eins  der  reklH 
Bten,  wenn  nicht  das  leichate  Land  der  Welt  zu  machen,  muite 
man  den  Lanf  der  Gewiaaer  regeln,  und  die  Ueberaehwemmnng, 
welehe  bestrebt  irar,  sieh  emigen  Pnnkten  vonogsweise  msnwenden, 
anf  besünunte  andere  mit  Hülfe  von  Kanüen  gleiehmlssig  Tertfaeilen. 
Das  war  das  Werk,  welches  die  ersten  Ansiedler  in  Chaldfo  in 
Angriff  nehmen  mnssten. 

Selbst  in  diesem  Zustande  war  das  Land  weit  entfernt,  keine 
Hülfßquellen  zu  besitzen.  Es  enthält  wenig  nützliche  Bauniarten, 
»denn  es  besitzt  weder  den  Feigenbaum,  noch  die  Rebe,  noch  den 
Oelbaum?«'-'  .  Zum  Ersatz  trägt  es  von  selbst  den  Weizen^  und 
die  Dattelpalme.  Dort  ist  der  Boden  »so  tauglich,  die  Frucht  der 
Demeter  zu  tragen,  dass  er  regelrecht  zweihundertfilltig  und  auf  aus- 
nnlimsweise  guten  Feldern  dreihundcrttliltig  trägt.  Die  BUtter  des 
Gt'tieides  und  der  Gerste  sind  dort  gut  vier  Finger  breit.  Dass 
Hirse  und  Sesam  die  Grösse  von  Bäumen  eireiehen,  wie  ich  es 
kennen  gelernt  habe,  will  ich  weiter  nicht  erwähnen,  da  ich  woU 
weiss,  dasB  denen,  welche  in  das  babylonisehe  Land  nieht  gekom- 
men sind,  anch  die  erwähnten  Verhältnisse  der  Enengnisse  sehr 
nnglanblich  erschien  werden.  Man  verwendet  aber  kein  OlivenOl, 
sondern  bereitet  solches  aus  Sesam —  »Der  Palmbanm  ent^ 
spricht  allen  übrigen  Bedtlrfnissen  der  Bevölkerung,  denn  Brod, 
Wein,  Essig.  Honig  und  allerlei  Gewebe  bereitet  man  ans  ihm. 
Seine  Nüsse  verwenden  die  Schmiede  als  Kohlen,  eingeweicht  dienen 
sie  als  Nahrung  bei  der  Mast  vou  Kindern  und  Schafen.  Man 
sagt,  es  gäbe  ein  persisches  Lied,  in  welchem  die  dreihundertund 
sechszig  liutzauwenduogeu  der  Palme  besungen  würden«^).  Fische 


1)  Diei^c  Schil  derun/;  i»t  in  allen  ihren  Einzelheiten  dem  modernen  Zo- 
(ttandc  des  Lande.s  entnononien.  »io<^h  passen  sie  iiich  ganz  i^ut  auf  die  Vergangen- 
heit,  Vergl.  Loftus.  .s,jgiana  and  Cb&ldea,  S.  14  ff.  ||  2)  Herodot  1.  1'.'?^  || 
3)BeroäOd,  Fragm.  I  ed.  Lenormant.  ||  4)  Herodot  1[,  193;  vergl.  Tbeopiiraat, 
Bist,  plant.  VIII,  7  und  Plinius,  Natur,  bist.  XVIU,  17,  45.  ||  ö)  ätnbo, 
XVII»  1,  14;  vergl.  Tbeophrast,  Bist,  plant.  II,  '2;  und  Plinius,  N.  h.,  XBl,  i. 
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gibt  es  in  Strömen  und  Sümpfen  in  UebcrfluBS ,  besonders  Barben 
und  Karpfen.  Sie  kommen  aach  bei  der  Ernäbmng  der  modernen 
Bewohner  Chaldäa's  noch  sehr  in  Betracht'). 

Seit  der  Zeit  ihrer  Ankunft  an  den  Ufern  des  Euphrat  besassen 
die  Toranier  eine  Verfasanng  als  Volksverband,  die  Schrift  >),  die 
banptBiebllchen  der  Henscbheit  nfltzenden  Gewerbe,  eine  Geaetz- 
^  gebnng  nnd  ▼olletändige  Religion.  Ihre  Schrift  war  rein  hiero- 
glyphiBcben  ürBpmngB  wie  die  igyptiwbe.  Jedes  Zeichen  war  das 
Bild  der  Sache  selbst,  die  man  darstellen  woUte,  oder  des  materiellen 
Gegenstandes,  welcher  am  meisten  Analogie  mit  dem  abstracten 
Begriffe .  den  man  anszndrticken  beabsichtigte ,  darbot.  So  nahm 
man.  den  Gottesbegriff  auszudrücken,  den  achteckigen  Stern,  den 


Ungeschicklichkeit  des  GraTenrs  imd  des  Schreiben  entstellte  beide 

Zeichen  und  ersetzte  sie  durch  mehr  oder  weniger  nngestalte  Aeqni- 


^^^^  für  die  Biene.  Das  ursprtinj^liche  Bild  veränderte  sich  mehr 
und  mehr  dennassen,  dass  es  unmöglich  wurde  in  der  Gesammtheit 
von  Strichen  und  Haken,  die  eine  Gruppe  bildet,  den  Typus  wieder- 
anfinden,  den  diese  Striche  daigestellt  hatten.  Glttcklicherweise 
hatte  man  damals,  als  diese  Abändemng  sich  vollzog»  bereits  nicht 
mehr  nöfliig,  um  das  Zeichen  an  lesen,  den  Gegenstand  an  er- 
kennen, dessen  Darstellung  es  gewesen  war.    Das  Zeichen  des 

Sterns  ^  brachte  das  Auge  auf  den  Begriff  CmoU^  und  der  Be- 
griff (iott  erweckte  im  Geiste  des  Lesers  das  diesem  Begriffe  ent- 
sprechende Wort  AN.  Auch  wurde  obschon  es  den  sym- 
bolischen Sinn  Gott  beibehielt,  zur  Darstellung  der  Sylbe  AN  in 
einer  Menge  von  Worten,  die  mit  der  Gottheit  keinen  Besug  hatten. 
Indem  man  mehrere  Zeichen  susammensteUte,  erhielt  man  den  Aus^ 
druck  ftlr  Worte,  deren  Laut  zum  Theil  ans  der  Aussprache  des 

«  inen ,  zum  Theil  aus  der  Aussprache  des  anderen  bestand.  y| 
stelU  drei  Wassertropfsn  vor,  beaeichnet  Wauer  und  wird  A  ge- 
lesen.   Ver^t  mit  dem  Zdehen  »^f,  das  den  Stern  danlellt» 


1)  Lftyard,  Niniveh  and  Babyloii,  S.  .067.  |j  2)  «ie  Oppert  iiftchgewieten  hat. 


Begriff  König  wiedersugeben  verwendete 
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Gott  bedeutet  nndAN  gelesen  wird,  bildet  es  eine  Gruppe  ff^^f, 

A+AN,  AAN»  die  Begen  besagt.  Dieses  scbeinbtr  siemlidi  ein- 
gehe System  bietet  starke  Unzulänglichkeiten.  Zahlreiche  hiero- 
glyphisclu'  Zt  icheii  können  mehrere  Werthe  haben  und  in  der  gre- 
sprocheneu  8j)rache  auf  mohrfre  verschiedene  Arten  geU\seu  weidiH. 

stellt  die  BegriÖe ;  iM'c/tdiycn ,  (ilticci  ilvn^  ahscfilii'ssen,  sterhcti. 
ö/f  ncn ,  hhit  und  Ijurlnidin  dar  und  wird  je  nach  dem  Begritfe, 
den  68  wiedergibt,  BE,  BAT,  TIL,  CHUK,  US.  gelesen,  mit 
einem  Worte,  iAt  ein  polyphones  Zeirhen.  Unter  allen  diesen  Be- 
deutungen und  allen  diesen  verscliiodentlichen  Aussprachen  wählte 
der  Leser  nach  dem  allgemeinen  Verlauf  des  Satzes  und  der  Stellung 
des  Zeiebens»  die  Bedeutung  und  Lesung,  iwetche  ibm  am  besten 
zu  passen  scbien.  INe  Unklarbeit,  die  aus  dieser  Viellautigkeit 
entsprang,  war  derart,  dass  die  Assyrer  und  Babylonier  seibat  aicb 
oft  darin  verirrten.  »Wir  wollen  kernen  Beweia  weiter  dafllr  als 
die  Ansahl  Bmcbstflcke  von  auf  TbontifblebeB  entworfenen  SlyU»- 
baren  und  grammatischen  Vocahularen ,  welche  die  Bestimmung 
hatten,  die  Geheimnisse  des  einlieimiscben  JSchreibsystenis  zu  ent- 
hüllen, nnd  die  man  in  so  «rrossera  Ucberllusso  in  den  Trümmern 
von  Ninive  f^cfunden  bat.  Zur  iruteu  Hälfte  besteht,  was  wir  an 
Denkmälern  der  Keilschrift  besitzen  aus  Kselsbriieken,  die  uns  dazu 
dienen  können,  die  andere  Hälfte  zn  entzifl'ern,  und  die  wir  genau 
so  benutzen,  wie  vor  zweitausendundfttnfhundert  Jahren  es  die  Stu- 
denten im  Lande  Aäsnr  machten  «i). 

Unter  diesen  Hieroglyphen  findet  man  bereits  besondere  Zeicben 
zur  Bezeichnung  der  nutzbaren  Metalle  nnd  der  Wertbmetalle,  für 
Oold  nnd  Silber,  Eisen,  Kupfer  und  seine  verschiedenen  Verbindun- 
gen.  Da  die  Turanier  inmitten  der  Abhänge  des  Altai  lebten,  wo 


1)  Fr.  Lcnoruiant,  Kä^ai  sur  la  propa*;ation  de  1  alpbabet  phe'nicien,  Bd.  I, 
8.  48.  [Mahr  biertlber,  alebe:  Fr.  DilltiMh,  AatyilMhe  Studien,  Baad  I. 
L«lpztg  1874,  8.  8— iO.  Oppert,  Expedition  Mie&tinqM  en  IMtopotftnie,  II, 
8.  83,  tneh  Kap.  16  dieser  Sehrtft].  —  Hal/Ty  wollte  neueidtngt  deo  lenitf- 
srhen  Unpmng  der  chaldliMhen  Schrift  und  Ci^ioatlftn  nacliwetaeD  (Jootnel 
asittique  187;')  [auch  Bd.  VII,  1876,  8.  201  ff.]).  Kein  A89>riologe  hat  ihm 
beigeatimmt.    Versl.  Fr.  I.enormant.  T.a  lan^oe  primitive  de  U  rhaldf'e;  Op- 

pert .  im  Journal  Miatique  1870  und  Schräder  in  der  Zeitschr.  der  I>.  M.  Oi-- 

ellschaft  IHIi'). 
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Ifberalieii  und  Metalle  beinah  in  gediegenem  Znstande  fast  zu 
ebener  Eide  anzutreffen  sind,  so  erlernten  sie  sehr  schnell  die 
Kimst  des  Bergmanns,  Oiesser»  und  Goldsebmieds,  nnd  sie  ver- 

pHanzton  diese  nach  Chaldäa.  Die  älU'sti  n  GiüIht  dieses  Landes 
♦  ntballcn  Gegenstände  aus  Gold.  Bronze  nnd  Eisen.  Messer.  Ham- 
merbeile,  .Bicheln.  Armspan^en  und  cisclirt»'  Ohrp-liänge^  .  -  Da- 
neben und  flxnso  sehr  in  Verwendung  findet  man  Werkzeuge  und 
Waffen  aus  beliauenem  und  polirteni  Kiesel.  Pfeilspitzen,  Beile  und 
Hämmer.  Das  verbn  itrtste  Metall  ist  die  Bronze,  aus  Bronze  be- 
stellen alle  Metall-Gerätbe  nnd  Werkzeuge.  . . .  Was  das  Eisen 
betrifft,  so  ist  es  viel  seltener  nnd  scheint  noch  wegen  der  Sehwie- 
ligkeit  seiner  Gewinnung  als  Werthmetall  betraehtet  zu  werden. 
8tatt  Werkaenge  daraus  zu  machen,  bildet  man  daraus  Armspangen 
nnd  andere  rohe  Schmucksachen«^.  Von  den  anderen  Gewerben 
wie  von  der  Weberei  ist  uns  nichts  erhalten.  Die  Staatsverfassung 
nnd  Gesetzgebung  sbid  uns  fast  gänzlich  unbekannt.  Das  einzig«', 
Bmchsttlek  alttnranischen  Rechtes,  das  wir  besitzen,  handelt  von 
Familienbandtüi  und  Pflicht«  !!.  Es  beweist  uns,  da.ss  das  Weib  in 
ziemlich  hohen  Hechten  und  Ehreu  stand.  Selbst  unter  der  (iewalt 
des  Mannes  konnte  sie  ein  pcr.^önliehes  Veiraö,i<en  besitzen.  Der 
Mann,  welcher  sein  Weib  veileugnete,  hatte  ihr  wie  zur  Ent.^ehäili- 
gnng  eine  halbe  Mine  Silber  zu  geben.  Der  8ohn,  welcher  seine 
Mutter  verlAugnete,  war  »ausgeschlossen  von  Erde  und  Wasser«. 
Der  Sohn,  welcher  zu  seinem  Vater  sprach;  »Du  bist  nicht  mein 
Vater  t«  war  Tcnirthetlt,  sein  Wort  zu  widemifen  und  hatte  eine 
Geldstnfe  an  aahlen.  Dagegen  wurde  dasj^Weib.  das  ihren  Mann 
verleugnete,  in  den  Fluss  geworfen,  Vater  und  Mutter,  welche  sich 
weigerten,  ihr  Kind  anzuerkennen,  waren  mit  Oeftngnisshaft  zu  be- 
strafen' . 

Die  Tnranier  Chaldäa^s  stellten  ^sich  die  Erde  als  einen  um- 
gekehrten nnd  auf  der  unteren  Seite  ausgehöhlten  Kahn  vor ,  nicht 
als  einen  von  den  längliehen  bei  uns  gebräuchlieheu  Kähnen ,  son- 
dern aU  einen  von  jener  ganz  runden  Trogart,  welclie  die  Bas- 


1)  0.  RawilBiOB,  Tbe  flve  grMt  Monucliies.  Bd.  1.  8.  9d— 99.  |i  l)  Fr. 
Lenomuit,  Lei  premihes  eiviliutions.  Bd.  I.  8. 118—119.  (|  3)  J.  Oppert, 
im  .loonia]  aiiattque,  itfrie  Y,  Bd.  I,  S.  371  ff..  Fr.  Leoormant,  L«  magie 
ebez  Im  Ckaldtfent,  8.  310—312.   ||   4)  Dlodor  von  SleilieD.  II,  31,  7. 
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Reliefs  uns  so  häufig  vorführen,  und  tleren  dio  StÄramc  aui  uiit*iren 
Eupbrat  »ich  noch  «re^cnwärtig  bedienen.  In  der  unteren  Höhlung 
verbarg  sich  der  Abgrund  (^),  der  AufentbaUBort  des  Todes  und 
der  Finsteiiii^s.  lieber  den  Abhang  der  gewölbten  OberflAche 
breitete  aicb  das  eigentUebe  Land  {k£\  ans,  von  allen  Seiten  nm- 
geben  von  dem  Ooeanatrome  [zuab) ;  OhaldAa  wurde  ala  IGttelpunkt 
der  Welt  betracbtet.  8ebr  weit  jenaeits  dea  Tigiia  erhob  tieb  daa 
Gebirge  dea  Ostena  (Chunak^-kumi^,  das  Himmel  und  Erde  ver- 
band. Der  Hünmel  (anna)  hatte  die  Geatalt  einer  gew&Uigen, 
halbkugeliiSrmigen  Kappe,  deren  unterer  TbeU  auf  den  äossersten 
Enden  des  Erdkahnes  jenseits  des  oceanischen  Stromes  rnhte.  Der 
Sternhimmel.  ausgebreitet  über  der  Erde  jjleieh  «'inor  Decke«. 
dreht<>  sieli  um  das  (Jcbirge  des  Ostens  wie  um  einen  Zapfen  und 
isog  in  seiuem  bcstiindlgcn  Laufe  di»'  Fixsterne  mit  fort,  mit 

denen  seine  Wölbung  iibei*säet  war.  Zwischen  Himmel  und  Erde 
kreisten  zunächst  die  sieben  Planeten  lubat),  als  eine  Art  grosser 
belebter  Wesen,  dann  die  Wolken,  die  Winde,  der  Blitz  und  der 
Hegen.  Die  Erde  ruhte  auf  dem  Abgrunde,  der  Himmel  auf  der 
Erde.  Die  EinbUdungakraft  der  ersten  ChaldAer  ging  nicht  so  weit» 
zu  fragen,  worauf  der  Abgrund  ruhte.  * 

Dies  dreitheillge  All  war  mit  einer  Menge  versehiedeaer  Wessn 
und  Stämme  bevölkert,  von  denen  die  einen,  wie  Menachen  und 
Tbiere,  in  emem  kleinen  Theile  des  groaaen  Ganaen  beseblossen 
waien,  die  anderen  sieh  untersehiedslos  durch  die  Weltgebiete  ver- 
breiteten, wie  Geister  und  0<Ut<'r.  Die  Geister  [zi)  sind  die  Per- 
tionifioation  der  guten ,  sehluchten  oder  indiffereutt.'n  Naturkräfte. 
Sic  bandeln  gut  und  schlecht  nach  ihrem  lielieben,  regeln  die  Ord- 
nung und  den  Gang  der  Himmelskörper  von  den  Jahreszeiten  aus- 
gehend, blasen  den  Wind  und  schtltten  den  Kegen  ans,  lassen  das 
Korn  treiben  und  bringen  die  Saat  in  die  Höhe,  beleben  oder 
t(klten  alles,  was  Leben  hat.  Die  Gt^tter  {an,  dingir,  dimir]  sind 
Geister  hoben  Banges,  welche  den  grossen  Thmlungen  in  der  Welt 
oder  den  grossen  Natuierseheinungen  votitehen.  Ueber  Jedes  der 
drei  Gebiete  des  Alls  hemeht  ein  bOefaster  Gott:  Anna  im  Himmel, 
Ea  auf  Erden  und  Mul^  in  der  'Hefe  des  Abgrundes.  Anna,  der 
Himmelsgeist,  war  sowohl  Leib  als  Seele  des  Hunmels,  der  ma- 
terielle Himmel  und  die  Vernunft,  welche  die  Materie  des  Hhnmels 
lenkt.    Ea,  der  Geist  der  Erde  (ifi^-A'^-a)  herrscht  über  die  Erd- 
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obcrfiohe  and  die  Atmosphäre,  sein  Lieblingsaufentbalt  jedoch  ist 
der  Oeeanstrom,  wuk  gibt  in«i  ihm  ttoUenweiae  eine  GOtüo  Biah, 
td«s  Fhiidnm,  dae  Waaser  an  aioh«,  lor  Matter.  Er  aelbat  wird 
oft  »der  grosae  Fisch  des  Oeeans,  der  erhahene  Fiaeh«  genant. 
Er  dniehttlt  sein  Beleh  auf  einem  qymbolisehen  Fahnenge,  das  wie 
die  Sonnenbarke  bei  den  Aegyptem  von  den  Gestalten  des  BA,  so 
▼on  seinen  EJndeni,  den  GOttem  gehandhabt  wiid.  Seine  Genossn 
Damkina  oder  Davkina  ist  die  Personifieation  der  Erde.  Der  Gott 
breitet  sich  über  sie,  befruchtet  sie,  und  aus  ihrer  l'mjumun^^  ent- 
Hteben  die  raateriellen  Wasser,  die  alles  er^iuiuu  laj^ftCn.  Mulgc 
und  seine  weibliche  Form  Mngc  leben  im  höllischen  Abgmnde  und 
nehmen  beim  Abscheiden  aus  dem  Lehm  die  mt'uschlichen  Seelen 
auf.  Die  Seelen  gelangen,  nachdem  bie  über  den  ewigen  Strom 
gebracht  sind,  zum  l*\is8e  des  Gebirges  des  Westens,  hinter  dem 
sich  die  Sonne  verbirgt,  und  dringen  ein  in  »das  unveränderiiehe 
Land  [Kumude^])«,  in  das  Gebiet  »ohne  Rückkehr,  anf  der  Strasse» 
deren  Bnhn  sich  numner  snrflekwendet,  su  dem  Hanse,  dessen  Be- 
wohner sich  sehnen  nach  Licht,  dem  Ort,  da  Staub  ihre  Nahrung 
nnd  ihre  Speise  Koth;  nnd  seine  Oberen  und  gekleidet  gleldi 
Yflgeln  in  ein  Gewand  von  Flflgehi;  Licht  wird  nimmer  gesohant, 
in  Finstcniss  wohnen  sie«^.  Ee  gibt  dort  weder  eine  Belohnung 
Ar  die  Guten,  noch  eine  Zflehtigung  ftür  die  BOsen,  die  Vergeltung 
de«  Guten  und  des  Busen  beginnt  auf  Erden  und  hört  auch  auf 
Erden  auf.  Doch  ist  eine  Lcbensquelle  in  dem  einen  Winkel  des 
Abgrundes  verborgen,  welche  di(;  höllischen  CJeister  mit  Sorgfalt  vor 
dem  Anblicke  der  Manen  verheimlichen,    üiir  den  Göttern  steht  der 


1  I  [Delitzsch  (in  seinen  Anmerkungen  zu  der  l >bor>.  f/iin?  xcn  Smith.  Chal- 
daiaihe  (.iciiesis,  Leipzig  1870,  S.  314)  liifit  für  Kuriiuilt',  hurnuya,  und  er- 
klärt es  durch  »Land  ohne  Kürkkilir».  Der  assyrische  Name  dtr  l  iittTwi-lt  igt 
AratUj  eine  angeblich  goldreiche  Gegend  im  Norden,  welche  das  Epitheton  »der 
OlMidrtbeM  Ort«  ftthrt.  TieUeld^  Ist  damit  das  ügyptiiebe  TodtengelUde  Ar, 
Aatm,  AanlM,  Aamt  lo  tdwtliziMa  imd  dne  BntlAiiitiig  von  d«n  flenittn.  Es 
kmaait  wentgtteiu  diMer  Maine  in  der  Utetlen  Perled«  der  Denkniler  alekt  ver 
und  zeigt  vielfach  eine  Uieroglyphenichrelbnng,  wie  sie  den  semitiwheii  Lehn- 
Worten  eigen  ist.  —  K.  P.J.  ||  2)  [Vergl.  Smith,  Chaldäische  tJenesis  S.  197 
lind,  313  f.;  Schräder,  die  Höllenfahrt  der  Istar,  Glessen  1874,  S.  9;  üppert, 
in  den  Annaleti  de  Philosophie  chretienne  1874  (SeparatabdriiLk  davon  Pada 
1675J,  und  G.  Smith,  Assyrian  Discoveries,  London  1Ö?Ü,  S.  202,  f.j. 
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Znguig  dazu  offen  und  ne  können  die  Seele,  welche  sie  mit  ihrBm 
WMser  getrinkt  haben,  auf  die  £rde  Eurficksendeni). 

Unter  den  groBsen  Gdtfeern  regte  sieh  ein  unslldbares  Volk  tob 
CUlttem  und  Geistern  immer  im  Kampfe  gegeneinander.  Der  Gett 
der  Tageaaonne,  Ud,  »läwt  die  Lügen  Tergehen,  serstrent  die 
sehleehten  EindttaBe  nnd  entttUtBcht  die  boehallen  Bänke«.  —  »Sonne, 

■ 

im  tieiirten  der  Himmel  ergllnseet  dn.  Du  Mhest  die  Riegel,  welche 
die  hehren  Himmel  ▼erBehliessen,  du  öfflieflt  die  Pforte  des  Htmraelt. 

Sonne ,  zu  der  Oberflftclie  der  P^rde  wendest  du  dein  Anj-'esicht. 
8uiiiR',  dn  hrcite.st  aus  über  die  Oberfläche  der  Erde  wie  eine  Decke 
die  Uneiinesslicbkeit  der  Himmelu,  Das  Feuer  Jzhar  oder  hilgi  , 
höher  als  die  Sonne  selbst,  ist  •> der  Oberpriester  auf  der  Erdfläche«. 
gel  es,  dass  es  in  der  Opfei-flanime  brenne,  sei  es.  dasB  es  leuchte 
am  liäusliclien  Herd.  »Ich  bin  die  goldene  Flamme ,  die  grosse., 
die  Flamme,  die  hervorquillt  aus  dörrem  Schilf,  das  hehre  Walir- 
zeichen  der  Gdtter,  die  Flamme  dee  Kupfers,  die  Beschirmerin,  die 
da  eohleudert  ihre  glUhenden  Zungen.  leh  bin  der  Gesandte  SüHt" 
mulU'diCBv.  Siitk-^nulu-chi,  »der  da  bereitet  das  Gute  den  Men- 
schen«« ist  der  Sohn  des  Ea,  der  Vermitfler  zwisehen  seinem  gOtt- 
liehen  Vater  und  der  leidenden  Menschheit.  Durch  ihn  thnt  Es 
seine  Befehle  kund  den  Mensehen  und  Gdttem  und  enüillllt  den 
grossen,  den  gehehnuissvollen  Namen,  der  die  Dämonen  in  Flucht 
jagt.  »Wer  entzieht  sieh  seinem  irnjrel?  Sein  Wille  ist  ein  er- 
habener Befehl,  den  du  «geltend  niadist  im  Iliinmel  und  auf  Erden  .  . .  . 
Herr,  du  bist  erhaben,  wer  kommt  dir  «gleich?« 

Die  Dämonen  und  bösen  (ieister  gehen  aus  der  Hölle  hervor. 
Sie  schleichen  tiberall  hin  und  vei*stecken  sich  unter  allen  Gestalten, 
um  den  guten  GeiBtern  und  den  Mensehen  zu  schaden.  Die  einen 
haben  den  Bang  ron  Halbgöttern  und  sind  unter  den  Namen  mas, 
Kämpfer,  und  /anrnta,  Kolosse,  bekannt,  die  anderen  sind  in  hier- 
archisdier  Weise  in  IQassen  von  sieben  getheilt,  in:  alal,  Zerstörer, 
ielal,  Krieger  und  ma$km  oder  Sehlingenleger,  »die  sidi  veibergen 
in  den  der  grOssten  Tiefe  des  Abgrundes  und  in  den  Eingeweiden 
der  Erde,  weder  minnlich  noch  weiblich,  ohne  Gattinnen  zu  htben 


1)  [Eine  UebersichtTüber  diese  flotter  nach  dem  nenesten  Stande  der  For- 
scbung  gibt  Q.  Smith,  Cbaldiische  GenesU,  S.  51  ff  und  Delitzsch  dazu  S. 
2tjÖ  ff.J. 
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imd  ohne  Kinder  zn  enengen«.  Einige  von  ihnen  vergreifen  i^ich 
an  der  GeMinmtorUnang  der  Natur  and  bemühen  sich,  da«  Weltall 
nmsiiatllnEen.  Andere  miaehen  la  lehleehter  Absicht  üch  unter  die 
Menechen.  »Haub  flir  Haas  dringen  sie  ein,  in  die  Tbflren  aehlttpfen, 
wie  die  Sehlangen  aehlttpfen  sie.  Sie  hindern  die  Gattin,  frnehtbar 
zn  werden  vom  Gattea,  sie  ranben  das  Kind  von  den  Knieen  des 
Jienschen,  sie  lassen  das  fiele  Weib  fliehen  aus  dem  Hause,  in  dem 
sie  geboren  hat. ...  Sie  lassen  den  Sohn  fliehen  aus  dem  Hause 
des  Vaters«.  Sie  lebten  mit  Vorliebe  an  veri&ssenen  Stätten  und 
kameu  nur  hervor,  um  die  Menbchtu  und  Thiere  anzufallen.  .Sie 
.schlichen  s?ich  in  die  Leiber  ein  und  liessen  dort  die  Krankheiten 
ent;<tehen.  Die  Pest  und  da^i  Fieber,  die  Erseheinnug,  das  Ge- 
spenst, der  Vampyr,  die  lucut)ut>  und  Hueeubu«  waren  verschiedene 
solche  dieser  furchtbaren  Sippschaft  angehörige  We»en.  Der  Menach^ 
als  beständige  ZieliMsheibe  ihrer  Angriffe,  befand  anf  Erden  »ich  wie 
eui  Veriirter  in  einem  unbekannten  Lande  inmitten  wilder  StAmme. 
Zn  seiner  Vertheidignng  musste  er  sieh  unter  den  Geistern  und 
Qflttem  in  VerbOadeten  verhelfen,  sich  mit  Sehnte-  und  lintzwaflbn 
giQgen  die  DXmimen  rOsten,  mit  einem  Worte,  su  der  Hagie  seine 
Zuflucht  nehmen.  Der  tonnisehe  Kultus  ist  in  der  That  eine  whrk- 
liehe  Magie,  in  der  die  Hymnen  an  die  Gottheit  alle  mehr  oder 
minder  sieh  in  BesehwOrangen  umsetsen,  und  in  der  der  Priester 
weniger  Priester  als  Hexenmeister  ist'}. 

Neben  den  Turaniern  bringen  die  Denkmäler  uns  Kunde  von 
einer  aiuleren,  au  Temperament  und  Streben  sehr  verschiedenen 
liasse,  von  der  kut?hitiM'hen.  Die  Kushiten  hatten  einen  niedrigen 
Wuchs,  einen  schlanken  und  wohlgebauten  Körper,  reiehliehes,  oft 
gekräuseltes ,  aber  nie  wie  beim  Neger  wolliges  Haupthaar ;  eine 
tiefe  Uantfai'be,  die  zwischen  hellbrann  und  schwarz  schwankte; 
regelmässige,  mitunter  zarte  Gesichtszüge;  eine  gerade,  schmale, 
hinreichend  hohe  Stirn;  eine  lange,  zierliche  und  feine  Nase,  die 
weniger  deutlich  hervortrat,  als  bei  einem  Arier;  nur  der  Mund 
war  entstellt  und  mit  dicken,  fleischigen  Lippen  versehen^].  Die 
üebeiliefemng  verlegt  ihre  Wiege  nach  Baktrien  in  das  Land  Kush, 

1)  IHSM  gtote  AaselnaDdOTietnang  ist  der  Aibdt  von  Fr.  Lenormaut  Ober 

die  Magic  bei  ileri  Ch&ldiern  Qnd  die  akkadiache  I'r/eit  entlehnt,  Paris  1874.  80.  || 
1)  Piichard,  Physical  history  of  .Vlankitid ,  IM.  II,  S.  44.  [Deutaclie  Ueber- 
tetzung  von  R.  WAgner,  Leipzig  1840,  Bd.  11,  b.  40 J. 
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welches  der  Gihon  bespült  \  .  Einige  ihrer  Stämme  riehteten  lieh 
an  den  Ufern  de»  Amu-Daria  nnd  des  8yr-DariA  eis  am  Fusse  des 
Oebiiges,  welches  die  Ebenen  der  Bnehaiei  Ten  dem  HeeUmide 
Inn  trennt  nnd  noch  den  Namen  Hindn-Ensh  fthrt^;  Andere 
drangen  his  nach  Kleinasien  vor,  wenn  man  den  Sagen  Glaobea 
schenken  mnss,  die  ans  den  Karem  nnd  ihren  GesehleehtsTerwandten 
einen  Zweig  der  knshitisehen  Rasse  maohen'f.  Mehrere  stiegen 
den  Indns  entlang  hinnnter  und  breiteten  sich  Aber  das  Dekhan  ans. 
Die  ktthnsten  ginfren  Ul)er  Persien  und  Arabien,  drangen  bis  zur 
Meerenge  Bab-el-Mand«*b  vor,  flberscbritten  diese  und  setzten  sich 
an  den  Ufern  dos  blauen  Nil  fest,  wo  ilne  NaehkoranuMi;ichaft.  »das 
verächtliche  Ku^hc,  jahrhundertelang  der  erbitterte  Gegner  Aegyp- 
tens war.  Die  Kushiten  scheinen  am  Meere  frühzeitig  Geschmack 
gewonnen  zu  haben.  »Von  den  Indnsmfindnngen .  von  den  Kflsten 
von  Ratosch  aus.  von  Ouzerate,  von  Konkan  und  Malabar,  ron  den 
Clestaden  Gedrosiens,  Karamaniens  nnd  Persiens,  sowie  vom  ganien 
Umkreise  des  persisehen  Meerbusens  gibt  es  eine  Reihe  mythischer 
Zllge,  welche  anf  sie  als  deren  Uriieber  anrückgelien.  Sie  gehen 
die  arabischen  Ettsten  bis  an  den  Ufern  des  ithiopischen  Afrikas 
lang  nnd  breiten  sich  dort  bis  in  die  Gegend  von  SofUa  ans.  Sie 
dringen  aber  die  Meerenge  Bab-el-Mmideb  nnd  rttcken  bis  an  das 
ftnsserste  Ende  des  elamitischen  Meerbnsens  vor.  Ihre  Rührigkeit 
überschreitet  diese  Grenzen.  Wir  können  ihnen  auf  der  Mittelmeer- 
strasse vom  Delta  Acgyi)teus  folgen  bis  gen  Joppe  an  den  Gestaden 
Palä.stina  s  '  ^' .  Bo  Itieitete  sich  Kush,  vielleicht  die  wiclitigi^te  It- 
rasse.  deren  Erinnerung  die  Menschheit  bewahrt  hat.  aus  vom  Ganges 
bis  zum  Nil.  vom  griechischen  bis  zum  indischen  Meere.  Ihr  Ruhm 
und  ihre  Macht,  obwohl  sie  in  den  Jahrhunderten,  in  welchen  die 
hellenischen  Stämme  zum  geschichtlichen  Leben  erwachen,  sich  selir 
abgesehwieht  hatten,  drangen  bis  nach  Griechenland.   Die  IKchter 


1)  Oenesif,  U.  13.  ||  1)  Obry,  a.  a.  0.  8.  103*12&;  d'Ecksleln  im  Athe- 
iMenm  fnntalt,  22.  April,  27.  Hai,  19.  Aagoat  D»  qaelqnea  Itfgeiuha 

bnhmaiiiqnes,  in  Jounial  asialiqae  fvn  18&6.   \\  8)  D^Bckatein,  lea  Garet 
dans  l'antiqoittf.    [lieber  die  Sprache  der  Kam  «nd  deren  geringe  Ueberratte 
vergl.    De  Lagarde,    Gesammelte  Abbandlungen,  Leipzig,  1866,   S.  266  ff 
(Boetti«  her).  Arica,  Haiae  Idäl,  S.  3  f.].  ||  4j  D'fickstein  im  Athenaeum  franfai«, 
22.  April  1654. 
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brachten  Memnou  \ .  den  Gründer  von  Susa^  und  Yerbündi'ten  des 
Friamos.  auf  die  Btthne,  und  der  alte  Homer  feierte  die  Aethiopen 
all  die  weiseeten  und  fernsten  der  Menaehen,  die  tiMils  ttm  Auf- 
gang» der  SoDue,  theils  an  ilnem  Niederginge  wolmteD'). 

Die  Kvihiten  »pneheii  «neekeiiiend  eine  dem  HebriUechen, 
AnUsehen  nnd  den  llbrigen  aemikitdien  Mnndnrten  sehr  nahe- 
ateheade  Spraohe.  Die  einfhclnte  Eridirang  dieser  Ersebetnang  bt 
die,  welebe  in  den  Knehiften  md  Semiten  keine  ^ndrersehiedenen 
Rassen,  sondern  zwei  zn  versehiedenen  Epochen  zur  Geeittun^  ge- 
diehene Theile  ein  und  derselben  lta,sse  erblicken  würde.  Die 
Knshiten,  »dieser  alte  Zwei^  der  semitischen  Völkerfamilie.  war  zu- 
erst aus  der  fremeinschaftlichen  Wie^e  ^t  trau«ren  und  wunlf  auch 
zuerst  von  dieser  Menge  lange  Zeit  hindurch  nomadischer  Horden 
ansässig  und  erhob  sich  dann  zur  Gesittung,  um  für  seine  Rrüder, 
die  Hirten  geblieben  waren,  ein  Gegenstand  sowohl  des  Neides,  wie 
des  Absehens  sn  werden«^,.  Aneh  leigen  nns  die  ältesten  üeber- 
fieÜBrnngea  der  Semiten-Völker  dieser  Rasse  an  den  Gieniianden 
Chaldia*B  ansiseig.  Sie  kamen  von  Osten  nnd  stiegen  von  Jenem 
Hoehlande  hemnter,  von  dem  alle  edlen  Bassen  der  alten  Welt  aus- 
gegangen sind.  Sie  braehten  die  Eirinnening  an  Ihr  jenseits  des 
Oxns  gelegenes  Vaterland  und  an  die  grosse  Sintflut  mit.  welche 
sie  von  dort  vertrieben  hatte.  Zuerst  iiatteu  sie  in  Ann«'nien .  am 
Fusse  des  Ararat.  zwi.^  heu  dem  oberen  liaufe  des  Ti«^qis.  de.s 
Euphrat  und  Kyros  »)  ihren  Wohnsitz  auffreschlagen  und  verbreiteten 
aieh  dann  südlich  ins  Land  Arpiuuad^;,  nach  Mesopotsnuen  und 

1)  ilcdiuil,  Theogoiiie,  Vors  924;  Pindar,  Nemüsche  Oden,  III,  G'2— 64; 
AiMbylM  Pen.  17,  118,  bei  Stnbo  XV.  3,  2.  ||  1)  Herodot  V,  .'4; 
Diodor  II,  23,  3.   H  9)  At^tonnt  ro)  Metimrni,  lor/aroi  «rd^iSv, 

Ot  fii¥  i»9oi»i¥w  *Tia«f£»>«r,  ol  i^wtwtot^  OdyiBee  I,  V«i«  23  n.  24. 
J^pftorot  ▼sntond  hierunter  die  8|Mltaiig  4er  Attiitofen  in  afldkuiiaehe  und 
asiatische  (Frsgni.  38  [Veigl.  auchMu1U>r,  Fragmenta  liiätt.  graecc.  I.  S.  '243  f. 
•201  and  317.  Ebers,  Aegypten  u.  die  Bücher  Moses,  S.  32  und  S.  58  ff.]) 
und  *eine  Deutiin?  ist.  ina^  Stnlio  dazu  brmrrkon .  was  er  will,  die  richtige, 
[rfber  Vcrw »^inlung    des    Namens  Ku^ii  sfiten*   der  Hebräer  siehe  au<  h : 

PiiiK  k.  r ,  (iesrhichte  I,  S.  1^9].  ||  4)  Creuzer  et  (fiiigniaut,  Heügions  de 
rAniiquit»^.  Bd.  II,  Theil  3,  Ö'2'2.  |[  5)  Arnos  IX,  7;  Gesenius,  Thesaurus 
unter  Qtr.,  Knobel,  die  YSIkettefel  der  Genetit,  8.  löO  ff;  Renan,  Htoloire 
des  UnguM  stfniltlqnes,  S.  20  ff.  |l  8)  Affk^Katam^  Awr-Kaadim  «örtUeh: 
»CkiIdi«rgionzec  MfdiMlii  Bpfeilsginm  II,  8.  75;  OcseniBi,  Tkeiaiiras. 
[Doneksr,  OMchichC«  des  Alttithuns  I,  4.  Auflage,  8.  282  und  195,  Anm.  2]. 
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von  da  ans  später  nach  Syrien.  Mehrere  ihrer  SUimme  rückten  bis 
nach  Chaldäjt  hinein  und  fügten  zu  den  zwei  in  diesem  Lande  be- 
reite enthalleiien  Elementen  ein  drittes»  welches  von  geringerer  Be- 
deutung war,  als  die  beiden  anderen.  £in  Theii  venchmoli  aich 
bald  mit  den  Knahiten»  deien  Spnohe  sie  redeten,  der  andere  ver- 
liesB  nach  einem  mehr  oder  weniger  langem  Anfenthalte  achliessUcb 
Ghaldia  nnd  ging  ans,  sieh  in  der  Feme  einen  gflnatigeren  Boden 
för  «eine  nomadischen  Neigungen  an  suchen. 

Drei  knshitische  Hanptvölker  setzten  sich  im  Beairke  des  per- 
sischen Meerbusens  fest.  Der  erste,  der  Kossäer  oder  Kissier  von 
den  klassischen  Schriftstellern  genannt  wird,  Hess  sich  in  der  bergigen 
(iegrntl,  die  sich  ostiicli  vom  Tigris  hinzielit.  nieder^'.  Der  zweite 
ordnete  sich  längs  dem  uutern  Tigi'is  und  Euphrat  hin  ein,  und 
bildete  dort  später  das  vorwiegende  Element  der  chaldäischen  Be- 
völkerung. Der  dritte  nahm  an  den  nördlichen  Ufern  des  persi- 
schen Meerbusens  seinen  Wolmsita  nnd  verliess  diese  später,  um 
sich  an  den  Ufern  des  Mittelmeeres  einauriehten.  ZnnAehst  nicht 
auf  dem  Festlande  selbst  sondern  auf  den  kleinen  Inseln  an  der 
Kflste  errichteten  die  Kushiten  ihre  am  höchsten  yerebrten  Heilig- 
tflmer,  ohne  Zweifel,  um  sie  yor  einem  Handstreiche  aicher  ta 
ßt^^tllen  und  sie  den  WechselfäUen  eines  feindlichen  Einbmcfas  si 
entziehen.  Die  Angehrnigen  des  dritten  Stammes,  die  sjiiitor  die 
Vorfahren  der  Phönizier  wurden .  liutteu  die  Bahrein  in  Besitz  ge- 
nommen und  zwar  zwei  davon  besonders,  welclio  sie  T'ur  und  Arad 
benannten  ^i.  Dilmun  oder  Dilvun,  eine  andere  heilige  lusel,  lag 
in  einiger  Entfernung  von  der  Tigrismündung  an  der  susianischen 
Küste  in  diesen  unverletzlichen  Znfluchtsütätten  bildeten  sich 
mit  Müsse  die  ersten  PriesterkoUegien,  innerhalb  derer  sich  sowol 
die  religiöse  wie  wissenschaftliche  Civilisation  der  knahitisehen 
Völkerschaften  heranbildete.  In  der  Astronomie  verdankt  man  ihnen 


1 )  Ilerodot  ncimt  Susieii  yi]  Ktaotri  (  V,  40  i  oder  %btoi]  Ktaa(>]  (  V,  52,  ^1, 
Iii»)  und  tles-,en  Kinwohner  AVoa/oi  l^lll,  91,  VII,  1)2,  '21Üj,  andere  haben 
die  Form  KoaatUa  und  Koaaaioi  (^vergl.  Aniaii,  Indiea,  40,  bj.  {j  '2j  Tyrot 
und  Atadoi,  Strabo  XVI,  3,  4;  p.  766.  Nach  Pliniiis,  VI,  2  Wtn  die  Vm\ 
Tyivt  [DetlefliMn  liest  Tyrui].  Tergl.  Andioethenes  bei  Theopkrut,  De  cMuit 
pUnt.  II,  5,  6.  [Spieniter,  Die  alte  Qeognpkie  Anbiens,  Bern  187A,  g.  163— 
iöö].  II  3)  Fr.  Lraointent,  Essai  snr  nn  docnment  in*thAnatique  ohsUesn 
8.  123^146;  vergl.  Essai  de  coinmentaire  S.  220— 2'22. 
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die  Flriindnng  des  Thierkreises  und  seiner  zwölf  Abtlieilungen  zu 
dreihimdertimdsechzig  Theilen  oder  Graden,  von  denen  jeder  wieder 
in  sechzig  Minuten  zerfiel,  und  die  Eintbeilung  des  nAtttxlictien  Tages 
oder  der  Nykthemera  in  zwölf  äqninoktiale ,  je  aus  zwei  gewöhn- 
liehen  Standen  gebildete,  Standen.  Die  Griechen  fanden  angeblidi 
in  Babylon  anf  'mfelehen  von  gebranntem  Thon  yerzeiebneto,  in 
ein  zehr  hohez  Altortam  zorOchgehende  Beobaohtangsreihen  vor*}. 
Die  modernen  An^grahnngen  haben  nnz  Brochfitfleke  eines  maflie- 
matizehen  Werkes  geliefert,  in  welchem  die  Quadrate  der  Bmeh- 

zaUen       2  bis  zu  ^  2  oder  7.^  anfgeftthrt  nnd^. 

(>Ü  «0  60       *  ' 

Im  Hintergründe  der  kushitischen  Religrionen  finden  wir  wie 
bei  allen  Religionen  einen  Gott,  der  zugleich  einer  und  vielfältig 
ist;  einer,  weil  die  Materie  ans  ihm  emanirt,  und  er  sich  mit  der 
Materie  verbindet;  vielfältig,  weil  jede  Einwirkung  welche  er  in 
sieh  selbst  auf  die  Materie  aasObti  als  von  mnem  besonderen  Wesen 
aosgeAlhrt  betraehtet  wird  und  einen  besondem  Kamen  trigt.  Bei 
ihrem  ersten  Anftieten  sind  diese  verschiedenen  Wesen  noeh  niebt 
naeh  Mas^gabe  einer  xegebeehten  Hierarchie  gesondert  nnd  vertheilt, 
sie  bestehen  neben  einander  ohne  Unterordnung,  und  'jedes  von 
ihnen  wird  vorzugsweise  vor  allen  andern  in  einer  Stadt  oder  von 
einem  Volke  verehrt,  so  Anu  in  Urueli .  Bei  in  Nipur,  Sin  in  Ur 
und  Maidiik  in  Babylon.  Ann,  Bei,  iSiii  und  Marduk  sind  nur 
eine  einzifre  Wesenheit,  und  doch  besitzt  diese  einzige  Wesenheit, 
deren  Namen  sie  sind,  ein  zwiefaches  Sein.  Sie  vereint  in  ein  und 
derselben  Person  die  beiden  zu  jeder  Zeugung  notwendigen  Prinzipe, 
das  männliche  und  das  weibliehe.  Jeder  Gott  zertrennt  sich  in 
eine  ihm  entqkiechende  Göttin,  Ana  und  Sin  in  die  Güttin  Nana, 
Bei  in  Bdlit,  Mardnk  in  Zarpanit.  Die  gStdiehen  Wesen  werden 
nicht  mehr  alleinstehend  Bondem  als  Paare  anfgefasst,  nnd  Jedes 
der  von  ihnen  gebildeten  Paare  ist  nur  ein  Ansdmek  fttr  den  eboH 
zigen,  uranfiinglichen  Gott  ungeachtet  der  Spaltung  in  seiner  Nator, 
wie  er  auch  ahs  einziger  angesehen  wird  trotz  der  Vielftltigkeit  seiner 
Namen.   Die  Ordnung  des  Vorsitzes  regulirt  sieh  bei  diesen  Götter- 

1)  Epigenss  bei  Flinfn«,  TU,  6ö.  ||  *£)  Fr.  Lenomant,  Emi  rar  an 
doeunent  mKÜi.  Fürt«  1868,  80.  [£tadw  Mfladiennet  I,  Paris  1873,  8.  85 { 
Oppert,  IVuIon  des  mesiires  assyriennes,  fix^  par  Im  toxtM  eunfifoimet.  Satrait 
du  Journal  asiatiqoe.   Paria,  1870,  8.  22  ff.]. 

]la»p«ro,  OMchielite.  10 
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paaren  nach  den  Zufdlliorkpiten  der  Politik.  Diejonio^e  Stadt,  wt  lclie 
aber  die  flbrigen  chaldäiscben  Städte  die  Hegemonie  ausübt,  ver- 
schafft üjrem  Gotte  auch  Geltung  vor  den  andern  Göttern.  Sin  liat 
den  Vortritt  in  der  Zeit  der  Oberiioheit  von  Ur ,  Samat  in  der  Zeit 
der  Obeihoheit  von  Lanam.  Erst  zweitausend  Jahre  vor  nnserar 
Zeitiechnnng  gesehah  es,  dass  nnter  Saiynkin  I.,  dem  Kffnige  von 
Agane,  !nnd  seinem  Solme  Naramsin  die  Priester  mit  Zngninde- 
legnng  der  alten  üeberüefemngen  ein  regelreehtes  Qystem  heim- 
stellen versnchten,  indem  die  Emanationen  derOotlheit,  nfehtmehr 
alle  auf  die  gleiche  Stufe  gestellt,  sondern  einander  untergeordnet 
wurden.  Es  gelauor  ihnen  eine  offizielle  Religion  herzustellen, 
welche  die  Lokalkulte  ersetzte  und  fortan  ganz  Chaldtta  be- 
herrschte '!  . 

An  der  Bpitze  der  Hierarchie  thront  der  höchste  Gott  Ilu.  den 
man  später  in  Ninive  Assur  nennt.  Ans  dem  höchsten  Gotte  ema- 
ttlrte  das  nranfftngliche  Chaos,  die  noch 'ungestaltete  nnd  alle  Ge- 
stalten in  äeh  mengende  Materie.  Der  Wille,  das  Wort  Gottes 
trennte  ^e  Grundstoffe  des  Chaos.  Das  Lidit  Gottes  durchdrang 
das  All,  heseelte  es  und  erhielt  die  durch  das  Wort  gestiftete  Ord- 
nung. Diese  drei  Mächte:  die  Materie,  das  Wort  und  die  Vor- 
sehung sind  die  erste  Dreieinigkeit  der  chaldäischen  Religion,  die- 
jenige welche  aus  Gott  unmittelbar  hervorgellt  und  uns  die  gött- 
lichen bei  der  Schöpfung  uud  F^rliultung  der  Welt  beschäftigten  Per- 
sonen vorfuhrt :  die  Materie  heisst  Ann  fOannes  ,  das  Wort  Bei. 
die  Vorsehung  Nuah.  Auf  den  Denkmälern  hat  Ann,  »der  alte, 
der  Vater  der  Götter,  der  Herr  der  Unterwelt,  der  Hen*  der  Finster- 
nlss  und  der  verboignen  Schätze«,  die  Gestalt  eines  Mannes  mit 
einem  Adlerschwanse,  der  mit  dem  Kopfe  eines  monströsen  Fisches 
gesehmllckt  ist,  dessen  Leib  ihm  Uber  Schultern  und  Hflften  flttt. 
Bei,  »der  Demiurg,  der  Herr  der  Welt,  der  Herr  aller  Gegenden, 
der  Gebieter  der  Geister«  ist  ehi  auf  einem  Throne  sitiender  König. 
Er  hat  twei  Nebenformen:  Bel-Mardnk  in  Babylon,  und  Bel-Dagan, 
an  dessen  Fischleib  oben  ein  Menschenrumpf  angeseizt  ist.  Nuah, 
auch  Nisrok  und  Shahnanu  (der  Erretter  genannt,  »»der  kluge  Leiter, 
der  Herr  der  sichtbaren  Welt,  der  Meister  der  Wissenschaften,  des 
Buhmes  uud  des  Lebens«,  ist  ein  mit  vier  ausgebreiteten  Flügeln 

Ij  Fr.  LenornuQt,  La  miLgie  chei  les  Cbaldtfens,  S.  113—124. 
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nach  Art  der  Chernbine  versehener  Genius.  Jeder  von  diesen 
GOtteni  Wbirt  sieh  in  eine  weibliehe  Oottiieit,  welche  seine  passive 
Gestalt,  gleidwam  sein  »Abgiani«  ist:  Anat  (Analtis),  B«Ut  (B^ltis, 
MyUtta)  nnd  Hharti  (Tliavattli).  Anal,  Belit  nnd  Tihavti  sind 
wenig»  lebensÜnseh  als  ihre  minnliehen  Genossen,  gehen  leielit  in 
einander  anf  nnd  veradinielien  sieh  eft  an  einer  einsigen  Güttin, 
welche  den  NaoMn  Belit  annimmt  und  dem  weiblichen  Principe  in 
der  Schöpfung,  der  feuchten,  fnichtbriiijjrndon  Materie  Vdrsteht '  , 

Jene  erste  Dreiheit  umtatst  aussclilie.sslicli  Wesen  von  seliwan- 
kendem  und  unhestininitem  Charakter.  Die  zweite  besteht  aus  dem 
Mondgotte  Bin.  dem  Sunneugotte  Samas  und  dem  Luftgotte  Bin. 
Da  die  Clialdäer  vorzugsweise  Astronomen  waren,  gestatteten  sie 
dem.  Mondgotte  den  Vortritt  vor  dem  Sonnengotte,  Sin  war  fllr 
ne  »das  Oberhaupt,  der  alohtige,  fonlielnde«,  dasn  »der  Gebieter 
•her  die  dreissig  Tage  im  Monat«.  Samas  ist  «der  grosse  Be- 
wegende, Regierende,  der  Schiedsrichter  «wischen  Himmel  nnd 
Brde«;  Bin  »der  Verwalter  Ton  Himmel  nnd  Erde,  Spender  des 
Ueberflttssea  nnd  Herr  Ober  die  Kanäle«,  spielt  eine  sowol  wohl- 
thitige  wie  sehreckenerregende  Rolle.  Als  »Gebieter  Aber  das  Ge- 
witter, den  Wirbelwind  und  die  reberschwemmuug«  führt  er  wie 
ein  Flanimen.schwert  den  vierzackigen  Blitzstrahl  in  der  Hand  . 
Auf  die.se  zweite  Dreiheit  folgen  die  Planeteu;r<»tter :  Adar  Saturn  , 
Marduk  Jupiter!  .  Lstar  Venus  und  Nal)U  Merrur  .  Adar,  der 
h&ofig  mit  dem  Namen  Samdan  (der  mäclitige  t>eiegt  wird,  ist  Icein 
anderer  als  der  assyrische  Herakles.  Er  i.st  deijenige,  welcher  uns 
aof  den  grossen  Basreliefs  im  Lonyre  in  Riesengestalt  vorgeführt 
wird,  wie  er  in  seinen  Armen  einen  L5wen  erstiekt.  Han  gibt  ihm 
aaeh  die  vielsagendsten  Beinamen:  »der  ftirchterliehe,  der  Herr  der 
Tapfen,  der  Heister  der  Kiafl,  der  Vemichter  der  Feinde,  der  da 
sOehtigt  die  UngehoiBamen  nnd  ansrottet  die  Empörer,  der  Gebieter 
des  Eisens«.  Hardnk  wmde  später  ans  einem  Planetengotte  Baby- 
lon^s  oberster  Gott  und  mit  Bei  Terschmolzen.    Nergal  gilt  als  »der 


1}  G.  lUwlinson,  The  tUe  great  Monarcbies,  Bd.  I,  S.  115 — 123;  Fr. 
Lenorautnt,  Hlttoire  ancienne  de  rOrient  Bd.  H,  8.  182 — 184;  Etni  de 
eommentaire  sar  les  fnigmentt  coanogoniquet  de  Berote,  8.  64 — 70  [Oeo. 
Smith,  Cbtldiieehe  Oeneiis,  8.  64  ff.].  ||  2)  [Siehe  die  Abbfldang  bei 
Saith  e.  e.  O.,  8.  90,  und  den  tehfoen  Ton  Deiitzeeh  aberaetsten  Hjmnas  an 
ihn,  a.  a.  O.  8.  281]. 
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grosse  Held,  der  König  im  Handpremengre.  der  Gebieter  der  Schlach- 
ten, der  Kämpe  der  GOtter«  :  seine  Gestalt  ist  die  eines  Löwen  mit 
einem  Menschenkopfe  oder  menacblichen  Rumpfe.  Istar  gleich  Auat 
lind  ßeltis  stellt  in  ihrer  Person  die  Natnr  dar.  Eine  von  ihren 
Rollen  ist  die  einer  Kriegreria»  einer  »Königin  des  Sieges«  und 
»Biehterin  Uber  die  Kriegsthaton«.  Hnn  nebt  sie  als  solche  auf  einem 
LOwen  oder  Stiere  stehen,  geaehmflckt  mit  der  Stenentiaia  nnd  mit 
Bogen  nnd  Kocher  gewaflhet.  Andi  ist  sie  die  Göttin  der  Wollnst 
nnd  der  Zengong  nnd  nimmt  alsdann  den  Beinamen  Zii^-banit,  »Er- 
sengerin  der  Wesen«,  aneh  Zirpaait  an.  Sie  wird  yon  vom,  ganz 
entbUtast,  mit  den  beiden  Binden  an  die  Bmst  gedrflelU,  duge- 
stellt.  Nabn  sebliessUdi  ist  »der  Hinptling  des  Weltalls,  der  Ordner 
der  Werke  in  der  Sehöpfnng,  der  dem  Aufgange  der  Sonne  ihren 
Niedergang  nachfol^ren  lUst««.  In  ihm  erblickte  man  das  Vorbild 
alles  dessen,  was  auf  Erden  vollkommen  war,  und  ein  Muster,  dem 
ähnlich  zu  werden  sich  die  Könige  bemtlhen  mussten'). 

Zusammen  mit  den  Göttern  der  beiden  Dreiheiten  und  dem 
obersten  Gotte  bildeten  die  ftlnf  Planctengötter  den  Grossen  Rat  der 
zwOIf  Götter,  der  Herrn  über  die  Götter,  die  über  die  swöif  Monate 
im  Jahre  nnd  die  zwölf  Zeichen  des  Tbierkreises  gesetzt  waren  ') . 
Ihre  Verebrnng  erstreckte  sich  Aber  das  ganze  Land  und  bildete  den 
Hanptbestand  der  ofifiaieilen  Religion ;  in  der  Beligion  des  Volks  jedoch 
standen  sahlreicbe  Gotttieiten  «weiten  Ranges  nnter  ihnen.  Von 
diesen  Gottheiten  waren  einige  eigentiich  nur  Nebenformen  von  den 
grossen  Gdttem,  weldien  die  lokalen  Ueberliefemngen  eine  Sonder- 
existens gaben:  Zagar  ist  ein  Beiname  des  Adar,  Belit-Balaii,  »die 
Gebieterin  des  Lebens«,  ein  personificirtes  Beiwort  der  Bellt.  An- 
dere waren  eigentUobe  Persönlichkeiten  nnd  hatten  einigermassen 
wichtige  Verrichtungen ,  standen  wie  Ashmun  und  Kummut  den 
Konstellationen  vor  oder  tiberwachten  wie  Serach  die  Ernten ;  so 
war  Bei- Aura  der  Genius  des  Feuers,  Bau  des  Chaos,  Martu,  der 
Sohn  Ann 's,  der  Westen,  und  Shadu  der  Osten.  Mehrere  wie  I^a- 
garaar  und  Susinka  waren  von  den  benachbarten  Völkera ,  den 
Susiem ,  vielleicht  auch  von  den  Sjrrem  entlehnt.  Die  secbsond'- 
dreissig  Dekane  wnrden  je  yon  einem  Gotte,  von  den  sogenannten 


1)  Fr.  LenoruMiit,  Hlitofm  uieiemie  Bd.  II,  8.  184—186;  BtMi  de 
commenteiTe,  8.  93—124. 


Digitized  by  Google 


ChaUäa, 


149 


»Nebengöttcru«  repräsentirt :  »Von  diesen  JSebeugöttem  wolmt  die 
flAlfte  über .  die  Hälfte  unter  der  Erde ,  um  diese  zu  überwachen. 
Jeden  lehnten  T«§:  wird  von  ihnen  einer  nU  Abgesandter  der  obem 
Begion  in  die  nntsie  entsandt,  und  Ton  dieser  geht  in  einem  mial>- 
Andeiliehen  Anstansche  einer  in  Jene  hinüber 

FabelgMohichte  Chtldiis.  Die  Sintflut.  Die  ersten  geschicht- 
lichen Könige. 

Da  die  tmaniachen  nnd  knshitisohen  Stämme  dieht  zusammen 
nnd  gleiehsam  in  einander  eingeschichtet  waren,  wahrte  es  nicht 
lange,  bis  sie  sich  TciliOiideten  und  mit  einander  verschmolzen. 

Ans  der  Vereinigunj^  beider  eine  Mi8Chbevölkeruu;r  hervor, 

dtreii  zwischen  dem  Hochlande  Iran  und  der  grossen  aral>it>ehen 
"Wüste  gelegenes  Gebiet  naturgeuiä.i.s  in  zwei  Theile  zerfiel.  Oest- 
lich  vom  Tijn'is  entstand  das  susische  Volk  und  das  Königreick 
i^lam,  westlich  vou  ihm  erhob  sich  das  erste  Cliald&erreich. 

£lam  lieginnt  an  den  Ufern  des  Flusses,  ein  reiches,  ebenes, 
angeschwemmtes  Land ,  ebenso  ergiebig  wie  Clialdäa  ^  .  Weizen 
and  Gerste  lieferten  dort  hondertfiUtigen,  mitonter  zweihondertftltigen 
Ertrag'),  Pahn-  und  DattelbSnme  wachsen  daselbst  in  FttUe  beson- 
ders in  der  Umgegend  der  Städte,  and  andere  Banmarten  wie  Akar 
zien  nnd  Pappeln  waren  im  Lande  reichlich  verbreitet^}.  Der 
Boden  steigt  jedoch  schnell  stofenfihrmlg  nach  dem  medisehen  Hoch- 
lande zn  anf,  das  Klima  wird  immer  kälter,  das  Erdreich  immer 
weniger  ergiebig.  Von  den  Bergen  rinnen  mehrere  Fltls.se  nnd  die 
w  ieliligsten  darunter .  der  Choa-spes ,  der  Pasitigris  und  der  Eidaios 
'UlaY  ,  sind  in  ihrem  untern  Laufe  eben.so  breit  wie  der  Tigri.s  und 
Kuphrat.  Am  Zusammenflusse  der  beiden  Anne  des  Choaspes  hatten 
an  der  Grenze  der  grossen  £bene,  acht  bis  zehn  Meilen  vom  Ge- 
hir<ro  entfernt,  die  Könige  von  Elam  ihre  Hauptstadt  Susa  erbaut. 
Die  Barg  mit  dem  Königsschlosse  stand  auf  einer  Anliöhe.  weiche 
weithin  die  Ebene  beherrschte.  Za  deren  Füssen  nach  Osten  zu- 
gekehrt breitete  sich  die  ans  an  der  Sonne  gedörrten  Ziegeln  er- 
baate  Stadt  hin^^;.  Weiter  oben  am  Flusse  stiess  man  anf  Ifadaktu, 
Badaka  bei  den  klassischen  Schriftstellern,  sonst  war  das  Land  mit 

l)I)iodorlI,  30,  7.  ||  2)  Diodor  II,  30,  G.  |1  3)  Strtbo,  XV,  3,  11.  i| 
i>  Uftut,  GbaldAM  and  SatUna.  S.  290-346.   1|  &)  Lofttt«,  a.  ».  0.,  347.  |1 
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groBsen  Städten  wie  Naditu  und  Chamanu  bedeckt,  und  diese  fahren 
meist  den  Beinamen  Köiii^sstädte  \ .  Snsieii  bestand  oämlich  ans 
einer  Art  Feudalstaat,  der  in  Ueine,  ^on  einander  nnabldtegige, 
aiier  gemeinMluiflUoh  unter  der  BetmlMigkeit  eines  einsigen,  Yfn~ 
sügsweise  in  Snsn  lesidirenden,  Königs  stehende,  Staatswesen  zer- 
fiel. Das  toranische  Element  hatte  hier  die  Oberhand  nnd  brachte 
aneh  sehliessUeh  es  dahin,  daas  seine  Sprache  wenigstens  ids  die 
offizielle  und  beiden  gemeinsame  den  Vorrang  erhielt^  ,  dabei  be- 
wahrten jedoch  die  Kushiten  ihre  Nationalität  bis  in  die  spätesten 
Zeiten  und  sind  auf  den  ninivitischen  Bu^l•eliefs  an  iiirem  neger- 
artigen Typus  lieniu,>zu('rk('nnen.  Su8ien  wurde  bereits  sehr  früh 
der  Sitz  einer  niaclitigcn .  selbst  der  chaidäischeu  voraufgehenden 
Civilisation.  Das  wenige,  was  uns  aus  Denluuftiem  späterer  Zeit 
Uber  seine  Religion  bekannt  ist.  versetzt  uns  in  eine  neue  Welt  voll 
seltsamer  Namen  und  Gestalten.  Obenan  in  der  Gdttorliierarehie 
steht,  wie  es  scheint,  ein  höchster  Gott  nnd  eine  höchste 
Gdttin,  die  in  Snsa  Basinka  nnd  Nachnnte  hiessen.  Die  fBr  Pro- 
fane nicht  augingliehe  BUdsinle  der  Nachnnte  war  in  dem  heiligen 
Haine  von  Snsa  verborgen,  ans  dem  Assnr-ban-habal  sie  sieben- 
hundert Jahre  vor  unserer  Zeitrechnnng  hervorholte.  Dann  kommen 
zehn  Götter  erster  Ordnung,  die  sich  in  zwei  Triaden  vertheilen. 
Der  bekannteste  von  diesen  ist  Uniman ,  vielleicht  der  Memnon  der 
Griechen  .  Im  übrigen  scheint  die  susische  Civilisation  stets  die 
grösste  Aehnlichkeit  mit  der  chaidäischeu  besessen  zu  haben.  Susier 
und  Chaldäer  besassen,  soweit  wir  darüber  ein  Urtheil  haben  können, 
fast  dieselben  Sitten ,  dieselben  kriegerischen  Bräuche  nnd  gleiche 
BefUiignng  sum  Betriebe  der  Gewerbe  und  des  Handels. 

Westwärts  vom  Tigris  geboten  swei  mächtige  Nationen,  die 
Bumir  nnd  die  Aklcad,  aus  deren  Verschmelzung  die  chaldäische 
Rasse  hervorgingt).  Wie  die  Auswanderer  den  Boden  Ohaldäaa 
betraten,  fanden  sie  daselbst  weder  Steinbrflche  noch  Bergwerke 


1)  Finzi,  Rtccrche  per  lo  studio  dell'  anticbiU  usin  S.  293—304.  ||  2)  Fr. 
Lenoraiaat,  k  Magie,  S.  320;  [Bonclwr,  Oeicbtelite  I,  S.  193].  ||  3)  L«Bor^ 
nant,  La  Magie,  8.  187—828.  ||  i)  Oppnt  hUt  die  Sninir  Ar  Toiaator. 
Bit  ,0iifUa«h«  Schnitt  und  Lenomant  haltan  die  Semlr  Uta  Koakiten  und  i«ktta 
iD  dan  Akkad  Tnianier.  [Auch  Fr.  Delitiick  bat  alek  kfinlich  für  die  nfcbl- 
•emitische  Abknnft  der  Sumir  anifespioekan :  Snütb,  Cbaldiiaeba  Oeneala  8. 
286  ff.]. 
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vor .  waren  also  gezwungen  aus  Sompfgewäehaen  ihre  Behausungen 
zu  erbauen.  Man  band  mehrere  Stengel  znsammen,  krümmt«  die 
Bttndel  bogenffomig  und  erhielt  so  eine  Art  Balkenwerk,  Uber 
welekes  Matten  nnagepaont  wniden  und  die  Wände  bildeten^, 
dritter  nahm  man  Palmstimme  statt  der  Binsen,  noeh  spiter  Ziegel. 
Der  Boden  lieferte  in  Babylonien  nimlieh  einen  trefflichen  Thon, 
der  im  Ofen  getrodmet  oder  bloe  der  Sonne  ansgeaetst  so  hart 
wurde,  das  er  snr  Erriehtnng  von  Baulichkeiten  verwandt  werden 
konnte.  Aus  diesen  mannigfachen  Materialien  wurden  die  ersten 
Städte  Chaldäas  erbaut:  Ur"*j,  üruch^  ,  Larsam^  ,  Nipur''  ,  Sip- 
para "  .  Borsip'^j  und  Babel.  Ur,  das  au  dem  recliten  Ufer  des 
Euphrat  niclit  weit  von  dessen  ehemaliger  Mündung  lag,  war  in 
jenen  Urzeiten  der  grosse  Stapelplatz  für  den  Seehandel;  seine 
Schiffe  gingen  weithin  in  den  persischen  Golf,  sogar  in  das  indische 
Meer*).  Es  stand  mitten  in  einer  Kiedemng,  welehe  hie  nnd  da 
Ton  Sandhilgeln  mleibroclien  war.  Im  Mittelpunkte  ragt  em  drei- 
stöckiger, ans  mit  Erdpeeh  bekleideten  Ziegeln  eibanter  Tempel  anf , 
nnd  rlags  hemm  lieht  ueh  em  CHtartel  von  Gribeni,  welehe  die  Beisen- 
den reidilidi  nur  Forderung  der  Wissenschaft  ausgebeutet  haben  . 
An  beiden  Enphimintoi  zwischen  Ur  und  Sippsr  standen  ZirgUlai^j, 


1)  G.  Rawliiisüti .  The  tlve  preat  Monarchies,  S.  38.  ||  '2)  Die  chal- 
dibcben  Araber  erbauen  ihre  Hütten  noch  auf  dieselbe  Art.  Virgl.  Layard, 
Niuive  and  Babylon,  S.  Ö44 — l)b'.)\  Loftus,  Chaldaea  and  Susiaiia,  S.  Ui — Ü2.  || 
3)  Henttatag«  Hugheyr,  dw  »erdpechhaltige«.  ||  4)  In  Att  Bibel  Ertek  oder 
Orc«ft  (Oenetls  XIT,  1),  bei  den  Alten  Onhot  (SCnbo  XTI,  1;  FloleiMloi,  V, 
20),  hevtsnttge  WMka.  ||  &)  YieUetcht  dM  LarmM  tiei  Beneaos  (Lenor- 
maiit  Aeg.  I)  und  Aponodot^i  Lariua  (BibUothek  II,  4,  4),  lieatentige  Mberdk 
oder  Sinkara  (Oppert,  Expi^ditlon  Bd.  I,  S.  266  ff.).  |I  6)  Im  Talmud  iVo- 
pher,  bei  den  Hebräern  Kalnth  (Genesis  X,  10)  oder  Aaind  (Jesaja  X,  9)  naob 
Oppen  (Flistoire  de»  empires  de  C'bald^e  et  d'Assyrie  S.  21)  =  Hthil-Anu 
oBehausung  des  Gottes  Anut,  heutzutage  Niffcr.  |  7)  Sephanyilrn  in  der  heil, 
Schrift;  vergl.  Finri,  Kicerche  S.  193—1'.»').  [Duncker,  Gesohlchte  1.  S. 
195  f.]  II  8)  Finti,  Rlcerche  S.  189—190  [Neubauer,  La  g€ographie  du 
Taimod,  Paris  1868,  8.  346  f.  Duncker,  e.  e.  0.,  8.  206,  21 7 j.  ||  9)  H. 
BewUiMon,  Im  Jenniel  of  the  geographieel  Society  Bd.  XXYII,  S.  185.  ||  10)  O. 
RnrUseoB,  The  Ute  gieat  Menaiehiee,  Bd.  I,  8.  15—16;  Finsi,  e.  a.  0.«  S. 
174—177;  [O.  S^th,  Chaldiitcbe  Oenesis,  8.  134  ff.].  |)  11)  HeoUntog« 
Ztrgha  {Wt.  Lenoment,  £tiidee  iccedienDes  Bd.  1,  Tbeii  3,  8.  77). 
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Eridu  '  .  Karnik-  Kuti  *':  und  Agane  V  aneinander  «rereihi. 
Meist  hal»ru  die  iStiidte  ansehnliclie  Trümmer  hinterlassen ,  welche, 
ohne  ^«'rade  in  die  ersten  Zeiten  der  turanischen  Aiisiedlnngen 
zurückzureichen,  uns  doch  so  weit  in  das  Altertum  zurückversetzen, 
dass  es  noch  nicht  gelu&gen  ist,  ihr  Alter  mit  Bestimmtheit  abxu- 
schitKcn. 

Innerhalb  dieser  alten,  heutsntage  nntergegangenen  Stidte  ging 
die  gewaltige  Krenanng  von  Bassen  und  Ideen  vor  uch,  ans  welcher 
die  ehaldftisebe  Nation  nnd  Gesittung  entstand.  Die  Versehmelauig 
7on  zwei  so  entgegengesetsten  Elementen,  wie  das  kushitisohe  nnd 
tnranische  sind,  konnte  unter  blutigen  Kimpfen  und  beetindigen 
Zerwdrfoissen  allein  zu  Stande  kommen.  Von  diesen  weit  in  der 
Zeit  surflckliegenden  Kriegen  ist  bis  Jetst  kein  Echo  an  uns  durch-* 
gedrungen.  Soweit  wir  an  der  Hand  der  Denkmäler  in  die  Ge- 
schichte zurückgehen  können,  finden  wir.  dass  sieh  Sumir  und  Akkad 
zu  einem  Volke  vermischt  haben.  Da«  Land  Sumir  ist  nur  noch 
gleich  der  teiTu  salica  in  den  mittelalterlichen  Scrihenten  ein»*  halb 
verschwommene  Krinnerung.  nur  noch  eine  Ueberlieterung  der  Vt»r- 
zeit.  nach  deren  Entstehen  man  begierig  forscht''  .  Die  turani.sche 
Sprache  erlischt  allmählich  und  fristet  nur  noch  als  heilige  Si)raclie 
ihr  Dasein  in  den  Tempeln  oder  den  Scholen^).  Das  turauisclie 
Syllabar  wurde  den  kushitischen  Bedtirfnissen  angepasst  und  dient 
lur  Schreibung  einer  semitiBchen  Mundart:  jedes  Zeichen  entspricht 
neuen  Lauten,  behält  aber  doch  seine  ursprllngliehe  Bedeutung  bei. 
.  Der  Laut  ILU,  welcher  dem  Begrilfe  Gott  entspricht,  wird  mit 

dem  Zeichen         verbunden,  ohne  diesem  seinen  Laut  AN  su 

nehmen.    Das  Zeichen  ^J,  Sonne  und  T(i(f,  wird  Sil A MAS  und 

YUM  und  daneben  nach  seinem  turanischen  Lautwerte  UT,  UD, 
PAR  und  PARKA  ausgespioehen.  Beide  Kulte  Tarmisehten  sich 
mit  einander  in  ungleichem  Verhältnisse.   Der  kushitische  Marduk 


1")  Bei  Ptoletuaiüs  (V.  'JU)  liata;  vergl.  Oppert.  Exp«fdition  de  M»»5opotaaiie  1, 
2()Ü,  welcher  das  Zeichen  K<tt  liest.  j|  2)  Fr.  Leiioraiant,  £)tudeä  acoadieiiues 
Bd.  I,  Thail  3,  S.  77.  ||  3)  Ktitka  (Fiosf,  Riostcht,  S.  190—192).  ||  4)  £• 
war  diM  ein  vat  der  rechten  Seite  dei  Enphrrt  gelegener  Stedthett  von  A^pporo, 
den  man  all  eine  Stadt  fttr  aleh  1>etradhtete  (FT.  Lenennaat,  Lea  Vtemttiee 
civilisations,  Bd.  II,  S.  106).  ||  5)  Norrii.  Aatyrian  Dlctionary,  Theil  U,  8. 
701.   II   6}  Fr.  Lenonnant,  La  Hagle,  S.  289,  299. 
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"wurde  mit  dem  turaniachen  Silik-moln-chi  *  verbunden,  Ea  ver~ 
flehmolz  mit  Nuah,  und  Sin  mit  Hurki,  doch  gewinnen  die  OOUer 
mit  Bemitiaehen  Namen  Aber  ihre  Rivalen  die  Oberhand.  Den  inrani- 
aehen  bleiben  nnr  die  magischen  Brinche  flbrig,  und  sie  bilden  neben 
der  effliiellen  Beligion  eine  Art  Volkireligion,  oder  besser  eine  fest 
oiyanislrte  Hexenkunst.  Die  magisehe  Priestersohaft  aerfiel  in  drei 
Gattungen:  BesehwOrer,  Aerste  und  Theosophen.  Sie  traefatete  »das 
BOse  abzuwenden  nnd  theils  durch  Reinigungen,  theils  durch  Opfer 
oiler  Zauberei,  zum  Guten  zu  verhelfen  Was  sie  für  Riten  und 
lie>|)re(.'hungen  anwandte,  ist  uus  tlieilweise  in  einem  grossen  Werke 
erhalten  gebliebeu,  vou  dem  im  britischen  Museum  sich  Bruchstucke 
befinden. 

Es  zerfiel  dieses  in  drei  Blicher.  In  dem  Buche  von  den  Bdsen 
(feistem  sind  die  gegen  die  Dämonen  gerirliteten  Formeln.  Das 
iweite  Buch  enthftlt  Bespreehnngen  gegen  die  Krankheiten,  nnd  das 
dritte  geheimnissvolle  Hymnen,  welehe  die  CMtter  beschworen  sollen. 
Die  wirksamste  Sehntsformel  entlehnte  ihre  Wirksamkeit  von  dem 
»grossen,  höchsten  Kamen«  der  Gottheit»  welchen  allein  Ea  weiss 
nnd  8UikHnolnf-chi  knnd  gethan  hat.  Zu  den  Besprechnngsformeln 
kamen  noch  Talismane  Terschiedener  Art,  Binder  von  Zeng,  welehe 
dem  HausgerÄt  und  den  Kleidungsstücken  angeheftet  wurden.  Amu- 
lette aus  H(>lz.  Stein,  oder  gebranntem  Thon  und  Statuetten  von 
Unthieren  und  Gt  nien.  Wer  diese  Talismane  trug  oder  besass.  war 
Reibst  von  den  (töttern  nicht  zu  verletzen,  weil  der  Talisman  -  eine 
Scheidewand  war,  die  man  nicht  fortuimmt,  eine  Grenze,  welche 
die  Himmel  nicht  übertreten,  eine  Grenze  zwischen  Himmel  und  Erde, 
die  man  nicht  verschiebt,  die  kein  Gott  ausgerottet  hat.  eine  Scheide- 
wand, die  man  nicht  fortnimmt,  anfgeetellt  gegen  die  Unthat,  eine 
Scheidewand,  die  nicht  von  dannen  geht,  nnd  welche  man  der  Un- 
that entgegensetat. «  Im  Loovre  ist  eine  Bronsestatnette  an  sehen, 
welehe  einen  Dimon  mit  einem  Hnndeleihe,  mit  Adlerfitssen .  nnd 
mit  Armen,  die  LOwenklanen  tragen,  mit  einem  Skorpionsschwanse 
nnd  mit  einem  Schldel,  der  ZiegenhOmer  hat,  statt  des  Kopfes 
darstellt;  vier  grosse  ausgebreitete  Flügel  beschatten  ihm  den  Rücken. 
Es  ist  ein  Talisman.  Eine  turanische .  an  den  Lenden  entlaug  ge- 
scliriebene,  Inscluift  belehii  uns,  dass  »diese  zierliche  Person  der 


1)  LeiMniMDt,  U-M»gie,  S.  U.  lö,  176—177.    |1    2j  Diodor,  11,  29,  3. 
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Dämon  des  Stidwestwindes  ist«  und  dass  es  genügte,  wenn  man  das 
Bildwerk  an  die  Thür  oder  das  Fenster  einea  Hüttfies  stellte,  no 
die  bdsen  Genien  fem  zu  halten. 

Neben  den  Gate«  wirkenden  Zauberern  gab  es  anch  soldie, 
weiehe  die  Dämoneii  in  ▼erinrocheriseher  Absieht  beranlbeaehwoTen, 
HezemneiBter  und  Hmn,  Looiwerfer  und  Titokeheobraner.  Ein 
diakUUseher  Hexenmeister  yerkanfte  gleich  Beinen  moderneik  Haad* 
werkagenouen  Qifte,  er  behexte  und  entfesselte  mit  seinen  Bann- 
sprflehen  die  Geister  des  Abgrunds:  »Der  Bannspruoh  wirkt  uf  den 
Menschen  gleich  einem  bOsen  Dimon,  . . .  der  Bannspmeh  der  Bos- 
heit ist  die  Quelle  der  Krankheit«.  Es  galt  jeder  Kranke  für  be- 
hext und  konnte  nur  vermittelst  einer  Beschwörung,  welche  derjeni- 
gen .  die  ihn  heimgesucht  hatte ,  entgegenwirkte ,  Heilung  erhalten. 
Es  gab  auch  keine  Aerzte  im  eigentlichen  Sinne  in  Bahylonien  ') : 
es  gab  Zauberpriester ,  welche  gegen  die  Krankheiten  Tränkchen 
nnd  Amulette  vericanften.  Dnrch  hnndertj&hrige  Erfahrungen  waren 
sie  jedenfalls  mit  einer  gewissen  Anzahl  medizinisch  wirksamer 
Pflaasen  nnd  Stoffe  bekannt  geworden,  nnd  ihre  magischen  Trftnke 
nnd  Pnlver  waren  hftn0g  wirkliche,  bei  Tersehiedenen  Krankheiten 
angewandte,  Heilmittel.  Ohne  Besprechnng  gab  es  Jedoch  kmne 
Pnlver  nnd  Trinkchen,  nnd  wenn  sich  der  Kranke  besserte,  so 
hatte  die  Besprechung  nnd  nidit  das  Heihnittel  die  Ehie  von  der 
Knr2). 

Wie  die  chaldäischen  Kassen  s^ich  verschmolzen,  kam  ihnen  die 
Eriiuu  rung  au  ihre  Herkunft  abhanden,  und  das  Andenken  an  ihre 
WauderzUge  und  Kämpfe  erlosch  in  iiineu.  Die  Ueberliefennigen, 
welche  sie  aus  ihrer  Heimat  jenseits  des  Oxus  mitgebracht  hatten, 
lokalisirten  sie  an  den  Ufern  des  Euphrat  und  Tigris  nnd  Hessen 
die  Menschen  nnd  Dinge  in  Chaldäa  entstehen.  Es  wnrde  ein 
ganxer  Cycins  Ton  epischen  und  religiösen  Sagen  entfidtet,  »weleher 
in  seiner  Anffassnngsweise  nnd  fintwickelnng  mit  den  episebea 
Dichtungen  Indiens  'viel  analoges  hat.  Es  waren  dies  anch  Ge* 
schichten  von  göttlichen  Heroen,  von  Güttem,  die  sich  in  Königs 

i)  HsMdot  I.  197.   II  3)  Lenomint,  U  Ifagto.  8.  11— ÜOj  [Ober  dM 

Looswerfen  vergl.  Lenormaiit ,  La  divination  et  U  science  des  pr^sages  eher  le* 
Chalde'ens,  Paris  1875.  8.  17  ff.  Ueber  eine  sagenhafte  Reise  des  Gottes  Marduk, 
auf  der  er  <lit-  Krarikheitsgeister  uuschidlicli  za  nwcheii  tr«cbt«(e ;  Smith,  Chaid. 
tienesis,  ä.  iOlj. 
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der  Urzeit  verwandelten,  von  denen  man  sieh  erzählte,  wie  sie 
wirkten,  was  sie  snf  Erden  eriebten»  was  sie  an  Kriegathaten  ver- 
riehteten,  wie  mirehenhafte  Abenteuer  sie  bestanden,  und  wie  sie 
Stfdte  nnd  Reiehe  grflndeten;  es  waren  Gesehiehten,  die  als  Anlass 
and  Vorwaod  gebraucht  worden,  nm  im  Lanfe  der  Begebenheiten 
kesmogonisehe  Sagen  mit  zu  behandeln«*).  Ans  Berossos  nnd  ans 
den  Trttmmern  der  assyrischen  Literatur  vermögen  wir  wenigstens 
einige  Episoden  dieser  Sagen  wieder  theilweise  herzosteUen,  soweit 
sie  zur  Sageiigeseliielite  Chaidäa's  gehörten. 

Diese  versetzen  uns  meist  sogar  in  den  Anfang  der  SclKipfiing. 
Die  Priester  in  den  alten  turanischen  Ueiligttlmem  ghiubten  durch 
besondere  Offenbarung  zu  wissen,  wie  Gott  oder  die  Götter  es  an-' 
stellten,  als  sie  die  Welt  bildeten.  Auch  sie  Hessen  Alles  ans  dem 
CSuu»  werden.  »Als  droben  nicht  knndthAt  der  Himmel,  dmnien 
die  Erde  einen  Kamen  nicht  nannte«,  d.  h.  ehe  ffimmel  nnd  Erde 
vorhanden  waren,  gab  es  nnr  MummtHTianuUy  «die  Gebiierin  ihrer 
aller«,  (hebciiseh:  tehöm),  innerhalb  deren  sieh  cnlMerst  die 
Wasser  sonderten,  das  Wasser  des  Himmels  von  dem  Meere  sehied. 
Dann  erst  wurden  die  GOtter.  Ans  der  Meerestiefe  lassen  diese  das 
Pestland  erstehen  nzur  Wohniin,^'  des  Menschen,  darinnen  möge  er 
bauen  seine  Stadt«.  Dann  ordnete  der  sehartende  Gott  die  Gestirne, 
»das  Jahr  zu  bestimmen,  durch  die  Beobaclitnng  ihrer  ( 'on stell ationen 
ordnete  er  zwölf  Monate  oder  Zeichen  von  Sternen  in  drei  Reihen, 
von  dem  Tage,  da  das  Jahr  beginnt  bis  zum  Schlüsse  «.  Er  er- 
schliesst  die  grossen,  festen  Thore  zur  Linken  nnd  Rechten,  d.  h. 
diliiet  den  Horizont  im  Osten  nnd  Westen,  das  Chaos  geräth  in 
Sieden  nnd  herauf  kommen  Uru,  der  Mond,  »der  besehirmt  die 
Kaeht«,  nnd  Samag,  die  Sonne,  »snm  Kreislnnf«.  Als  »die  GOtter 
hl  ihrer  Gesammthmt«  das  gesehaffen  hatten,  nnd,  wie  es  sdiehrt, 
aneh  die  Ungestflme  des  Meeres  entstanden  waren,  »Hessen  sie  wer» 
den  lebendige  Wesen,  .  .  .  Yieh  des  Feldes,  Thiere  des  Feldes  nnd 
Gewürm  des  Feldes».  Und  wie  so  alles  vorbereitet  war,  wurde 
schliesslich  der  Mensch  ins  Leben  gerufen;  und  wir  ertahnn  auch, 
dass  ihm  sogleich  kundgetlian  wnrde.  welche  Pflichten  er  den  (iöttern 
nnd  seinesgleichen  gegenüber  inne  zw  halten  habe.  Wie  jedoch  in 
der  indischen  M^the  Vritra  gegen  Indra,  in  der  ilg^ptischen  Apep 

1)  Lenonnant,  Les  premitoea  cWiÜMtioiu  Bd.  U,  8.  62. 
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gegen  HA.  Set  gegeu  Osiris  das  Uaupt  erliebt,  so  empören  sich 
«ach  bei  den  Chaldiern  die  masslosen,  UBbindigen  Natnigewalton  in 
Gestalt  de«  MeeidraeheB  Tiamit  gegen  die  ordnenden  lOohte  des 
Himmels  und  sieben  sogar  den  Menschen  auf  ihre  Seite.  Aber 
Marduk  wirft  die  Biesenschlange  sammt  ihren  Genossen  m  Boden, 
bannt  nnd  bindigt  sie  nnd  rettet  die  GOtter  und  das  Bestehen  der 
Welt.  So  die  Enihlnng.  welche  nns  am  besten,  —  inunethin  noch 
behr  t'nigmentariscli.  —  erhalten  ist*). 

Das  hebräische  Volk  nahm  diese  Ueberlieferungen  auf.  ohne 
sie  im  wesentlichen  umzup^talteu.  Auch  bei  ihnen  folji^te  die 
Schöpfung  des  Trockenen  auf  die  Scheidung  der  Wasser  in  eine 
obere  und  untere  Schiclit;  und  da  in  dem  chaldäisehen  Berichte, 
soweit  er  nns  erhalten  ist,  ausdrtlcklich  hervorgehoben  wird,  dass 
damals  »eine  Pflanze  noch  nicht  gewaclisen  war»,  auch  wir  tlber  die 
Erschafltang  der  Gewichse  keine  keilsehrifUich  flberlieferte  Urlcande 
haben,  mtlssen  wir  annehmen,  dass  anch  in  der  chaldüschen  Er- 
sfihlung  wie  in  der  Genesis  die  Vegetation  unmittelbar  nach  der 
Bildung  des  Festlandes  anfsprosste.  Wie  nns  der  Bericht  der  Jüdi- 
schen Urknnde  Torliegt,  ist  er  bereits  dnrch  die  AjDsduinnngen  der 
Jahvehreligion  hindnrcligegangen  ,  wir  kOnnen  es  daher  nnr  als 
eine  l'ebergehung.  nicht  als  eine  Grnndverschiedenheit  in  dem  he- 
brÄisclien  Werke  an.sehen.  dass  in  ihm  das  urantängliclie  Chaoa 
keine  l*ersönlichkeit  hat.  dass  von  der  Entsteluing  der  Götter  und 
vollends  von  dem  Kampfe  derselben  mit  den  bösen  Mächten  des 
Cliaos  nicht  die  Hede  ist.  Letzteren  gesteht  die  heilige  Schrift 
ohnehin  nur  selten  Persönlichkeit  zu  . 

Der  Fall  des  Menschen  in  Folge  der  Sünde,  seine  £mpörang 
gegen  die  Gdtter  nnd  die  Kämpfe  awischen  den  niederen  Geistern 
nnd  den  höchsten  Gottheiten  nahmen  die  ersten  Zeiten  der  soeben 
geschaffenen  Welt  in  Anqimeh. 

»Im  AniSuig  gab  es  in  Babylon  eine  grosse  Menge  von  Men- 


1)  [Vergleiche  hierzu  ilie  Uebersetzung  der  assyrischen  Texte  in  Oto, 
Smith  f  ChaldiiMher  Oenesit,  S.  60—88  und  Deiituch  «Uta  S.  298^806,  «»sy-  • 
riMh  bei  Delitueli,  Mtyrische  Letratfleke,  Leipzig  1876,  S.  40—45].  \\ 
2)  [Vergl.  aiieh  Delltisch,  tu  Smitfi,  8.  305»  f.].  ||  3)  [BfiM  Brionerang  ui 
die  Kimpfe  der  CKHter  mit  den  Oelftem  dei  Cheoe  lebefot  mir  neck  In  Job, 
III,  8  und  XL.  14  zu  Hegen  sowie  in  der  KoUe,  weiche  der  Behemotk  und 
der  Levitthui  im  Talmud  spielen.  —  R.  P.]. 
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sehen  verschiedenen  Stammea,  welche  Chaldäa  bevölkerten.  Sie 
lebten  ohne  Ordnung  gleich  den  Thieren.  Am  ersten  Tage  stieg 
jedoch  ans  dem  eiythrftischen  Meere»  da,  wa  es  an  Babylon  an- 
gieoBt,  ein  Teninnftbegabtes  Wesen  mit  Namen  Oannes*)  empor. 
Ea  hatte  ganz  den  Leib  eines  Fisches,  hatte  unter  dem  Fisehkopfe 
Jedoch  einen  anderen  Kopf  [einen  Mensohenkopf]  angewachsen»  nnd 
anch  an  dem  Fischschwanse  wachsen  •Mentchenftsse  hervor.  An 
Stimme  war  ee  einem  Menschen  gleich,  nnd  ein  BUdniss  von  ihm 
ist  hentsntage  nodi  eihalten.  IHeses  Wesen  weilte  den  Tag  Uber 
bei  den  Menschen  ohne  irgendwelche  Nahmng  zu  sich  zu  nehmen. 
Es  ilberlieferte  denselben  die  Kunde  der  Buchstaben,  Wissenschaften, 
nnd  manni^'fachcn  Künsten ,  lehrte ,  wie  man  sich  in  Städten  an- 
siedelt und  Tempel  baut,  und  die  (Grundbegriffe  von  Gesetzen  und 
von  der  Feldniess»  rkun8t,  zeigte  ihnen,  wie  man  Früchte  säet  und 
erntet,  kurz,  gab  den  Menschen  Alles,  was  die  Gesittung  des 
Lebens  fördert.  Seit  damals  sind  überhaupt  keine  Erfindungen 
mdir  gemacht  worden.  Sowie  die  Sonne  unterging,  teuchto  Jenes 
Oanneswesen  wieder  ins  Heer  nnd  verweilte  die  Nacht  Uber  in  den 
Wogen,  denn  es  war  amphibischer  Art.  .  .  .  Oannes  schrieb  Aber 
den  Ursprung  nnd  dte  staatlichen  Angelegenheiten  ein  Bnch,  welches 
er  den  Menschen  mittiieilte«^). 

Zwischen  der  ersten  Gottosoffenbamng  nnd  dem  Auftreten  einer 
mythischen  Dynastie  verstrich  ein  langer  Zeitraum:  »Der  erste 
König  war  ein  Clialdiier  Aloros  aus  Babylon ,  von  dem  nur  erzählt 
winl .  dass  c'r  von  der  Gottheit  selbst  zum  Vrdkerhirteu  erkoren 
wurde.  Er  regierte  lo  Raren,  d.  h.  .S()0(M»  Jahre,  weil  der  Saros 
360(>,  der  Neros  600  Jahre,  und  <ler  Sossos  «0  Jahre  beträgt. 
Nach  Aloros'  Tode  herrschte  sein  Sohn  Alaparoa  drei  Saren,  nach 
diesem  Amillaros^),  aus  der  Stadt  PantibibUa^],  13  Saren  Unter 
diesem  touchte  aus  dem  erythrlaschen  Meere  der  zweite  AnnMdtos 
empor,  der  seiner  Gestalt  nach,  halb  Mensch,  halb  Fisch,  dem 
Oannes  sehr  nahe  kam,  ein  Halbgott.  Nach  diesem  henschte 
Ammenon,  gleichAdla  an  Cbaldler  aus  Pantibiblia,  12  Saien  lang. 

1)  Balladioi  M  PholiM  (RlblloOi.  ood.  279,  p.  1593)  ntnnt  Ihn 
Hygiant  (feb.  264)  BnhuiM.    ||   2)  BeroMM,  tn%,  1  ed.  Lanoraiant.  MQUar 

ftigg.  histt.  graecc.  Rd.  2.  S.  497.  )|  3)  V«r.  AlmeMn.  ||  4)  Sippara,  oder 
beietr  L'nich  nach  den  nenen  Forscbangen  von  Fr.  Lenormant,  La  leugne  pri* 
mitlTe  de  le  Cbeld^  S.  341—342.  ||  ö)  [18  Seron  bei  EosebiesJ. 
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rnter  die.sem  mä\  der  gelioimnissvolle  Oaunes  er.sciiienon  sein. 
Daniaeli  licrrsclite  lu  San*n  der  Hirt  Davos '  au>i  Pantiltililia. 
Unter  tliesem  stieg  aus  dem  erytliräi sollen  Meere  der  \  iert*-  Auiu— 
dutos  empor,  der  ebenso  wie  die  früheren  an  Gestalt  ein  Zwit- 
terwesen zwischen  Mensch  und  Fisch  wur.  Dann  herrschte  Eve- 
doranchos^i  aus  Pantibiblia  18  Saren  lang.  Zu  aeiner  Zeit  stieg 
noch  80  ein  Wonderthier,  NameiiB  Anodaphos  bob  dem  Meere  em- 
por. Alle  diese  Wnnderwesen  Aüirten  dj^jesige,  was  Oaimea  in 
groBsen  Gauen  dnreh  seine  Worte  angeordnet  hatte,  weiter  ana. 
Es  herrschte  demniehst  10  Saren  der  Chaldler  Amempeinoa  ans 
Larancha»)  nnd  8  Saren  Obtrtes*),  gleichfalls  ein  ChaldAer  aus  La- 
rancha.  ünd  wie  Obartes  starb,  war  18  Saren  sein  Sohn  Xisn- 
thros  ^  König :  unt«r  diesem  fand  die  gi'osse  Sinttiut  statt .  so  dass 
luan  also  im  ganzen  lo  Könige  und  120  Saren  hat«"  . 

Die  fabelhaften  Jahreszahlen,  welche  die  Clialdäer  ihren  ersten 
Königen  zuschrieben,  schienen  den  klassischen  Schriftstelleni  lächer- 
lich' .  Man  nahm  allerdings,  wie  es  scheint,  an,  dass  von  An- 
beginn der  Welt  bis  zur  Sintflut  69 1200  Jahre  verflossen  seien, 
Ton  denen  259200  bei  der  Thronbesteigong  des  Aloros  abgelanfen 
waten,  nnd  432000  anf  ihn  nnd  seine  niehsten  Naehlblger  gros»- 
mutig  Ycrtheilt  wnrden^).  Auch  sind  die  meisten  neueren  (Ge- 
schichtsforscher darin  einig,  dass  sie  diesen  aehn  Königen  eine 
astronomische  Bedeutung  beimessen  nnd  sie  fnr  eine  Peraonificimng 
der  sehn  Zeichen  des  Thierkreises  ansehen*).  IMe  Oesammtdaner 
für  ihre  Herrschaft.  132000  Jahre,  die  ihnen  zugeschrieben  wird, 
also  für  jeden  43200  Jahre,  ist  augenscheinlich  so  berechnet,  da.ss 
sie  zu  einer  giossen  astronomischen  Periode  von  12  X  43200  Jahren 
passt.  für  deren  \  orhandensein  Beweise  vorzuliegen  scheinen,  ol>- 
gleich  man  nicht  weiss,  wozu  und  woher  sie  entstand.    Den  Olial- 


Ij  [So  der  armenische  Kiisebios.  das  r  ent^taiuiut  nur  der  annenischeii 
Orthographie.  Var.  Daono»\.  \\  2)  [Var.  Edoranchos].  ||  3)  LatMon  oder, 
fall»  die  von  Lenotmaat  QL*  Itngue  primitire,  8.  342)  torgMchlagwie  Kor- 
raktor  in  d«n  Text  des  BeiOMoe  «ufEanaluikeii  ist,  Smippak  (I2cv\^n]xu 
^[Aa\fv{Y\xn.  \\  4)  Ter.  Ottaitee.  ||  5)  Ter.  SitIthM.  )|  6)  Betoesos, 
frag.  IX,  X  o.  XI  bei  Lenoraunt,  MttUer,  e.  e.  0.  8.  499.  |(  7)  Clceio  de 
divinatione  I,  19;  Africanns  bei  Syncellus  pag.  17.  |I  8)  Fr.  Lerjormant, 
essai  dMntcrprf^tation .  S.  2*26—240.  |1  9)  Movew,  Die  Plir.tiizier  IM.  I.  S. 
105  ff.    Lenormant,  EsMi,  S.  230  —040.   [Doncker,  6eM4i.  S..läO.  lÖ4j. 
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diern  galt  das.  was  der  Sintflut  voraufgiug,  als  eine  Probezeit,  m 
welcher  die  noch  barbarische  Menschheit  der  Unterstützung  von  oben 
her  bedürfte,  damit  sie  die  sie  umringenden  Sehwierigkeiten  Uber- 
wlltic^  ktane.  In  sie  fallen  sechs  Offenbamngen  der  Gottheit, 
Jedenfalls  entspreehend  der  Anzahl  demjenigen  heiligen  Sehriften, 
welehe  ron  den  Prieetem  fllr  den  Tolttommensten  Ansdmck  des 
geoffenbarten  Gesetzes  angesehen  wurden 

Eines  Nachts  vernahm  KOnfg  Xisnthros^],  wie  Gott  Knah^)  sn 
ihm  sprach:  »Dn  Surippakite,  Sohn  übaratntn's,  mache  ein  grosses 
Bchiff  fffir  dich  und  die  Deinen,  denni  ich  vertilge  den  Stlnder*) 
und  Lehen  .  .  .  und  bring  hinein  allen  lebendigen  Samen  in  das 
Schiff  ihn  zu  erhalten«.  Er  hiess  ihn.  die  Bücher,  die  da  An- 
beginn, Mitte  und  Ende  enthielten,  in  der  Stadt  Sippara  vergi'abeu, 
nnd  anf  alles  gerüstet,  aufbrechen.  Wie  Xisuthros  ihn  fragte: 
wohin?  erwiederte  er:  »Zu  den  Göttern«,  und  fOgte  hinzu,  wenn 
er  beten  wflrde,  werde  es  den  Mensehen  gnt  gehen.  Xisnthros  ge- 
horchte und  bante  sieh  em  mit  Erdpech  wasserdicht  gemachtes 
Schiff.  »Alles,  was  ich  hatte,  nahm  ich  cosammen;  alles  was  ich 
ma  Silber  hatte,  nahm  ich  snsammen.  Alles  was  ich  hatte  an 
Oold,  nahm  ich  snsammen.  Alles  was  ich  hatte  an  lebendigem 
Samen,  nahm  ich  zusammen.  Alles  brachte  Ich  hinauf  anf  das 
Schiff.  Alle  meine  Knechte  und  Mägde,  das  Vieh  des  Feldes, 
die  Thiere  des  Feldes,  die  Jttnglinge  des  Heeres,  allesammt 
brachte  ich  hinauf«.  Wie  das  bewerkstelligt  war.  sprach  am 
Abend  der  Gott  Samas :  » Ich  will  schwer  regnen  lassen  vom 
Himmel,  geh  hinein  in  das  Schiff  und  schliess  zu  deine  ThUr!^' 
Jene  Flut  brach  herein ,  yon  der  er  gesprochen  hatte ,  sagend  am 
Abend:  »Ich  will  schwer  regnen  lassen  vom  Himmel«.  Als  ich 
«intrst  fai  den  Abend  des  Tages,  am  Tige  des  Wachens,  hatte  ich 
Fmcht.  Idi  ging  hinein  in  das  Schiff  nnd  schloss  meine  Thilr. 
Zu  Torsehliessen  das  Schiff  gab  ich  Bnsnr-Sadnrabn^),  dem  Boots- 
mann, den  Palast  sammt  dessen  Gütema. 

Am  nSchsten  Morgen  erhob  sich  ein  wütendes  Unwetter  weit 


l)M4»v«n,  di0  Phtaktar,  Bd.  I,  8.  98  ff.  ||  2)  KailMhflftlieli  HMisMin.  || 
3)  Im  Texte  des  Berossos:  Kronos.  ||  4)  [diese  Bedeotiing  ist  nach  Fr. 
Delitcseh  fQr  das  betrefTende  Keilscfariftzeichea  Mhi  sueifeUiaft.].  ||  &)  [N«eh 
Peliiuch,  so  Smith,  Chald.  Oeo.  S.  319]. 
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und  breit  am  Hiinmel.  »Bin  donnerte  in  dessen  Mitte  und  Nebo^ 
und  Sarrn^  gingen  voran,  die  Throntriger  sdiritten  ttber  Berg» 
und  Thiler,  der  Zerstörer  Nergal^)  stOrzte  (alles)  um;  Adar&) 

schritt  hervor  und  warf  nieder,  die  Geister  brachten  Vertilj^^ng,  in 
ihrer  Herrlichkeit  fegten  sie  die  Erde.  .  .  .  die  lichte  Krde  waid 
zur  Wüste.  .  .  .  Der  Bruder  sah  nicht  deu  Bruder,  nicht  crkaiiii- 
ten  einander  die  Menschen.  Im  Himmel  fürchteten  sicli  die  Götter 
vor  dem  Stuiin  und  suchten  Zuflucht,  Sie  stiegen  hinauf  zu  dem 
Himmel  Anus«'"'  .  I^tar  weinte  über  das  Loos  der  Menschheit,  und 
»die  Götter  in  Anbetracht  der  GeLiter  weinten  mit  ihr,  die  Götter 
Bassen  auf  Sitzen  mit  Wehidagen.  .  .  Sechs  Tage  und  Nächt«  ver- 
gingen. Wind  4  Flut  und  Sturm  tibei-^^ältigten.  Am  siebenten 
.  Tage,  an  dessen  Verlauf  legte  ueh  der  Sturm  und  all  die  Flnt, 
welche  verheert  hatte,  gleich  einem  Erdbeben,  Uess  nach.  Das 
Meer  liess  er  trocknen»  und  Wind  nnd  Flnt  nahmen  em  Ende. 
Ich  durchschiffte  das  tosende  Meer,  während  die  ganie  Menschheit 
EU  Sehlamm  geworden  war.  Wie  Schilfrohr  schwammen  die  Leichen. 
Ich  dfihete  das  Fenster  nnd  das  Licht  fiel  anf  meui  AntUti,  ich 
setzte  mich  nieder,  suchte  cnsammen  nnd  weinte;  Uber  mem  Antlitft 
flössen  meine  Zähren«. 

Die  Arche,  welche  das  Heil  der  Menschheit  in  sich  barg,  hielt 
endlich  im  Lande  Xizir  auf  den  gordyüischen  Bergen  an.  Nach 
siebentägigem  Harren  »-sandte  ich  eine  Taube  aus:  und  sie  flog  fort, 
die  Taube  flog  hin  und  her  und  einen  Ruheplatz  fand  sie  nicht  und 
kehrte  wieder"  .  Ich  sandte  aus  eine  Schwalbe  und  .<*ie  flog  fort: 
die  Schwalbe  flog  hin  und  her  und  einen  Ruheplatz  fand  sie  nicht 
nnd  kehrte  wieder.  Ich  sandte  aus  einen  Raben  nnd  er  flog  fort: 
der  Rabe  flog  und  sah  die  Abnahme  des  Wassers  und  frass, 
schwamm  nnd  wanderte  fort  und  kehrte  nicht  wieder.  Ich  liesa 
ans  die  .Thiere  nach  den  vier  Winden,  goss  em  Trankopfer  ans, 
nnd  baute  einen  Altar  anf  dem  Gipfel  des  Beigesc   Die  Gebete 


1)  Der  Gott  des  Sturms,  [bei  Smith,  a.  a.  0.:  VulJ.  j,  'l)  Der  Gott 
dM  Planeten  Veieor.  ||  3)  Ein  Oenint,  der  mit  N«bo  BUMnmien  euftritt.  || 
4)  Der  Oott  dae  Fienetea  Man.  ||  5)  [bei  Smith,  S.  226:  Nintp.]  || 
8)  [Nach  Smith,  Chald.  Gen.  8.  326].  ||  7)  [Ba  ist  niaht  aiehar,  data  dar 
erata  Vofel,  den  Xisnthros  abaeUckte,  eine  Tauha  war,  da  man  daa  in  dem  be- 
treffenden Keilscbrifttexte  befindliche  Wort  tu  h'u  noch  nicht  endgültig  ala 
einen  Namen  der  Taube  nachgewiesen  hat.   Siebe:  Delitxseh  tu  Smith,  S.  319  f.^ 
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des»  Xi>utiiios  und  Fürbitten  der  Götter  benihifrten  srhliesslich  den 
Zum  des  liel.  Er  williorte  ein.  die  in  der  Arclie  ^'erettetc;  Menscli- 
heit  am  Leben  zu  lassen  und  die  Sintflut  nie  zu  wiederholen. 
oAls  sein  Urtheil  g:e fällt  war,  trat  Bei  hinein  in  das  Schiff,  nakm 
Hieine  Hand  mid  richtete  mich  auf,  befahl  mir,  anfznsteheD  und 
mein  Weib  an  meine  Seite  zn  bringen.  Er  sehkMS  einen  Bund, 
setzte  fest  in  einem  Vertrag  nad  gab  «nen  Segen«.  Die  Sage  er- 
ilhlt  weiter,  wie  XiButhroe,  naebdem  er  mit  seinem  Weibe,  seiner 
Tochter  and  dem  Booiiinanne  geopfert  hatte,  »gieieh  an  sein  den 
Odttem,  entrückt  wurde«  und  för  immer  verschwand.  »Wie  aber 
diejenig-en ,  welche  in  dem  Fahrzeüg:e  verblieben  waren ,  merkten, 
dass  Xisutliros  mit  denen,  di<*  l>ei  ihm  waren,  nicht  wiederkam, 
pngen  sie  heraus .  suchten  nach  ihm  und  rieten  ihn  bei  Namen. 
Xisuthros  selber  sahen  sie  zwar  nicht  wieder,  es  kam  aber  eine 
Stimme  vom  Himmel,  welche  ihnen  sagte,  sie  sollten  gottesfürclitig 
sein,  denn  ob  seiner  Frömmigkeit  sei  er  zu  den  Göttern  entrückt 
nnd  wohne  bei  diesen,  der  gleichen  £hre  seien  auch  sein  Weib, 
seine  Tochter  nnd  der  Bootsmann  theilhaftig  geworden.  Sie  sagte 
ihnen  fener,  das«  sie  nach  Balqrlon  aoraekkehren  soUten,  daas  ihnen 
obliege,  die  Bflcher  m  Sippai»  ansnigraben  nnd  den  Menschen  mit- 
antheilen,  nnd  dasa  sie  sich  in  Armenien  beftnden.  Wie  Jene  das 
vernahmen,  opferten  sie  den  Göttern  nnd  wanderten  gren  Babylon. 
Von  der  Arche,  die  in  Armenien  anhielt,  gibt  es  in  den  gordyftischen 
IJergen  noch  ein  Stück,  von  welchem  die  Pilger  mitunter  den  As- 
phalt abkratzen,  um  diesen  als  scliützendcs  Amulet  zu  verwenden'). 
Xi.suthros  (lelahrten  gruben,  wie  sie  in  Babylon  angekommen  waren, 
die  Schriften  zu  Sippara  w  ieder  aus,  schrieben  eine  Menge  Bttcher, 
errichteten  Tempel  und  schufen  so  ein  zweites  Babylon« 2). 

Es  war  ein  Riesengeschlecht,  welches  die  £rde  von  nenem  be- 


i  )  Man  hat  sogar  babylonische  Annilelte  aus  spitor  Zeit  gefunden,  die  aus 
einem  Stücke  Krdpech  bestehen ,  iu  welches  mit  griechischen  Buchstaben 
k«bteUttiMhe  Worte  eingekzatzt  find.  ||  2)  Beioeios  frag.  15—16  ed.  Lenor- 
maat,  Hilller  e.  e.  0.  S.  öOl  a.  502,  Der  hier  gegebene  Slntfliitbericlit  lehnt 
«ieh  theUs  «n  BeieMoa  theile  an' die  ^n  Smith  xaent  übenetcten  aaeyriachen 
Tafeln  an.  6.  Sorftb,  The  chaldaean  aceoant  of  the  Delege  In  den  Trtnt- 
aecion«  of  the  Seetety  o(  BiUieal  Archeology  Bd.  I,  S.  213— 23-4  rergl.  Fr.  U- 
nomiant,  Lea  premi^res  civilisations  Bd.  I,  S.  1 — i-U)  u.  G.  Smith  Aaayrian 
diaroreriet,  1875,  S.  165—222  [chaldäUche  Genesis,  S.  223— 229j. 
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völkerte:  »Von  den  ersten  Menselien  winl  ci/iililt.  dass  sie  1*0  anf 
ihre  Kraft  trotzten  und  durcli  ihre  Gnlssc  so  aiifpiilascn  waren, 
da.^.s  die  Götter  jjeriujj^seliät/.ten  und  sich  diesen  ülierle^cn  wiilin- 
ten,  und  daher  dort,  wo  jetzt  liahylon  steht,  eineu  hoch  empor- 
ragenden Turm  errichteten,  so  dass  sie  dem  Himmel  sehr  nahe 
kamen.  Da  kamen  die  Winde  den  Göttern  zo  Hülfe  und  Btflrzten 
ihr  Machwerk  ttber  ihnen  znaammen.  Die  TrOmmer  heissen  Babylon. 
Bisher  hatten  die  MenBehen  einerlei  Sprache  geredet,  nnn  zwangen 
die  Götter  sie  zn  mannigfrch  verworrenen  Lauten«  Diese  Ueber- 
liefemng  steht  fast  in  derselben  Gestalt  ni  den  heiligen  Schriften 
der  Hebrler^.  Ihre  Heimat  ist  flbrigens  die  Ebene  Sennaar,  also 
Chaldäa,  nnd  sie  kommt  -bei  den  tibrigen  Völkeni  der  semitischen 
Familie  gar  nielit  vor,  noch  weniger  bei  den  Völkern  arischer^ 
oder  turanijieher  Herkunft.  Man  darf  alsd  annehmen .  dass  diese 
Ueberiieferung  den  Kushiten  an  den  Ufern  des  Euphrat  angehört. 
In  einer  Version  dieses  lierichtes  lag  der  Turin  der  Sprachen  in 
Ur  oder  Kalanneh,  einer  der  ältesten,  wo  nicht  tlberhanpt  der  äl- 
testen Metropole  von  Stidchaldäa  >  ;  doch  verlegt  die  am  allgemein- 
sten angenommene  Ueberüeferung  in  die  Nihe  von  Babylon  oder 
nach  Babylon  selbst,  obechon  die  biblische  |£tymologie  flir  Babel, 
▼on  belel,  verwirren,  der  Schreibweise  dieses  Wortes:  Babel,  Babttn 
nicht  entspricht,  da  es  nnr  die  »Pforte  des  Gottes  IIa«  bezeichnet. 
Was  den  Turm  selber  anlangt,  so  hielten  die  Ghaldier  ihn  filr 
identisch  mit  dem  Turme  von  Borsippa.  welcher,  nach  Aussage  des 
Königs  Nabukuduriissur .  seit  undenklielien  Zeiten  uun ollendet  ge- 
blieben war^i.  Dieser  bestand  aus  sieben  aufeinanderliegend<'n 
Terras-en .  die  je  einem  (iotte  geweiht  nnd  mit  der  diesem  Gotte 
zukommenden  Farbe  angestrichen  war.  Jede  TeiTasse  hatte  eine 
vollkommene  viereckige  Gestalt  und  war  derartig  gebaut,  dass  sie 

1)  Berossos  frag.  XVII,  XVJII.  ||  2)  Genesis  1 — 9.  ||  3)  Ausgenomuieii 
die  Armenier,  welche  sie  entweder  den  heiligen  Hüclieru  der  Chaidäer  oder  der 
Ilebri«!  enttehnteD.  ||  4)  Jeuija  XI,  10  (Nach  den  LXXJ.  \\  5)  W.  A.  J. 
Band  1,  öl.  1;  Oppert,  £tnde«  «ityriennes,  S.  91 — 132  und  Fr.  Lenorment, 
Ktsai  dinterprtfUtlon,  8.  351—302.  [Altusyrisehe  Texte,  die  deh  eUem  An- 
sehein  naeh  aof  ein  ihnliehes  Unternehmen  wie  den  Tonnban  beziehen ,  hat 
8mitb  fChald,  Gene-^is ,  S.  122  ff.)  aufgefunden  and  übersetzt.  Doch  sind  die 
entscheidenden  Stellen  darin  gerade  noch  nicht  endgültig  7.u  deuten  (vergl.  De> 
Iit7.:icli.  1.  1.  8.  3i0j.  Abbildungen  ihnlicher  Bauten,  siehe  Smith,  a.  a.  O. 
S.  124— 127. J. 
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hinter  ili«-  danniterlie^rendc  ziiriicktrat .  so  ilas.s  dies  Gel»iiuile  wie 
eine  jTfwaitijbie  StutViiiivraiuidf  mit  sclir  lnvitor  Hasis  und  stdir 
ücLmaler  Spitze  aiissali.  (ir^rfu  die  babyhniisdie  ^itte  waren  die 
Vorder^eiteu,  nicht  die  Kckeu  deä  Gebäudes  nach  deu  vier  üimmeU- 
richtungen  auagericlitet  . 

Da^  Auftreten  der  ersten  menschlichen  Dynastie  fiel  in  die  Zeit 
knn  nach  der  Sintflut  und  der  SprachTerwirrang;.  Sie  war,  wie 
Beioesos  angibt,  eine  chaldiische  und  nmfasste  S6  Kffnigei  welche 
im  Oansen  340S0  Jahie  herrschten.  Eveohns  nnd  Ohomaabelos, 
die  beiden  ersten,  hatten  den  Tliron  2400  nnd  2700  Jahre  hindnreh 
inne.  Nach  dem  Syncellns  bestand  sie  nur  aus  sechs  Monarehen: 
Evechus,  Chomasbelos,  Porös,  Nechubas,  Nabios  und  Zingiros  und 
ihre  llerrscliatt  dauerte  nur  220  Jahre .  Geschichtliehen  Wert 
liat  man  diesen  Namen  nicht  beizule^'eu.  hrauclit  auch  nieht  zu  \  er- 
suchen, die  Zeitanpiben  t'ilr  diese  erste  Dynastie  mit  der  Wahr- 
»cheiulichkeit  in  Einvernehmen  zu  bringen.  Die  l'rzeit  der  Ge- 
schichte war  bei  den  Chaldäern  voll  von  Märchen  und  Sagen,  von 
denen  uns  einzelne  Spuren  iu  der  Ueberliefernng  nnd  auf  Denlt- 
mälem  erhalten  sind.  Sie  liessen  im  Norden  Nimrod  herrschen. 
»Der  fing  an  ein  gewaltiger  Herr  zu  sein  anf  Erden,  —  nnd  war 
ein  gewaltiger  Jäger  vor  dem  Herrn.  Daher  spricht  man:  Das  ist 
ein  gewaltiger  Jäger  vor  dem  Herrn  wie  Nimrod.  —  Und  der  An- 
fang seines  Reiches  war  Babel,  Ereeh,  Akkad  nnd  Kahieh  im 
Lande  Sennaar«  *  .  Ihm  schrieb  Josephos  die  Erbauung:  des 
Sprachentnrmes  zu^  .  Die  christlichen  Erklärer  identificirten  ihn 
mit  lieh>.s  •  .  Die  arabische  Sage  behauptet  von  ilim .  er  habe  den 
Juden  Abraham  in  einen  ^lullenden  Ofen  ;rew<»rft'n  und  versucht, 
sich  auf  einem  Adler  zum  Himmel  emporzuschwingen'^  .  Noch 
heutzutage  haftet  iu  dem  Lande  seines  Ruhmes  sein  iS'ame  in  der 
L'eberlieferung  an  allen  bedeutenden  Trflmmerstätten  von  Ober-  und 
Nieder-Chaldia'j.  Doch  wnsste  nnr  er  allein  der  Vergessenheit 
aidi  zn  entziehen,  man  weiss  nicht,  wer  seine  Naehfolger  waren» 

1)  Oppen,  ExpMUlon  en  MtfMpotamie,  Bd.  I»  S.  168—182;  200—216. 
[Dacegsn:  Duneker,  Oeichfeht«»  I,  8.  219  Anm.].    |j    ^2)  Berossos,  frag.  Ii  des 

'iten  Burhes  bei  Müller,  a.  i.  O.    |i    .S")  Genesi«  X.  8.  10.    ||    4)  Ant.  Jud.  I, 
4,  2.    II    5)  Mo*es  von  Chonii,  Buch  I,  Kap.  7.  ||  0)  Qoran.  Sure  '20  ver^  'J3. 
Vaqüt.   Lexiroii  geogr.  a.  t.  Hiffer.    \\    7j  G.  Uawliasoii,  tUe  flve  great  luo- 
'narchies,  I.  ii.  154. 
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uKin  weiss  weder  wie  lange  er  sein  Ileich,  noch  ob  überhaupt  sein 
Keicli  iliii  überlebt  hat. 

In  antlern  Sagen  .»laiid  ihm  Izduliar'-.  der  König;  von  Surip- 
pak  zur  Seite.  Mit  IlUltV  scint'.s  I)ien«rs  Kubaiii  t'änfrt  dieser 
einen  geflügelten  Stier-  da.s  Tibild  jenrr  Stiere,  welche  >päterhin 
die  Schlösser  der  assyrischen  Monarchen  schmückten.  Vereint  mit 
seinem  Jägrer  Zaidu  befreit  er  das  Land  von  einem  Seenngetttme» 
welches  Mädchen ,  die  seinem  Wüten  preisgegeben  wurden ,  ver- 
Bchlangy  and  Bol  biess:  »Izdubar  sagte  zu  ibm,  zu  Zaidn:  Geh 
Zaidn,  und  nimm  mit  dir  das  Weib  Obarimtn  und  das  Weib  Sam- 
Chat  nad  wenn  das  Thier  ans  seinem  Bereiche  «nf  das  Feld  geht, 
sollen  beide  Weiber  ihr  Gewand  ablegen,  dass  ihre  Schönheit  offen- 
bar werde  nnd  das  Ungetüm  Aber  ne  herfalle;  dann  sddaehte  dn 
es  ab,  wenn  es  sich  so  preisgibt«.  Binnen  drei  Tagen  kehrte  Zaidn 
ana  der  Stadt  Urach  als  Sieger  heim^l.  Neben  derartigen  Kim- 
pfen  gegen  die  l'ngettime  kommen  auch  Kriege ,  die  mit  Menschen 
geführt,  und  Bündnisse  vor,  die  mit  den  Göttern  geschlossen  wer- 
den. Izdubar  vertilgte  Ilumbaba-',  «wie  ein  Stier  sein  Land  stieg 
er  hinan  hinter  ihm  drein,  —  vernichtete  ihn.  uiul  sein  Gedächt- 
niss  ward  verhüllt.  —  Das  Land  verwüstete  er.  den  Keif  der  Krone 
nahm  er«.  —  »Nach  der  Gunst  Izdubar's  erhob  die  Fürstin  Istar 
ihre  Aogen.  Ich  will  dich  nehmen,  Izdubar,  zum  Gemal,  dein  mir 
gegebener  Schwur  soll  dein  Band  sein.  Du  sollst  mein  Gemal  sein, 
und  ich  will  dein  Weib  sein. ...  Es  sollen  anter  dir  sein  Könige, 
Herren  nnd  Fürsten.   Den  Tribnt  der  Berge  nnd  Thiler  sollen  sie 

dir  bringen,  Stenern  sollen  sie  dir  geben   Einen  Nebenbuhler 

gebe  es  nicht«! 

Doch  konnte  die  Liebe  der  Göttin  den  Helden  nicht  vor  Er- 

1)  Die  LMong  dieses  Nunent  isl  xweifelliafl.   ||   2)  [NMh  den  voa  Smith 

pnblizirten  Abbildungen,  falls  diese  sich  auf  das  hier  err&hntc  Kreigniss  bczie- 
henT?^,  hatte  dieser  Stier  keine  Flügel  und  nimmt  Smith  daher  (Chald.  Gen. 
S.  10'))  .nisdrricklirh  zunick,  dass  diese  Sage,  wie  er  früher  annahm  mit  den 
,Slierkolti«»»:Mi  ziiüainmfnhiincej.  j'i  3)  [Bei  Lenorriiant  ,  Les  premi^res  Civili- 
sations,  II,  S.  23  lauten  die  Namen  Uakirtu  und  l  pasamruj.  |j  4j  [Nach 
Lenofmaat,  «.  «.  0.,  S.  24.  Snitii  lUst  den  «insehlägigen  Psunt  in  der  Chald. 
Genesis  S.  175  nnfibenetzt,  besprieht  ihn  eher  Disooreries,  8.  170].  ||  5)  [Bei 
Lenormsnt,  e.  e.  O.  S.  26  Belesn,  so  euch  Smith,  Discovaries,  S.  167  and  171. 
Letzterer  fssst  Jedoch  das  betreffende  Fngmani  (CQiild.  Genesis,  S.  187  f.) 
neuerdings  als  Schlnss  des  Kampfes  mit  Humhaha.]. 
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knmknng  aehfltseni),  Isdnbar  »Anditet  den  Tod,  den  schlimniBteii 
Femd  des  Mensolien«.  Er  entselilieBat  lich  dazu,  seinen  Yoifaliren 
Xisvtliros>)  zn  heftigen,  un  von  ihm  zu  erfahren,  wie  man  es  an- 
stellt, um  nieht  mehr  sterblich  zn  sein.    Ein  Tranm  offenhart  ihm 

den  Wejs^.  welchen  er  einschlagen  muss,  um  zu  Xisnthros  zn  j?elan- 
oreu  1111(1  Zauberkünste  des  Magiers  UrbeP;  vei  kürzen  seine  Reise. 
Izduliar  im<l  rrl)el  schiffen  sich  auf  dem  Euphrat  ein .  fahren  auf 
diesem  anderthalb  Monate  lang  hinunter  und  gelangen  in  ein  rings 
von  Sümpfen  umgebene.^  Land,  in  welchem  der  ehemalige,  zu  einem 
Gott  gewordene.  König  haust.  Sie  erblicken  diesen  von  weitem, 
k^&nnen  jedoch  das  Gewässer,  welches  sie  von  dem  göttlichen  Ge- 
biete trennt,  nieht  passiren.  SchliessUeh  erwaeht  Xisnthros  nnd  er- 
aihlt,  wie  ihn  sein  frommer  Sinn  vor  der  Sintflnt  errettete  nnd  ihm 
cnr  Unsterbliehheit  verhalf^),  Er  bringt  dann  anöh  noeh  Izdnbar 
die  Sllhmingsceremonien  bei,  vermöge  deren  er  sieher  das  ewige 
LebM  erlangen  soU.  Solehe  Wnndergeschiehten  verlegten  die  dml- 
dlischen  Dichter  in  den  Anbeginn  ihrer  Geschichte^). 

Es  scheint,  als  habe  jede  Stadt,  wenigstens  jede  wichtigere  Stadt 
besondere  Konige  und  einheimische  Dynastien  besessen ,  die  mit- 
unter dem  Eiutiiisse  der  benachbarten  Könige  unterworfen  waren, 
mitunter  auch  diese  unter  ihre  Herrschaft  brachten.  Die  Haupt- 
stadt der  ältesten  Gmppe  von  Königen,  von  welchen  wir  Denk- 
mftler  flbrig  haben,  war  Ur.  Den  Namen  des  ersten  von  ihnen, 
den  man  anf  semitisch  Umoh  oder  Urcham,  anf  tnraniseh  Likbagas 
gelesen  hat*),  findet  man  in  ganz  Chaldia,  in  Larsam,  Umch,  Nipnr 


Ij  [Nach  der  Ansicht  von  Smith  und  nach  der  Weise,  wie  er  die  erhalte- 
tt«»  Bradutücke  dieser  EnciUang  ordnet,  ist  sogar  diese  Knnkheit  eine  Strafe, 
welche  die  beleidigte  Istar  Qber  den  König  verhingte,  als  er  die  Liebe,  welche 
sie  ihm  antrug,  Tersdimihte  und  sie  beachlmpfte].  ||  2)  [Dieser  heisst  in  den 
-von  Smith  neuerdings  veröffentlichten  Texten  BaMi»adra\  so  andi  in  dem  oben 
mitgetheilten  Sintfluttexte].  1|  8)  [.So  liest  Loiiormaiit ,  T.c-?  prcniieres  civUlsa- 
t:on«,  II,  S.  46].  Nach  Smith  l'rhamzi.  \\  4)  liier  wird  die  Erzählung  von 
der  Sintflut  Ptnpeschobeii.  (|  0)  Fr.  Lenormant ,  Les  premi^res  civilisations, 
Bd.  II  S.  1—140:  Schräder.  Die  Höllenfahrt  der  Ist.ir,  1874,  S.  56— G. 
Smith,  Assyrian  Discoveries.  S.  105— ^^Q.  [0.  Smith.  Chald.  Geneds,  S.  143 
— '243J.  Ii  6)  Die  Lesung  Irueh,  Iriyak  wurde  von  Uawlineon  und  llincks 
mit  Rücksicht  auf  den  König  Areyoch  der  Genesis  (XIV,  1),  Urehammu  tod 
Offert  mit  RQcksicbt  anf  den  K5nig  Orehamus  in  der  klassischen  Sage  (Orid, 
Metamorphosen  IT,  212)  Tocgesehlagen.   [Anch  Smith  liest  UrueK}. 
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und  Sippar  ganz  ebenso  oft  wie  in  der  Hauptstadt  selber.  Alle» 
-was  von  ihm  flbrig  ist,  trtgt  einen  unstreitig  sehr  altertfimliehen 
Charakter.  Es  liegen  nicht  aUein  die  mit  seinem  Namen  gestempel- 
ten Ziegel  viel  tiefer  begraben  als  die  anderer  Ghaldäerftlrsten,  auch 
der  Stil  der  Bauten,  zn  denen  sie  gebraucht  wurden,  ist  roh  und 
nrsprtinglich.  Es  sind  das  Tempel  von  riesenhaften  Verhältnissen, 
deren  vier  Ecken  sorgrsam  nach  den  vier  Himmelsg'eprenden  aus- 
gerichtet sind.  Die  Trümmer  des  prcissten  von  dioeii .  des  von 
TJruch  bilden  einen  unfrefhlir  70  Meter  an  jeder  Seite  lanjiren  iiiid 
35  Meter  hohen  Hügel:  ihn  zu  erricliten  .  hat  man  \\u\  gegen 
dreissig  Millionen  Ziegel  verbraucht'  .  Likl>agas  tibvige  Denkmäler 
tragNi,  wenn  sie  auch  weniger  ausgedehnt  sind,  doeh  noch  grossr- 
artigere  Verhältnisse  zur  Schau.  Sie  sind  so  zahlreich  und  gross, 
dass  in  Ermangehing  irgend  welcher  andern  Urkunden,  das  schon 
hinreicht,  uns  von  der  Gesittung  des  Volkes  und  von  der  Macht  des 
Forsten,  welche  an  ihnen  bauten,  eine  Vorstellung  gewähren. 
Nur  auf  dem  Wege  der  Eroberung  konnte  der  KOuig  von  Ur,  wenn 
er  sein  Reich  nicht  erschöpfen  wollte,!  sieh  die  in  ihrer  Erbauung 
nötige  Zahl  von  Arbeitern  verschaffen  2) . 

Wa.s  Likbagas  an  grossen  Arbeiten  unternahm ,  führten  seine 
Naclitolger  Dungi'';  und  Ilgi '  weiter  fort.  Von  diesen  Fdri^ten 
ebenso  wie  von  den  iimeii  untergebenen  Vieekönigen  patcsr  von 
Zirgilla  und  Eridu  weiss  man  nur  die  Namen,  nicht»  von  ihrer  Ge- 
schichte. Nnr  scheint  es.  als  habe  unter  ihnen  Ur  seine  Macht  ein- 
gebllsst  und  fortan  diejenige  Stadt,  welche  die  turanischen  Texte 
mit  Nisin,  die  semitischen  mit  Karrak  beseichnen,  die  Hegemonie 
in  Chaldäa  übernommen.  Die  Forsten  kuahitischer  Abkunft  in  Kar- 
rak, Qamil-Adar,  Ismi-Dagan,  u.  s.  w.  nahmen  schliesslich  das 
ganze  Land,  selbst  Ur  und  Uruch  in  Besitz  und  wurden  nach  kur- 
zer Frist  von  den  Königen  von  Larsam,  Sin-Idinnuv  und  Nnr-Bin 
wieder  entthront.  Im  Norden  »cheint  die  Machtvollkommenheit  dieser 

1  T.oftos.  ChaMat-a  and  Siisiaiia.  S.  1157  fl.  ;  G.  Hawlinson,  The  live  great 
monarchies.  IUI.  I.  !.')♦».  [Smith.  Chald.  Oenesis  8.  '2.'»;  Dimcker.  (icM-huhte 
I,  197j.  ij  2)  üppert,  Histoire,  S.  4b  ff. ;  (i.  Kawlinson,  Hd.  I,  156;  G. 
Smith,  Notes  on  the  e«rly  htotory  of  BabylonU.  ||  3)  [G.  Smith,  Discoveries, 
8.  232,  nennt  ihn  den  Sohn  Uraeh*s.  Er  btate  der  Odttln  EmvkuiMi  oder 
Soanne  einen  Tempel  in  Babylon].  |i  4)  [Neeh  Dancker  I,  S.  198  der  Sohn 
Urnch's.   Er  baut  zwei  Tempel  i u  Urach  wieder  auf]. 
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Ponten  Uber  jSipur  nicht  hinansgereicht  zu  haben.  Babylon,  das 
▼on  eigenen  Priesterkdnigen  (sakkanakkn)  regiert  wurde,  und  Agane 
blieben  von  den  Bfldliehen  Dynastien  nnabbftngig*).  Hit  einem  Ein- 
fiel der  Elamiten  schloss  diese  erste  Periode  der  chaldftischen  Ge- 
Mshiehte  ab.  Zwischen  2300  nnd  2280  vor  unserer  Zeitrechnung 
zog  ein  E9nig  von  Susa,  Eudnr-Nachnnta^)  in  die  Enphratebenen 
hinab,  verheerte  das  Land,  nahm  die  Städte  ein  von  Ur  bis  Baby- 
lon, und  enlt'iilirte  die  chaldilisehen  Götterbilder  als  Trojjliiit-ii.  Nach- 
dem er  dem  jranzen  Laiule  Tribut  aulerlefrt  hatte,  zojr  er  wieder  ab. 
Ans  seinen  Naehkonimen  ents]»raiijr  eine  neue  Dynastie .  welche  bei 
Berossos  eine  medische  heUät,  und  die  mau  mit  Unrecht  für  eine 
ansehe  gehalten  hat^y. 

Die  EAnmMhnvasioii  und  die  HirteA  in  Ae(grpten. 

Vor  dem  Einstürze  des  Ohaldierreiehes  waren  mebriWeh  firei- 

williore  oder  erzwungene  Wanderztlgre  vororekommen.  So  ^'n\^  ein 
S(»kher  von  As.sur  aus''  und  niaehte  im  mittleren  Bereiche  des 
Tigris  Halt.  Therach,  der  mythisclie  Ahne  der  Hebräer  zopr  ans  dem 
I'r  der  Chaldäer  und  Hess  sich  bei  Charran  in  Mesopotamien  nieder'»'  , 
and  die  Völkerschaften  am  persischen  Meerbusen  verLiessen  ihre 
HeiligtOmer  zn  T^tos  nnd  Arados  und  zorren  nach  Syrien  hinttber. 
Ob  man  in  diesen  Völkerbewegnngen  Ereignisse  zn  sehen  hat,  die 
gleiehieitig  mit  einander  vor  sich  gingen,  oder  ob  es  geratener  ist, 
sie  fBr  drei  auf  einander  folgende  Wanderzllge  ansusehen,  weiss  ich 
nicht ,  doch  schdnt  es  mir  auf  jeden  Pall ,  dass  sie  mn  und  die- 
selbe Ursache  haben,  nXmUch,  dass  neue  tnraniaehe  Yeikersdiallen 

1)  G.  Smitli,  Notes;  Fr.  Lenonnant,  £tQdes  aceadieniM«  Bd.  I,  3,  S.  76 
—79.    II    2)  Die«  Datum  eigibt  sich  aus  einer  rnsehrifl  Assur'ban-babal's. 

[Verffl.  Smith.  History  of  Aasurbanipal  S.  234  f;  Discoveries  S.  224;  Chaldai- 
«che  Genejii-.  S.  104;  verj:!.  aber  anrh  I)e!it/>r}i  /n  letzterer  Stelle.  S.  312. 
Smith  nimmt  2280  an.  Duiuker.  Geschichte  I,  8.  lUÜ.  nur  vor  20(K)|.  l] 
3)  [In  Varianten  ersfheint  dieser  Nauie  als  Kudur-rxitnhundi].  ||  4)  Siehe 
hierüber  Oppert,  Uistoire,  S.  9 — lü;  I  r.  l.enormant,  ilistoirc  Ud.  II,  8.  21  — 
23,  26—29;  G.  Rawlinson,  The  Atb  great  Monarchies,  Bd.  I,  S.  159—161.  || 
5)  Geneaia  X,  11—12.  ||  6)  XI,  31  ehend.  Neuerdings  hat  Haltfvy  tu  be- 
weisen gesucht,  dass  T7r  Kasdim  und  Hanran  nicht  In  ChaldSa  sondern  bei  Da- 
maskus ligen  (Mflanges  d'tfpigraphie  sAoitiqne,  S.  7^—86).  [Yetgl.  Duueker, 
Geschichte  I,  S.  285  f.  S.  293  f.]. 


Digitized  by  Google 


t68 


Kapitd  IV 


iB  Westuien  auftauchten.  Gesehiehtsehreiber,  welche  spiter  die 
venchwommenen  Nachklinge  der  asiatiflchen  Ceberliefernngen  Bam- 
melten, setzten  diesen  Einbrach  auf  Rechnimg  der  Skythen.  Bin 
Skythenkdnig ,  der,  slemlich  vnwahrschelnlieh .  Indsthyrsos  heisst, 

sollte  als  Sieker  ganz  Asien  durclizo«ren  haben  und  bis  nach  Aegyp- 
ten vorp^edningen  sein  '  .  Auch  \'m-  A(';^'-\  ptt-n  tNollte  dieser  feind- 
liche Einbruch  fn-ilich  unheilvoll  genug  werden. 

Wie  w  ir  iM'reits  gezeigt  haben .  hatten  sieh  eine  Menge  Ku- 
shiteustämme  schon  in  uralten  Zeiten  am  westlichen  und  .südlichen 
Ufer  des  persischen  Meerbusens  zusammen  gezogen.  Da  die  natür- 
liche Lage  sie  darin  begünstigte,  waren  sie  mit  der  »Schiffahrtskunde 
vertraut  geworden,  schwSnnten  immer  weiter  in  die  Feme  und  be- 
reicherten sich  durch  Handebverkehr  mit  Indien.  Ihre  Karawanen 
zogen  durch  die  Wflste  bis  an  die' Küsten  des  rotiien  Meers  Ton 
da  nach  Afrika  hinein.  Es  war  das  wol  der  Grand,  weshalb  bei 
den  AegA'ptera  der  Volksname  eines  solchen  Stammes,  Fun  [Poeni^ 
Piini  ,  fflr  Arabien  und  das  Somaliland  gebraucht  wurde ^  .  Als 
Grund  fdr  den  schleunigen  Aufbruch  der.«<elben.  den  wir  lieber  einem 
feindlichen  Kinbruehe  zuschreiben .  führt  die  klassi^iche  l'eberliefe- 
rung  ein  heftiges  Erdbeben  an.  Die  Ku.shiten  von  Pnnt  verliessrn 
ihre  Heimat  uud  wandten  sich  gen  Westen,  indem  sie  die  Völker, 
welche  sie  bei  ihrem  Durchzuge  antrafen .  veranlassten .  ihnen  zu 
folgen.  Einer  Version  zu  Folge,  sollten  sie  am  Laufe  des  Eu])ltrnt 
langgegangen  sein^  in  der  Gegend  von  Babylon  am  Gestade  des 
grossen  assyrischen  Sees  (Bahr-i-Necyif)  gerastet  haben,  und  dann 
auf  dem  nördlichen  Wege  nach  Syrien  vorgedrungen  sein'..  Kaoh 
den  arabischen  Gesohichtschreibera  sogen  sie  Uber  die  Liandenge  der 
arabischen  Halbinsel  you  der  Hflndung  des  Euphrat  zum  Jordan- 
thale^).    Es  machte  ihnen  geringe  Mflhe,   bei  ihrer  Ankunft  die 


1)  Megftstbenei  bei  Stnbo.  XV,  1,  6;  Anten,  Indlct,  &~6.    ||  2)  Marlene, 

Sur  tine  drfcouverte  r^ccmment  faite  h  Karnak  in  den  roinjitps  Rendus  18T4. 
S.  '247— '249.  Schf>n  in  der  vierten  Dynastie  wird  Hathor  als  Herrin  von  Pnnt 
(THaliiit.  (Ver?l.  dazu:  Mariettp.  Lc^  li-^tps  g«foprap!iiqiies  des  pylons  de  Kar- 
n  ik;  <  oiniirf  nant  la  Falestiiie  .  1  Ltiiiopie  .  le  pays  des  Sunial .  Leipzig  1875. 
BruRsch .  (löttins.  gelehrt.  \ui.  lS7ß  No.  1.  Kber-s ,  Aegypten  u.  die  Bücher 
Moses,  I,  S.  t»4  ff.  A.  Sprenger.  Die  tieographie  Arabiens,  S.  297—301].  | 
3)  Justin  XYIU,  3,  2.  ||  4)  Vergl.  Canwln  de  Peivev»!,  HIstotae  des  Anbes 
artnt  ruUmlsme.  Bd.  I.  S.  33  ff. 
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ludblMurbariMlien  Nationen  der  Bephaim,  Nephiliiii  und  Zornzonmum 
ttledersiudimettoni,  und  sie  bewlchtigtep  sieh  des  gesammten  Lan- 
des von  den  Enpfaratofern  bis  zur  Landenge  von  Saes.  Sie  blieben 
dabei  üebt  stehen;  Jeden&Us  dnrob  die  bertlbnten  Sehitie  Aegyp- 
tens angeloekt,  sogen  mehrere  Stibnme  von  ihnen  Uber  die  Wflste, 
welche  die  Grenze  von  Afrika  und  Asien  bildet,  und  diaugeu  in 
das  Nilthal  ein  '  ' . 

Fllr  einen  feindlichen  Einbruch  waren  die  rnistiiiidt'  dazumal 
besondera  gtinstii:.  Aegrypten.  wie  in  allen  nnruliip'n  Ki)oclien  seiner 
Geschichte,  war  in  kleine  Fürstenttimer  zerfallen,  die  mit  einander 
in  fortwjüirendem  Kampfe  lagen  und  sich  in  beständigem  Aufmbr 
gegen  den  rechtmässigen  Herrseher  befiwden.  Die  na^  der  Mitte 
des  Delta,  aaeh  Xols  anrttekgedrlngte  viertehnte  Dynastie  war  so- 
eben nnter  Wirren  nnd  Blligerkiiegen  erlosdien,  nnd  was  noefa  von 
ihrer  Madit  llbrig  war,  das  warfen  die  Eroberer  raseh  Aber  den 
Hänfen:  »Es  kam  em  KAnig  tSttet  nns,  der  hiess  TimaiQS.  Warum 
nnter  diesem  Könige  gerade  Gott  wider  nns  war,  weiss  ich  nicht, 
aber  es  kamen  nnei'waitet  Menschen  von  unrühmlichem  Geschlechte 
aus  den  östlichen  (iejmulcn  in  das  Land  jrestürmt.  und  bewältigten 
es  mit  leichter  Mühe  ohne  Widerstreit  mit  Gewalt''^  «.  Es  war.  als 
liesse  sich  eine  lleuschreckenwolke  in  Aeg'vpten  nieder.  8tÄdte  und 
Tempel,  alles  wurde  zertrtlmmert ,  ausgeraubt  und  niedergebrannt. 
Von  der  männlichen  nevriikernnc:  wurde  ein  Theil  massakrirt.  was 
Olnig  blieb  mit  Weib  nnd  Kind  in  die  Kneehtsohaft  gebraeht.  Wie 
Memphis  eingenosnnen  nnd  das  Delta  erobert  war,  erwählten  die 
Barbaren  einen  von  ihren  Häuptlingen,  der  Shalh  (Salatis,  Saltes) 
hiess,  anm  Kfinig.  Shafit  legte  bei  ihnen  den  Grnnd  an  einer  regeW 
leehten  Regiemngsweise ,  er  erkor  Memphis  zur  Hauptstadt  und 
Bälgte  seine  ägyptisi^en  ünterthanen  dnreh  eine  Steneranflage. 

Zwei  Gefahren  drohten  ihm.  Dadurch  da«8  im  Sfiden  nach 
dem  Sturze  der  Xotten  die  Fürsten  von  Theben  die  Leitung  der 
Dinge  in  die  Hand  nahmen  und  die  fünfzehnte,  diospolitische, 
Dynastie  begrtlndeten.  wurde  der  Widerstand  des  Landes  organisirt. 
Im  Norden  war  die  Habgier  der  Kananäiachen  Stämme,  die  in 


1)  Di«  kininUMbe  Haikianft  der  RlxUmkonige  and  ihM  Yolket  wixd  von 
Maaedio  (ed.  Uns«,  S.  140  fl)  bezeugt.  [Siehe  aveh  Dunoker,  I  S.  96].  || 
2)  »anetho  ed.  Unger,  S.  140  [Var.  7i/iap(]. 
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Syrien  geblieben  waren,  und  der  Ehrgeiz  der  eUunitiacben  Eroberer 
ChaldiA's^)  zn  bindigen.  Sludit  sah  sofort,  wae  er  n  thns  hatte. 
Vor  der  Hand  stand  von  den  yenineinigten  nnd  dnreh  ihr  Misage- 
schiok  gebengton  Aegyptom  nichts  an  beftiehten,  dämm  begnfigto 
er  sieh  damit,  an  den  strategisch  wiehtigen  Punkten  im  Thale 
festigte  Poston  eiminriehten,  durch  deren  Besitc  ihm  die  Unter- 
wflrfiprkeit  der  umliegenden  Nomen  sicher  war.  und  wandte  seine 
Hauj)t>tiirkc  der  Grenze  des  Istliiniis  zu.  Durch  jene  friedfertigen, 
zahlreichen  Einwanderungen  war  bereits  unter  der  zwölften  Dynastie 
in  den  Osten  des  Delta  eine  asiatische  Bevölkerung  gekommen. 
Mitten  unter  dieser  errichtete  er  auf  den  Trümmern  einer  alten 
Stadt,  H&o&r  ;Avari8j,  welche  in  sagenhaften  Beziehungen  zn  dem 
Mythos  von  Osiris  nnd  Typhon  stand,  ein  grosses  verschanztes  Lager, 
welches  240000  Soldaten  zn  fassen  Termochto.  Aiy«hrlich  im 
Sommer  begab  er  sich  dorthin,  nm  den  militärischen  üebnngen  bei- 
zuwohnen ,  den  Sold  anssnsahlen  nnd  Lebensmittel  vertheilen  sn 
lassen.  Durch  diese  permanente  Besatcnng  war  das  nene  Reich  ^or 
jedem  feindlichen  EmfUl  geschfltst,  nnd  itlr  Shalit's  Nachfolger 
wnrde  dieselbe  zu  einer  nnerschöpflichen  Pflanzsehale  trefflicher 
Soldaten,  mit  denen  sie  Aegypten  vollends  eroberten.  Es  waren 
mehr  als  zweihundert  Jahre  dazu  nötig,  die  Fürsten  von  Theben  zu 
unterjochen:  tünf  Könige.  Bnön.  Apachnas,  Apapi  L,  Jannas  und 
Asses  machten  sich  zur  Lebensaufgabe.  » unablässig  Krieg  zuführen, 
um  Aegypten  v(m  Gnind  ans  auszurotten'^  «.  Es  gelang  Asses 
schliesslich,  die  fünfzehnte  Dynastie  zu  stOrzen  nnd  allein  Herr  von 
ganz  Aegypten  zn  bleiben. 

Bei  den  Aegyptem  Messen  die  syrischen  Komadenstämme  SHUS, 
SUASU,  Räuber,  Diebe,  was  damals,  wie  hentzntage,  fllr  die  Be- 
duinen in  der  Wflsto  beieichnend  war.  Diesen  Namen  flhertmgen  sie 
anf  ihre  asiatischen  Besieger,  nnd  somit  gestaltete  sich  derKOnig 
der  Kananäer  in  ihrem  Munde  zum  SH  US-K6n\^o,  zn  einem  H  IQ- 
SU  IS  um,  und  die  Griechen  machten  daraus  Hyku>.sos.  Hyk.'^os  '  . 
Das  Volk  hiess  bald  Mciitiu .  die  Hirten .  bald  Satin ,  die  iiogen- 
schützen.    Die  Erinnerung  au  ihre  (jiraucithaten  blieb  den  Aegyp- 


1)  HuiAtho  nannte  tie  nicht  guis  ilcbttg  Auyxer.  |j  2)  H«nttho,  a.  «.  0. 
8.  141.  II  3)lfaiietho,  a.  a.  0.  8.  142  [Dqnoker,  I,  8.  96;  Brugich,  Biitoixe, 
2.  Aofl.  S.  153  f.]. 
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fern  lange  noch  lebendig  im  Gedächtnisse  nnd  erregte  noch  zwanzig 
Jahrhunderte  später  den  Groll  des  Geschiehtschreibers  Manetho.  Der 
Volkshass  flberhftnfte  sie  mit  schmihlichen  Beinamen  nnd  sprach 
von  Ihnen  als  Ton  Verfluchten ,  Pestmenschen  nnd  Avssfttzigen  . 

Doch  sie  wurden  bald  zahmer.  Standeu  sie  anch  in  kriegrerischer 
und  politischer  Hinsicht  Uber  ilircn  Tiiterthanen ,  so  mericteu 
sie  docli,  (lass  sie  in  Hinsiclit  auf  moralische  und  int<'llektuelle  Bil- 
dung: dies»Mi  nachstanden.  Ihre  K(»ni^e  merkten  bald,  es  sei  er- 
spriesslicher  da»  Land  auszubeuten  als  auszurauben,  und  man  musste, 
da  von  den  Eindringlingen  sich  keiner  aus  den  ven^  ickelten  Fiskus- 
sngelegenheiten  herauszufinden  vermocht  haben  würde,  im  Dienste 
des  Schatzamtes  nnd  der  Verwaltung  ägyptische  Schreiber  anstellen. 
Wie  die  Barbaren  flberhaupt  erst  bei  den  Aegyptem  In  die  Schule 
genommen  waren,  kamen  sie  schnell  in  ein  gesittetes  Dasein  hinein. 
In  der  Umgebung  der  Hirtenkdnige  tauchte  wieder  der  Hofstaat  der 
Pharaonen  mit  seinem  gansen  Gepränge,  seinem  ganzen  Sehwarme 
von  grossen  nnd  geringen  Beamten  auf,  und  die  königlichen  Titu- 
laturen eines  ('he(»j)s  und  eines  Amenemhat  wurden  den  fremdlän- 
dischen Namen  Jaunes  und  Apaj)i  angepasst.  Die  ägyptische  Religion 
erhielt  Duldung,  ohne  dass  man  sie  offiziel  adoptirte.  und  die  ka- 
nanäische  Hess  sich  einige  Umgestaltnngen  gefallen,  um  die  empfind- 
lichen Osirisverehrer  niclit  Uber  die  Massen  zu  verletzen.  Der  krie- 
gerische Sntecli ,  der  Nationalgott  der  Eroberer  wurde  mit  dem 
igyptischen  Set  identifizirt^).  Tanis,  das  zur  Hauptstadt  des  Landes 
wurde»  sah  seine  Tempel  sieh  wieder  ersehliessen  und  seine 
Pnliste  sieh  mehren.  In  seinen  Ruinen  hat  man  Sphinxe  und 
Statuen  anfgefiinden,  die  uns  zeigen,  wie  es  zur  Zeit  der  Hirten  mit 
der  Bndhauerei  stand:  »Die  Augen  sind  klein,  die  Nase  stark  nnd 
obwohl  gekrflmmt  doch  flach,  die  Wangen  sind  dick  nnd  dabei  doch 
knochig,  das  Kinn  springt  vor  und  der  Mund  ist  in  der  Art,  wie 
er  an  den  Rändern  verläuft,  eigenttlmlich.  Wie  in  den  einzelnen 
Ztlgen .  so  macht  sieh  auch  in  dem  ganzen  (  Jcsichte  eine  gewisse 
Rauhheit  bemerkbar:  das  ganze  Denkmal  sieht  durch  die  huschige 
Mähne I  welche  den  Kopf  umrahmt,  in  der  dieser  scheinbar  ver- 

1)  Cliabas,  Mi«laii2o<  »'-ryjtologiques,  .Serie  I,  S.  29 — H.  |j  2j  [Dagegen: 
Eduird  Meyer,  Set-Typtmu,  Leipzig  1875,  S.  2,  S.  54  IT.,  der  aber  auch  mehr- 
fkcke  UmgetUltnngen  det  Setmithos  doreh  die  Kinenier  mliwt.  vergl.  S. 
fi2  ff.]. 
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schwindet,  uiig^eiiKMii  merkwürdig  aus'  «.  Diese  neue,  halb  ägik'p- 
tifiche,  halb  semitische  Ge-sittuiig:  wurde  unter  jeuer  zweiten  Dynastie 
«nflgebildet,  welche  schliesslich  auch  die  einheimischen  Historio- 
graphen  adoptirteii  und  «Is  secbszebiite  einbeimiMhe  Dynastie 
rechneten. 

Wenn  znr  Pharaonenxeit  die  BevOlkeniDg  Syriens  bereits  in 
Menge  Aegypten  ttberstrOmte,  ein  Land,  du  sie  als  Untergebene, 
yielleicbt  nach  als  Sklaven  beliandelte ,  so  war  gewiss  cur  Zeit  der 
Hirtenkdnige  die  Einwandemng  noeh  in  bedeutenderem  Masse  rege. 

Die  neuen  Ankömmliu{<«;  fanden  ja  an  den  Ufern  des  Nils  Leute 
vor,  die  mit  ihnen  eine»  Stammes  waren,  die  sicli  freilich  zu  Aegyi)- 
tern  jedoch  nicht  in  dem  Masse  verändert  hatten  ,  das.s  ibuen  jeg- 
liebe  Erinnerung  an  ihre  Sprache  und  Abstammung  entscbwunden 
war.  Sie  fanden  um  so  mehr  ein  eifriges  Entgegenkommen,  als 
die  Eroberer  das  Bedürfniss  fühlten,  »ich  inmitten  einer  feindseligen 
Bevölkemng  au  verstArken.  Mehrfach  stand  das  Königsseblees  asia- 
tiaehen  Ratgebern  und  Favoritinnen  offen»  und  das  venehanite  Lsger 
an  HäuAr  barg  oft  synsohe  oder  arabische  Rekruten.  Alles  feind- 
liche EinfSUle,  Hnngeneiten  und  Bttrgerkriege,  hatten  sieh  anschei- 
nend verschworen,  nicht  Mos  vereinzelte  Individuen  sondern  ganse 
Familien  und  VOlkersehaften  nach  Aegy  pten  hineinautreiben.  Die 
bisher  im  südlichen  Chaldäa  ansftssigen  Semitenstämme  waren .  ge- 
fdbrt  von  dem  sagenbaftcn  Therach ,  am  Flusslaufe  des  Kuplirat 
hinaufgezofren  und  hatten  sich  am  linken  Flussufer  bei  Charäii  in 
Mesopotamien  niedergelassen.  Ein  Theil  von  diesen  ging  mit  einem 
Oberhaupte,  das  nacb  der  Ueberlieferung  Abram  oder  Abraham 
heisst,  bald  daiauf  tlber  den  Euphrat,  und  durchzog  unter  dem 
Namen  Hebräer-]  gaujs  Syrien,  der  Länge  nach  von  Norden  nach 
Sflden.  Die  Abramiten  setzten  sich  in  der  Umgegend  von  Kiriath- 
Aiba  oder  Hebron  fest  und  schwinnten  von  dort  Uber  gsas 
Kanaan  ans.  Theils  gingen  sie  Aber  den  Jordan  und  bildeten  die 
Stämme  Moab  nnd  Ammon,  theils  drangen  sie  in  die  Wflste  in 
Süden  einr  und  vennischten  daselbst  sich  mit  den  Edomitem.  ^ 
übrigen  nahmen  von  dem  mystischen  Beinamen  eines  ihrer  AnftthiW 
den  Namen  an,  unter  dem  sie  berühmt  wurden,  Bne-IsraePj, 

1)  A.  Mtilette,  Lettre  k  M.  le  Tkemte  de  Rougtf  tur  let  fooilles  de  T«ai«i 
8.  9,  [Revue  aieh^l.  1861,  8.  lOft].  ||  %)  »Die  von  Jeoteite  det  Flossei«.  II 
3)  ItrMl:  »der  wtUketgtgtn  QoU  »tnUetf.  Dieien  Betnamen  erhielt  Jakob  0id> 
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zoffru  .  nacli<lem  sie  mit  ihren  Zelten  lanjre  die  Ebenen  und  Herge 
Kanaans  durchstreift  hatten,  mit  der  ganzen  Habe  ihrea  Stammes 
hinab  nach  Aegypten. 

Naeh  der  Sag»  hatte  der  Patriarch  Jakob  zwölf  Söhne.  Josef, 
der  Jflngste,  wnrde  seinen  Brfldem  dnreh  die  Bevomgimg,  welehe 
sein  Vater  für  ihn  knndgab,  yeriiasst.  Sie  verkanften  ihn  an  eine 
nach  Aegypten  reisende  Kanfinannskarawane  nnd  redeten  ihrem 
Vater  vor,  ein  wildes  Thier  habe  seinen  heissgeliebten  Sohn  zer- 
rissen. Doch  der  Allmächtig  war  mit  Josef  nnd  gab  ihm  Ge- 
deihen. Kr  wurde  an  einen  GrosswtHdentriitrer  der  Krone  verhan- 
delt, der  Petephra  hiess.  wnrde  dann  baUl  der  Intendant  seine» 
Gebieters  und  Pharaos  erster  Minister.  Wie  seine  Brüder  ein^'s 
.Tahrs.  gezwungen  durch  eine  Hungersnot,  nach  Aegypten  kamen, 
dort  Getreide  einzukaufen .  entdeckte  er  sich  ihnen  und  fiilirte  sie 
zom  Könige.  Da  sprach  Pharao  sn  Josef:  »Sage  deinen  Brüdern: 
Thnt  also!  Beladet  enre  Thiere  nnd  ziehet  hinl  Und  wenn  ihr 
kommt  in*s  Land  Kanaan,  so  nehmt  enren  Vater  nnd  ener  Gesinde 
nnd  kommt  zn  mir.  leh  will  euch  Güter  geben  in  Aegyptenland, 
dass  ihr  essen  sollt  das  Mark  im  Lande«!  <). 

Da  brach  Israel  auf  mit  allem,  was  ihm  gehörte,  »nnd  die 
Kinder  Israel  flthrten  Jakob,  ihren  Vater,  mit  ihren  Kindlein  und 
Weibern  auf  den  Wagen,  die  IMiarao  gesandt  iiatte.  ilm  zu  führen. 
Und  nahmen  ihr  Vieh  und  ihre  Habe,  die  sie  im  Lande  Kanaan 
erworben  liatten ,  und  kamen  also  in  Aegypten.  Jakob  und  seine 
ganze  Familie  mit  ihm  2]«.  Sie  Hessen  sich  zwischen  dem  sebenny- 
tischen  Nilann  und  der  Wtiste  im  Lande  Goshen  nieder  und  ver^ 
mehrten  da.selb.st  sicli  fiber  die  Massen  '  .  Nach  der  IJeberliefemng 
ßtUt  ihre  Herabknnft  naeh  Aegypten  in  die  Zeit  eines  Hirtenkönigs, 
der  in  ihr  Aphobis  heisst*).  Angenseheinlieh  einer  von  den  Apapi, 
TieUeieht  derselbe,  weUsher  Tanis  Tersehöneite  nnd  dessen  Denkmftler 
Mariette  attffknd. 

Unter  der  Herrschaft  der  ansUndisohen  Könige  behielt  Aegyp- 

d«r  Sage,  nachdem  er  mit  Qott  gerungen  hatte  (OeiMfii,  XXXII,  24^2).  {| 
1)  Oeaesis  XLV,  17—18,  1|  2)  Genesis  XL  VI,  5—6.  ||  3)  Ueber  das  Land 
Gothen  ist  mtt  einigen  Elnsehrtnknngen  das  Werk  von  O.  Ehers,  Durch  Gosen 
mm  Sinai,  Lelpilg  187&,  8.  488— Ö13  in  Kate  m  liehen.   ||   4)  Johannes 

Ton  Antiochien  fragm.  39  bei  MQUer,  ^gg.  H.  Gr.  Bd.  IV.  [VergL  Brngseb, 
HUtoire,  2.  Aufl.  3.  175]. 
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teo  seine  LehnsverfMenng  wie  unter  den  eingebornen  Königen  bei. 
Die  Hirten  beeaseen  das  Delta  mit  Memphis,  HftoAr  und  Tanis, 
jenseits  Memphis  jedoch  scheint  ihre  Machtvollkonu^enheit  sieh  nicht 

weiter  als  zum  Fayum  ausgedehnt  zu  haben  i).  Oberftgy|)ten  und 
der  (lazujfehorifje  Theil  von  Nubien  lag  wie  zur  Zeit  der  eilften 
Dyujistie  in  dfii  liiiiuleii  von  ortseinheinii.stlien .  von  dem  Künifre 
von  Tauis  abluiii^rijrt'u .  zu  einem  jührliolien  Tribute  verptlu  liU'ten 
Tyrannen.  Theben,  welches  seit  Anieneiiiliat  I.  Zeit  stets  von  vor- 
wiegendem  EinfhisM'  war.  übte  über  diese  kieiiit  ii  Fürsten  eine  Art 
Hegemonie  ans.  tlureb  welclie  seine  Dynasten  naturgenias.-^  die  Ri- 
valen der  Beherrscher  des  Delta  wurden.  Wol  ninchten  unter  der 
sechszehnten  Dynastie  die  Thebaner  mehr  als  einmal  den  Versuch, 
das  Joch  abzuschüttehi .  jedoch  ohne  jeglichen  Erl'ol^^;  ei  st  nach 
einem  zweihondertjährigen  Va.sallenlunie  brach  ein  entscheidender 
Aufstand  aus.  Damals  herrschte  in  Tunis  Apapi,  und  Basqenen 
Tafta  1.,  der  Fürst  von  Theben,  der  später  Köuig  sufen]  wurde, 
war  noch  weiter  nichts  als  Regent  hiq  der  Südländer.  Nach 
Aussage  der  Aegypter  gab  deu  ersten  Anlass  som  Kriege  ein  reli- 
giöser Zwist  und  Streitigkeiten  über  die  Waaserver^eilnng*') .  Apapi 
erklirte  in  einem  Anfalle  von  Fanatismus,  er  wolle  nur  noch  Su- 
tech  den  Nationalgott  der  Hirten  als  Herrn  anerkennen  und  liess 
ihm  bei  seinem  Paläste  einen  Prachttempeli  wol  denselben  von  dem 
Mariette  einige  Trflmmer  entdeckt  hat,  errichten.  Das  hieas,  sieh 
mit  den  religiteen  Gefühlen  der  Aegypter  und  besonders  mit  denen 
des  thebanischen  Ftlrsten,  der  Ammon-Rft,  den  CWtterkönig  anbetete, 
in  offenen  Kampf  begeben.  Es  wurden  Unterhandlungen  swisehen 
dem  Hofe  von  Tanis  und  dem  von  Theben  angesponnen,  fahrten 
aber  zu  keinem  Resultat.  Taia  I.  nahm  den  Könlgatitel  an,  legte 
dureh  seine  Opposition  gegen  die  Hirten  den  Grund  an  der  JXU, 
Dynastie,  und  es  begann  der  Freiheitskrieg. 

Alle  kleinen  ägyptischen  Füi*sten  ergriffen  Partei  für  den  Fflrsten 
von  Theben  gegen  den  Feind  der  Nation.  Ans  den  Stellungen, 
welche  die  Hirten  in  Mittelägypten  inne  hatten,  wurden  sie  vertrie- 
ben und  nach  Memphis  zurückgedrängt.    Nach  erbittertem  Kampfe 

1)  Mariette,  Kotice,  S.  56.   |(  2)  Vom  Ansbnich  des  Kriege«  viid  in 

einem  leider  sehr  verstümmelten  Abecbnitte  dos  Sillierpapyros  No.  I.  S.  I. 
Z.  1.  S.  3,  Z.  3  erzählt.  [Ebers,  Aeg.  a.  d.  B.  Mose  s.  S.  204  f.;  Daiickor, 
Geechichte  1,  S.  9d:  Brugsch,  Uistoire  2.  Aufl.  Ü.  160  fT.J. 
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ward  Memi)}iis  von  einem  Könige,  der  bei  Manetlio  Alisphraj^mii- 
tlio;*is '  heisst  .  eiii^enoiniiicii .  und  den  aus  dem  westlichen  Tlieile 
des  Delta  vertriebenen  Hirten  blieb  nur  noch  ihr  verscbaiiztes  La^rer 
bei  Iläuar  übrig.  Trotz  der  verzweifelten  AnstrengUDgen ,  welche 
die  Thebaner  machten,  hielten  sie  hier  noch  lange  Stand,  und 
Raaqeneu  III.  TaAaqen,  Kames  und  ihre  VasaUen  konnten  der 
Hirtenfeatnng  niehts  anhaben.  Glflcklioher  war  Ahmes  I.,  Kames' 
Nachfolger,  dem  es  gelang,  sich  im  flOnften  Jahre  seiner  Herrschaft 
HftnAr*s  an  bemächtigen.  Die  Trflmmer  des  Barbaronheeres  sogen 
sieh  nach  Syrien  sorQck,  wohin  die  siegreichen  Aegypter  ihnen 
nachsetzten  nnd  de  Im  sechsten  Jahre  des  Ahme»  nochmals  bei 
Sharuhen  .schlug:en.  Nach  einer  mehr  als  sechsliimdtrtjährigen 
Fremdherrschaft  war  Aeg:\pten  wieder  trei  von  den  Katarakten  bis 
zu  den  (Gestaden  des  Mittfdmeers  ^  . 

Der  Freiheitskrieg  dauerte  über  hundertundftlnfzig  Jahre,  brachte 
Aegypten  in  die  vollständigste  Zerrttttong  und  übersäete  das  Laad 
mit  Trttmmersttttten .  ^Uimes  mnsste  vor  allem  darnach  trachten, 
wieder  Ordnung  in  die  Verwaltnngsangelegenheiten  an  bringen.  Die 
kleinen  Pursten,  die  ihm  in  der  Bekämpfnng  der  Hirten  beigestan- 
den hatten,  wurden  su  erblichen  Nomosstatthaltem  gemacht,  zum 
Ersatz  dafOr  blieben  ihnen  die  kSnigliohen  Ehren  und  der  Kdnigs- 
titel  («titei»),  den  sie  vielfach  angenommen  hatten,  nnd  den  sie  bis 
au  ihren  Tod  immer  noch  beibehielten  .  Um  unter  den  äthiopi- 
schen Neg'erstämmen  sich  Bundesgenossen  zu  verschaffen,  hatte  Ahme» 
eine  Frau  von  ihrer  Kasse,  die  .schwarze  Königin  Ahraes-Nofertari 
geheiratet.  Nach  der  Vertreibung  der  Hirten  war  Ahmes  darauf 
bedacht,  die  Herrschaft  über  die  (iebiete  am  oberen  Nil,  die  seine 
Vorgänger  aus  der  zwölften  und  dreizehnten  Dynastie  ausgefibt 
hatten,  wiederzugewinnen,  und  so  wurden  seine  äthiopischen  Unter- 


1)  [60  nach  .Mtnetlso  bei  Josephos;  Var.  Mi^phraguthosis,  iiacU  Unger  eine 
VwwMlueluiif  mit  Mispbragmnthosii,  6.  König  der  18.  Djriuftto  ittch  Afirieanos 
and  Bothos].  ||  2)  Für  das  Stndinm  dieser  Spoeha  vergl. :  Lepsias,  Chrono- 
lofie  8.  337  ff.;  Bingseh,  Bistoiie  I,  8.  7ö— 81;  [2.  Aufl.  S.  129  ff$]  Mas- 
pero,  BeTue  critiqne,  1870,  8.  116,  and  Une  enquete  Jndieislre  ^  TMbes,  S. 
71 — 81.  [Dnocker,  Gesch.  I,  S.  92 — 100].  In  einer  besondera  Abhandlung. 
Les  Pasteurs  en  £s>-pte,  Amsterdam  hat  Chabas  fast  alles,  was  ^ir  über 

die  Hirten  bis  Jetzt  wissen,  zusammengestellt.  ||  3J  Birch,  Le  Papyrus  Abbott, 
S.  17. 
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stotzes  aus  Bnndesgenossen  ra  UntorÜtaneii ') .    Doch  sahen  ne 

wenigstens  zu  ihrer  Genugtlmuii^' ,  wie  ihre  Landsmännin  Nofertari 
von  ihrem  Gemal  mit  Ehren  (»berliäuft,  wie  sie  zur  ßegeuüu  imd 
späterhin  zur  G(ittin  erlioben  wurde  "^l. 

Während  in  dieser  Weise  Ahmes  das  ägyptische  lieicli  in  seiner 
ganzen  AasdehniiDg  wiederherstellte,  war  er  beflissen,  auch  die 
Trflnuner.  welehe  der  Krieg  in  den  groaaen  Städten  hinterlassen 
hatte,  wieder  anfanbanen  oder  aoaBobeaeeni').  Die  groesen  Bauten, 
wekhe  die  Ednige  der  früheren  Dynastien  in  Theben  angefangen 
hatten,  hatten  die  ans  den  drm  letsten,  weil  sie  entweder  dain  tn 
wenig  Maeht  besassen,  oder  an  sehr  beschftftigt  waren,  nicht  weiter 
fortgefflhrt.  Ahmes  liess  das  Heiligtum  des  Aamon  su  Kaaak 
wiederherstellen,  und  zu  mehreren  attderen  religiösen  Bauten  den 
Grnnd  legen  ^) .  Mempiiis,  um  das  die  Aegypter  lange  mit  den 
llirt*.'n  stritten,  hatte  darunter  wol  gelitten  und  seine  Teni}»»  !  waren 
in  Trümmer  gesunken.  Im  zweiundzwanzigsten  Jahre  seiner  Herr- 
schaft eröffnete  Ahmes  mit  grossem  Gepränge  die  Steiulinielit'  von 
Turah  und  Massarah  von  neuem  und  fing  au,  den  grossen  Ptah- 
tempel  wiederherzustellen  ^) .  Zu  den  Arbeiten  brauchte  man  selbst- 
redend die  Imegsgefangenen  Hirten  und  Neger,  die  Aeg}'pter 
schwangen  sich  von  Handwerkern  an  WerkHihrem  auf,  während  die 
Adaten  sidi  damit  begntigen  mnssten,  wie  vor  der  Invaaion,  Steine 
zu  schleppen  nnd  Ziegel  an  streichen.  Ifaneiho  berichtete,  der 
Kffnig  habe  den  TrOmmem  des  besiegten  Heeres,  nm  sie  los  sa 
werden,  eine  Kapitulation  bewilligt,  auf  Omnd  deren  sie  sich  nach 
Syrien  zurückzogen").  Die  grosse  Masse  des  zwischen  der  Wtlste 
und  den  cistlichon  Nilarmeu  ansäs-^igen  Volkes  zog  die  Knechtschaft 
im  reichen  Aegypten  den  Frciheitsaussiehten  vor.  die  sich  ihm  durch 
die  Auswanderung  eröffneten.    Die  Hirten  und  mit  ilmen  diejenigen 


l)Lepsiaf,  Amahl,  Ttf.  XIV;  Denkni.,  m,  37.  |1  2)  Bingseh,  Ut- 
toite,  I,  S.  85—86;  %  Aufl.  8.  165.  [Ihr  Bild  bei  Lepdut,  Oeukm.  10,  T. 
1,  J«ttt  Ib  Iwliner  Hmeiun  fm  hitloflMb«n  Saal;  au  tinem  Oiabe  bei  Qv- 
nah.].  I)  3)  [Nach  Brugsch,  Histoirc,  I.  2.  AuH.  S.  17.3  rfihrten  diese  Tröm- 
mer  nicht  voji  den  Hyksos  her,  deren  in  der  .«pätoren  Tradition  allerdings  sebr 
krass  verewigte  Zerstörunjrslu-t  er  bestreitet].  |  4)  De  Knuep.  t-ltmio  -ur  lo'* 
monaments  du  magsit'  de  Karnaiv,  in  den  Me'lan^e»  d'archtiologie  (>'gyptienne, 
Bd.  I.  II  5)  Lepsius,  Üenkin.  III..  Taf.  71;  vergU  Brngsch .  Hibtoire.  Bd.  I» 
S.  8ö,  und  Zeitschrift  1867,  S.  09— Ü3.    j|    6)  Manetho  ed.  Unger,  i>.  ioi. 
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syriiichen  und  jttdiächen  Stämme,  denen  sie  ga&tliche  Aufnahme  ge- 
währt hatten,  blieben  swar  auf  Uiiem  Grund  und  Boden,  jedoeh 
niekt  mehr  ate  Uenea.  Hur  ^nehanzteB  Lager  bei  HAoAr  wurde 
sent5Tt,  und  sowohl,  um  sie  in  Schranken  an  halten,  als  aneh,  nm 
einen  Vorposten  gegen  eine  feindUehe  Rflekkehr  der  asiatisehen 
Völkerschaften  in  Aegypten  cor  Verfllgung  an  haben,  wurde  die 
Festang  Tal  erbant.  Apapfs  Hauptstadt  Tanis  wurde  als  Feindee- 
Stadt  behandelt  und  in  der  Verwüstung,  in  welche  der  Krieg  sie 
gebracht  hatte,  belassen.  Auf  mehrere  hmidert  Jahre  enUchwaud 
sie  vollständig  aus  der  Gesschichte  '  l . 

Ahmes  I.,  der  Befreier,  blieb  immer  bei  den  Ae^'vptern  lioch 
geehrt;  sie  machten  ihn  zum  Gott  und  zum  Stifter  einer  neuen, 
der  achtzehnten  Dynastie.  Sein  Nachfolger  Amenhotep  I.  (Ameno- 
phift),  der  Sohn  der  schwarzen  Königin,  wich  nicht  von  seines 
Vaters  Politik  ab.  Er  besdirinkte  nach  Norden  hin  sich  auf  die 
DefensiTe^,  TergrOsserte  aber  daflir  die  Gtensen  seines  Beiches  im 
Süden.  E^e  Beihe  von  geschickt  angeordneten  Zflgen  brachte  die 
Sgyptiachen  Heere  bis  mitten  nach  Aethiopien  hinein  und  vollendete 
dessen  Eroberung  In  den  südlichen  Gegenden  hatten  die  Pha- 
raonen nunmehr  keine  grossen  Kriege  zu  ftlhren.  Es  genügten 
einige  hurtig  voUfllhrte  Streifztige  für  sie,  die  Wüstenstümme  halb 
im  Gehorsam  zu  halten  und  Aegypten  mit  hinreichend  vielen 
schwarzen  Sklaven  zu  versorgen.  Hier  gewann  die  ägyptische  Ci- 
vilisation  wieder,  was  sie  an  Gebiet  in  Folge  der  Invasion  seit  der 
vienehnten  Dynastie  eingebüsst  hatte,  ja  ging  darüber  hinaus  und 
sog  den  Nil  hinauf  bis  nach  Napata  und  weiter  als  bis  dahin. 
Kolonisten  wurden  au  beiden  Seiten  des  Flusses  sesshaft  gemacht, 
flbcrall,  wo  die  Terrainbesehaffenheit  das  zuliess,  wurden  Stftdte 
und  Tempel  errichtet,  swischen  dem  ersten  und  vierten  Katarakte 
schlug  die  Sprache,  die  Sitte  und  der  Kultus  der  Thebaaer  einen 
.  festen  W<dinsEtB  auf,  und  Aegypten  umfosste  thatsiffhlifh  daa  Nil- 
thal  von  den  Ebenen  Sennaar's  bis  zur  Deltaküste. 

Aber  der  Freiheitskrieg  und  die  FeldzUge ,  welche  an  diesen 
sieh  anschlohsen,  hatten  den  kriegerischen  Sinn  der  Nation,  die  Er- 
uberungslust  der  Fürsten  geweckt.    Gewissenuaassen  durch  die  Ke- 


1)  Mariette,  Nottee  des  MonamttnU,  S.  272—273.  ||  2)  Brogaeh,  Hiftotre, 
I,  S.  86-S7.  j|  3)  mehe  Anm.  1  aaf  Seite  176. 

Maspe ro.  OciChlchte.  12 


Digitized  by  Google 


178 


Kapitel  IV 


aktiüii  gegen  die  l)iiitalo  Unterdrückung,  die  es  Jahrhunderte  lang 
ausgehalten  hatte,  crfasst«  Aegj'pten  ein  Dranj^  in  die  Ferne,  den 
es  nie  zuvor  bei^as.s,  und  es  wurde  iiiin  Bedllrfniss,  aueli  selber  ein- 
mal den  Unterdrücker  zu  spielen.  Auf  der  Südseite  gab  es  keine 
Er(il)eningen  mehr  zu  machen,  al)er  nach  Osten  zu.  in  jenen  asia- 
tisclien  Gegenden,  deren  Grenzen  höchstens  die  Soldaten  der  ersten 
thebanischeu  Dynastie  angetastet  hatten,  gab  es  Stoff  zu  ebenso  ge- 
winnbringenden wie  rlihmlichen  Thaten.  Schwci*iUllig  setzten  die 
Ägyptischen  Legionen  sich  in  Bewegung  und  schlugen  jenen  Weg 
nach  Asien  ein,  welchen  die  Ueberreste  der  Hirten  ihnen  erschlos- 
sen hatten.  Er  geriet  bei  ihnen  nie  wieder  in  Vergessenheit.  Von 
den  Quellen  des  binnen  Nils  bis  xu  denen  des  Euphrat,  Uber  ganz 
Aethiopien  nnd  ganz  Syrien  hin,  gab  es  fortan  nnr  noch  einen 
Sieg,  eine  Erobemng  naeh  der  anderen.  Hente  erAihr  man  in 
Theben  von  der  Niederlage  der  abyssinischen  Neger,  vom  Eintreffen 
des  siegieiehen  Feldheini  oder  Fürsten,  seiner  Bente  nnd  seiner 
Soldaten.  Weit,  weit  dnrch  die  Strassen  sogen  endlose  phantastisehe 
Festzöge  ndt  am  Halfter  geführten  Giraffen,  angeketteten  Hunda- 
kopfaffen  nnd  zahmen  Panthern  nnd  Unzen.  Morgen  ist  ein  Sieg 
im  Westen  des  Delta  über  die  Libyer  nnd  deren  Verfofindete  ge- 
wonnen. Die  nordischen  Barbaren,  mit  seltsamen  Helmen  ans- 
'  stafBrt,  oder  mit  dem  Rachen  eines  Pelzthieres  nnf  dem  Kopfe, 
dessen  Hant  von  den  Schnltem  herabhing,  stellten  den  Angen  der 
gebrtunten  Aegypter  ihre  grossen,  weissen,  mit  Bemslung  und  Ti- 
towirung  geschmückten  Leiber  zur  Schau.  Dann  kam  ein  Erfolg 
gegenüber  den  Kuten  oder  die  Einnahme  eines  befestigten  Stapel- 
platzes des  syrischen  Handels.  Beim  Sciimeltern  der  Hörner  und 
Wirbeln  der  Trommeln  begann  der  Vorbeimai*sch  von  neuem ;  ül)erall 
ward  der  Triumplizug  des  I^harao  vom  Zunif  der  Menge  nnd  dem 
Gesänge  der  Priester  empfangen.  Es  war  das  eine  Zeit,  in  der 
mau  sein  Glück  machen  konnte.  Der  Sohn  eines  Fährmannes  zog 
als  einfacher  Soldat  aus  und  kehrte  als  General  heim '  .  Dass 
Aegyptens  Kriegslust  sich  legte,  dazu  bedurfte  es  fOnfhunder^äliriger, 
anhaltender  Kämpfe. 

Der  Enderfolg  jener  Invasion,  welche  das  erste  Chaldlerreich 


1)  Siehe  die  meikwüidige  Oesehlehte  von  Ahmt»  n  Abna  in  der  Abh«ndlanf 
von  De  Rougtf  und  bei  Bnigicli,  Hiitoira,  Bd.  I,  S.  80. 
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Ober  den  Hänfen  warf,  war  der,  daw  sie  einerseits  die  Hirten,  Aber 
Aegypten,  and  andererseits  die  Aegypter,  Uber  Asien  herzufallen 
Teranlasste.  Mit  dem  Einrücken  der  Aegypter  in  Sjrrien  ftogt  eine 
nene  Epo^e  in  den  Schicksalen  der  antiken  Kationen  an:  die  Ge- 
schichte der  isolirten  Völker  hürt  auf,  die  Weltgescliichtc  fängt  au. 
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ISO  Kapitel  y 

i^'ünftes  Kapitel. 


Syrien  und  dat  ihitdiierriuch  von  der  (haldücrinroxion  ''i»  zu  den  Invifionfn 
der  Acyyfter.  —  Achtzehnte  J)ynusti(.  —  Meumehnle  Dynastie.  —  Scti  I  und 

liaimes  11. 

Syrien  und  das  Ghaidäerreich  von  der  ChaldäerinYafioii  bis  it 

den  Invasionen  der  Aegjrpter. 

Der  ente,  welcher  die  Aegypter  rar  Erobenmg  von  Asien  «o- 
trieb,  war  Thotmet  I.,  der  Sohn  nnd  Nachfolger  Amenhotep'8. 

Dasjenige  Land,  weleheB  sie  jenseiis  des  Isthmus  vorfiuideD^ 

führte  bereits  den  Namen  SjTien  .  Nach  Norden  zn  wird  es  ven 
(Irn  letzten  xVhdaeliungeii  des  1  .lurosucbir^es  begrenzt.  Im  Osten 
bildet  seine  Grenze  der  Euphrat  und  die  Wüste ,  im  Süden  das 
rotlie  Meer,  im  Westen  das  Mittelmeer.  Von  zwei  ])aiallelen  Berg- 
ketten wird  es  von  Norden  nach  Süden  durchzotren,  von  dem  Li- 
banon nnd  dem  AntUibanon :  zwischen  beiden  zieht  sich  (  in  breites 
Thal  hin,,  welclies  vom  Nat'ana  (Litany)  nnd  vom  Orontes  der 
Länge  nach  durchflössen  wird.  Der  Ocontes  entspringt  auf  dem 
Antilibanon  nnd  entsteht  ans  der  Vereinigung  einer  ansehnlichen 
Zahl  von  Flllsachen  nnd  GiesshSchen,  fliesst  zunächst  nach  Nord- 
west, wendet  sich  aber,  sobald  er  die  Ebene  erreicht,  nach  Osten, 
atrOmt  dnrdi  einen  nngefthr  drei  Mellen  breiten  nnd  eine  HeUe 
hingen  See,  neigt  sieh  dann  nach  Norden  nnd  fliesst  bis  znm  seebS' 
nnddreissigsten  Breitengiade  mit  dem  Meer  fast  parallel.  Hier  an- 
gelangt, biegt  er  plötzlich  nacii  W^esten,  dann  nach  Süden  aus  und 
stürzt  sich  nach  einem  Laufe  von  ungefJUir  00  Meilen  in  das  Meer. 
Seine  Strömung  ist  so  heftig,  dass  ihm  deswegen  die  Leute,  welche 
an  seinen  Ufern  wohnen,  den  Namen  Nahr-el-assy ,  rebellischer 


1)  Aegyptiich  h«lNt  M  Cftar  oder  mit  Entutmig  der  Aipinto  in  einen 
ZlBcUiut:  Brnt,  Et  ist  viel1«teht  eine  Variuitt  von  itdkomi,  Veiten,  wmM 
die  Auyier  die  tyrisehe  Küste  des  Mittelneexs  bezeiehneten.  In  spUeier  Zeit 
geben  die  igyptisdMn  Penluniler  den  Nsmen  in  der  Form  AAat.   [Zu  dem 

Namen  Hwr  (Chat)  vergl.  Bnigsch,  Hlstoire,  Bd.  I,  S.  147;  zu  Acharru.  De- 
litzsch, Assyriiehe  Studien  1.  S.  319  ff.  Ueber  Aie  Verwendung  der  Namen 
\Ttaavnioi,  ^vQtot  und  2v()0i  vergl.  die  Abhandlung  von  Tb.  NSldeke  im  Her- 
me«,  Bd.  V,  Berlin  iÖ71,  S.  443—466], 
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Fliiw  gegeben  haben.  Der  Nafana^}  entspringt  ^nige  Kilometer 
TOB  Orontes  im  AntiUbanon  nnd  wendet  sieh  gen  Sud-Sttd-West. 
Je  weit«  er  sieh  von  gebier  QneUe  entfernt,  nm  so  enger  wird  all- 
mlhlleb  das  Thal  nnd  nm  so  mehr  nötigt  es  ihn,  sein  Bett  ein- 

snsclj ranken .  bis  es  schliesslich  eine  jähe ,  mehr  als  tlreihundert 
Meter  tiefe  und  dabei  so  schmale  Schlnclit  bildet ,  dass  an  einer 
Stelle  Felsmassen .  die  von  der  einen  (Jel)irg8wand  sich  nb^rebist 
haben,  sich  auf  die  gegenüberliegende  aufgelegt  und  dadurch  eine 
Batürliclie  Brücke  über  den  Fluss  hergestellt  haben.  Unmittelbar, 
nachdem  der  Naiana  diese  Schlucht  verlassen  hat,  etwa  dreissig 
Meilen  von  seiner  Hanptqnelie,  llUlt  er  in  das  Meer.  Das  Becken 
beider  Flüsse  ist  ein  nnd  dasselbe,  ein  etwa  achtzig  Heilen  langes 
Thal,  weldies  da,  wo  der  Kat*ana  nnd  Orontes  entspringen,  von 
einer  kleinen  Hflgelreihe  von  geringer  H^Ae  dnrehsogen  wird.  Nnr 
wenige  Länder  der  alten  Welt  waren  so  frnehtbart  wie  diese  syrische 
Thalmnlde.  Nach  finden  an  breiten  Getreidefelder  nnd  Rebengftrten 
sich  wie  ein  Teppich  über  den  Thalgrund  und  steigen,  soweit  des 
Menschen  Fuss  vorzudringen  vermag,  an  den  Gebirgswftnden  empor. 
Im  Norden  entstand  durch  die  Ansch\veniniun;ren  des  Orontes  ein 
schwarzes,  fruditbares,  für  Cerealien  und  Früchte  jeglicher  Art  er- 
giebiges Erdreich.  Das  bohle  Syrien  (Cölesyrien)  wurde  ja,  nach- 
dem es  sowohl  ägyptische  wie  assyrische,  persische  und  makedonische 
Eroberer,  die  vorübergehend  in  demselben  sich  aufhielten,  ernährt 
hatte,  schliesslich  in  der  Hand  der  ROmer  einer  von  den  Korn- 
^»eiehem  der  Welt^. 

Rings  nm  dieses  glückliche  Land,  welehes,  so  an  sagen,  den 
Kern  Ton  gani  Syrien  bildet,  liehen  sidi  Länder  von  sehr  Ter- 
sehiedenem  Wesen  nnd  Anssehen  nach  allen  Rlchtnngen,  naeh  Nor- 
den. Süden  und  Westen  hin.  Im  Norden  zwischen  dem  Orontes 
und  Euphrat  befindet  sich  ein  ärmlicher,  dtin*er  Landstrich,  welcher 
an  seinem  nördlichen  nnd  westlichen  Theile  von  dem  Tauros  und 
dem  Chamana  (Amanosi  begrenzt  wird.  Von  Jenen  beiden  Gebirgen 
lösen  sich  Ausläufer  ab.  die  sich  stufenförmig  abtlachen  oder  bald 
sn  kreidigen  oder  felsigen  Hochländern  erweitem,  welche  letzteren 
▼en  Hügeln  mit  mndlioben,  kahlen  Knppen  flbeisftet,  Ton  sehmalen, 


1)  Ueber  den  Namen  N«t'»na  verg}.  Maspero,  in  den  Hanges,  Bd.  1, 
S.  110-141.   II  3)  [Verst.  blenn  Dnncker,  OeteblcMe  I,  8.  249]. 
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gewnndeiieii ,  nach  d«m  Orontes  und  der  Wflgte  sa  TerUnfeiiden 
Thilern  leiUllftet  sind.  Auf  die  Hoehlinder  folgen  weite,  Ton  nie- 
drigen, nnekten  Hllgelreihen  dnzchiogene  Ebenen.  Our  Erdreieh  ist 
trocken  nnd  steinig,  ihr  Pfltnienwnelui  kltnunerlich,  WuBer  flieast 
in  ihnen  spirlich  nnd  wenig.  Der  wichtigste  Flnse  ist  der  ▼<« 
Aleppo  (bei  Xenophon:  Chalnsl,  dessen  Lauf  langsam  von  Norden 
nach  Süden  rinnt  und  am  Saum  der  Wüste  sich  in  einen  kleinen, 
mit  Eilanden  nbersüeten  Salzsee  verliert.  Ungefähr  gleich  weit  vom 
Chalus  nnd  vom  Enphrat  liegt  zwischen  diesen  ein  zweiter  .Salz.see 
von  ziemlich  weitem  Umfange,  aber  ohne  Abtiuss.  Cerealien. 
Beben,  Oliven  und  Pistazien  wachsen  in  jenen  beissen  Gegenden 
nur  kümmerlich,  nnd  nnr  die  gebirgigen  Strecken  sind  so  ergiebig, 
dass  sie  ihre  Bewohner  emShren. 

Oestlieh  vom  Antilibanon  sieht  sich  das  damaskenische  Syrien 
hin,  ein  wahres  Gartenland,  von  den  schneeigen  Oipfoln  des  Hep- 
nion  tiberragt,  von  welchem  letzteren  zwei  Flflsse  entspringen,  der 
Abana  nnd  Parphar,  welche  angesichts  der  Wflste  einem  ll])pigen 
Pflanzenwnchse  Nahmng  spenden.  Es  ist  dies  eine  weite,  von  Ka- 
nälen durchzogene  Ebene ,  während  das  westlich  vom  Libanon 
liegende  Land  nur  aus  einem  schmalen  Streif  Landes  besteht, 
welcher  nirgends  breiter  als  acht  bis  zehn  Meilen  wird.  Es  ist, 
als  ob  von  der  Mündung  des  Nat'ana  bis  zu  der  des  Orontes  ein 
schmaler  Streif  Sand  hinroUe,  vielfach  von  Buchten  zerwühlt  und 
von  F<'1?vorsprüngen.  die  so  weit  ins  Meer  reichen,  dass  sie  treff- 
liche Hafen  bilden,  hftu£g  durchzogen.  Wundervoll  gedeihen  Oel- 
bäume,  Reben  und  Getreide  auf  den  vordersten  Abhingen  der  Hflgel 
hinter  dem  Qestade.  Ehedem  waren  die  6ebh;gsh9hen  mit  gewal- 
tigen Eichen-,  Tannen-  und  Cedemwaldungen  bedeckt.  Es  gibt 
keinen  grossen  Strom,  aber  lauter  ungestüme  Oiessblche,  die  wie 
der  Leon  nnd  Lykos  (Nahr^l-kelb)  fast  mit  einem  Sprunge  von 
den  Libanongipfeln  herab  sich  in  das  Meer  stürzen. 

Auf  der  westlichen  Seite  des  Hermon,  am  Südende  des  Anti- 
libanon  fängt  ein  Thal  an.  wie  es  auf  der  Welt  ohne  gleichen  da- 
steht. Es  ist  das  ein  durch  vulkanische  Thtttigkeit  in  der  Erd- 
oberfläche entstandener  Riss,  ein  breiter  Spalt,  der  im  Anbeginn 
der  Jahrhunderte  auseinanderklaffte  und  seitdem  sich  nicht  wieder 
schloss.  Der  Jordan,  welcher  in  diesem  rinnt,  bildet  hier,  kaum 
einige  Meilen  von  sehier  Quelle  entfernt,  einen  See,  den  Merom, 
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dessen  Niveau  mit  dem  des  Mittelmeeies  flbereinstimmt.  Von  da 
ab  jedoch  wiid  das  Thal  tiefer  und  wflUt  sich,  so  sn  sagen,  in  die 
Eide  ein.  Vom  Meromsee  flieset  der  Strom  som  See  Genesaretb, 
?om  See  Genesareth  hinab  zum  todten  Meere,  woselbst  die  Senkung 

des  Bodens  das  Maximum  ihrer  IntensitAt,  419  Meter  unter  dem 
Mitfelmeerniveau  emicht.  Südlich  vom  todten  Meere  verengt  sich 
das  Tlial  und  steigt,  hovor  es  ins  rotbe  Meer  ausläuft,  scbucll  zu 
einer  Hidic  von  .'»uo  Metern  auf. 

Es  {xibt  nichts  so  verschiedenes,  wie  das  Aussehen  der  östlich 
und  westlich  vom  Jordan  Heftenden  Länder.  Im  Osten  steigt  der 
Boden  jäh  ungefHhr  1000  Meter  hoch  empor,  breitet  alsdann  sieh 
ans  und  bildet  eine  gewaltige,  etwas  hflgellge  Hochebene,  auf  wel- 
cher die  grossen  Zuflttsse  des  Jordan  und  todten  Meeres,  der  Tar- 
muk,  Jabbok  und  der  Amon  fliessen.  Im  Westen  liegen  wirre, 
rundliche  Hflgelmassen,  die  auf  ihren  steinigen,  kaum  mit  einem 
mageren  Erdreich  bedeckten  Kuppen  doch  Getreide,  Oliven  und 
Feigen  tragen.  Ein  von  der  Hanptkette  abgesonderter  Gebirgsstock, 
der  Karmel  Karmana  ra^rt  etwas  südlich  vom  See  Genezareth  nach 
Nordwesten  hinaus  und  scliirbt  sich  unmittelbar  an  das  Meer  vor. 
Das  Land  im  Norden  des  Karniel.  Galiläa,  hatte  frische  Gewässer 
und  grünende  Hügel  in  Menge,  »Reben  und  Feigenbäume  umschat- 
teten die  Bauerhöfe,  die  Gärten  waren  ein  Dickicht  von  Apfel- 
biumen.  Nussbäumen  und  Granatbäumen.  Wenn  man  aus  dem 
einen  Schluss  sieben  darf,  welchen  die  Juden  noch  in  Safed  ernten, 
so  gab  es  vortrefflichen  Wein«.  Die  Gegend  sfldlieh  vom  Eannel 
serflUtt  naturgemiss  in  drei  PaiaUelaonen.  Erst  kommt  ein  san- 
diger Kllstenstrich,  der  sich  am  Iteere  lang  sieht,  dann  weit  aus- 
gedehnte, stellenweis  bewaldete  Ebenen,  bewässert  von  sehilf- 
bewachsenen  Flllssen,  und  schlieBslich  das  Bergland,  die  Wasser- 
scheide zwischen  der  Seeküste  und  dem  Jordanthale.  Das  Dtinen- 
land  ist  für  den  Anbau  geeignet,  und  die  Städte,  die  in  ihm  liegen, 
Gaza.  Joppe  und  Asdod.  sind  rings  mit  Hainen  von  Fruchtbäumen 
umgeben.  Die  Ebene  besitzt  eine  wunderbare  Ertragstähigkeit  und 
besteht  aus  einem  angeschwemmten  Erdreich,  welches  ohne  Düngung 
und  fast,  ohne  bestellt  su  werden,  jährlich  ansehnliche  Eniten  ab- 
wirft. Die  an  manchen  Stellen  ziemlich  stark  bewaldeten  Berge 
werden.  Je  weiter  man  nach  Süden  kommt,  um  so  kahler.  Es 
fehlt  dort  den  Thilem  das  Wasser,  und  das  dürre,  sonnenverbrannte 
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Erdreich  wird  immer  unfmcbtbarer,  bis  es  schllesBlicli  ganz  in  der 
Wüste  anhebt.  Von  hieim  bis  an  das  lothe  Meer  gibt  es  bkM 
eine  Reihe  von  Sandebenen,  die  Tom  Bette  wasselloser  Giessblche 
lerfclflftet  werden  und  in  denen  volkanisehe  Massengebirge,  im  Osten 
der  Seit,  hn  Sllden  der  Sinai  emporragen.  Der  Frflhjahrsreien 
bringt  daselbst  fHr  einige  Wochen  einen  schnell  erspriessenden  Pflanzen- 
wuchs zur  Entfaltung:,  gerade  8o  viel^  wie  die  Nomadenstämme  fttr 
ilire  Ileerden  biaiu  lien. 

Wi«*  die  schwerfillligen  Bataillone  di'S  eisten  Tliotuies  zum  ersten 
Mal  über  den  Istlmius  und  die  Wüste  zooren.  waren  diejenijren 
Völker,  welche  aur  Zeit  des  alten  äuryptiseiuMi  Reiches  diese  weite 
Läuderstrecke  inne  hatten,  von  der  Weltbtthne  fast  ganz  vemh wun- 
den. Von  der  grossen  KananfterinTasion  waren  sie  flberrascht  und 
überflntet,  nnd  tiieib  Temicfatet,  theils  von  den  Eroberern  absorbiit 
worden.  Es  waren  nnr  sehr  wenige  Urstftmme,  welche  ihre  Selb- 
ständigkeit xn  wahren  vermochten.  Znr  Zeit  der  hebritschen  £r- 
obemng  waren  noch  im  Osten  des  Jordan  die  Rephaim  ansässig'  ; 
Mein  grosses,  hochgewachsenes  Volk«,  die  Anakim,  von  dem  es 
liiess:  »Wer  kann  wider  die  JCinder  Anak's  bestehen ?«*^  lebte 
zerstreut  in  den  (Jeltii  irsmassen .  welehe  sieh  um  das  todte  Meer 
hinziehen.  »Sicbrn  Jahre  vor  Tanis  in  Aeory))ten «<  ^  gründete  dort 
Arba.  einer  ilnvr  niythiseiien  Iläui)tlin,irc.  die  Stadt  Kiriath-Arba. 
welche  später  llclnon  wurde*).  Die  (ireuzgebiete  der  Wüste  am 
Berge  Selfr  bewohnten  die  Uorim-'^  und  die  Awim  die  Ebene 


dstiioh  von  Gaza  ^) .  Es  waren  wohl  auch  noch  andere  Stimme  ent^ 
kommen  nnd  hielten  sich  noch  einige  Zeit  wenigstens  an  manchen 
Orten  im  Lande,  doch  eriagen  anch  sie  schliesslich,  ihr  Name  er- 
losch, die  Erinnemng  an  sie  entschwand  oder  ging  in  Mirehen 
unter.  Die  froheren  Gebieter  des  Landes  dadite  man  sich  als 
Riesen  {Hephaim^  mit  summender,  verworrener  Sprache  {Zomgonh- 
mim),  oder  als  schreckliche  Unholde  [Emim  'i,  neben  welchen  an- 
dere Völker  »wie  die  Heuschrecken ' aussahen.  Durch  die  ver- 
schiedenen aufeinanderfolgenden  Invasionen  gewann  Syrien  eine 
ganz  neue  Gestalt  und  fiel  drei  grossen  Kassen  von  gemeinsamer 


1)  Deut.  III.  8.  :l  2)  a.  a.  0.  IX,  2.  ||  3)Nuin.  XIU,  23.  ||  4)  Judie. 
I,  10;  Josna  XIV,  15.  ||  ö)  Gen.  XIV,  6;  D«nt.  O,  12—22.,  H  ^)  1^«<- 
1,23.   II   7)Deot.n,  10-11,  20->21.    ||  8)Niiid.  XHI,  34. 
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Abrtammimg,  weiche  die  MnncUateii  ein  find  denelbeo  Spraehe 
ledeteB,  aoheim,  welche  sich  gleichsaiii  darin  theilien :  nMlich  und 
Mlich  yom  Libanen  die  AnaiSer,  Iflngs  der  Kllate,  im  He»en  nnd 
Sftden  des  Landes  und  in  den  Thilern  km  oberen  Orontes  am 
Rafana  nnd  Jordan  die  KananHer,  nnd  slldlioh  und  Osflieh  Tom 
lothen  Meere,  am  Saume  der  Wllste.  die  Terachiten. 

Die  Aranuit  r  waicu  an  Ijcidoii  Euphratufern.  »owolil  in  Meso- 
potamit'ii  wie  in  Syrien  ansässig,  und  drangen  nie  weiter  nach 
Süden  vor.  Einige  Stämme  von  iliuen.  die  Solymer  und  Eremher, 
stiegen  über  den  Amanos  und  zogen  an  der  SttdlLÜste  von  Kiem- 
asien entlang  naeh  Lykien ') .  Die  übrigen  Hessen  sich  zwischen 
dem  Gebirge  und  der  Wttste  auf  den  Abdachungen  der  Fel^lateaux 
▼on  Nordiyrien  nnd  an  dem  Ostabhange  des  Antilibanon  nieder, 
nnd  bildeten  daselbst  bald  swei  grosse  BeTttlkemngscentren,  Nord- 
aiamla  awisehen  dem  Enphrat  nnd  dem  Amanos  und  Aiam  Dam- 
meseq,  das  damaskenische  Syrien  in  der  ümgegend  der  grossen 
Stadt  Damaskos. 

Nordaramäa  wurde  vermöge  seiner  zwischen  den  beiden  Hanpt- 
reichen  der  alten  Welt.  Chaldäa  mul  Aegypten  vermittelnden  Lage 
ijehr  bald  einer  der  reichsten  Verkehrsplätze  im  Morgenlande.  Statt 
siich  in  die  Wüste  zu  wagen  und  xow  den  Ufern  des  todten  Meeres 
und  des  Jordan  direkt  an  die  Euphratuter  und  an  die  Gestade  des 
persischen  Meerbusens  zu  ziehen,  gingen  die  Karawanen  lieber  das 
Tlial  des  Nat'ana  nnd  Orontes  hinauf,  um  von  dort  ans  den  mitt- 
kmn  Lanf  des  Enpbimt  in  erreiehen  nnd  wieder  nach  Babyion 
hinabznzieihen.  Als  Herren  ttber  beide  Flnssnfer  hatten  die  Ar»- 
ndtar  daselbst  an  allen  Furten ,  die  tob  syrischen  auf  das  meso- 
potamisehe  Ufer  führen,  Festnngen  erbaut.  An  der  slldliehsten 
itsud  Tnr-Meda  oder  Thapsakos^),  an  der  mittleren  Karkemish,  an 
der  nördlichsten  Samosata.  Die  Furt  von  Samosata  wflrde,  da  sie 
am  Ausgange  aus  den  Gebirgen  lag.  die  Karawanenführer  zu  einem 
unnötigen  Umwege  von  beinahe  vierzig  Meilen  veranlasst  haben, 
und  wurde  daher  von  den  Kaufleuten,  welche  von  Aegypten  nach 
Clialdaa  gingen,  wenig  benutzt.    Thapsakos  lag  zn  nahe  an  der 


1)  Mov«n,  Bd.  n,  8.  176  ff.;  KuoImI,  Die  Tölkertafd,  8.  229-231;  Be- 
naa,  Htstolre  des  Itnciies  ■tfmitiquee,  Bd.  I,  8.  49—52.  (|  2)  Movers,  Die 
FhönMer,  Bd.  II,  TheU  2,  8.  1Ö4. 
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Wttste  und  war  mithin  den  Anfallen  der  Beduinen  zu  sehr  aas- 
gesetzt. Dagegen  Karkemish,  welches  mitten  in  einem  gesitteten 
Lande  lag,  siemlich  gleich  weit  Yon  den  Barbaren  im  Norden  und 
im  Baden»  wurde  bald  der  beliebteste  Uebergangspnnkt  und  Stq»el- 
plats  filr  die  Karawanen.  Es  lag  einige  Kilometer  vom  Flnase  an 
einer  Quelle  Mabog,  von  deren  Namen  lunichst  der  heilige  Stadt- 
theil,  dann  die  ganae  Stadt  ihren  Namen  erhielt.  Die  Orieohen, 
bei  denen  es  mitunter  mit  dem  alt^n  Ninive  yerwechselt  wurde  *  i , 
Hessen  es  von  der  Seniiramis.  von  Deukalion,  von  dem  Gotte  Bak- 
fliös  und  von  dem  Lyder  AiXm  gejn'üiid<'t  wirden.  In  christlicher 
Zeit  erzahlten  die  Syrer,  es  sei  zu  Zeiten  des  Propheten  Elijah  von 
zwei  Magiern,  dem  thrakischen  Orpheus  uud  dem  persischen  Zoroaster 
gegründet.  £»  wurde  schnell  der  Mittelpunkt  einer  grossen  com- 
merziellen  nnd  religiösen  Bewegung.  Die  Feste  seiner  grosaen 
Göttin  Atargath  bildeten  einen  Sanunelpunkt  fflr  die  Gliabigen  nnd 
gaben  an  fifnnlichen  Jahresmessen  Anlasa,  an  denen  Kanfleute  nna 
allen  Landen,  scheinbar  aus  religiösem  Antriebe  ansammenstrOmten^}. 

Einige  Meilen  sfldwestlich  von  Karkemiah  stand  Padan  (Bataai) 
nnd  Chalep  (Aleppo  Chalep  lag  minder  gtlnstig  als  Karkemish 
nnd  hatte  darum  nie  die  Bedeutung  seiner  Nachbarstadt.  Es  war 
trotzdem  eine  ansehnliche  und  sogar  in  Aegypten  wegen  der  Er- 
zeufrnisst*  seiner  durstigen  Gefilde^  «  bekannte  Stadt.  Südlich  von 
diesen  Stildten  traf  mau  auf  Aram  T'obah .  dessen  Gebiet  sich  von 
den  Ufern  des  Orontes  l)is  zu  denen  des  Eupbrat  ausbreitete  ,  ge- 
wiss aber  auch  noch  auf  mehrere  kleinere,  weniger  mAchtige  Staa- 
ten, die  abseits  in  den  Thälem  des  Autilibanon  lagen  und  gleich- 
sam eine  Kette  von  Aiamierstftmmen  zwischen  Nord-  und  Sfld^ 
aramia  bildeten.  Damaskus,  die  Metropole  von  Sfldaramla,  ver- 
fBgt  Uber  eine  Lage,  wie  sie  die  Natur  von  Anbeginn  her  rar 
Anlage  fUr  eine  grosse  Stadt  bestimmt  zu  haben  scheint.   Sie  war 


I  I  Aiiiuuanu.s  Mam-llinus  Hb.  XIV,  26.  I  '2  Verirl.  ühiT  K.irkvmish  G. 
Maipero,  De  Carcheuiis  upi>iili  situ  et  historia  antiijuissiiua,  Lutetitc  Tari«.  1872. 
[Leber  die  Göttin  Atargath  ('Athar-'athe)  vergl.  Wolf  Graf  Baudissin,  Studien 
zur  temltiMlitA  Reltgionsgesehicbte,  Hefl  I,  Leipzig  1876,  S.  238  f.  Deber  die 
syriwlien  Karawanenstnuien:  Duncker,  Oesdiiebte  I,  S.  102  f.].  ||  3}  Cha- 
bu,  Yoyaga  d^nn  £gyptian,  S.  101—110  [ver^.  aneh  den  Aulteli:  Tonlp  qnd 
Chartut  von  T!i  Nöldekc,  Zeitschrift  1876,  S.  10  f.].  ||  4)  Leidener  P^jr- 
rot  1,  343,  Tef.  7,  Zelle  8.   |)  ö)  Knebel,  Die  V«kertafel,  S.  227-228. 
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nach  der  hebritiBeheo  Ueberliefenuig  von  Us,  dem  Sohne  Anuns, 
dem  Urenkel  Noah*8  gegründet.  Inmitten  von  Fmehtgirten,  die  ee 
ttbenll  umziehen  und  bis  in  seine  Manem  hineinreichen,  dehnt  ee 
sieh  in  der  Ebene  ans,  nnd  lerftllt  durch  den  Abana  in  zwei  un- 
gleiche Hftlften,  die  beständig  von  den  Kanälen  frisch  erhalten  wer- 
lU'U ,  welche  dieser  Fluss  nach  allen  Richtungen  hin  entsendet. 
Xoch  heutzutage  entlockt  sein  Anblick  dem  Reisenden,  der  aus  den 
Engjiässen  des  Antilibanon  herauskommt,  einen  AuBruf  der  Bewun- 
derung :  »Vor  sich  hat  er  die  Stadt,  deren  Häuser  bereits  ihm  zwi- 
schen den  Bäumen  entgegenschimmern.  hinter  sich  die  majestÄtische 
Kuppe  des  Uermon  mit  ihren  Schneeforehen,  die  ihm  das  Aussehen 
eines  weissharigen  Greisenhauptes  Terleihen ,  cur  Reehten  das  Hau- 
ran,  die  beiden  niedrigen,  parallelen  Beigketten,  welehe  den  Phar- 
phari)  in  seinem  untern  Laufe  einschnllren,  und  die  Hllgel  des 
8eegebietes;  zur  Linken  die  letsten  Auslflufer  des  Antilibanon,  wo 
er  mit  dem  Hermen  snsammentriflt.  Der  Eindroek,  den  diese  reich- 
bestellten Gefilde ,  diese  von  einander  durch  Furchen  geti*ennten, 
mit  den  schönsten  Früchten  beladenen ,  entzückenden  Fruchthaine 
machen ,  ist  der  der  Ruhe  und  des  Glücks. .  . .  Hier  in  der  Um- 
gegend von  Damaskus  glaubt  man  kaum,  dass  man  sich  im  Morgen- 
lande befindet  ,  und  zumal  wenn  man  aus  den  unwegsamen  und 
gintverbrannten  Gebieten  der  Gaulonitis  und  Iturea's  kommt,  freut 
man  sich  ans  tie&ter  Seele,  wieder  die  Werke  der  Menschenhand 
nnd  die  Segnungen  des  Himmels  zu  finden.  Seit  dem  fernsten 
Altertnme  bis  auf  unsere  Tage  ftthrte  Jener  Gürtel  yoller  Labsal 
und  Wonne,  der  Damaskus  umspannt,  stets  denselben  Namen  und 
mahnte  stets  an  ein  und  denselben  Traum,  an  den  vom  »Gottes- 
paradiese«')«. Das  Gebiet  von  Damaskus  dehnte  sieh  Ober  alle  in 
der  Ebene  gelegenen  Städte  nnd  alle  in  den  Hermonsehlncbten  ein- 
;renisteten  Dörfer  aus,  über  Abila,  über  die  Weinstadt  Chelbon  und 
ciniire  kleinen  im  obern  Jimlaiitliale  gelegenen  Nachbarstaaten  Aram- 
li<»hob<  .  Aram-Maacha  '  und  das  Land  Gessur'  .  In  jener  Zeit 
liatte  Damaskus  noch  nicht  die  wichtige  Rolle ,  welche  es  später 
spielte.   Noch  lag  es  nicht  an  derjenigen  Strasse,  welche  die  Kara- 


1)  Nahr-el-Aiiadj.  ||  2)  Die  Ebene  liegt  allerdings  Aber  1700  Meter 
Uber  den  Mesresspiegel.  ]|  3}  Rena»,  Lee  Apfttres,  II,  S.  177—178.  [[ 
4;  11.  8«niiel  X,  6,  8.   |(  5}  I.  Cbron:  19,  6.   ||  6}  n.  Sun.,  XV,  8. 
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wanen  einscLlugeii .  durch  die  Autilibaiionkette  vom  iibrifren  Syrien 
abgeschlossen  und  vor  feiudliohem  Einbruch  beBohfitzt  lebte  es  iu 
seinen  Gärten  dahin. 

Die  Kananfterstämme  hatten  aich  bald  nach  der  Eroberung  in 
zwei  Gruppen  geatmdert.  Die  einen  bieiteten  sich  in  den  Thäleni 
des  Binnenlandes  vom  Amanos  bis  zum  SeYr  und  in  jenen  Ebenen 
ans,  die  sich  vom  Karmel  südlich  bis  an  die  Wtiste  und  die  igyp* 
tisehe  Grense  hinciehen.  Die  andern  tehlngen  längs  der  Ktlsle  swi- 
sehen  dem  Kaxmel  nnd  der  OrenteanttBdnng,  dem  Libanongebiiige 
und  der  See  Une  Wohnsitse  anf.  Doroh  die  Versehiedenheit  ihrer 
Lage  kam  jede  Ton  beiden  Gruppen  sn  andern  Sitten  nnd  ander» 
Charakter.  Die  Kaoanier  im  Binnenlande  iraren  je  naeh  ihren 
örtUdien  Yerhiltnissen  Aekerbaner  oder  Hirten  nnd  lerfielen  in  eine 
grosse  Zahl  Ton  Stimmen,  die  sieh  nnabllssig  nnter  «nander  bo- 
fehdeten.  Die  Kananier  an  der  Kflste  waren  iwisdieii  dem  Gebirg« 
nnd  dem  Meere  beengt  nnd  wurden  Seeleute  nnd  Händler. 

Den  Kanaaiem  an  der  Kflite  gab  das  klassische  Altertum  den 
Namen  Phtaliier.  Sie  hlessen  naeh  gewissen  grieehischen  Üeber- 
liefernngen  so  von  Phoiniz,  dem  Sohne  Agenor's,  dem  Begrtnder 
ihres  Stammes^).  Nach  verschiedenen  Schriftstellem  bedeutete 
Phoinil.cs  blos  das  rothe  Volk,  einmal  zur  Erinnerung  an  das  rothe 
erytliräisclie  Meer,  an  des-seu  riern  nie  so  lange  hausten,  ein 
andermal  wegen  der  Purpurfahriken .  welche  sie  in  ihren  Ansiede- 
lungen errieliteten,  dann  auch  als  Anspielung  auf  ihre  Ge8ichtijl"arl>e. 
Die  Ins  in  die  jüngste  Zeit  hinein  am  meisten  angenommene  An- 
sicht s*ieht  in  Phoinix  den  Namen  des  Palmbaums  und  in  Plminihid 
das  PalmenUind'^,  .  Plioinw  ist  in  Wirkliclikeit  eine  erweitn  tc 
Form  von  Phnn  iPocni,  Pmii  .  dem  alten  Volksnamen,  welclien  <lie 
ILananAer  in  ilirer  Heimat  führten  und  der  sie  auf  allen  ihren 


1)  Stephan  von  Bjrunz  unter  ^oivi»^.  ||  2)  [Vergl.  oben  S.  168. 
Bragcch  fUkit  (Hiitoira,  Bd.  I,  S.  174«  2.  Anfltge)  eine  Stelle  tut  zwei  Stelen 

von  'i'i.  .lahrc  i1c>  .Mitnes  an,  hl  urelrher  als  Bauarbeiter  Fenchu  enrilint  W6r> 
den.  Er  sieht  darin  eleu  Namen  der  Phüiiizier  und  verspricht  weitere  ErCrte- 
riinieen  darüber.  Das  phünizisohe  Küstenland  hiess  bei  den  Aeiiypteru  A''7/T!]. 
Movers.  Die  Phönizier,  Bd.  II,  Thell  I,  S.  1 — 4.  [Der  Name  Fenchu  findet 
sich  bereit*  in  dem  berliner  Papyros  I  nnd  scheint  mir  nur  eine  KollektiT-Be* 
Zeichnung  fOr  aosliadisehe  OeCinfene  (abzuleiten  Tom  Staune  /bei,  fench)  m 
•ein.  —  O.  M.] 
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WsBdenflgev  begleitete.  Die  Ütesten  Igyptisofaen  Denkmäler  iden- 
tüsiren  Ostarabien  mit  dem  Lande  Plin/.  Dmeh  die  Kananäer  am 
peniacben  Meerbusen  kam  der  Name  PhOnisien  naeh  fityrien,  die 
syrisehett  PhOniaier  brachten  ikn  nach  Afrika  nnd  die  afrikaniaeben 
PbQnisier  (Fomi)  Terbreiteten  denselben  bis  in  ihre  entlegensten 
Kolonien . 

Zum  »^Tischen  Phönifien  gehörten  zahlreich»' ,  tlieihvcisc  f^ehr 
bedeutende .  .Stsidtc.  Ks  waren  das  von  Süden  nach  Nonh'n  ge- 
rechnet: Ako  Saint -Jean  d'Acre  .  Aehzih ,  Ua.  T\to:*  .  Sarepta, 
Sidon.  Beirnt,  Gebel.  Akra,  Sinna,  Botrys,  Tripolis.  Simnni.  Simyra, 
Arady  Marath,  Käme  und  Paltos.  Ungleicli  zwischen  den  einzelnen 
Stftmmen  vertheilt  wurden  diese  Städt«  schliesslich  zn  von  einander 
nnabhlngigen  Kleinstaaten,  wie  die  der  Sidonier,  Oibliten,  die  Ton 
Akra,  Sinna  nnd  Sunyra.  Anfangs  seheinen  die  Gibliten  Aber  die 
llbrigen  PhOniaier  eine  wirkliehe  Macht  besessen  m  haben  Sie 
hatten  swei  KAnigreiehe,  das  eine  Gebel,  das  andere  Beirnt,  Qebel 
oder  Gebdn>),  das  bei  den  Griechen  Byhlos  hiess,  rOhmte  sich,  die 
SItsete  Stadt  der  Welt  sn  sein.  Im  Anbeginn  der  Zeiten  war  es 
von  dem  Gotte  El  an  einer  andern  Stelle ,  als  es  später  stand,  er- 
baut worden.  Damals  lag  es  einige  Meilen  im  Binnenlande  am 
nördlichen  Ufer  des  Nahr-el-lvelb.  Es  wurde  später  verlassen,  die 
Eiuwohuerschaft  zog  an  das  Meer  und  baute  am  Adonisflusse  eine 
zweite  Stadt,  welche  denselben  Namen  wie  die  erste  erhielt.  Beirut, 
ndie  Bmnnengtadt«,  theilte  mit  Gebel  den  Kuhm,  von  dem  Gotte 
£1  gegründet  zu  sein;  es  war  dies  ein  wohlgeachfltzter,  am  Rande 
einer  von  den  frnchtbarsten  Ebenen  Phdnislens  gelegener  Hafen. 
Das  Gebiet  der  beiden  Stidte  besass  nur  eine  siemlich  beschilnkte 
Kflstenansdehnnng,  ging  daAlr  aber  siemlich  tief  in  das  Binnenland 
hinem.  NArdUeh  grenzte  es  an  das  Land  der  AkrSer  nnd  Siniten 
an,  von  denen  diese  am  Meere  awischen  dem  Akkargelnrge  nnd  dem 
l^ahr-el-Kebir  (Elevtheroe)  ansSssig  waren,  Jene  tief  im  Innern  des 


1)  A.  a.  0.  II.  Theil  I  8.  105— 1Ü7.  H  2)  Die  Form  iJebön,  als  Name 
dieser  Stadt  ergibt  sich  aus  dent  Anastasipapyros  I,  Taf.  X.\,  Zeile  7;  vergl. 
Ch«bas,  Le  voyage  d  un  l^^gyptien,  S.  15i>— 160.  [Die  ägyptische  Form  des 
AiMst«5ipap) TOS  ist  Xipiifui.  Im  Papyros  Eben  (Ü3,  8j  wird  ein  asfatiacher 
Mum  (ein  ilm)  ene  Xiqmi  erwtiint  als  VeriluBer  eines  Reoeptee].  Hart  tos 
Kepni  kenmt  noch  im  Heter-Bspyios  (im  Anfange  nnserer  Zeitrechnung)  vor. 
—  O.  M. 
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Libanon  hausten.  Dann  folgten  die  8emyräer  in  einer  grossen. 
wohlbewässei1<?n  Ebene,  und  jenseits  des  Gebirges  am  mittlem  Orontoft 
die  grosse  Königsstatit  Ilamath.  Alle  diese  Staaten  waren  zu 
schwach,  daas  sie  aioh  auf  die  Dauer  selbstiodig  hfttteu  halten 
können,  und  von  Tornhenin  dasn  veroitheilt,  an  venehwinden ;  ihr 
Landgebiet  wurde  seratflekelt,  ihre  Stidte  wurden  eingenommen, 
kolonisirt  oder  dermanen  zerstört,  dasa  ron  ihnen  aneh  nieht  die 
mindeste  Spur  mehr  an  finden  iat^}. 

Durch  die  Entkriftang  der  Gibliten  wurde  Sidon  schnell  die 
bedeutendste  phönizische  Btadt,  »der  Erstgeborene  Kanaans«.  Trotz 
dieses  anspruchvollen  Titels  war  zunächst  Sidon  doch  nur  ein  ein- 
faches Fischerdorf^;  und  Tyros.  (Jpitel  und  Beirut  durchaus  unter- 
geordnet .  Es  war  von  Bei ,  deni  griechischen  Agenor .  zugleich 
mit  Tyros  am  Nordabhange  eines  kleiueu  Vorgebirges  gegründet, 
welches  sich  quer  nach  Süden  lünauserstreckt.  Der  im  Altertum 
so  gefeierte  Hafen  entsteht  dadurch,  dass  eine  niedrige  Felsenreihe 
von  der  Nordspitse  der  Halbinsel  aus  einige  hundert  Meter  weit  mit 
dem  Strande  parallel  länft.  Die  umliegende  Ebene  bewisaert  der 
»liebliche  Bostr^n«  [Nahr-el-aualy] ;  sie  wird  von  Gärten  bedeckt, 
ob  deren  Schönheit  die  Stadt  im  Altertom  den  Namen :  das  blumen- 
reiche Sidon«)  ftthrte. 

Sidon  hatte  zwei  Rivalen:  im  Norden  Arad  und  im  Süden 
Tyros.  Arad  stand  etwas  vorn  Festlande  entfernt,  auf  einer  Insel. 
»Es  ist  ein  metiuinspilltti-  Fels,  ungefähr  sieben  Stadien  im  Um- 
fange, voll  von  Hauwerkrji.  Es  ist  gegenwärtig  noch  so  stark  be- 
völkert, dass  man  in  mehrstöckigen  Häusern  wohnt  .  .  .  Den 
Wasserbedarf  entnimmt  man  ans  Cistemen  oder  vom  Fcstlande«. 
In  der  Meeienge  selbst  zwischen  der  Insel  und  der  Kttale  gab  es 
eine  Sflsswasseiqnelle,  die  auf  dem  Meeresgründe  entspiang  und  der 
Insel  in  Kriegaaeiten  lur  Verproviaatimng  diente.  Taucher  setaten 
eine  bleierne,  am  oberen  Ende  mit  einem  langen  Kupfenohre  ver- 
sehene Glocke  auf  die  Mflndung  der  Quelle.  So  wurde  das  Wasser 
abgefangen,  stieg  nach  hydrostatischen  Gesetaen  in  dem  Rohre  in 
die  Hohe  und  kam  in  stlssem  Zustande  an  die  Oberfläche,  wo  man 


1)  Movers,  Die  Phönizier,  \U.  II,  Th.  I,  113—117.  |  2^  Daher  sein 
NanM  tlDÖN,  Fitrheni.  ]  3)  Movers,  a.  a.  0.  II,  i,  2ö0  ff.  i|  4)  2f 
«for«  «rßtftüiaanv  (DionytiM  Periegetes). 
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ea  auffing').  Arad  «re^enflber  la^on  zwei  grosse,  beide  den  Aradem 
nnteigebene  Stidte :  Käme  und  Manth.  Dm  Gebiet  dieses  kleinen 
Yolkes  zog  sieh  llbrigens  ziemlleh  weit  an  der  Kflate  hin  nad  bis 
in  das  Binnenland  hinein.  Im  Norden  besassen  sie  Gabala  nnd 
Pattos,  im  Sflden  hatten  sie  sieh  Volk  nnd  Stadt  Simyra  nnter- 
wfirfen,  nad  im  Osten  gehorehte  ihnen  aeitweilig  Hamath  am  Orontes. 

Das  Landgebiet  der  Sidonier  wurde  naeh  Korden  vom  Tamnr 
und  von  dem  Könitrreicbe  Hoirut  beg^renzt  nnd  reichte  im  SüdjMi  bis 
au  die  Mttndnn^  des  Nat'ana ;  jenseits  von  diesem  Flusse  lag  das 
eigentlich  tyrische  Gebiet.  In  den  ersten  Weltaltern,  wie  die  GiUter 
noch  unter  den  Menschen  lebten ,  baute  Samemrum  auf  dem  Fest- 
lande eine  Stadt  aus  8chilf  und  Papyros.  Dieser  gegenüber  nahm 
sein  Bruder  Usöos,  der  erste  Seefahrer,  einige  kleine  £ilande  in 
Besitz,  auf  welchen  er  heilige  SAulen  aufstellte^).  Das  war  der 
AnCsng  ron  T^^ros.  Dann  kam  Melkarth,  der  tijrrisQhe  Herakles. 
Die  Priester  dieses  Gottes  ersihlten  dem  Gesehiehtssehreiber  Herodot. 
»mit  der  Ansiedelung  von  Tytw  zngleieh  sei  aneh  das  Heiligtum 
gestiftet,  seit  2300  Jahren  also  wohnten  die  l^rier  in  ihrer  Stadt«. 
Die  Rechnung  der  tyrisehen  Priester  versetzt  uns  in  das  Jahr  2750, 
also  in  die  Zeit  der  Hirten  und  der  Kananftischen  Invasion  znrflek. 
Gleich  Arad  bt'.sns.s  Tyros  einen  Inselstadttlu  il.  auf  dem  seine  Tempel 
nnd  Arsenale  lagen ,  und  einen  auf  dem  Festlande .  der  Alt-Tyros 
Paiai-Tyros;  hies<«.  Das  Inscltyros  hatte  nicht  wie  Ara<l  eine  sub- 
marine Quelle  zur  Verfügung,  und  seine  Bewohner  hatten  nur  das 
Wasser  der  Cistemen  oder  das.  was  sie  in  Böten  vom  Festlande 
holen  Hessen,  zur  Löschung  ihres  Durstes':.  Tyros  besass  die 
gaaie  Küste  von  der  Mflndnng  des  Nat'ana  bis  snm  Berge  Karmel. 

Die  Kananler  im  Binnenlaade,  die  sieh  vom  Amanos  bis  zur 
Sfldkflste  des  todten  Meeres  ausgebreitet  hatten,  bildeten  kein  der- 
artig susammenhingendes  Ganae  wie  die  an  der  Kflste.  Ihre 
Stimme  zerfielen  sumeist  in  mehr  oder  weniger  bedeutende  Bruch- 
tiraOe.  die  sich  an  verschiedenen  Punkten  des  Landes  niedergelassen 
hatten.  Der  wichtigste  von  allen,  die  Hittiter.  besassen  zwei  Haupt- 
niederlassungen, eine  im  Norden  des  Landes  in  den  Schluchten  des 

1)  Strabo,  XVI,  13,  S.  7öS;  veigL  Pllnint,  N.  bist.,  D,  103;  31.  T 
2)  [Ueter  di«M  Enihlan«  ▼eiglelche  Wolf  Onf  Bandlitln,  Stndtoo  I,  8.  14  ff.], 
n  3)  AnMtMi-Papyros  I,  Taf.  21,  Zelle  l->2;  Tergl.  Cliebes,  Voyage  d'nn 
£nptiea,  S.  165—171. 
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Amanos,  die  andere  im  JSüden  in  dem  westwärts  vom  todten  Meere 
gelegenen  Gebirgsstocke.  Die  nördlichen  Uittiter.  die  den  Aeg:yp> 
tern  unter  dem  Namen  Cbeta  bekannt  waren,  hatten  die  beiden 
Abhinge  des  Amanoe  einerseits  bis  an  den  Orontes,  aadereneits 
bis  an  den  Tanros  im  Besitz.  Die  sfldlichen  Hittiter,  welche  einst 
das  mittlere  Flnssgebiet  des  Jordan  beherrschten»  wnrden  immer 
machtloser  und  koncentrirten  sieh  schliesslich  am  Heteon,  woselbst 
die  schwierigen  Bodenverhiltnisse  sie  noch  lange  vor  der  lieber- 
wftltignng  dnrch  die  Nachbarvölker  schützten  .  Den  Hittitem 
.standen  die  Amoriter  an  litdentung  am  nächsten,  dann  die  Hiviter 
und  die  GertrcsiMier.  Die  IIaui»tmasse  des  Aminitervollct's  la^'eiie 
anf  dem  Horhlande  östlicli  vom  Jordan  und  liatte  daselbst  zwei  her- 
vorrajrende  Köni{rr<*iclie  .  von  welchen  das  nördliche ,  zwischen  dem 
Uermon  und  Jabbok.  dessen  Uauptötadt  EdreX  war.  an  Aram  Dam- 
meseq  anpronzte,  das  südliche,  zwischen  dem  Jabbok  und  Amon, 
gen  SUden  bis  an  den  terachitisehen  Staaten  reichte  und  Chesbon 
zur  Hauptstadt  hatte  Ein  Stamm  hatte  sich  in  das  Orontesthal 
vorgeschoben  nnd  besass  daselbst  das  berühmte  Eadesh'),  ein  sweiter 
lebte  am  Meeresstrande  swischen  Ekron  nnd  Joppe^),  ein  dritter, 
der  um  den  Berg  Moriah  hemm  sich  zu  Jebns  niedergelassen  hatte, 
liess  sich  Jebosiier  nennen^),  noch  andere  schliesslich  hatten  sich 
bei  Siohem  nnd  stidlich  von  Hebron  fe8tß:e8etzt.  nnd  zwar  in  solcher 
Zahl,  dasv:  davon  die  (Jehirj?e.  welche  das  todte  Meer  einfassen,  den 
Namen  IJerge  der  Amoriter  erhielten''  .  Die  Hiviter  lebten  östlich 
von  Bidon  in  den  Thälern  am  oberen  J(»rdan  und  Natana.  Ihre 
Ansiedelungen  reichten  nördlich  bis  Hamatli  und  südlich  bis  gen 
Eidom'  .  Was  die  Qergesener,  die  letzte,  dunkelste,  von  den  ka- 
nanäisohen  Rassen,  anlangt,  so  scheint  ein  Theil  von  ihaen  (fetlicli 
vom  Jordan^),  der  Best  in  Nordsyrien  nicht  weit  von  den  nörd- 
lichen Hittitem  gewohnt  zu  haben  >). 

Die  Teraehiienstlmme  hatten  dainmal  nnr  eine  nntergeordasto 
Bedentong.  Die  Kmder  Israel  wurden  in  Aegypten  anrttekgehalten 
nnd  sollten  dort  noch  Jahihnnderte  lang  bleiben,  ehe  sie  in  das 

  • 

1)  Genesis  XIV,  3;  XXIU,  3  ff.  ||  2)  Knebel,  Vdlkertsfel,  8.  201  ff.  || 
3)Bnicscli,  Oeegr.  Insokr.  H,  S.  21— 22.   ||  4)Jiidle.  1,  84.   ||  5)  Hove», 

Die  Phünitler,  Bd.  II,  TbeU  I,  S.  80.  l|  6)  Deateronomlnm  I.  7,  19—20  ff.  || 
7)  Ktiobel,  Völkerufel,  S.  332.  ||  8)  Kiiobel,  a.  a.  0.,  S.  333.  ||  9)  In 
den  Texten  ans  der  Zeit  des  nreiten  Ramses  heissen  sie  QitqoMlia, 
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Laiul  ihrer  Viiter  zui  lickkann'ii.  Die  Aminonitcr  stritteu  >icli  mit 
den  Amuritern  um  den  I]e>itz  de»  nrmlücli  vom  Arimn  geieg-enen 
Landes.  Südlich  vom  Arnon  lebten  die  Moubiter.  dir  sieh  an  den 
Ufern  des  rotlien  Meeres  nur  kümmerlich  behaupten  konnten.  Die 
£domiter  schaarten  sich  um  den  Berg  Selr,  sie  stiessen  im  Norden 
an  die  Moabiter  und  breiteten  sich  nach  dem  rothen  Meere  zu  ans. 
Sie  hatten  fortwAbrend  mit  den  Wltatemuibeni»  den  Amaleidtem 
nnd  anderen  zn  streiten,  denselben,  welche  die  Aegypter  allgemein- 
hin  als  Shds  [Muber]  beEeiehneten.  Die  Shös  oder  Shasn  waien 
flberall  am  Saune  des  Knltnrlandes  vom  Isthmns  von  Snes  bis  aum 
Enphratnfer  verbreitet  nnd  reisten  sftmmtliehe  syrisehe  Volker  un- 
aufhörlich. Man  traf  sie  sowohl  in  den  Ebenen  im  Sflden  wie  im 
Norden  an,  soprar  ('ölesjTien  und  Phönizien  waren  vor  ihren  Ein- 
fällen nicht  sicher  und  der  iieiäeuUe  begegnete  ihnen  belbst  in  den 
Schluchten  do  Lilianon  '  . 

Jenseits  de.s  Euphrat  begann  zwar  noch  nicht  das  eigentliche 
Chaldtta,  es  waren  hier  aber  wenigstens  schon  Völker,  die  unmittel- 
bar TOn  den  clialdäischen  Königen  abhängig  waren.  Die  Klein- 
staaten, in  welche  das  untere  Stromgebiet  des  Euphrat  nnd  Tigris 
seifiel,  zu  Tertiigen,  ging  Aber  die  Maeht  der  elamitischen  Eroberer 
hinaus.  Sie  kamen  durch  diese  in  .Fremdherrschaft,  blieben  aber 
bestehen.  Kndur-Nachunta^J,  der  erste  von  ihnen,  herrschte  Ton 
Snsa  ans  und  ebenso  seme  Nachfolger  unmittelbar  nach  ihm.  Kndur- 
Lagamer  nnd  Kudur-Mabnk.  die  am  meisten  bekannten,  nntemahmen 
weitgehende  Erobernngszüge .  Die  Bibel  erzählt  uns,  dass  Kudur- 
Lagamer  ('hod(tr-Laomer  mit  seinen  Vasallen  Amraphel,  dem  Kiinige 
von  .Sinear,  Arioch,  dem  Könige  von  Elassar  und  Thargal.  einem 
mesopotamischen  Barbarenkönige,  in  Syrien  eingefallen  .sei.  Er 
schlug  die  gegen  ihn  verbündeten  Fürsten  des  südlichen  Syriens  und 
legte  ihnen  Tribut  auf  ftir  die  nächsten  zwrdf  Jalire.  Im  dritten 
Jahre  entstand  eine  allgemeine  Erhebung,  Kudur-Lagamer  eilte 
herbei,  besiegte  die  Empörer  hn  Thale  Siddim  nnd  plflnderte  ihre 

1)  P*p.  Anutari  I,  Taf.  19,  ZeUe  1—2;  Tergl.  Chabas  Voyage,  S.  112 
—116.  [Dieser  Bezeichnong  der  WQstenaraber  entspricht  die  in  römischer  Zelt 
ebenso  verbreitete  Nabatfer.  Auch  diese  wohnten  ebensowohl  im  Süden  Palästi- 
»a's.  wie  im  Libanon,  vergl.  De  Lnynes.  Revue  numismafique  1858,  S.  382  ff. 
and  Blau  in  der  Zeitschrift  d.  D.  .M.  ISTi,  S.  560.  —  R.  P.j.  j|  2j  [Ueber 
seinen  Nauien  vergl.  oben  b.  167,  Anui.  3J. 
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Städte.    Auf  dem  Helmwege  soll  er  bei  diesem  Feldzuge  von  dem 

Oberbaupte  der  HebrHer ,  von  Abraliam .  angegriffen  sein  nnd  eine 
leicbte  Scblappe  erlitten  baben  '  .  Zwar  uiiternabm  Kutlur-MalVuk. 
oiner  von  seinen  Nncbfolgem,  noeli  Felilziio:e  nacli  8yrien .  aber 
nach  diesem  ginfr  e.s  auch  mit  der  Maciit  der  Elamitendynastie  immer 
mehr  zu  Ende.  Die  Könige  von  iSüd-Chaldäa,  beäonders  von  Larsam, 
erklärten  sich  offen  für  unabhängig,  während  im  Norden  die  Fürsten 
von  Agane  die  Grenzen  ihres  Gebietes  zn  erweitem  begannen.  Das 
in  Babylon  Überwiegende,  bisher  dem  tnraniscben  nntergeordnete, 
semito-knshitiaeHe  Element  reagirte  gegen  die  ihm  widerfahrene 
Bedrückung,  nnd  der  KOnig  von  Agane,  Saiyukin  I.,  ein  Heros 
des  chaldäischen  Altertums,  verhalf  ihm  schliesslich  zum  Siege. 

An»  Saryukins  I.  Erlebnissen  bildeten  sieh  Volkssao:en.  die 
nachträglich  in  die  officielle  Geschiebte  aufgenommen  wurden.  Die 
liildbäuie.  welclie  ihm  später  in  dir  .Stadt  Agane  .ir<'st'tzt  wurde. 
Xvws  auf  Huer  lia.sis  foltrende  Inschrift:  "leli  l)iu  .Saryulvlu .  der 
mächtige  König,  der  Köui^r  von  Agane.  Meine  Mutter  war  eine 
Ftirstin,  meinen  Vater  kannte  ich  nielit.  ein  Bruder  meines  Vaters 
iMdu  rrscbte  da.s  Land.  In  der  dtadt  Azupirnnu.  welche  am  Ufer 
des  Euphrat  gelegen,  ward  meine  Mutter,  die  Füi-stin,  mit  mir 
schwanger,  in  schwerer  Lage*  gebar  sie  mich.  Sie  legte  mich  m 
ein  Kästchen  von  Rohr,  verschloss  mit  Erdpech  meinen  Ausgang, 
liess  mich  hinab  in  den  Strom,  welcher  mich  nicht  ertiinkte.  Der 
Strom  trug  mich,  za  Akki,  dem  Wasserträger  brachte  er  mich. 
Akki  der  Wasserträger,  im  MitgefUhl  seines  Herzens  -  .  hob  mich 
auf.  Akki.  der  Wasserträger,  zog  als  s^ein  Kind  niieli  auf.  Akki. 
der  W  a.>ser  träger .    .stellte  als  .seinen  Verwalter  mich  an.    un<l  in 

meinem  W-nvalter-Anit  lies.s  es  Istar  mir  glücken  labre  liabt- 

ich  die  Herrschaft  geübte.  Das  ist  immer  so  in  den  im  Volke  er- 
zählten Geschichten  von  Stiftern  von  lieliL^ionen  nnd  Reichen,  die- 
selbe Geschichte  wie  die  von  dem  in  das  Wasser  geworfenen  und 
von  der  Pharaoaentochter  herausgeholten  Moses,  von  Kyros  und 
Romnlus,  die  ausgesetzt  und  bis  zum  Jünglingsalter  von  Hirten  gross 
gezogen  wurden^). 

1)  Genpsi«  XIV.  1:  G.  Ua\vliii<:on .  Five  preat  Monarchie«.  S.  IHl  — IB;-*»; 
Fr.  I.eiionnaiit.  La  hmgiif  primitive  (!<•  la  Chaldee,  S.  3T'2 — [Pnnoker. 
Üeschichte  I.  S.  190  f.  .Smith.  (ieTi.-si>.  JJ.  '31:.]  ;  1)  [  \V..rtlii  li :  »im  Mit- 
getulil  der  tinge weide «J.    i|    3j  .Snütb  ^üteb  ou  the  early  hi&tor>  ,  und  Ko\ 
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Saryiikii)  I.  war  ein  En»beivr.  luitcrwart"  die  kleinen  Chakläer- 
reicht*  bi.s  auf  Lai\^am  und  Apiiak.  (Iraner  bis  an  den  persischen 
Meerbusen  vor.  wandte  sieh  alsdann  gegen  die  Elaniiten,  besiegle 
diex'  und  erzwang  von  ihnen  Tribut.  Die  Nordstämme.  die  Gutim, 
welche  das  gedämmte  Land  iwiseheD  dem  Euphrat  and  deu  gordy- 
lisehen  Gebiiigen  inne  hatten^  worden  unterjocht,  dann  schlng  Sar- 
ynkin  dieaelben  Wege  wie  die  elamitischen  Eroberer  ein  nnd  drang 
bis  nach  Syrien  vor.  Bei  der  Heimkehr  von  seinen  Feldaflgen  lies» 
er  den  Tempel  Ton  Agane  nnd  die  der  Göttin  Annnit  geweihte 
Pyramide  wieder  anfbanen.  Nach  aneeen  hin  kennseichnet  seine 
Kegierung  die  hOchste  Maehtentfaltnng  der  Chaldfter  nnd  im  Inneren 
•las  beginnende  l;el)erge wicht  der  seIniti^(•h-ku^i)itisehen  Kassen  über 
(ia-j  übrige  (!hald;la.  Kr  stiftete  zu  l'rucli  eine  Bibliothek,  von 
welcher  die  Stadl  bald  den  Namen  Sludt  tlrr  liin'lu'r  erhielt  Um 
diese  zu  füllen,  Hess  er  die  alten  Bücher  auftn-njen,  in  denen  die 
leberiieferuugen  der  chaldäischen  Priesterschaft  standen,  und  neue 
in  seinitisclier  Sprache  ubfassen.  Eines  von  den  grossen  Werken 
gab  eine  Uebersicht  aber  die  Angnrenregein  nnd  die  frttlieren  Stern- 
beobaehtnngen,  ein  anderes  lieferte  die  grammatisdien  Regeln  fHr 
die  beiden  Spradien,  die  semitische  nnd  die  ttmuiisehe.  Die  ma- 
gisehen  nnd  Juristischen  Anfsfttse,  die  nrsprftnglich  in  alt-tnranischer 
Mundart  abgefasst  waren,  liess  Sarynkin  flbersetzen  nnd  erlttntem. 
Mühsam  gesammelt  nnd  anf  Tllfelehen  von  gebrannter  Erde  flber- 
tragen .  überdauerten  diese  ihn  um  über  fünfzehnhundert  Jahre. 
.Wur-l)an-habal.  der  Koiii;r  von  xVssur.  liess  davon  Ab^ehriften 
nehmen,  deren  zu  Ninive  wieder  aufgefundene  Leberreste  zu  den 
Schätzen  des  britischen  Mu.MMims  gehören  '  . 

Sarynkin  I.  hatte  seinen  Sohn  Naramsin  zum  Nachfolge  r,  der 
ao  ude  er  ein  kriegeriacher  und  sehr  baulustig<*r  König  war.  Dieser 
kimpfte  in  Chaldfla  nnd  in  Syrien  und  rückte  bis  zu  dem  kupfor- 
reichen  Lande  Magan,  wahrscheinlich  bis  an  die  Sinaihalbinsel  vor  \ . 


Taltet,  A  fiagment  of  aneient  Assyrl«n  mythology  in  den  TnnsMtiont  of 
tlia  Socitttjr  of  Biblieal  Arehcology,  Bd.  I,  8.  271~!280;  Fr.  Lenornunt.  Lea 
pwmttcet  ciTiliMtkm»,  ßd.  II,  8.  106—110;  [die  hier  gegebene  Uebersetxung 
folgt  Smith,  Genesis,  S.  248.  Dass  hier  eine  lieminisccnz  an  Exodus  II.  vor- 
liegt, ist  eine  Ansiebt,  mit  der  Smitli  ziemlich  allein  steht].  j  1)  Smith, 
Notes  on  the  early  history;  Kr.  Leiiorraant.  KtUfies  a*  radicnnes.  Tlieil  I.  Fase  3. 
6.  79;  Le«  Preini^res  civilisations,  Bd.  II,  S.  105— iOÜ.    ||    2)  Smith,  a.  a.  0. ; 
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Nach  ihm  jcdodi  ^rt  iiet  di«'  llcrrsehaft  in  die  Pländc  »Mnes  Weibes, 
Ellatliiiii.     Das  bcuiitzte  der  damals  in  Larsam    ffebietende  Fürst 
Kim-akii  dazu,  ji-anz  Südehahliia  wiederzugewinnen,   doch   wie  er 
jeüeufail»  wol  auch  über  Bahyhtn  selbst  herzufallen  im  Begriff  war, 
kam  ihm  ein  gefährlicherer  Feind  zuvor.    Chammuragas,  der  König 
der  Kassi  im  Lande  Elam,  setzte  die  Königin  EUatban  ab  und  dar> 
für  sich  selbst  anf  den  Thron.    Dieser  liess  die  alten  Kanile  aus- 
bessern» den  Flnsslanf  in  Ordnung  bringen,  nene  Kanäle  graben 
und  die  Denkmiler  seiner  Vorgänger  wieder  herstellen.  Demnichst 
wandte  er  sieh  gegen  Rim-akn  nnd  eroberte  auch  noch  alles,  was 
von  Chaldia  ttbrig  war*).    Babylon  wurde  erweitert  nnd  wurde 
seine  Hauptstadt,  sowie  nach  ihm  die  seiner  Nachfolger.    Die  Yon 
ihm  gestiftete  Kissät  id}  nastie  herrschte  noch  ohne  Unterbrechung 
mehrere  Jalirliundt-rte  lang  fürt,  jedoch,  wie  es  scheint,  nicht  mit 
besonderem  Glänze,  und.  wenn  uns  die  Annalen  dieser  Epoche  in 
vollstilndigem  Ma^sse  erhalten  wären,   würden  wir  in  diesen  nichts 
weiter  Hnden.  als  ab  und  zu  von  Kämpfen  mit  den  Elamiten  unter- 
brochene Auflehnungen  gegen  die  Central 2^*  walt,  Angaben  Uber  die 
Wiederherstellung  oder  Stiftung  von  Tempeln  und  Uber  gereinigte 
oder  neu  gegrabene  Kaoile.    Ghaldfta  trat  nicht  aus  sieh  heraus 
und  bflsste  dadurch  die  fernen  Eroberungen  Kudur-Laomer*s  und 
Kudur-Nachunta*8,  Saiynkin's  1.  und  Naramsin's  ein. 

Inswisehen  war  nOrdlich  von  Babylon  in  den  bisher  den  Onttm 
gehörigen  Ländern  eine  neue  Btadt  und  ein  neues  Königreich, 
Elas>ar  und  das  Land  Assur  erstanden.  Elassar '  wurde  am  linken 
Ufer  des  TigriN  sechzig  Kilometer  oberhalb  der  Stelle  erbaut,  wo 
er  mit  dem  unteren  Zab  zusammentliesst.  An  demselben  Ufer  des 
Flusses,  aber  weiter  naeh  der  Quelle  hinauf,  jenseits  des  oberen 
Zab  stiess  man  aof  die  Barg  l^ini  oder  Minive'j.   Anfangs  wurde 

Fr.  Lenorntant,  Stüdes  aocadiennes  I,  fasc.  3,  S.  19 — 80;  vgl.  Haigh  in  der 
Zeitschrift  1874,  8.  20—23,  und  Schräder  ebendort,  .S.  50—53.  [|  i)  J. 
HMit,  Inscriptioni  de  Hammourebi ;  J.  Oppen,  Histoiie  des  empires,  S.  34-37; 
a.  lUwUnson,  Tbe  Ave  great  Monaiehies,  Bd.  I,  S.  168—169;  Fr.  Leoecmeiit, 
Stüdes  eecsdiennet,  8.  80;  Q.  Smith,  Notes.  Ssryukiu's  Begierang  sdiefat 
nlr  etwa  in  das  Jahr  2000  vor  Chr.  xn  setsmi  tu  sein;  ^mk  fifUier  als  s^ter. 
Smith's  chronologische  Ansätze  sind  kfinstlich  verkürzt.  [Smith,  Chald.  Gen.  S.  26 
setzt  ihn  in  das  Jahr  lö^O.  Duncker,  I,  S.  19H  »kaum  spater  als  in  das  acht- 
zehnte Jahrhundert  v.  Chr.«].  ||  '2)  UeuUutage  KaUI^ShtffiKat,  ||  3j  A'oU, 
KU  ist  die  ^aInen8form  auf  igyptisi:h. 
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das  Land  Assiir  von  aonverainen  Obeipriestern  oder  PatU  behemcht 
und  war  Chaldfta  nntertbinig.  Die  ersten  Fllraten  desselben,  die 
mtD  kennt,  Ismi-dagan  und  Samsi-Bin  hemebten  gleiebseitig  Uber 

Nipnr  und  Assyrien.    Sie  lebten  zwischen  ISOO  und  1760  vor  un- 

si'rer  Zeitrechnnnor '  uiul  wan-ii  Zoit^reno;4.>»'ii  der  ersten  König'e  der 
achtzelintPii  Ihnasti»'.  Wenn  nicht  ilnuMi  selbst.  war  es  <h>eh 
ilipn  Naohtol^^rn  beächiedüu,  bald  den  Druck  der  ägyptischen 
Macht  zu  verspüren. 

Achtzehnte  Dynastie. 

Es  wftre  interessant  zn  wissen,  welchen  Eindmek  die  neue 
Welt,  in  welche  die  Aegypter  sicli  hineinwagen,  auf  sie  niaelite. 
Leider  ist  von  den  Feldzü/ren  Thotmes'  1.  kein  Bericht  bi.s  auf  uns 
gekommen.  Wir  wissen  nur.  da.ss  er  bereits  in  d<  ni  ersten  .laiiie 
seiner  Herrseliatt  bis  nach  Nordsyrien  vordrau;.^  -  und  seine  Sie-  t'-s- 
Btelen  an  den  Ufern  des  Ku])hrat  ^  ,  wahrächeiulich  unweit  Kar- 
kemish,  aufstellte.  Dieser  erste  Feldzug,  mehr  eino  Entdeckungs- 
reise, zeichnete  die  Strasse  vor.  welche  die  ägyptischen  Heere  fortan 
bei  jedem  Kriege  nnabftnderlich  innezuhalten  hatten.  Beim  Ans- 
marsche  ans  Aegypten  marsdurten  sie  nach  Raphia,  der  stldlichsten 
qrrischen  Stadt,  von  dort  Uber  Gaza,  Askalon  nnd  lert'a.  Bei  der 
Station  Jnhem  spaltete  sieh  die  Strasse  in  zwei  Aeste.  Der  eine, 
nm  die  Hilfte  kflrzere,  liess  den  Hafen  Joppe  mit  seinen  entzfieken- 
den  Gärten  ziemlich  zur  Linken  liegen  nnd  ftihrte  geradewegs  gen 
Norden.  Er  zog  sich  bei  Aalnn  in  die  Sehhichton  des  Karmel 
hinein,  kam  dann  etwas  niirdlieli  von  der  Kananüisehen  Konigsstadt 
Taänak  in  der  El»ene  wieder  zum  Vorschein  und  lief  einige  Meilen 
weiter  auf  Mageddo  aus.  Der  andere  wandte  von  Juhem  aus  sich 
nach  Osten  und  zog  durch  die  Amoriterberge,  ging  tiber  T  efta  den 
Jordan  hinauf,  schlängelte  sich  durch  Gross-  und  Klein-Ophra  nm 
den  ephraemitischen  Oebirgsstock  herum,  liess  Bethshear  etwas  snr 
Rechten  liegen,  stieg  dann  Uber  Kishion  nnd  Shnnem  in  die  Ebene 
Jesreel  hinab  nnd  endete  schliesslich  hinter  Mageddo,  etwa  anf  dem 
kalben  Wege  zwischen  dieser  Stadt  und  dem  ^liabor.  Mageddo 
war  am  Ufer  des  Qinabaches  erbaut  nnd  versperrte  die  Libanon* 

t)J.  Mtfoant,  AnnalM  d««  rof«  d'Asayde,  Paris  1874,  S.  17—19.  || 
2)  Upitiif,  DeakmUer  III,  5.  ||  3)  De  Rongtf,  Anaalt«  i»  Toatlim»s  III,  S.  17. 
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?io  (lass  e?>  den  nach  dem  Euplirat  niJirj<i(  liireudeii  Heeren  nacli 
Beliehen  die  Strasse  öffnen  oder  scldiessen  konnte.  Es  spielte  aiieli 
in  allen  Kriegen,  welche  die  Ae^rypter  in  Asien  führten,  eine  her- 
vorragende Rolle,  dft  es  der  Sammelplatz  für  die  Streitkräfte  der 
Kananier  und  ein  vorgoBchobener  Posten  der  nördlichen  YOlker- 
scbaften  gegen  die  Yon  Süden  kommenden  Angriffe  war.  Jede 
Schlacht,  die  unter  seinen  Mauern  verloren  wurde,  lieferte  gan» 
Palästina  dem  Sieger  in  die  HAnde  nnd  gestattete  ihm,  seinen 
Marsch  nach  Cölesyrien  zu  fortsnsetsen. 

Von  Mageddo  ans  gingen  die  Aegypter  Uber  den  Thabor  nnd 
gelangten  bei  Kinneret  am  Gestade  des  galillischen  Meeres  an, 
zogen  über  Merom,  Kadesh  (später  Kadesh  NaphtaUJ,  Late,  Hasor 
nnd  Rohob  fast  bis  anr  Quelle  des  Jordan  hinauf  nnd  gingen  un- 
weit des  gegenwärtigen  Fteekens  Gha&ee  Uber  die  Hllgel,  welche 
das  Jordanthal  von  dem  Thale  des  Nafana  trennen.  Dann  zogen 
sie  an  bis  zur  Quelle  des  Nat'ana,  nahezu  bis  Tibecfaat  (Baalbek?) 
hinauf  und  in  das  Orontestfaal  hhiunter  naeh  Hamath.  Kadesh, 
das  grosse,  war  von  allen  Stidten,  welche  sie  auf  dem  Wege  an- 
trafen, am  wichtigsten.  Es  stand  am  Ufer  des  Orontes,  von  einer 
Krflmmnng  desselben  amschlungen,  in  den  Landen  der  Amoriter. 
Waren  die  sjTischen  Anführer  bei  Mageddo  geschlagen,  so  i^iugen 
sie  gewöhnlich  zimiek  bis  zu  dieser  Stadt  und  lieferteu  die  zweite 
Sehlaclit  unter  der<u  Mauern.  Wurden  sie  besiegt,  so  blieb  ihnen 
nieht»  mehr  tHuig,  als  sieh  zu  zerstreuen  und  sieh  jeder  in  seiner 
Burg  zu  verrammeln.  Die  Aegypterkönige  zogen  uui  Urontes  lang, 
nahmen  Hauiath.  wendeten  sich,  wenn  sie  ungefjihr  mit  Antiochien 
in  einer  Höhe  waren ,  nach  rechts  und  erreichten  Chalej)  und 
Patau  Batanai^  '  .  Von  da  bis  nach  Karkemish  brauchte  mau  nur 
noch  einige  Stunden  zu  niarschiren. 

Die  rechte*  uud  links  von  dieser  Ileerstrasse  liegenden  Völker 
erkannten  die  Oberhoheit  der  Pharaonen  an  und  traten  ihrem  Reiche 
bei.  Die  einen  unterwarfen  nach  dem  Vorgänge  der  Phönizier  sich 
beinahe  ohne  Widerstand,  dagegen  andere  zu  unterjochen,  gehörtem 
lange  Kriege  uud  erbitterte  Schlachten.  Auch  hat  man  das  ftgyp- 
tisciie  Reich  sich  nicht  etwa  ilhnlich  so  vorzustellen,  wie  spftter  daa 
römische.  •  Syrien,  Arabien  und  Aethiopien  wurden  nie  Provinzen 


1)  Hupe»,  D«  CtTtthemU  oppldl  lita,  S.  5. 
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nach  Art  der  Igyptischen  JSomen»  und  wurden  nicht  Ton  Be- 
amten Sgyptiseber  Abknnft  yerwaltet.  Sie  bddelten  ihre  TormaUgen 
Gesetse,  Beligionen,  Sitten  nnd  Dynastien  bei  nnd  blieben,  mit 
einem  Wort,  gana  so,  wie  sie  vor  der  Erobemng  gewesen  waren. 
Sie  bildeten  eine  Art  Lehnsstaat,  dessen  Sonverain  der  Pharao, 
dessen  ^n'osse  Vasallen  SvTer-  oder  Negerhäuptlinge  waren.  Die 
Vasallen  liatteu  >lvh  iliicm  Lt'linslu'irn  jsregenüber  unterwürfig  zu 
zeigen,  zahlten  diesem  Tribut  und  gewährten  den  iig\ ]lti^(:llen 
Truppen  freien  Durrlizug  durch  ihr  Gebiet,  während  sie  denselben 
den  Feinden  verweigerten.  Sonst  waren  sie  Herren  im  eigenen 
Hanse,  durften  sich  gegenseitig  angreifen,  unter  einander  Frieden 
schliessen  nnd  Bündnisse  eingehen,  ohne  dass  es  ihrem  Oberherm 
in  den  Sinn  gekommen  wäre,  dagegen  Einspruch  lu  erheben. 

Ein  Beieh  mit  einer  derartigen  Verfassung  war  dnrehans  nicht 
dauerhaft.  Solange  als  ein  eneigischer  Fttrst  die  Macht  in  Hflnden 
hatte,  oder  ?ielmehr,  solange  die  Besiegten  ihre  Niederlage  so  leb- 
haft im  Gedichtnisse  behielten,  dass  simmtliche  Freiheitsgel  aste 
davon  erstickt  wurden,  hielten  die  Syrerftlrsten  ihre  Vasallenpflicht 
inne  und  zahlten  ilne  Abgaben.  Aber  es  genügte,  dass  der  regie- 
rende Herrscher  starb  und  ein  neuer  auf  den  Thron  kam,  dass  ein 
ägyptischer  Feldherr  eine  Schlappe  erlitt .  oder  dass  davon  blos  die 
Rede  wai-,  kurz,  das  geringfügigste  Ereigniss  reichte  aus,  einen 
allgemeinen  Aufstund  zu  Wege  zu  bringen.  Sämmtliche  Völker 
verweigerten  die  Abgaben,  die  einzelnen  Seiche  wurden  wieder 
sdbstiadig,  und  in  wenigen  Tagen  besass  Aegypten  nur  noch  das 
Landgebiet,  was  ihm  von  voniherein  gehörte.  Man  musste  dann 
wieder  gans  von  neuem  anfangen.  Es  entstand  gewöhnlich  eine 
Koalition,  deren  Truppen  bei  Mageddo  oder  bei  Karkemish  den 
Stoss  ihres  Gegners  erwarteten.  In  einer  oder  awei  Schlachten 
wurden  solche  Kraftanstrengungen  überwältigt,  dann  trennten  sich 
die  Verbündeten  und  suchten  jeder  sich  eiligst  in  seinem  Reiche  oder 
in  seiner  Stadt  zu  schützen.  Den  Aegyptern  stjinden  zwar  keine 
grossen  Heere  mehr  gegentlber,  aber  sie  mussten  die  Rebellenfürsten 
lUe  einzeln  verfolgen  und  lange  Zeit  belagern ,  ehe  sie  dieselben 
wieder  unterwarfen.  Durch  die  BUnpörung  war  das  Reich  in  einem 
Tage  Uber  den  Hänfen  geworfen ,  und  jahrelange  Kämpfe ,  oft  die 
ganze  Regierungsseit  eines  Kdnigs,  waren  erforderlich,  es  in  seiner 
ganaen  Ausdehnung  wiederhersusteUen.  Vergebens  nahm  der  Sieger, 
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um  ciiKMii  Aiü'>tan<li'  vorzubeiijr»Mi.  zu  dt-n  >tl•('l^_^^t»'n  M:i>sivjreln  seine 
Zufluclit.  verlMvrte  dio  Aeckcr.  trieh  dir  Il'  cidt'ii  t<>i1.  Mhleit'te  die 
Festiin«reii.  vcrwüsifte  die  »Stiidte  mit  Feuer  und  Schwert,  setzte  die 
Hiiiiptliiifre  ab  und  liess  sie  liinrieliteu  :  da>  half  aUes  uiehts.  Wenn 
eine  Regierung  damit  vergangen  war.  dass  man  das  Land  eroberte, 
ging  es  beim  Anfange  der  nächsten  Regierung  verloren,  um  wieder 
erobert  nnd  demnäclist  wieder  verloren  sa  werden,  ohne  dass  es  je 
gelang,  danemde  Zustände  einzufahren. 

Knn  vor  seinem  Tode  hatte  Thotmes  I.  seine  Tochter  Hatasn  V' 
zur  Mitregentin  gemacht  nnd  sie,  wie  es  Sitte  war,  mit  ihrem  jun- 
gem Bmder  Thotmes  n.  rerrailt^.  Thotmes'  II.  Begiernng 
dauerte  kaum  ein  paar  Jahre  nnd  zeichnete  sich  nicht  durch  be- 
merkenswerte Vorkommnisse  aus.  Man  begnilgte  sieh  mit  einigen 
Kriegssflgen,  nm  Aegypten  die  Oberherrschaft  über  Asien  nnd  Aeädo- 
pien  zn  erhalten.  Die  Stflmme  des  Sudan,  welche  seit  Ahmes  I. 
Zeit  noch  immer  unter  den  Waffen  waren,  fligten,  wie  es  schien, 
sich  endlich  in  den  Verlust  ihrer  Freiheit.  Ans  ihnen  wurde  ein 
Vice-Königreich ,  welches  sich  vom  ersten  Katarakte  bis  an  die 
abyssinischen  Gebirge  erstreckte.  Anfangs  wurden  Orosswürden- 
träger  mit  der  Statthalterschaft  Uber  Aethiopien  betraut,  doch  wurde 
diese  bald  zu  einem  sehr  wichtigen  Staat«amte,  nnd  es  wurde  am 
Ägyptischen  Hofe  flblich,  den  Thronerben  mit  dem  Titel  eines  Prin- 
zen von  Kn.sh  dazu  zu  ernennen.  E.->  war  das  mitunter  m\v  eine 
Auszeichnung:  der  ju;:en(lliche  Prinz  blieb  bt-i  seinem  Vater,  iudess 
irgend  flu  Uros.ser  für  ihn  das  Land  verwaltete.  Oft  führte  er  auch 
die  Statthalti  rsehaft  selber  und  suchte  sieh  in  den  Gegenden  am 
obern  Nil  für  seinen  Herr>oher))eruf  auszubilden. 

Von  ihrer  Mutter  Ahnies  und  ihrer  Grossnintter  Ahnies->»(>fert- 
ari  her  war  die  Königin  Hatasn  zu  viel  grössem  Ansprüchen  be- 
rechtigt als  ihr  Vater  und  ihr  (iemal.  In  den  Augen  der  Nation 
war  sie  die  legitime  Thronerbin  und  unmittelbare  Repräsentantin 
der  frühem  Dynastien.  Auch  hatten,  wie  Thotmes  I.  an  seinem 
Lebensabend  sich  anschickte,  sie  zur  Herrschaft  zn  berufen.  Staats- 
rflcksichten  an  diesem  seinem  Entschlüsse  ebensoviel  Antbeil  als 
seine  TiterUche  Zuneigung.   Solange  Thotmes  II.  lebte,  wurde  die 


1)  Oder  besser  Hatthepu.  \  2)  De  Rougtf ,  £tode  des  monumeot«  du 
messtf  de  Kenuk,  In  den  Mtflenges  d'arehtfologie  tfgyptlenne,  Bd.  I,  8.  (M). 
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Machtvollkommenheit  y  welche  daa  Familienoberhaupt  dieser  Königin 
ertheilt  hatte,  immer  grSsser,  und  als  er  starb,  ohne  minnliche 
Erben  zu  hinterlassen,  eireiehte  sie  ihren  Höhepunkt.  Hatasn  wurde 
mit  der  Regentsehaft  während  der  Minderjihrigkeit  ihres  aweiten 
Bruders  beanftragt,  schob  den  jugendlichen  Herrscher  sofort  bei 
Seite,  und  masste  sieh  alle  Macht  an*).  In  ihrem  Namen  baute 
und  widmete  sie  Tempel,  hraclite  das  könifrliche  Opfer  dar  und  be- 
fehligrte  Armeon:  sie  g:in^  s(t,uar  so  weit,  sich  als  Mann  mit  einem 
künstlichen  Barte  wie  die  andern  Hemciier  ahbilden  zu  lassen.  Sie 
verstand  es  übrigens  die  Oberhoheit  über  die  Länder  im  Norden  und 
Saden  intakt  zu  bewahren ,  erhielt  wie  ihr  Vater  Tribut  von  den 
Ruten .  den  nordfljyrischen  Völkern ,  und  Ihre  Waffen  drangen  sogar 
in  das  To-nuter  vor,  welches  vordem  keines  Aegypters  Fuss  betre- 
ten hatte.  Das  To-nuter  grenzte  an  Punt  und  lag  jedenfalls  an  der 
sfldarabischen  Eflste.  Da  es  sich  beinah  auf  der  Mitte  des  Weges 
zwischen  den  beiden  grossen  Handelsgebieten  der  alten  Welt,  zwi- 
schen Indien  und  dem  semitischen  Asien  befand,  war  es,  so  zu 
sagen,  das  gemeinsehafllidie  Waarenlager  für  den  Gesehftftsverkehr 
der  morgenländisclien  Völker  ^re worden.  Die  Schiffe  des  Dekhan 
führten  dortliiu  ihre  Waaren.  die  Araber  und  Chaldäer  schafften  sie 
dann  weiter  nach  Babylon .  Assvrien ,  Ivaharain  und  Phönizien  und 
bis  au  das  ägyptische  Gestade  des  rothen  Meeres ,  wo  die  Händler 
von  Koptos  dieselben  in  Empfang  nahmen.  Als  Gebieterin  über 
Syrien  und  Aethiopien  beschloss  Hatasu,  auch  »das  Land  Punt  ken- 
nen zu  lernen  bis  an  die  Grenzen  des  To -nuter«,  und  ihrem 
Beiche  ein  Land  einzuverleiben,  welches  LuzushÖbEcr,  Gummi,  Ge- 
wOne,  Gold,  Silber,  Lapis- laznli,  Edelsteine  und  allerlei  wertvolle 
Waaren  hervoiforachte ,  welche  in  Aegypten  flir  die  Zwecke  des 
Kultus  und  des  gesitteten  Lebens  sehr  gesucht  waren.  Auf  dem 
rothen  Meere  brachte  sie  eine  Kriegsflotte,  jedenfalls  die  erste, 
welche  überhaupt  diese  Breiten  befuhr,  zusammen  und  ftthrte  diese 
selber  an  die  Küste  von  Punt.  Die  Einwohner  ergaben  sich  fast 
ohne  Widerstand,  die  Königin  war  mit  dem  ersten  Erfolge  zufrieden 
und  hielt  es  nicht  für  geraten,  bis  in  das  To-nuter  vorzurücken. 
Sie  kehrte  heim  nach  Aegypten  uud  führte  eine  gewaltige  Beute 


1)  D«  Bongtf,  £tiide  des  monuments  du  mauif  de  Kenitk,  in  den  MAen- 
ges.  Bd.  I,  S..  44,  öO— 51. 
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miti  die  aus  einem  Gemisch  indischer,  asiatischer  und  afrikanii^cher 
Erzeugnisse  bestand.  Mit  den  ErdtMUlen  in  Körbe  yerpflansl^  bnehte 
sie  sweinnddreissig  ▼ohlriechende  Btrineher  mit,  welehe  sie  dann  in 
ihren  Girten  zu  Hieben  anpflanzen  liets.  Wie  ich  glaube,  wir  das 
der  erste  AkhtimatisatioiisTenniefa,  von  dem  man  weiss'). 

Hatasn  starb  etwa  im  21.  Jahre  der  offlsiellen  Regierung  ihres 
jflngem  Bruders  Thotmes  III.  Bald  nach  ihrem  Tode  wurde  ihr 
Andenken  heftig  angefeindet,  und  man  liebte  e;i.  in  ihr,  deren  Dn- 
sein für  Aegypten  s<»  ruhmvoll  war.  ein  Weih  m  sehen,  welches 
die  Herrschaft  unreehtmässig  an  sieh  gerissen  hatte.  Die  Inschrif- 
ten ,  "welclie  von  ilnen  grossen  Kriegen  meldeten ,  wurden  aus- 
gemeisselt,  ihre  Nameasringe  aasgeiöacht  and  statt  ihrer  Titel  die 
ihrer  Brüder  eingefügt. 

Sowie  der  neue  K^nig  die  Leitung  der  Geschäfte  Übernahm, 
brach  ein  ftlrehterlicher  Aufstand  aus.  Ruten  yerweigerte  die  Ab- 
gaben und  die  umliegenden  Gegenden  von  Syrien  folgten  seinem 
Beispiel:  in  wenigen  Tagen  war,  Gaza  ausgenommen,  ganz  Syrien 
verloren.  Thotmes  begab  nch  nach  Gaza,  feierte  daselbst  seine 
Krönungsfeste  und  schlag  langsam  den  Weg  nach  Norden  ein. 
Zehn  Tage  nach  seinem  Aufbruche  war  er  erst  hei  dem  Flecken 
Juliem,  einige  zwanzig  Meilen  von  Gaza,  und  wartete  die  lU'richte 
seiner  Kundschafter  ah ,  um  einen  endgültigen  Fel(lzugsj)lan  auf- 
zustellen. Er  erfuhr  schliesslich  am  sechzehnten  Tage,  dass  die 
Verbündeten  unter  dem  Befehl  des  Fürsten  von  Kadesh  sich  am 
Ausgange  ans  den  Kai-niel Schluchten,  etwas  vor  Mageddo,  verschanzt 
hätten  und  mit  ihren  nicht  zu  verachtenden  Streitkräften  die  Strasse 
nach  dem  Libanon  deckten.  Einige  von  den  ägyptischen  Heer- 
Ahrem  ftliehteten  die  Gefidiren,  die  ein  Angriff  von  der  Front  her 
mit  sich  brachte ,  und  schlugen  vor  die  Position  auf  dem  Wege  zu 
umgehen,  der  nach  T'efta  fllhrte  und  in  der  Ebene  Jezreel  zwischen 
Mageddo  und  dem  Thabor  dem  Feinde  in  den  Rücken  fiel.  Thot* 
mes  venvarf  ihren  Rat.  da  er  an  ihm  den  Makel  der  Feigheit  fand. 
Auf  dreitiigigen  Eilmflrsehen  gelangte  er  zu  dem  Flecken  Aalnn, 
welchen  die  Syrer  unbesetzt  gelafiseu  hatten.    In  der  Frtihe  des 

1)  Die  auf  diMen  Feldzag  bexflglichen  Texte  wurden  Ton  J.  DOmicbea  fn 
■einem  gioiien  Werke:  »Die  Flotte  einer  igyptischen  Königin«  verdffentUcht. 
Vergl.  Xeriette,  Htetoire,  S.  48-51;  de  Rongd,  £tade  dei  monoments  dn 
massif  de  Kemak,  in  den  Hanget  d*arehdologie  dgyptienne,  Bd.  I,  8.  49. 
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swanzigstan  T^ges  bneh  er  auf,  ging  Ober  den  EngpaaB,  ohne  an- 
den  Sebwieiigkeiton  als  denen  des  Temuna  tu  begegnen,  Taatete 
einen  Angenbliek  am  Nofdabhange  des  Gebirga,  nm  aeine  naeh- 
geUiebene  KacUint  an&nndunen,  nnd  rflekte  nm  die  siebente  Stunde 
hinans  in  die  Ebene.  Da  ee  zu  apit  war,  noeb  an  demaeiben  Tage 
etwas  zu  nnternehraen.  schlug:  er  am  Ufer  des  Qina  dem  feindlicheD 
Lager  ge^rfiuiber  .Nt^iii  La^er  auf. 

In  der  Diinimcruiig'  des  einuiid/.Nvanzigsten  Tafr<'s  mursrliirte 
(las.  Aegypterlieer  in  Schlachtordnung  auf.  Rechts  stützt»-  es  sich 
auf  den  Qinabach.  links  breitete  es  sich  bis  nordwestlich  von  Ma- 
geddo  ana,  jedenfalls,  um  den  Feind  zu  tlberflttgeln  und  unter  die 
Stadtmavem  anrfick/uwerfen.  Der  König  war  im  Mitteltreffen.  Die 
Qjrrer  wurden  durek  einen  befügen  Angriff  in  BestOrsung  reraetst 
und  TOB  pamaebem  8elireeken  ergiifliBn.  Ibra  Wagen  nnd  Pferde 
lieieen  sie  im  Blieb  nnd  flflcbteten  auf  Mageddo  su,  da  sie  eieh 
aber  an  lebr  (Iberatlirzten,  nm  in  die  Umwalbuig  zu  gelangen, 
Aiehtete  die  Besatzung,  daas  etwa  die  Aegypter  binter  ibnen  ber 
eindringen  möchten,  und  scblosg  ihnen  die  Thore.  Man  verstand 
!»ich  höclißtens  dazu,  die  Heerfülner  mit  Iltllfe  von  Stricken  aut  den 
Wall  zu  zielien.  Das  tibrige  Heer  zerstreute  sich  und  eilte  mit 
solcher  Hast  in  die  Bcrcrc  dass  es  keine  Zeit  hatte,  ansehnliche 
Verluste  zu  erleiden.  Es  gab  nur  S'.S  Todte  und  :M<)  Gefangene, 
dafür  fanden  die  Aegypter  auf  dem  Schlachtfeldc  2182  Pferde, 
994  Wagen  nnd  die  ganze  Beute,  welche  die  fliehenden  Aaiaten  im 
Bticbe  gelntaen  bniten.  Ifageddo,  daa  fllr  zieh  aüein  »tausend 
Stidte«  weft  war,  bielt  sich  kaum  noeb  einige  Tagn,  ergab  sieb 
nut  allen  Forsten,  die  aieb  darin  geborgen  batten,  und  sein  Fall 
entsdbied  den  Erfolg  dee  Feldzngesi).  Die  syriaehen  und  meso- 
potamiaeben  HluptUnge,  zu  aUnerat  der  von  Aasur,  zablten  sdileu- 
nigst  Tribnt  und  huldigten  dem  Sieger. 

Jedocli  bald  griff  der  Fürst  von  Kadesh,  nachdem  er  sich  von 
der  Bestürzung,  in  die  er  in  Folge  der  Niederlage  bei  Mageddo  ge- 
raten war,  erholt  hatte,  'wieder  zu  den  Waffen  und  wiegelte  ganz 
Nordsyrien  auf.  Thotmes  bemächtigte  im  29.  Jahre  sich  Tunep's, 
Cbalep's  nnd  Arad's,  und  schritt  im  30.  zur  Belagerung  von  Kadesb 

1)  De  Rengtf,  AaaalM  de  Toathmte  III,  8.  8--^,  26—28;  Sur  quelques 
teztai  fn^diu  ilfne  de  Toethmto  III,  S.  35—40.  Der  von  Oeodwin  ver- 
UEmtUchte  (eDgeMieh  «etehlebtUdie)  Text,  der  sieh  auf  Thotmee  III.  besieht. 
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selbst.  Die  Stadt  wurde  im  Sturm  trenommen  und  ircj)Iüiulei-t.  und 
ihre  hefestifTt«'  Umwallun^  flu  »  i-c  zt'^^^t^'^rt.  Der  Feldzujr  schloss 
damit,  dass  Simyra  und  Arad  ^'^cnommen  wurden.  Thotme.s  be- 
gnadi^'^tc  die  Anführer,  liess  sieh  aber  deren  Söhne  und  Brüder  aus- 
liefeni  und  schickte  diese  nach  Aeg>'pten.  Starb  einer  von  den 
regierenden  Ftirsten,  so  setzte  er  einen  von  den  Geiseln  an  dessen 
Stelle.  Nachdem  er  80  sich  die  Treue  der  syrischen  Provinzen  ge- 
sichert hatte,  ging  er  im  33.  Jahre  unweit  von  der  Stelle,  an 
welcher  aein  Vater  Thf)tme8  I.  seine  Siegesstele  auf  der  Westseite 
des  Flusses  anfgeatelU  hatte,  Aber  den  Eupbrat  und  begab  sich  in 
die  Gefilde  Mesopotamiens.  Er  besiegte  die  Aramier  und  schlug 
sie  in  die  Flneht,  »dass  keiner  sieh  nmznsehen  wagte«,  Ubersehritt 
den  Chabnr,  gelangte  an  die  Ufer  des  Tigris  nnd  sog  an  diesen  bis 
Ninive  entlang.  Der  Häuptling  des  Landes  Assnr  leistete  keinen 
Widerstand,  so  dass  sieh  das  Unternehmen  in  einen  Triomphsng 
▼erwandelte.  Das  Heer  IrShnte  der  Jagd  auf  die  grossen  Thiere, 
mit  denen  Vorderasien  dainmal  bevölkert  war,  es  wurden  hnndert- 
awanzig  Elephauten  getOdtet  und  deren  Stosssihne  mit  dem  Tribut 
der  Fremdvolker  nach  Aegypten  heimgefBÜrt.  Qani  unbehindert 
kam  Thotmes  von  diesem  fernen  Zuge  znrflok;  wo  er  duichzog, 
brachten  ihm  die  tributpflichtigen  YOlker,  was  er  fttr  sein  Heer  an 
Proviant  brauchte,  nebst  der  Jahresabgabe,  welche  er  ihnen  auf- 
erlegt hatte.  Es  hatte  den  An.schein,  als  ob  Asien  för  immer  nnd 
ewig  unterworfen  nei.  und  trotzdem  fing  der  Krieg  im  folgenden 
Jahre  von  neuem  au.  Im  34.  Jahre  griff  noclimals  Nordsyrien,  im 
.35.  Mesopotamien  zu  den  Waffen.  Kadesh  war  aus  seinen  Ruinen 
neu  erstanden  und  trat  an  die  Spitze  einer  neuen  Bundesgeno.s.^en- 
schaft.  Es  wurde  im  12.  Jahre  im  Sturm  genommen.  Kaum  war  die 
Empörung  unterdrückt,  so  ))raoli  sie  auch  wieder  von  neuem  aus, 
und  es  vermochten  weder  Strenge  noch  Milde,  sie  su  verhüten'). 


ttt  nur  ein  BruehttOek  von  einem  von  seinem  VerfMser  in  diese  Zelt  verlegten 

abenteaerlichen  liomane.  (  1)  Vergl.  Ebers.  Thaten  und  Zelt  Thotmes  III.  in 
der  Zeitschrift  IST3.  .S.  1  ff.,  und  Chabas.  Melange»  i-gyit.  S.'rie  lld.  II.  S. 
279  fr.  [  Diinrker.  lieschirlito  II,  S.  21,  .\nni.  bezweifelt  wcctMi  der  Ktwäluiung 
der  Klcpbantenjagd^  dass  in  dieser  Inschrift,  der  des  Amon-ni-liub,  Nii  =■  Mnive 
wi»,  und  denkt  en  ein  tflrifcenlteliee  Lend.  Ntt  liegt  aber,  so  weit  die  ägyp- 
tischen Beriehte  es  erwihnen,  in  Asien;  und  wenn  ench  Amon-m^eb  über  die 
I.age  dieser  Stedt  welter  nichts  «nsssgt,  so  erwihnt  er  doch  Torker  Teehis  nnd  nsch- 
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Im  8ü(i('ii  hatte  dor  Vice-Köuig  Jahr  aus,  Jahr  eiu  mit  dem 
Uaua  zu  schatlen.  Da  die  Negerst&mme  am  oberen  Nil  längst  vor 
den  ägyptischen  Waffen  zu  zittern  gewohnt  waren,  hielten  sie  kaum 
Stand  und  snchten  ihr  Heil  in  den  Wüsten,  Gebirgen  oder  SOmpfen. 
Der  Sieger  zog  in  die  YerUasenen  DOrfer,  plflnderte  die  Hutten  nnd 
xflndete  sie  an,  madite  einige  Gefangene,  snehte  sich  die  Heelden 
nnd  Wertgegensttnde  znsammen,  wie  KnnsibOhEer,  Goldstanb  nnd 
Goldbarren,  emaillirte  oder  ctselirte  Metallgeftsse  nnd  Stranssen- 
federn,  was  die  armen  Kerle  ans  Mangel  an  Zeit  weder  verstecken, 
noch  mitnehmen  konnten,  und  zog  nach  einem  leichtem  Siege  von 
Wenigen  Woehen  dann  wieder  triumphirend  nach  Aegypten  zurttck. 
Im  Süden  und  iin  Norden  gab  es,  so  lange  Thotmes  III.  herrsehte, 
immer  einen  glucklichen  Krieg  nach  dem  anderen,  und  nicht  mit 
Unrecht  hat  dieser  I^^st  den  Beinamen,  der  giosse,  erlialten.  £r 
war  beständig  unterwegs  von  einem  Ende  des  Reiches  zum  anderen, 
in  dem  einen  Jahre  unter  den  Mauern  von  Ninive  nnd  im  niehsten 
aehon  wieder  tief  m  Aethiopien,  nnd  flberlieferte  Beinen  Naehfolgem 
die  Aegypterwelt  in  grosserer  Ansdehnnng,  als  er  sie  ttbemommen 
hatte,  in  einer  Ansdehnong,  welche  sie  nie  wieder  eriialten  sollte. 
Was  Wnnder,  dass  seine  nnanfhOrlichen  Kriege,  wie  es  sich  ge- 
bührte, die  nm  seinen  Hof  gesehaarten  Diehter  begeisterten?  Anf 
einer  zn  Kamak  entdeckten  Stele  spricht  der  Gott  Amnion  zu  ihm  : 

»Ich  bin  da,  ich  lasse  dich  vertilgen  die  Grossen  von  Tah, 
werfe  sie  dir  unter  die  Fflsse  hin  über  ihre  Lande;  ich  lasse  sie 
schauen  deine  Majestät  als  Herrn  des  Lichtes,  wenn  du  erstrahlst 
über  ihren  Häuptern  als  mein  Abbild. 

Ich  bin  da,  ich  lasse  dich  vertilgen  die  asiatisclu  n  Harbaren, 
gefSuigen  nehmen  die  Anftlhrer  der  Rutennuvöikery  —  ich  lasse  sie 
flchaaen  deine  Heiligkeit,  geziert  mit  deinem  [Kriegs*]  Schmneke, 
ergreifend  die  Waffen,  anf  dem  Wagen. 

Ich  bin  da,  ich  lasse  dich  vertilgen  das  Ostland,  niedertreten 
die  Bezirke  des  heiligen  Landes  [To-nuUr)  —  ich  lasse  sie  schauen 
deine  Majestät  gleich  dem  S^Meet^j-fileni,  der  auzstrOmt  seine 
Feuersglut  und  spendet  seinen  Thau. 

Ich  bin  da,  ich  lasse  dich  vertilgen  das  Westland,  Kefa  uud 


her  Ka>le>li.  —  R.  P.].  ||  1)  [Der  Sinn  des  Wortes  iCihtd  ist  noch  dunkel, 
waJifMlidinliclk  überhaupt  nur  •  Gestirn«  gemeint]. 
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A$i  sind  in  Schrecken'/,  —  ich  lasse  sie  schanen  deine  Mijesttt 
als  jungen  Stier,  festen  Hentens,  bewehrt  mit  HOmem;  nieht  kann 
man  ihm  Stand  halten. 

Idi  bin  da,  ich  lasse  dich  vertilgen,  die  da  wohnen  in  ihren 
Häfen,  and  das  Müdenland  erbebt  in  Fnroht  vor  dir,  —  ich  lasi»e 
sie  schauen  deine  Majestät  gleich  dem  Nilpferde,  dem  Hemi  des 
Schreckens  in  den  Gewäs.scm :  iiiclit  kann  man  ihm  nahen. 

1(  Ii  hin  tla,  ich  lasse  dit  li  vi  itil^rcii.  die  da  wohnen  anf  den 
Inseln,  ilic  (ia  im  lii-izen  der  Mt-eiHiit  hausen,  sie  eneicht  -  dein 
Brüllen,  —  ich  lasse  sie  schauen  driuc  Majestiit  gleich  dem  Kächer, 
der  auf  dem  Kücken  seines  Sehlacht<»i)ters  steht. 

Ich  bin  (ia.  ich  las.>e  dich  vertil^ren  die  Tahennu  :  die  Daiiaer 
^eli<»ielien  dfiiicia  (iei>t('.  —  ich  ias>e  sie  .«'(•liaiien  dfiiie  .Majestät 
gleich  eint  in  wiiti^eu  Löweu,  der  sich  lagert  aut  ihren  Leichen  lau 
über  ihre  Thiiler. 

ich  bin  da,  ich  laB»e  dich  vertilgen  daä  Meergebiet,  der  Um- 
kreis des  grossen  Seeheckens  ist  er.irriffen  von  deiner  Fanst.  —  ich 
la.sse  sie  .«lehauon  deine  Majestät  gleich  dem  Herrn  des  FlUgel.s  dem 
Sperber  ,  der  mit  einem  Augenblinzeln  erfa.sst.  was  ihm  beliebt. 

Ich  bin  da.  ich  lasse  dich  vertilgen,  die  da  wobueu  in  ihren 
Lagunen;  du  bändigst  die  Gebieter  des  Sandes  (Ueroshi;  als  Ge- 
fangene ;  —  ich  lasse  sie  schauen  deine  imestät  gleich  dem  Scha- 
kal des  Sttdlandes,  dem  Herrn  der  Schnelligkeit,  dem  Läufer,  der 
durcheilt  beide  Regionen. 

Ich  bin  da,  ich  lasse  dich  vertilgen  die  Barbaten  Kubiens ;  bis 
zum  Volke  Pat  ist  es  in  deiner  Hand;  —  ich  lasse  sie  schauen 
deine  Majestät  gleich  deinen  beiden  Brttdem,  deren  Arme  ich  ver- 
eint habe  fttr  dich  zn  deiner  Macht  «3). 

Nach  einer  vierundfflnfzigjährigen  Regierung  verstarb  Thot- 

1)  \K(fa  hat  Maspero,  du  ffenre  ^phtolaire ,   S,  H"*  Anm.  '2  mit  Recht 
mit  l'hitiiizif n    i<li  :ititi' irt.     .l.«/   hält    er    für  Land    nörolich   vuii  Ara»io> 

zwisclion  tieiii  (»ronte^  und  df-r  See.  ltrii»rsrh  ( /<  itschrill  16IÖ,  13)  liest  A^ihi 
uud  erklärt  K)prus.  indem  er  darauf  auitutakäaui  uiacht,  dass  auf  dciu  kanupi- 
^che^,  dreupracbigen  Stein  es  im  demotisclien  Text  durch  Satandna  =  Salami« 
«ledergegeben  ivird].  ||  2)  [Würtlich:  (sind)  unter  deinem  Brüllen].  || 
3)  Mariette,  ReTue  gfninle  de  rArcbiteetare,  1860.  Bd.  XVIQ,  Spalte  57,  60, 
und  Notire  des  principaiix  monumeiitb  exjinst'is  au  mu-et'  de  lioulatj,  3.  \nt\.. 
S.  IS  Sn,  i'.irrli.  A rt  liatHilozia,  Rd.  XVIII:  de  Uou^ri''.  Ilevne  archeolugiquo  1601. 
Nuuv.  bcr.,  lld.  IV,       1% — 222;  Matpero,  Du  geure  t*'|>i&tolalrts,  Ü.     — 8U. 
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nies  III.   am  letzten  Phaiiieiioth  '  .    Seine  Siege  waieii  den  Syivr- 
iiäuptlingen  so  ^ut  iui  Gedäclilniss  jrehlieben.  da.ss  j^ie  Aukiihutep  11., 
uiine  sieh  zu  empören,   seine  Regierung  antreten  liesseu.    Nur  die 
&töyriselien  Könige,  welche  sich  durch  die  Eatfernuug  hinroichend 
gesichert  fühlten,  wagten  sieh  für  onabhttDgig  eu  erklären.  Der 
König  brach  auf,  um  sie  su  zttchtigen,  er  ging  Uber  den  Euphrat 
and  »gleich  emem  wütigen  Löwen«  rttckte  er  auf  Ninive  loa.  Er 
be£uid  am  26.  l^bi  aieh  am  Ufer  dea  Flusses  Arasat,  llbersehritt 
aaeh  einer  Reeognoseirong  naeh  dem  Lande  Anat  su,  an  welcher 
die  verbflndeten  syrischen  Beitor  verwendet  wurden,  diesen  noch  an 
demselben  Tage,  und  es  entspann  sieh  eine  entscheidende  Schlacht, 
in  welcher  die  Aegypter  Sieger  blieben.    In  Mesopotamien  über- 
winterte Aiiit  iihotep  und  nahm  i-rst  im  Monat  Kpiphi  des  zweiten 
Jahres  seiiif  Operationen  wieder  auf.     Kr  stand  am  h>.  vor 
Ninive  und  dies  unterwarf  sich  (diue  Widerstand:   »die  Bewohner. 
Männer  und  Weiber,  atanden  auf  den  Mauern,  seine  Majestät  zu 
begrüssen»«.    Dann  zog  er  den  Tigi'is  hinab  und  gelaugte  zur  Stadt 
Akkad,  die  er  einnahm  ^y.    Nach  einem  etwa  zweijJÜirigen  Feld- 
sage war  im  dritten  Jahre  die  Empörung  vollständig  erstickt,  und 
der  Pharao  konnte  wieder  nach  Aegypten  ziehen.    Am  Gallion 
Miner  Trinmphbarke  hingen  die  Leichen  von  sieben  Hftuptlingeii 
aus  dem  Tachislande,  die  er  selber  Xm  seinen  Siegen  erschlagen 
hatte.     Kopf  und  Hllnde  von  sechs  derselben  wurden  auf  den 
Mauern  von  Theben  zur  Seliau  gestellt,  der  siebente  wurde  nach 
Napata  geschafft,  dass  daran  die  kleinen  Negeifiir.">teu  sich  ein  Ih-i- 
Hpiel  nehmen  und  Pharao  s  Macht  i  e^p»■klireil  lernen  sollten  •  K-^ 
g»  lan^  Amenliotep  II.,  sein  lieich  zu  erlialteu  und  öogar  zu  er- 
weitem.   Sein   Sohn  Thotmcs  IV.  zog  zwar  auf  seiuen  Kriegeu 
nicht  80  weit,  wu.sste  aber  durch  glückliche  Unternehmungen  in 
Syrien  und  Aethiopien  den  fremden  Völkern  Achtung  einsuflösseu  . 
Unter  Amenhotep  III.,  der  auf  Thotmes  IV.  folgte,  waren  die 
Grenzen  der  Aegypterherrschaft  nördlich  durch  den  Euphrat,  sttdlich 
doreh  das  Gallalaad  fixirt  -').   Die  Kriege  bezweckten  keine  Erobe- 

1)  Eben,  That«n  and  Zeit  Thotmes  III.,  in  iler  Zeitschrift  1873,  S.  7. 
Die  geoAoe  Dauer  betragt  54  Jahre  11  Monate.  ||  2)  ChainpoUion.  Noticei 
•nanscr.,  Bd.  H  S.  — [|  3)  Lepsius .  I>enkm!iler  IJI.  Tal.  6."».  a. 
/.eile  16— 2ü.  j|  X)  Ltpsius.  Dcnkm.  III.  Tal".  OU,  e.  f.  Sh.irpe.  KgyptiaJi 
hucriptions,  Xaf.  93,  Zeile  ü — 6;  Louvre      '202.    jj    5j  Lepsias,  Abth.  III, 
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rangen  mehr,  sondern  waren  Streiftttge,  Sklaveigagden ,  die  man 
unternalim,  um  die  ägyptische  AibeiterbeTölkernng  zn  lekratiren 
nnd  die  grossen  Baanntemehninngen,  die  im  MflÜial  erstanden,  in 

versorgen. 

Die  ersten  Könige  der  aehtzelinten  Dynastie,  Alunes  nnd  Amen- 
hbtep  liatteu  mit  der  Vertreibung  der  Hirten  und  der  Reorganisation 
Aegyptens  hinreichend  zu  thun.    Sie  beschränlitcn  ^lich  darauf",  die 
bei  Memphis  gelegt-ncn  Steinbruche  wieder  zu  eröffnen  und  tliejeui- 
gen  Denkmäler  auszube>sern .    welclie   bei  der  Invasion   und  dem 
Freiheitskriege  am  meisten  gelitten  hatten.     Wie  Thotmes  III.  von 
seinem  asiatisdien  Feldzuge  heimkehrte,   verwandte    er  die  vielen 
Krieg>gef'angenen.  die  er  mitführen  liess.   als  Bauarbeiter  und  be- 
gann gr(»sse  Arbeiten,  an  deren  Jlerstellung  seine  Nachfolger  un- 
ausgesetzt thätig  waren.    Das  ganze  Niltlial,  vom  vierten  Katarakte 
bis  ans  Meer,    wurde  mit  Denkmälern  bedeckt.    Zu  Napata  er- 
richtete Amenhotep  Iii.  einen  Tempel,  zu  dem  Wege,  mit  sphinx- 
artig hingelagerten  Widdern  davor,  fühiien,   und  verschönerte  zu 
Soieb  zwischen  dem  zweiten  und  dritten  Kataral^te  den  Tempel 
Thotmes'  III.    Thotmes  III.  stellte  den  zn  Semneh  zu  Ehren  des 
grossen  Eroberers  der  zwölften  Dynastie.  Usortesen's  III.  errichteten 
Tempel  wieder  her  nnd  fing  bei  Amada  einen  Rfttempel  zn  bauen 
an,  dnrch  den  uns  einige  sehr  bemerkenswerte  historische  Texte 
ans  dieser  Zeit  erhalten  sind^J.    Sporen  von  der  Tbitigkeit  der 
Pharaonen  der  achtzehnten  Dynastie  findet  man  gegenwärtig  noch 
in  den  meisten  Giossstidten  des  eigentlichen  Aegyptens,  in  Ele- 
phantine,  Ombos,  EUeiihyia  nnd  Koptos.  Nnr  Tanis,  als  Hauptstadt 
der  Hhrtenkönige  nnd  ICttelpnnkt  des  Sntediknltns,  wnrde  Ton  ihnen 
Ternaefallssigt.   Ahmes  hatte  diese  Stadt  geschleift,  nnd  bei  seinen 
Nachfolgern  geriet  sie  systematisch  in  Vergessenheit  2; . 

Theben  war  znr  Zeit  der  memphitiscben  KSnige  nur  eine 
kleine  am  rechten  Nilulir  erbaute  Provinzialstadt  ohne  andere  wich- 


Iii.  77,  ii\  Louvre,  historischer  Saal,  Ola^si-hraiik  N.  0^2;  Briüöb  Museum, 
No.  138;  veiil.  Bragsrli,  Histoir«,  Bd.  I,  8.  115.  ||  1)  Yergl.  über  diesen 
Tempel :  Chebes,  Une  Inseriptioo  hiatorique  du  tempa  de  Seti  I.  ||  2)  M»- 
liette,  Lettre  I  M.  de  Bongtf;  [Bnigtch,  Hlstolre  d^figypte,  2.  Anfl.,  8.  170  f. 

lässt  wol  mit  Recht  diese  Antipathie  gegen  die  Bemlnlscenzen  aus  der 
llyk&oszeit  von  der  aLht/rhiitcn  Dyna<;tie  an<igebmi  weldie  tich  TOO  den 
biaherigen  Uerrficberu  unterdrückt  betracbtetej. 
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tige  Denkmäler,  als  ein  der  Triade  Ammon,  Mut  und  Ohons  ge- 
widmetes Heiligtum.  Am  JeoseitigeD  Ufor  zu  Drah-aba'i  Neggah 
iliadeii  die  Qrabeq^yramideii  der  tiiebaiiiBelien  FUnten  ind  die 
Giiber  ihier  ÜBterthanen.  Die  KOnige  der  zwölften  Dynastie  be- 
mflhten  sieh  naeh  Kräften,  die  Stadt  an  TersehOnern.  Ten  Ame- 
nemhat  I.  gibt  es  im  Assassif,  am  linken  üfer,  Sparen,  die  anf 
»eine  ThÄtipkeit  deuten*) .  Usortesen  I.  fing  einen  grossen  Tempel 
aus  Granit  und  Sandstein  zu  bauen  an,  au  welcliem  Amenemhat  I. 
and  Amenemhat  III.  weiter  arbeitet^^'n^  .  Die  Denkmäler  jener 
Epoche  wurden  während  der  Hirtenherrsehaft  sorgsam  in  Stand  ge- 
halten und  waren  zur  Zeit  der  Könige  aus  der  achtzehnten  Dynastie 
noch  vorhanden.  Thotmes  I.  rtthrte  an  ihnen  nicht  nnd  nmgab  sie 
mit  einem  Kreise  von  Gebftnden,  die  von  Thotmes  U.  nnd  der  Ke- 
geotin  Hatasn  voUstindig  ansgeftthrt  worden.  Thotmes  m.  errieh- 
tete  ein  aweites  gnmitnes  Heiligtnm  nnd  Hess  in  den  HOfim  des- 
mlben  seinen  8iegeri>efieht  einmeisseln.  Seine  KaehMger  Amen- 
hotep  II.,  Thotmes  IT.  nnd  Amenhotep  ID.  fllhrten  die  von  den 
Torangehenden  Königen  nnteniommenea  Aihmton  weiter  fort  oder 
nahmen  nene  in  AngrifT.  Durch  solche  nachträglichen  Znttaten 
wurde  der  Tempel  allmählicli  erweitert,  bis  er  schliesslich  ein  ge- 
waltiges Ganze  bildete,  dessen  einzelne  Theile  miteinander  theils 
durch  lange  Sphinxalleen ,  theils  durch  Mauern  aus  ungebrannten 
Ziegeln  verbanden  waren  .  Südlich  von  Kamak  gründete  Amen' 
hotep  m.  einen  anderen,  der  Verehrung  des  Ammon  gewidmeten, 
Tempel.  Er  wnrde  am  Finssnfer  an  dem  gegenwirtig  Lozor  ge- 
nannten Orte  anfgefUhrt  nnd  kann  als  ein  MeisteistOek  Sgyptiseber 
Emst  gelten^).  Am  linken  Nilnfer  haben  die  Hemelier  der  acht- 
sehnten  Dynastie  zahlreidie  Spuren  ihres  Daseins  tunterlassen.  Sie 
waren  thfttig  an  Assassif,  Medinet-Habn  nnd  Deyr-nl-Bahaxy,  wo 
die  Königin  Hatasn  ihren  Feldzng  gegen  Arabien  ansftthilich  ein- 
meisseln nnd  malen  liess.  Vor  dem  gegenwärtig  verfallenen,  von 
Amenhotep  III.  erbauten  Tempel  standen  zwei  Kolossalstatuen, 
welche  lange  Zeit  hindurch  die  alte  Welt  in  Staunen  setzten.  Eine 

1)  WilkiQson,  Handbook  for  travcllers,  S.  328.  |[  2)  Ebendort,  S.  328, 
376,  378 {  ChuDpollioii,  Not.  man.,  Bd.  I,  8.  45;  vergl.  Ifaiielto,  Kuaak. 
Leipzig  1875,  4P  mit  Atlu  fol.  ||  3)  De  Boogtf,  Sur  let  monumettts  du  muaff 
de  Kernak,  la  den  MOanges  d'aKliA»Iogie,  Bd.  I,  8.  35—51,  66—74.  )|  4)lfa- 
riette,  Karoak. 

aaapero,  Oecchiehte.  i4 
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von  ihnen  zerbrach  bei  dem  grossen  Erdbeben  vom  Jahre  27  vor 
J.  Ciir..  die  obere  Hälfte  löste  sich  ah  und  fiel  herunter,  nur  die 
untere  blieb  stehen.  Bald  darauf  verbreitete  sich  da»  Gerücht,  aus 
dem  Sockel  der  Bildsäule  erklängen  jeden  Morgen  Laute  ähnlich 
dem  Tone  ,  den  eine  zerspringende  Saite  auf  der  Lyra  oder  Harfe 
hervorruft '  .  Es  strömten  Touristen  herbei,  und  es  währte  nicht 
lange,  so  bildete  sich  eine  Sage.  Uhwohl  die  Bewohner  von  Theben 
das  bezeugten  2;.  wollten  die  Griechen  in  der  tönenden  Bildsäule 
doch  nicht  einen  Koloss  des  Pharao  Amenhotep  III.  erl)licken,  son- 
dern faasten  sie  als  ein  Bildniss  des  Aethiopen  Memnon,  des  Sohnes 
des  Tithon  und  der  Eos  auf,  welcher  nach  Hektor^s  Tode  Priamos 
gegen  die  Griechen  zu  Hülfe  kam  und  yod  Achilleus  getOdtet  wurde. 
Jeden  Morgen  begrüsste  als  wohlerzogener  Sohn  Memnon  mit  har- 
monischer Stimme  seine  Mutter  Eos.  Um  die  Mitte  des  zweiten 
Jahrhuiderts  unserer  Zeitrechnung  nntenuüimen  Undrinn  und  die 
Kaiserin  Sabina  eine  Beise  naeh  Oberigypten,  nm  seine  wmder- 
bare  Stimme  in  hören.  Sehliesslioh  fthrte  die  bestindig  innehmende 
Ehrfurcht  der  HemnonTerehrer  sn  dem  Wunsche,  das  Götterbild 
wiederhersuetellen.  Der  Kaiser  Septimius  Severus  liess  es  so,  wie 
es  TOT  dem  Stune  gewesen  war»  wieder  erginsen.  Aber  wider 
alles  Erwarten  Terstummte  Memnon.  »Dass  die  harmonischen  Ak- 
korde» die,  wie  so  yiele  Zengen  gehört  zu  haben  Tersichem,  aus 
dem  wundersamen  Kolosse  erklangen,  sobald  die  ersten  Strshlen  der 
Morgensonne  ihn  beschienen,  mOglich  waren,  leugne  ich  nicht.  Ich 
habe  nur  an  sagen,  dass  nie,  so  oft  ich  beun  Anbruch  der  Morgen- 
rOthe  auf  den  gewaltigen  Memnonsknieen  sass,  ein  musikalischer 
Akkord  von  seinem  Monde  mich  in  der  Anfmerksamkeit  gestört  hat. 
mit  welcher  icii  auf  das  melancholische  Bild  der  Ebene  von  Theben 
schaute,  auf  welcher  die  Gebeine  jener  Erstgeborenen  unter  den 
Königsstädten  zerstreut  liegen«^  . 

Amenhotep  III.  hatte  eine  Frau  von  frenulliiudischer  Herkunft 
und  Religion,  die  Königin  Tal,   geheiratet \i .    Er  hatte  vou  ihx 

1)  Strabo.  XVU.  1.  46.  |j  2)  Pausani*.s,  I,  42,  2.  ||  3)  ChampoUion. 
Lettre«  Werltes  d'.£lgypte,  S.  312.  Vergl.  über  die  Auekdotea-Geschichlen  Tom 
Memnon  L«tiDiiiie*s  AMiandlongen  ütor  La  «tatae  voetle  de  MemnoD,  1832, 
40.  [Pafthey,  Waoderangen  durch  dai  NUthal,  BerUn  1840,  8.  4ö4— 462. 
L^elne,  Briefe  «u*  Aegypten,  Aethiopien  nnd  in  HalUneel  d.  Sinai,  8. 283 ff.]. 
4)  Bragseh,  Hiitoire,  Bd.  I,  S.  118. 
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«inen  Sohn,  nnd  dieser  folgte  ihm  anter  dem  Namen  Amenhotep  IV. 

Daa  Bildniss  des  Amenhotep  IV.,  wie  wir  es  auf  den  Denkmälern 
kennen  lernen,  zwingt  uns,  »in  seiner  ganzen  Persönlichkeit  den 
absonderlichen  und  seltsamen  Typus  wiederzufinden,  welchen  die 
Verstümmelung:  dem  Gesichte,  dem  Busen  und  dem  Hauche«  der 
Eunuchen  aufdrückt.  Andererseits  weiss  man,  dass  er  sehr  jung 
die  Königin  Nofertiuta  heiratete  und  von  ihr  sieben  Töchter  hatte. 
»Es  ist  also  wahxscheinlieh,  dass,  wenn  ihm  in  der  That  daa  Un- 
^Iflek  widerfahr,  welehea  seine  Zflge  an  bekanden  scheinen»  dies 
wihrend  der  Kriege  Amenhotep*s  III.  anter  den  NegerrOlkem 
ün  Sflden  geschah.  Der  Braoch,  die  Gefangenen  and  Verwandeten 
an  ▼erBtflmmeln ,  ist  anter  diesen  Volksstimmen  so  alt  wie  die 
Welttti).  Amenhotep  IV.,  der  nnzweifblhaft  die  religiösen  Be- 
griffe seiner  Matter  eingesogen  hatte ,  bekundete  einen  grossen  Ab- 
scheu vor  der  Ammonverehrung  und  wandte  seine  Huldigungen  den 
8<>nnengottheiten .  hesoudors  der  Sonnenscheibe  zu.  Die  Furcht, 
unter  seinen  Unterthanen  eine  Empr»rung  zu  veranlassen,  hinderte 
ihn  anfangs  daran,  seine  Ketzerei  zu  oifeu  kund  zu  thuo.  Ihm 
genflgte,  seinen  Namen  Amenhotep,  der  den  Namen  Amon  in  sich 
sehloss,  mit  Chanaten,  Glanz  der  Sonnenscheibe  za  vertauschen, 
and  fbhr  dabei  fort,  seinem  Vater  Amenhotep  and  sogar  dem  Gotte 
Ammon  Verehrang  an  bezeigen  >).  Bpiter  trag  der  Religioaseifer 
Aber  ^  Vorsieht  den  Sieg  davon.  Der  Enltas  des  Ammon  ward 
geächtet  aad  sein  Name  liberall,  wo  man  ihn  erreichen  konnte, 
ausgelöscht.  Die  Aeg>'pter  von  rriner  Abknnft  versehwanden  als 
in  reli;:i<)ser  Hinsicht  Verdächtige  aus  der  Umgebung  des  Königs, 
und  räumten  a.siatischen  Persönlichkeiten  den  Platz,  die  nach  dem 
Ebenbilde  des  Pharao  gestaltet  und  wie  er,  der  Männlichkeit  be- 
raubt waren.  Theben,  das  voller  Denkmäler  war,  die  dem  in  Un- 
gnade gefallenen  Gotte  geweiht  waren,  verlor  seineu  Hang  aU 
Ha;ipt8tadt.  Chanaten  baute  sich  zu  Tell-el-Amarna  eine  neae,  in 
der  ihn  nichts  an  die  alte  Religion  erinnern  konnte. 

Die  Sonne  war  der  Hanptgott  der  neaen  Religion.  Alle  alten 
Sonnengottheiten,  RA,  Harmachis  nnd  Hör  wnrden  respektirts).  Die 
Denkmller  zeigen  ans  den  Gott  in  Gestalt  einer  Sonnenscheibe, 

1)  Mariette  im  RuUetin  archi^ologique  de  rAthtfnaeum  franfais,  18öü, 
.S.  57.  1,  '2)  Lepsin-,  Di-nkm.  111,91,  110.  ||  3j  Birch,  Un  a  rem«rluble 
object,  in  dem  Arch.  Journ.  1851. 
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deren  Stralden  auf  die  Erde  hinabsteigen,  jeder  Stralü  länft  in  eine 

Hand  ans,  welche  das  Henckelkrenz,  das  Emblem  des  Lebens  hftlt. 
Die  Sonnenscheibe  hiess  Aden,  Aten,  und  man  hat  vielleicht  nicht 
oliiic  (hiind  mit  diesem  Namen  den  Namen  Adonai  in  den  semiti- 
schen Keligionen  verglichen.  Ueheiall,  wohin  sich  der  König  be- 
gibt, geleitet  ihn  die  Sonnenseheibe  und  spendet  ihm  ihren  Segen. 
Diese  religiösen  Lieblingsneigungen  liiuderten  nicht,  dass  Chunaten 
gleich  seinen  Vorfahren  ein  grosser  Bauunternehmer  und  Eroberer 
war.  Er  lie.ss  in  Aethiopien.  zu  Theben  und  zu  Memphis  Arbeiten 
ausführen '  und  behielt  die  Iloheitsrechte  sowohl  in  Syrien  wie  in 
Afrika.  Wie  er  starb,  ging  die  Krone  auf  den  Prinzen  AY.  seinen 
Milchbruder,  den  Gemal  seiner  Ältesten  Tochter  Tal  über.  Ohne 
auf  die  Religion  der  Sonnenseheibe  zn  verzichten»  hob  der  neue 
König  doch  die  gegen  Ammon  gerichteten  Verfolgungen  anf  nnd 
liess  die  ehemaligen  Götter  des  Landes  wieder  Terehren.  Seine 
Nachfolger  wurden  zwei  seiner  Schwager,  Tnt&nchamen  nnd  nach 
diesem  Rftsftakaehepm,  welehe  eine  knne,  aber  giflckliehe  Herr- 
schaft gehabt  an  haben  seheinen.  Tntinchamen  wird  wenigstena 
als  ein  allmichtiger  Pharao  abgebildet,  dem  die  liremden  Volker  mit 
Zittern  huldigen.  Nach  ihnen  Jedoch  TerwOsteten  Aegypten  Bdrger- 
nnd  Religionskriege,  nnd  es  kam  ein  ephemerer  Fttrst  nach  dem 
anderen  anf  den  Thron.  Sogar  ihre  Namen  sind  nns  nnbekannt. 
Der  König  Horemheb^]  (Armaia)  stellte  den  Frieden  wieder  her, 
nnterdrflclcte  die  Sonnenreligion,  lerstOrte  Chnnaten's  Denkmller  nnd 
brachte  die  ehemalige  Gottesverehmng  UbenU  wieder  znr  Geltung. 
Nach  anssen  gewann  er  Aethiopien,  welches  aeitweilig  verloren 
ging,  wieder,  erhob  vom  Lande  Punt  nimt,  versnehle  aber  keinen 
Kriegszug  nach  Syrien.  Was  hier  die  TPhotmes  und  die  Amen- 
hotep  so  theueren  Kaufes  erobert  hatten ,  wurde  während  der  Re- 
ligionskriege eingebüsst.  Die  kleinen  Lokalfürsten  zahlten  keinen 
Tribut  mehr,  und  eine  ganze  Generation  von  Eroberern  musste 
kommen,  bevor  sie  wiederum  unterjocht  wurden. 


1)  Nicholson,  On  toine  remains  of  the  Disk-Worsbippera.  jj  '2)  Wol  eigeiit> 
Ikh  HatnAoni  anitiiipreolien,  daher  griecb.  *^fff»iit  («^  *AfffMnftg)\  Bor  exw 
scheint  in  grieeh.  Vmicbi«nningen  von  Sgyptlsdieii  ZotammeiMetziiiicttn  nur  am 
Ende  und  da,  wo  man  no«h  den  Sinn  denelben  festhielt,  sonst  Bar,  [Veigl. 
auch  Pap.  Mariette,  25 :  'jig/tnetog  —  R.  P.]. 
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Keunzehute  Dynastie. 

Seil  I.  ud  Buuat  II. 

Horemheb  starb,  ohne  direkte  £rben  zu  hinterlassen  und  eine 
neue  Famiüe  brachte  die  Krone  an  sich.  Das  Oberhaupt  der  nenn- 
lehnten  Dynastie  Ramses  I.  stammte,  wie  es  scheint»  ans  den  se- 
mitischen, nnteiigyptischen  Distrikten  nnd  war  yielleicht  mit  dem 
KOnigsgesohlechte  der  Hirten  verwandt*).  Nachdem  er  unter  AI 
nnd  Horemheb  Dienste  getlian  hatte,  gelangte  er  schliesslich  siem- 
lieh  betagt  auf  den  Thron  nnd  bot  sein  ganzes  Ansehen  an  f.  im 
Lande  wieiki  Frieden  nnd  Ordnnntr  herzustellen.  Nach  au.ss»'n  hin 
bekundete  sich  seine  Herrschaft  durch  einen  Zug  gegen  Aethioj)ien, 
im  zweiten  Jalire .  und  durch  einen  kurzen  Fehlzug  gegen  die 
Syrer,  an  welchen  ein  Vertrag  mit  den  Cheta  sich  anschloss.  Er 
starb  nach  sechs  bis  sieben  Jahren  und  hiuteriiess  als  Nachfolger 
seinen  Sohn  Seti,  den  Sethos  der  griechischen  Ueberliefernngen. 

Gleich  in  den  ersten  Tagen  seiner  Regiemng  kllndigte  Seti 
sich  als  Eroberer  an.  Durch  einen  gegen  die  Shasn-Bedninen  un- 
ternommenen Kriegszng  kam  er  nach  Palistina  und  von  da  an  den 
Fuss  des  Libanon  und  in  das  Orontesthal.  Nach  einem  wenigstens 
ftnizigjährigen  inneren  Frieden  berauschten  ^ch  die  Aeg^pter  an 
diesem  ersten  Erfolge.  Von  der  Grenze  an,  wo  der  Sieger  von  dem 
Jnbel  der  Grossen  und  Priestor  empfangen  wurde,  l)is  nacli  Theben, 
wo  er  seinem  Vater  Ammon  die  (Jefangenen,  die  er  gemacht  hatte, 
vorftlhrte .  war  seine  Heimkehr  ein  forthiufender  Triumphzug  *  . 
Aegypten  mochte  wähnen,  es  seien  die  schönen  Zeiten  der  Thotmes 
und  Amenhotep  wiedergekehrt.  Leider  hatten  diese  Siege  mehr 
äusseren  Schein,  als  Hintergrund.  Asiens  Lage  war  seit  hundert 
Jahren  eine  andere  geworden.  Das  südliche  Syrien,  das  von  den 
durchsiehenden  Heeren  erdrflckt  wurde,  hatte  Jcf^che  Idee  von 
Widerstand  aufgegeben.  Die  Phönizier  fanden,  ein  Freiwilliger 
Tribut  sei  weniger  kostspielig,  als  ein  Krieg  mit  den  Pharaonen, 
und  entschldigten  sich  fBr  den  Yerlust  ihrer  Selbständigkeit  reich- 
lich dadurch,  dass  sie  den  Seeverkehr  mit  Aeg}'pten  fnr  sich  aus- 
benieteu.    Im  Norden  dagegen  hatten  die  durch  ihre  unablässigen 

1)  Mariette,  U  m»  de  ran  400.  ||  2)  Louvre  C,  57.  ü  3)  lirugsch, 
fieiMberiekle,  S.  149  IT. 
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Niederlagen  geschwftchten  Kuten  den  Cheta  Platz  gemacht.  Die 
Cheta  lagerten  anfangs  auf  den  Ainanoshöhen.  fügten  lange  sich 
der  Uebermacht  der  Ruten  und  gehörten  zn  der  Bundesgenossen- 
schaft, an  deren  Spitze  jene  standen.  Sie  waren  zugleich  mit 
diesen  besiegt  und  zahlten  gleich&Us  an  Thotmes  III.  und  dessen 
Naehfolger  Tribut.  Um  die  Zeit  der  KetzerkOnige  sagten  sie  sich 
von  dem  Unterfhinigkeitsrerblltnisse  los,  in  welchem  sie  bis  dahin 
gelebt  hatten.  Ihre  Oberhoheit  breitete  sich  über  ganz  NahaialD 
▼on  Kadesh  bis  Karkemish  aus,  und  wie  Sapalel,  der  erste  uns 
bekannte  Fürst  der  Cheta  von  Ramses  I.  angegriffen  wurde,  zwang 
er  diesen,  ihn  als  semes  gleiehen  zn  behandeln.  Im  zweiten  Jahre 
seiner  Regierung  fand  Seti  I.  ihn  an  der  Spitze  seiner  Gegner 
stehen.  Im  AmoriterUmde,  um  Kadesh,  zog  sich  der  EUunpf  zu- 
sammen. Er  fiel  noch  Ar  die  Aegyptcr  günstig  aus.  Nach  meh- 
reren glücklichen  Kämpfen  fiel  die  Stadt  in  Pharao*s  Hand,  und  die 
Beute  derselben  muaste  das  grosse  Heiligtum  des  thebani^cben 
Ammon  zieren  '  .  Mehrere  Jahre  zog  sieb  die  Fehde  hin,  und  es 
ermüdete  schlies.slich  an  der  Zäbijrkeit  der  fortwiihrend  bei>iegteu 
und  furtwährend  wieder  zu  neuem  Kampfe  bereiten  Clieta  die  Ge- 
duld ihrer  Gegner.  Seti  war  des  Krieges  müde,  verhandelte  mit 
König  Motur  Moteuer)  und  sehloss  ein  Schutz-  und  TinitzbUndnifis, 
welches  bis  zu  seinem  T(m1«'  wiihrte. 

Fortan  ging  die  ä^yptiselie  Grenze  nie  mehr  über  die  Orontes- 
mündung  hinaus.  Dadurch,  dass  die  Maeht  der  Pharaonen  sieh  aut' 
Südsyrien  und  Phönizien  einschränkte,  gewann  sie  daselbst  mehr 
Halt.  Seti  I.  setzte,  statt  blos  von  den  besiegten  Völkern  Tribut 
zu  beanspruchen,  Statthalter  ägyptischer  Herkunft  über  dieselben 
und  legte  permanente  Besatzungen  in  die  Festungen  Gaza.  Askalon 
und  Mageddo,  so  dass  die  Empdrung  erschwert  und  der  Frieden 
besser  gesichert  wurdet).  Es  war  das  zwar  ein  grosses  Resultat, 
▼ergleicht  man  es  Jedoch  mit  denen,  wdche  Thotmes  m.  erzielte, 
so  Iflsst  sich  die  Bemerkung  nicht  abwehren,  dass  zur  Zeit  der 
achtzehnten  Dynastie  Aegypten  betrichtlich  mehr  Macht  besass. 
Die  damaligen  Pharaonen  hfttten  nie  die  winzigen  SyrerkOnige  Ar 
ihresgleichen  angesehen  und  es  Aber  sich  Termocht,  mit  diesen  einen 
ehrenvollen  Frieden  zn  sehliessen,  sie  sahen  in  denselben  entweder 


1)  Brag»cb,  Hiatoire,  Bd.  I,  S.  128—130.  ||   *£)  BrufMtli,  a.  a.  0.,  8.  135. 
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Feinde,  die  zu  besiegen  oder  Rebellen,  die  zu  züchtigen  waren. 
Der  Krie?  schloss  damit,  dass  sie  sich  auf  (Jnude  und  Ungnade  er- 
gaben oder  Yollstftndig  aufgerieben  wurden»  aber  nicht  mit  einer 
einfachen  Konvention.  Mochte  Seti  immerhin  eich  die  Titel  Besieger 
von  Rnten  nnd  Pont  zospreehen»  seiner  Siege  Aber  die  Beduinen 
sieh  rühmen  nnd^yerkfinden,  sein  Reieh  entreeke  sieh  vom  Ge- 
stade des  Mittelmeeres  bis  Eur  Meerenge  des  Windes  ;Bab-el-Mandeb) , 
—  das  Euphntgebiet  ging  ihm  unwiederbnnglieh  verloren.  Er  , 
konnte  nieht  naeh  seinem  Gutdünken  aussieben,  in  Mesopotamien 
oder  Chaldäa  zu  kriegen,  denn  ein  kleines,  jüngst  noch  gar  nicht 
bekanntes,  Volk  Iiielt  seine  Heere  im  Schach  und  verspen-te  ihm 
den  Weg  naeli  Hochasien. 

Er  hatte  hei  Lebzeiten  seines  Vaters  eine  Prinzessin  aus  der  alten 
Kdnigsfamilie,  Amenhotep's  HI.  Enkelin,  grtheiratet,  die  ebenso  wie 
ihre  Grossmutter  TalT  hiess,  und  dadurch  die  Usurpation,  deren 
Ramses  1.  sich  schuldig  gemacht  hatte,  legitimisirt.  Der  aus  dieser 
£he  entsprungene  Sohn,  Ramses,  ereibte  naturgemlss  alle  Rechte 
seiner  Mutter  und  wurde  sogleich  bei  seiner  Geburt  von  den  loyalen 
Aogyptem  als  der  emdg  leehtmSssige  Herrscher  angesehen.  Sein 
Vater,  der  fhatsflehliehe  KOnig,  war  genOtigt,  ihn,  Jedenfalls  um 
einer  Empörung  vorzubeugen,  als  er  noch  »efai  kleiner  Knabe«  war, 
neben  sich  auf  den  Thron  zu  setzen.  Es  war  das  zunächst  nur 
eine  rechtliche,  den  Anhängern  des  alten  Staatsherkommens  jeden- 
falls erwünschte  Fiktion,  welche  das  übrige  Volk  jedoch  gleicho^tlltig 
Hess  und  von  Seti  selber  oder  von  dessen  Ministern  wenij:  beachtet 
wurde.  Während  dieses  ersten  Theiles  seines  Daseins  war  Kamscs 
überhaupt  weder  geradezu  Erbprinz,  noch  König,  sondern  nahm 
zwischen  diesen  beiden  Stellungen  eine  vermittelnde,  wahrscheinlich 
höchst  unklare  Stellung  ein.  Im  Prinzip  hatte  er,  als  anerkannter 
Herrscher  Uber  beide  Aegypten,  Anspruch  auf  simmtliehe  Abzeichen 
und  Vorrechte  der  KOnigswflrde,  trog  aber  hi  Wirklichkeit  jene 
nieht  immer  und  übte  diese  niemals  ans.  Er  durfte  den  Uraios  und 
die  Doppelkrone  beanspruchen,  behielt  fllr  gewöhnlich  Jedoch  den 
für  königliche  Prinzen  üblichen  Hauptschmnck,  eine  starke,  gebogen 
hemnterhiingende  Haarflechte  bei.  Er  durfte  die  beiden  Namens- 
schilde  und  seitens  der  ägyptischen  Hofkanzlei  die  pomphaftesten 
Titulaturen  beanspruchen,  die  mit  der  Abfassung  der  Inschriften 
betrauten  Schreiber  unterllessen  jedoch  oft, .  seinen  tarnen  in  die 
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erateren  hineinzu8rhreil)eu  und  bedachten  ihn  nur  mit  den  beschei- 
denen Titeln:  oder  »Sohn,  welcher  seinen  Vater  liebt",  und  der 
Erbe.  Bei  allen  Ceremonien  des  Kultus  durfte  er  auf  das  Ehren- 
amt und  auf  die  Hauptrolle  Anspruch  machen,  doch  zeigen  die 
Denkmäler  ihn  nns  stets  «n  zweiter  Stelle,  wie  er  eine  Opfer- 
aehflssel  hftlt,  Trankopfer  spendet  oder  Anrofiingen  hersagt,  indeas 
sein  Vater  die  heiligen  Brinehe  Tollaieht.  Von  einem  KOnige  hatte 
Bamaea  nur  den  Titel  nnd  den  änsseren  Schein,  die  Schreiber  der 
Staatskameki  Tergassen  aeine  nnbestreittiaren  Ansprüche,  und  ge- 
'denken  ihrer  nur  gelegentlich  und  nnabsichtlich . 

Im  Alter  von  zehn  Jahren  kriegte  Ramses  in  Syrien  und.  falls 
man  darin  den  grieohi!>ehen  Schrift>stellern  trauen  darf,  auch  in 
Arabien.  In  Folge  dieser  Feldzüge,  erprobt  durch  die  Gewohnheit 
im  kriegerischen  Oberbefehle  und  an  Alter  gereift,  begann  er.  an 
der  inneren  Staatsleitnng  einen  thätigen  Antheil  zu  nehmen  und 
forderte  sein  königliches  Erbe.  Diese  Umwandelnng  eines  obakann, 
seinen  Unterthanen  £ut  unbekannten  Prinzen  zu  einem  von  seinen 
siUnmtliohen  Gegnern  geflbrehteten  Gebieter  beider  Welten  ging  lang- 
sam nnd  alhnfthlich  von  Statten,  je  nachdem  Bamses*  persönliche 
Bedeatang  sich  mehr  nnd  mehr  entwickelte  nnd  knndgab.  Dnreh 
seine  Jngendkriege  war  Seti  aU  nnd  matt  geworden,  trat  allmihUeh 
die  Macht  an  ihn  ab,  bis  er  schliesslich  Yon  seinem  mhmreichen 
Sohne  gänzlich  in  Schatten  jrestellt  wurd»-.  In  seinem  Palaste  be- 
schloss  er  in  Zurückgezogeulieit  sein  Leben  unter  göttlichen  Ehren- 
bezeugungen. Einige  Abbildungen  im  Tempel  von  Abydos  zeigen 
ihn,  wie  er  mitten  unter  den  Göttern  thront,  in  der  einen  Hand 
die  Keule,  in  der  anderen  ein  zusammengesetztes,  durch  eine  Zu- 
sammenstellung der  verschiedenen  Symbole  für  Kraft  und  Leben  ge* 
bildetes  Soepter  haltend.  Ihm  sur  Seite  sitzt  Isis  und  hinter  dem 
allmichtigen  Götlerpaare,  dem  Bamses  huldigt,  sitsen  an  drei  nnd 
drei  yertheilt  die  beisitaenden  GOtter.  Es  ist  das  eme  verfitihte 
Apotheose,  deren  Erfindung  dem  firommen  Sinne  des  neuen  KOnigs 
zur  Ehre  gereicht,  die  aber  Uber  die  thatsSehliche  SteUnng  Seti*8  m 
seinen  alten  Tagen  keinen  Zweifel  lässt.  Einen  Gott  betet  man  an. 
aber  er  führt  nicht  die  Herrschaft,  eine  allgemeine  liegel,  vuu  der 


^^  (i.  Haspero.  Ettai  aar  Tinacription  dAbydot,  und  ReToe  eritlqne  1870, 
Bd.  II,  S.  35—40. 
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8eti  keine  Aiisnalime  machte;  man  betete  ihn  an,  aber  die  Herr- 
aobaft  fahrte  er  nicht  mehr  ^  . 

Der  Frieden  wurde  plötzlich  durch  eine  unvorhergesehene  Ge- 
£üir  gestört.  Die  kleinasiatiBelieii  Völkerschaften,  welche  bisher 
aiUMrhalb  der  Tnipireite  Aegyptens  geblieben  waren,  maeliien  den 
Yeisaeli,  in  das  Delta  einmfiiUen.  Nene  Volker,  die  Shardaner 
nnd  Tanha  (Tyrsener)  landeten  an  der  afrikanieehen  Kflate  nnd 
aeUoflsen  einen  Bnnd  mit  den  Libyern.  Bamaes  U.  sehlng  sie. 
Diejenigen  Yon  ihnen,  welche  er  gefangen  nahm,  wurden  der 
königlichen  Leibgarde  einverleibt  .  Die  tlbrigen  kehrten  naeh 
Kleinasien  zurück  und  nahmen  solche  Eriunerun^^eu  an  ihre  Nieder- 
lage mit,  dass  Aeg}pteii.  fast  ein  Jahrhundert  hindurch  vor  ihren 
Einfällen  sicher  war. 

Wie  der  Frieden  im  Norden  sicher  gestellt  war.  liegab  Ramses 
sieb  nach  Aethiopien  und  verbrachte  dort  die  letzten  Begierungs- 
jahie  aeines  Vaters  damit,  dass  er  die  Stimme,  welehe  die  üfer 
am  oberen  Nil  beyölkem,  bekämpfte  nnd  nnterjoohte.  Er  enang 
sogar  in  diesen  Gegenden  wichtige  Erfolge,  welche  die  grieohische 
Ueberiiefernng  nnrichtiger  Weise  flbertrieb.  »Znnftchst  lenkte  er 
ssme  Heere  gegen  die  Aethiopen,  schlag  sie  nnd  legte  ihnen  Tri- 
bute an  Ebenholz,  Gold  nnd  Elephantenzfthnen  anf.  Dann  ent- 
sandte er  eine  Flotte  von  vierhundert  Schiflfen  naeh  dem  rothen 
Meere  und  war  der  erste  Aegypter,  welcher  Kriegsscliiffe  baute. 
Diese  Flotte  nahm  von  den  in  diesen  Breiten  gelegenen  Inseln  Be- 
sitz und  von  dem  ganzen  Küstenlande  bis  zum  ludos  '  Nach 
dtrabo  w&re  er  in  Afrika  bis  in  die  Gegend  vorgedrungen,  welche 
den  Zimmet  hervorbringt.  Man  seigte  Stelen,  die  er  hinterlassen 
hatte.  Aneh  hatte  er  die  Küsten  am  rothen  Meere  besiedelt,  wo 
noch  in  grieehiseher  Zeit  einige  Orte  »Sesostrismaner«  hiessen,  nnd 
dss  Voigebirge  Dire  an  der  Stnose  Bah-eUlüuideb  mit  einer  In- 
fldmft  veiaehon«).  Diese  Berichte  sind  angenscheinlich  Ubertrieben: 
8esostris  besass  llbeihaiipt  kerne  Flotten  nnd  ging  nie  bis  snm  In- 
des. Nichts  beweist  uns  ferner,  dass  er  die  Uferbewohner  am 
*  rothen  Meere  unterworfen  habe,  noch  dass  er  bis  zum  afrikanischen 


1)  Mfttpera,  In  der  Bevne  crltfque  1870.  ||  2)  De  Boug^,  Extrait  d'un 
Memoire  sm  les  etUqnes,  8.  5—6.  ||  8)  Hecodot,  II,  102.  ||  4)  Stnbo, 
XVI,  4,  4. 
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Ocean  gelangt  sei.  Wie  die  Denkmäler  zeigen,  beschränkte  er 
sich  darauf,  gegen  die  Negerstänmie  am  oberen  Nil  ergiebige  und 
wenig  gefahrvolle  Streifzflge  zu  unternehmen  <}. 

Bei  der  Kunde  von  seines  Vaters  Tode  verliess  Ramses  II., 
der  nunmehr  AUeinherrseher  war,  Aethiopien  und  eilte,  sieh  in 
Theben  in  den  Beaitz  der  Hemdiaft  sn  setzen.  Er  war  damals  in 
der  Blute  seiner  Ja3ire  nnd  ihn  nrngab  eine  zahlreiche  Kindersehaar, 
Yon  denen  einige  bereits  alt  genug  waren,  um  unter  seiner  Leitung 
zu  kämpfen.  Seine  ersten  Jahre  wurden  dnreh  keueu  bedeutenden 
Krieg  gestört,  höchstens  zwei  kurze  Kriegszflge  naeh  Syrien  geben 
die  Denkmäler  an,  der  eine  davon  brachte  ihn  an  das  Ufer  des 
Nahr-el-kell)  bei  Beirut'^  .  Die  Cheta  waren  dem  mit  Seti  ab- 
geschlossenen Biindesvertrage  treu  und  suchten  keine  Empörung  zu 
erregen.  Die  Völker  von  Kanaan  waren  durch  die  Anwesenheit 
der  Jlgyptischen  Besatzungen  niedergehalten  und  rührten  sich  nicht. 
So  Sehlen  alles  auf  das  beste  zu  gehen,  als  am  Ende  des  vierten 
Jahres  ein  fuiehti>arer  Krieg  ausbrach.  Alle  Völker  ven  Noid- 
Syrien,  die  Cheta»  die  Länder  ron  Kati,  Karkemisih,  Kadesh  und 
Arad  bildeten  eme  Bundesgenossensehaft,  der  sieh  Völker  b^gesell- 
ten,  die  bis  dabin  keinen  Antheil  an  den  Kriegen  gegen  Aegypten 
genommen  hatten.  Die  Cheta  hatten  ihren  Wohnsitz  an  beiden 
Ausläufern  des  Tanros  nnd  gehörten  gleichzeitig  zu  Kleinasien  nnd 
zu  Syrien,  auf  der  einen  Seite  konnten  ^ie  die  Amoriter,  auf  der 
anderen  den  Hellespout  erreichrn.  Auf  ilircn  Zügen  nach  Nord 
und  West  trafen  sie  auf  troische  und  Ivkische  Völkerschaften, 
die  gleichfalls  auf  Beute  und  Abenteuer  aus  waren.  Die  Hotf- 
nung,.  wo  nicht  Aegypten  selbst,  so  doch  die  ägyptischen  Pro- 
vinzen in  Syrien  zu  pltlndem,  bewog  Bion,  Pedasos,  die  Dardaner, 
Mysier  und  Lykier  sieb  der  Bundesgenossenschaft  gegen  Sesostris 
anzus^essen.  Es  begab  sieb,  dass  die  troisebeu  Heere  die  Halb- 
insel in  ihrer  ganzen  Länge  ^durchzogen  und  sieb  inmitten  des 
Orontesthales,  gegen  dreihundert  Meilen  von  ihrer  Heimat,  lagerten'). 
Ramses  nahm  die  von  ihm  soeben  an  der  Grenze  zwisdien  Aegyp- 
ten und  der  arabischen  Wüste  gegründete  Stadt,  Pa-Ramses  Aa- 


1)  [Aebnlich  iirtheilt  Duncker,  Gesch.  I,  S.  118  ff.  Uber  diese  Sagen.]  || 
2)  Lepsius,  Denkm.  III,  170.  |[  3)  De  Roug^,  Extnit  d'un  Memoire  «nr  let 
etttquei,  S.  4.   Mtspero,  De  Cuchemis  oppidi  situ,  S.  37—58. 
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neebta  (Stadt  des  Ramses,  des  sehr  tapferen]  mit  Namen,  zur 
Operationebasis ,  durchzog  Kanaan,  das  ihm  noch  gehorsam  war, 
eflte  den  nördlichen  Gegenden  zu  nnd  hielt  erst  in  Shabtnn,  einem 
kleinen  etwas  slldOstlich  yon  Kadesb,  der  Stadt  gegenllber  gelege- 
nen Flocken  an.  Er  verweilte  eini^re  Tage,  um  das  TeiTain  zu 
untersiiohcu  luul  einen  Versuch  zu  machen,  die  Stellung'  der  Feinde, 
über  die  er  nur  sehr  unbestinunte  An^^aben  hatte,  zu  er^rründen. 
Die  Verbündeten  waren  dagegen  durch  ihre  Spione,  die  meist  den 
Nomadenstümmeu  der  Shasu  angehörten,  Yolikommen  unterrichtet 
und  kannten  alle  seine  Bewegungen.  So  war  der  Chetaftirst  im 
Stande,,  einen  geschiekten  Handstreieh  zu  ersinnen  nnd  anszuffihren, 
der  das  Ägyptische  Heer  hart  an  den  Rand  des  Verderbens  brachte 
und  nur  an  der  Persönlichkeit  des  Pharao  scheiterte. 

Als  eines  Tages  Ramses  etwas  sfldlich  von  Shabtun  Torgegangen 
war,  kamen  zwei  Beduinen,  die  ihm  sagten:  »Unsere  Brflder,  dio 
Häuptlinge  der  mit  dem  alten  Häuptlinge  der  Cheta  yereinten 
Stüunne,  schicken  uns,  Seiner  Majestät  zu  sagen :  Wir  wollen  dienen 
dem  Pharao.  L.  O.  K.  Wir  verlassen  den  verächtlichen  Häupt- 
ling der  Cheta.  Er  ist  im  Lande  von  ("halcp  im  Norden  der  Stadt 
Tunep ,  aus  Furcht  vor  dem  Pharao,  ist  er  zurückgeeilt«.  Durch 
diesen  Bericht,  dem  es  an  Wahrscheinlichkeit  nicht  fehlte,  ward 
der  König  hintergangen,  gegen  eine  Ueberrumpelung  war  er  durch 
die  angenommene  Entfernung  des  Feindes  (Ghalep  liegt  in  der  That 
gegen  vierzig  Heilen  nOrdlich  von  I^adeshJ  gesichert  nnd  ging  an 
der  Spitze  seiner  Truppen,  nur  von  seinem  Kriegsstabe  geleitet, 
ohne  Misstrauen  vorwärts,  indess  die  Legionen  des  Ammon,  Phra, 
Phtah  und  Sutech,  die  den  Haupttrupp  seines  Heeres  bildeten,  ihm 
in  einiger  Entfernung  folgten.  In  demselben  Augenblicke,  wo  er 
seine  Kräfte  derartig  spaltete ,  zogen  die  Verbündeten ,  welche 
die  VeiTätor  ihm  als  weit  entfernt  geschildert  hatten .  sich  im  ge- 
heimeu  nordöstlicli  von  Kadesh  zusammen  und  hielten  sich  bereit, 
während  des  Flankenmarsches,  den  das  ägyptische  Heer  notwendiger- 
weise an  diesem  Platze  vorbei  auszuführen  hatte,  über  dasselbe 
herzufallen.  Ihre  Zahl  war  bedeutend,  wenn  man  darnach  schliesses 
darf,  dass  ein  einziger  von  ihnen,  der  Fflrst  von  Chalep,  an  dem 
Behlaehttage  18000  Mann  Kerntmppen  in  die  Schlachtreihe  fähren 
konnte;  das  Gedicht  des  Pentanr  berichtet  uns  femer,  dass  sie 
2500  Wagen  zählten,  deren  Jeder  drei  Mann  aufnahm. 
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MitUerweile  brachten  die  Kuudächafter  zwei  ueue  Spione  her- 
\m,  die  man  soeben  ergriffen  hatte.  Der  König,  der  sogleich 
«inigen  Argwohn  geiehöpft  zu  haben  scheint,  liess  auf  friacher  That 
den  Gefangenen  Stookatreidie  erUiellen  und  brachte  ans  ihnen  em 
▼olles  Gestftndniss  heraus.  Sie  bekannten,  dass  sie  ausgeschickt 
seien,  um  die  Bewegungen  des  Igyptischen  Heeres  zu  flberwachen, 
und  erklirten,  die  Strdtkrftfte  der  Verbtlndeten  seien  seit  längerer 
Zeit  hinter  Kadesh  znsammengezogen,  und  warteten  nnr  eine  gfln- 
8tige  Geleoronhoit  ab,  um  hervorzukommen.  Kamses  ri«f  seinen 
Kriegsrat  zll^aInnlen  und  tlieilte  den  Offizieren  die  kritische  Lajie 
mit,  in  der  er  sich  befand.  Die  Ocneriile  cntÄchuldigten  sich,  so 
gut  es  ging,  beriefen  sich  auf  die  Fahrlässigkeit  der  Provinzial- 
ätatthalter,  die  vers&umt  iiätten,  über  die  ätellung  des  Feindes  tSg- 
lieh  Erkundigung  einzuziehen,  und  entsandten  einen  Eilboten  znm 
Hauptheere,  um  dieses  rechtzeitig  seinem  Herrn  zu  Hälfe  kommen 
SU  lassen.  Noch  war  man  in  Beratung,  als  man  erfuhr,  der 
Feind  habe  sich  soeben  offen  gezeigt  und  setze  sich  in  Bewegung. 
Der  Chetafttrst  liess  eiligst  seine  Truppen  in  die  sfldliche  Gegend 
▼on  Kadesh  rflcken,  während  der  König  sich  bereits  nördlich  von 
dieser  Stadt  am  nördlichen  Orontesufer  befand,  veniiehtete  die  Le- 
giüu  des  Phra.  die  im  Centrum  marschirte  und  schnitt  die  Verbin- 
dunj;  zvvisclien  den  beiden  Tln  ilen  d(  >  äiryj)tischeu  Ileores  ab.  An 
der  Spitze  seines  Krieg8stal»es  inusste  der  Kdni^  seli)er  zum  Angriff 
sehreiten.  Achtmal  hintereinander  stürzte  er  sich  auf  den  ihn  um- 
ringenden Feind,  durchbrach  dessen  Reiheu,  sammelte  seine  zer- 
streuten Truppen  und  hielt  deu  liest  des  Tages  hindurch  den  feind- 
lichen Anprall  ans.  Gegen  Abend  yerlor  der  Feind  den  Vortheil, 
den  er  am  Morgen  errungen  hatte  und  musste  sich  fechtend  Tor  der 
ägyptischen'  Hanptarmee,  die  endlich  in  die  Schlachtlinie  einrückte, 
zurückziehen.  Die  Nacht  hob  den  Kampf  auf,  und  am  anderen 
Tage  ward  die  Sehlacht  erneuert.  Nach  blutigem  Streite  wurden 
die  Cheta  und  ihre  Verbtlndeten  an  mehreren  Punkten  zurtick- 
treworfen  und  be^rannen  einen  vollständigen  liückzu;,'.  Der  Stall- 
meister des  Clu'tafürrstin.  (iarbatus,  der  General  seiner  Inf.nitrrie 
und  seiner  iStn  itwa^en,  der  Ob»'rste  der  Eunuchen  und  Chalepsar, 
der  Schreiber  der  Bücher,  jedenfalls  der  otlßzielle  Annalenschi'eiber, 
der  damit  betraut  war,  der  Nachwelt  die  Thaten  seines  Herrschers 
zu  Ubermitteln,  blieben  auf  dem  Schlachtfelde. 
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Ein  Theil  des  syrischen  Heeres  war  am  Orontes  in  die  Enge 
geraten  und  versuchte,  schwimmend  Um  EU  ttberschreiten.  Miz- 
ralm,  dem  Bruder  des  Chetafürsten,  gelang  68»  dM  andere  Ufer  zn 
eneieben,  der  Hftnptiing  des  Landes  Nissa  war  weniger  glflcklieh 
and  ertrank,  nnd  der  Fflrst  ven  Ghalep  wurde  halbtodt  ans  den 
FInteD  gesogen.  Die  Sdüaehtenlnlder  aeigen  ilm  nns,  wie  er,  bei 
den  Fussen  bocbgebalten ,  das  Wasser  benronpmdelt,  das  er  Ter- 
sdilnekt  batte.  Die  Besiegten  wiren  wabrsebeinlieb  alle  nnigekom- 
men,  hätte  nicht  ein  Ausfall  der  Besatzung  das  Vordrinjren  der 
Aegj'pter  aufgelialten  und  den  Einwohnern  von  Kadesli  ermöglicht, 
die  V'erwiindeten  und  Flllchtlinge  aufzunehmen.  Am  anderen  Tage 
sachte  der  ('hetafür^t  um  PVieden  nach  und  erhielt  ihn . 

Wider  alles  Erwarten  war  mit  diesem  Siege  der  Krieg  nicht 
zu  Ende.  Das  Land  Kanaan  und  die  Nachbarprovinzen  erhoben 
sich.  Der  Chetafürst  fasste  fxis^n  Mnt,  braebte  seine  Streit- 
krühe,  da  ihm  diese  Ablenkung  an  Statten  kam,  wieder  in  Stand 
nnd  biach  bald  das  Uebereinkommen.  In  gani  Syrien  loderten  die 
Flammen  der  EmpOmng  auf  von  den  Ufern  des  Enpbrat  bis  in 
denen  des  Nil.  Die  bei  Kadesb  Temiektete  Bnndesgenossenschaft 
kam  niebt  wieder  an  Stande,  die  kleinasiatiseben  Völker  traten  ava 
nnd  erschienen  nicht  von  neuem  in  den  Scbranken.  Es  gab  keine 
grossen  Schlachten  weiter,  wohl  aber  eine  Reihe  von  Einzelgefechten 
und  Belagerunfren.  die  fast  fünfzehn  Jahre  in  Anspruch  nahmen. 
Der  Krieg  wurde  bald  hierhin,  bald  dorthin  verlegt .  ohne  einen 
festen  Plan  brach  er  im  Norden  aus.  wenn  er  im  Süden  zu  Ende 
war.  Im  achten  Jahre  befanden  die  Ägyptischen  Heere  sich  vsk 
Galiläa  nnd  unterwarfen  daselbst  Merom  und  Tbabor.  Im  eilften 
Jatee  ward  die  wiebtige  Stadt  Askalon  eingenommen  trotz  des. 
beldenbaflen  Widerstandes  seitens  der  Kananier,  welebe  ne  ver^ 
flieidigten.  Bei  einem  anderen  Feldznge  veilegte  der  Kön^  den 
.Krieg  mebr  in  den  Norden  nnd  nabm  zwei  Stidte  im  Cketalande- 
ein,  woselbst  er  eine  Statne  von  sieb  fand.  So  zog  sieb  der  Krieg- 
▼on  einem  Jahre  zum  anderen  bin,  bis  endlich  beide  TOlker  dnrcb 
80  viele  unnütze  Anstrengungen  erschöpft  waren  und  sich  ent- 


1)  De  Roag^,  Le  poSme  de  Fentmur,  Vorietung  von  1868—69,  im  Ant» 
znge  von  Robioa  in  der  Reviie  contemporaine ;  Chabai,  Analyse  de  llnscriptioa 
dlbMUkbool. 
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«chloBsen,  die  Waffen  niedemdegen.  Chetasar,  der  neae  ChetafUnt, 

der  Nachfolger  seines  Bruders  Motor,  welcher  während  des  Streites 

ermordet  worden  war,  trug  dem  ägyptischen  Herrscher  den  Frieden 
an.  Im  einundzwaozigäteu  Jahre  wurde  dieser  angeuommeu  und 
abgeschlossen . 

Der  Vertragsentwurf  war  ursprünglich  in  der  Chetaspracho  al)- 
^efasst.  Er  wurde  auf  eine  Silberblechplatte  emgravirt  und  diese 
dem  Pharao  feierlioh  in  der  Stadt  Ramses  überreicht.  Die  Grund- 
lage des  Vertrages  war  im  wesentlichen  dieselbe  wie  fQr  die  vordem 
was  Zeit  Bamaea'  I.  und  Seti's  I.  swisehen  den  ftgyptiaclien  Königen 
and  den  Ghetafttnten  abgeflchlossenen  VertrSge.  Es  ward  aos- 
Ipemaeht,  airiaeben  beiden  VGlkem  solle  ewiger  Frieden  hemehen. 
»Wenn  ein  Feind  gegen  die  dem  grossen  Könige  Aegyptens  nnter- 
Ifainigen  Linder  vorrflckt,  nnd  dieser  an  dem  grossen  Forsten  von 
Cheta  schickt,  sagend:  »Komm,  bringe  mir  Streitkräfte  gegen  sie«, 
so  soll  der  giosse  Fürst  von  Cheta  thun  [was  dor  grosse  König 
Aegyptens  von  ihm  erheischt^  ;  der  grosse  Fürst  von  Cheta  soll 
seine  Feinde  vernichten.  Und  wenn  der  grosse  Fürst  von  Clieta 
vorzieht,  nicht  selbst  zu  kommen,  so  soll  er  die  Bogenschützen 
schicken  und  die  Wagen  [des  Ohetalandes  au  dem  grossen  Könige 
Aeg}'ptens^,  um  seine  Feinde  zu  yemichtenc  Eine  ähnliche  Klausel 
aichert  dem  ChetafÜrsten  die  Unterstützung  durch  ägyptische  Heere 
an.  Dann  kommen  Spesialartikel,  welche  bestinunt  sind,  den  Handel 
und  die  Industrie  der  Terbindeten  Ydlker  an  schfltMn,  und  die 
Oeriehtspflege  bei  ihnen  sicherer  an  machen.  Jeder  Verbrecher, 
4er  durch  die  Flucht  in  das  Nachbarland  sich  den  Gesetzen  zu  ent- 
aiehen  yersnchen  wflide,  sollte  den  Beamten  seines  Volkes  wieder 
eingehändigt  werden.  Jeder,  der  ohne  Verbrecher  zu  sein,  flilchtig 
geworden  war.  jeder  gewaltsam  Entführte,  jeder  Arbeiter,  der  aus 
dem  einen  Gebiet  in  das  andere  verziehen  sollte ,  um  sich  dort 
niederzulassen,  soll  zu  seinem  Volke  zurückgeführt  werden,  ohne 
dass  ihm  das  Verlassen  seiner  Heimat  als  Verbrechen  angerechnet 
werden  könnte.  Wer  derart  zurüdcgeschickt  wird,  »dessen  Ver- 
gehen soll  nicht  ihm  vorgeworfen  werden,  man  soll  weder  sein 
Hans,  noch  sein  Weib,  noch  seine  Kinder  vernichten;  man  soll 
nicht  tfidten  seine  Mntter,  und  ihn  nicht  schlagen  in  die  Augen, 
auf  den  Mund,  auf  die  Fflsse.  Kurz,  kein  Vergehen  soll  ihm  vor- 
^werfen  werden«.    Gleichstellung  und  vollkommene  gegenseitige 
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Verhindliclikeit  zwischen  beiden  Völkern,  ein  Bündniss  zu  Schutz 
und  Trutz.  Auslieferung  von  Verbrechern  und  Ueberläufern,  sind 
die  Ilauptbedingungren  dieses  Veilrages,  den  mau  bis  jetzt  ftir  das 
iüteste  Denkmal  der  Diplomatik  ansehen  darf*). 

So  schlössen  die  Kriege  des  zweiten  Ramses.  So  rnhmreich 
sie  anch  in  Wirklichkeit  waren,  die  Ueberliefemng  hatte  daian 
nicht  genug.  Den  grieduBchen  SchrifteteUem  sn  Folge  wiie  8e- 
eo8tru>)  bis  tief  neeh  Asien  hineingedrongen,  bitte  Syrien,  Medien, 
Peisien,  Bnktrien  nnd  Indien  bis  an  das  Weltmeer  nnterwerfen, 
hätte  dann  seinen  Bllekweg  dnrch  die  sl^tbisehen  Wilsten  genom- 
men, sei  bis  snm  Tanab  yofgerllekt  nnd  bitte  im  Umkreise  des 
Palns  Maeotis  eine  Anzahl  Aegypter  anrOckgelassen,  ans  denen 
das  Kolcbervolk  entsprangt).  Er  soll  sogar  nach  Europa  hinüber- 
irepiiiü-en  s<'in  und,  weil  daselbst  der  Mangel  an  J^ebensmitteln  und 
das  rauhe  Klima  seinen  Eroberungen  ein  Ziel  steckte ,  in  Thrakien 
erst  Halt  gemacht  haben.  Nachdem  er  neun  Jahre  liiiulurch  von 
einem  Siege  zum  anderen  geeilt  war  und  Uberall  als  Merkmal  seiner 
Anwesenheit  Bildsäulen  nnd  Stelen  mit  seinem  Namen  darauf 
hinterlassen  hatte,  kehrte  er  nach  Aegypten  zurück^).  Uerodot 
sah  mehrere  von  diesen  Denkmilem  in  Syrien  nnd  in  lonien.  Man 
hat  in  der  That  an  der  Mflndnng  des  Nahr-el-kelb  bei  Beknt  drei 
in  den  Felsen  gebaaene,  vom  sweiten  nnd  vierten  Jahre  Bamses*  II. 
datirte  Stelen  entdeekt.  Die  beiden  DarsteUnngen,  die  es  nach 
Herodotfs  Ansaage  zu  sehier  Zeit  in  Kleinasien  gab,  sind  hentamtage 
noch  zn  Ninfi  zwischen  Smyma  nnd  Sardes  sn  sehen.  Diese 
scheinen  auf  den  ersten  Blick  allerdings  dem  Charakter  der  Pha- 
raonenwerke  zu  entsprechen ,  doch  bei  aufmerksamer  Untersuchung 
erweisen  sich  vielfache  der  äg}'ptischen  Kunst  fremde  Details.  Die 
Pnssbekleiduug  ist  gleich  den  mittelalterlichen  Schnabelschuhen 
Yorn  gekrümmt,  der  Kopfschmuck  gleicht  eher  einer  phrygischen 
Tiara,  als  einer  Doppelkrone,  nnd  die  Streifen  der  Kalasiris  gehen 

1)  Der  Wortltat  dieses  Tertnces  winde  hi  Champollion,  Not.  man.,  Bd. 
Jl{  BrogMb,  Homuneiitt,  Bd.  I,  Taf.  XXTIII  und  in  dem  grosten  Weike  Ton 
Lepdns  veröfTentlicht.  |'j  2)  Der  Name  Sesostris  und  Sesoösis  entsprang  ans 
«inem  im  Volke  üblichen  Namen  für  Kamses  II:   Scstu-rü  oder  Stsaurd.  \\ 

3)  Hyde  Clarke  hat  kürzlich  die  Glaubwürdigkeit  dieser   L  eberliefcrung  auf 
philologischem  Wege  zu  beweisen  versucht:  Memoir  on  the  coniparative  (iram- 
mar  of  £gYptian ,  Coptic  and  Ude.    London  1873.    Heiodot  II ,  103 — 100.  || 

4)  Herodot  II,  102—107. 
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statt  von  oben  njicli  unten,  von  reclit.s  narli  links';.  Wahrschein- 
lich rühren  die.se  Skulpturen  von  keinem  iigyptiäcbeu  Meiasel  her, 
und  stellten  granz  gewiss  nicht  Sesostris  vor. 

Sechsnndvierzig  Jahre  lang,  vom  21.  his  zum  Sterbejahre  des 
Königs,  wnide  der  Friede  nicht  wieder  gestört.  Beiderseitig  wurden 
die  Bedingnngeii  des  Vertrages  gewissenhaft  beobachtet  und  die 
F^nndseluiflBbaiide  zwiadieii  beiden  Herrwlieni  wurden  bald  noch 
enger  als  Yordem  dnroh  eine  FamilienYeibbidnBg  gesohtnt.  Barn- 
ses  n.  beirateto  des  GhetafBnten  ilteste  Toditer  ind  Ind  einige 
Jabxe  daranf  seinen  Seliwiegervater  an  eisern  Besmehe  im  Nütlial 
ein:  »Der  grosse  Hinptling  ven  Clieta  aehiekte  ans,  dem  Fflrstsn 
Ton  Ksti  zu  melden:  Schicke  dich  an.  dass  wir  nach  Aegypten 
gehen  1  Des  Königs  Wort  ist  kund  geworden,  willfahren  wir  dem 
Sesostris  1  Er  s])endet  den  Hauch  des  Lehens  denen,  die  ihn  lieben; 
es  liebt  ihn  alle  Welt,  und  Clieta  ist  ganz  eins  mit  ihm  «2).  Im 
23.  Jahre  besuchte  der  SvTerfürst  die  Stadt  Ramses,  vielleicht  sogar 
Theben.  Man  üess  bei  der  Gelegenheit  eine  Stele  ausmeisseln,  auf 
welcher  er  mit  seiner  Tochter  nnd  seinem  Sdiwiegersohne  dar- 
gestellt ist.  Mit  einer  Misehang  von  Beinedigong  nnd  Verwnnde- 
mng  erlebte  Aegypten,  dasa  seine  erbittertsten  Widersacher  seine 
trenesten  Bundesgenossen  wurden,  mid  wie  »die  Volker  KemilTs  ein 
nnd  dasselbe  Hera  hatten,  wie  die  Forsten  der  Ohete,  was  sieh 
nicht  begeben  hatte  seit  der  Seit  des  Gottes  RA«. 

Dieser  tiefe  Friede  begünstigte,  dass  der  Kdnig  sidi  seiner 
Keigung  ffir  Monnmentalbauten  hingeben  konnte.  »Er  liess  in  einer 
jeden  Stadt  der  llauptgottheit  des  Ortes  einen  Tempel  errichten«, 
sagen  die  griechischen  Geschichtssehreilter.  Und  allerdings  ist  gerade 
Kamses  11.  so  reclit  eigentlich  ein  königlicher  Baumeister.  Während 
seiner,  ihm  so  reichlich  bemessenen,  siebenundsechzigjÄhrigen  Herr- 
schaft, fand  er  Müsse,  das  fertig  an  machen,  was  seine  Vorgänger 


1)  OharlM  Tnfer,  Atta  Hlneoie  n,  304,  Taf.  192.  Kakalrls  h«lnt  eine 
Art  von  karxem  üntetgewind,  das  an  den  H&llen  anfehlieiet;  e»  war  der  hanpc- 

sichlichste  Bestandtheil  der  ägyptischen  Nationaltracht.  [Auch  Dnneker,  I,  8. 
114  lehnt  die  ägyptische  Herkunft  dieses  Denkmales  abj.    Das  zweite,  am 

KarabeMcre.  fand  C.  Hnmann ,   verRl.   .^^rchaeologische  Zeitung,  Berlin  IH?.'^, 
S.  .'»Ol.     I     1)  Pap.  Anastasi  II,  Taf.  2;   Anastasi  IV,   Taf.  VI,  Zeile  7—9. 
Vcrgl.  <Jhab«8,  M^langes  egypt.  S^rie  11,  S.  101  und  G.  Maspero,  Du  genre 
tfplatolaire,  .S.  102. 
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anfingen ,  und  über&ll  neue  Bauwerke  aufzuführen.  Ohne  von  der 
Wahrheit  abzuweichen,  darf  man  sagen,  dass  es  keine  Ruine  in 
Aegypten  und  Nabien  gibt,  auf  der  nieht  sein  Name  stAnde  ') .  Das 
groBse  SpeoB  toh  Abn  Simbel  wurde  dam  ansenehen,  das  Andenken 
an  die  FeldiOge  gegen  die  Neger  vnd  die  Syrer  xn  verewigen. 
Vienindswanxig  Meter  hohe  KoloBse  sehmflcken  den  Eingang.  In 
Theben  wurde  Amenhotep's  IH.  Tempel  vollendet  'Lnqsor)  nnd  mit 
xwei  granitnen  Obeluken  geiiert,  von  denen  einer  gegenwirtig  sieh 
anf  der  Place  de  la  Ooneorde  m  Paris  befindet.  Der  xweite  Pylon 
des  grossen  Ammontempels  Kamak  wurde  mit  Qemllden  bedeckt, 
welche  die  Schlacht  bei  Kadesh  vorstellten.  Der  von  Seti  I.  zu 
Ehren  des  ersten  Ramses  angelegte  Tempel  wurde  fertig  gemaclit 
und  eingeweiht.  Das  den  Alten  als  (iiab  des  Osymandias  bekannte 
Raiiiesseum  brachte  gleichfalls  in  seinen  Skulpturen  den  Feldzug  des 
fttnften  Jahres  in  Erinnerung.  Ueberall,  in  dem  Tempel  za  Abydos 
ebenio  wie  zu  Memphis  und  Bubastis,  in  den  Steinbrüchen  zu  Sil> 
aUs  wie  in  den  8inaibergwerken  findet  man  das  Wirken  Eamses'  II. 
Der  von  den  Hemehem  der  aehttehnten  I>ynastie  ▼emaehliiaigte 
grosse  Tempel  an  Tanis  wnrde  von  ihm  wiedeihergeatellt  nnd 
erweitert,  die  Stadt  selbst  wude  fast  gana  nen  anfgebant  nnd 
erstand  wieder  ans  ihren  Tmmmem.  Mehrfaoh  maehten  die  mit 
Arbeit  flberhftnfkeli  Banraeister  sich  eigentiieher  Usurpationen  schul- 
dig, Hessen  auf  Bild.säuleu  und  Tempeln  den  Namen  der  könig- 
lichen Erbauer  austilgen  und  an  deren  Stelle  die  Namensringe  liuui- 
»es  II.  setzen"^:. 

Gemeinnützige  Arbeiten  wurden  mit  Sorgfalt  und  Geld  in 
reichem  Maasse  bedacht.  Bereits  im  dritten  Jahre  hatte  der  Pha- 
rao, weil  er  die  Ausbeute  der  nubischen  Goldgruben  gern  sicherer 
nnd  leichter  machen  wollte,  auf  dem  Wege,  der  vom  Nil  nach 
Gebel-Ollaki  ftthrt,  eine  fieihe  Ualtestationen,  die  mit  Cistemen 
nnd  Bronnen  venehen  waren'),  erbanen  lassen.  Später  liess  er 
das  Kanabietz,  welches  Unterlgypten  dnrehftirehte,  sinbem  nnd 


1)  Xuiette,  UJitolM  d*£gypt6,  8.  60«*6i.   ||  2)  So  Ut  beiqpidflwelao 

die  grosse  Sphinx  A,  21  im  Louvra  eine  Bildhauerarbeit  aus  der  Zeit  eines  Kö- 
nigs der  zwölften  o.ier  dreizehnten  Dynastie.  \\  ^  )  Riroh .  Upon  an  historiral 
tablet  of  lUmses  II.  in  der  .Vrchaeolosria.  Bd.  XXXIV,  Jj.  357,  399;  Chaba»,  Les 
lii«cript:oi)H  des  niiiiefi  d'or,  S.  13,  199. 

Haspero,  Qeachicbte.  i*^ 
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vervollstäntligen.  so  auch  den  Kanal  zwischen  den  beiden  Meeren . 
Am  Saume  der  Wüste  errichtete  er  eine  Reihe  von  befestigten  Sti- 
tionen,  welche  Aegypten  vor  dea  Beduinen  sicher  steilen  sollten. 
Die  politiadie  Nothwendigkeit  zwang  ihn,  im  Osten  dea  Delta  aeine 
Reaidens  sn  nehmen  nnd  In  dieaem  Landeadieile  hat  er  mehrere 
nene  Bttdte  gegrflndet,  deren  wichtigite  aeinen  Namen  HBhxte.  IKe 
Dichter  jener  Zeit  hahen  nna  pomphafte  Sehlldeningen  hinterlanea. 
»Zwiaehen  Paliatina  nnd  Aegypten  dehnt  rfe  sieh  ana«,  aa^n  sie, 

—  »gans  voll  Ton  Uebifehen  Vontlen.  —  8ie  ist  daa  Eben- 
bild gleichsam  von  Hermonthis  —  ihf«  Dauerhaftiglceit  ist  die  von 
Memphis;  —  die  Sonne  geht  auf  —  nnd  geht  unter  in  ihr.  — 
Alle  vorlassen  ilire  Städte  und  siedeln  ^icb  an  in  ihrem  Gebiet«^  . 

—  »  Die  Leute  die  da  wolinen  am  Meer,  hriniren  ilir  als  Spende 
Aale  und  Fische,  —  und  geben  ihr  den  Ertrag'  ihrer  Sümpfe.  — 
Die  Insassen  der  Stadt  sind  in  Festtagskleidong  alle  Tage,  — 
wohlriechendes  Oel  ist  auf  ihrem  Haupte  in  nenen  Pcrrflken ;  —  aie 
weilen  an  ihren  Thtlren,  —  Blumenstitnaae  In  den  Händen,  — 
grflne  Zweige  [ana  dem  Fledcen]  P»-Haflior«  —  Gniilanden  [ans 

dem  Flecken]  Pahnr,  am  Tage  dea  Einangea  dea  Phaiao   Die 

Fronde  herradit  nnd  veibreitet  aieh  —  nnanfhaltaam ,  —  o  Ha- 
usor-mA  step-en^M!  L.  6.  K.  Gott  Montii  in  beiden  Aegypten, 

—  Gott,  Hamses-Mmmun!  L.  G.  K.l«*;. 

Wie  man  sieht,  blflhte  die  Dichtkunst  zur  Zeit  Kamses*  II., 
und  die  Handschriften  haben  uns  den  Namen  und  die  Werke  der 
damals  beliebten  Dichter.  Amenemapt  und  I'eiitaur  erlialten.  Letz- 
terer ist  der  Verfasser  eines  der  bedeutendsten  und  schwunghaftesten 
Werke  in  der  ägyi)tischen  Literatur,  des  Gedichtes,  in  welchem  der 
Feldzng  dos  fünften  Jahres  und  die  Schlacht  bei  Kadesh  eraihlt 
werden .  Die  Angaben  des  Gedichtes  sind  hereita  bekannt :  der  von 
dem  Chetafttaraton  flbefraachte  Kdnig  wird  geswnngon,  an  der  SpitM 


1)  Arittotele»,  Meteor.  I,  14:  Stnbo,  XVU,  1,  25;  I,  2,  31;  PUnliie, 
N.  H.  yi,  29,  166.  Dieie  Sehiiftiteller  sagen  von  dem  Unteroebmen  eiomt- 
lieh,  es  sei  begonnen,  aber  nicht  eosgefDhrt.  Ein  Denkmal  eoi  Seti*s  I. 
Zeit  lelgt  mit  den  Kanal  bereits  vor  Bamies  II.  in  Thitigkeft.  |(  2)  Pkp. 
Anastasi  II.  T.  1.  Z.  Pap.  Anast.  IV.  T.  VI,  Z.  2—4.    Vergl.  Chabas, 

M^.  #gypt.  si^rif  2.  S.  l.)l;  .Vlaspero.  Dn  genre  tfplstolaire.  S.  102.  ||  3)  Pap. 
Anastasi  III,  T.  3.  Z.  1—0.  Vergl.  Chabas,  M.  ^.  8<iie  2,  8.  132—134; 
Maspero,  Du  g.  ep.  S.  105 — lOti. 
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seines  Kriegsätabeä  selbst  zum  Angriffe  zu  schreiten.  »Siehe,  da 
erhob  sich  Seine  Majestät  gleichwie  sein.  Vater  Menth ;  er  ei^iff 
seine  Waffen»  hflUto  sich  in  seinen  Panzer  gleichwie  Baal  U  seiner 
Stunde.  Die  gronen  P£e>rde,  welolie  seiae  MiyestAt  trugen,  »Sieg 
n  TJtoben«  wir  ihr  Naae,  eBttpiangan  aia  den  StaUugaii  de« 
Rft-iMoiHBa  step-en-Ri,  des  von  Ammon  geliebten.  Der  KOnig 
ipraog  en^  ud  drang  in  die  BeÜMB  Jener  veiUendeten  Clieta 
ein.  £r  war  allein  filr  aidi,  kein  Anderer  war  mit  ilim.  Er  liatte 
ee  aiob  vefgeetOnt  aageeiehta  derer»  die  hinler  ihm  waren,  ;nnd 
üind  sieh  nmringt  von  sweitaneendflnfhnBdert  Wagen,  vom  Rttck- 
SEUge  abgeschnitten  durch  alle  Krieger  des  verblendeten  Cheta  und 
durch  die  zahlreiclieu  Völkerschaften ,  welche  mit  ihnen  waren, 
durch  die  Leute  von  Arad.  Mysieu  und  Pcdasos.  Jeder  von  iliren 
Wagen  trug  drei  Mann,  und  sie  waren  alle  beisammen«. 

■  Kein  Fttrst  war  bei  mirl  Kein  General,  kein  Offizier  der 
Bogenschützen  oder  der  Streitwagen.  Meine  Soldaten  haben  mich 
Im  Stich  gelassen,  meine  Bitter  Bind  ver  ihnen  entwichen,  und 
Jteiner  Uieb  bei  mir,  nm  in  kimpfen«.  Da  apmoh  Beine  Ifijeetlt: 
«Wer  bist  Da,  mein  Vatv  Ammon?  VergiMt  ein  Vater  seinen 
Sohnes?  Habe  ieh  bgend  etwas  YoUbcaeht  o]|pe  dieh?  Ging  und 
stand  ieh  aioht  nneh  Deinem  Worte?  Ieh  habe  Ddne  Gebote  nidit 
veiietst.  Es  ist  sehr  gross  der  Herr  Aegyptens,  der  da  [nieder- 
wirft] die  Barbaren  anf  seinem  Wege!  Was  sind  denn  vor  Dir 
diese  Asiaten?  Ammon  entkräftet  die  Frevler.  Habe  ich  Dir 
nicht  unzählige  Opfer  gespendet?  Ich  füllte  Deine  heilige  Stätte 
mit  meinen  Gefangenen,  ich  baute  Dir  einen  Tempel  für  Millionen 
von  Jahren,  ich  spendete  Dir  alle  meine  Habe  für  Deine  Scheuern. 
Die  gaoJM  Welt  brachte  ich  Dir  dai',  um  zu  bereichem  Deinen  Be- 
sitz  Sicherlich,  ein  klägliches  Loos  ist  dem  bestimmt,  der 

sich  Deinem  Vorhaben  wideraetstl  Qlflemioh^,  wer  Dich  kennt  1 
Denn  deine  Handlungen  staaunen  ans  einem  liebevoUen  Henen. 
Ieh  mfe  Dieh  ao,  mein  Vater  Ammon  1  8i^,  hier  bin  ksh  in- 
mitten sahlreieher  nnd  mir  nnbeknnnter  YOlkerl  Alle  VIHker  sind 
eins  geworden  wider  mieh,  nnd  ieh  bin  allein  für  mieh,  kein  An- 
derer ist  mit  mir.  Die  grosse  Zahl  meiner  Krieger  hat  mleh  ver- 
husen,  keiner  meiner  Ritter  schante  sieh  nach  mir  nm,  keiner  hat 
meiner  Stimme  gehorcht,  als  ich  sie  rief.  Ich  aber  denke.  Ammon 
ist  mir  melir  als  eine  Million  Krieger,  als  hunderttausend  Kitter, 

15* 
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als  eine  Myriade  Brflder  nnd  junger  SOhne,  und  wären  sie  alle  bei 

einander  vereint!  Das  Werk  der  Menschen  ist  nichtig,  Amnion 
wird  über  sie  siegen.  Ich  habe  dies  durch  den  Rat  Deines  Mun- 
des vollftlhrtl  o  Ammon  I  und  nicht  liabe  ich  übertreten  deine 
Ratschläge.  Siehe,  ich  habe  Dir  Ruhm  dargebracht  bis  au  das 
Ende  der  Weltl« 

Man  bedenke,  er  befindet  sieli  auf  einem  Schlaehtfelcle,  die 
Syrer  umzingeln  ihn,  und  er  i.st  allein  ^e^ren  alle.  Ftlr  ihn  han- 
delt es  sich  nicht  mehr  darum ,  zu  siegen .  sondern  darum ,  die 
feindliche  Linie  zu  durchbrechen  und  als  König  zu  sterben,  l'nd 
dennoch,  trotz  der  Gefahr,  welche  ihn  bedrängt,  wendet  sich  sein 
erstes  Qefähl  xn  Gott.  In  dem  Augenblicke,  wo  er  sich  in  das 
Handgemenge  stfirzen  und  die  letzte  Kxaftanstrengnag  aufbieten 
will,  da  fordert  er  seinen  Vater  Ammon  zum  Zengen  anf  und  mit 
ihn  zn  HtÜfe,  nicht  kurz  mit  einigen  zwischen  zwei  Schwerthieben 
nnUberiegt  avagestoasenen  Worten,  sondern  ansfnhrlich,  mit  so  viel 
Rohe  nnd  Emst,  als  weilte  er  noch  in  dea  ftiedliehen  Heiligtümern 
▼on  Theben.  Der  gOtlliehe  Gedanke  ist  Aber  ihn  gekommen  nnd 
hat  ihn  ftr  einen  Angenbliek  der  Erde  entrflckt,  die  Gefahr  iat 
▼orfiber,  die  Fdnde  sind  yenchwnnden,  nnd  die  ganie  Welt  iat 
scheinbar  ihm  nnter  den  FOsaen  entwichen.  Er  fthlt  sieh  nngeatOrt 
in  die  Nihe  einer  Welt  yersetzt,  die  so  mhig  nnd  erhaben  ist, 
dass  der  8chlachtenlänn  ihn  nicht  mehr  erreicht.  Er  schmnt  Am- 
mon Ton  Angesicht  sn  Angesidit,  mahnt  Um,  welche  Ehrerbietnng- 
er  den  Göttern  erwiesen,  wie  er  ihre  Tempel  mit  WohUiiaien  Ober- 
sehUttet  hat  und  sncht  die  Hfllfe  der  himmb'sehen  Hlchte  nach, 
nicht  in  demtltigen  nnd  flehenden  Ansdrtlcken ,  wie  ein  einfadier 
Sterblicher  das  gethan  hätte,  sondern  in  einem  grossartigen.  befehls- 
haberischen Tone,  in  dem  daö  Gefühl  von  seiner  eigenen  Gottheit 
zum  Durchbruch  kommt. 

Die  Untersttttzung  lä.sst  nicht  auf  sich  warten.  »Der  Ruf  ist 
bis  gen  Hermonthis  erklungen,  Ammon  kommt  auf  meine  Anrufung, 
er  reicht  mir  seine  Hand.  Ich  breche  in  einen  Freudenschrei  aus, 
er  spricht  hinter  mir:  »Ich  eile  zu  Dir,  Ramses-Melamun,  L.  G.  K., 
ich  bin  mit  Dir.  Ich  hin  es.  Dein  Vater!  meine  Hand  ist  mit  Dir, 
nnd  ich  bin  Dir  mehr  als  Hunderttausende.  Ich  bin  der  Herr  der 
Kraft,  der  da  liebt  die  Tapferkeit.  Ich  habe  ein  rautvolles  Herz 
geftinden  und  bin  befriedigt.   Mein  Wille  wird  gescliehen«.  Gleich 


Digitized  by  Google 


Die  ä^j/!pii»cAen  Eroherwtgen 


229 


wie  Month.  entsende  ich  nach  rechte  hin  meine  Pfeile,  nach  links 
werfe  ich  die  Feinde  über  den  Haufen.  Ich  bin  vor  ihnen  gleich 
wie  Baal  an  seiner  Stunde.  Die  zweitensendondfllnfliiindert  Wagen, 
die  mich  mnringen,  werden  yon  meinen  Boeaen  sertrdmmert.  Kein 
Einiiger  von  ihnen  bmneht  seine  Hand  smn  Kampfe,  das  Ben 
fehlt  in  ihrer  Brost,  nnd  die  Furcht  entkräftet  ihre  Glieder.  Sie 
verstehen  nicht  mehr,  ihre  Schflsse  m  entsenden  nnd  finden  keine 
Kraft  mehr,  ihre  LanEen  zn  halten.  Ich  stflrze  sie  in  das  Wasser, 
wie  das  Krokodil  biiieint'ällt,  sie  liegen  auf  ihrem  Angresieht.  Einer 
über  dem  Anderen,  und  ich  morde  in  ihrer  Mitte.  Ich  will  nicht, 
dass  eiu  Einziger  sich  umscliane.  noch  dass  Jemand  sich  umwende. 
Wer  da  fällt,  soll  nicht  wieder  aufstehen«. 

Selbst  auf  einen  modernen  Menschen,  der  in  der  Einmischung 
von  Göttern  blos  ein  TheaterlEunststflck  zu  sehen  gewohnt  ist,  macht 
es  einen  grossen  Eindmck,  dass  die  Gottheit  so  plötslich  mitten  in 
die  ScUadit  hineinstOrmt.  Für  ehien  in  grensentoser  Scheu  vor 
den  Itbermensehliehen  Gewalten  enogenen  Aegypter  mnsste  dieser 
inwidersteUich  sein.  Wenn  der  ChetaArtt  aneh  .inerst  allem  An- 
scheine nach  trimnphirt,  so  ftlhlt  er  sich  pUttslich  von  einer  nnsioht- 
biven  Macht  gebannt  nnd  »schaudert  entsetit  xnrflck.  Da  liess  er 
die  grosse  Zahl  seiner  Hftuptlinge  vonücken  mit  saramt  ihren  Wagen 
und  iliren  in  allen  Waffen  getlbten  Mannschaften,  den  Fürsten  von 
Arad.  den  von  Mysien,  (h  n  Fürsten  von  Ilion.  den  von  Lykien. 
den  von  Dardanien,  den  Fürsten  von  Karkemish,  den  von  Qarqisha 
und  den  von  Chaleb.  Diese  Verbündeten  der  Cheta  bildeten  in 
ihrer  Gesammtheit  dreitausend  Wagen«.  Alle  Anstrengungen  sind 
flberflUseig.  »Ich  stürzte  mich  auf  sie  gleich  wie  Month,  meine 
Hand  verschlang  sie  im*  Zeiträume  eines  Angenblickes.  Ich  mordete 
und  metielte  in  ihrer  Mitte.  Sie  sprachen  an  einander:  »Das  ist 
kein  Mensdi,  der  mitten  unter  uns  ist,  das  ist  Sutech,  der  grosse 
Krieger,  das  ist  Baal  seiher.  Es  sind  nicht  menschliche  Handlungen, 
die  er  vollhringt:  allein,  gana  allein  treibt  er  Hunderttausende  zu- 
rOck,  ohne  Hiuptlinge  und  ohne  Soldaten.  Laast  una  eilen,  fliehen 
vor  ihm.  nach  unserem  Leben  trachten  und  [noch]  athmen  den 
Lebenshuueh  1  M  Jeder,  der  ihn  bekämpfen  wollte,  fühlte  seine  Hand 
ennatten ;  sie  konnten  nicht  Bogen,  noch  Lanze  mehr  lialten.  Wie 
der  König  sah,  dai^s  er  an  der  Verbindung  der  Strassen  angelangt 
war,  da  verfolgte  er  sie  wie  ein  Greif«. 
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Erst  wie  die  Feinde  beim  Enlweiclien  .sind,  ruft  er  seine  Sol- 
daten herbei,  weniger,  um  von  ihnen  Hülfe  zu  verlangen,  als  um 
sie  zu  Zeugen  für  ii^eine  Kraft  zu  nehmen.  »Seid  fest,  stürkt  eure 
Herzen,  meine  Soldaten  1  ihr  seht  meinen  Sieg  und  ich  war  allein. 
Ammnn  war  es.  der  mir  Kraft  verlieh,  seine  Hand  ist  mit  mir«.  Er 
eiTnutigt  seinen  Stallmeister  Menna,  den  die  Zahl  der  Feinde  mit 
Schrecken  erfüllt,  und  wirft  sich  mitten  in  das  Handgemenge. 
»SechsiDAl  brach  ich  durch  die  Feinde«.  Am  Abend  endlich  kommt 
.sein  Heer  an  und  erlöst  ihn.  Er  versammelt  aeine  Generäle  nnd 
Qberbänft  sie  mit  Vorwtlrfen.  »Was  »oll  die  ganze  Welt  sagen, 
wenn  sie  Temlmmt,  ihr  liesset  mieh  alleiii  ohne  einen  iweiteaT 
Kein  FUrat,  kein  OfBiier  der  Wagen  oder  Bogonsehlllien  hatte  seine 
Hand  mit  der  meinen  yereint?  leh  habe  gekimpft  nnd  habe  gana 
allein  Ifillionen  Volker  anillekgetrieben.  Sieg  zu  ThAen  nnd  Nwa, 
die  befriedigte,  waren  meine  grossen  Bosse,  sie  habe  ieh  in  meiner 
Hand  gehabt,  als  ieh  allein  war  inmitten  entsetiUefaer  Feinde.  Ieh 
selbst  werde  sie  ihre  Nahrang  vor  mir  an  sieh  nehmen  lassen  tag- 
tXglieh,  wenn  ieh  in  meinem  Paläste  sein  werde,  denn  ieh  habe  sie 
gefanden,  wie  ieh  mitten  nnter  den  Feinden  war,  mit  dem  Hinpt- 
linge  Menna,  meinem  Stallmeister,  nnd  mit  den  (MBsieren  meines 
Stabes,  die  mieh  begleiteten  and  meine  Zeugen  sind  bei  diesem 
Kampfe,  das  sind  die,  welche  ieh  gefunden  habe.  Ich  kehre  zn- 
rflck  von  einem  ruhmreichen  Streite  und  habe  mit  meinem  Schwerte 
die  gesammten  Massen  geschlagen  a. 

Der  Kampf  am  er»ten  Tage  war  nur  das  Vorspiel  für  ein  be- 
deutenderes (ietcelit.  Am  anderen  Morgen  begann  die  Schlaeht 
wieder  von  neuem,  mit  welchem  Erfolge  für  die  Aegyi)ter  und  wel- 
chen Verlusten  für  die  Asiaten  haben  wir  oben  gezeigt.  Die  Ein- 
zelheiten dieses  zweiten  Tages  verfolgt  Pentaur  nicht  weiter .  er 
schildert  ihn  flüchtig  in  einigen  Zeilen,  welche  ganz  dem  I^be  de* 
Königs  gewidmet  sind.  Der  Gegenstand  des  Gedichtes  ist  el)en 
nieht  der  Sieg  bei  Kadesh  und  die  Niederlage  der  syrischen  Heere. 
So  wichtig  immerhin  für  den  Geschichtsschreiber  diese  Ereignisse 
sind,  der  Dichter  lässt  sie  fast  ganz  bei  Seite.  Er  hat  den  un- 
beugsamen Mut  des  Sesostris.  seine  Zuversicht  auf  die  Hülfe  der 
Götter  nnd  die  nnwidorstehliche  Kraft  seines  Armes  besingen,  hat 
den  Uberrasehten,  von  den  Sehlen  im  Stiebe  gelassenen  Helden 
seigen  wollen,  wie  er  dnreh  seine  Tapferkeit  die  Fehler  seiner  Ge- 
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neriile  wieder  gut  niaclit.  allein  auf  den  Feind  geht,  ihn  sechsmal 
zum  Weichen  bringt  und  ihm  allein  bis  zum  Untergänge  der  Sonne 
die  Spitze  bietet.  Alle  FaktA,  welche  den  Gesammteindruck 
adiwächen  oder  den  Glanz  der  Tapferkeit  des  Königs  zu  mindern 
giBttgiiel  wiven,  mad  im  UnklareB  gelassen.  Der  Kriegsstab  wird 
mir  einmal  erwllint,  die  Sekildernng  des  «weiten  SeUachttages  isf 
mmmiobend.  Der  König  der  Gbeta  bittet  um  Frieden,  Seamtria 
bewimgt  i]in  ihm  nnd  kehrt  trinmphirend  in  seine  Staaten  anrAek. 
•Amaum  kam,  ihn  in  begrflasen,  spreehend :  »Kopun,  Ramsea  Melar 
Bim,  unser  geliebter  8ohn  1 «  Die  Götter  gewährten  ihm  ungemes- 
»ene  Perioden  der  Ewigkeit  auf  dem  doppelten  Throne  seines  Vaters 
Atum,  und  alle  Völker  sind  niedergeworfen  unter  meinen  Sandalen  u  . 


Sechstes  Kapitel. 

Die  grossen  Wanderungen  zur  See  und  die 
zwanMgste  Dynastie. 

/>»>  *id',rti*/'htn  Amiedlunprn  und  Klfinasien.  —  />ie  Wandttungen  der  klein- 
atiatUchen  Völker  und  der  Exodus.  —  Rnmu»  JH.  und  die  iwanxig»U  Dynastie. 

Die  sidoniichen  Ansiedelungen  and  Kieinasien. 

Von  allen  syrisehen  Völkersehaften  waren  die  Phönizier  die- 
jenige, welehe  ans  der  ägyptischen  Eroberung  am  meisten  Nntsen 
gezogen  hatte.    Von  der  gewöhnlichen  Heerstrasse  lagen  sie  abseits 

und  hatten  vom  Durchzuge  der  Heere  ebenso  wenig  zu  leiden,  als 

von  den  Weehselföllen  dos  Kampfes,  wie  doch  die  anderen  Völker 
Kanaans.  Die  Lcnte  von  Arad  und  SimvTa  hatten  unter  Tliot- 
raes  III.  sich  an  den  Erhebun^a'n  der  Kotennu  betheili^t,  und  waren 
derart  gezüchtigt  worden,  dass  ihnen  die  Lust  veifring,  wieder  an- 
zufangen. Gebel  und  Berytos,  Sidon  und  Tyros  waren  ihren  frem- 
den Gebietern  von  der  Zeit  des  Thotmes'  I.  an  bis  anf  die  des 

l)  Der  Text  des  Gedichtef;  fliidet  sich  im  iapyrus  liailo  uiul  .Sallier  III, 
•ach  in  AUu  Situbel,  Liiqsor,  Kaniak  und  im  Runesscion.  Die  Ueber«et£uiig  rührt 
▼00  De  Roiif^  her«  Reeneil  de  traveiix,  1870,  Bd.  I,  S.  1 — 8. 
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Ramses"  II.  treu  geblieben.  Sie  hatten  Jas  Privilog  erworben,  mit 
Aegypten  auf  Rechnung  des  Aushuides  und  mit  dem  Auslande  auf 
Ägj'ptische  Rechnung  zu  verkehren.  Diesem  Privileg  war  es  zu- 
snschreiben,  dass  Sidon,  welches  nach  den  Gibliten  unter  den  Phö- 
niziem  den  Vorrang  erhielt,  seine  Seemaeht  entfalten  konnte  und 
anf  den  Gipfel  des  Beiehtoma  nnd  Ruhmes  gelang^te. 

Der  Verkehr  der  Phönisier  mit  den  AnaUndem  wnrde  sowohl 
zn  Lande  wie  an  Waaaer,  durch  Kanwanen  nnd  an  Sehiffe  bewerk- 
stelligt. Alle  Strassen,  welehe  von  den  grossen  Handelspltttaen  ha 
fernsten  Horgenlande,  von  Indien,  Baktrien,  Chaldiaj  Arabien  und 
aus  den  Kaukasosgebieten  nach  West«n  gerichtet  waren,  mflndeten 
schliesslich  in  Sidon  und  Tyros.  Es  i.it  freilich  schwierig,  in  Er- 
fajirun}^  zu  brin^ren,  ob  die  phönizischen  Kaufleute  selber  auszogen, 
das  Gold  aus  den  Allaligebirgen  und  die  Erzeugnisse  des  Ganges  zu 
holen,  oder  ob  sie  sich  begnügten,  ihre  Waaren  von  den  verkehrs- 
Termittelnden  Sta])e1plätzen  in  Arabien  nnd  Chaldäa  zu  eiilnehmeD. 
So  riel  steht  fest,  dass  sie  an  den  grossen  V^erkehrsstrassen  sich 
weit  nnd  breit  niederliessen  nnd  sieh  deren  Hauptpunkte  an  den 
Furten  der  Flüsse  nnd  an  den  Pflssen  der  Gebirge  aneigneten*). 
Lais  an  den  Jordanqnellen  unfern  der  Stelle,  wo  die  Strasse, 
welehe  von  Aegypten  naeh  Ghaldia  führt,  ans  dem  sfldlichen  Syrien 
naeh  COlesyrien  hinllberleitet,  war  ebe  Ansiedelung  der  Sidonier^. 
Hamath  im  Orontesthale,  an  der  Furt  des  Enphrat  Thapsakos  ^)  und 
an  den  Tigiisquellen  Nisibis  ^}  sollten  von  den  PhOniziem  gegrdndet 
sein.  Diese  Städte  nnd  andere  mehr,  deren  die  Geschichte  sich 
nicht  mehr  zu  erinucni  weiss,  waren  alle  gleichsam  Wahrzeichen, 
welche  sich  die  sidonischen  Kaufleute  auf  ihrem  Karawaucmvege 
abgesteckt  hatten,  sie  waren  Stapelplätze,  nach  denen  sie  die  Er- 
zeugnisse der  umliegenden  Gebiete  zusammenschafftcu,  um  sie  nach 
ihren  Waarenlagem  am  Libanon  zu  entsenden. 

Hamath,  Nisib  und  Thapsakos  jedoch  lagen  abgelegen  mitten 
im  Binnenlaade  nnd  waren  nicht  im  eigentliehen  Sinne  sidonisehe 
Besitzungen,  Tielmehr  waren  sie  von  den  benachbarten  Fttisten  nnd 
Stimmen,  aber  in  keiner  Weise  von  ihrer  Hntteistadt  abhfiogige 


1)  Movers,  Die  Pbönlzier,  Bd.  II.  Theil  2,   S.  159—105.    |1    2)  Josua, 
6;  Ju.lir.  XVIII.  7—8.    ||    3)  Movers,  ».      0.  II,  2,  S.  164.  1| 
4j  Stephan  von  Byzanz,  unter  Nlat^ts. 
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Uandelöstationen.  Der  Seeverkehr  mit  den  Mittelmeenölkem  führte 
im  Gegentheil  zum  Zustandekommen  eines  echten  Kolonialstaates. 
Freilich  die  Geschichte  nnd  Entwiekelnng  dieser  Kolonisation,  doreh 
welche  dns  Mittehneer  za  einem  phOniziaehen  Meere  nmgesehnflen 
wurde,  nnd  uns  Tollkommen  nnbekuint.  Was  sich  daiHher  an  Ur- 
kunden nnd  Berichten  in  den  ArohiTen  von  T^ros  nnd  Sidon  befand, 
ist  gegenwirtig  Temiehtet  nnd  ebenso  sind  es  die  Werke,  welche 
mit  HUlfe  derselben  Schriftsteller  der  griecbiseh-rOmischen  Epoche 
Terfasst  haben.  Was  wir  darttber  wissen,  ist  nns  fast  durchgängrig 
iu  mytbisciier  Form  überliefert.  Melkarth,  der  tyriscbe  Herakles 
80II.  um  Iberien.  wo  Geryon  -s  Sohn  ('brysaor  lien\scbte,  zu  erobern, 
♦'in  Heer  und  eine  Flotte  aufgebracht  haben.  Unterwegs  eroberte 
er  Afrika,  führte  da.^Jelbst  den  Aekerbau  ein  und  gründete  die 
märchenhafte  Stadt  Hekatompylai,  giug  tlber  die  Meerenge,  welche 
nach  ihm  benannt  wnrde.  erbaute  Gades  und  besiegte  .S])anien. 
Nachdem  er  Geryon's  mythische  Binder  entführt  hatte,  kehrte  er 
Uber  Gallien,  Italien,  Sardinien  nnd  Siailien  nach  Asien  snrfiek. 
Zn  dieser  einheitlichen  Uebeitiefernng,  welche  im  grossen  Ganien 
die  phOmzisehe  Kolonisation  gans  gut  darstellt,  kam  eine  Unzshl 
▼on  Ortiichen  Ueberliefemngen ,  wie  die  von  Kiuyras  auf  Kypros 
nnd  Melos,  nnd  die  EntfUimng  der  Europa  dnrch  Zens.  80  wnrde 
Kadraos  entsandt,  seine  Schwester  zu  suchen,  besuchte  Kyi)ro8, 
Rhodos  und  die  Kykladen.  erbaute  Theben  iu  Böotien  und  starb  in 
lUyrien.  Ueberall .  wo  die  Phönizier  gewesen  sind,  hinterliess  die 
Grösse  und  Kühnheit  ihrer  Unternehmungen  unvertilgbare  Bpuren  in 
der  Einbildungskraft  des  Volkes,  llir  Name .  ihre  Götter  und  die 
Erinnerung  an  ihre  Herrschai't  ging  ins  Sagenhafte  liinfiber.  und 
mit  Hülfe  dieses  Gemisches  von  Mürrhi  n  und  Sagen  gelingt  es.  die 
nnteigegragene  Geschichte  ihrer  Entdeckungen  theilweise  wieder 
sQsammensnstellett  . 

Kaum  hatten  die  FhOnisier  in  ihrer  nenen  Heimat  sich  an- 
gesiedelt, so  eilten  sie  anch  schon  anf  das  Meer  hinans.  Znerst 
entsandten  die  Gibliten  Kolonien  nach  den  angrenzenden  Ellsten'). 
Die  üeberwinder  der  Gibliten,  die  Sidonier,  Adiren  darin  fort  nnd 

11  [Vergl.  Wolf  Wilhelm  Graf  Baudissin,  Stulien,  S.  1.  5.  29  f.,  33; 
273  f.  —  Dnncker,  Oesnhichte  I.  S.  270  f.,  II.  29  ff.:  Valdeniar  Schmidt, 
Syriens  Olitid  Del  I,  KJöbenhATn,  S.  107  ff.J  l|  2)  Movers,  Die  Phönizier 
n,  2,  S.  103  tr. 
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drangen  auf  iliren  Zügen  weiter  hinaus.  Nachdem  sie  sich  in  Be- 
sitz der  OroDtesmtiudungen  gesetzt  hatten,  landeten  sie  auf  Rypros. 
Nach  der  An  dicht  der  Alten  stand  Kypros  keiner  damals  bekann- 
ten Insel  auf  der  Welt  nächst.  Es  ist  uogeftlhr  60  Meilen  Ung 
nBd  dorehächnittlich  20  breit,  und  verlängert  sich  nach  Noidosten  tu 
einer  schmalen  Halbinsel»  die  fatt  wie  ein  nacb  der  Orontofunündmif 
teigender  Finger  ananebt.  £a  wird  von  einer  mlsaig  kohen  Ge- 
birgskette dnrehaogen  nad  beaitst  einige  dem  Anbau  günstige  Ebenen. 
Im  Altertnme  war  es  bewaldet  wurde  aber  aUmiblieh  durah  die 
Hand  des  Mensehen  entbUM.  Im  allgemeineB  ist  der  Boden  fkuebt- 
bar»  bringt  so  viel  Getreide  benror,  als  die  Bewebner  rar  Nabmng 
branehen ,  und  eignet  sich  zur  Zucht  der  Reben  und  Oelbflume, 
doch  beruht  sein  llauptieichtum  in  seinen  Bergwerken.  Die  Hügel 
von  Tamasds  Ijjirgen  so  viel  Kupfer,  dass  nipnmn  hei  dt-n  liöinern 
der  gewöhnliche  Name  für  Kupfer  wurde,  und  dieser  seittieui  in 
alle  europäischen  Sprachen  übergegangen  ist.  Bereits  als  die  Phö- 
niaier  nacii  Syrien  kamen,  wurde  Kypros  von  zwei  Abzweigungen 
der  kananftischen  Rasse,  den  Hamathitem  und  den  Cbittitom  oder 
Kittiem»  bevölkert,  welche  die  Ureinwohner  in  das  Innere  surOck- 
drlngten  und  die  beiden  Stidte  Hamatfa  (Amathus)  und  Kittion 
grOndeten.  Die  Eindringlinge  wnrden  dureh  Einwanderer  yerstirkt, 
so  dass  die  ganae  Insel  sehliesslieh  den  PbAnisieni  m  die  Binde 
fiel.  BybloB  grflndeto  an  der  Westküste  das  grosse  Heiligtum  Pa- 
pbos,  anderwirto  wnrden  Golgos,  Lapethos.  Knrion,  Karpasia  und 
Tamasos  erbant ,  die  je  einen  unabhängigen ,  von  einem  König  ge- 
leiteten, Kleinstaat  bildeten.  Zunächst  standen  diese  kyprischen 
Königreiche  unter  dem  Einflüsse  von  Byblos,  gingen  aber  später  in 
Sidons  Oberhoheit  über.  Sie  erhielten  sidoni.sche  Ansiedler,  welche 
ihre  Unterthänigkeit  geg( n  die  Mutterstadl  sicherten,  und  durch 
diese  wurde  die  Insel  voileiids  i  in  semitisches  Land-'). 

Nach  Süden  zu  brachten  die  Phönizier  keine  An^^iedlung  Ton 
Bestand  zu  Wege.  Sie  hatten  an  der  Sttdküste  feste  Pltttze  in  Dor, 
Joppe,  Askalon  und  am  Berge  Kasios  an  der  Grenie  von  Aegypten. 
Jenseite  des  Kasios  war  es  mit  ihrer  Ifaobt  sn  Ende,  denn  nie 


Ii  Strabo,  XIV,  Ii,  O;  Kustliatios  zu  l)ioii>.«ios,  Vers  .')0b.  jj  '2)  Er.itos- 
thenes  bei  Strabo,  XIV,  6,  ö.  |j  3j  Muvers,  die  Phönizier,  Dd.  II,  Tbeil  2, 
S.  203-2-10. 
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hätte  der  Pharao  es  Fremdlingen  erlaubt,  in  seinen  Landen,  an  der 
Mttndang  seines  Fhnses  Forts  oder  selbständige  Waarenlag«r  zn  be- 
ritien.  Sie  mossten  sofiieden  sein,  dass  sie  in  den  gfoaaen  Delto- 
slidlen,  Trais,  Bnbastis,  Mendes  nnd  Salto  den  Aegypteni  mter- 
ftinige  Waarenplitae  halten.  Die  Maganne,  welche  sie  an  Memphis 
im  Stadtviertel  Anelitani  eiriehteten,  gewnnen  einen  betiiehtUehen 
ümfrag,  nnd  es  wurde  aas  denselben  fönnlieh  eine  eigene  Stadt 
Ven  Aegjrpilen  ans  zogen  ihre  Sehiffe  westlieh  an  der  afirikanisehen 
Küste  hin.  anfangs  freilich  mit  geringem  Erfolge,  denn  ftr»  erste 
hemmten  hier  wol  die  ungastlichen  Küsten  der  Manuarica  den 
Aufschwung  der  Kolonisation. 

Auch  boten  die  Ijilnder  im  Norden  ja  dt»n  Seefahrern  von  Byblos 
und  Sidon  ein  gewaltiges  Feld  ftlr  Entdeckungsreisen  und  Abenteuer. 
£twas  jenseits  vom  Orontes  macht  das  Gestade  eine  östliche  Biegung 
nnd  behält  diese  Riehtang  auch  weiterhin  bei ;  hier  hört  Syrien  auf 
nnd  filngt  Kleinaaien  an.  Gleich  den  vordeiasiatischen  Lindern  ge- 
staltet ea  sieh  an  enier  Hochlandsmasse,  die  naeh  allen  Riehtnngen 
▼on  ni^tigen  Bergketten  nmsehlossen  nnd  dnrehaogen  wird;  »wie 
ein  kleines  hin  hant  es  sieh  ana  der  Mitte  dreier  Meere  anf«,  ana 
dem  Ifittelmeere,  dem  IgSisehen  nnd  dem  Ponton  Bnxeinos^). 
Dieses  Hochland  wird  im  Sllden  vom  Tanros.  im  Norden  von  eines» 
vom  Kaukasos  ansgehenden  Höhenzuge  begrenzt,  welcher  mit  dem 
schwarzen  Meere  parallel  läuft  und  zwischen  Nikaia  und  Dorylaion 
mit  dem  mysischen  Olympos  endi^.  Den  Thuicjs  verbindet  eine 
mässig  hohe  Hllgelieihe  mit  dem  Ulympos ,  welelie  dit^  Halbinsel 
von  Sfidost  nach  Stldwest  durchzieht;  im  Osten  lehnt  das  Land  sich 
an  den  Enphrst  und  das  armenisehe  Hochgebirge  an.  Nicht  alle 
Gewässer,  welche  im  Innern  nach  der  Mitte  des  Hochlandes  zu  ab» 
lanfen,  »nreiehen  das  Meer.  Kar  der  Pyramos  und  Saros  im  Sflden, 
der  Iris,  Haljs  nnd  Sangarios  im  Norden  sind  so  miehtig,  dass  sio 
sieh  dnen  Weg  dnrch  das  starke  Hindeniss  bahnen,  wekbes  sie 
Tom  Meeresstrande  trennt.  Die  Übrigen  Flfisse  finden  ihr  Ende  in 
ThalgiUnden,  in  welehen  sie  an  solchen  Sflmpfen  nnd  Seen,  wi» 
die  in  Iran  nnd  in  der  Tatarei  werden.  Der  Tattasee,  der  grösst» 
von  diesen  Seen  ist  salzhaltig  nnd  Ändert  seinen  Umfang  nach  den 
Jahreszeiten. 

11  Kru^srh.  in  der  Zeitccbrift  für  ägyptisch«  Sprache  1063,  S.  9.  ||  2)  £. 
Cortiaf,  Griechische  (ieschichte,  Bd.  I,  S.  ö. 
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»Nirgends  ist  so  wie  in  Kleinasicn  das  Gestade  vom  Binnen- 
laiide  verschieden :  es  ist  ein  Land  wie  aus  andeira  Stoffe .  nach 
anderen  Gosetz(>n  gebildet'  ».  In  den  westlichen  iiandstnchea  gibt 
es  LftDgstb&ler,  die  sich  nach  Westen  zu  (Offnen,  nnd  in  welchen 
Flflsse  rinneii,  die  alljährlich  geschäftig  ihr  Allavium  in  das  Meer 
▼oncliiebeD :  so  der  lUlkos»  Hermes,  Ksystroe  nnd  Maitndros.  Diese 
Flosse  fBhrten,  wenigstens  in  ftlUieT  Yoneit,  simmtlieh  Gold  die 
FttUe  mit  sieh ;  sie  werden  von  einander  dnrch  GebirgsfUge  getrennt, 
welehe  wie  Inseln  ans  der  Meeresfläehe  pUHslich  ans  dem  ebenen 
Lande  anfitfnehen.  So  iwisehen  dem  Maiandros  nnd  Kaystros  der 
Mesogis  k'astaneh-dagh]  und  zwischen  dem  Kaystros  nnd  dem 
Hermes  der  Tmolos  hisihd-nnisn-ftngh  .  An  der  tief  ausgezahnten 
Küste  liegen  verstreut  grosse .  fruchtbare  Inseln :  Lesbos ,  Chios. 
Samos,  Kos  nnd  Rhodos:  meist  so  nah  am  Festlande,  dass  sie  dessen 
Ausgänge  beherrschen  .  nnd  dabei  doch  so  weit  entfernt .  dass  sie 
vor  plötzlicher  Ueberrumpeluug  sieher  sind.  Das  westliche  Klein- 
asien,  als  ein  an  Getreide,  Reben,  Olivenbäumen,  sowie  an  Marmor 
nnd  Metallen  reicher  Landstrich,  vereinigte  alle  Vorzflge  eines  aeker- 
bantreibenden  mit  denen  eines  handeltreibenden  Landes,  ea  mnsste 
der  Wohnsitz  von  Völkern  werden,  die  glelehseitig  Landwirte  nnd 
deefSüirer,  Produzenten  nnd  Kanflente  waren.  Es  lag  eingeengt 
awischen  zwei  von  dem  mittleren  Hoehlande  ausgehenden  Geblrgs- 
gruppen,  zwischen  dem  waldbedeckten,  an  Metall  nnd  Heelden 
reiehen  Ida  Im  Korden  und  den  lyldschen  Vulkangipfeln,  in  denen 
nach  der  Ueberliefernng  die  flamraenschnanbendo  Chimaira  lag,  im 
Stlden.  Westwärts  von  Lykien.  stldlich  vom  Tauru.>  dehnt  t>ieh  eine 
.steile  Kllste  hin .  unterlirochen  durch  die  Mtlndungen  von  Hächen. 
welehe  jäh  von  den  licrgesgipfeln  in  das  Meer  hinabströmen  und 
lauter  kleine  Paralleltbäler  bilden.  Am  östlichen  Ende  derselben, 
da  wo  Küikien  nnd  Syrien  zusammentreffen  und  einon  Winkel  bü- 
rden, haben  der  Pyramos  nnd  der  Saros  mit  vereinter  Kra£k  eine 
weite  Allnvialebene  geschaffen,  welehe  im  Gegensatze  zn  den  stei- 
nigen Tanrosgegenden  (CiUcia  trachaea)  bei  den  Alten  das  ebene 
Kilikien  [Cilicia  campesMs)  hiess. 

In  Kleinasien  haben  sieh,  wie  es  scheint,  simmtliche  Rassen 
4er  alten  Welt  ein  Bendez-vons  gegeben.    Im  Anbeginne  der  Oe- 


1)  £.  Ciirtioi,  Die  loner  vor  der  ionischen  Wanderung,  S.  9. 
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sehiehte  trifft  man  hier  die  Taranier  and  die  Kusbitea,  beide  in 
der  ihren  nationmlen  NeignngeD  entsprechenden  Weise  angesiedelt, 
die  Tnnmier  am  ponüaohen  Gestade  und  auf  der  Hoekebene  in  der 
Mitte  der  Halbinsel,  in  einem  Lande  voller  Gebirge  nnd  Engmben^ 
die  Kuahiten  anf  der  Abdachung  nach  dem  flgtisehen  Meere  cu. 
Die  Knshiten  Terscbwanden  auerst,  nnd  iwar  fiwt  ipnrlos,  so  das» 
hOehstens  in  der  karisehen  ürberOlkemng  man  einen  ihrer  miehtigsten 
Stimme  wiedererkennen  darf^).  Die  hinter  ihren  Gebirgen  ver^ 
lehanzten  Taranier  hielten  sich,  wenn  auch  in  verminderter  Zahl, 
bis  in  die  Kömerzeit  hinein.  Die  von  jeher  dem  BergAverksbetriebe 
ergebenen  kolchischen  Völker,  die  Saspiren  und  Chalyber,  lieferten 
Vordera.sieu  Zinn  und  Eisen.  Weiter  im  StUicii  geboten  zwei  durch 
en^re  Freund.schaftsbande  vereinte  Nationen  .  die  Mu.skal  und  die 
TublaT,  in  der  Bibel  Meahech  nnd  Tubal.  Die  Tublal  waren  im 
Stromgebiete  des  Iris  ansftssig  nnd  reichten  bis  an  das  schwane 
Meer,  die  Maskal  hatten  die  beiden  Ufer  des  obern  Euphrat  inne* 
und  breiteten  sieh  bis  an  den  Halys  ans.  Die  eine  Ton  den  beiden 
Hanptstidten  im  klassischen  Kapimdokien,  Mazaka  anf  dem  Argeion* 
gebhrge,  hatte  ihren  Namen  eribalten,  die  andere  Knmann  (Oomana) 
war  yon  ihnen  gegründet  und  gehOrte  ihnen  lange  Zeit.  Es  bedurfte 
hundertjähriger  Kimpfe,  bis  sie  ans  dem  Erbe  ihrer  Viter  yerdiingi 
und  nacii  dem  Kaukasos  znrflckgetrieben  wnrden  . 

Gleich  den  Turaniem  am  ILuphratufer  und  in  Iran  <  rlagen  die 
kleinasiatischen  den  vereinten  Angriffen  der  Arier  nnd  Semiten. 
E.-i  ijit  ziemlich  wahrseheinlich,  das»  die  Semiten  sofort  b<'i  ihrer 
Invasion  nicht  bloss  Syiien  und  die  Enphratufer  koloni.sirten.  sondern 
auch  sich  westlich  nach  dem  Pontos  Eaxeinos  und  dem  ägftischen 
Meere  abzweigten,  doch  ist  es  leider  noch  nicht  möglich  den  gesehicht- 
iiehen  Beweis  daftlr  ansutreten.  Was  wir  von  den  kleinasiatischen 
Sprachen  an  Worten  noch  flbrig  haben,  hängt  meist  mit  dem  arischen 
Spraehstamme  ansammen,  und  Religion  nnd  Mythos  dieser  Volker- 
sshaften  raid  den  griechischen  Mythen  näher  verwandt  als  den 
semitischen  Religionen.  Man  hat  freilidi  Lud  den  Sohn  8em*s  mit 
den  Lydem  identifiairt»  doch  würde  diese  Gleichsetzung,  sogar  wenn 

1)  D'Eckstein,  Quettlons  relatifs  «ux  antiqniU«  des  peuples  s^aiitiqoes. 
S.  37  fT.  und  Lm  Carci  dans  l'antiquit^.  [Dunrker.  Gesrhi.  hte  1 .  419].  |l 
1\  [Duiicker,  a.  a.  O.  ,  I.  S.  37'».  393  f..  380.  Oelzer .  Kapfadokien  and 
•eine  Bewohner,  Zeitschrift  f.  aeg.  Sprache  1875,  S.  14  ff.J. 
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«ie  sicher  wäre,  tOj  den  Ursprung  des  Volkes  selbst  nichts  beweisen. 
Die  Völkertafel  der  Genesis  reiht  in  die  semitische  Kategorie  so  viele 
Völker  nicht-äemitischer  Zunge  ein ,  dass  daraus .  dass  Lud  unter 
Sem's  Söhnen  vorkommt,  kein  Beweisgrund  gegen  die  arische  Ab- 
kunft der  Lyder  zu  entnehmen  wäre.  Falls  sich  vereinzelte  Semiten- 
.stämme  auf  Phrygiens  Höhen  wagten,  wurden  sie  doch  bald  zurück- 
getrieben oder  vertilgt,  und  nur  in  Lykien  und  längs  der  Südküßte 
vermochten  sie  sieh  bleibend  anzusiedeln.  Ein  Zweig  des  aramäischen 
Stammes  setzte  sich  südlich  vom  Tauros  fest,  kolonisirte  Kilikien, 
und  aus  ihm  vereint  mit  den  Solymeni  und  Erembern  wurde  dann 
bald  die  Vorhat  der  semitischen  Völkeisohaften  gegen  die  lUtioneu 
4urisehen  Stammes  >). 

Die  kleinasiatischen  Arier  gehteten  sämmtlich  zn  ein  md  der- 
aelbiB  Familie,  deren  Gebiet  vom  armenischen  Hochgebirge  bis  zum 
TiuifOt  und  dem  Archipelagos  reichte.  Der  Haupttheil  der  Nation 
koneentrirte  sieh  auf  der  westlichen  Hochebene,  in  dem  nördlich 
Tom  Sangarlot,  ifldlidi  ▼om  Maiaadros  heneaelteii  Tlmle.  Dieeer 
Landatrieh,  welekem  ■um  den  Kamen  Pluygien  gab,  wir  von  An- 
fang an  wegen  der  Fmehtbarlnit  Beiner  Felder  und  der  Sehünheit 
«einer  Anen  beiflhmt,  und  da  er  so  warm  war,  daas  er  mr  ^ben^ 
aocht  tangt^,  and  dabei  doeh  ao  gemlaaigt,  daaa  die  Anawanderer 
aieh  in  ihm  ihre  nraprOngliehe  Friaohe  btwahrton,  wnrde  er  bald 
der  Bits  einea  miehtigen  KSnigreieha  nnd  einea  arbeüaamen  Volke- 
•ehlagea.  Die  phrygisehe  Spraehe  iat  mit  der  grieehiadien  vieUeieht 
nfther  Yerwaadi  äla  daa  gotiadie  mit  dem  mittelheebdenlsebeB^;,  in 
4er  Deklination  nnd  Konjugation  hatte  ea  dieselben  Sndnngen  wie 
"das  griechische  und  auch  wenigstens  theil weise  dieselben  Laatgeaetae 
wie  die  im  griechischen  geltenden^).   Da  die  Phiyger  durch  YiSÜket 

1)  [Donoker,  OeKhiehte,  I,  8.  415.  8.  390  ff.].  {{  2)  E.  Cutiot,  grte- 
4>]iisehe  OMcMclite  Bd.  I ,  S.  31.   ||   3)  So  windert  tirh  dM  lehlleBMnde  m 

In  n  (E.  Curtius.  griecbtiehe  Oeieh.  Bd.  I,  S.  68).  Der  Nominativus  des  Sin> 
^iilars  wird  durch  —  as,  —  es,  1«,  —  08  und  —  a  bezeichnet,  der  (tenitivns 
durch  —  (tfoi.  der  Dativus  durch  —  ai,  —  ei.  Iteiiii  Zeitworte  endigt  die 
dritte  Person  des  Singular»  (sosesait  =  exstruxit,  u.  s,  w.J  auf  —  t  statt  des 
griech.  —  ;  u.  8.  w.  [Lagarde .  gusammelte  Abhandlungen,  S.  243 — Hb,  WO 
jich  aueli  dl«  antiken  Glouen  der  ahiifen  UelnetUtladlim  SpiMhen  geMmmelt 
linden.  Wegen  dieser  sieliet  0.  Curttue,  Die  Spf««lM  der  Lyder,  Z.  f.  die 
WisMOSchaft  der  Sprache  Bd.  II,  S.  2'20  ft.  Laasen.  Leber  die  Lykische 
JSpnche,  Z.  d.  deiitM:heu  M.  0.  X,  lööG,  S.  329  ff.  sowie  filen  ebeod.  XYU, 
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von  derselben  YOlkerfamilie  vom  Meere  getrennt  waren,  isolirten  ne 
•ich  ftnbiseitig,  nnd  ibre  Geaittaog  nahm  eine  eigenartige  Wendung 
M.  Ans  üiM  Ueberlieferuogen  ersehen  wir,  daas  ihie  michtigsten 
Ktaige  n  den  SangarioBqtneHen  laslssig  waren.  Dort  lebten  Gor- 
dioe  nnd  Ifidis,  der  Mn  des  Goidies  nnd  der  Göttin  Kybele. 
liidaa  ist  ein  reieher  nnd  kiiegeriseher  Fttrst,  in  weldiem  die  bei- 
den Mdte  PrymBesoB  nnd  Midalon  den  Heros  verehrten,  der  sie 
gegründet  haben  sollte.  Unter  einer  Reihe  von  Königen,  von  wel- 
chen mehrere  den  berflhmt  gewordenen  Namen  ihres  Ahnherrn 
führten,  gedieh  und  erweiterte  sich  das  phryji^ische  Königi'eicli.  Ein 
englischer  Reisender,  Leake ,  entdi  cktc  im  Anfange  dieses  Jahr- 
hunderts unweit  der  Sangario8(|uellt'n  ein  Tlial  mit  einer  Menge 
altertümlicher  Gräber.  "Diese  Gräber  entstammen  zwar  einer  uns 
nicht  bekannten  jedoch  weit  früheren  Zeit  als  der  der  Griechen- 
ond  Kömerherrschafit.  Die  Sprache  der  Inschriften  selbst  ist  rein 
phrygisch,  und  swar  besehrinkt  sie  sowie  das  uns  in  spärlichen 
Besten  erhaltene,  bis  jetst  nooh  nioht  vollstftndig  entsifferte  Aiphabet 
anf  die  Qrensen  des  alten  EOnigieiehs,  ttber  weiehes  die  Dynastie 
des  Mldas  herrsehte.  Welt  nnd  breit  im  Lande  sieht  man,  soweit 
in  demseften  sieh  Jene  ehrwürdigen  Ueberreste  der  Eingebonien 
vorfinden,  von  Denkmilem,  welche  der  BMieneit  angehören,  nnr 
spiriiche  TrOmmer,  nnd  denjenigen,  welche  nach  einander  diesen 
Landstrich  erobert  haben,  scheinen  diese  vereinsamten  Thftler  un- 
bekannt geblieben  zu  sein .  in  welchen  späterhin  Christenfamilien 
sich  eine  Zufluchtstätte  vor  den  heidnischen  Verfolgungen,  vielleicht 
auch  vor  der  muhamraedanischen  Invasion  suchten'  «.  Einige  Grab- 
mMer,  Hainen  von  Festungen  und  nnerlüArte  Basreliefs  sind 
alles,  was  wir  von  diesen  Königen  Phrygiens  übrig  haben,  die  im 
Anfange  der  griechischen  Geschichte  durch  ihren  Reichtum,  ihre 
Liebhaberei  Ar  Pferde  nnd  durdi  die  fanatische  Anbetung  so  be- 
rtiunt  waren,  weleffe  sie  der  G^ttermntter  nnd  dem  Dionysos  loUton. 
Der  KOnigswagen  des  Ifidas  nnd  sein  gordiseher  Knoten  blieben  nls 
Andern  an  die  alte  Uebermaeht  der  Phiygier  nnvanehrt,  das 
Sehwert  Alteanitoi's  war  nötig,  nm  den  Knoten  dmehmhanen,  nnd 

S.  649  ir.].  II  1)  Charles  Texier,  DeMtIption  de  l'Asic  Mineure,  1,  S.  153.  |1 
1)  Diese  Basreliefs  und  die  Festuiigsplane  von  Pichmich-Kalesi  uinl  (riaur-Kalesi 
siehe  bei  Perrot,  Exploration  archtfologique ,  S.  13Ö— 156— 163  u.  w. 
und  T«f.  ö,  9,  10,  U—b%,  Ö3— 68  u.  8. 
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die  griechische  Invasion,  um  die  alten,  nationalen  Könige  in  Ver- 
gessenheit zu  bringen. 

Nördlicli  von  Phngien  verbreiteten  sich  einige  arische  Stämme 
von  geringer  Zahl  über  die  Wälder,  welche  die  Küste  des  Pontes 
Euxeinos  umsäumen,  und  bildeten  zwischen  dem  BillaioB  und  Ualyi 
den  nnbertthmten  Stamm  der  Fi^hUgonier.  Zur  Linken  von  ihnen 
nahmen  die  Thraker  unter  dem  Namen  Thynen,  Bithynen,  Behlmer, 
die  beiden  Gestade  des  Boaporog  ein.  Noch  weiter  inr  Linken  Aber- 
deckte  die  grosse  Nation  der  Hysier  mit  den  von  ihr  abstammenden 
volkerschaften,  den  Tenkrem,  Kebrenem,  und  Daidanem  das  Thal 
des  Bhyndakos  nnd  Kaikos,  die  Gebiigsmasse  des  Ida  nnd  die  Halb- 
insel, welche  dieser  zwischen  der  Propontis  dem  Hellespont  und 
dem  ägyptischen  Meere  bildet.  Die  Sage  berichtete  von  Dardanob, 
unter  dem  Schutze  des  idäischen  Zeus  habe  er  die  StJidt  Dardania 
gegründet,  und  diese  sei  der  Stammsitz  der  Dardaner  geworden. 
Später  ging  ein  Theii  von  seinen  Kindern  vom  Gebirge  an  die  Ufer 
des  Skamandros  hinab  und  baute  sich  dort  auf  einem  steilen  Hügel, 
welcher  weithin  die  Ebene  nnd  das  Meer  beherrscht,  eine  Stadt. 
»An  der  Ostseite  in  langer  Windung  vom  fikamandros  nmflossen, 
senkt  dieser  Hügel  sieh  gegen  Westen  mit  sanften  Abhingen»  wo 
sahireiche  Wasseradern  dem  Boden  entspringen;  sie  sammeln  sieh  . 
an  swei  Qnellbidien,  welehe  dnroh  ihre  in  allen  Jahresaeiten  gleiehe 
Ffllle  nnd  gleiehe  Temperatnr  sieh  ansseidmen.  Dies  QneUeni>aar 
ist  das  nnTeitnderliche  Natormal,  an  welchem  die  flberragende  HOh» 
als  die  Stadtburg  von  Ilion  erkannt  wird.  Es  sind  dieselben ,  zu 
denen  einst  vom  b^käischen  Thore  aus  die  Troerinneu  zum  Wasser- 
schöpfeu  und  zum  Waschen  hinabgingen .  und  noch  heute  sind  es 
die  alten  Mauern .  >s  ek  he  das  hinströmende  Wasser  zu  bequemerer 
Benutzung  zusammenfassen  '^«. 

Die  in  jüngster  Zelt  unternommenen  Ausgrabungen  haben  die 
SUttte  wo  Troja  war  nnd  die  Ruinen  mehreref ,  schichtweise  über 
einander  liegender  Städte  wieder  aufgedeckt  ^j.  Es  beweisen  die  in 
der  iltesten  Ton  diesen  Städten  entdeckten  Trümmer  das  Vorhanden- 
sein einer  eigentümliehen  Gesittung »  in  der  man  sieh  veigeblieh 
nach^  Spuren  einer  ägyptischen  oder  assyrischen  Beeinflnssnng  nm- 


1)  K.  Curtius.  Griechi^rhe  Cu-.>.hichte,  Hd.  I,  S.  G6.  ||  2)  Dm  Brgeb- 
niäs  dieser  Ausgrabungen  wurde  vou  Scbliemaiin  veröffentlicht. 
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iehen  wflrde.  Meist  bestehen  die  Weikseuge  ans  Steiii  oder  ge- 
■cimitiEteiD  Knochen,  doeh  sehßeest  ihr  Gebraoch  die  Anwendung 

von  Erzen  nicht  aus.  Kupfer,  Gold,  Silber  und  dessen  Verbindun- 
gen wann  l)t'kanut  und  in  Anwendung,  vorzüglich  Gold.  Üio 
Töpferarlteiten  waren  ohne  licihtilfe  der  Drehscheibe  mit  der  Hand 
angeftTtifTt ,  sie  .sind  weiler  bemalt  noch  mit  Lack  überzogen,  son- 
dern nur  mit  einem  steinernen  Glätter  blank  gemacht.  Das  erste 
Troia  ging  bei  einer  jedenfalls  von  den  gegen  dasselbe  verbündeten 
Nachbarstämmen  angelegten  Fenerabmut  zu  Grunde,  erhob  sieh 
jedoeh  bnld  wieder  ans  leiiieB  Aoimii.  »Auf  dem  sanfteren  Ab- 
hänge der  JB0be  lag  die  Stadt  seihat;  dartlber  ragte  die  steile  Fels- 
hnig  Pergamos,  Ten  deien  Snnen  der  Bliek  die  gante»  tir  See 
aUmlhlifth  sieh  erweitmde  Ebene  mii  ihren  DepfeUMssen  Skamaa- 
droa  nnd  Simols  beherrashte  ind  flher  die  Ebene  hinweg  das  breite 
Meer,  von  dem  Punkte  an»  wo  der  Hellespeot  mit  miehligen  Welien 
in  das  ftgäische  Meer  hineinbranst.  bis  nach  Tenedos  südwärts. 
Grossartiger  war  kein  Ilt  rrschersitz  der  alten  Welt  gelegen  als  diese 
troischc  Burg:  ti<*f  versteckt  und  sicher,  aber  zugleich  freiumblickend 
und  weitgebietend.  Hinter  sich  hatte  er  die  triftenreichen  Waldun- 
gen des  Gebirgs,  unter  sich  die  fruchtbare  Ebene,  vor  sich  das 
weite  Inselmeer,  aus  dessen  Mitt43  das  Berghaupt  von  Samothrake 
eoqMifsteigt,  die  Warte  des  Poseidon»  dem  Zenssitze  aaf  dem  Ida 
gegenflber  ')c. 

Von  Troaa  und  Ifysien  sfldwirts  wohnte  eine  Qmp|ie  Ton  nn» 
bestimmten  Ydlkersehaften,  Lyder»  Leleger,  Lykier  nnd  Karer.  Die 
Lyder  bebauten  die  leieiieo  Thiler  des  HermoSi  Kajsftros  nnd  Mai- 
aadios.  Die  iltesten  Uebeiliefemngen  des  Landes  erhielten  das 
Andenken  an  ein  michtiges,  an  den  Abhängen  des  Berges  Sipylos, 
zwischen  dem  Hermosthaie  und  dem  Meerbnsen  von  Smyma  be- 
gründetes, Staatswesen.  Magnesia,  die  älteste  unter  den  Städten, 
der  I'rsitz  der  Gesittung  dieser  Gegenden,  die  Residenz  des  Götter- 
freundes  Tantalos .  des  Vaters  der  Niobe  nnd  der  Pelopiden ,  war 
dessen  Hauptstadt.  Ueberall  an  di  r  Küste  auf  einmal  tauchen  Le- 
leger  aaf,  in  den  feinsten  Erinnerungen  Griechenlands  und  Klein- 
aeiens  kommen  sie  vor.  Man  findet  sie  in  Lykien  wie  in  Troas» 
an  den  Ufern  des  Maiandros  ebenso  wie  an  den  AnslAnfem  des 


1)  E.  Cartlus,  grieehisehe  Oeichiekte,  I.  S.  07. 
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IdA.  Die  Sagen  yod  Hegers  verlegten  in  den  Anfang  der  Zeiten 
einen  Heroe  Ldex,  den  sie  ans  Aegypten  kommen  Hessen.  Pedasos 
am  Batnioeis  war  nnter  anderm  von  ihnen  gegründet,  in  Karien 
zeigte  mau  noch  zu  Strabo's  Zeit  lialbzerfallene  Urabmäler  und  zer- 
störte Stiidte ,  denen  mau  den  Namen  Lele^ia  beilegte.  Die  uiit 
kushitiscliem  Blute  vermi.scbteu  Karer  berrücbteu  neben  den  Lelegem 
tiber  die  Küsten  und  Inseln  des  ägiiiscben  Meere>.  Uie  im  Süden 
swischen  den  Solymern  und  Karern  eingeengten  Lykier  verbreiteten 
sidi  im  Innern  bis  zu  den  Ufern  des  Ualys  und  Eupbrat .  wo  die 
as8}Tiscben  DenkmAler  ihre  Anwesenheit  bekunden '  .  Lykien  kiess 
ein  Theil  von  Troas,  sttdlich  vom  Ida,  es  gab  ein  Lykien  in  Attika 
nnd  Lykier  anf  Kreta Jene  drei  Nationen»  die  Karer,  Lykier 
nnd  Leleger  bilden  von  An£uig  an  eine  solehe  üiaohnng»  dass  man 
oft  in  die  Notwendigkeit  versetst  wird,  das,  was  nnr  von  einer 
von  ihnen  ansdrOeklieh  gesagt  wird,  anf  alle  drei  an  bedehen'j. 

Die  PhOnisier  hatten  in  Kilikien  nnd  im  Lande  der  Solymer 
keinen  Widerstand  gefunden  nnd  bedeckten  daher  auch  jene  Küste 
mit  den  Koluuieu  Kibyra .  Masura.  Ruskopus,  Syllion .  Mygdale, 
Phaselis  und  Sidyma  .  Wie  sie  jedoch  aus  dem  Semitenlande  her- 
aus in  die  von  den  arischen  Rassen  besetzten  Gegenden  kam,  wurde 
das  anders.  Statt  dass  die  Lykier  jene  Seefahrer,  welche  ihnen 
die  Ersengnisse  des  gesitteten  Morgenlandes  zuführten,  freondiich 
aufgenommen  hätten ,  traten  sie  vielmehr  ihrer  Ansiedlung  in  den 
Weg  und  erlaubten  ihnen  nicht,  Kolonien  au  grOnden.  Vom  Ueüi~ 
gen  Voigebhrge  bis  an  der  knidisohen  Landsnnge  gab  es  am  Fest- 
.  lande  nnr  einen  hedentenderen  phdiüsisehen  Haodelsplata,  Astyra 
gegenttber  von  Rhodos  Weniger  widerstrebten  die  Karer.  Diese 
Hessen  die  Sidonier  naeh  Bhodos  übersetaen,  die  Eingebomen  ver- 
treiben nnd  sieh  der  drei  Hftfen  lalysos,  Lindes  nnd  Kamyros  be- 
mächtigen .  Sie  traten  bei  den  Fremdlingen  in  Dienst ,  gin^^en 
mit  denselben  Heiraten  ein  und  nahmen  so  viel  phönizisches  Hlul 
in  sich  auf,   dass  ihr  Land  bisweilen  Phuinike.   das  Phünizier- 


1)  Üü  Kouffr,  M»'iuoire  siir  les  Attaquf .s ,  S.  29 — 30;  Kiii/i,  Uicerche ,  8. 
256.  II  2)  K.  Curtius,  Die  loiier  vor  der  ionischen  Wanderung,  34 — 36.  jj 
3)  [Ueber  die  Lykier  siehe  emb  Doncker,  Geschichte  I,  S.  419  ff.j  (i  ^)  Mo« 
vers,  Die  Phönizier,  H,  2.  S.  346.  ||  5)  Stephan  von  Bynnz  uater  Ast>-rt, 
Tergl.  HoTOfs,  die  PhSnlzier,  n,  %  8.  247—^7.  |i  6)  Moveis,  Die  Phoni- 
Eier,  U,  2.  8.  247--2Ö7.  [Vergl.  Duueker,  Oeseh.  I,  8.  418  ffj. 
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land,  geoMiiit  wnrde.    Das  so  entotandeiie  Mi$olm>lk  war  fOr  das 

gesittete  Gedeihen  jener  Länder,  welche  das  ägäische  Meer  um- 
geben ,  für  lange  Zelt  von  unvergleichlicher  Bedeutung.  Weithin 
verbreitete  es  sich  nach  Megara ,  nach  Attika ,  wo  mehrere  Fami- 
lien von  den  Grossen  des  Landes  von  ihnen  abstammten .  ging  als- 
dann ganz  zu  Grunde  und  hinterliess  keine  bleibende  Geschichte, 
wie  das  bei  Bastardvölkern  meist  der  Fall  ist.  Bei  der  Ankunft  der 
Phönizier  nnd  durch  die  Bertthmng  mit  diesen  erwachten  sie  znin 
gesitteten  Leben .  vereinten  sich  mit  den  Phöniziern ,  bestiegen 
deren  Sehiffe  lud  dueheilten  mit  denselben  die  Welt ;  wie  die  Macht 
der  PhOnlsier  aber  abannebmen  begann,  machten  aneh  die  Karer 
Rfleksefaritte.  Sie  Tersehwanden  mit  demselben  Tage  ans  der  all- 
gemeinen Gesehiefate,  an  welchem  der  eindringenden  griechischen 
Gesittung  die  leiste  igiisdie  Ansiedinng  der  FhOnizier  eriag. 

Jenseits  von  Rhodos  standen  dem  Seefahrer  zwei  Wege  offen. 
Er  kouute  sich  dem  Norden  zuwenden,  die  asiatische  Küste  hinauf- 
gehen und  die  Mündung  des  Ilellespont  gewinnen.  Ein  Theil  der 
phunizischen  Flotten  schlug  diesen  Weg  ein.  Vom  Festlande  waren 
sie  durch  die  Arier  für  immer  abgehalten  und  entschädigten  sicli  in 
ihrer  Ohnmacht  durch  die  Besetzung  derjenigen  von  den  Sporaden 
und  Kykladen,  welche  durch  ihre  Lage  oder  ihre  natürlichen  Schätze 
die  AufmerlcsamlKeit  der  Eroberer  auf  sich  zogen .  Unterstützt  YOn 
den  Karem>^,  besiedelten  sie  sowol  Delos  wie  Rheneia  und  Faros. 
Oliaros  fiel  den  Sidoniem')»  nnd  Meloa  den  Gibliten  in  die  Hände 
Melos  ersengte  Schwefel,  Alann  nnd  Walkereide  die  Fälle,  nnd  es 
besass  eben  so  reichhaltige  Engmben  wie  Thera  nnd  Siphnos.  Zn 
Nisyra  nnd  zn  Gyaros  gab  es  Pnrpnrfischeieien ;  Zengfärbereien  nnd 
Fabriken  zn  Kos,  Amorgos  nnd  Melos.  Ans  allen  diesen  Inseln 
wurden  Posten ,  dl»-  weniger  leielit  anzugreifen  und  leichter  zn  ver- 
tlieidigen  waren  als  die  Waareuhäu.ser  auf  dem  Festlande  *  .  Doch 
blieben  die  Sidonier  nicht  dabei  stehen.  Sie  gingen  die  thrakischen 
Küsten  hinauf  und  begannen  die  Gtddbergwerke  am  Berge  Pangaion 
auazubeuten.    Ihre  Ansiedluugen  bedeckten  Samothrake,  Lemuos 

1)  Movers.  Die  I'hüni/ier.  IVl.  II.  Theil  2,  S.  ^UQ— *2ß3.  '1  1)  Thukydi- 
dej,  I,  4— II  3j  Herakleides  der  Fontier  bei  Stephan  von  By/aiiz  unter 
'£UJafos.  II  4)  Stephan  ron  Byzanz  unter  M^loSy  vergl.  Mover«.  Die  Phö- 
nizier, II,  2,  S.  190—131.  [Vergl.  aneh  Doncker  (je«rb.  1.  ß.  \\ 
ö)  Morert,  a.  a.  0.  U,  %  S.  283—373. 
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und  Thasos,  Jedoeh  ohne  grosaen  Erfolg.  Das  Werk,  ireldieB  die 
SidoDier  liier  wieder  ia  Angriff  zd  nehnen  ud  in  filideni  TerBaeht 
hatten,  war  die  Saehe  der  l^rier. 

Von  den  Kykladen  ans  yerbrmteten  aieh  die  FliOniiier  Baeh 
allen  umliegenden  Lindem.  Lanier  waren  aie  anf  der  Sacke  naek 
nenen  Auswegen  fOr  ihren  Handel,  sie  wagten  aleh  in  den  aehmalen 
Kanal  des  Hellespont's  hinein  und  gelangten  in  ein  gerftiimiges, 
itineB  Beeken,  das  im  Süden  von  gronen  InBet»  begrenzt  war,  anf 
denen  sie  landeten.  Naehdem  sie  den  Besita  der  Meeronore  sich 
durch  Anlegung  von  Lampsakos  und  Abydos  gesichert  liatti  n  nah- 
men sie  Pronektos ,  am  Kingau^^e  des  askauischeu  Meerbusens,  auj 
Anspränge  der  Silbergi  ubeii ,  welche  die  Bithynen  in  ihreu  Gebirgen 
au.sbcuteten  *  .  zum  Wolinsitze.  Im  Hintergründe  dieses  ersten 
Binnenmeeres  entdeckten  sie  einen  neuen  Kanal,  der  einer  Mtin- 
dung  eines  grossen  Flusses  ähnlicher  war  als  einer  Meerenge,  sie 
drangen  mit  Mühe  hindurch,  da  sie  beständig  in  Gefahr  schwebten, 
von  der  gewaltigen  Strömung  an  die  Küste  geworfen  und  an  den 
Klippen  zerschmettert  zu  werden,  die  sich  ihnen  zu  nähern  schie- 
nen ,  um  sie  zu  zermalmen ,  und  befanden  sich  vor  einem  uner- 
messlichen  Meere  mit  stürmischen  Wogen,  dessen  waldige  Ufer  sich 
nach  Ost  und  West  verschwindend  weit  ausdehnten.  An  der  Ost- 
kOste  sogen  sie  entlang,  denn  dorthin  loekte  sie  der  Buf  der  Erz- 
gruben des  Kankasos.  Mit  Unteratlltsong  der  ihnen  verbttndeten 
Karer  erriekteten  sie  vom  BoapoioB  naek  Koloki»  kin  eine  Beike 
Ton  be£dstigten  Flätaen,  das  pontiseke  HeraUeia,  Sesamos,  Karam- 
bys  nnd  Sinope,  die  nnter  der  grieeUaeken  Herrsekaft  apiter  Un- 
kende Stidte  wnrden.  Em  aweUea  T^roa  ward  an  der  Hflndnng 
des  Dniepr  erriektet,  nnd  seihst  in  die  grossen,  sfldmssiaeken  Step- 
pen wagten  siek  die  sidonisehen  Akentenrer^).  Ana  diesen  fem- 
gelegenen Heeren  braekten  aie  den  Thunfisch  nnd  die  Sardelle, 
Pnrpur,  Ambra,  Gold  nnd  Silber,  Blei  ilnd  daa  aar  Heratellung  der 


1)  Stephan  von  Bytanz  k.  ▼.  HJpoyfxroc  ||  '2)  Movert,  Die  FbSnisfer, 
Bd.  U ,  Thell  %  S.  395—297.   ||   3)  Yerglsi^e  die  Sage  tob  den  B^mf^^ad^ 

welche  bei  dem  Herauskommen  aus  dem  Bosporos  die  Galeeren  zermalmten,  bei 
den  Griechen.  ||  4|  Movers,  Die  Phönizier.  Bd.  II..  Theil  1.  S.  'iGö— '297. 
[Ueber  diese  Züge  veigl.  aueh  Keumann,  Die  Uelleneu  in  Skytheolande.  Bd.  I, 
8.  340  f.J. 
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BroBse  nötige  Zinn  mit,  wag  sie  ehemsls  anf  dem  Landwege  Aber 
Afmenien  vnd  Syrien  erbalten  hatten. 

Ton  Rhodos  ans  nimmt  man  in  der  Ferne  im  Süden  die  Gipfel 
der  kretischen  Gebirge  wahr.  Indess  ein  Theil  der  phönizisclien 
Flotten  der  Entdeckung^  des  Pontos  Euxeinos  zueilte ,  st'frelt«'  ein 
anderer  nach  Kreta  hinüber  und  nahm  es  in  Besitz.  Dies«»  lusel 
sperrt  vom  Süden  her  den  Eingang:  zum  ägäi.schen  Mecrr  und  bil- 
det für  sich  allein  ein  selbsfw'onflgsames,  kleines  Festland.  Es  birgt 
fruchtbare  Thäler  und  waldbedeckte  Gebirge.  Die  Phönizier  ver- 
jagten die  Eingeborenen  aus  der  Ebene,  und  die<(  flüchteten  in  die 
Schluchten  des  Ida.  Die  J^rpnrfischereien  von  Itanos  thaten  sich 
auf;  es  wurden  im  Norden  Lappa  und  Kairathos^),  Phoinike  oder 
Arados,  Gorlyna  und  Lebene  im  Sttden,  in  Besits  genommen  oder 
gegründet^.  Von  Kreta  sog  man  hald  nach  Kythera  hinüber. 
Eyfhera  lag  am  Eingange  znm  lakonischen  Meeri>u8en,  kanm  drei 
Keilen  vom  Fesflande,  und  diente  den  Schiffen  zum  Halteplatze,  die 
sich  aus  dem  Morgentande  nach  Italien  oder  nach  Sicilien  begaben  ^  . 
Die  murex  brandaris ,  aus  der  man  den  »Purpur  di-r  Inseln "  ^ 
gewann,  fand  sich  dort  in  solcher  Meng'o  vor,  dass  in  einer  bestimm- 
ten Zeit  die  Insel  den  Namen  Porphyroessa,  "die  jturpurne"^  er- 
hielt. Die  Phönizier  richteten  sich  dort  wohnlich  ein  und  bauten 
der  Astarte  ein  Heiligtum,  vielleicht  das  erste  überhaupt,  das  in 
Griechenland  errichtet  wurde  ^: .  Sie  verbreiteten  sich  von  hier  aus 
am  Peloponnes  entlang  und  weiter  nach  Ulyrien  und  nach  Italien'^. 
Wie  das  griechische  Festland  im  Sflden  von  Kythera,  im  Westen 
von  den  Kykladen  aus  in  Angriff  genonmien  war,  unterliessen  sie 
auch  nicht  dieses  seibat  heinununchen.  Der  korinthische  Isthmus 
und  die  Eilande ,  die  vor  diesem  liegen,  Aigina  und  Salamis,  Ar- 
golis  nnd  Attika  wurden  nach  der  Beihe  erforscht.  Kadmos,  der 
Grflnder  von  Theben,  der  Erfinder  der  Buchstaben,  errichtete  in 
BOotien  eine  mächtige  Kolonie  ^} .    Von  diesen  Niederlassungen  sollte 


1)  Spater  Ann«  ...  ||  '}  )  Movers.  Die  IMi.iiii/.ier.  M.  II,  Theil  1.  S.  T)^— 
261.  (I  3)  Thuky-Jides  IV.  53.  ]  4)  Kzekiel .  XXVII.  7.  ||  5)  Stephan 
Toa  Byunz  untsr  KvßtjQa.  \\  ö)  Uerodot  I,  lOö;  Pausanias  I,  15,  5;  III, 
13,  1.  j|  7)  Mo?«»,  Die  Ph6idil«r  II,  %  S.  341—348.  —  [Vergl.  Umn  ««eh 
Biuicker,  Oeichiclite  II,  8.  34  IT.].  ||  8)  Hoven,  a.  0.  8.  80—93.  Fr. 
Lenonnant,  La  Ugende  de  Cadmoi  et  les  tfubltstementi  phtfnidem  en  Or^, 
In  Let  premltees  ciTiliiatioiit,  Bd.  II,  8.  313  ff. 
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keine  die  dorische  Wanderung  überleben,  doch  Übte  ihr  Dasein  in* 
mitten  der  grieehiBchen  Urbevölkernng  einen  EinflnBS  raf  den  Cha- 
rakter nnd  die  Religion  des  hellenischen  Stammes,  dessen  Spuren 
man  naohzaforschen  anfingt,  nachdem  man  ihn  zn  lange  ab- 
geleugnet hat. 

Die  Wandamngoi  der  kleinisiAtisekeii  Tölker  und  der  Kiodii. 

Einige  kleinasiatische  Völkerschaften,  besonders  die  Karer  nnd 
Ljder,  eilagen  dem  flbermlehtigen  Einflnsse  der  semitischen  Volker^ 

Schäften  derartig,  dass  sie  sogar  ihre  arische  Physionomie  ein- 
büs?;ten,  andere,  wie  die  Lykler  im  Süden  und  im  Norden  die 
Pbryger  und  Lyder  widerstanden  energischer  und  hit  ltcn  sicli  von 
jcglielier  fremden  Beimischung  rein.  »»Wir  iitiinen  die  klein- 
asiatischen Ktistenvölker,  so  weit  sie  dem  phrygisch-pelasgischen 
Geschlechte  angehören ,  mit  allgemeinem  Namen  die  Oatgriechen, 
nnd  so  verschieden  anch  ihr  Verhalten  den  Phöniziern  gegentiber 
gewesen  ist,  so  hatten  sie  doch  alle  das  Gemeinsame,  dass  sie  sich 
die  Enltnr  des  vorangeschrittenen  Volkes  aneigneten  nnd  ihm  mit 
klngem  Sinne  seine  Künste  ablernten.  Mit  Fischerei  seit  alten 
Zeiten  vertrant,  fingen  sie  nnn  an,  ihre  Kflhne  mit  dem  Kielbalken 
zn  versehen,  der  sie  zu  kflhnerer  Fahrt  beßlhigte;  sie  bildeten  die 
mndförmigen,  bauchigen  Kanffahrer  nach,  die  « Seerosse «,  wie  sie 
sie  nannten ;  sie  lernten  Segel  nnd  Rnder  verbinden  und  vom 
Steueiplatze  ans  niclit  mehr  nach  den  wechselnden  Gegenständen 
des  rfers,  sondeni  nach  den  Gestirnen  den  wachsamen  Blick  rich- 
ten. Die  Phönizier  sind  es  gewesen,  die  am  Pol  den  unschein- 
baren Stern  ausfindijr  gemacht  haben,  den  sie  als  den  sichersten 
Fohrer  ihrer  nächtlichen  Fahrten  erkannten;  die  Griechen  haben 
das  glänzendere  Sternbild  des  grossen  Bflren  zu  ihrem  Schiflahrts- 
gestime  gewählt,  und  wenn  sie  dadurch  auch  an  Genauigkeit  astro- 
nomischer Bestimmungen  ihren  Lehrmeistern  nachstanden,  so  sind 
sie  doch  in  allen  anderen  Stocken  ihre  glflckliohen  Nacheiferer  und 
Rivalen  geworden.  Als  solche  haben  sie  ans  ihren  Gewässern  all- 
mählich die  PhOniiier  zurückgedrängt,  nnd  daher  kommt  es,  dass 
sich  am  Heere  von  lonien  der  nralien  Verbmdnngen  mit  der  syri- 
schen Koste  ungeachtet,  so  geringe  Ueberlieferung  von  phönizischer 
Seeherrschalt  erhalten  hat«'  . 

Ij  Curtins,  griechische  Ue&chichte,  Bd.  I,  S.  37—38. 
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Die  Sidonier  und  die  Karer  machten  sich  kein  Gewissen  dar- 
aus, in  den  Meeren  des  Aicbipelagos  Seeranb  zn  treiben.  Oleieh 
den  mittelalteriiehen  Nomuuuien,  sogen  sie  hinaus  in  die  Ferne  nnd 
traehteten  gewinniningenden  Abentenem  naeh;  fortwlhrend  «nf  der 
Lauer  naeh  günstiger  Gelegenheit  nnd  einem  guten  HandstareieHe, 
streiften  sie  an  den  Küsten  entlang.  Wenn  sie  weiter  «her  k^ne 
Krftfte  zu  gebieten  hatten,  landeten  sie  in  friedfertiger  Weise, 
breiteten  ihre  Waaren  ans  und  begütigten  schlimmsten  Falles  sich 
mit  (lern  redliclicn  Envcrbe,  den  sie  durch  das  Tauschgeschäft  mit 
ihivn  Vorräten  erzielen  konnten.  Wenn  sie  sich  des  Erfolges 
sicher  glaubten,  kehrten  sie  die  Kaubinst  heraus,  zündeten  die 
Ernten  an,  verheerten  die  einsamen  Flecken  und  Tempel  und  nali- 
men  alles  mit,  was  ihnen  in  die  Hände  fiel,  besonders  Weiber  und 
Kinder,  die  sie  dann  wieder  auf  den  M&rliten  des  Morgenlandes  als 
Waven  losschlugen,  wo  die  Menschenwaare  ungemein  hochgesehätat 
war.  Die  Grieehen  »gewöhnten  sieh  den  Seeraub  als  einen  na- 
tlliliehen  Lebensberof  anzusehen,  den  man  trieb,  wie  jeden  anderen, 
wie  Wil^jagd  und  Fisdifaag,  und  wenn  irgendwo  unbekannte  Leute 
aas  Ufer  stiegen,  so  fragte  man  arglos,  wie  Homer  beiengt,  ob  sie 
Händler  wären  oder  als  Beeriuber  umaögen«.  Die  phöniaisehen 
Flotten  und  Faktoreien  wurden  nun  ebenfalls  angegriffen,  die  Ky- 
kladen  wiedergewonnen.  Bald  saunen  die  Sidonier  nur  noch  darauf, 
an  einigen  wichtigen  Punkten  sich  zu  behaupten,  in  Thasos  im 
Norden,  in  den  Kykladen  auf  Melos  und  Thera,  auf  Rhodos  und 
Kythera  im  Süden.  Die  Eteokreter  wurden  jedenfalls  durch  Aus- 
wanderer v(tni  Festlande  her  verstärkt  und  verjagten  die  kananäi- 
achen  Ansiedler ;  Kreta  ward  befreit  und  bildete  ein  Königreich  von 
hundert  Städten,  dessen  Hauptstadt  Knosos  war.  » Die  erste  Reichs- 
maeht  des  heUeniseben  Altertums  wir  «ne  Insei-  nnd  Kttstenstadt, 
sein  erster  E0nig,  Mmos,  ein  SeekSnig«.  Minos  sehiieb  man  den 
Bnhm  zu,  das  Beeriubertum  auf  den  Insehi  des  Arehipel  aus^ 
gerottet  nnd  den  Zflgen  der  FhOnizier  und  Earer  Sehranken  gesetst 
an  haben.  Das  Emporkommen  der  kretisehen  Hensehermaeht  be- 
seitet das  Ende  der  sidonisehen  Ar  die  grieehisehen  Meere  i). 
Die  wenigen  Ansiedelungen,  welche  sich  hier  nnd  da  noch  hielten, 


1)  [Vergl.  Dttncker,  II.  S.  36  f.j 
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konnten  auch  nur  unter  Zu^reständui^ea  und  TermÖge  von  Vor^ 
sichtsmassregeln  for  bestehen  '  . 

So  weit  man  das  beurtheilen  kann ,  vollzog:  sich  diese  Um- 
wälzung in  den  letzten  Jahren  der  achtzehnten  Dynastie.  Die  Phn.- 
gler  lagen  abgesondert  im  inneren  Binnenlande,  nahmen  keinen  An- 
theii  daran  und  tiberlieasen  die  Boige.  dies  zn  Stande  zu  briogeB, 
den  MAonen,  Tyrsenem ,  Troern  undLykiem,  jenem  halbsagpen- 
liaften  YSIkergeBGhlechtc,  das  wir  nna  den  klassischen  (leBOhichtB- 
sdireibeni  und  von  den  Ägyptischen  Denkmälern  her  kennen'). 
Naoh  den  UeberliefernngeB  des  Landes  erbielt  Maoes,  der  Sohn  des 
ZenB  und  der  £ide,  den  Kotyi  von  der  Kiltinlioe,  der  Tochter  dee 
Okeanos.  So^  erseiigle  AsioB,  der  Asien  leiDen  Nanen  gab, 
oad  AtyB,  der  die  Dynastie  der  Atyaden  in  Lydien  begrOndele. 
KaUilhea,  die  Toehter  dee  T^Uob  md  Fian  dea  Atya,  tnraehte  zwei 
Söhne  rar  Welt,  die  nach  den  «nen  lynenoe  oder  l^ynhenoe  und 
Ljdoe*)/  naeh  den  anderen  Torrheboe  nnd  Lydos^  Messen.  Bei 
der  Prilfmig  dieser  Genealegie,  in  der  die  eponymen  Landesheroen 
snsammengefiust  sind,  erweist  sich,  dass  es  inerst  ein  grosses  MA- 
onen  genanntes  Volk  an  der  WestfcOste  von  Kleinasien  gab,  das 
ans '  mehreren  Stimmen,  den  Lydem.  Tyraenem  oder  Tyrrhenem 
(Tnrsha),  den  Torrhebem  und  den  Shardana  bestand.  Einige  von 
diesen  Stämmen,  die  jedenfalls  durch  den  Keiz  der  Seeräuberei  nach 
dem  Meere  gelockt  wnrdcn,  verlie.ssen  das  Land  schliesslich  und 
suchten  ihr  Oitick  in  der  Feme.  »Unter  der  Regierung  des  Atys, 
des  Sohnes  des  Manes^  ,  gab  es  eine  gewaltige  Hungersnot  im 
ganzen  Irdischen  Lande  ....  Der  König  fasste  den  Entschluss,  das 
ganze  Volk  in  zwei  Hälften  zu  theileu  und  beide  losen  zu  lassen, 
die  eine  sollte  im  Lande  bleiben,  die  andere  auswandern;  er  selber 
wollte  über  diejenigen  herrschen,  denen  bestimmt  wäre,  im  Lande 
zu  bleiben,  über  die  Auswanderer  dagegen  sollte  das  sein  Sohn 
Tyrsenos.   Sie  sogen  das  Loos,  und  eine  Hftlfte  ging  hinunter  nach 


1)  E.  Cnrtiu»,  Griechische  Gesrhlchte  Bd.  I.,  S.  58—62.  ||  2)  WegMl 
der  ägyptischen  Onellen  sich«»  l)o  Uoiig«*,  Kxtrait  d'iin  riK^moire  s»r  ]ps  nttaques 
diripees  coiitre  i  flgypte  par  Ips  peuples  de  la  nuHlitenanee .  Kevuo  arch.  N. 
S.  XVI,  1Ö67.  S.  35 — 45,  81 — 103;  Cbabas,  ctudes  sur  rAntiquite  hiatorique, 
S.  191  ff.  Ii  3)  Herodot  I,  94.  (|  4)  Xanthos  der  Lyder  tei  DionytlM  iroii 
Htlftarnisaos,  Ant.  Born.  I,  28.  \\  d)  Naeh  «ädern  Oenadogteo  wu  Aty«  der 
Enkel  des  Manes. 
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finjina,  erbmte  sieh  Sehiffe,  Ind  alles  eis,  was  Ihneii  tob  Notsen 
aea  keimte,  und  fohr  ab,  vm  sieh  Nahrung  ond  ein  Land  xu 
aoehen.  Naehdem  sie  an  vielen  Ydikern  v<M4>eigeiogen  waren,  ge<- 
langteB  sie  in  den  ümbrem,  bauten  dort  Stidte  nnd  wohnen  da- 
aelbst  Ua  anf  den  heutigen  Tag.  Den  lydisehen  Kamen  Tertanadi- 
ten  sie  mit  dem  des  Köni^sohnes,  der  sie  anführte,  machten  sich 
ans  diesem  einen  Beinamen  nnd  \vurd<'n  Tyrsencr  ;.'enannt  Was 
nun  auch  llerodot  davon  sacron  mag.  es  vollzog"  sicli  (iie.se  Wan- 
<lorung  nicht  mit  einem  male  und  in  einheitlicher  liiehtung.  sie  zog 
sich  fa.^t  zwei  Jahrhunderte  lang  hin  von  der  Zeit  Seti's  1.  bis  zu 
der  Kamses  II.  und  ei^treckte  sich  über  die  verschiedensten  Gegen-> 
den.  Man  findet  tyrrhenische  Pelasger  auf  Imbros,  Lemnos.  Samo- 
tlirake  und  auf  der  Halbinsel  ChaUüs,  an  den  Kttsten  und  auf  den 
Inseln  der  Propontis,  auf  Kytheia  und  auf  der  Slldspitse  von  La- 
konien.  Bei  ihrsr  Ankunft  in  Afrika  Teibflndeten  sie  sieh  mit  den 
Libyern  und  griffen  gegen  das  Ende  der  Begierung  Seti*s  I.  Aegyp- 
ten an.  Wir  haben  bereits  gesehen,  dass  sie  so  gewaltsam  zurttek- 
geworfen  wurden,  dass  sie  wihrend  der  Regierung  Ramses'  II.  sieh 
jeder  P^dseligkeit  enthielten.  Die  bei  dieser  Gelegenheit  gefangen 
genommenen  Shardana  wurden  dem  Ägyptischen  Heere  einverleibt 
und  zeichneten  sich  im  Kriege  gegen  die  Cheta  ans.  Sie  standen  dort 
den  Lykiem.  Mysern  und  Troeni  von  Angesicht  zu  Angesicht 
gegentiber.  die  mit  Hülle  der  Syrer  das  zu  Stande  zu  brinirtn  ver- 
suchten, was  die  Seevölker  nicht  mit  den  Libyeni  zusammen  hatten 
aosriehten  können  2).  Die  Niederlage  Ton  Kadesh  benahm  den 
Troern  die  Lust  an  weitgehenden  Kriegszflgen,  sie  sahen  von  da 
ab  sich  vor,  sich  an  den  Verbflndnngen  gegen  Aegypten  zu  be- 
thefligen. 

Wie  Bamses  II.  mit  dem  GhetaHlrsten  schien  Vertrag  schloss, 
war  er  mindestens  bereits  fttufisig  Jahre  alt  und  hatte  Tierzig  Jahre 
den  Kriege  gewidmet*).  Es  ist  begieiflieh,  dass  er  ein  BedOrfiiiss 
nach  Ruhe  empfhnd  nnd  die  kOnigUehe  MaehtroUkommenheit  einem 

von  seinen  Söhnen  flbertrug.  Da  die  drei  ersten  todt  waren,  so 
erkor  er  um  das  dreis.sig.ste  Jahr  Cliämuäs.  den  vierten,  das  Ober- 
haupt der  memphitischen  Priesterscbaft.    ChAmuäs  herrschte  bis  zu 


1)  Hewlot  I,  94  [vcrgl.  Duncker.  Geschichte  I.  S.  409  ff.].  ;!  1)  Siehe 
obea,  S.  217—222.   ||   3)  M«spei«,  Etsai  »ur  rinscrtption  d'Abydos,  S.  SO. 
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seinem  Tode  im  ftinfundvierzigsten  Jabre  und  die  Ilerrscluift  ginp 
auf  Menephtah,  den  dreizehnten  Sohn  des  Königs,  über.  Meiiepbtah 
ward  sehr  jung:  zum  Erbprinzen  ernannt  und  mit  sehr  hohen  Ehren- 
titeln geziert  und  scheint  die  besondere  Gunst  des  Seso.stris  mit  der 
Prinzessin  I^et-Anat  und  dem  Prinzen  ChAmuAs  getheilt  zu  haben, 
die  beide  wir  er,  Kinder  der  Königin  Isi-Nofert  waren.  Mehrfach 
wenigstens  wird  er  als  ein  Prinz  bezeichnet,  »der  sich  erhohen  bat 
wie  Plitah  unter  der  Menge,  um  trefl'li<he  Gesetze  festzustellen  für 
beide  Länder«.  Zwölf  Jabre  lang,  vom  fünfundfünfzigsten  bis  zum 
siebenundaechziggten  war  er  Regent  und  wurde  bei  seinea  Yaten 
Tode  König  unter  den  Titeln:  Mnr&  mernntern,  der  Sohn  der 
Sonne,  Menephtah  hotep-hi-ma.  Diesem  Namen  hat  Manetho,  oder 
haben  seine  Kompilatoren  vielmehr,  den  Amenephthes  oder  Ameno- 
phis  als  Nachfolger  des  Bamses  Mdteiniui  entlehnt. 

Bei  sdnem  Begierangsaniritte  war  Kenephtah 'kMB  Jflagliag 
mehr.  Da  er  spfttestena  in  den  ersten  Jahren  der  Regiemag  seines 
Vaters  geboren  war,  mnsste  er  seehsig  Jahre  alt  sein,  'wo  nieht 
mehr.  Ein  Greis  folgte  mithin  anf  den  anderen  und  das  in  einem 
Zeitpunkte,  wo  Aegypten  dringend  einen  Jangen,  thitigeo  Köni^ 
gebraneht  hätte.  Trotsdem  waren  die  ersten  Jahre  glOeklieh.  Nach 
aussen  wurden  die  Garnisonen  der  Q^iisohen  8tidte  nicht  beun- 
ruhigt >),  die  Cheti,  welche  ehie  Hungersnot  heinisnchte,  empfingen 
von  Aeg>'pt6n  ünterstlltxungen  an  Getrdde  und  brachen  aus  Dank- 
barkeit dafür  nicht  den  Frieden.  Im  Innern  setite  man  die  grossen 
Bauten  in  Theben,  Abydos  und  Memphis  weiter  fort  yorzügUch  im 
Delta,  wo  Menephtah  nach  seines  Vaters  Beispiel  seine  Residenz 
aufgeschlagen  hatte.  Alles  schien  eine  friedliche,  wenn  nicht  eine 
ruhmreielM'  Regierung  zu  verkünden.  Jedoch  hatten  die  klein- 
asiatischen und  libyschen  Völkerschaften  seit  ihren  Niederlagen  unter 
Seti  und  Kamses  11.  Zeit  gehabt,  frischen  Mut  zu  fassen.  So 
lange  der  alte  König  auf  dem  Throne  sass .  waren  sie  im  Schach 
gehalten.  Mcnephtah  s  Kegierung.santritt  bewog  sie.  einen  neuen  Ver- 
such zu  machen.  In  Theben  erfuhr  man  plötzlieh,  die  Flotten  des 
Archipels  hätten  an  der  libyschen  Ktiste  Banden  der  Tyrsener, 
Shardana  und  Lykier,  in  Begleitung  von  bisher  unbekannten  Hülfs- 
tmpppen,  von  Achflem  und  Sbakalash,  an's  Land  gesetzt.  Der 


i)  Pap.  Antstui  III,  veT»o  too  S.  5—6. 
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Libyerkönig  Kennam,  der  Sohn  Deld*8<),  dam  die  Tamahii,  Ma- 
ahuuh  und  Kehak  vereiDten  sich  mit  ihnen,  nnd  sie  Bchlngen  ins- 
fBsammt  den  Weg  nach  Aegypten  ein.  Das  Invanensheer  bestand 
nnr  ans  Kemtruppen,  es  waren  Unter  anseriesene  Mannaehaflen, 
damnter  die  behendesten  LAnl^r  Ihres  Landes.  Sie  zogen  mit  dem 
festen  Vorsätze  aus,  nicht  einen  einfaclien  Streifzn?  zn  machen, 
sondern  das  Delta  zu  erobern  und  sich  daselbst  aU  Kolonie  uieder- 
zulaä.sen. 

Bei  der  Kunde  von  ihrer  Annäherung:  war  Ae^'pten  hestiir/.t. 
Der  lange  Frieden ,  in  dessen  Genuss  man  sich  seit  dem  einund- 
dreissigsten  Jahre  des  Ramses  II.,  ein  halbes  Jahrhundert  lang,  be- 
fnnden  hatte ,  hatte  den  Kriegseifer  der  Aegypter  merkwürdig  ab- 
gekühlt. Die  Zahl  des  Heeres  war  herabgesetiti  es  enthielt  keine 
Hlllfsmäehte  mehr,  die  Festungen  waren  sehlecht  hi  Stand  gehalten 
nnd  Heesen  die  Grenze  offen.  Die  erste  Enegnng  trieb  die  nnmlt- 
telbar  bedrohte  BevOlkening  snr  widerstandslosen  ünterwerftmg. 
Henephtah  eilte  an  den  gefUirdeten  Ort  nnd  stellte  flberall  die  Ord- 
nung und  Mannssneht  wieder  her.  Er  zog  das  Heer  snsammen  nnd 
rekmtirte  es,  liess  Soldtruppen  aus  Asien  herbeiholen  und  schickte 
seine  Reiterei  vor,  um  Kunde  vom  Eintreffen  des  Feindes  zu  geben. 
Er  selbst  deckte  mit  seiner  Hauptmacht  Memphis  und  befesti^'te  den 
grossen  Nilarm ,  um  dem  östlichen  Theile  des  Delta  wenigstens 
Schutz  zu  gewähren. 

Kaum  waren  diese  Vorbereitungen  getroffen,  so  erschien  auch 
der  Feind  in  den  Ebenen  von  Paarisheps  (Piosopis)  ^]  und  breitete 
sich  Uber  alle  anliegenden  Lftndereien  ans,  als  wollte  er  sich  dort 
wohnlich  eintiehten.  Menephtah  stellte  znniehst  ihm  seine  Reiterei 
nnd  seine  Hfllfttmppen  entgegen  nnd  Tersprach  den  Feldherrn  des 
Vortrupps,  sieh  mit  ihnen  in  vienehn  Tagen  mit'dem  llbrigen  Heere 
sn  Terbinden.  Inswisehen  erschien  ihm  der  Gott  Phtah  im  Tranme 
nnd  Torbot  Ihm,  sich  auf  dem  Soblschtfelde  sn  seigen^).  Altem 
Anschein  nach  hemmte  dieser  Uebelstand  den  Eifer  der  Aegypter 
nicht,  deiui  am  dritten  Epiphi  schlugen  sie  nach  sechssttlndigem 
Kampfe  die  Libyer  uud  deren  Verbündete  voUkommeu  in  die  Flucht. 


1)  Ueber  dles«n  Namen  siehe  Ooodwiii  in  der  Zeitschrift  1863 ,  S.  39.  1| 
a)  Bropeh,  in  der  Zeitschrift  1867,  8.  98.  ||  3)  De  Rottgtf,  M^molx»  Bur  let 
«ttaqoet,  S.  9.   [In  der  Revoe  arch.  S.  41]. 
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UennalQ's  Leibwache  ward  durchbrochen  and  vernichtet,  er  selbst 
gezwungen,  die  Flucht  zn  ergreifen  nnd  seinen  Bogen,  seinen 
,  Kocher  und  sein  Zelt  im  Stiche  an  lassen.  Das  Lager  wurde  ge- 
nommen und  die  Beate  wiedergewonnen.  Die  Barbaren  wurden  von 
der  flgjrptisGhen  Beiterei  unermfldlich  verfolgt,  konnten  sich  nicht 
wieder  eriiolen  und  verliessen  so  bald  als  m<)glich  das  von  ihnen 
angegriffene  Land.  Kaum  gelang  es  dem  Libyerflinsten ,  mit  heiler 
Haut  davonzukommen.  Aegj^ten  war  voll  von  dieser  Siegeskunde, 
und  die  Begeisterung  war  um  so  aufrichtiger,  als  der  Schrecken 
gross  gewesen  war.  Des  KOrngs  Heimkehr  nach  Theben  war  nur 
ein  langer  Triumphzog.  »Er  ist  sehr  stark,  Blnit,  L.  G.  K.,  — 
sehr  klug  sind  seine  AnsehUtge,  —  seine  Worte  sind  wohlthnend 
wie  Thot,  —  alles  was  er  thut  gerit.  —  Befindet  er  sich  wie  ein 
Führer  an  der  Spitie  der  Bogensehtttsen ,  —  dann  dringen  seine 
Worte  durch  die  Mauern.  —  Da  sie  sehr  den  lieben,  der  seinen 
Rflclcgrat  gekrtimmt  hat  —  vor  MeTamun,  L.  G.  K.,  —  schonen  seine 
Kriegrer  den.  der  sich  erniedrigt  hat  —  vor  seinem  Mnt  nnd  seiner 

Kraft.  —  Sie  fallen  her  über  die  —  .sie  vertilgen  den  Syrer. 

—  Die  Shardana .  die  Du  mit  Deinem  Schwede  en^orben  hast,  — 
machen  ihre  eigenen  Stamme  zu  Oefangrcnen.  —  Sehr  glücklich  ist 
Deine  Heimkehr  nach  Thehon.  —  Du  triumphirender !  Dein  Wagen 
wird  mit  Iliindeii  •rezojxen.  —  die  besiegten  Häuptlinge  gehen  wider- 
.strebend  vor  Dir  einher.  —  wenn  Du  sie  Deinem  ehrwürdigen  Vater 
£UfUln\st.  —  dem  Ammon.  dem  Genial  seiner  Mutter'  «. 

Dieser  Sieg  befreite  das  Land  von  den  Angreifern  .  es  hätte 
Jedoch,  um  es  aus  der  Schwäche  emporzuziehen,  anf  welche  die  In- 
schnfken  deuten,  einer  sichereren  Hand  bedurft  als  der  eines  sech- 
zig- bis  siebxigjährigen  Greises.  Menephtah's  Kraftlosigkeit  musste 
die  Hoffnungen  derjenigen  Fürsten  ermutigen,  welche  Ansprache 
auf  die  Krone  an  besitsen  gUubten,  es  sdiehit  sogar,  als  hfttten 
einige  darunter  schien  Tod  nieht  abgewartet,  um  ihre  Ansprflehe 
offen  in  bekunden.  Auf  einer  im  bulaqer  Husenm  aufbewahrten 
Stele  von  Alqrdoe  Hast  Rimesses  em  perlen  Rft,  mit  dem  Beinamen 
Heiin,  eui  erster  IGnister  des  KOnigs,  seinem  Namen  die  ungewOhiH 


1)  Pap.  Anastasi  II,  T.  4.  Z.  4;  T.  V.  Z.  4.  Vcrgl.  I)c  Koug<f,  Memoire 
Sur  Ics  Attaques,  S.  30 — 3ü;  Maspero,  Du  genre  ^pistolaire ,  S.  62 — ö3; 
Cbabu,  BeebercheB  ponr  setTir  k  lliistoire  de  U  XIX*  Dynastie,  S.  93 — 94. 
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liehe  Formel  folgen:  Geliebt  von  liamses  MeVamun  wie  die  Sonne 
ewiglich.  Erinnert  mau  sieh  daran,  dass  Rarases  II.  vergöttert  war 
und  ergänzt  nach  yeliebt  cun  Humses  Meianmn  die  Worte  ta-änch 
(dem  Leben8pen<ler^  ao  wird  man  doch  nicht  minder  flberrnselit  *ein, 
wenn  man  Bieht,  wie  ein  Privatmann,  er  mag  an  Rang  so  hoch  stehen, 
wie  er  woUe,  uch  einen  Titel  beilegte,  der  fftr  gew«halieh  den 
Kdnigen  TOiMialteii  war.  Bei  dem  Fehlen  ven  üiknnden  ist  ea 
nna  nnmOgUeh,  die  Art  der  Aamaeiang,  welehe  auf  dieier  Stele 
sieh  andentet,  reeht  an  wHidigen  i)t.  Sehlieaslich  war  dieier  Bamsea 
per-en  Bä,  statt  ein  Usnipator  an  sein,  ▼ielleicht  nir  ein  ^eekOnig, 
der  mit  anatergewOhnliehen  Titeln  ausgestattet  war  and  gleiche 
Machtvollkommenheit  besass,  wie  Menephtah  selbst  bei  seines  Vaters 
Lebzeiten  hatte. 

Wenn  man  jedoch  zufribt.  dass  die  mehr  oder  weniger  bemän- 
telten Usurpationen  vielleicht  nicht  unter  der  Regierung  Menephtah's 
anfingen,  so  kann  man  kaum  bestreiten,  dass  sie  nach  seinem  Tode 
uch  Yollzogen  haben  ^j.  Mitten  ans  dem  Dunkel,  daa  diesen  Zeit- 
räum  einhüllt,  tritt  eine  fast  sichere  Thatsache  hervor:  Seti  IL, 
Menephtah's  Sohn,  der  bei  aeinee  Vatoia  Lebaeiten  bereitB  Frina 
von  Knah  xmä  in  Animeht  genommener  Thronerbe  war,  stieg  niehi 
sofort  anf  den  IgyptiselMu  Thnm.  An  seine  Stelle  trat  ein  Prina 
der  Amenmeses  hiess,  ein  Sohn  oder  Enkel  von  einem  von  den  Tor 
üirea  Yateis  Tode  Yerstorbenea  Kindern  des  Bamses  n^.  Amenf- 
meaes  stammte  ans  dem  aphioditopolitlflelien  Nomes,  ans  der  Stadt 
Cheb ,  "  aus  welcher  Isis  ihn  herv  orgehen  Hess ,  um  ihm  die  Herr- 
schaft zu  verleihen  über  alles,  was  die  Sonne  umkreist*;«;  seine 
Macht  erstreckte  sich  auf  Theben  und  möglicherweise  auch  über 
ganz  Aegypten.  Seinem  Nachfolger  Menephtah  ,11.  Siphtah.  der 
gleichfalls  aus  Cheb  stammte,  gelang  es  durch  seinen  treuen  Minister 
Bal^i  und  jedenfalls  weh  durch  seine  Yeimälung  mit  der  Königin 
Tansert,  deren  Namen  man  stets  dem  seinen  beigeftigt  findet,  sich 
anf  dem  Thron  wmes  Fötor«  an  befestigen.    Er  herrschte  Aber 


1)  Hariett«,  CaUlogae  dn  mua^e  de  Boulaq,  S.  156.  |1  2)  Chabu,  B«- 
chcrches  pour  servir  k  Thistoire  de  1«  XlX^  dyiustie,  8.  114—118,  bat  die  ganze 

Oeschichte  dieses  Zeitraum»  ander«  aufgefasf^t.  Bis  anf  weiten-s  folge  ich  der 
Ton  Pe  Uoug^,  fctude  ?iir  \ine  stMe.  S.  iJ^ö  ff.  vorgt'irhlagL'iiofi  AnordnungiMi.  |l 
3)  Vercl.  darüber:  Maspero,  Lettre  h  Monsieur  d'Kichthal  S.  40— 43.  []  4)  Lep- 
sius,  Denkmäler,  Iii,  iOia    [|    5)  Lepsius,  Denkmäler,  III,  '2Ü2c. 
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AttdiMipieB  nd  ifllmt  aeh  Ton  aimmtiielieii  Nationen  Gesandte  er- 
iMtten  sn  haben*).  Zwiadien  seinen  Anhiagern  nnd  denen  des 
Mins  des  Menephtah  kam,  wie  es  seheint,  ein  Kompronüss  an 
Stande,  denn  ein  gewisser  Seti,  welcher  gans  derselbe  wie  8eti  II., 
an  sein  seheint,  lebte  bei  ihm  als  »Prinz  von  Knsh^  Verwalter  der 
dem  Ammen  gehörigen  Goldbergwerke,  Geisseltrftger  rar  Rechten 
des  Königs,  Palastintendant  nnd  Direktor  der  königlichen  Bibliothek«. 
Das  einzige  genaue  Datum,  welches  wir  über  diese  Fürsten  hahfn. 
ist  au8  dem  dritten  Jahre  Siphtah's,  und  Manethn's  Listen  schrintu 
für  MV  hOehstens  ein  Dutzend  Jahre  anzugeben.  Nachdem  der  letzte 
von  ihnen  todt  war,  bestieg  schliesslich  Seti  II.  den  Thron  entweder 
In  Folge  i'iner  erfolgreichen  Staat^^umwlllzung,  oder  mit  Hülfe  eines 
Komjjroniisscs  zwischen  den  beiden  streitigen  Linien.  Eine  Inschrift 
au.s  seinem  zweiten  Jahre  schreibt  ihm  Siege  über  die  Ausländer 
zu-  .  und  ein  Papyros  im  britischen  Museum  lobt  seine  Grösse  in 
beredten  Ansdrticken.  Wie  weit  man  solchen  Angaben  trauen  darf, 
ist  mir  hinlänglich  bekannt,  denn  der  im  Papyros  Anastasi  IV.  ent- 
haltene Siegesgesaag  ist  fast  Wort  fttr  Wort  eine  blosse  Abschrift 
von  einem  vordem  Menephtah  gewidmeten  Triumphliede,  welches 
einfach  durch  Einfügung  von  Seti's  II.  Namen  diesem  zugeeignet 
ist.  Mehrere  Urkunden  ans  seiner  Zeit  soheinen  anradenten,  dass 
unter  ihm  fthnliehe  Wirren  nnd  Usurpationen,  wie  die,  welehe  Me- 
nephtah's  leiste  Jahre  trObten,  eintraten.  Da  Seti  II. ,  wenn  man 
in  ihm  wenigstens  nieht  lieber  einen  lehn  bis  swOlf  Jahre  dnroh 
die  üsupation  der  FOralen  von  Gheb  vom  Thron  verdrlngten  8ohn 
des  alternden  Menephtah*s  sehen  will,  bei  semes  Vaters  Thron- 
best^gnng  Jedenfalls  bereits  ein  gewisses  Alter  erreidit  hatte,  so 
war  er,  als  er  selbst  anf  den  Thron  kam,  ein  Greis,  welcher  kaum 
nook  soviel  Energie  beeitien  konnte,  nm  den  YeifaMltnissen  die  SpitM 
an  bieten.  Eine  Statnette  im  Lonwe  stellt  einen  »hockenden  Mann« 
dar,  welefaer  awisehen  den  Sehenkeln  einen  Naos  hftit,  in  dem  Phtab- 
Sokaris  abgelnldet  Ist.  Auf  den  Sehnltem  desselben  sind  die  Namens- 
ringe des  Seti  II.  eingekratzt  nnd  dienen  als  Zeitbestimmung  für 
ihn;  sein  Name  wird  Alari  gelesen.  Seine  Titel  sind  so  hohe,  dass 
sie  nur  einem  Thronerben  zukommen  würden,  weuu  uus  uicht  die 


1(  I.ipsius,  a.  a.  ()..  '201a.     |    '> )  Lepsius  Doiikmältr  JII,  ':!0-i.  Veigl. 
die  Legeudeu  de«  Uypogaioii  bei  ChampoUiou,  Not.  Desc.  Bd.  1,  ä.  4Ö9. 
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tiefgreifenden  ünrohen,  die  auf  Menephtah's  Regierung  folgten,  den 
Verdacht  gestatteten,  es  läge  hier  die  Usorpirung  unberechtigt  hoher 
Titel  vor.  Abgesehen  davon  dass  die  Persönlichkeit,  mit  der  wir 
es  zu  thun  haben ,  .sich  die  für  den  Hohenpriester  von  Memplii-s 
üblichen  Titel  als  ihm  erblich  zukoiiimend  beilegt ,  gibt  er  sich  als 
den  Erben  in  der  Behausung  des  Gottes  Seb  in  Aegj^pten  und 
als  obersten  Erben  beider  Länder  aus.  Das  VAide  der  Inschrift  ist 
zerbrochen,  doch  werden  trotz  jener  grossartigen  Titel  keine  lu^uig- 
lichen  Verwandtschaftsbeziehungeu  angeführt '  . 

Aus  allt-n  diesen  verschiedenen  Gründen,  wegen  der  Ohnmacht 
der  zu  hoch  betagten  Ftirsten,  der  Empörungen  unter  den  Gross- 
würdenträgern und  der  Usnrpirungen  seitens  der  Nebendynastien, 
die  fast  ein  halbes  Jahrhundert  lang  Aeg>pten  heimsuchten,  kun 
ee  BchliessUch  unter  der  Kegiening  Seti's  II.  oder  nnmitteltMr  nach 
aeinem  Tode  so  weit,  dass  nicht  allein  im  Aegypterreiche,  sondern 
auch  in  Aegypten  selbst  eine  voUattadige  Zersetzung  eintrat:  »Im 
Lande  Aegypten  ging  es  dmnter  nnd  drttber^} :  die  Einwohner 
hatten  kein  Oberiiaopt,  [nnd  swar]  viele  Jahre  lang,  bis  dass  an- 
den  Zeiten  kamen,  denn  Aegyptenlaad  gehörte  den  Oberfainptem 
der  Nomen,  die  einer  den  anderen  nmbraehtea,  gfoas  nnd  klein. 
Andere  Zeiten  kamen  damaeh  in  den  Jahren  dea  Niehta da 
mirde  ein  Syrer  mit  Namen  Arian^]  ein  Hinpfling  nnter  den 
Nomenfüraten  nnd  awang  daa  ganie  Land,  ihm  Ehrftueht  an  err 
weiaen.  Jeglicher  tiiat  aieh  nüt  aeinesgleichen  raaammen,  einander 
Hab  md  Gut  zu  plündern,  nnd,  ^  man  die  Gdtter  ebenao  behan- 
delte» wie  die  Henaehen,  wurden  keine  Opfer  mehr  daigebraeht  in 
den  Tempeln  a  &) .  Diese  AoadrHeke  aind  Uar  nnd  lengen  von  einer 
vollkommenen  Anarchie  ;  sie  beweisen  uns,  wie  leicht  das  Nomen- 
aggregat, aus  dem  Aegypten  bestand,  sich  auflösen  konnte,  sobald 


1)  De  r.oDiri^.  Notice  des  Honomento,  3.  Aad.  S.  37— 3d,  A,  Tl.  || 
*1)  Wörtlich;  » Aejryptenland  war  preisgegeben,  vrard  hinausgeworfen«.  1| 
3j  Wörtlich:  »leere  Jahre".  ||  4)  Vergl.  :  '^5"'nS(,  den  Namen  von  Hamon's 
Sohn.  II  53  Grüüscr  l'apyroä  Harris  Tai.  LXW,  Z.  2—6.  Vergl.  Kiseulobr, 
Od  die  poUtieai  condition  of  Egypt  befiira  Ihe  reign  of  Bamses  III,  Im  den 
TiansMiiens  of  tke  Soeiety  of  BiUici]  Aicheelogy,  Bd.  I,  S.  3&Ö— 884;  [Der 
gSMn  Papyra»  Htnis,  Torttag  von  Augiut  EiMnlohr.  Leipsl«  1872,  S.  18  JT. 
Zeitschrift  1873,  S.  in7  iT.]  «od  Ckabee,  Bedierehet  pour  «enrir  k  ndstoiie  de 
U  XIX«  dyoMtie,  S.  l~2ä. 
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die  einigende  Mneht  kraftlos  gewoiden  war.  An  der  Sfitae  seiner 
siegrsiehen  Heere  sog  Sesostois  dnrch  Asien  nnd  dmeh  Afrika,  nnd 
seiion  nieht  gans  Anlkig  Jahre  nach  seinem  Tode  ging  Aegypten 
in  Stfleken.  »Nur  wenn  die  Wflsto  ebenes  Land  wird  nnd  die 
Berge  sieh  senlten,  werden  die  Barbaren  des  Aaslandes  naeh  Aegyp- 
ten kommen « ,  sagte  su  jener  Zeit  ein  Sehiiftgelehrter.  Es  waren 
keine  Wander  ndtig,  um  eine  Invaaion  n  emOgliehen.  8dt  Rasi- 
ses  II.  war  es  mit  der  igypiisehen  Kriegsmaekl  md  der  Aegypter- 
herrscbafl  im  Anstände  schnell  bergab  gegangen.  Menephtah  hatte 
die  Bnndosgenossenschaft  mit  den  Hittitern  aufrecht  erhalten  und 
Besatzungen  in  den  Ilauptj«t;idten  Palästina  s  stehen  gehabt.  Jedoch 
unter  Araenmeses,  unter  Siphtali  und  sogar  unter  Seti  II.  wird 
einem  wohl  versichert,  dass  Siege  errungen  seien,  aber  von  grossen 
Unternehmungen  gegen  das  Ausbin»!  sieht  man  keine  Spur.  Jeden- 
falls hatte  man  die  Truppen  aus  den  syrischen  Provinzen  zurtlck- 
ziehen  müssen .  um  den  Eventualitäten  der  einheimischen  Kriege 
vorzubeugen.  Wie  die  bei  ihren  bisherigen  Versuchen  zurück- 
geschlagenen Ausländer  nochmals  ihr  Glück  versuchten,  stiessen  sio 
nur  anf  einen  äusserst  schlaffen  Widerstand,  und  ihre  Untemebrnnii- 
gen  waren  zeitweilig  mit  Erfolg  gekrönt. 

Von  der  Invasion  und  den  Winen  begttnstigt,  erJwben  aiek 
flberall  die  aoslftndischen  Sklaven,  welche  die  Pharaonen  der  acht- 
sehnten  nnd  neaasehnten  Dynastie  nach  Aegypten  mitgebracht 
hatten,  »llan  sagt,  die  Gefangenen»  welehe  Sesestiis  in  Babylon 
geamekt  habe,  kfttten  eben  Anfttand  gegen  den  KSnig  nnteraem- 
men,  da  sie  die  Bedrfleknng  bei  ihren  Arbeiten  niebt  mehr  sn  er- 
tragen im  Stande  waren.  9at^  hemichtigten  sieh  eines  am  Flnsae 
gelesenen  belästigten  Piatees,  bekriegten  die  Aegypter  nnd 
beerten  das  nmliegeade  Land,  nnd  wie  ihnen  scbliesslieh  Strafloait^ 
keit  gewthrt  werde,  siedelten  sie  sieh  an  dem  Platse  an  nnd  nann- 
ten ihn  Babylon  nach  ihrer  Hehnat«.  Eine  entsprechende  Ge- 
schichte eiziblte  man  von  dem  benachbarten  kleinen  Flecken  Troia^). 
Dm  die  SUaren  dasa  venirtbeiU  wsien,  das  Gestein  sn  brechen, 
Ziegel  m  streichen,  Kanlle  sn  graben  nnd  die  Tempel,  PsHstn 


1)  Diodor  I,   50,   3.    Troin  ist  die  ägyptische   Staiit    Trufu  (^nrugsch, 
Zoit.^chrift  1867.  S.  89  fr. )  -.  Bahnlnn  i^t  wthrscheioUch  Uäbtt^tn^  wovon 
die  Varianten  Ud-btbcn  und  Hd-bcUr  gibt. 
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uud  FestiiufTt-n  zu  erbauen,  führten  ;?ie  ein  ><i'hr  mühevolles  Leben 
und  konnten  nur  durch  beständige  Ueberwachuug  zu  ihrer  Pflicht 
angehalten  werden  '  .  Bei  der  nilchsten  Gelegenheil  empörten  sie 
»ich  und  suchten  zu  entkommen.  Ihre  Zahl  war  besonders  in  Ua- 
teiflgypten  beträchtlich,  wohin  die  Pharaonen  ganze  Stämme  liby- 
scher und  semitischer  Abkunft  verpflanzt  hatten,  wie  die  Fenchu  und 
Mat'iau.  Unter  Urnen  befanden  sich  die  Kinder  Israel,  wenigstens 
diejenigen,  welche  naeh  der  Vertreibung  der  Hirten,  in  Aegypten 
ni  bleiben,  'voi^^ezogen  hiAtea.  Da  sie  sn  StaatukUnren  geworden 
waren,  Terfehlten  sie  nieht,  die  Zeit  der  Pharaonen  an  yeimissen, 
»welche  Ton  Josef  wnssten«^.  Bamses  n.  Terschnldete  vor 
allen  anderen  ihre  gransame  Lage,  denn  er  bediente  sieh,  da  ihm 
der  Frieden  mit  den  Cheta  die  Hfllfsqnellen ,  die  ihm  der  Krieg 
versehaflle,  entsogen  hatte,  snr  Erbannng  seiner  Denkmflier  der 
Aegypter  nnd  besonders  der  in  Aegypten  ansSssigen  fremden 
Stimme.  Die  nationalen  Ueberliefemngen  der  Hebrier  entwarfen 
▼on  der  Lage  ihres  Volkes  zn  seiner  Zeit  ein  Tranergemftlde. 
»Man  setzte  FrohnvOgte  Uber  sie,  die  sie  mit  schweren  Diensten 
drucken  sollten;  denn  man  bante  dem  Pharao  die  festen  Stttdte 
Pithom  und  Ramses.  —  Aber  je  mehr  sie  das  Volk  drückten, 
je  mehr  es  sich  mehrte  und  au^blt•itete.  Und  sie  hielten  die 
Kinder  Israel  für  einen  Gräuel.  —  Und  die  Aegypter  zwangen  die 
Kinder  Israel  zum  Dienst  mit  Uiil)armherzigkeit,  —  und  machten 
ihnen  ihr  Leben  sauer  mit  schwerer  Arbeit  in  Thon  und  Ziegeln, 
nnd  mit  allerlei  Pröhuen  auf  dem  Felde  und  mit  allerlei  Arbeit,  die 
sie  ihnen  auflefTteii  mit  Uni)armher/.ifrkeit  <  .  El>enso  wie  die  an- 
deren Gefangenen .  warteten  die  llebiiler  nur  auf  eine  Gelegenheit, 
um  sieh  ihrer  Knechtung  zu  entziehen. 

Die  am  meisten  beglaubigte  Ueberlieferung  verlegt  den  Auszug 
unter  die  Regierung  des  Menephtah  '  .  Dieser  Fürst  wäre  der  Pharao 
der  Bibel,  der  den  Hebrilem  nicht  gestattete,  in  die  Wüste  zu  zie- 
hen.  om  an  opfern.  Wenn  man  Jedoch  die  bis  jetzt  bekannten 
Denkmäler  anr  Rechenschaft  sieht,  so  deutet  noch  nichts  in  dem  Zn- 

1»  Siehe  darüber  Brugsch ,  Histoire  d  ftcypte  Bd.  I.  S.  lÜt),  und  C'habts, 
MelatiK-es  e'g.  2  s.^rie.  S.  lOH— 16Ö,  1|  2)  Kxodus  I,  K  ||  3)  Exodus,  I, 
11  — 14.  II  4)  De  Uougt).  Examen  critique  de  l'ouvrage  de  M.  le  chevalier 
4«  BonMn  Tli«tt  tl,  S.  74.  [Siehe  «ach  A.  t.  Gatiehmid,  Beltrtge  zof  Oe- 
tebichte  des  alten  Oriente,  S.  10.]. 
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stamle  Apfr)'pten>  un{»'r  Menephtali  auf  eine  so  tief  ein<hin;xeiHle 
Zersetzung ,  dass  liie  EmpÖiiing  und  Flucht  eines  beträchtlichen 
Stammes  hätte  mit  Glttck  ausgeführt  werden  köuueu.  Der  Angriff 
der  Beovölker  erstreckte  sich  auf  das  westliche  Delta  uud  diMg 
niemal»  bis  in  das  Land  Goshen  hinein,  wo  die  Hanptniederlassnii- 
geB  des  bebiiiseben  Volkes  sieh  befaiideii,  wie  ins  die  jfldisohen 
Bfleher  leigen.  Er  war  aueh  iiieht  aodanemd  genug,  um  den  ans- 
lindiseben  Sklaven  die  Zeit  sn  gewihren,  dass  sie  einen  Ansehlag 
machen  nnd  die  notwendigsten  Vorkehmngen  sn  ihrer  Befteinng 
treffen  konnten.  Unter  der  Regierung  Menephtah*s  mitlun,  nadi 
einem  Siege .  der  noch  einige  Zeit  lang  im  Auslande  das  An- 
»eliun  der  ägA'pti.sclu'n  Heere  aufrecht  erhielt,  und  zu  einer  Zeit. 
w<»  alle  Kräfte  Aegyptens  zur  Unterdrückung  bereit  standen, 
hätten  die  Hebräer  nicht  sti'aflos  ihren  gefahnullen  Auszug  ins 
Werk  setzen  können.  Nur  während  der  Jahre,  welche  dem  Tode 
Seti's  II.  vorangingen  und  folgten,  treffen  die  ftir  den  Exodus  gtin- 
stigen  Voraussetzungen  ein.  Zersetzung  und  Zerstückelung  der  ftgy]r- 
tisehen  Monarchie ,  fremdländische  Invasion  und  Krieg  gegen  die 
Angreifenden,  die  sieh  tber  das  gnnie  Delta  verbreiteten  nnd  lange 
verweilten.  Es  Hast  sieh  leicht  begreifen,  wie  mitten  m  der  all- 
gemeinen ünordnnng  ein  von  den  Aegyptem  verfolgter  fremd- 
ländischer Stamm,  der  der  Verfolgung  flberdrflssig  war,  seine  Wohn- 
utae  aufgeben  nnd  den  Weg  naeh  der  Wflste  einschlagen  konnte, 
ohne  von  seinem  ehemaligen  Herrn  energisch  bekämpft  zn  werden, 
die  ja  in  ihrer  eigenen  Existenz  zu  stark  bedroht  wurden,  um  sich 
viel  um  die  Flucht  eines  Sklavenhaufens  zu  kümmern. 

Die  nationalen  Ueberlieferungen  der  Juden  berichteten.  Piiarao 
habe  aus  Besorgniss  über  die  Zunahme  Israels  alle  männlichen 
Kinder  todten  lassen  wollen ,  die  geboren  werden  wtlrden.  Eine 
Frau  aus  dem  Stamme  Levi  habe  das  ihre  drei  l^ionate  lang  ver- 
steckt gehalten  nnd  es  dann  in  einer  Wiege  von  Weidensweigen 
dort  ansgesetit,  wo  Phaiio's  Tochter  hinzugehen  pflegte,  um  sn 
baden.  Pharao's  Toohter  hatte  mit  dem  Kinde  Erbarmen,  nannte 
es  Moses,  den  ans  dem  Wasser  geretteten,  nnd  Hess  es  bei  sieh 
in  aller  Weisheit  Aegyptens  eniehen.  Er  war  bereits  vienig  Jahre 
alt,  als  er  emes  Tages  «nen  Aegypter  ennordete,  der  mnen  He- 
bräer schlug,  und  sich  in  die  Sinaiwilste  rettete.  Naeh  vierzig- 
jährigem Exil  erschien  ihm  Gott  in  einem  brennenden  Busche  und 
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befahl  ihm.  sein  Volk  aas  der  Knechtschaft  zu  befreieu.  Moses 
und  sein  Bruder  Aaron  begaben  sieh  an  des  Hof  des  Königs  und 
baten  für  die  Hebrier  um  die  Erlaobniss,  anszuziehen,  um  in  der 
Wiate  so  opfern.  Erst  nachdem  sie  das  Lmd  mü  den  sehn  sagen- 
haften  Plagen  geschlagen  nnd  alle  Sntgeherenen  im  Volke  getsdtet 
hatten»  erhielten  sie  dieselbe.  Die  HebiSer  dnvdiseluritten»  verfolgt 
Ton  Pharao,  troekenen  Fasses  das  roihe  Meer,  dessen  Gewisser 
sidi  aertiieilten,  nm  sie  darehsnlassen,  nnd  sieh  wieder  sehlossen, 
nm  die  Aegypter  sn  yersehlingen  .  Da  sang  Moses  nnd  die  Kin- 
der Israel  dem  Ewigen  dieses  Lied  und  sprachen:  »Ich  will  d»jui 
Herrn  singen,  denn  er  ist  liocli  erhaben.  Hoss  und  Reiter  li.it  er 
iu  das  Meer  gestürzt.  —  Der  IleiT  ist  meine  Ötärke  und  Lob- 
Gesang  und  i.st  mein  Gott,  ich  will  ihn  erheben.  —  Der  Herr  ist 
der  rechte  Kriegsmann,  Herr  ist  sein  Name.  —  Die  Wniren  Plia- 
rao's  nnd  seine  Macht  warf  er  ins  Meer ;  seine  auserwählten  llaupt- 
leate  versanken  im  Schilfmeer.  — •  Die  Tiefe  hat  sie  bedeckt;  sie 
fielen  an  Qmnde  wie  die  Steine.  ^  Der  Feind  sprach:  »loh  will 
ihnen  nadgagen  nnd  sie  erhasehen  nnd  den  Raab  anstkeilen  nnd 
meinen  Mnt  an  ihnen  kühlen;  ieh  will  mein  Schwert  anasiehen 
and  meine  Hand  soll  sie  yerdsiben«.  —  Da  hiessest  Dn  Deinen  Wind 
blasen  und  das  Meer  bedeekte  sie;  nnd  sanken  unter  wie  Blei  im 
micbtigen  Wasser«'). 

Die  äg\'p tische  Ueberlieferung  fasste  die  Sache  anders  auf. 
Nach  ihrer  Aussage  hatte  Amenophis  die  launcnliafte  Absicht,  die 
(»ötter  so  schauen  zu  wollen .  wie  es  sein  Vorfahr  lloro.s  getliaii 
hatte.  Deswegen  zog  er  einen  Selier  zu  Rat,  und  dieser  antwortete 
ihm,  vor  allem  mtlsse  er  das  Land  von  den  Aussätzigen  und  anderen 
oureinen  Leuten  befreien.  Sofort  liess  er  alle  Aegypter,  die  mit  kör- 
perlichen Qebreehen  behaftet  waren,  zusammenbringen,  an  die  achtzig- 
taasend  Mann,  nnd  sie  in  die  Steinbrüche  Ton  Tnrah  werfen.  Un- 
ter diesen  befiuiden  sieh  Priester,  nnd  das  war  eine  Bnchkwigkeit, 
welche  die  Gdtter  enllmte.  Der  Seher  flQrchtete  ihren  Zorn, 
schrieb  eine  Propbeseinng,  in  der  er  ankündigte,  es  würden  sick 
Leute  den  Unreinen  zugesellen  und  Aegypten  dreizehn  Jahre  lang 

1)  Exodus,  K.  14.  [Sisbe  auch:  Bnigich,  L'Exode  «t  Iti  monumeBto 
^STptiMS,  Lefpiig  1875,  der  den  fiewtls  vetrackt,  die  Katastrophe  habe  im 

Miuelßieerc  zwiichen  Chiruth  und  Baal-Zephon  stattgcruiideii  (S.  31),  und  dazu 
JoMphP.  Xbompsoo,  ZeiUchrift  1874,  S.  löOff.J   ||   2j  Exodus  XV,  1—10. 
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beheiTüclien ;  dann  tödtete  er  sich.  Schliesslich  hatte  der  König 
mit  den  Geächteten  Mitleid  und  fiberliess  ihnen  die  Stadt  Avaris, 
die  seit  der  Hirtenzeit  wflst  gelegen  hatte.  Dort  constituirten  sie 
sich  unter  Fohmng  eine«  Priesters  ans  Heliopolis,  des  Osarsyphi) 
oder  Moses»  in  Gestalt  eines  Volkes,  nnd  dieser  gab  ihnen  Gesetse, 
welehe  den  Sgyptisehen  Sitten  snwiderliefen,  bewaffhete  sie  kriega- 
mässig  nnd  schloss  mit  den  üeberresten  der  vor  mehreren  Jahr- 
hnnderten  naeh  Syrien  flflehtig  gewordenen  Hirten  ein  BOndniss. 
Sie  alle  insgesammt  maehten  einen  Angriff  anf  Aeg}'pten  nnd  nah- 
men es  ein  ohne  Widerstreit.  Amenophi»  p:edachte  der  Weissa^^uug 
des  Sehers,  Hess  die  Götterbilder  zusanmienl>rin«reu  und  tüuhtete 
mit  seinem  Heere  nnd  einer  Menge  Ae^ypter  nach  Aetliiopien. 
"Die  Sülymiter  jedoch,  die  mit  den  Unreinen  hiuahgezogen  waren, 
frevelten  deurtig  gegen  die  Menschen,  dass  ihre  Gewaltherrschaft 
denen  unerträglich  erschien,  welche  damals  ihre  Gottlosigkeit  vor 
Angen  hatten.  Denn  sie  brannten  nicht  allein  StAdte  nnd  Dörfer 
an  nnd  enthielten  sich  nicht  der  TempelschAndnng  nnd  der  £nt- 
weihnng  der  Götterbilder»  sondern  sie  yerwendeten  anoh  bestindig 
die  den  Gittern  geweihten  Thiere  als  Braten,  zwangen  die  Priester 
nnd  Propheten  dieselben  zu  opfern  nnd  sn  sehlaehten,  entkleideten 
diese  nnd  warfen  sie  so  hinans ....  Später  kam  Amenophis  wieder 
mit  einer  grossen  Kriegsmacht  von  den  Aethiopen  snrttck  nnd  mit 
ihm  sein  Sohn  Ramses  ebenfalls  mit  einer  Kriegsmacht.  Beide  giiffeu 
die  Hirten  und  Unreinen  an.  besiegten  sie  und  verfolgten  sie,  nachdem 
sie  viele  von  ihnen  getödtet  hatten,  bis  an  die  syrische  Grenze«^;. 

Ramses  III.  und  die  xwaiuigste  Dpastie. 

Inmitten  der  allgemeinen  Verwirmng  erhob  sich  eine  neue  Dy- 
nastie. Ihr  Oberhanpt,  Neoht-Seti,  ein  Abkomme  Bamses*  II.,  ein 
Herrscher  von  Theben,  unterwarf  die  EmpOrer  nnd  entthronte  den 
Syrer  Arisn.  vEr  war  den  Göttern  Chepra  nnd  Sntech  gleich  in 
seiner  Gewalt,  er  stellte  znrecht  das  ganze  Land,  welches  in  Auf' 
rühr  war,  er  vemichtete  die  Frevler,  welche  im  Delta  waren,  er 

1)  [Einige  Hst.  geben  Osanfph.   Ueber  diesen  Hamen  vergl.  Eber»,  Doith 

Gosen  zum  Sinai,  8.  548;  auch  I.auth ,  Zeitschrift  der  deutschen  morgen- 
ländiM-hen  (jeielUi lialt ,  1Ö71  .  .S.  139].  ](  '2)  Manetho  bei  Josephus  contra 
Apioneni,  15uch,  '2ü.  '27.  [Müller.  Fragg.  histt.  graecc.  vol.  II,  S.  öbO  1.  Vergi. 
•Qcli  Lepsius,  Chronologie,  S.  317  ff.    Dunclter,  Oeecbichte  1,  S*  323  ff.j. 
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reinige  den  grossen  Thron  Von  Aegypten.  Er  ward  Beherrscher 
beider  Länder  auf  dem  StoUe  des  Tun,  er  machte  sich  danin,  das 
vieder  anfznriehten,  was  nmgestttiit  war,  80  daas  Jedermaon  seinen 
Bmder  in  denen  erisannte,  die  so  lange  Ton  ihm  getrennt  gewesen 
waren*),  er  stellte  die  Tempel  nnd  die  Opfer  wieder  her,  nm  an 
opfern  den  GOtterkreisen  gemlss  ihren  jBatanngen«^). 

Sein  Sohn  Ramsesin.,  den  er  sich  schon  bei  seinen  Lebzeiten 
auf  dem  Throne  beigesellt  hatte,   war  der  letzte  grosse  HeiTselier 
Aegyptens      Wälncntl  seiner  zweiuiiddreissig  Kegierungsjahre  ar- 
hfitete  er  unabl.'is??ig  daran,  naeh  aussen  das  Reieh  wieder  zu  seiner 
ehemaligen  Grösse  zu  bringen,  naeh  innen  den  Wohlstand  des  Lan- 
des zn  erhalten.    Trotz  der  von  seinem  Vater  erreichten  Erfolge, 
fand  er,  dass  die  syrischen  Provinzen  verloren  gegangen  nnd  die 
Grenzen  Überall  geschädigt  waren.    Im  Westen  reizten  die  Beduinen 
beständig  die  befeetigten  Posten  im  Delta  nnd  die  Bergwerksn^eder- 
iassongen  im  Sinai,  im  Osten  hatten  die  libyschen  YAlker  das  Nil- 
tfaal  eingenommen.         .Tahennu,  Tamahn  und  Eehak  und  ihre 
Nachbarn  hatten  nnter  der  FOhrong  Huer  Häopflinge,  des  Deld, 
wahrscheinlich  des  nnter  Menephtah  geschlagenen  Memuun's  Sohnes, 
des  Mashaken,  Tamar  nnd  T'antmar,  die  sandigen  Hochlande  der 
Wüst«  verlassen.    Den  mareotischeu  und  den  saltischen  Nomos  und 
die  Nilarme  bis  zu  dem  grüss«'n  Flussarme  hatten  sie  in  Besitz  ge- 
n«»mmen,  kurz,   das  ganze  westliche  Deltalaud  von  der  Stadt  Kar- 
l>.nua  im  Osten -'^   bis  zu  dem  Weichbilde  von  Mempliis  im  Süden. 
Nachdem  Ramses  III.  die  Beduinen  nachdrücklich  gezüchtigt  hatte, 
wandte  er  im  fünften  Jahre  sich  gegen  die  Libyer  und  sclüug  sie 
ToUständig.    »Erschreckt  waren  sie  wie  die  Ziegen,  die  ein  Stier 
angreift,  der  mit  den  Ffissen  schlägt,  mit  den  Hdmem  atösst  und 
die  Beige  erbeben  macht,  indem  er  anf  Jeden  einrennt,  der  ihm 
nahe  kommt  t.   Die  Veiheeningen  der  Barbaren  hatten  die  Aegypter 
erbittert,  sie  schonten  keinen  in  der  Schlacht.   Die  Libyer  flohen 


1)  Boebitiblich:  »Mineii  Bruder  In  denen  die  vermauerl  ifeweien  waren.  || 
Grosser  HMrit-P^pyros,  Taf.  LXXTI,  Z.  S— 9.  Veigl.  Elaenlohr,  Ou  the  po- 
likical  condition,  S.  363,  964;  Chftbts,  Recheivlies  poar  terrir  k  l*histoire  de 
UXIX«  dyiustle,  8.  23—27.  [Eisenlohr,  Der  grosse  Papyrus  Harris,  S.  14].  || 
3)  Vebcr  Karb&ne  siehe:  6.  MMpero,  in  den  MAanges  darchtfologie  ^gyptienne 
Bd.  I,  S.  110. 
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in  Unordnttog,  einige  Stämme,  die  im  Delta  aieh  venögerten,  wur- 
den flbemuipelt,  fortgeführt  und  der  Uülfsannee  einverieiUi). 

Kaum  irar  Ramses  m.  nach  dieser  Seite  fn\  geworden,  bo 
miuste  er  dek  gegen  l^en  wenden.  Die  kleinasiatiiehen  nnd  die 
grieehisclien  InsebOlker  batten  bei  der  Terwinmng,  in  der  sieb,  wie 
sie  saben,  Aegypten  befind,  Mnt  gewonnen,  batten  rieb  in  Menge 
erboben  nnd  nocbnnlB  den  Weg  mm  Delta  eingeeeblagen.  Es  bildete 
sicli  eine  Bundesgenossenschaft  ans  den  Danaem,  den  Tyrseneru, 
den  Shakelosh.  den  Tenkrein,  dio  nacli  den  Dardaneni  die  Hege- 
monie über  die  troisclien  VölkerscLafteii  erhalten  hatten,  den  Ly- 
kiern  und  den  Philisti.  Theils  waren  sie  zu  Schiff  prcstiejjren  und 
sollten  die  Küsten  angreifen,  tlu  ils  sollten  sie  ganz  Syrien  durch- 
ziehen und  die  P'estangen  im  Isthmus  bestttrmeu.  Der  Vercinigungs- 
punkt  für  die  Flotte  und  das  Lan^heer  lag  an  der  Ostspitze  des 
Deltaf  unweit  der  Stätte,  auf  der  später  Pelnsium  errichtet  wurde. 
Ramses  III.  annirte  die  Nilmflndnngen,  letste  die  Ortsehaften  in 
den  an  der  Grenze  gelegenen  Nomen  in  Vertbeidigongunistaad  und 
rftekte  im  aebten  Jabie  dem  Feinde  entgegen.  Die  Yeibündeten 
batten  die  Cheta,  die  Bewobner  tod  Karkemish,  von  Kati,  And 
nnd  Kadesb  niedergeworfen  nnd  mit  sieb  fortgezogen  nnd,  nadi- 
dem  sie  eine  Zeit  lang  sieh  im  Amoriterlande  in  der  Umgegend  der 
letzteren  Stadt  aufgehalten  hatten,  waren  sie  geradewegs  auf  Aegyp- 
ten losgeiUckt.  Ihr  Heer  und  ihre  Flotte  trafen  mit  dem  Heere 
und  der  Flotte  Aefryptens  zusammen ,  welche  auf  sie  unt^r  den 
Mauern  eines  festen  Schlosses,  das  der  Turin  des  ndiii.srs  III. 
hiess,  zwischen  Raphia  und  Pelusium  warteten.  »Die  FlussmUndungen 
glichen  einer  gewaltigen  Itfaner  von  Galeeren,  von  Schiffen,  von 
Fabrzengen  Jeder  Art,  die  vom  Vordertheile  bis  zum  Hintertfaeile 
mit  tapferen,  gewafineten  Armen  beietrt  waren.  Die  Fusstmppen, 
die  ganee  Answabl  des  ägyptiseben  Heeree,  waren  dort  wie  die 
brüllenden  LQwen  anf  den  Gebugen,  die  Wagentmppen,  auserlesen 
ans  den  hurtigsten  Helden,  waren  angefllbrt  von  guten  Offizieren 
Jeder  Art,  die  sieb  trauen  konnten^.  Die  Bosse  zitterten  an  allen 
Otiedem  und  yraren  begierig,  die  Volker  unter  die  Fflsse  zu  treten. 
Ich;  spricht  Ramses,  ich  war  wie  der  kriegerische  Month,  ich  stand 


1)  ttiabas,  ttu^QS  sur  l  Aiitiquita  hUtorique,  S.  '230^250.  ||  2j  Boib- 
fitiblicb:  die  da  kannten  iUrc  Hand, 
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vor  ihnen  mid  sie  schauten  die  Gewalt  meiner  Hände.  Ich,  der 
König  Bamses,  handelte  wie  ein  Held,  der  seine  Stiirke  kennt  und 
seinen  Arm  Aber  sein  Volk  breitet  am  Tage  des  Handgemenges. 
Die,  welehe  meine  Giense  besehidigt  haben,  werden  keine  Ernte 
mehr  auf  Ezdea  einbringen.   Ihrer  Seele  Zeit  ist  der  Ewigkeit  sn- 

gevesaen   Die  da  am  Ufer  waren,  streckte  ich  lang  am 

Wasser  hin»  niedergemetselt  wie  [in]  Beinhttnseni.    [Ich  Hess]  ihre 
Schiffe  [nnMchlagen] ;  ihre  Habe  fiel  ins  Wasser 

Dieser  schleunige  Sieg  machte  trotsdem  den  Kriegen  Baases*  III. 
kein  Ende.  Die  Libyer,  die 'alten  Verbündeten  der  Seevölker 
halten  niclits  bessiercs  wünschen  können.  :\h  an  dem  Feldzuge  ge^en 
Aegypten  im  dritten  Jahre  Theil  zu  nehmen.  Wenn  sie  e8  nicht 
thaton.  so  geschah  dies  jedenfalls,  weil  sie  noch  nicht  Zeit  gefun- 
den liatten,  ihre  Verluste  wieder  gut  zu  machen.  Sobald  sie  sich 
dazu  bereit  fühlten,  kamen  sie  hervor.  Ihr  Häuptling  Kupur  und 
sein  Sohn  liashashar  nahmen  die  Mashuash,  Sabata,  KaYqash  und 
sadeie  weniger  bedeutende  Stimme  mit  sieh  fort  und  griffen  dann 
ha  eilften  Jahre  mit  Hülfe  tyrseniseher  nnd  lykiseher  Unterstfltsnng»- 
trappen  das  Delta  an.  »Wiedenim  hatte  sich  ihre  Seele  gesagt, 
sie  würden  ihr  Leben  in  den  Komen  Aegyptens  yerbrmgen  nnd 
dessen  Thller  nnd  Ebenen  als  ihr  dgen  Land  bestellen«.  Der  Er- 
folg entspraeh  ihrer  Erwartung  nioht.  »Der  Tod  kam  Uber  sie  in 
Aegypten,  denn  auf  ihren  eigenen  Füssen  waren  sie  zu  dem  Ofen 
geeilt,  der  die  Verworfenheit  verzehrt  im  Feuer  der  Tapferkeit  des 
Königs,  der  da  wütet  wie  B;uil  in  der  iiimraelshöhe.  Alle  seine  . 
Glieder  sind  mit  sieghafter  Kraft  bekleidet,  mit  seiner  Rechten  packt 
er  die  Mengen,  seine  Linke  ragt  über  die.  welche  vor  ihm  gleich 
gegen  ihn  gerichteten  Pfeilen  stehen,  um  ihn  zu  vertilgen.  Sein 
Sehwert  ist  sclineidig  gleich  dem  seines  Vaters  Month.  Kapur.  der 
gekommen  war,  nm  Huldigung  an  fordern,  war  blind  vor  Furcht, 
«r  warf  seine  Waffen  hin,  und  sem  Heer  that  ebenso  wie  er.  Zum 
Hhnmel  stieas  er  einen  flehenden  Schrei  ans  nnd  sein  Sohn  stfltste 
seinen  Fuss  nnd  seine  Hand.  Siehe  aber,  es  erhob  sich  bei  ihm 
der  Gott,  der  seine  gehdmsten  Gedanken  kannte.   Seine  Mijestit 


1)  Greene,  Fouille«  h  Thebes  IBoö.  Vergl.  de  Uouec,  NoMces  de  quelques 
Textes  hif'roglyphiqnes  im  Athenäam  fnnfais  1655  und  ChtlMf,  Ktudes  »ur 
1  Anti^iiit<{  histori^ue  ä.  'iöO— 2ÖS. 
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fiel  aif  ihr  Haupt  nieder  wie  ein  Granit^rcbir^e.  er  zermalmte  sie 
und  vermencrte  die  Erde  mit  ihrem  Hinte  ;;leicli  wie  mit  Wasser. 
Ihr  lleer  wurde  niedergemacht.  uieder;j:euiaejit  wurden  ihre  Kriejrer  . .  . 
Man  bemächtigt«  sich  ihrer.  Mau  schlug  sie  mit  gebundenen  Armen, 
gleich  den  in  den  Raum  eines  Bootes  jieworfenen  Vögeln,  unter  den 
Füssen  seiner  Mi^estftt.  Der  König  glich  dem  Menth.  Seine  sieg- 
reichen Fflsse  lasteten  auf  dem  Haupte  des  Feindes.  Die  Hiapt- 
linge,  die  sich  vor  ihm  befanden,  wurden  von  seiner  Fanst  getroffen 
und  ergriffen.  Seine  Gedanken  waren  Instig,  denn  seine  Unter- 
nelunnngen  waren  gelungen « \. .  Fortan  hliteten  »ich  die  Libyer, 
den  Frieden  Aegyptens  sn  stOren. 

Die  Siege  dieser  zwölf  Jahre  machten  das  Uuheil  der  voran- 
peganjrenen  wieder  gut.  Die  alten  syrisclieu  Provinzen,  die  ver- 
bundet<  n  Kationen  der  Cheta.  von  Karkemish  und  Kati  hatten  nach 
der  Niederlage  der  Seevolker  .■'i(h  ohne  Widerstand  unterworfen. 
Bald  darauf  wurde  ein  Zug  zur  See  gegen  Arabien  unternommen, 
iilch  rüstete  {^cliifVe  und  Galeeren  au:«.  verstehen  mit  zahlreichen  Ma- 
trosen und  zahlreichen  Arbeitern.  Darauf  h(  fanden  sich  die  An<- 
ftthrer  der  Httlf«tmppen  znr  See  mit  den  Aufsehern  nnd  Rechnnngs- 
fllhrem,  um  sie  mit  nnzAhligen  Waaren  Aegsrptens  auszustatten. 
Es  gab  deren  von  Jeder  GrOsse  zu  Zehntansenden.  Ausziehend  auf 
das  grosse  Heer  des  Wassers  Kati  2;,  gelangten  sie  zu  den  Lftndem 
von  Pnnt,  ohne  dass  sie  ein  Unfall  traf  nud  rüsteten  die  Galeeren 
und  Schiffe  mit  emer  Ladung  von  Waaren  des  Tonnter  ans,  mit 
allen  geheimnissvoUen  Wundem  des  Landes  nnd  mit  betrachtliehen 
Mengen  von  den  Wohlgcrtlehen  von  Punt.  beladen  zu  Zehntauj^en- 
den ,  mit  unzählbaren.  Ihre  »Söhne,  die  Häuptlinge  de.-*  Tunutcr 
kamen  selbst  mit  ihren  Tril)uten  nach  Aegypten ,  sie  gelangten 
wuhll)ehalteii  in  das  Land  von  Koptos  und  landeten  in  Kuhe  mit 
ihren  Schätzen.  Sie  führten  sie  in  iuu'awanen  von  Eseln  und 
Mensclieu  und  luden  sie  auf  dem  Flusse  in  Barken  im  Hafen  \on 
Koptos<«3  .  Andere  Zttge  nach  der  Siuaihalbinsel  stellten  die  Berg- 
werksbezirke wieder  nnter  die  Macht  des  Pharao^ .    Das  ägyptische 


1  1  Chabas,  Stüdes  siir  l  Antiqniti-  historique.  S.  IVl — '340.  i  '2 )  KIn  Name 
des  rothi'M  Meero!<.  !'  3)  Grosser  Ilarris-Papyros.  Vergl.  Chabas,  Ilocherciics 
bur  la  Xl.V  i>>nastie,  i?.  59— Ü3 :  [Eisenlobr,  Der  grosse  P&pyrui  U.  S.  33, 
34j.    jj    4j  Chabas,  a.  «.  0.  S.  63—68. 
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Reich  war  von  neuem  wieder  in  der  Verfassiittg,  in  welcher  e%  üoh 
hnndert  Jahre  vordem  unter  Kamees  II.  be£uid.  lian  erlebte  nicht 
wieder,  dase  Sehaaien  von  Sbardanem,  Tyraenem,  Lykiem  nnd 
Tkoem  an  der  afrikanischen  KtUte  landeten.  Der  Strom  der  asiati- 
Bohen  Answandemng,  der  eich  mindestens  hnndertnndftnikig  Jahre 
lang  gegen  das  Nittbal  gerichtet  hatte,  schlvg  wieder  seinen  Weg 
nach  Osten  ein  und  kam,  phönizischen  Ansiedelungen  nachgehend, 
nach  Italien.  Die  Tyrsener  landeten  im  iS'orden  der  Tibt  iiiiündung, 
die  Shardaner  be;^etzten  die  grosse  Insel,  die  später  Sardinien  hiess. 
In  Asien  und  Aegypten  blieb  bald  von  ihren  Beutt'zitf:r('n  nur  noch 
die  Erinnerung  und  der  sagenhafte  Bericht  von  den  Wanderungen 
ttbrig,  welciie  sie  von  den  Küsten  des  Archipel  au  die  Gestade  im 
Westen  des  Mittelmeeres  geftihrt  hatten.  Nur  einem  der  verbände- 
ten  Völker,  den  Philisti,  gelang  es,  sich  in  Syrien  niederzulassen, 
längs  der  Sfidkflste  zwischen  Joppe  nnd  dem  Bache  Aegyptens  nahm 
es  seinen  Wohnaits  in  einer  Gegend,  die  bisher  die  Kananier  mne 
gdiabt  hatten,  und  dort  lebte  es  snnSchst  unter  der  Lehnshoheit 
Pharao*s.  An  der  anderen  Deltagrenze  eihietten  sogar  die  Mashnash, 
efai  libyscher  Volksstamm,  ein  Landgebiet  abgetreten.  Die  tiieils 
in  Libyen  selbst,  theils  in  dem  an  den  Ufern  des  Nil  lagernden 
Stamme  ausgehobenen  Mashuashkrieger  bildeten  eine  Kerntruppe, 
deren  Offiziere  bald  eine  grosse  Kolle  iu  Aegyptens  innerer  Ge- 
schichte spielten. 

Herodot  erzählte,  Sesostris  sei  bei  der  Rückkehr  von  seinen 
Feldztlgen  beinahe  durch  Verrat  getödtet  worden.  «»Sein  Bnider, 
den  er  mit  der  Begierung  betraut  hatt«,  lud  ihn  und  seine  Kinder 
dazu  zu  einem  grossen  Gastmahl,  Hess  dann  um  das  ganze  Haus 
hemm,  in  dem  sich  der  König  befand,  Holz  aufhäufen,  nnd  befahl, 
es  anzozflnden.  Da  dies  aber  der  KOnig  merkte,  so  beriet  er  sich 
sofort  mit  seiner  Frau,  die  er  mitgebracht  hatte.  Diese  schlug  ihm 
vor,  von  ihren  sechs  Kindern  zwei  zu  nehmen,  diese  tlber  das 
brennende  Hdz  zu  legen,  so  den  Brand  zu  flberbrflcken  und  Uber 
sie  hinwegschreitend  sich  zu  retten.  Das  iliat  Sesostris  und  ver- 
brannte  auf  die  Art  zwei  seiner  Kinder,  die  übrigen  retteten  sich 
mit  dem  Vater«*'.  Die  Denkmäler  haben  uns  bewiesen,  dass  der 
Sesostris  der  Sage  bei  Uerodot  liier  nicht  Kamses  II.,  sondern  der 


1}  Uerodot,  II,  107. 
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ihm  gleichnamige  Kamses  HI.  ist.  Einer  seiner  Brüder,  welchen 
die  Urkunden  mit  dem  erdichteten  Namen  Pentanrt  bezeichnen»  yer- 
schwor  lieh  gegen  ihn  mit  einer  Anzahl  Grosswllrdtotriger  nnd 
Haremsweiber.  Es  handelte  sich  dannn,  den  Pharao  an  todten  nnd 
seinen  Bruder  an  dessen  Stelle  an  bringen.  Das  Komplott  ward 
entdeckt  nnd  die  Yersehwoienen  wurden  vor  Gericht  gesogen  und 
theils  znm  Tode,  theila  sum  Geftngniss  ▼emriheUt  >) .  Bamses  m. 
verbrachte  frei  von  jeder  Bennmhignng  in  Frieden  die  letzten  Jahre 
sein«  r  Herrschaft.  Zu  Theben  erbaute  er  zur  Erinnerung  an  seine 
Kriege  den  grossen  Palast  von  Medinet-llabu,  er  vergrösserto  Kamak 
und  besserte  Luqsor  aus.  Nähere  Angaben  über  seine  Stiftungen 
im  Delta  sind  uns  durch  eine  Handschrift  aus  der  ßibliothek  von 
Heliopolis,  durch  den  gi'ossen  Papyros  Harris  erhalten  '^  .  Aus 
dieser  Urkunde  ersieht  man,  dass  Aegypten  nicht  allein  wieder 
seine  äussere  Herrschaft  gewonnen,  sondern  auch  seine  ganze  ge- 
werbliehe  und  kanfinännische  Betriebsamkeit  wiedererlangt  hatte. 
Es  schien,  als  seien  die  sehOnen  Tage  Thotmes*  in.  und  Ramses*  n. 
zurflckgekehrt. 

Trotidem  nahte  der  Ver&ll.  Aegypten  war  durch  vierhundert 
Jahre  unablässiger  Kriege  erschöpft  und  wurde  immer  unikhiger  an 
einer  ernsten  Anstrengung.    Die  BevOlkemng  war  durch  die  Re- 

kmtinmg  decimirt,  durch  die  beständige  Einführung  fremder  Ele- 
mente schlecht  erneuert  und  besass  nicht  mehr  die  Ausdauer  und 
Begcistciimtr  der  ersten  Zeit.  Die  höherstehenden  Klassen  uaren 
an  Wolillclx'ii  und  Keichtuni  gewöliiit,  schätzten  nur  noch  dir 
bürgerlichen  Berufsarten  und  spotteten  über  alles,  was  an  das  Mi- 
litär sti'eifte.  »Warum  sagst  du,  der  Offizier  der  Fusssoldateu  ist 
glücklicher  als  der  Schreiber?  —  Komm,  lass  dir  das  Schicksal  des 
Offiders  der  Fnsssoldaten  schildern,  seilte  Leiden  m  ihrer  Ana- 
dehnung I  —  Van  bringt  ihn  herbei»  sehon  als  Kind,  um  ihn  in  die 
Kaserne  zu  sperren:  —  eine  Wunde,  die  ihn  verletz,  bildet  sieh 
auf  seinem  Bauohe,  euie  Wunde  durch  Abnutsung  befindet  sich  anf 
seinem  Auge,  —  eine  Eisswunde  ist  anf  semen  beiden  Augenliedem ; 

1)  Th.  DevtfriA,  Le  Papyrus  jodkiilre  de  Tniln,  wo  dto  FncaeMktaa 
flbenettt  und  erliotert  sind.    ||   2)  Siebe  Ober  dieien  Ptpyros  Ch&bas,  Le 

papyrus  magique  Harris ,  S.  2  und  die  Uebersetzungen  der  Herren  Birch  und 
EiscnloLr  in  der  Zeitichxift  1873—1874  [»ach  £isenlohr,  Der  grosse  Fapynit 
Harris,  S.  btt.\. 
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sein  Haupt  ist  gespalten  und  voll  Eiter  —  Kurz,  er  wird  ge- 
schlagen wie  eine  PapyrosfoUe,  —  er  wird  mit  Gewalt  geknickt.  — 
Komm,  laäs  dir  ron  seinen  Mftrschen  nach  Syrien  erzfthlen.  —  Ton 
seinen  Kriegszügen  in  ferne  Länder  1  —  Sein  Brod  und  sein  Waaser 
lind  auf  seiner  Schalter,  wie  die  I^ürde  eines  Esels  —  und  maeben 
seinen  Hals  und  seinen  Nacken  denen  eines  Esels  ihnlieh;  —  die 
Glieder  seines  fiflekgntes  sind  geknickt.  —  Er  trinkt  tcb  Terdor- 
be»em  Wasser,  — •  dann  kekrt  er  aof  seine  Waebe  larflek.  —  Kommt 
er  an  den  Feind,  —  so  ist  er  wie  eine  sittemde  Gans,  denn 
er  hat  keine  Kraft  mehr  in  allen  seinen  Gliedern.  —  Konunt  er 
nun  Sehhiss  nich  Aegypten  heim,  —  so  ist  er  wie  ein  wnrm* 
stiehiger  8loek.  —  Ist  er  kiank,  ergreift  ihn  das  Siechtum,  — 
so  wird  er  anf  einem  Esel  mitgeftlhrt;  —  seine  Kleider  stehlen 
ihm  die  Diebe,  —  seine  Bedienten  machen  sich  davon«').  Das  ist 
der  Fnsssoldat,  der  Reiter  wird  nicht  Tiel  besser  behandelt.  »Der 
Schreiber  Amenemapt  sagt  dem  Schreiber  Penbesa :  »Wenn  dir  diese 
schriftliche  Mittheilung  ttberforacht  wird,  so  befleissige  dich,  ein 
Schreiber  zu  werden;  —  du  wirst  Jedermann  bedrtlcken.  —  Komm, 
ia?s  dir  die  ermtldendcu  Oblie^euheitcii  eines  Wagenoffiziers  er- 
zählen. —  Wenn  er  von  seinem  Vater  und  seiner  Mutter  in  dio 
Schule  gebracht  wird,  —  so  gibt  er  von  fünf  Sklaven,  die  er  be- 
sitzt ?  .  zwei  hin  .  —  Wenn  man  ihn  gedrillt  hat.  so  geht  er 
hin,  ein  Gespann  zu  wählen  —  in  den  Ställen  in  Gegenwart  Seiner 
Migestät  L.  G.  K.  —  Kaum  hat  er  die  guten  Rosse  genommen, 

—  ?o  freut  er  sich  überlaut.  —  Uni  mit  ihnen  in  seinen  Flecken 
zu  gelangen.  —  setzt  er  sich  in  Galopp,  —  taugt  ^aber  nur  dazu, 
auf  einem  8to<'ke  zn  galoppireu.  —  Da  ihm  die  Zukunft  unbekannt 
ist,  die  seiner  wartet,  —  so  vermacht  er  alle  seine  Habe  an  seinen 
Vater  nnd  an  seine  Mutter,  —  dann  nimmt  er  einen  Wagen  mit 

—  dessen  Deich.«iel  drei  Cfm.  —  während  der  Wagen  fünf  Uten 
wiegt^).  —  Sobald  er  auf  diesem  Wagen  Galopp  fahren  w^ill,  — 
mnss  er  absteigen  nnd  ihn  ziehen.  ^  Er  nimmt  ihn,  ftllt  anf  einen 


1)  Eine  Beschreibung  der  Wunden,  velclie  a<is  der  Abnutzung  durch  Helm 
und  Panzer  entstehen.  j|  *2)  Papyros  Anasta^si  III  Taf.  V,  Z.  '>  Taf.  VI,  /,. 
a,  a.  <).  IV,  Taf.  9,  Z.  4  —  Taf.  10.  Z.  1;  de  Hougt^,  Pisroiirs  douverture, 
S.  34 — 35;  Maspero,  Du  gcnre  «fpistolaire ,  8.  41 — 42.  |j  'd)  Jedenfalh,  um 
4iB  Eottan  «einer  Ausbildung  zu  bestreiten.  ||  4)  D.  h.  einen  Leetwegea  mit 
UD^hUtniesmlsfligen  Theileu. 
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Wurm,  —  und  prallt  in  das  Buschwerk:  —  seine  Deine  werden 
von  dem  Wurm  gebissen,  —  seine  Fer:^e  wird  von  dem  Bisse 
durchbohrt.  —  Kommt  man ,  seine  Ausrüstung  za  besichtigen  .  so 
ist  sein  Unglflck  auf  dem  Gipfel:  —  Er  wird  lang  anf  den  Boden 
gelegt  nnd  erhftlt  hundert  Hiebe«  .  —  Man  denke  sich,  diese  Zeilen 
wiren  unter  der  Heirschaft  Ramses'  II.  nnd  beim  Ranschen  der 
Trinmphlieder  geschrieben  worden.  Die  Menge  liess  freilich  sich 
Yon  der  Siegesbegeistemng  hinreissen  nnd  geleitete  Jubelnd  den 
Trlumi)  Ii  wagen  des  Pharao.  So  wie  der  erste  Rausch  TorUber  war, 
vei*sanken  die  niederen  Volksklassen  wieder  in  ihre  gewöhnliche 
Kiedergeschhij^^cnlieit.  dn  sie  durch  unablil.s.sige  Kriege  erschöpft  nnd 
von  der  Last  der  Frohnarbeiten  und  Al>gaben  erdrückt  wurden. 
Die  Gelehiien  zogen  die  Leiden  des  Soldaten  ins  Läclu  rliehe.  Dieser 
Ueberdruss  am  Ertulge  und  dieser  Widerwille  gegen  den  blutigen, 
theoer  erkauften  Sie<r  erläutern  uns  viele  dunkle  Stellen  in  der 
ägyptischen  Ge^ichiehte.  und  sie  trugen  viel  su  dem  schnellen  Sturze 
des  von  den  Forsten  der  achtzehnten  nnd  neunxehnten  Dynastie  so 
mtthsam  aufgefthrten  Baues  bei.  Das  Aegypten  des  Thotmes  III. 
wollte  den  Krieg,  das  des  Ramses  m.  wollte  um  Jeden  Preis  den 
Frieden  2). 

An  dem  Yerianfe  der  zwanzigsten  Dynastie  lisst  sich  dies  recht 
erkennen.    Im  zweinnddreissigsten  Jahre  war  Ramses  der  Gewalt 

müde,  berief  seinen  Sohn  Ramses  IV.,  daran  Theil  zu  nehmen"* 
und  starb  bald  darauf.  Ramses  IV.  selbst  scheint  nicht  über  drei 
bis  vier  Jahre  geherrscht  zu  balien,  und  hatte  einen  entfernten  Ver- 
wandten zum  Nachfolger,  der  den  Namen  Ram.ses  V.  annahm. 
Dann  folgten  Kam.se.s  VI.,  Kam.ses  VII..  Kamse.s  VIII.  und  Mei- 
amun-meri-tum,  die  vier  Sdhue  Ramses'  III.;  sie  folgten  einander 
schnell  auf  dem  Throne,  ohne  grosse  Spuren  von  ihrer  Thiitigkeit 
zu  hinterlassen.  Die  Regierung  des  Ramses  IX.  verfloss  itihig,  und 
man  muss  bis  auf  Ramses  XI.  Melamun  II.  hinuntergehen,  wenn 
man  ein  Ereigniss  sucht,  das  bemerkenswert  sein  soll.  Ramses  XI. 
dehnte  seine  Machtftlle  nicht  nnr  Uber  Aethioplen  aus,  sondern  auch 
Uber  ganz  Syrien.  Bei  seinem  Regierungsantritte  hatte  bei  einem 
Besuche,  den  er  in  Palistina  machte,  einer  Ton  den  HftuptUngen 


I  j  Papyroä  .\nastaji  III,  Taf.  6.  Z.  "2—10;  .Maspero,  Du  genre,  S.  4*2 — 43.  || 
2)  *.  A.  0.  S.  43—44.    11    3j  Ch*b»s,  UecUerche«,  S.  73—75. 
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des  Landes  Qim  seine  älteste  Tochter  als  Geisel  geschickt.  Bamses 
gewann  sie  lieb  nnd  machte  sie  sn  seiner  ersten  Gemalin.  Einige 
Jahre  später  erfuhr  er»  dass  die  jüngere  Schwester  der  KAnigin, 
Bentreshit,  Ton  einer  Krankheit  ergriffen  sei,  welche  man  der  Macht 
eines  sie  besitzenden  (Oistes  znsehreibe.  üm  sie  zu  erlösen,  schickte 
er  den  Thotemhebi,  das  01jerbau])t  der  königliclicn  Zauberer,  aber 
sein  Wissen  scheiterte  an  der  Hartnackigkeit  der  Kranklieit  und 
des  Geistes.  Der  Vater  des  Jungen  Mädchens  entschloss  sich,  wie 
das  Leiden  zwölf  Jahre  gewährt  hatte .  eine  mächtigere  Htilfe  in 
Ansprach  zu  nehmen.  »Wiederum  sandte  er  zu  dem  Könige,  ihm 
sn  sagen:  »»Hcdier  Fürst,  mein  Herr!  Gefalle  es  Deiner  Majestät, 
einen  Gott  in  das  Land  Bachtan  zn  schicken,  am  mit  diesem  Geiste 
sn  kämpfen««.  Diese  emente  Bitte  gelangte  zn  dem  Könige  im 
sechsondswanzigsten  Jahre  während  der  Ammon-Panegyrie^^  seine 
Mijestät  befand  sich  damals  in  der  Thebals.  Der  KOnig  trat  wieder 
▼or  Ghons,  den  in  seiner  Vollkommenheit  mhenden  Gott,  nm  ihm 
zu  sagen:  »»Mein  guter  Herr,  wiederum  trete  ich  Tor  dich  hin  zn 
Gunsten  der  Tochter  des  Forsten  von  Bachtan««.  Dann  liess  er 
ChoDS ,  den  in  seiner  Vollkommenheit  ruhenden  Gott ,  zu  Chons, 
dem  Ratgeher  von  Theben .  bringen ,  zn  dem  gross^en  Gölte .  der 
da  vertreibt  die  Empcirer.  Es  sprach  Seine  Majestät  zu  Tlions, 
dem  in  seiner  Vollkommenheit  ruhenden  Gotte :  "Mein  guter  Herr, 
möchtest  Du  Dein  Angesicht  dem  Chons,  dem  Ratgeber  von  Theben 
zuwenden,  dem  grossen  Gotte,  der  da  vertreibt  die  Empörer,  und 
ihn  nach  Bachtan  schicken  aus  übergrosser  Gnade !  <  Dann  sprach 
Seine  Migestät:  »»Gib  ihm  Deine  gOttUehe  Macht  mit,  ich  will 
diesen  Gott  nach  Bachtan  schicken,  um  die  Tochter  des  Ffirsten 
TOD  Bachtan  sn  heilen««.  Ans  übergrosser  Gnade  gewährte  Chons 
▼on  der  Thebals,  der  in  seiner  Yollkonmienheit  ruhende  Gott,  yier- 
mal  seine  göttliche  Macht  dem  Chons,  dem  Ratgeber  von  Theben. 
Der  KOnig  befahl,  den  Chons,  den  Ratgeber  von  Theben  ausziehen 
zu  lassen,  Ritter  in  giosser  Zahl  zogen  ihm  zur  Linken  und  Rechten.« 

••Der  Gott  gelangte  in  das  Land  l>a(htan  nach  einer  Reise  von 
einem  Jahre  und  fünf  Monaten.  Da  kam  der  Ftirst  von  liachtan 
mit  seinen  Kriegern  dem  Chons.  dem  Ratgeber,  entgegen.  Nach- 
dem er  sich  auf  den  Bauch  niedergeworfen  hatte,  sprach  er  zu  ihm  : 
Du  kommst  also  zu  uns,  Du  lässt  Dich  zn  uns  herab  auf  Geheiss 
des  Königs  von  Aegypten,  »Sonne,  Herr  der  Gerechtigkeit,  geprüft 
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von  dem  Gotte  Kä  .    Da  gin^  dieser  Gott  in  die  Behausung  der 
ik-ntreshit.    Naclultin  er  üir  seine  Macht  hatte  angedeihen  lassen, 
Avar  sie  augenblicklich  gesund.     Es  sprach  der  Gei;?!.   der  in  ihr 
>var,  vor  l'hons,  dem  liatgeber  von  Theben:   »»Sei  willkommen, 
grosser  Gott,  der  Du  die  Emi)örer  vertreibst,  Dein  ist  die  Stadt 
Bachtau,  ihre  Bewohner  sind  Deine  Sklaven,  auch  ich  biu  Dein 
Sklave.    Ich  will  mich  nach  dem  Orte  begeben,  von  dem  ioh  ge* 
kommen  bin,  um  Dein  Herz  durch  das  zufrieden  zu  stellen,  we»- 
Avegen  Du  gekommen  biit.    Möge  Deine  IfiyesWt  befehlen,  dass 
ein  Fest  mir  zu  Ebren  toti  dem  Fttrsten  von  Baehtan  gefeiert 
irerdel ««  I>er  Gott  gwolile  zn  Beinern  Propheten  in  eprecfafln:  »»Es 
soll  der  Flint  von  Baehttn  ein  groaaea  Opfer  dem  Qeisle  bringen««. 
Wie  nun  diea  gesehah,  nnd  Chons,  der  Ratgeber  von  Theben  mit 
dem  Geilte  ipnieh,  war  der  FOrat  toq  Baehtan  nnd  aehi  Heer  von 
grosser  Fnrdit  ergriffen.   Er  Hess  grosse  Opfer  dem  Chons,  dem 
Bstgeber  von  Theben  nnd  dem  Geiste  daibringen  nnd  feierte  ein 
Fest  ihnen  an  Ehren.   Da  ging  der  Geist  hm  in  Frieden,  wohin 
es  ihn  beliebte,  anf  Geheiss  des  Giions,  des  Ratgebers  von  Theben. 
Der  Ftlrst  von  Baehtan  war  in  flbergrosser  Freude  imd  so  auch  die 
ganze  Einwohuei*8chaft  von  Bachtau,  dann  sprach  er  bei  sich  selbst : 
»"Es  mtlsste  dieser  Gott  in  Baehtan  bleiben  können.    Ich  will  ilin 
nicht  nach  Aegypten  zuilukkehren  lassen^«.    Wie  der  Gott  Choiis 
drei  Jahre  und  neun  Monate  in  Baehtan  weilte,  da  sah  der  Fürst, 
auf  seinem  Ruhebette  liegend  .   wie  der  Gott  >einou  Naus  verliesB. 
Er  war  in  (icsialt  eines  goideueu  Sperbers  und  schwebte  zum  Him- 
mel enjpor  gen  Aegypten.    Wie  der  Fürst  erwachte,  war  er  leidend. 
Da  sprach  er  zu   dem  Priester  des  Chons,   des  Ratgebers  von 
Tlieben:  »»Der  Qott  will  nas  verlassen  und  nach  Aeg}i)t€n  heim- 
kehren: lass  seinen  Wagen  nach  Aegypten  reisen«».  Chons  kehrte 
mit  Geschenken  flberhäoft  in  seinen  Tempel  nach  Theben  zurück  ^  . 

Die  Ramesmden  nntemahmen  einige  Zflge  hier  nnd  dort  hin, 
aber  niemals  grosse  Kriege.  Sie  braefaten  ihre  Tage  in  innerem 
nnd  Insserem  Frieden  hin,  nnd,  wenn  es  wahr  ist,  daas  diejenigen 
Volker  glfleUieh  shid,  die  keine  Geschiehte  besitron,  so  war  Aegyp- 
ten glflcUieh  nnter  ihrem  Seepter.    Es  gab  keine  al^Ahrlichea 


Ij  De  Ilougti.  £tude  sur  utie  stelc  <'g>ptienne  appaiteu^^nt  \  la  Bibliothet^ue 
imptfrUle,  Päd»  iB66. 
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KAmpfe,  keine  weitfrehonden  Züge  naoli  den  annenischen  Gebirgen 
nnd  naeh  den  Nilquellen  mehr.  £ine  Zeit  lang  fuhr  Syrien  fort, 
Tribnt  ra  entriehten»  denn  wen»  Aegjrpteii  aneh  tob  seinem  Sioge 
ersehöpft  war  und  kanm  noch  die  Kraft  besass,  sich  Gehorsam  an 
verBchaflTen,  so  war  Syrien  Ton  seiner  Niederlage  erschöpft  nnd  be- 
sass  nicht  melir  die  Kraft,  sich  an  empOren.  Doch  war  der  Unter- 
sc|4ed  zwischen  beiden  Lindem,  dass  das  eine  bereits  dreitausend 
Jahre  Geschichte  erlebt  hatte,  dem  Greisenalter  sieb  nftherte  nnd 
sich  nicht  wieder  erholen  konnte,  indess  das  andere  sich  baldigst 
von  seinen  Wunden  erliolte.  Bald  kamen  innere  Staatsnmwälzungen 
zum  Vorschein  und  ftlhrten  eine  vollständige  Erschlaffung  herbei. 
.Seit  dem  Emporkommen  der  zwanzigsten  Dynastie  hatte  der  po- 
litische Einflnss  der  Oberpriester  des  Aramon.  der  höchsten  Häupter 
der  thebanischen  Priesterschaft  beständig  zugenommen,  sie  hatten 
sich  aUmihlich  alle  hohen  bürgerlichen  nnd  militärischen  Beamten- 
steilen  angeeignet  nnd  waren  Generäle,  obrigkeitliche  Personen, 
Statthalter  der  Prorinaen  im  Süden  nnd  Norden  nnd  Prinzen  von 

  ■     

Knsh  geworden.  Es  wagte,  einige  Jahre  nach  dem  Tode  Bamses  XI., 
Her-hor,  einer  von  ihnen,  den  damals  regierenden  Bamses  ab- 
ausetsen  nnd  sich  an  seiner  Stellß  anm  Könige  an  machen.  Kuhn 
wihlte  er  als  Yomamens-Ring  den  Titel  seiner  eigenen  Wurde  Hon 

mUer  tep  en  Amen,  Oberprophet  des  Ammon,  und  legte  das  Diadem 
an.  Zuerst  wurde  im  Au>lande  selbst  seine  Macht  anerkannt;  er 
kdiinte  sieh  rühmen,  sowohl  von  Syrien  wie  von  Aethiopien  Zins  zu 
empfangen.  Doch  Hessen  die  Part<'igänger  des  Ramses  iliii  nicht 
lange  seinen  Sieg  geniessen.  Sein  Sohn  Pinot'em  I.  regierte  nicht 
und  wurde  gezwungen,  Oberpriester  zu  bleiben.  Ein  oder  zwei 
Kamses  folgten  einander  auf  dem  Throne,  ohne  von  sich  reden  ztt 
machen.  Pianchi  I.,  dem  Sohne  Pinot'em's,  gelang  es,  die  Krone 
wieder  an  gewinnen  nnd  sieh  im  Sflden  anm  KOnige  ansmfen  an 
lassen.  Eine  nene,  die  einnnddreissigste  Dynastie  trat  mit  Smendes 
in  Tanis  anf  nnd  setzte  sieh  im  Mta  fiaat.  In  den  darauf  folgen- 
den Kriegen  ▼erbimnehie  Aegypten  das  bischen  Kraft,  das  ihm  ge- 
blieben war  nnd  bflsste  *die  t>berhoheit  ein,  die  es  dem  Namen  nach 
Uber  Syrien  bisher  bewahrt  hatte.  Fast  neben  Jahrhunderte  lang 
hatte  es  über  Vorderasieu  und  Aethiopien  geherrscht. 
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Achtzehnte^  diospolitiscbe  Dynastie. 

1.  AIIMKS  I.  HANKBPKHTI. 
II.  AMKNHOTKP  I.  KASAUKA. 

III.  TAllLTMES  I,  HÄAACHüFKIiKA. 

IV.  TAHUTMES  II,  RAACHOPEREN. 

V.  AMEXCIIXL'MT  HATASU,  KAMAKA. 
VI.  TAH!  TMKS  III.  HAMENCHOPKR. 
VIT.  AMKNHOTKr  II,  UAA ACHEI'KU. 
Vlll.  TAHÜTME6  IV,  CUACllAL  ,  liA.MKNC  HEi'ia". 
IX.  AMENHOTEP  III,  RÄMANEB. 
X.  AMKNHOTEP  IV,  KA.\AXOFUU,  CHI  NATKN. 
XI.  M  TEIt  ATEF  At  IIAQ  M  TEI!  UAS.  HACIinpKU  €H£PRÜ  AR  MA. 
XII.  TLTAXCHAMKN  IIAQ  ON-UE8,  HAniEPKUXEB. 
XIII.  RASAAKACUEPKU,  UAANCUCIiEPliL. 


?    UOREMUEB  M£jLAMUN,  RAX'ESERCHEFUU  STKPii^X  RA. 

Neu  t)  zehnte,  diospolititehe  Dynettie. 

I.  KAMK>M    1.  KAMENPEHTI. 
U.  SETI  I  MEXEFHTAH,  KAM  AMEN. 

III.  RAMESSU  II  MElAMUN  I,  rAuSOR  MASTEPENRA. 

IV.  MKNKI'HTAH  I  HOTKPIIIMA.  BANHA  MEtAMl  N.  ' 
V.  AME.N.MI  SKS  IIAg  O.N,  K.\MENCHA  STKPENKA. 

VI.  ME.NEPlllAil  II  SEPTAH,  CHLNKA  .STEPENPA. 
TII.  SETI  U-HSNEPHTAH,  RAUSORCHEPRU  MElAMLX. 


(fARlSU). 

Z  w  a  n  z  i  p  s  1 0  ,  <1  i  o  s  p  o  1  i  t  s  <■  Ii  e  1)  y  n  a  s  t  i  i>. 
1.  NECHT  SETI  .MKlUU.i  MEIAMI  N  KAl  SOPCTIAl  MElAMÜN. 
n.  RAMESSU  III  HAU  NLTEK  UN,  KAUSORMA  MElAMüN. 

III.  RAMESSU  IV  IIAQ  MA  MRlAMUN,  RAUSOKMA  STEPENAMEN.i 

IV.  RAMESSU  V  AMBN-HI-CHOPESH-F  MElAMUN,  RiUSORMA. 

SCIIOPKnKNUA. 

V.  RAMESSU  VI  AMKN-UI-CHOPESH-F  KLIEÜ  UAQ  ON  RA  NEBMA 

MElAMUN. 

VI.  RAMESSU  VII  AT-AMEN  MÜXER  HAQ  ON  RAUSORMA  MElAMUN 
STEPENRA. 

Vn.  RAMESSU  VIII  SET-HI-OHOPESH-F  MElAMUN  RAUSORMA 

CHUNAMEN. 
Vlll.  MEIAMLN  MERITL.M. 

IX.  RAMESSU  IX  SEPTAH  SECBANRA  MElAMUN. 

X.  RAMESSU  X  MEYAMUN  NOFER-KAU-RA  STEPENRA. 

XI.  RAMESSU  XI  MElAMUN  II  R.Xu.'^ORMA  STEPENRA. 

XII.  RAMESSU  XII  t  H.VmuAS  NUIEU  HAQ  ON  MElAMUN  RAMENMA 
STEPENPTAli. 

Xm.  RAMESSU  Xin  MEtAMUN  AMEN-BI-CHOPESH-P  rI  CHOPBB 

MA  STEPENRA. 

XIV.  [II ERIK )U  SE-AMEN  NUTER  HON  TEP  EN  AMEN]. 

XV.  /    RAMESSU  XIV? 
XVI.     ?   RAMESSU  XV? 
XVn.     ?  RAMESSU  XVI? 
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Bas  Assyrerreich  und  die  morgenlandische  Welt 
bis  zur  Thronbesteigung  der  Sargoniden. 


Siebentes  Kapitel. 
Erstes  Assyrerreich.  —  Die  Judeu  im  Lande  Kauaan. 

AinfiieH.     Ninos   und  8emirami$.     Tttklat-hahal-aaar  J.  —  Eroberung  da 
Landet  Kaman  diireik  die  Kinder  Itrael.   Uou».   Joiua.   Die  JSfcftler. 

Assyriei.  linos  «nd  Seminnit. 
TnUat-htM-asir  1. 

Syrien  ist  so  gelegen,  dass  es  nur  unter  der  Bedingung  un- 
abhingig  sein  kann,  dass  es  keine  miehtigen  Nachbam  hat.  Es 
sdieint,  ab  ob  Jeden  ErobernngBStaat,  der  am  Nil  begründet  wird, 
die  Reichttlmer  y<m  Damaskus  nnd  Sidon,  von  Karkemish  nnd 
Gaza  unwiderstehlich  anziehen.  Wie  Aegypten  von  den  Hirten  be- 
freit war,  war  es  Uber  das  Land  Char  hergefallen,  hatte  Besatzung 
in  den  StSdten  gehalten  nnd  allen  Völkerschaften,  den  grossen  wie 
den  kleinen,  Tribut  auferlegt,  und  zwar  mehrere  JalnliuiKU  itt  lanp. 
Noch  hatten  sich  die  ätryptisolieii  Heere  nicht  daraus  entt'eint,  .so 
zeigten  sieh  bereits  die  a5.isyri.sciien  Heere,  iiui  hinein  zu  inarsehiren. 

Das  Land  Assur  nalim  den  mittleren  Tlieil  von  dem  Strom- 
gebiete des  Tigrris,  von  dem  Zusammenflüsse  mit  dem  Kuniib  bis 
zu  der  Gegend  ein.  wo  er  in  die  angeschwemmten  Ebenen  tiber- 
tritt. Im  Osten  trennte  es  der  mittlere  Lauf  des  giossen  Zab  und 
die  Vorberge  des  Zagros  wie  eine  natflrliche  Scheidewand  von  dem 
Lande  Namti  und  den  tnranischen  Stimmen  Mediens.  Im  Norden 
diente  ihm  der  Berg  Hasios,  im  Südosten  der  Adhem  zur  Grenze, 
hn  Westen  nnd  Südwesten  zog  es  sich  nach  dem  Chabnr  nnd  En- 
phrat  hin,  doch  weiss  man  nicht,  ob  es  je  die  beiden  FIflsse  er- 

Ma»p«ro,  Ocaeklehte.  1^ 
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leiebte   •    I>ie  östliebe  Gegend  war  von  sahtreieben  FlIlBMn,  von 

dem  Kurnih  oder  Chubiir,  dem  grossen  und  dem  kleinen  Zab  und 
dem  Adlieni  !)»•  wässert,  von  Httgeln  durchfurcht,  rcicli  an  l>zen 
und  Mineralien  und  fruchtbar  au  (n*tr»'i<lc  und  Früchten  aller  Art. 
Im  Altertumc  bedeckten  eine  Men^e  vom  Tigris  und  seinen  Neben- 
fbi.ssen  abgeleitete  Kanäle  das  Land  und  halfeu  den  s])jlrlich  auf- 
tretenden Regengüssen  in  den  Sommermonaten  nach.  Es  befanden 
sich  daselbst  >  iele  reiche  und  bevölkerte  Städte,  ihre  Namen  fflllen 
die  JabrbQcber  der  Könige,  und  ihre  Trümmer  amd  noch  Uber  den 
Boden  hingeatreat;  doeh  iat  es  nicht  immer  mOglieh,  sie  mit  Sicher- 
heit zu  identifisiren.  Zwei  Uanptatidte  Assyriens,  Ninive  nnd  Kn- 
lach  waren  dort  von  den  ersten  chnidüschen  Ansiedlem  gsgrflndet. 
Westlich  Tom  Flosse  befand  sich  ein  gewaltiges  breitgefaltetes  Hoch- 
land, das  anf  der  Hobe  von  Singar  höchstens  von  einigen  Gmppen 
von  KreidehUgeln  unterbrochen  wurden.  Dort  ragten  in  einem  Ms 
auf  (He  rfcr  des  Tigris  selbst  mageren  und  schlecht  bewässerten 
Bezirke  Sinj^ar  und  El-Assur.  Assyriens  Älteste  König.sstatlt  emjH»r. 

Seit  Tiiotmes  III.  Zeit  hatte  sich  das  gegenwärtige  Maehtver- 
liÄltniss  der  in  »liesen  Ciehieten  herrsclunilen  Staaten  umgekehrt, 
riialdäa  war  schon  sehr  geschwächt  und  wurde  beständig  schwächer. 
Assur  dagegen  fing  an  zuzunehmen.  Auf  die  ersten  Priesterkönige 
ixih'siji  Ismi-Dagan,  Samsi-Bin'^  und  Iri-Amtnk,  von  denen  mehrere 
Tribut  an  die  Pharaonen  gesahlt  hatten,  waren  Könige  [sar.  ge- 
folgt, die  von  Aegypten  nnd  besonders  von  Chaldia  nnabhingig 
waren:  Assur^Nanum,  Kabn-Dagan,  Assnr-Bel-nisisn.  Ihre  Regie- 
rnngsseit  führt  bis  in  das  Ainfiehnte  Jahrhundert  vor  nnserer  Zeit- 
rechnung surflck.  Dank  diesen  noch  obskuren  Herrschern  hatte 
Assur  gelernt,  sich  bei  seinen  Nachbarn  Geltung  zu  verschaffen. 
Assur-Bel-nisisn  und  sein  Sohn  Bnsnr-Assur  fzwischen  1400  nnd 
1370  unterhandelten  bereits  mit  den  Königen  Chaldäas  Karainda.^ 
und  seinem  Nachfolger  Burnaburiyas  I.  wie  mit  ihres  gleichen.  Der 
letztere  heiratet«  eine  Tochter  Assurubalat  s,  des  ^^aclifolgers  Busui- 


1)  In  klassischer  Zeit  ilieiitc  <ler  Nauie  As.s\rieii  zur  l>e/.eiclinunjt  für  (ie- 
biete  vou  sehr  verachiedener  Ausdehnung,  llerudot  gebraucht  ihn  für  Chaldaa 
I,  160,  192;  III,  92;  Plinius  für  g«nz  Mesopotamien,  N.  H.,  20.  Vergl. 
Strabo  XTII,  1.  Der  Dbtrikt  Ton  NinWe  hlesä  spezieller  UrvQfa.  \\  2)  Der 
Ofittenume  Bin  wird  neaeidliifi  voo  einigen  Assjrrlologeo  Jtimmoii,  daher  denn 
auch  StmA'Rimmonj  Aliniiioii-ntrari  n.  t.  w.  gelegen. 
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Assiir  s .  dem  diese  Heirat  Anlasä  gab ,  sich  in  die  iniieni  Ange> 
legenheiten  von  Babylonien  zu  mischen.  Als  Karadas,  Burna- 
büiiys's  Sohn,  bei  einem  Aa&tande  der  Kaasi  getödtet,  und  an 
seine  Stelle  ein  gewisser  Nazibugas  gekommeD  war,  drang  Aasnrabalat 
in  Babylonien  ein,  brachte  den  Uanrpator  nm  und  setite  an  seiner 
Statt  wieder  den  zweiten  fitohn  des  Bnmalmriyaa  ein,  der  Kürigalan 
hieaa.  Ein  Jahdinndert  war  kanm  verflossen,  da  log  ein  anderer 
asqrriadier  Fflrat,  ToUal-Adarl.  (nm  1270)  naeh  Babylon,  nicht  mehr 
als  Unteratfltzer  sondern  als  Eroberer,  und  unterwarf  ganz  Chaldia  . 
Babylon  galt  nunmehr  als  Vasallenstadt  von  Assyrien.  Die  Fnrsten. 
welche  der  Sieger  dort  einsetzte,  wiird«  n  als  L'ntergehene  behan<l«'lt 
wnd  Maren  zinspflichtig.  Acht  .hilniumiierte  mus.ste  Chaldäa  warttjn, 
bis  es  wieder  vollständig  seine  rnabhäugigkeit  gewann. 

Später,  um  die  persisclie  Zeit,  wurden  an  die  .Stelle  des  that- 
bäehlichen  Verlaufs ,  den  wir  eben  vorgetragen  haben .  mythische 
Sagen  gesetzt.  Man  erzählte,  im  Anfange  der  Geschichte  hal>e  ein 
Häuptling  Namens  Ninos  sich  durch  seine  Eroberungen  ausgezeichnet 
und  ein  Reich  begründet,  das  Babylonien,  Armenien,  Medien  und 
alle  swisehen  dem  Mittelmeere  und  dem  Indes  gelegenen  Linder 
urafasste.  Er  errichtete  NiniTc  am  Ufer  des  Tigris.  »Man  gab 
der  Stadt  die  Gestalt  eines  länglichen  Vierecks,  dessen  grossere 
Seite  150,  dessen  kflnere  90  Stadien  betrug.  Der  Gesammtumfang 
betmg  4 SO  Stadien  im  Umkreis  (89  Kilometer).  .  .  Ausser  den 
Assyriern,  welche  den  reichsten  und  wichtigsten  Theil  der  Bevr»l- 
kerung  bildeten,  nahm  Ninos  in  .seine  Stadt  eine  grosse  Anzahl 
Ausländer  auf.  und  bald  ward  Ninive  die  grösste  und  l)lühendste 
.*^tadt  der  Welt«.  Ein  Krieg  gegen  ßaktrien  riss  den  König  ans 
M  illen  Itanlichen  rnternehmungen  heraus.  Er  schritt  zur  Belagerung 
von  ii:\ktra  Dort  traf  er  mit  Semiramis  zusammen,  der  man  gött- 
liche Abkunft  zuschrieb.  Man  sagte  Ihr  nach,  sie  sei  die  Tochter 
eines  einfachen  Sterblichen  und  der  Göttin  Derketo  von  Askal<»n. 
liei  ihrer  Geburt  war  sie  ansgesetst  worden,  und  ein  Uirt,  Simas 
mit  Namen,  hatte  aich  ihrer  angenommen.  Onnes,  der  Statthalter 
▼on  Sljrrien,  hatte  sie  Ihrer  Schönheit  wegen  geheiratet  und  mit  in 
den  Krieg  genommen.  Ninos  war  yerwundert  über  ihre  Tapferkeit, 

1)  G.  Kawlinson .  The  tlve  great  Moriarchies,  Bd.  II,  S.  54 — 59:  Lenor- 
nunt,  Histoire,  M.  II,  S.  r)5 — oO;  M»^nant,  Annales,  S.  15—28;  Babylone  et 
Cbaldee,  S.  117—124;  [Duncker  II.  S.  19  ff.J. 

18» 
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entführte  sie  ihrem  Mauue,  nahm  »ie  zum  Weibe  und  machte  sie 
zu  seiner  Erbin. 

Sobald  Semiramis  Königin  war .  gründete  sie  Babylon  nach 
eiBem  noch  ans^edehnteren  Plane  als  dem  von  Ninive.  Die  Um- 
fasiiingniiaiier  betrug  360  Stadien  (70  Kilometer  in  die  Länge, 
war  von  250  dicken  ThUnneB  eingefaaat  und  so  brait»  daas  aeeha 
Wagen  neben  einander  fidiren  konnten.  Der  Enphrat  wurde  ein- 
gedftnimt,  mit  Bollwerken  von  einer  Anadehnnng  von  160  Stadien 
[30  Kilometer)  eingefasst,  nnd  beide  Ufer  worden  durch  eine  Brflcke 
verbunden.  Mitten  in  der  Stadt  ragte  der  Tempel  des  Gottes  Bei 
empor.  Kaum  waren  die  AHidtea  fertig,  so  braeh  in  Medien  ehi 
Aufstand  ans.  Semiramis  unterdrOekte  ihn  und  unternahm  einen 
Zw?:  durch  die  vcrscliicdenen  Provinzen  ihres  Reiches.  In  Medien 
fnllndcte  sie  Ekltatana .  Seniiratnokaiia  am  Vansee  in  AniU'iiien, 
Tarsos  in  Kilikien.  Wohin  sie  kam,  da  Hess  sie  Berjre  sprengen. 
Felsen  zertrümmern  und  ^rrosse,  schöne  Strassen  herstellen.  In  den 
Ebenen  errichtete  sie  Tuniuli,  die  ihren  während  des  Zuges  verstor- 
benen Feldherren  znm  (WnU^  oder  nenen  Stftdten  zur  Grundlage 
dienten.  An  den  Grenzlanden  von  Syrien  angelangt,  fiberschritt 
sie  den  Isthmus,  unterwarf  Aegypten  und  Aethiopien.  Der  Ruf 
der  Reichtümer  Indiens  führte  sie  von  den  Ufern  des  Nil  lu  denen 
des  Indes.  Aher  ihr  Glflck  liess  sie  im  Stich.  Von  dem  Könige 
Stabrobates  wurde  sie  geschlagen  und,  kehrte  heim  in  ihre  Staaten, 
um  sie  nicht  wieder  an  verlassen.  Sie  hatte  an  den  Grenaen  der 
bewohnten  Erde,  mitten  im  Sk3rthen1ande  nahe  bei  dem  Jaxartes 
ihre  Siejresstelen  aufgerichtet,  und  dort  fand  diese  noch  unversehrt 
der  grosse  Alexander  vor.  Sie  sagte  auf  diesen:  -Die  Natur  verlieh 
mir  den  Leib  eines  Weihes ,  aber  meine  Tliateii  haben  mich  den 
grössten  Männern  g]«'ichgestellt.  Ich  lenkte  das  Keich  des  Ninos. 
das  da  reicht  nach  Westen  an  den  Fluss  Hinaman  Indos  ,  nach 
Stlden  an  die  LAnder  des  Weihrauchs  und  der  Myrrhe,  nach  Norden 
an  die  Snken  und  die  Sogdier.  Vor  mir  hatte  kein  Ass}Ter  daa 
Meer  erblickt:  ich  sah  deren  viere,  die  so  fernlagen,  dass  Niemand 
sie  erreichte.  Ich  swang  die  Flflsse  zu  fliessen,  wohin  ich  wollte, 
und  ich  wollte  nur,  dass  sie  es  da  thaten,  wo  sie  Nutzen  brachten. 
Ich  befruchtete  die  nnfrnditbaxe  Erde,  dadurch,  dass  ich  sie  mit 
meinen  Flllssen  netite.  Uneinnehmbare  Burgen  baute  ich,  mit  Eisen 
hraeh  ich  Strassen  durch  unzugftngliche  Felsen.   Für  meme  Wagen 
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bahnte  ich  Weg^e.  auf  denen  nicht  einmal  vordem  wiKle  Thiere  ge- 
laufen waren.  L'ud  iumitten  dieser  Benehäftiguagea  fand  ich  Zeit 
ftlr  meine  Freuden  und  fttr  meine  Freunde«. 

Alle  diese  Unteraehmungea  »teilten  sie  nicht  vor  Verschwörun- 
gen sicher.  Wie  sie  in  firfahruDg  gebracht  hatte,  ihr  Solw  Ninyas 
habe  sieh  gegen  sie  verschworen,  dankte  sie  ab  in  seinen  Onnsten 
und  venraiidelte  sieh  in  eine  Tanbe.  An  letsteram  Znge  merkt 
man  die  GOttia  heimns.  Ninos  und  Senununis  geboren  nicht  der 
Ctosehichte  an,  sie  sind  ein  GOtterpaar  nnd  unter  ihrem  Namen  ver- 
beigen  sieh  Adar-Samdan  nnd  Istar,  der  assyrische  Herakles  nnd 
die  asqrrisehe  Aphrodite.  Ihre  Unternehmungen  mttssen  den  Fabeln 
sngezlhlt  werden,  mit  denen  die  babylonische  Ependichtnn^  die 
ersten  Weltalter  ausgefüllt  hatte*  .  Erst  zur  Zeit  der  Pcrs<  rknuige 
«ammelte  der  Geschichtsschreiber  Ktesias  von  Knidos  die  zerstreuten 
Bericlite  und  machte  diese  beiden  mythischen  Persönlichkeiten  zu 
wirklichen  Königen  2] . 

Die  wirkliche  Geschichte  der  ersten  assyrischen  Könige  liegt 
weit  ab  von  dem  Romane  von  Ninos  und  Semiramis.  Die  Eroberung 
Chaldiia  s  vt>rwickelte  die  Nachfolger  Tuklat-Adar's  in  eine  lange 
Heihe  blutiger  Kriege.  Bei  seinem  Tode  empörte  sieh  Bin-bal-idln, 
einer  von  den  Häuptlingen,  die  er  über  das  eroberte  Land  gesetst 
hatte,  gegen  seinen  Sohn  Bel-kndur-ussur,  yeijagte  die  assyrischen 
Besatiungen  und  griff,  nachdem  er  die  mächtigen  Befestignngen  Ton 
Kipur  wieder  aufgebaut  hatte,  Asqrrien  an.  Bel-kuduiHissnr  wurde 
gesdilagen  nnd  getödtet.  Das  KOnigssiegel  Tuklat-Adar's  wurde  bei 
der  Flucht  erbeutet  und  als  Trophäe  im  Schatze  von  Babylon  nieder- 
gelegt, wo  es  .sechshundert  Jahre  lang  verblieb.  Adar-habal-asar 
ergritf,  nachdem  er  »das  Land  Assur  begrtindet  und  den  assyrischen 
Heeren  zum  ersten  Male  eine  Einrichtung  gegeben  hatte",  wieder  die 
Offensive  und  es  gelang  ihm .  Bin-bal-idin  unter  den  Mauern  von 
Elassar  zu  schlagen.  Fortan  war  die  Macht  der  Niniviten  beständig 
im  Zunehmen.  Assur-Dayan ,  Adar-habal-asar s  Sohn,  »übertraf 
alles,  was  Tor  ihm  gewesen  war«.   £r  trug  wichtige  Erfolge  Aber 

1  )  J>iehe  oben,  S.  IG.S  —  KU.  |'  2)  Fr.  Lenormant.  La  L<?gende  de  Semira- 
aii>,  1S72.  Neuerdings  hat  ein  englischer  (ielehrter.  Herr  Daniel  Haigh  die 
Behauptung  aufgestellt,  die  babyluniAche  Seoiiraniis  »ei  mit  der  Königin  Ahmes- 
NoferUri  von  Aeg)pteii  identisch  (Zeit«cbr.  1874,  S.  iö — 23).  [V'ergl.  Duncker 
II  S.  4—19.]. 
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Zainana-zikir-idin.  den  König  von  Babylon,  davon,  nahm  die  Städte 
ZaV»ba ,  Irriga  nnd  Agarsal  und  kehrte  beutebeladen  heim  in  seine 
Staaten.  Noch  glücklicher  waren  seine  beiden  Nachfolger  Mutakkil- 
Nebo  ^)  und  Assur-ris-isi.  Der  letztere  »griff  die  Kebellenländer  an  und 
unterwarf  die  Fürsten  der  ganzen  Welt«.  Zweimal  griff  Nabukadni^ 
nssor  I.,  der  König  von  Babylon,  Asqrrien  ao,  sweimal  wurde  er  mr 
Flnebt  geawnngen  nnd  Hess  aeine  Wagen,  sein  Gepiek  nnd  die  Kflaige- 
Standarte,  die  man  vor  ihm  hertnig,  in  den  Hindeo  des  Siegers'). 

Assyrien  bildete  ein  ansammenhängendes,  miohtiges  Ktaigteioh 
nnd  seine  Streitkräfte  konnten  simmtlieh  derartig  nach  einem  Punkt 
Eusammengezogen  werden,  dass  sie  jeden  Widerstaad  vemiehteten. 
Seine  Köni^re  hatten ,  ausgenommen  naeb  Süden ,  wo  Chaldäa  zu 
Inri'liten  war,  nur  vi  n  inzelte  StÄmme  ohne  Zusammenhalt  und  festen 
Bestand  sich  gegenüber  und  vernichteten  diese  ohne  weitere  Müh«* 
einen  nach  dem  andern.  Auch  hatten  sie  bereits  seit  langer  Zeit 
ihre  Macht  über  das  obere  Stromgebiet  des  Tigris  und  über  Meso- 
potamien ausgedehnt ;  das  Land  Kummuch  Kominagene)  ,  ein  Theil 
des  Nairi*),  zahlte  ihnen  Tribut.  Tuklat-habal-asar  I.  (Tiglath- 
Phalasar)  vergrOsserte  das  Besitztum  bedeutend.  Sogleich  am  An- 
fange seiner  Regierung  stiegen  die  Mnskal  (Mosehier)^),  unter  dem 
Befehle  von  Alnf  Königen  stehend,  herab  von  den  Gebirgen,  anf 
denen  sie  ansässig  waren,  nnd  braehen  in  Kommagene  ein.  Vordem 
hatten  sie  den  Königen  Asqniens  gehoreht,  hatten  sieh  aber  vor 
sechzig  Jahren  empOrt  and  ihre  Unabhängigkeit  bewahrt.  TnUat- 
habal-asar  eilte  ihnen  entgegen  nnd  sehlng  sie.  «Ifit  ihren  Leichen 
fnllte  ich  die  Wurzeln  des  Gebirges  an.  Ich  schnitt  ihnen  das 
Haupt  ab.  Ich  warf  die  Mauern  ihrer  Städte  über  den  Haufen. 
Ich  nahm  Sklaven.  Beute.  Schätze  oliiic  Zahl.  Ihrer  sechstAUSend, 
die  meiner  Macht  entkommen  waren,  Uiten  micli  auf  den  Knieen,  und 
ich  machte  sie  zu  Gefangenen«.  Unmittelbar  auf  die  Niederlage  der 


1)  Da  Smith  Oberhaupt  den  OUttenamen  Nebo  JVtMfeu  Ileet,  wire  auch 
dieeer  Name  Muiakkil-fiu$ku  zu  lesen.  |)  2)  Mtfnant,  Annalet,  S.  2^—32; 
Babylone  et  Chaldee,  S.  12j— 127.    Ij    3)  Es  ist  daa  nieht  dM  Kommac«!« 

der  kl.issischen  «Jesohichtsschreiber ,  sondern  ein  Konimafrenc  von  (grösserer  Aaa> 
delinung,  das  die  Atisläufer  des  Tauros  bei  J?amoMt  und  das  ganze  obere  Strom- 
gebiet des  Tigris  bis  nach  Diarbekir  zu  einnahm.  i{  \)  Das  an  den  beiden 
Abhängen  des  Berges  Masios  zwischen  dem  obern  Tigris  und  mittlem  Kuphrat 
gelegene  Land.    |(    5)  Siehe  oben  S.  237. 
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Mosclier  folgte  die  Kr<»bemng  von  Kommagene.  Die  Assyrer  gingen 
Aber  den  Tigrig  nnd  nahmen  troti  der  Dazwiachenkunft  einiger 
Naehbanttimiie  die  Haaptatedt  der  Prefins  en.  »Der  Rest  ihrer 
Krieger  hatte  Fnreht  vor  meinen  sehreeUieheB  Waffen  und  konnte 
dem  Anprall  meines  miebUgen  Angrift  nieht  widerstehen;  nm  ihr 
Leben  in  erretten,  waren  sie  anf  die  HoeUande  geflohen  sn  den 
Berggipfeln  nnd  den  WaldUehtnngen  dnreh  gewundene  Bergsehlnehten 
hindurch ,  dnrrh  die  des  Menschen  Fnss  kaum  schreiten  kann .  Ich 
*X\v^  hinauf  ihnen  nach .  sie  wnnlen  handjremein  mit  mir .  und 
ich  schlug  sie  in  die  Flucht.     Wie  ein  Sturm  ging  ich  über  die 

Reihen  ihrer  Kämpfer  hin  inmitten  der  Bergschlucliten   Ich 

unterwarf  das  ganze  Land  Kummucli  und  habe  es  seitdem  in  die 
Grenzen  meiner  Herrschaft  aufgenommen. 

»[Denn]  icli  hin  Tuklat-habal-asar ,  der  gewaltige  König,  der 
Vemichter  der  Bösen,  der  da  vertilgt  die  Heerhaufen  der  Feinde«. 

Die  Eroberung  von  Kommagene  und  die  Unterwerfting  der 
Moseher  konnten  nielit  von  Daner  sein,  wenn  die  Naehbarstimme 
in  Unabhängigkeit  verblieben.  Im  folgenden  Jahre  marsehiite  Tuklat- 
habat-aaar,  wihrand  ein  Theil  seiner  Truppen  ttber  den  Uehien  Zab 
ging  und  gtflekliehe  Stieiftllge  in  den  Gebirgen  von  Kurdistan  aus^ 
fthrte,  »gegen  das  Land  Gharia  nnd  die  Heere  des  gewaltigen  Landes 
Kurchie  durch  nndnrchdringliche  Wälder,  die  noch  kein  König  er- 
forscht hatte.  Der  Gott  Assur,  mein  Gebieter,  hiess  mi<'}i  vorgehen. 
Ich  rüstete  meine  Wagen  und  meine  Heere  und  bemächtigte  mich 
der  Burgen  der  Lande  Itni  und  Aya,  die  auf  den  hohen  Spitzen 
unzugänglicher  Gebirge  lagen ,  die  spitz  waren  wie  die  Spitze  eines 
Dolches  und  meinen  Waagen  keinen  Weg  boten.  Meine  Wagen  liess 
ich  in  der  Bbene  nnd  drang  in  die  W^indungen  der  Gebirge  pin<f. 
Dieser  Kriegszng  führte  ihn  in  das  Hers  des  armenischen  Hoch- 
gebiiges.  Er  sehlug  daselbst  die  Bewohner  des  Landes  Kniehie  und 
nahm  Ahsf  nnd  iwandg  Stidte  des  Landes  Gharia  ein.  »Die  Linder 
toanit  und  Ammanit  bedeekte  ich  mit  TVOmmem;  seit  nndenkliehen 
Zeiten  waren  sie  nicht  unterworfen  worden.  Ich  mass  mich  mit 
ihren  Heeren  im  Lande  Aruma,  ich  sflehtigte  sie,  ich  verfolgte  ihre 
Krieger  wie  das  Wild,  ich  nahm  ihre  Städte  ein,  ich  fBhrto  ihre 
Götter  von  dannen.  Icl»  machte  Gefangene,  bemächtigte  mich  ihrer 
Habe  und  Schätze,  ich  übergab  die  Städte  den  Flammen,  verwüstete 
sie,  zerstörte  sie,  machte  Ruinen  und  Schutthaufen  daraus,  legte 
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das  driickeiui»'  Joch  meiner  HeiTSchaft  auf  sie  und  in  ihrem  Ueibciu 
brachte  ich  Dank  dar  dem  Gotte  Assur.  meinem  Gebieter'  «. 

Wie  die  Unterw'erfun«r  der  nördlichen  und  westlichen  Länder 
gesichert  war,  wandte  sich  Toklat-habal-asar  nach  Syrien.  Bein 
erster  Feldzug  nach  dieser  Richtung  Wir  gSDZ  der  Eroberung  de» 
Kairi  gewidmet.  » Tapfer  im  HaodgemMige,  muti^  in  den  Schlachten 
sog  ieh  in  unTergleidilieker  Weise  au  gegen  die  Könige  der  Oeatade 
des  oben  Meeres,  die  sieh  nie  nnierwerfen  hatten,  nnd  die  Assor 
mir  beseichnet  hatte.  Ich  ttbersehritt  nnwegsame  Sllmpfe,  Fieber- 
gegenden, an  denen  keiner  von  den  vorangehenden  Königen  Je  tot- 
gedrungen  war,  ieh  zog  durch  sohwierige  Wege,  dnroh  diehte  Ge- 
hOlie«.  Die  Östlich  vom  Enphrat  befindlichen  Stimme  boten  keinen 
grossen  Wid«  r.^taiid  dar  und  unterwarfen  sich  beinahe .  ohne  zu 
kämpfen.  Jen.seits  den  Ruphrat  jedoch  j^alt  es.  das  Terrain  Schritt 
ftlr  Sciiritt  stivitif;  zu  machen.  Drei  und  zwanzig  Könige  vom  NaYri 
v<Ts;Mnmelten  ilire  TruijjK'n  .  liessen  sich  von  den  Gestaden  den 
Mittelmecres  l'nterstUtzung  kommen  und  lieferten  den  Assyrern  eine 
Schlacht.  Sie  wurden  geschlagen ,  ihre  Städte  zerstört  und  die 
RönigB^^öhne  aU  Oeiseln  fortgeführt.  Dieser  Erfolg  war  nur  das 
Vorspiel  nooh  grosserer.  Tuldat^-habal-asar  sog  im  folgenden  Jahre 
▼on  Ehissar  aus,  »nachdem  er  einem  Traume  gemäss,  den  er  gehabt 
hatte,  einen  gflnstigen  Tag  angesetat  hatte,  nnd  ttbenog  das  Land 
Aram,  das  nicht  anerkannte  Assur,  seinen  Gebieter«.  Ausgehend 
▼on  der  Chaburmllndung  aog  er  den  Euphrat  hinauf,  schlug  die 
T'nchi,  verfolgte  sie  bis  vor  Karkemish.  ging  Aber  die  Furt  und 
stand  als  der  erste  von  seinem  Stamme  auf  dem  Grand  und  Boden 
der  nördliciieii  Hittiter. 

Seit  beinahe  zwei  Jahrhunderten  hatte  die  Macht  der  Hittiter 
nur  abgenommen.  Nachdem  sie  von  dem  grossen  Einbrüche  der 
Seevölker  niedergeworfen,  dann  von  Hainses  III.  befreit  waren, 
hatten  sie  sich,  ohne  Schwierigkeiten  zu  machen,  in  die  Oberhoheit 
von  dessen  schwächlichen  Nachfolgern  gefolgt»  selbst  Uei>-hor  hatte 

1)  Fran^oi»  Lenortuaiit  gUabft  von  diesem  Feldzage,  er  sei  gegen  die  mitt- 
lem Gebielp  von  Klcinasien  gerichtet  gewesen,  Kurchit  wäre  nach  ihm  Kililiia 
tracheia  O'ler  tlas  Land  Korykru.  Adanit  die  Stadt  Adim<i  in  kilikien.  hurjlius 
und  Adana  liegen  alle  beide  am  .Mittelmeere  nnd  l'ulil'tt-habal-asar  sagt,  er  habe 
erst  das  Mittelmeer  bei  seinem  spätem  Feldzuge  gegen  S}rien  erreicht.  (Essai 
d«  commentaire  rar  B^iom,  8.  147). 
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von  ihnen  Tribut  erhohen '  .  Ihr  Name  war  schliesslich  auf  alle 
nordsyri  sehen  Völkersduifteii ,  die  sich  zwischen  dem  Enphrat  und 
dem  MeerbuseB  von  Ismb  beftuiden.  Übergegangen,  im  Gegeiuatze 
zu  den  Aramiein,  die  weiter  südlich  swiaohen  dem  Libanon  und 
Euphrat  lebten.  Ab  TnkUt-lialMl-asBar  sn  dieeen  Völkern  gelangte, 
die  soeben  noch  nnter  der  igyptiachen  Gewalt  gestanden  hatten, 
fiel  es  ihm  nicht  schwer,  sie  sn  nnte^ochen.  Br  sog  dnrch  Nord- 
Syrien,  stieg  Aber  den  Libanon  nnd  betrat  das  Land  Aehaim. 
Arvad  erscbloss  ihm  seine  Hifen  nnd  stellte  ihm  seine  Sddffb  snr 
Verfttgnng.  Das  Gerücht  von  seinen  Siegen  verbreitete  sich  Uber 
alle  südlichen  Länder  und  bis  nach  Aefjypten.  Der  damals  regie- 
rende riiarao  hielt  es  für  klu^r.  keinen  Einspruch  gegen  diese  Ver- 
letzung derjenigen  Ansprache  zu  erliebt  u  .  welche  ihm  seine  Ahnen 
auf  die  Chctu  etwa  hinterlassfMi  hatteu.  Er  schickte  dem  mächtigen 
Assyrerkönige  Geschenke,  unter  aoderm  Krokodile  munsuvh  und 
Nilpferde  {ummii.  Da  diese  Tbiere  an  den  Ufern  des  Tigris  un- 
bekannt waren,  erregten  sie  dort  die  grösste  Verwunderung  und  man 
hielt  diese  Sendung  für  so  erwähnenswert,  dass  sie  gewürdigt  wurde, 
nnter  interessanten  Begebenheiten  dieser  Regierung  aufgenommen 
sn  werden. 

Auf  jeden  Fall  muss  man,  wenn  man  von  diesen  Kriegen  er- 
fthrt,  eine  hohe  Meinung  von  dem  Charakter  des  Fürsten,  der  sie 
unternahm,  und  von  seinem  Volke  bekonunen.  Tuklai-habal-asar 

ist  gleich  den  grossen  Pharaonen  der  achtzelinten  und  der  neun- 
sehnten Dynastie  vorzugsweise  tin  unermüdlicher  Feldlierr.  Die 
meisten  Kriegszüge  tüln  t  er  in  eigener  Person  au ,  überfüllt  und 
unterwirft  unzählige  .Stämme,  eilt  von  einem  Ende  seines  Reichs 
an  das  andere,  unbekümmert  um  die  Entfernung  und  materielle  Hin- 
dernisse, und  ist  dabei  ein  grosser  Löwciyftger  und  Erleger  wilder 
Thiere.  Die  Assyrer  waren  sweilelsohne  eine  der  begabtesten  Rassen 
von  Vorderasien.  Sie  besassen  weniger  ursprüngliches  als  die  Chal- 
dAer,  die  in  der  Gesittnng  ihre  Lehrmeister  waren,  jedoch  mehr 
Zlhigkeit  nnd  Energie.  Im  höchsten  Grade  waren  die  kriegerischen 
Eigenschaften,  physische  Kraft,  Bühric^it,  Geschicklichkeit,  Kalt- 
blütigkeit nnd  nnerschütterliche  Kühnheit  ihnen  eigen.  Sie  suchten 
sich  den  wilden  Stier  oder  den  LOwen  auf,  den  es  in  ihrem  Lande 


1)  Siehe  oben  S.  2?!. 


Digitized  by  Google 


282 


Kapitel  VII 


in  Fülle  ^'al» ,  und  traten  ihm  Stirn  ^c^vw  Stirn  entfrep  n.  Grosse 
Fehler  »'iit>tellten  (lie^('  Tugenden  Sie  waren  ein  rnördcrisrlK'S 
Volk,  voll  Gewaltthat  und  Ltlgen  '  .  sinnlich ,  stolz  bis  zum  Ueber- 
mass.  >churki>ch  und  venÄteriseh  aus  Verachtung  gep'U  ihre  Feinde. 
Wenige  Völker  haben  so  wie  tlie  Assyrer  das  Recht  d(>s  Stärkern 
gemissbrancht.  Auf  ihrem  Wege  verwüst<}ten  oder  verbrannten  s*ie 
die  Städte,  die  Häuptlinge  der  Empörer  pfählten  sie  oder  schunden 
sie  bei  lebendigem  Leibe.  Trotz  des  Glanz<'s  nnd  der  VerfeineniDgeD 
ihrer  Ausseren  Gesittung  blieben  sie  immer  Barbaren 

Im  Namen  Assnn  begingen  sie  diese  Seliensslichkeiten ,  denn 
im  voltoten  Sinne  waren  sie  ein  religiöses  VoUc.  »Kch  streicht  der 
KOnig  sehr  heraus,  noch  mehr  Jedoch  die  Götter.  Er  himpft  ra 
eignem  Rnhme  nnd  znr  Erweitemng  seines  Landgebietes,  aber  aneh 
sn  Ehren  der  GOtter,  welche  die  andern  YOlher  verwerfen,  nnd  nm 
ihre  Verehmng  weit  Uber  alle  bekannten  Linder  anssnbreiten.  Seine 
Kriege  sind  snm  wenigsten  ebenso  sehr  Religions-  wie  Erobemngs- 
kriege,  seine  Banwerke,  wenigstens  die,  anf  die  er  deh  am  meisten 
zn  gute  thnt,  sind  religiöse  Bauwerke^;«.  »Der  Tempel  Ann>  nnd 
Bin's,  der  grossen  Götter,  meiner  Gebieter,  den  vor  sechshundert 
ein  nnd  vierzig  Jahren  Samsi-Bin,  der  Patis  von  Assnr,  Sohn  Ismi- 
Dayans.  des  Patis'  von  Assur  erbaut  hatte,  war  in  Trümmer  zer- 
fallen. Assur-Dayaii .  König  des  Landes  Assur,  der  Sohn  Adar- 
habal-asar's.  des  Kiinijis  des  Landes  Assur.  riss  diesen  T<  iiij»el  nie<ler, 
baute  ihn  aber  nicht  wieder  auf.  Sechzig  Jahre  lang  rührte  man 
nicht  an  seinen  Grundlagen  ".  Tuklat-habal-asar  liaute  ihn  von 
neuem  auf,  grösser,  als  er  vordem  gewesen  war,  und  umgab  ihn 
mit  Tempeln  und  Schlössern,  deren  glänzende  Einrichtung  er  rühmt. 
Trotz  dieser  Lohreden  iJlsst  sich  die  assyrische  Baukunst  mit  der 
Ägyptischen  kaum  vergleichen,  weder  in  Bezug  auf  Grösse  der  AU'- 
läge  noch  in  der  Wahl  der  Materialien.  Den  Massen  von  Luqsor 
nnd  Karaak  gegenüber  sind  ihre  Massen  ansdmckslos ,  ihre  Formen 
nngeschiekt  nnd  entlehnt.  Sie  bedirate  sich  vorzugsweise  der  Ziegel, 
die  mit  schmalen,  geglfttteten  nnd  ansmeisselten  Steinplatten  über- 
zogen wnrden,  wihrend  die  igyptisehen  Bamneister  mit  Vorliebe 

1)  Vergl.  Nahum,  III.  1.  ;|  "2)  G.  Uawlinson,  The  Üve  gre»t  .Monai<  hi«-*, 
Bd.  II,  S.  72 — 73.  [Leber  die  assyrische  Kunst  vergl.  J.  Oppert,  Qrundzüi^e 
der  MtyritcbcB  Xnnit.  (Oeffentliehe  Vortrage  gehtlton  in  Hxi  8chw«fz,  Heft 
XI).  BeMl  1872.]. 
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Kalkstein  und  Granit  vei^Mendeten .  Die  asnyiischen  Paläste  und 
Schlosser  haben  nicht  die  Dauerhaftigkeit  der  Ägyptischen  Denkmftler 
besessen;  »ie  sind  zu  unförmlichen  Haufen  xusammen^nnken. 

Nach  der  Eroberung  des  Nairi  hat  Tuklmt-habal-asar  an  einer 
von  den  Quellen  des  Tigris  eine  SiegessAnle  eiriehten  lassen :  »Nadi 
dem  Willen  dea  Assnr,  Samas  nnd  Bin,  der  grossen  Götter,  meiner 
Gebieter,  habe  ich,  TnUal-habal-asar,  KOnig  des  Landes  Assnr, 
Sohn  des  Assnr-ria-isi ,  des  Königs  des  Landes  Assor,  des  Sohnes 
des  M ntakkil-Nebo ,  des  KOnigs  des  Landes  Assnr,  Besieger  der 
Volker  vom  grossen  Meei*e  bis  znm  Lande  NaTri.  znm  dritten  Male 
das  Land  Nalri  unterworfen«.  Ein  weiterer  Kriegszup  ftlhrte  zur 
Unterwerfuufr  des  Landes  Chumann  Koniana  .  Ein  anderer  braehte 
den  K<inij^  nutten  in  Clialdäa  hinein,  innerhalb  zweier  Jahre  durch- 
streifte er  es  naeh  jetler  Uichtung :  Dur-Kurigalzu  Akkerkuf  ?  .  Sippar. 
Babylon  und  l'pi  Opis  >  wnrden  eingenommen,  das  Land  T'uehi 
ward  verwüstet.  £iu  eklatanter  Rückschlag  jedoch  blieb  nicht  aus 
nnd  vermischte  den  Ruhm  dieser  ersten  Erfolge.  Marduk-idin- 
aehe,  der  KOnig  von  Babylon,  rerjagte  die  Eindringlinge,  drang  ihnen 
nach  in  Assyrien  hinein  nnd  bemichtigte  sieh  der  Stadt  Hekali. 
Er  entAhrte  deren  Götterbilder  nnd  schaffte  sie  nach  Babylon,  wo- 
selbst sie  vierhondertachtiehn  Jahre  lang  als  Gefangene  blieben. 

Assni^bel-kala  machte  das  Unglflck  seines  Vaters  wieder  gnt. 
Er  nahm  Bagdada  Baghdad] .  verheerte  die  Umgegend  von  Babylon 
nnd  nötigte  den  König  Nabu-zapik-iskun ,  um  Frieden  zu  bitten . 
Dieser  blieb  unter  seinem  Nachfolger  Sanisi-Bin  II . .  gleichfalls  einem 
Sohne  Tuklat-liahal-asars .  bestehen.  Samsi-Bin's  Sf>lin  jedoeh, 
Assur-rab-amar .  hatte  eine  nngUlckliche  Regierung.  l'nweit  von 
Karkemish  ward  er  von  den  verbündeten  Hittitcrn  geschlagen  und 
verlor  alle  Eroberungen  seines  (»rossvaters.  Syrien  entging  den 
Händen  der  Asiqnrer  nnd  blieb  Herr  Uber  seine  eigene  Bestimmung  . 


1)  J.  M^nant,  Amutot  8.  53—56. 
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Kapitel  I  II 


üebersiclit  der  ersten  assyi  isrhrn  Dynastien .  soweit  es  mir 
niotrlioli  war.  dieselbe  wieder  herzustellen  : 


Patifi  von  Assur. 


I.  ISMI-DAYAN  (um  180Üj. 
II.  SAMSI-BIN  (n.  1760). 


III.  Tfc  .  .  .  .  BA. 

IV.  IRI.AMTUK  (n.  15^). 


König«  von  Atsur. 


I.  ASSUR-NARARA  und  NABU- 
DAGAN  (um  löOO). 


II.  ASSt  U-BEL-NI8I8U 

(u.  1400). 

III.  BCSrii-ASsru  (u.  1390). 

IV.  A.^Sl  KI  HALAT  (u.  1370). 
V.  llEL-MKAUl  {VL.  13ü0j. 

VI.  FÜDIEL  (u.  1330). 

VII.  BIN-NIRARI  I.  (u.  1310). 
VIII.  8ALHAN-ASAR  I.  (u.  1^). 

IX.  TUKLAT-ADAR  I.  (u.  1270).iXVIlI. 


X. 

XI. 

\H. 
XIII. 

xiv. 

XV. 

XVI, 
XMl. 


BEL-KUDUR^USSUR 

(u.  1260). 
ADAR-HABAL-ASAR 

(u.  1250). 
ASSrU-DAYAN  (u.  1190). 
.MUTAKKir.-NABU  (u.  llöO). 

Assuu-ins-isi  (u.  iir>0). 

TUKLAl-HABAL-ASAH  I. 

(u.  1130). 
ASSUR-BEL-KALA  (u.  1090). 
SAMSI-BIN  II.  (u.  1070). 
ASSUR-RAB-AMAR(u.  1060). 


EroberiiDK  des  Landes  Kanaan  durch  die  Kinder  Israel. 
Moses.  Josaa.  Die  Richter. 

Beim  AuBSOge  ans  Aegjrpten  waren  die  Kinder  Israel  zunAohBt 
naeh  Nordost  gelogen,  alB  wollten  sie  auf  dem  kflneston  Wege  nach 
Asien  hinein,  beim  dritten  Halteplätze  wandten  sie  sich  nadi  finden, 
gingen  dnieh  das  rotiie  Meer  nnd  erreichten  die  Wflste.  Es  geschah 
dies  sn  der  Zeit,  wo  die  Libyer  nnd  die  Seeydlker  Aegypten  be- 
drohten, sie  mnssten  von  den  grossen  Heerstrassen  sieh  abseits 
halten,  nm  einem  Znsammenstosse  mit  den  Barbaren  nnd  der  Ver- 
folgung dnreh  den  Pharao  zu  entgehen.  Das  Volk  Israel  verbarg 
sich  auf  der  Sinalhalbinsel. 

Dass  Moses  die  Juden  aus  Aeg:ypten  führte,  ihnen  Gesetze  gab 
nnd  sie  bis  an  die  Grenzen  des  Landes  Kanaan  leitete .  ist  sicher ; 
die  Einzelheiten  aus  seinem  Leben  sind  jedoch  derartig  mit  Sagen 
untermengt,  dass  sie  nicht  mit  Sicherheit  festzustellen  sind.  Man 
weiss,  dass  er,  am  Sinai  angelangt <),  die  zehn  Gebote  verkfindete 


1)  Die  wirkliche  Lage  dei  SlnaX '  ist  nicht  bekennt.   Die  CJebetiiefenuig 
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niul  angab,  er  habe  sie  von  Gott  selbnt  unter  Donner  und  Blitz  er- 
halten. Vom  Sinai  zo^en  die  Auswanderer  nach  Norden  hinauf  nnd 
gingen  dareh  die  Wttste  Pharan.  Bei  Kadesh-narnea.  an  der  Grenze 
von  Kanaan »  hielten  sie  es  fttr  ratsam .  das  Land .  bevor  sie  sich 
hineinwagten,  zu  rekognossiren.  Die  Berichte  der  Knndachafter 
schreckten  rie  derartig  ab,  daas  man  den  Rflckweg  einsehlagen  nnd 
nach  dem  rofhen  Meere  hinabgehen  mnsste.  Acht  nnd  dreissig 
Jahre  hug  zogen  sie  in  der  Wllste  der  Yeriming  zwischen  Kadesh- 
Bamte  nnd  dem  Flecken  Efidngeber  nmher.  Es  war  dies  Ja  aneh 
die  Zeit  der  grossen  Kriege  Ramses  in. ,  das  sfldliche  Syrien  war 
weiter  nichts  als  ein  Schlachtfeld,  das  die  Aeg}'pter  den  Seevölkern 
und  iliren  Verbtliult  tcn  >>ti«itig  machten.  Es  war  tliiiiilicher.  in  der 
Wüste  zu  l)l<  it)en  .  dort  im  Waffenhandwerk  nnd  in  der  Ffiliruntr 
eines  unabliän^i<ren  Lel)ens  Tebun^  zu  gewinnen,  und  eine  Verfassung 
anzubahnen.  Fortan  zerfielen  die  Hel>räer  in  zwölf  Stflnime  oder 
Verzweigungen,  von  denen  zehn:  Juda ,  Simeon.  Benjamin.  Dan, 
Kuben.  Gad ,  Issashar.  Naphtali,  Zebuion  und  Asher  unmittelbar 
vom  Erzvater  Jakob  abstammten ;  Ephraim  nnd  Manasse,  die  beiden 
andern,  rflhrten  von  Joseph  her,  nnd  ein  dreizehnter,  Levi, 
war  ganz  dem  Priestertome  gewidmet  nnd  besass  keine  staatliehe 
Existenz.  Jeder  Stamm  war  unabhängig  von  den  zwOIf  flbrigen  nnd 
besass  eine  regelreeht  konstitnirte  Civilbehdrde ,  welche  seine  An- 
gelegenheiten ordnete;  er  zerfiel  in  Geschleckter,  die  weiter  wieder 
in  Horner  zerfielen.  Die  Oberhftn|iter  der  Gesehlechier  nnd  Hänser, 
die  Alten ,  bildeten  einen  Rat ,  dessen  Entscheidungen  massgebend 
waren.  Die  Stämme  waren  lauter  kleine  Fre i Staate» n  ,  die  mitunter 
sich  von  einander  ab-ouderten .  mitunter  sich  Je  drei  oder  vier  zu 
Bundesstaaten  zu>animen  thateii.  Sie  belassen  nur  den  tr<'mein- 
schaftUchen  Glauben  und  die  gemeinschaftliche  Abstammung  als 
einigendes  Band. 

Die  Kananäer  nnd  die  terachitischen  Stämme,  die  nicht  He- 
bräer waren.  Edom,  Ammon  und  Moab.  besassen  analoge  Religio- 
nen wie  Chaldäa  nnd  Assyrien.  In  Babylon  jedoeh  waren  die  My- 
then von  einer  elnfinssreichen  Prieaterkaste  äberarbeitet  worden, 
waren  schliesslich  miteinander  In  Uebereinstimmnng  gebracht  nnd 

verlegt  ihn  na<  h  (if-liel  .Musa.  Eine  grosse  Zabl  alter  uud  neuerer  .\iitoreii, 
Kusebios,  ilierüiiyniu«,  Kusnias  und  Lepsius,  verlegen  ihn  nach  Ciebel-Serbäl. 
Vergl.  da$  netteste  Werk  darfiber,  Ebers,  Durch  Goten  xnm  Sinti,  S.  98ö— 426. 
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bildeten  eine  ToUstindige  Einlieit  von  Glaubensaltzen.  In  Syrien 
varen  sie  in  einen  flflwigen  Zostande  verblieben  nnd  die  Götter 

tili- Ilten  iti^li  in  das  Land,  als  wären  sie  sfimmtlich  dessen  Lelins- 
tiirst«*n.  Die  Anlntung  des  Baal,  des  Herrn  und  höchsten  Gehie- 
ters.  und  seiner  (ienot^sin  Astarte  schU)ss  ebenfto  wie  die  des  Tam- 
muz  und  der  liaalit .  des  Marna  und  der  Derketo.  des  Hadar  und 
der  Atargath .  den  ursprünglieheu  Glauben  an  den  einigen  Gott  in 
sich:  »Die  Vielfilltigkeit  der  untergeordneten  Baalira  beweist  gegen 
diese  urauf^ngliche  Einheit  nidtt  mehr  als  die  Zeiiheilung  des  ftg>'p- 
tischen  Gottesbegriffs  in  seine  vergötterten  Mftcfate,  nur  ist  in  Phö- 
nisien«  nnd  in  Sjiien  »diese  Zertheilnng  der  göttlichen  Maeht  mehr 
geographischer  nnd  politischer  als  philosophischer  Art.  Weniger 
die  göttlichen  Attribute  als  die  Lokalheiligtamer  Hessen  die  Keben- 
gOtter,  als  eponyroe  Baal  der  Hauptatldte  entstehen.  Der  Baal, 
der  SU  Tyros,  Sidon  nnd  sn  Taisos  angebetet  wnrde,  wird  zh  Uaal« 
Tnr.  Baal-fiidon,  und  Baal-Tars.  Als  solcher  kann  er  einen  be- 
sonderen Namen  erhalten ,  und  dieser  verniehtet  im  (»eiste  des  ge- 
meinen Volkes  \  ollends  seinen  ursprünglichen  Clinrakter.  I/isst  jedoch 
nichtsdest(t\veni«r»'r  eine  verworrene  Kunde  von  der  uranfau^liehen 
Einheit  l>»st«-heii .  Das  zeiji^t  uns  eine  Inselirift  in  zwei  Worten. 
Melqartli .  der  grosse  (iott  von  Tyros,  dessen  ^'erel)rung  durch  die 
tyrischen  Ansiedlungen  weithin  ausgebreitet  wurde,  ist  nichts  weiter 
als  der  Baal  der  Mutterstadt:  »dem  Gotte  Mehjarth,  dem  Baal  von 
Tyros*  <•('.  Man  huldigte  den  Göttern  auf  hohen  StAtten  bamöth 
nnd  in  heiligen  Hainen.  Ausschweifende  nnd  barbarische  Bräuche 
waren  dabei  snlissig,  und  schon  der  Gedanke  an  diese  erflillte  die 
israelitischen  Propheten  mit  Abscheu.  Moloch  eriieisehte  Ifenschen- 
opfer nnd  begehrte,  dan  man  Kinder  vor  ihm  veibrenne.  Astarte 
(Astoreth)  war  sowohl  der  Lust  wie  dem  Kriege  ergeben  nnd  hatte 
heilige  Kurtisanen  (k'ffleshAfh)  zu  Priesterinuen.  In  PhOnisien  nnd 
auf  Kypros  mnssten  ebenso  wie  in  Rnbylon  alle  Weiber  wenigstens 
einmal  in  ihrem  Leihen  in  den  heilij^en  Bezirk  des  Tenijuds  konnnen 
und  sich  dem  ersten  besten  preisgeben.  Der  Lohn  ihrer  Schmacli 
gehörte  dem  Schatze  der  Göttin. 

Unter  den  kananäischeu  Völkerschaften  hatten  nur  die  Phöni- 
zier versucht,  ihre  Mythen  zu  einer  Lehreinheit  zusammenzufassen. 


1)  De  Toga^,  MAanges  d'irfhtfotogle  Orientale,  S.  f>i— 92. 
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Ein  Priester,  der  in  der  Ueberlieferun^  SanchoniathOu  heisst.  hatte 
eine  Art  von  phönizischer  Genetnis  verfasst.  Er  sagrt:  '  Im  Ant'aiig 
war  (las  Chaoi»  hohti  und  da.s  (.'liaos  wal-  finster  und  stüniiiäch  be- 
w«»}jt  nnd  der  Hauch  nairh  scliwel)te  über  dem  Chaos.  —  Und 
dieser  war  unbegi'enzt  und  hatte  Aeoneu  hindurch  keine  Schranken. 
—  Da  ward  der  Geist  vou  Liebe  entzttndet  2U  seinen  eigenen  An- 
ftngen,  und  es  entstand  eine  Dnrcbdringung  und  diese  Verflechtung 
ward  genannt  Sehnaucht  [ehe/er .  —  Dieses  ist  der  Anfang  aller 
Schöpfung:  der  Geist  seibat  aber  hatte  kein  Bewnsstsein  seiner 
fiehOpAing.  —  Ans  der  Dnrehdringang  des  Geistes  nnd  des  Chaos 
entstand  möt  ;der  Schlamm)  und  ans  m6t  ward  aller  Samen  der 
SehOpfuog  und  möt  war  der  Vater  aller  Dinge;  möt  hatte  aber  die 
Gestalt  eines  Eies.  —  Und  es  eiglllnzteti  die  Sonne,  der  Mond,  die 
Sterne  nnd  cprossen  Gestirne.  —  Es  waren  aber  auch  Geschöpfe 
ohne  Bewnsstsein  da,  und  aus  diesen  lebendigen  Wesen  entstanden 
die  vernunftbegabten,  und  man  nannte  sie  Tophcsmnun  lietr.u  liti  r 
des  Himmels  .  —  Da  wurden  durch  den  Donnerhall  des  Kaiuptes 
der  l^lt'iii»«nte,  die  sich  zu  trennen  bei^annen.  diese  veniunftbegabten 
Wesen  jrleichsam  aus  ihrem  .Schlummer  aufgeweckt,  und  die  Männ- 
chen und  Weibchen  hngeu  au,  sich  zu  regen  (und  sieh  aufzusucheii} 
auf  Erden  und  im  Meere'  «.  UngUicklicherweise  sind  diese  Bruch' 
stflclce  in  einem  so  verstümmelten  Zustande  auf  uns  gekonuneni  dass 
man  ihren  Sinn  kanm  wieder  feststellen  kann. 

Die  GlaubensrichtnDg  der  Israeliten  bildete  den  aufflUligsten 
Gegensatz  sn  den  kananüschen  Religionen.  Bei  den  Jnden  finden 
sieh  wol  einige  unklare  Spuren  von  einem  urqirflsglichen  Heidentum, 
Götter  {ehhün),  heilige  Steine  (Beih-el,  Betylen),  Gdtsenbilder  (tet^a- 
phim),  welche  Familiengötter  sind  und  zu  dem  ererbten  Besitze  des 
Stammes  gehören  ^j,  sie  sind  jedoch  im  Grunde  Monotheisten.  Und 
dazu  hat  sich  ihr  Monotheismus  niemals  wie  in  Aegypten  und  Chal- 
däa  unter  einer  pauthei.stischen  Hülle  versteckt,  er  ist  es  innerlich 
und  äusserlich.  Sie  haben  nur  einen  Gott  und  diesen  (lott  ver- 
mengen sie  nicht  mit  dem  Weltall,  gesteheu  ihm  weder  Be^audtheile 


1)  .Sanrhoniatbon.  tr.  1  bei  Müller.  Fragm.  U.  (iraec.  Band  III.  Vergl. 
Bunsen,  Aegyptens  Stelle  in  der  Weltgeschichte,  Buch  V,  I- — 3.  Abth.  S.  '257 
— 2»5.  [Wolf  Wilh.  Graf  ßaudissin,  Studien,  S,  Ii  ff.],  2j  [Vergl.  Wolf 
W.  Oxtf  BaadUtin,  «.  a.  O.,  S.  55  ff.  FMehd,  TSUmtlninde,  S.  258,  S.  263, 
8.  300  r.]. 
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noeh  Geselileebt  zn.  Ihr  Gott  ist  von  der  Welt  abgesondert,  er- 
zen^ nicht  noch  wird  er  erzengt,  empftngt  nieht  noeli  wird  er  em- 
pfangen, kein  (»ott  steht  ihm  gleich  noch  ist  ihm  einer  untergeord- 
net. Die  ganze  Natur  ist  seiner  Händ«'  Wfrk ,  die  Naturgesetze 
sind  nicht  vergfitterte  Aeusserungen  v(ni  ihm  sondern  bleiben  stets 
beabsichtigte  Wirkungen  seiner  (iottheit.  Der  Donner  ist  seine 
Stimme,  der  Blitz  sein  Licht,  seine  Waffe  der  Hagel  und  der  Sturm- 
wind. Donner.  Blitz  and  Hagel  werden  nie  zn  selbständigen  Wesen; 
sie  sind  Thaten  Gottes. 

Dieser  einige  Gott,  der  Jabyeb*],  ist  vor  allem  der  nationale 
Gott  Israelis,  wie  es  Kamosb  der  von  Moab  und  Mama  der  von 
Gaza  ist.  Im  Anfange  bat  er  mit  dem  mytbiscben  Vater  der  Na- 
tion, mit  Abnbam  einen  Vertrag  gescblossen  nnd  dieser  mebrfaob 
emente  Vertrag  siebert  den  Kindern  Israel  seine  bestlndige  Fflrsorge 
zn.  Er  bat  es  flbemommen,  sein  Volk  vor  Allem  nnd  gegen  Jeden  zn 
beschirmen,  voransgesetzt,  dass  sein  Volk  keinen  andern  Gott  anbetet. 
Wenn  das  V(dk  ihm  die  Treue  bricht  und  den  Baalim  nachläuft,  zieht 
Jahveh  seine  liaiul  von  ihm  ab  nnd  gibt  es  den  An.schlÄgen  seiner  Nach- 
barn preis.  Um  wieder  in  (Jnaden  angenommen  zu  werden,  nuiss  man 
die  Giitzenbilder  zertrümmern  und  wieder  zur  Beobachtung  des  Gesetzes 
zcirllckkehren  Ich  bin  Jahveh.  dein  Gott,  der  ich  dich  aus  Aeg^'pten- 
land,  an»  dem  Dienstbanse  gefttbrt  habe.  —  Dn  sollst  keine  anderen 
Götter  neben  mir  haben.  —  Dn  sollst  den  Namen  Jahveh's,  deines 
Gottes  niebt  missbrancben,  denn  der  Herr  wird  den  nicht  ungestraft 
lassen,  der  seinen  Namen  missbranebt.  —  Seebs  Tage  sollst  dn  arbeiten 
und  alle  deüie  Dinge  bescbioken,  aber  am  siebenten  Tage  ist  die 
Rnbe  Jahveb*s,  deines  Gottes.  —  Da  sollst  du  kein  Werk  thnn, 
weder  dein  Sobn,  nocb  deine  Toebter,  noch  dein  Knecbt,  nocb 
deine  Magd,  noeb  dein  Vleb,  noeb  dein  Fremdling,  der  in  deinen 
Thoren  ist.  —  Dn  sollst  deinen  Vater  nnd  deine  Mutter  ehren,  auf 
da  SS  du  lange  lebest  im  Lande.  —  Du  sollst  nicht  tödteu.  —  Du 


1;  Jiili'-rh  i-t  wahrscheinlich  die  Au>>}'r.irlic  «ies  mystischen  Tetrugrainuia 
ri'ri".  Au>  Hochachtnnjr  sprach  man  diesen  Naraen  nicht  aus,  nnd  Ke'zte  ge- 
wöhnlich bald  Adonai,  bald  Elohim  an  seine  Stelle.  Deswegen  wurden,  als  man 
<l{«  Yokalponkte  lu  bezeidinen  begton,  die  vier  BuchtUben  txvr^  so  panktirt, 
dies  sie  Jehova  oder  Jekavl  [resp.  Adonai\  je  o«eii  dem  Worte  gdeten  Warden, 
des  men  beim  Vortrage  in  Anirendnng  brachte.  [Vergl.  auch:  Wolf  Graf  Bau- 
dieelo,  e.  a.  0.,  S.  181  IT.]. 
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^oll>t  niclit  fiiebrechen.  —  Du  soUftt  nicht  stehlen.  —  Da  sollst 
kein  falsch  Zengnise  reden  wider  deinen  Niebsten.  —  Lass  dich 
nicht  gelflsten  deines  Nächsten  Hanses.  Laes  dich  nicht  gelflsten 
deines  Nichsten  Weibes,  noch  seines  Kneehtes,  noch  seiner  Magd, 
noch  seines  Ochsen,  noch  seines  £sels,  noch  Alles,  das  dein  Näch- 
ster hat«!).  Das  äussere  Zeichen  des  Bundes  Jahveh's  mit  seinem 
Volke  war  die  Bnndeslade,  eine  Art  Naos  von  mit  Goldblech  Uber- 
lo^nem  Cedernholze,  den  auf  den  «optischen  Bas-reliefs  dar- 
fce!<tt'lltf n  Xaus  an  (n-stalt  iiimlicli.  Man  trug-  die  Hunile.slade  in- 
mitten des  Volkes,  und  ihre  CJe;L.oii%vHrt  tiösste  diesem  ein  unbegrenz- 
tes Vertrauen  auf  Gottes  Macht  ein. 

Mit  den  zwölf  (Jeboten  war  jedenfalls  ein  mehr  oder  wenigrer 
entwickeltes  Gesetzbuch  verbunden.  Einige  Ritual  Vorschriften  und 
Ceremonien,  die  entschieden  den  Bräuehen  des  ägyptischen  Gottes- 
dienstes entlehnt  sind,  müssen  bis  auf  jene  Zeit  znrttckgehen,  in 
der  die  Kinder  Israel  unmittelbar  nach  ihrem  Ansinge  ans  Aegyp- 
ten der  Jahvefaver^hmng  eine  Anzahl  Gebiänche  anpassten,  welche 
sie  vor  den  Bildsäolen  Ammon's  nnd  Phtah*s  hatten  ansüben  sehen. 
In  der  Hauptsache  Jedoch  reducirt  sich  das,  was  man  von  der  ur- 
sprünglichen Gesetzgebung  der  Hebräer  weiss  und  hat,  fast  auf 
nichts.  Höchstens  kann  man  Moses,  wenn  nicht  der  Form  so  doch 
dem  Inhalt  nach,  die  zehn  (iebote  und  etwa  eine  kleine  Zahl  mitten 
unter  späteren  (icsetzen  zerstreuter  Vorsrhrifteii  in  den  unter  seinem 
Namen  geschriebfuen  Diiche'rn  zuschreiben.  Wenn  es  an  dem  ist, 
dass  es  jemals  wirklich  eine  mosaische  Gesetzgebung  gab,  so  ver- 
mindert ihr  Untergang  die  grosse  Holle  in  keiner  Weise,  welche 
Moses  gespielt  hat.  Moses  war  der  Organisator  des  hebräischen 
Volkes.  Er  liess  ihm  seine  patriarchalische  Verfassnng  und  sichorte 
den  Stämmen  ihre  Unabhängigkeit,  sog  aber  dabei  das  Baad  fester 
auammen,  das  sie  umschlungen  hielt.  Ans  dem  nationalen  Gotte, 
der  bisher  beinahe  mit  den  fremden  GOttem  auf  gleichem  Fnsse  ge- 
tttnden  hatte,  machte  er  einen  dfersflchtigen ,  exklusiven  Gott, 
dessen  Verehrung  die  swMf  Stämme  tu  gemeinsamer  Anbetung 
vereinte.  Er  stellte  ihn  hin  als  unsichtbaren  EOnig  des  Volkes,  als 
Gesetzgeber  und  höchsten  Richter,  als  Herrn  und  Besitzer  der  Habe 
des  Volkes.    Und  diet^er  eine  Gott  hatte  f(ir  alle  seine  Kinder  nur 


1)  Exü^ius  XX,  '2—17. 

19 


Digitized  by  Google 


290 


KapUel  VJI 


ein  Heiligtum,  die  Bunde^lade.  Alljährlich  kam  das  Volk  zur 
heiligeu  Stätte  zusammen  und  feierte  gros8e  Fest^? .  Ostern ,  Passali 
uod  das  Hüttenfest.  Zur  Kuechtschaft  ausgebildet  uud  bereit  dazu, 
wieder  seine  Kette  «nziiiiehiBeB  und  seinen  Gott  su  verlftugnen,  war 
es  ans  Aegypten  auageiogen;  ee  war  Moses  zu  Yerdanken,  data  es 
fest  in  seinem  Olanben  md  gans  snr  Brobemg  gerflstet  ans  der 
Wttsle  hervorging. 

Yiersig  Jahre,  wie  es  heisst,  waren  seit  dem  Dniehgange  dnn^ 
das  rotfae  Meer  verflossen,  als  es  die  Krianbniss  erhielt,  das  Land 
der  Veiheissung  zu  betreten.  Noch  immer  erstreckte  sieh  die  dnroh 
Ramses*  IH.  Siege  gekrftftigte  Macht  von  Aegypten  Uber  Syrien. 
l>och  hielten  die  Ramessideu .  der  überlieferten  Politik  ihres  (ie- 
>chleehtes  getreu,  nur  die  strategisch  wichtigen  Punkte  besetzt. 
Ihnen  genügte  der  Besitz  Gazas.  Mageddoa  und  einiger  fester,  an 
der  grossen  lleerstrasx«  gelegener  Ortschaften.  Wer  das  übrige 
Land  beherrschte,  darum  kümmerten  sie  sich  sonst  wenig.  Moses 
vermied,  um  jeder  Oelegeulieit  an  einem  Streite  mit  einem  so  mAch- 
tigen  Kachbar  vonnbengen,  sich  znnAchst  gegen  die  westUch  vom 
todten  Meere  gelegenen  Gegenden  in  richten.  Er  »eg  es  vor,  durch 
das  Land  Moab  an  liehen.  Der  AmoriterkAnig  Sihon  und  Og,  der 
König  von  Bashan,  wnrden  nacheinander  geschlagen,  das  giaae 
Land  Gilead  fiel  dem  israelitischen  Volke  in  die  Binde,  von  den 
Ufern  des  Ainon  bis  snm  Fnsse  des  Hermen.  Drei  Stimme  oder 
Bmchtteüe  von  Bttsamen  liessen  sich  dort  nieder,  im  SOden  Rnben 
zwischen  dem  Amon  und  dem  Bache  Arböth,  Gad  am  Jordan  ent- 
lang bis  zu  dem  galiläischen  Meere ,  im  Königreiche  Bashau  die 
Hälfte  von  Mauas.se,  und  einige  Familien  von  Juda  bei  der  Quelle 
des  Flusses.  Man  hatte  nur  noch  den  Jordan  zu  überschreiten, 
aber  Moses  überschritt  iliu  nicht.  Er  sah  das  gelobte  Land  von 
weitem  und  starb,  » und  Niemand  hat  sein  Grab  erfaliren  bis  auf  den 
heutigen  Tag«').  Josna ,  der  Sohn  des  Nun,  sein  Nachfolger  im 
Oberbefehl,  ging  etwas  oberhalb  von  der  Mflndnng  Aber  den  Finas 
imd  nahm  Jericho  ein.  Der  Fall  dieses  Platses  sog  den  der  Naeh- 
bnrstidto  Al,  Bethel  und  Siohem  nach  sich.  Siehem,  im  eigent- 
liclien  Uenen  des  Landes,  wurde  sofort  der  Sammelplati  des  Volkes; 
Josna  schlug  daselbst  seine  Besidens  anf  nnd  Hess  nnf  dem  Beige 


1)  Deuterüiiomiuiu,  XWIV,  6. 
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Eb«l  einen  oropsen  steinernen  Altar  errichten,  auf  dem  die  Haupt- 
bestandtheile  des  OesetEes  eingemeiMelt  waren.  Die  erste  Verbttn- 
dmi^  der  8ttd-Kananier,  die  sieh  nater  dem  Befehle  AdoBiaedak*«, 
des  KAaigs  voa  Jebfns,  bildete,  "wurde  unter  den  Haaeni  voa  GKbeon 
fieiehlagen  «ad  Qure  Oberhinpter  Warden  hingerichtet.  Nieht  mehr 
CRilek  hatte  ^e  iweite,  welehe  Jabin,  der  KSnig  von  Haior,  organi- 
tirt  hatte;  Jabin  wurde  an  den  Wassern  des  Merom  gesehlagen,  und 
8eine  Hauptstadt  wurde  eingenommen  und  niedergebrannt.  Israel 
wurde  Herr  über  das  ganze  Land  zur  Linken  und  Hechten  des  Jor- 
dan von  Kadea-Bamea  bis  zu  clcn  Quellen  des  Flusses.  Die  Ebene 
und  die  Küste,  die  unter  der  unmittelbareu  Oberhoheit  Aegyptens 
«tanden,  wurden  fflrs  erste  respektii-t. 

Die  Stämme  theilten  sich  das  eroberte  Land  sofort.  .Inda  nalun 
die  sfldliche  Oegeud  des  Landes  zwischen  dem  todten  Meere  und 
der  Ebene  vun  Gaza,  es  grenzte  sfldwestlich  an  Simeon,  nOrdlieh 
an  Dan  und  an  Benjamin.  In  der  Mitte  setsten  sieh  Ephraim  und 
der  Rest  von  Manasse  fest,  Issashar,  Zebuion,  Naphtali  und  Asher 
an  der  Kllste  entlang  nOfdUdi  yem  Kaimel  in  der  Ebene  Jesieel. 
Der  Stamm  Leri  hatte  kein  »Eib^il,  denn  der  Herr,  der  Gott 
laraers  ist  sein  ErfotteU«*).  Hier  und  da  Terstsnden  einige  Ka- 
nanfterstldte  ihre  Unabhängigkeit  zu  wahren  und  lebten  abgesondert 
mitten  unter  den  Israeliten :  Jebus  und  Gibeon  im  Süden ,  LaVs  im 
Norden  un<l  andere  von  geringerer  Bedeutung.  Die  Bundeslade  war 
zuerst  in  Oilgal  vor  Jericho  aufgestellt,  dann  in  Shilo.  wurde  der 
Obhut  des  Stammes  Ephraim  anvertraut  und  blieb  das  gemeinsame 
Heiligtum  der  Kation. 

Paliftiiia  «Dd  PMalxiea  nr  Zeit  der  Rielrter. 

.Josua  hatte  keinen  Nachfolger.  Der  natioiuile  Kultus  wurde 
^50  gut  als  möglich  nach  seinem  Tode  aufrecht  erhalten,  »so  lange 
die  Aeltesten  lebten,  die  lange  nach  Josua  lebten«  und  die  Er- 
oberung ward  fortgesetzt ;  doch  gestattete  der  Mangel  an  einem  ein- 
heitlichen Oberbefehl  und  die  Zerfahrenheit  der  Sonderbesti-ebungeu 
nicht,  dass  entscheidende  Erfolge  errungen  wurden.  Im  Süden 
«ehlugen  Jnda  und,  dimeon  bei  Bezek  die  Kaaanier  und  veijagten 
alle  eingeborenen  Sttmme,  die  auf  dem  Amoritergeburge  wohnten, 

1)  Jotua  XIU.  33. 
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bis  auf  die  Jebusiter:  sie  wahrten  nicht,  auf  ebenem  ?\'Ule  den 
Streitwagen  und  scliweren,  in  Eisen  pehttllten  lleerhauten  der  Phi- 
listäer  die  Btirn  zu  bieten.  Im  Mittelpunkte  versäumte  Manasse^ 
Betohean  und  dessen  Weichbild  einzunehmen ;  Taanak  und  Mageddo» 
die  an  der  grossen  Strasse  zwischen  Aegypten  und  Mesopotamien 
lagen  nnd  unter  der  besonderen  Obhut  der  Pharaonen  standen, 
wurden  nieht  angegriffen.  Im  Norden  konnten  die  kleinen  Stimme 
Asher,  Zebuion,  Naphtali»  Issashar  und  Dan  kaum  den  kleinsten 
Theil  des  ihnen  zugedachten  Grundbesitsee  einnehmen^). 

Hier  stiessen  die  Kinder  Israel  in  Gestalt  der  Sidonier  auf  ge- 
waltige Widersacher.  Phtnizien  hatte  vierhundert  Jahre  lang  Pharao 
Tribut  entrichtet  und  sich  glHcklich  peseliätzt ,  dass  es  mit  cinig'en 
Opfern  das  ägyptische  HandelsnKtuo]»»!  erstand.  Aus  dem  Schutze, 
welclien  ihm  Aegypten  angedeihen  Hess,  sowie  aus  dem  Aufschwünge, 
welchen  seine  Seemacht  dadurch  erhielt,  dass  sich  ihm  die  reichen 
Handelsplätze  im  Delta  erschlossen,  hatte  es  den  grösstmöglichen  Vor- 
theil gezogen.  Freilich  stockte  im  ägäischen  Meere  der  Aufsch^Ming 
der  Kolonisation  in  Folge  des  in  beständiger  Zunahme  begriffenen 
Einflusses  der  Griechen  und  der  WandersQge  der  SeeTÖlker.  Aua 
Kreta  und  von  den  Kykladen  waren  die  Sidonier  veijagt  und  es  blie- 
ben ihnen  nur  noch  einige  wichtige  Posten,  da  wo  die  grossen  See- 
wege ausmilndeten,  wie  Bhodos,  Meies,  Thasos,  KytheraV  Sonst 
hatten  sie  überall  immer  weitere  Kreise  in  den  Bereich  ihrer  Seefahrten 
gezogen,  nnd  es  hatte  meh  die  Zahl  ihrer  Ansiedelungen  vermehrt. 
Von  Griechenland  und  Italien  gingen  sie  nach  Sizilien,  vcm  Sizilien 
nach  Malta  und  nach  Afrika  hinüber.  Kambe  wurde  an  der  Stätte 
errichtet ,  wo  sjjüter  Karthago  lag ,  und  nicht  weit  davon  Utika  '  . 

Alles  trägt  zu  der  Annahme  bei .  dass  sie  in  Afrika  der  ihren 
verwandte  Rassen  vorfanden.  Nach  dem  Einbrüche  der  Hirten  in 
Aegypten  waren  einige  Kananfterstämme  nicht  im  Delta  stehen  ge- 
blieben, sondern  nach  Westen  weitergezogen.  Sie  gingen  bis  jen- 
seits der  Syrten  entlang  am  libyschen  Gebiete,  gingen  Uber  die 
Mflndungen  des  tritonischen  See*s  und  machten  in  den  fruchtbaren 
Bezirken  der  Byzakene  Halt*).    Der  Beihlllfe  ihrer  Nachkommen 


I)  Rirhttr  I.  j]  2)  Siehe  oben,  S.  '247— '248.  [j  3 )  Mover«,  Die  PhGnizier, 
Ii  i.  II,  Theil  2,  S.  509—514.  |j  4j  Movers,  a.  «.  0.,  Bd.  II,  Th.  2,  S.  412 
—  442. 
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venlankten  es  die  Sidonii-r,  daas  sie  an  der  Küste  zahlreiche  Ver- 
kehr»posten  cmporia)  einrichten  konnten.  Das  geschah  iintrefähr 
in  derselben  Zeit .  in  welelier  die  Jnden  den  Joidan  flbencbritten 
und  die  in  den  Oohii-j^en  des  Landes  Kanaan  ansftsftigen  Völker- 
schaften vor  sich  her  trieben.  Der  Rest  der  B^ananfter  flflehtete 
unter  den  Schatz  der  PhOnizier  nnd  schiffte  sich  nach  Osten  ein, 
da  er  Jeden  Augenblick  bedroht  war,  in*s  Heer  gedringt  zu  werden. 
Eine  noch  im  sechsten  Jaliifannderte  unserer  Zeitrechnung  Undlftnfige 
Ueberliefentng  berichtete,  die  Oergesier  hatten  sich  bei  dem  An- 
rflcken  der  unter  Josna's  Befehl  stehenden  Israeliten  nach  Afrika 
gerettet  und  sich  bis  zu  den  Sftulen  des  Herakles  Teif>reitet.  Der 
Qeschichtschreiber  Prokop  sagt:  »Sie  wohnen  dort  noch  und  be- 
dienen sich  der  phOnidschen  Sprache.  Sie  erbauten  eine  Warte  in 
einer  mnnidischen  Stadt,  wo  die  Jetzt  Tijrisis  ermannte  Stadt  lie^t. 
L)a>el)i»t  befinden  .sicii  bei  der  grossen  Quell«'  zwri  ans  weissem  (Jestein 
verfertiorte  -Stelen,  die  in  pbönizisclicn  Buchstaben  fol<rendes  bcsaj^en  : 
W/r  sind  die.  ii-eUhc  nn  drin  A>i<(i'siihh'  dr.s  liauhrrs  Josiiii .  des 
Sn/nirs  des  Xdiw.  fJi>/ii'n  '  .  Ilir  Kintn'ftV'n  schuf  die  Handelsposteu 
zu  wirklichen  Ansifdclungeu  um.  Ein  neues  V<>lk.  die  Libvpliönizier, 
entstand  aus  der  Miscliuno:  der  neuen  Ankcimmlinge  mit  den  Ab- 
kommen der  kauanäiselicn  Stäninif  und  den  Angehörigen  der  Ber- 
berrasse, die  den  Hauptbestand  der  autochthonen  Bevölkerung  bil- 
deten :  man  erbaute  an  den  Gestaden  der  Syrte  Leptis.  Aea,  Sabrata, 
und  Thapsos.  Der  ganze  Handelsverkehr  yon  Nordafrika  ging  in 
die  Hände  der  Sidonier  Ober. 

Immer  mussten  die  in  den  Stidten  PhOniziens  aufgehAuften 
Schitze  Air  die  Hebrier  ein  Gegenstand  des  Verlangens  sein,  eines 
Verlangens  Jedoch,  das  schwer  zu  befriedigen  war.  Trotz  ihrer 
Siege  waren  die  Kinder  Israel  kein  Kriegsrrolk  im  eigenflichen  Sinne. 
Die  Pfeile  der  Phönizier  schlugen  sie  in  die  Flucht,  sie  unterfingen 
sich  nicht,  gegen  die  eisengewaffiBeten  Krieger  der  Kananfler,  die 
in  der  Ebene  wohnten,  sich  in's  freie  Feld  vorzuwagen,  noch  weniger, 
so  gut  vertheidigte  Städte  anzugreifen,  wie  es  die  an  dem  Kttsten- 

i)  Prooopiut,  ed.  Dtndoif,  Bneh  II,  K«p.  X.  Yergl.  Hot«»,  Die  PbSoi- 
zier,  Bend  II,  Th.  U,  S.  427—435.   [Auch  Avgiiitlii  bei  F.  P«pencoidt,  Ge- 

•chirhte  der  vandalischen  Herrschaft  in  Africa,  Berlin  1H3T,  S.  36,  Anm.  3. 
nnd  bei  Schreier.  Die  phönizische  Sprache,  Halle  1869.  8.  6  .  wo  sich  auch 
nähere«  über  den  Sprachgebrauch  findet.  Foumel,  les  Berbers,  I  S.  34.  -~  B.  P.j. 
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landf  waren.  Andererseits  liatten  die  Sidouier,  wie  sie  sahen,  dass 
die  Israeliten  im  Hesitze  der  meisten  Laudstrassen  waren,  die  nach 
Aegypten,  Arabien  und  Chaldäa  führten,  ein  Interesse  daran,  mit 
den  neuen  Gebietern  des  Landes  schonend  zu  verfahren.  So  ge- 
währten sie  Urnen  durch  eine  Art  stillschweigender  Uebereinkunft 
die  KrlaubniBS  sich  auf  dem  Gnindgebiet«  ihrer  Stfdte  als  Metökcn 
iiiedennilaMeD.  »Aaher  yertrieb  sieht  die  Bewohner  von  Akko  noch 
die  Bewohner  von  Sidon,  Achlab,  AchBib  und  Rehob  —  ond  a» 
wohnten  die  Aaheriten  in  der  Mitte  der  KananXer,  der  Bewohner 
des  Landes,  denn  sie  yertrieben  sie  nicht  Die  Daniten,  welche 
▼on  den  Amoritem  beständig  gereist  wurden,  stOrten  diesen  £in- 
klang,  sie  flberfielen  mitten  im  Frieden  die  sidoniBehe  Ansiedlnng- 
LaYs,  Hessen  die  Bevölkeiiing  Uber  die  Klinge  springen  und  eiban- 
ten  eine  neue  Stadt,  welche  sie  Dan  nannten  "nach  dem  Namen 
Dans  ihres  Vaters,  welcher  dem  Israel  geboren  wurde-  ».  Siilou 
versehmerzte  leicht  den  Verlust  dieses  einsam  mitten  im  Binnenlande 
gelegenen  Postens  und  behielt  die  friedfertigen  Beziehungen  zu  den 
Stämmen  bei.  Asher,  Isssahsr  und  ^aphtali  wurden  als  Maurer, 
als  Landarbeiter  und  Karawanenfahrer  verwandt  und  bewahrten  dabei 
ihre  volle  Freiheit;  sie  betheiligten  sich  bei  nationalen  Lebens- 
änssemngen,  selbst  bei  den  Kriegen  gegen  die  Kananler.  Später 
lastete  die  Phflnizierheirsehaft  schwerer  anf  ihnen,  sie  wurden  als 
Unterthanen  angesehen,  weithin  fortgeschafll  und  als  Sklaven  an 
das  Ausland  verkanft.  Sidon  sihlte  unter  den  Unterflrflckem  Israel's 
in  erster  Linie  ^. 

Indessen  wurde  das  Band,  welches  die  zwölf  Stämme  unter 
einander  verknü|)fte .  immer  lockerer,  je  mehr  di«;  Krinuerun^  an 
Moses  und  Josua  ablianden  kam.  Theoretisch  blieb  das  gemeinsame 
Heiligtum  der  Nation  immer  die  in  Sliilo .  in  Ephraim  aufgestellte», 
Bundeslade,  in  Wirklichkeit  verfehlten  die  wiederholentlichen  Ver- 
bindungeu  mit  eingebornen  Stämmen  nicht,  das  schon  sehr  gesunkene 
religiöse  Gefühl  noch  mehr  herabzustimmen.  »Sie  nahmen  sich  die 
Töchter  der  Uittiter,  Amoriter,  Pheresier,  Uiväer  und  Jebusiten  su 
Weibern,  und  ihre  Töchter  gaben  sie  deren  Söhnen,  und  dienten 
ihren  Göttern.   Und  es  thaten  die  Söhne  Isiaers  was  böse  war  in 


1)  Richter  I,  M—Wl.  \\  '2)  a.  a.  0.  XVlll,  'iÜ.  \\  3)  Mover«,  Die 
i'honirier,  Bd.  11,  Xheil  1,  6.  :JÜ2— 316. 
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den  Augen  Jahveh'8,  ihres  Gottes,  und  dienten  den  Baalim  und  den 
Hainen*)«.  Da  die  religiöse  Einheit  aufgehoben  war,  zerfiel  die 
politische  von  selber.  Ephraim  fuhr  fort»  die  bedeutendste  Rolle  zu 
ipielea,  ebne  dait  es  ilun  jedoeh  gelungen  wäre,  ndi,  ohne  Wider- 
8|Hrneh  in  finden,  an  die  Spitee  der  Nation  n  Btellen.  Kriege 
braehen  «wiiehen  den  einaelnen  Stinmien  ans,  die  atirikeren  Mmme 
lieasen  za,  da»  die  Kananier  die  flehwiefaem  nnlerdrtekton,  nnd 
erwieflen  sich  selbet  rar  Verfkeidigung  Ibrer  UnaUtiingigkeit  macbt^ 
los.  Trotz  fleiner  yierzigtaniend  waffenftliiger  Lente  wurde  Israel 
die  Beute  der  Nachbarstaaten.  Nach  einander  standen  die  einzelnen 
Bestandtheile  des  Volkes  unter  der  Herrschuft  der  .Vin(»riter,  Am- 
moniter,  Moabiter  und  Phöuizier.  und  diese  liessen  sie  reiclilich  für 
das  büssen,  was  hei  der  Invasidu  ilmen  von  Josua  widerfuhren  war : 
»"Ueberau  .  wohin  sie  auszogen .  war  die  Hand  Jahveh's  wider  sie 
zum  Unglück,  so  wie  Jahveh  »reredet  nnd  so  wie  er  ihnen  geschworen. 
Und  sie  waren  sehr  bedrängt.  Da  erweckte  Jahveh  Richter,  und 
die  erretteten  sie  ans  der  Hand  ihrer  Pltlnderer.  Aber  auch  ihren 
Biehtem  gehorehten  sie  nleht,  denn  sie  hnrten  andern  Göttern  nach, 
nnd  beteten  sie  an.  Sie  wiehen  sdmell  ab  von  dem  Wege,  weldien 
ihre  Viter  gewandelt,  in  gehorehen  den  Geboten  Jah?eh*s;  sie 
AaAen  nieht  also.  Und  wenn  Jahveh  ihnen  Richter  erweckte,  so 
war  Jahveh  mit  dem  Richter  nnd  errettete  sie  ans  der  Hand  ihrer 
Feinde,  so  lange  der  Richter  lebte,  denn  Jahveh  hatte  Mitleid  wegen 
ihrer  Wehklage  über  ihre  Bedrücker  nnd  ihre  Dränger.  Aber  es 
geschah,  wenn  der  Richter  starb,  so  wandten  sie  sieh  und  handelten 
übler  als  ihre  Vilter .  indem  sie  andern  (Jötteru  nachgingen  ,  ihnen 
zu  dienen  und  sie  anzubeten.  Sie  liesseo  nichts  fallen  von  ihrem 
Thun  und  von  ihrem  hartnäckigen  Wandel-^)«. 

Selten  genoss  ein  Richter  Anerkennung  bei  der  ganzen  Na- 
tion; sein  Wirken  war  meist  Ortlich  begrenzt.  Ging  einem  Stamme 
oder  einer  Stammgmppe  bei  der  Unterdrtlcknng  die  Geduld  ans,  nnd 
verjagte  man  die  IVemden,  dann  flbte  deijenige,  welcher  an  die 
Spitse  der  von  Erfolg  gehrOnten  Eppömng  getreten  war,  einige 
Jahre  hindnrefa  die  höchste  Gewalt  ans.  Die  meisten  Riehter  ent- 
sprechen bei  weitem  nidit  der  Vorstellung,  welche  sich  die  spitem 
fheokratisehen  GeschiehtBchreiber  JndSas  von  ihnen  machten.  8ie 


1  j  Kichter  III,  ä— 7.    ||    2)  Riehter,  II,  10—19. 
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sind  !<eltoii  Hehim  (l«'r  Sanftinut  und  F'rÖminiukeit ;  (üdeon  lieisst 
auch  .lenibaal  lürcLtend  den  Baal*  und  errichtet  in  seiner  Sta<U 
ein  Götzenbild  '  i,  Abimelek  ist  ein  Tyran  von  der  scblimmbt«n  Sorte, 
und  Jephtah  beginnt  seine  Laufbahn  als  Strasseniiiiber :  »Von  einigea 
dieser  Mftnner  wird  «nsftthrlieh  gehandelt,  von  andern  werden  nor 
wenige  und  meiat  gans  nnbedentende  Züge  beriohtet.  Der  Rlcbtor« 
Ton  dem  nns  am  meisten  enililt  wird,  der  starke  Simeon,  ist  iwar 
wol  als  historisobe  PeraOnlielikeit  zn  betrachten,  aber  die  Darstellnng 
Beiner  Thnten  nnd  Leiden  tilgt  ein  gans  sagenhnftes  Gepräge  nnd 
leigt  ein  solehes  Gemiseh  Ton  derbem  Hnmor  nnd  tiefer  Tragik, 
wie  es  sonst  im  alten  Testament  nicht  vorkommt  ^1«.  Die  Chrono- 
logie, welche  bieh  aus  den  aneinandergereihten  Bericliten  ergibt,  ist 
erkünstelt  und  fast  wertlos  für  die  Crschu  hte :  sie  würde  höchstens 
dazu  führen,  zvvi^ehen  dem  Auszuge  aus  A»  irypten  nnd  dem  Auf- 
treten des  judischen  Königtums  einen  Zeitraum  von  fünfhundert 
Jahren  anzusetzen.  Die  Ergebnisse  der  äg^'ptischen  Chronologie 
halten  uns  genötigt,  diese  Ziffer  bedeutend  geringer  anzunehmen. 

Acht  Jahi-e  lang  bedrückte  Kusan-KeshataYm .  der  König  von 
Nordayrien,  das  ganse  Land;  danach  befreite  Kaleb's  Neffe  Othniel 
seine  Landsieute  nnd  wnrde  der  erste  Richter,  der  erste  wenigstens 
der  nns  erwihnt  wird.  Bald  daranf  befreiten  der  Beijamite  Ehud 
nnd  Sangar,  Anath's  8ohn,  die  nördlichen  Stimme  von  der  Herr- 
schaft der  Moabiter  nnd  Philistler,  ohne  dass  es  ihnen  Jedoch  ge- 
langen wire,  in  Israel  wieder  die  Ordnung  hennateOen'! .  Im 
Norden ,  nach  den  Jordanqnellcn  zu .  zwangen  die  KananSer  die 
galiläischen  Stämm»'.  «h  m  .labin.  Könige  von  Haznr.  Tii))Ut  zu  zahlen. 
»»Dehorah  abtr.  eine  Prophetin,  das  Weib  Lappid<»ths.  die  richtete 
Israel  zu  selbijjr»'r  Zeit.  .Sie  wiihiitc  aber  unter  einem  l'alm))aume. 
zwischen  Kama  und  Bethel,  auf  dem  Gebirge  Ephraim,  l'nd  es 
gingen  die  Kinder  Israel  hinauf  zu  ihr  zum  Gericht«.  Sie  rief  den 
Sarak,  den  Naphtaliten,  den  Solm  Abinoam's,  zu  den  Waffen  und 
erliess  an  die  swOlf  Stimme  einen  Aufruf  gegen  die  Kananier. 
Jada  und  Simeon,  Dan  und  Asher,  ein  Thcil  der  Mannschaften  von 
Rnben  und  simmtUche  von  Güead  entsprachen  ihrer  Anffordemng 


Ij  (<iraf  Raii.ii>Mii.  S.  'J.'i.  S.  :•'.>].  |'  1)  Th.^NM.lpk--.  Pie  alttostarhirit- 
lirhe  Literatur.  8.  43.  44;  [Siehe  auch:  Nohteko  .  l  iitersuchungen  zur  Kritik 
duä  alttiii  Testaments.  S.  lÜi  fT.J    |,    '6)  Kichter.  III. 
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sieht.  Zebulon  und  Naphtali  Riffen  Jahin's  Feldherrn  Sisera  beim 
Berge  Tliabor  an  und  schlagen  ihn.  Barak  jagte  den  Streitwagen 
Bieh  bis  zu  AreMih-Ooyim ,  und  Siaent's  gansea  Heer  mnaste  Uber 
die  Klinge  qpringen.  Siaem  floh  zu  Pom  in  das  Zelt  JaeFs»  des 
Weibes  Heber's,  des  Kernten,  nnd  diese  ermordete  ihn  im  Sehlafe, 
indem  sie  ihm  einen  Nagel  in  die  Schilfe  sehlng.  Nachdem  so  der 
Krieg  einen  guten  Anfang  genommen  hatte,  wnrde  er  mit  der  Unter- 
sttttzung  von  Ephraim,  Issashar  nnd  Benjamhi  weiter  geführt,  »und 
die  Hand  der  Söhne  Israels  ward  immer  schwerer  wider  Jabin,  den 
König  von  Kanaan,  bis  sie  ihn  ausrotteten«.  Der  Sie?  begeisterte 
Deborah  zu  einem  IJede  der  Danksagung,  das  man  zu  den  schönsten 
der  hebräischen  Literatur  rechnen  darf :  -Preiset  Jahveh.  dass  Führer 
führten  in  Israel,  dass  willig  das  Volk  war!  —  Höret,  ihr  Könige! 
merket  auf .  ihr  Fürsten !  Ich  will .  ich  will  dem  Jahveh  singen, 
will  spielen  dem  Jahveh,  dem  Gott  Israel  s.  —  ....  In  den  Tagen 
Samgar's,  des  Sohnes  Onath's,  in  den  Tagen  Jael's  feierten  die 
Strassen,  nnd  die  Wanderer  gebahnter  Wege  gingen  kromme  Pfade. 

—  Unbewohnt  waren  die  Unbefestigtott  Städte,  nobewohnt  waren  sie 
in  Israel,  bis  ieh,  Deborah,  anftrat,  bis  ich  nnftrat  als  Mutter  fttr 
Isinel.  —  Auf,  anf,  Deborah t  Anf,  aufl  Wohlan,  Barak,  fbhre 
deine  Gefangenen,  Sohn  Abinoam'sl  —  .  . .  .  Gepriesen  vor  Weibern 
sei  Jael.  das  Weib  Heber's.  des  Keniten.  vor  Weibern  im  Zelte  ge- 
prie."*en  I  —  Wasser  verlanjrte  er:  Milch  gab  sie,  in  der  Scliale  der 
Vornehmen  brachte  sie  Kalim.  —  Ihre  Hand  streckt  sie  aus  nach 
dem  Pflock,  und  ihre  Kechtr  nacli  dem  Hammer  der  Arbeiter,  und 
sie  schlägt  Sisera .  zerschmettert  sein  Haupt .  zennalmt  und  durch- 
bohrt seine  ScMäfe.  —  Zwischen  ihren  Füssen  sinkt  er  hin ,  fallt, 
liegt;  zwisehen  ihren  Füssen  sinkt  er,  fällt;  da.  wo  er  sinkt,  da 
liegt  er  erwttrgt.  —  Durch  das  Fenster  schaut,  ruft  die  Mutter 
Sisera's  duieh  das  Qitter:  »Warum  zaudert  sein  Wagen  surflckm- 
kommen?  Warum  zOgem  die  Tritte  seiner  Gespanne?«  —  Die 
Klugen  unter  ihren  Edeliranen  antworten  ihr;  und  sie  selbst  erwidert 
sich  ihre  Bede:  »Werden  sie  nicht  Beute  finden,  verflieilen;  ein. 
zwei  mdchen  auf  Jeden  Kopf,  Beute  bunter  Gewinder  fttr  Sisera  t« 

—  Also  mögen  untergehen  all'  Deine  Feinde,  ^ahreh!  Aber  die 
ihn  liebeu,  seieu  wie  Aufgang  der  Sonne  in  ihrer  Kraft  taij. 


Ij  Richter,  IV— V. 
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KapUel  VII 


Der  8ieg  Barak  s  hatte  die  nördlichen  VdlksstÄmnu'  ii  ei  gemacht, 
die  stldlichen,  die  am  Kampfe  nicht  Antheil  genommen  hatten,  ge- 
rieten bald  mit  den  kleinen  FUrsten  der  arabuehen  Wttnte  in 
Händel.  »Und  es  geschah,  wenn  Israel  eäete,  so  lOgen  Midlan 
und  Anilek  und  die  Sfilue  des  Ostons  heianf  nnd  logen  wider  sie. 
—  Und  sie  lagerten  sieh  wider  sie  und  verdetbten  das  Gewicha  dea 
Landes  bis  nach  Gaia  hin,  und  liesaen  keine  Lebenanittel  übrig  in 
Israel,  weder  Sehafe,  noch  Odisen,  noch  Beel.  —  Denn  sie  nnd 
ihre  Heerden  aogen  heianf  nnd  ihre  Zelte,  mid  kamen  wie  Hen- 
sehreeken  an  Menge,  und  ihrer  nnd  ihrer  Kamele  war  keine  Zahl, 
und  sie  kamen  ins  Land,  es  zu  verheeren«.  —  Eän  Mann  aus  dem 
Stamme  Mauasse.  Jeruhaal.  der  auch  Gideon  heisst.  errettete  Israel. 
An  der  Spitze  einiger  thalkräftiger  Mannschaften  überfiel  er  zur 
^Nachtzeit  die  Midianiter  und  achlup  sie  vollständig  in  die  Flucht. 
Die  Entronnenen  wurden  beim  Uebergang  ttber  den  Jordan  von  den 
Ephraemilen  abgetban.  So  gross  war  der  Erfolg,  dasa  mau  dem 
Sieger  den  Königstitel  für  sieh  und  seine  Nachkommen  antmig.  Er 
antwortete  ihnen  jedoch:  »Ich  will  nicht  herrschen  über  eneh,  nnd 
mein  Sohn  soll  nicht  hemwhen  Uber  eneh;  JahTch  soll  herrschen 
Uber  enehl«  Gideon'madile  'sich  von  seinem  Gatte  eine  siemlich 
seltaame  YorsteUnng,  wenn  es  wahr  ist,  dasa  er,  nm  ihn  beaonden 
an  ehren,  ein  GdtMbüd  ans  dem  Golde  der  Bente  goss,  das  er  in 
Ophra,  in  seiner  Heimat,  anfttellte;  andi  ftgt  der  Vwfaaser  des 
Buches  der  Richter  vorsichtipr  hinzu,  dass  dieses  Götzenbild  »dem 
Gideon  und  sciiu m  «ranzen  Hause  zum  Fallstricke  war«.  Abimelek, 
einer  von  den  siebzifi-  Söhnen  des  Helden.  Hess  alle  seine  Brüder 
in  Sichern  ermorden  und  rief  sieh  seihst  zum  Könifre  aus.  Drei 
Jahre  später  kam  er  um  i)ei  einem  Aufstande.  Immer  gewaltiger 
wurde  die  Anarchie.  di<*  er  zu  bekämpfen  versucht  hatte  ' , ,  und  sie 
gab  Israel  oline  Widerstand  den  Anschlägen  d(  r  Philifitäer  preis. 

Schon  lingst  bat  man  die  ausUndische  Uerknnfl  der  Phüistier 
erkannt:  »Eine  sehr  wahrscheinliche,  Ton  den  besten  Ezegeten  nnd 
Ethnographen  angenommene  Hypothese  lisst  sie  ans  Kreta  kommen^) . 

n  Richter  III— IX.  ||  '2)^IIit^,  Uitetchichte  und  Mythologi«^  der  Phi- 
listäer,  S.  14  fr;  Gesenius ,  Thesaurus,  unter  den  Worten  Kaphthor,  Krethi, 
•1.  w.;  Ewald,  Geschichte  des  Volkes  Israel,  I,  S.  3'2ö  ff.  1.  Ausg..  3.  .\usg. 
>.  ;U<Sff. ;  ßertheau.  Zur  Geschichte  der  Israeliten  .  S.  18^5  ff.  :  Movers.  Die 
Phönizier  J,  S.  3 — i,  10,  27—29,  33  ff.,  G63;  Turh,  Cunimentar  über  die  üe- 
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Der  Name  PUsliti  [liX^tpvXoi]  bereit«  deutet  auf  eine  Aremd« 
I&ndische  Abkunft  oder  auf  ferne  Wanderungen  und  erinnert  an  den 
der  Pelasger.  Bei  den  hebrftiachen  fiehriftsteUern  lieisaen  ue  mehr- 
fadi  Kerethi^),  ein  Wort,  in  den  man  olne  Wideratreben  den 
N«Ben  Kreter  wiederfinden  darf.  Sonst  ^  acbeint  dies  Wort  mit 
dem  Worte  Kart  (Karer  Y)  ab  Beaeiehnnng  Air  die  Leibwaebe  der 
Könige  Jnda*8,  an  wecbaeln.  Uan  weiaa,  data  die  Karer  die  Bnn- 
desgenotfien  der  Kreter  waren  nnd  im  Altertume  gleiebfallB  die 
Rolle  von  Sdldnem  spielten  3).  Die  hebrüseben  Ueberlieferungen 
lassen  die  PhiiistÄer  wenigrstens  einstiniraip  von  der  lusel  Kapli- 
thor^  kommen:  eine  unklare  Bezeichiiuntr,  welche  für  die  Hebräer, 
ebenso  wie  die  Namen  Kittim.  T/«nsis  und  0}iliir.  weiter  nichts  als 
den  Begriff  eines  fern  und  au  der  See  gele^renen  Landes  ausdrückte. 
Das  Wort  Kaphlhor  entspricht  ja  auch  h«»  ziemlich  dem  Worte  A^- 
pros.  Sieht  man  aber,  wie  die  Hebräer  im  allgemeinen  alle  Inseln 
nnd  Ktlsten  des  lÜttelmeeies  mit  Kittim  (dem  Eigennamen  der  Stadt 
Kittion  anf  der  Inael  Kyproa)  nnd  mit  Tharsis  (die  pbönisiaebe  Ko- 
lonie Tartestos  in  Spanien)  beaeiehnen,  ao  gibt  man  gern  an,  dasa 
sie  den  Namen  der  Inael  Kyproa  *Bebr  vielen  anderen  Inaein  nnd 
beaondera  Kreta  beilegen  konnten.  Stepban  Ton  Byaana^)  stellt 
uns  Gaza  als  eine  kretisebe  Kolonie  bin«*).  Die  ägyptiaeben  Denk- 
mäler bestätigen  diese  Hypothese  |und  geben  Juns  das  Datum  der 
philistäi8chen  Wanderung.  Die  Philistiier  gehörten  zu  den  Stämmen, 
welche  Aeg}'j»t«'u  zur  Zeit  Kammes"  III.  angriffen.  Nachdem  sie  vuu 
diesem  geschlagen  waren,  zogen  sie  vor.  lieber  in  .seinen  Dienst  zu 
treten,  als  in  ihr  fernes  Vaterland  zurikkzukeliren .  und  erhielten 
von  ihm  die  ErUubniss,  sich  au  der  südlichen  KU^  von  Syrien 
ananaiedeln'). 

iiesi».  .S.  '21.')  IT. ;  Münk,  Palestine,  S.  6*2  ff.  |1  Ijl.  .>^ani.,  .\\\.  11;  Soph., 
11,  5;  Kzfdi.  \\V,  10.  I  '2)  JI.  Sam..XX,  'W;  II  ]U>r.  XI,  4,  19.  | 
3)  Ewald,  (ieschicbte  I,  3'29;  3.  Aug.  3ä'2i  Winer,  Bibl.  Itealwörterb.  Art. 
Krem  «MMt  Ptethii  Berthean,  Zur  OeMhichte,  S.  307  ,  313  ff.  ,j  4)  Kap.  X, 
U  der  Genesis  echeint  lie  tos  Aegypten  oder  ans  dem  Leade  der  Ktutiudihn 
kommen  co  laeeen,  wahrschetnlich  lieft  an  dieser  Stelle  eine  Umstellnof  tot, 
und  die  Worte:  .  . ,  und  «Ue  Kaphlkofim  sind  hiuter  Kaeluekim  xa  setsen.  j| 
^)  Bei  den  Worten  Aif«  un  1  3//rw«.  ||  6)  K.  Ilenan,  Histoire  generale  des 
Ungues  semitique-s.  4.  .\iisg.  Hd.  I.  S.  f'3 — .'i4.  [Vergl.  auch,  Ebers,  .\egypten 
und  die  Bücher  Moses  S.  1*20  n.  ;  Dietrich,  Kaphthor,  iu  Merx'  Archiv  für 
wissenschaftliche  Erfoiächung  des  A.  T.  S.  313 — 320.J    [|    7)  Chabas  bestreitet 
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Das  Landß^ebiet.  -«jfelches  ihnen  au  dem  Winkel,  welchen  Sy- 
rien und  die  Wieste  bilden,  abgetreten  wnrde,  aog  sich  vom  liaehe 
Aegyptens  bis  in  die  Umgegend  von  Joppe  bin.  Dort  befanden 
sieb  gegen  ftnf  ansebnliebe  Städte,  Gaia,  Askalon,  Asbdod,  Ekron 
nnd  Gatb,  welche  alle  über  die  Ausginge  ans  PaUstina  nnd  Uber 
die  Znginge  znm  Istfamns  berrsehten.  Aneb  batten  längst  die  Pha- 
raonen danach  getraebtet,  sieb  den  Besits  des  Landes  an  sicbem. 
In  Oasa  batten  Tbotmes  DI. ,  8eti  I.  nnd  Ramses  Ol.  semitisebe 
Besatzungen  unterhalten '  .  Ramsea  III.  versetzte  einen  ansländi- 
sehen  Stamm  dorthin .  auf  dessen  Treue  er  rechnen  zu  diirf«Mi 
grlauhle.  Die  Lilndereien  und  die  ofl'enen  Fleeken .  die  über  dirsc 
verstreut  waren  .  fanden  die  PhilistJler  im  Besitze  der  Avv.lcr .  und 
diese  boten  keinen  Widerstand.  Sie  nahmen  die  fflnf  Stadt»'  in 
Besitz  und  verschmolzen  dureh  wiederholte  V*'r)>indungen  mit  der 
Urbevölkerung,  nahmen  auch  deren  Spraelie  und  Keliginn  an.  Mama 
von  Gaza  nnd  Dagon  und  Derketo,  die  Fischgötter  Askalon's,  wur- 
den ihie  Götter.  Die  Rasse,  welche  ans  dieser  Misehung  hervor- 
ging, zerfiel  natnrgemäss  in  zwei  Klassen,  in  eine  Yolksklasse,  die 
besonders  ans  antoehtbonen  Familien  bestand,  nnd  eine  kriegerische 
Aristokratie,  die  von  den  Ansiedlem  des  dritten  Ramses  herrOhrte. 
Wie  die  Israeliten  nach  Palästina  kamen,  hatten  sie  ein  Interesse 
daran,  niebt  den  Zorn  der  Pharaonen  auf  sich  zu  laden,  und  hüte- 
ten sieh  die  Philistäer,  die  unmittelbaren  Vasalien  der  Pharaonen, 
anzugreifen.  Hätten  sie  es  fretlum.  m  wäre  es  für  sie  ohne  Erfolg: 
«re'wescn  (iaza.  Ashdod.  Askalon.  Ekron  und  (latli.  die  <lem  Prinzip 
naeh  Juda  zn^'esproeben  waren  .  wurden  ni«'nials  unterworfen.  Als 
die  Enakim  aus  der  Umgegend  von  Hebron  verjagt  und  die  Amo- 
riter  von  ihren  Bergen  vertrieben  waren,  da  fanden  sie  ein  sicheres 
Unterkommen  unter  den  Manern  von  Ekron ,  Ashdod  und  Oath. 
Die  Zahl  der  Philistäer  wuchs  durch  das  Eintreffen  dieser  Flflcht- 


dlMe  Ansteht,  Stüdes* sar  l'antlqiiittf  blttoriqne,  1.  Ausfabe,  S.  292—206; 
2.  Anif.  S.  284  ff.;  Beebeieliet  sur  Thlttoire  de  It  dix-neavitoe  dynutte.  8. 
99—101;  Yersl.  hierflbn  Mmiparo,  in  der  Rame  critlque  1873,  Bd.  II,  8.  84 
—85  und  Fr.  L«nonD«nt,  HIttoira  andenne,  Bd.  I,  8.  207—208.  ||  i)  Siehe 
auf  der  RQekieite  des  Papyros  AnssUsi  III.,  Tif.  V — VT  das  Verzeichniss  der 
semitischen  Oberhäupter  der  Besatznnf;  von  Gnza  unter  .Menephtah  1. ,  unjrefihr 
ein  halbes  Jahrhiitiilert  vor  dem  Anlangen  der  Pbilistier.  Vergl.  Chebes,  Re- 
cherches  sur  l'histoire,  95 — 99. 
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linge.  welche  nicht  weiii^'  zur  Kräftigung  ihrer  Macht  beitru;;i'n. 
Bald  wurden  die  fünf  •>  Sehwesterstiidte  (  die  Unuptbtiidte  von  l'ünf 
durch  das  Band  der  innigsten  BundesgeacMsenschaft  vereinigten 
Fürstentümern.  Gaza  übte  für  gewöhnlich  eine  Ai't  von  Hegemonie 
ans,  die  sich  durch  die  militilriBche  nnd  kommenieUe  Wichtigkeit 
seiner  Lage  rechtfertigt,  dann  folgten  einander  Je  nach  ihrer  Be- 
dentnng  untergeordnet:  Aahdod,  Aakalon,  Oath  nnd  Ekron.  Eine 
jede  Würde  von  einem  Kriegahluptiinge  oder  Seren  regiert.  Zu 
Gath,  wo  die  BeyOlkemng  stärker  als  anderswo  mit  kananfliidMMi 
Bestandtheilen  untermengt  war,  war  Seren  eine  erbliche,  mit  dem 
Titel  Kdnig  'melek)  verbundene,  Würde.  Die  ftlnf  Sarnim  traten 
zu  «'inem  Kate  zusaninn-n .  um  Uber  die  Geschäfte  zu  \ erhandeln 
niul  im  Nnnieu  der  Bundesg«'noss('n>(  liart  zu  opfern .  >ie  zo«:»'n  ge- 
meinsehuftlicli  in  deu  Kri'-i:.  »'in  Jedt-r  au  der  Spitze  «les  Koutin- 
gents ,  welchen  die  Stadt  gestellt  hatte,  deren  Uberhaupt  er  war. 
Ihre  Hauptmacht  lag  in  Streitwagen,  auf  denen  der  Adel  einherfuhr, 
und  iu  Bogenschfltzen ,  deren  GeschicklicblEeit  in  Israel  sprichwört- 
lich war^). 

Als  die  Priesterkönige  selbst  auf  die  nominelle  Herrschaft  ver- 
lichten  mnssten,  welche  die  Aegypter  noch  ttber  Syrien  ansfibten, 
hatten  die  Philistier  ihre  Macht  bereits  an  den  Naehbarvdlkem  er- 
probt. Ihr  erster  Anschlag  gegen  Israel,  den  Samgar  znrflckschlng, 
sdieint  nicht  Ton  Bedentang  gewesen  zu  sem;  noch  zogen  sie  das 
Seerinbergewerbe  dem  Landkriege  vor.  Ihre  Schiffe  zogen  von 
Askalon  oder  von  Maiunia .  dem  Hafen  Gaza  s,  aus.  durclilun  hten 
die  Meere  und  liefen  den  Phftniziern  den  Bang  ab.  Tlne  Kühnheit 
wuchs  derartig,  dass  eine  ihrer  Flotten ,  unter  dem  Hcfclile  des 
Häuptlings  von  Askalon,  Sidon  angritl',  das  sidonisehe  (icsihwader 
schlug  und  die  Stadt  »'innahni^  .  Dieses  Missgeschick  vereetzte  der 
sidonischen  Herrschaft  den  Todesstoss.  Die  Aristokratie  tl lichtete 
nach  Tyros  und  dachte  dort  eine  sichere  Zuflocht  vor  den  An- 
schllgen  der  Seerinber  sn  finden,  Sidon  verlor  seine  Stellang  als 
Hanptstidt  nnd  Torsehwand  anf  mehrere  Jahrhnnderte  vom  Schan- 
idats.   Sein  Fall  war  tta  die  IsrnsUten  der  kleinen  Nordstftmme  ein 


1  1  r<*her  flie  Pliili-;t.itT  ist  die  ausgezeichnete  MdiiuKraphie  von  Stark.  (Ja/i 
un<i  die  philistaisihe  Küste,  .lena  IHiVi  zu  Kat  zu  ziehen,  j  'ij  .Instin,  liuch 
XVllI,  K.  2.    Vergi.  Movers,  Die  Pboniiier,  Bd.  II,  I,  S.  31Ö— 317. 
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glückliches  Ereigiiif«?,  er  befreite  sie  von  den  Phöniziern  und  sicherte 
ihnen  fünfzig  Jahre  lan«:  den  Frieden.  »  Und  es  stand  .nif.  Isnu'l 
zu  retten,  Tolah.  der  8olin  Puah'a,  des  Sohnes  des  Dotio.  i'iii  Mann 
aus  Issashar.  Er  wohnte  aber  zu  Samir  auf  dem  Gebirjre  Ephraim. 
—  Und  er  lichtete  Israel  dreiundzwanzig  Jahr.  Da  starb  er  nnd 
ward  l)egiaben  zu  »Samir.  —  Und  es  stand  auf  nach  ihm  Jalr.  der 
GUeadit.  und  richtete  Israel  zweiundzwanzig  Jahr:  —  und  er  hatte 
dreissig  Söhne,  welche  auf  dreissig  Eseln  ritten  und  dreissig  «Stüdte 
hatten.  Man  nennt  sie  JaVr's  Dörfer  bis  auf  diesen  Tag,  welche 
im  Lande  Oilead  liegen  c^). 

Im  Buden  nahmen  die  PhOistter  sehr  bald  eine  bedrohliehe 
Haltnng  an.  Während  die  Ammoniter  and  Amoriter  in  Perta  ein- 
fielen, griffen  sie  Dan,  Simeon  nnd  Jnda  an.  Der  GUeadit  Jephtah, 
der  anfiingB  im  Lande  Tob  das  Binberfaandwerk  betrieb,  schlng 
hintereinander  die  Amoriter  mid  die  Ammoniter.  Er  soll,  nm  den 
Bieg  an  erhalten,  dem  Herrn  gelobt  haben,  er  werde  ihm  das.  was 
ihm,  wenn  er  wohlbehalten  ans  dem  Lande  der  Kinder  Ammon  an- 
rflckkehre,  snerst  ans  seinem  Hanse  entgegenkäme,  als  Brandopfer 
darbringen:  »Als  er  gen  Mit' pah  kam  zu  seinem  Hause,  siehe!  da 
ging  seine  Tochter  heraus  ihm  entgegen  mit  Pauken  nnd  Reigen : 
sie  war  aber  nur  die  einzige ,  er  hatte  weder  Bohn  noch  Tochter 
ausser  ihr,  —  Und  es  geschali.  als  er  sie  sah.  da  zerriss  er  seine 
Kleider  und  sprach:  "  Ach ,  meine  Tochter!  tief  beugst  du  micii 
und  bringst  mich  ins  Verderben  I  Ich  habe  meinen  Mund  aufgethan 
gegen  Jahveh,  und  kann  es  nicht  zurücknehmen«".  —  Und  sie 
spracli  zu  ihm:  >i»Mein  Vater,  hast  du  deinen  Mund  aufgethan 
gegen  Jahveh,  so  thn  mit  mir,  wie  es  hervorgegangen  ans  deinem 
Munde,  nachdem  dir  Jahveh  Rache  verlieben  hat  an  dmnen  Feinden 
den  Kindeni  Ammon s««.  —  Doch  spraoh  sie  zu  ihrem  Vater: 
»»Es  geschehe  mir  dieses:  lass  ab  von  mir  awei  M<mde,  dass  ich 
hinabgehe  naeh  den  Bergen  nnd  meine  Jnngfransehafk  beweine,  ieh 
nnd  meine  Gespielinnen««.  —  Und  er  sprach:  »»Gehe  hinl««  Und 
er  entUess  sie  auf  swei  Monde.  Und  sie  ging  hin  mit  ihren  Ge- 
spielinnen nnd  beweinte  ihre  Jnngfranschaft  anf  den  Bergen.  —  Und 
es  geschah  nach  Yerlanf  sweier  Hönde,  da  kehrte  sie  rarttok  an 
ihrem  Vater,  nnd  er  that  an  ihr  das  Gelübde,  das  er  gelobt.  Und 


1)  Richter  X,  1—4. 
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es  war  eine  Sitte  in  Israel.  —  alljährlich  gehen  die  Töchter  Israel  s 
lui,  za  klagen  um  die  Tochter  Jephtahs,  des  Gileaditen,  vierzig 
Tage  im  Jahr«*).  Jephtah'ä  Siege  tiber  die  Ammoniter  befreiten 
nv  die  Sttnme,  die  im  Ifittelpnakte  des  Laodes  lagen,  und  die 
▼im  Perta;  die  im  Bilden  Weben  Boeb  immer  den  Angiüfen  der 
ndüstier  anigesetet.  Der  in  Slmson,  dem  Duuten,  veikArperte 
Widerstand  der  LandbeTdlkermg  moebte  immeridn  Wmderttalen 
Uber  Wondertfaaten  TollfiBbren,  es  wurde  dodi  Israel  Bcbwieber  von 
Tsg  sn  Tag,  and  es  war  idebt  abniseben,  wann  sein  Terftdl  inae- 
lialten  wflrde. 


Achtes  Kapitel. 
Dm  jfldlaclie  IMeh. 

Anfänge  de»  jiiiUtrhen  K'Onigtwm.    Snmuel,  Suul  und  Ita^  'nl.  —  Snlrri*  .  I>er 

Abfall   der   zrUn  Stiiimne.   —   hrnef   und  Ju<l<i   lii^t  zu  Oniri  ■*  lio/n  ruiujfuntTitt. 

Ißit  tinundzu3imzkysU  äyyptische  Itynnaiie.  —  Shesltonq  J.  Anfinge  des 

Königreich»  Danuuku». 

Aafinge  dm  jiditehM  Ktalgtuu.  Smiel ,  8ail  ad  Btfll 

Nacbdem  die  PliUistfter  Juda  und  Simeon  unterworfen  batten, 
wandten  sie  sieb  gegen  die  im  Mittelpnnlite  des  Liandes  ansässigen 
Stimme  Epbraim,  Benjamin  nnd  Manasse.  Das  Volk  meinte,  es 
werde  in  einer  Verbindung  der  bflrgerlicben  Gewalt  mit  der  priester- 
lieben Oberbobeit  Linderung  fttr  seine  Leiden  finden,  nnd  erkor  den 
Hohepriester  EU  zum  Ricbter  nnd  Heerfdbrer.  So  lange  er  jung 
war.  entsprach  Eli  der  Hoffnung  IsraeVs;  wie  er  aber  auf  seinen 
alten  Taljen  blind  wurde,  entfremdeten  seinem  J lause  die  Gewalt- 
thatrn  und  Ausschweituugen  seiner  Söhne  das  Herz  des  V(dkes. 
Die  l'liilistäer  fielen  in  die  Ebene  Jezreel  ein,  schlugen  zu  Aphek 
ein  Lager  auf  und  ttUltt  ten  in  einer  ersten  Schhubt  von  den  Isra- 
eliten viertausend  Manu.  Da  sprachen  die  Alten  vuu  Israel:  »Wa- 
rum bat  uns  Jahveb  heute  geschlagen  vor  den  Philistäem?  Lasst 
nns  Yon  Sbilo  die  Bandeslade  Jabvebs  bolen,  dass  sie  in  unsere 

1)  Richter,  XI. 
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Mitte  komme  und  uns«  errette  von  der  Hand  unserer  Feinde«.  — 
Und  als  die  liuudeshid»'  .lahveh's  in  da^  l^a^'er  kam.  da  erhob  ganz 
Israel  ein  «rrosses  (nscbrei,  das.«  die  Erde  bebte«.  Wie  das  die 
Pliilistäer  vern;.iinieu ,  hatten  sie  Anjrst  und  s))raehen  :  »Wehe  uns! 
denn  solches  war  nicht  ;restern  und  v(n  f:estern  1  —  Wehe  uns  I  wer 
wird  uns  retten  von  der  Hand  dieses  niächtipren  (Jottes  !<(... .  Seid 
fest  und  seid  Männer,  ihr  Philist-äer.  dass  ihi-  nicht  den  Hebräeni 
dienen  mlisst,  wie  sie  euch  gedienet  haben !  So  seid  denn  Mftnner 
und  streitet  !  <  Dreissigtansend  Ifiraeliten  blieben  auf  dem  Schlacht- 
felde, nnd  die  Bundeslade  wurde  erobert.  »Da  lief  ein  Mann  von 
Benjamin  vom  Wahlplatse  nnd  kam  gen  Shilo  an  demselben  Tage, 
seine  Kleider  zerrissen  nnd  Erde  auf  seinem  Hanpte.  —  Und  als 
er  kam»  siehe,  da  sass  Eli  auf  dem  Stuhle,  snr  Beite  des  Weges, 
nnd  harrte,  denn  sein  Herz  war  bange  wegen  der  Lade  Gottes. 
Und  als  der  Mann  gekommen  war,  es  zu  berichten  in  der  Stadt, 
siehe,  da  wehklagte  die  ganze  Stadt.  —  Und  EU  hOrte  den  SchaU 
des  Wehklagens  nnd  sprach:  »Was  bedeutet  der  Schall  dieses  Llr- 
mens?«  Und  der  Mann  eilete  und  kam,  nnd  berichtete  es  dem  Eli. 
—  Eli  aber  war  achtundnennzig  Jahr  alt  nnd  sein  Auge  war  starr, 
nnd  er  konnte  nicht  sehen.  —  Und  der  Mann  sprach  zu  Eli:  »Ich 
komme  von  der  Wahlstatt  und  bin  heute  von  der  Wahlstatt  yeflohen «. 
Tnd  er  sprarh :  >.  Wie  stand  die  Saebf.  mein  Sohn  '  —  Tnd  der 
Bote  antwortete  nnd  sprach:  Israel  ist  geflohen  vor  den  Philistern, 
nnd  auch  war  eine  grosse  Niederlage  unter  dem  Volke,  und  deine 
beiden  Sciline.  H<»phni  nn<l  Pinelias,  sind  tndr.  nnd  die  Lade  Gottes 
i^t  genommen  ".  —  T'nd  es  geseliali .  als  er  die  Lade  Gottes  er- 
wülinte.  da  tiel  er  vom  Stuhle,  rücklings,  an  der  Seite  des  Tliores. 
und  brach  das  Genick  und  starb,  denn  er  war  ein  alter  Manu  und 
schwer  tt  ^] . 

Ein  Prophet  errettete  Israel.  Zu  allen  Zeiten  waren  unter 
der  Menge  Seher  Hose  aufgetreten.  Propheten   ;i(U^J,  denen 

eine  plötzliche  Erleuchtung  die  Geheimnisse  der  Vergangenheit, 
Gegenwart  nnd  Znknnft  enthflllte.  Der  Nibt  war  der  DoUmetsoher 
Gottes,  der  Mund,  dessen  Gott  sich  bedient,  um  zn  den  Mensehen 
zn  reden,  er  »spricht  daher  oft  geradezu  von  Gott  in  der  ersten 
Person.    Die  menschliche  Persönlichkeit  tritt  dann  bei  ihm  ganz 


1)  I  Samuel,  IV,  1—8. 
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ziu  ikk.  aber  nur.  um  bald  wieder  deutlich  liervorzutreten :  denn 
die^e  Form  ist  nur  ein  Ausdruck  der  höchsten  Begeisterung  oder 
der  innigsten  Ueberzeugung  von  der  Einheit  des  menschlichen  Willens 
and  Denkens  mit  dem  göttlichen.  Nur  der  ist  ein  Prophet,  welcher 
von  sittlich-religiösen  Gedanken  nnd  Empfindungen  bewegt  ist  imd 
im  Dienste  der  Religion  Isiael's  steht;  mit  dem  Yenfli^ten  oder 
Wahrsager  hat  er  bot  in  Aentserlichkeiten  Gemeinschaft  «>).  8a- 
mnel,  der  Sohn  Elkanah's  war  nach  langjihriger  Unfrnehtbarkeit 
gehören  nnd  von  seiner  Mntter  Hannah  der  Verehmng  Jahveh's  ge- 
weiht worden.  Als  Kind  bereits  war  er  naeh  Shilo  geschieht,  an- 
gethan  mit  »einem  linnenen  Ephod«  nnd  einem  lüntelehen,  das 
seine  Mntter  ihm  alljfthrlich  brachte,  wenn  sie  mit  ihrem  Manne  zu 
dem  alljährlichen  Opfer  hinaufzog,  dienti*  er  dem  lleirn  vor  Eli  bis 
zu  dem  Tage .  wo  di«*  göttliche  Hegeistrrung  ihn  erfasste.  Fortan 
»war  Jahveh  mit  ihm  nnd  Hess  nichts  von  allen  seinen  Worten  auf 
die  Erde  fallen.  —  Und  es  erkannte  ganz  Isra«  !  von  Dan  bis  Ber- 
sheba,  dass  Samuel  betraut  war  als  Prophet  Jahveh's « ^  . 

Zwanzig  Jahre  nach  dem  UnglUckstage  von  Aphek  hielt  äamaei 
die  Zeit  fQr  gekommen ,  das  PhilistAerjoch  abzoschtttteln.  Er  er- 
mahnte das  Volk,  aof  die  Anbetung  der  Baalim  20  vendchten,  und 
rief  es  nach  llit'pah  snsammen,  daas  es  fBr  seine  Sllnde  Bnsse  thun 
sollte.  Die  Phüistler  bennmhigte  diese  Yersammlnng,  die  Air  ihre 
Maohtstellnng  nichts  gutes  verkttndete,  nnd  sie  »sogen  hinauf  wider 
Israel;  und  die  Söhne  Israel's  hdrten  es  nnd  ftirchteten  sich  vor 
den  Philistftem.  —  Da  nahm  Samuel  ein  Milchlamm  und  opferte  es 
dem  Jahveh  als  ganzes  ßrandopfer;  und  Samuel  schrie  zu  Jahveh 
für  Israel,  und  Jahveh  erhörete  ihn «.  Die  Philistäer  wurden  durch 
rollenden  Donner  in  die  Flucht  geschlagen  und  konnten  nur  mit 
Mühe  in  ihre  Heimat  zurückkommen  :  •>  Da  nahm  Samuel  einen  Stein 
und  setzte  ihn  zwischen  Mit  pah  und  den  Felsen,  und  nannte  seinen 
Namen  Ebeneser  und  sprach:  »Bis  hierher  hat  uns  Jahveh  geholfen«. 
Schleunigst  benutzte  er  seinen  Sieg,  schlug  die  Tyrer  nnd  Amoriter 
und  nahm  alle  verlorenen  StAdte  wieder  ein  ^1 .  Doch  konnte  er 
nicht  hindern,  dass  die  Feinde  zu  Michmas  eme  Burg  erbauten,  in 
Gibea  eine  Besatnmg  hielten  und  die  sfldliohen  Stimme  entwaffiieten. 


1)  Nöldeke,  Die  alttetUmentliche  Literatur,  S.  200.    ||   2}  I.  Samuel,  I — 
HI.     I    3)  I.  SuDuel  YIl. 
JI«<pero,  OcMhielite. 
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In  gaos  bnel  gab  es  keiaen  Bekmied  mehr,  denn  die  Pbilittler 

hatten  gesagt:  »Man  mnas  den  Hebrieni  rerwehren,  sich  Schwerler 
oder  Spiesse  zu  machen«.  —  Und  g;anz  Israel  ging  herab  zu  den 
Philistäeiii,  um  ein  Jeglicher  seine  Pflugschaar,  seine  Hacke,  sein 
Beil  und  seinen  Spaten  zu  schärfen ,  wenn  nämlich  die  Schneiden 
an  den  Spaten  und  Hacken.  Gabein  und  Beilen  abgestumpft  waren, 
und  um  die  Spitzen  zu  richten  ' '  .  Samuel  suchte  seine  IItlino.sip:keit 
dadurch  zu  verschraerzon.  dass  er  die  Jahveh Verehrung,  wenigstens 
so  gut  er  konnte,  wieder  einrichtete.  Er  schlug  in  Rama.  seinem 
Geburtsorte,  in  dem  er  dem  Herrn  einen  Altar  emchtet  hatte, 
seinen  Wohnsitz  auf.  Jahr  aus  Jahr  ein  zog  er  im  Lande  umlier 
gen  Bethel,  Gilgal  und  Miipah,  hielt  dort  Yolkayeraammlungen  ab 
nnd  »richtete  Israel«^  . 

Wie  er  alt  wurde,  »setzte  er  aeme  Söhne  als  Biehter  über 
Israel.  —  Und  ee  war  der  Name  seines  Erstgeborenen  Joel  und 
der  Name  seines  zweiten  Abgab ;  sie  richteten  zu  Bershebah«.  Mit 
ihnen  stand  es  wie  vofdem  mit  den  Söhnen  Elia:  »sie  bogen  aus 
nach  Gewinn  nnd  beugten  das  Rechte.  Israel  war  ihrer  Hemchaft 
mttde,  ebenso  aehier  eigenen  Zerwflrfiiisee  nnd  der  Ohnmacht,  sn 
welcher  diese  es  vermrtheilten,  nnd  besehloss,  gleich  den  Nadibnr- 
TöUcem  sich  einen  KItaiig  zu  wihlen.  Samnel  vennehte,  ihnen  die- 
sen Vorsats  dadurch  ansanreden,  daas  er  ihnen  die  Leiden  schilderte, 
welche  dieser  Entschlnss  ftr  sie  snr  Folge  haben  Wirde.  »Der 
König  wild  eure  Söhne  nehmen  nnd  sie  sieh  anf  seine  Wagen  thnn 
nnd  unter  seine  Reiter,  dass  sie  vor  seinem  Wagen  herlanfen,  — 
dass  er  sich  Oberste  mache  Ober  tausend  und  Oberste  Aber  Ainfrig, 
dass  sie  seine  Aeeker  ackern,  und  seine  JSmte  ernten,  und  seine 
Kriegagerite  machen  nnd  -seine  Wagengerftte.  —  Und  eure  Töditor 
wifd  er  nehmen  in  fialbenmischerinnen  und  zu  Köchinnen  und  Bicke- 
rinnen.  —  Und  eure  Felder  und  eure  Weinberge  nnd  eure  Oel- 
gärten.  die  besten,  winl  er  nehmen  und  seinen  Knechten  geben.  — 
Und  eure  Knechte  und  eure  Mäf<de  und  eure  schönsten  Jünglinge 
wird  er  nehmen  und  gebrauchen  zu  seinen  Geschäften.  —  Den  Zehn- 
ten von  euren  Schafen  wird  er  nehmen  und  ihr  .selber  werdet  seine 
Knechte  sein.  —  Zu  .selbiger  Zeit  werdet  ihr  schreien  wegen  eures 
Königs,  den  ihr  euch  gewählt,  und  Jahveh  wird  euch  nicht  erhören 


1)  1.  Samuel  Xill,  1^21.    \\   2)  I.  »amu«l,  VII.  16. 
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zu  seihiger  Zeit.  Das  Volk  wollte  von  niehte  wbsen:  »Ein  KAnig 
«oll  Uber  ooa  sein,  —  dass  anch  wir  seien  wie  alle  Völker,  nnd 
unser  KOnig  richte  nns.  Er  ziehe  ans  ror  uns  her  nnd  streite 
unsere  Streite'  «.  Da  Samuel  ihnen  einen  König  geben  mnsste, 
fasste  er  bei  sich  den  Enischlnss',  ihnen  einen  zn  geben,  der  ihm 
xn  OefaUen  lebte. 

Der  Ammonit  Nahash  hatte  sich  nm  Jabes  in  Gilead  gelagert 
und  hielt  es  eng  eingeschlossen.  Yergeblieh  traehteton  die  Einwoh- 
ner nach  einem  ehrenvollen  Friedensschlnsse ;  er  wies  ihre  Aner> 
bietnngen  snrOek:  »Darin  will  ich  mit  euch  einen  Bnnd  machen, 
dass  ich  euch  aUen  das  rechte  Ange  aussteche  nnd  euch  zur  Schande 
Israers  mache«.  Sie  schickten  Boten  an  den  swölf  Stimmen,  nm 
Hüte  zn  «bitten,  nnd  flberall,  wo  die  Boten  hinkamen,  begann  das 
ganze  Talk  an  wehklagen.  Sani,  der  Sohn  des  Kis,  ward  nnwülig 
Aber  die  Feigheit  nnd  die  nntslosen  Thrtnen  seiner  Landslente,  er 
nahm  ein  Paar  Ochsen,  die  er  vxnn  Felde  heimfiDhrte,  zerstflckelte 
sie  und  schickte  die  Theite  daron  in  Israel  hemm,  mit  der  Dro- 
hnnpr.  so  werde  er  mit  den  Ochsen  derer  verfahren,  die  nicht  Saul 
und  Samuel  nachfolgten.  Saul  war  stark.  M'ohlgcstaltet,  einen  Kopf 
liöher  als  da-s  ührige  Volk.  Man  kam  auf  seinen  Ruf  zusammen, 
und  Jabes  wurde  befreit.  Samuel  glaubte ,  <len  Mann  <refunden  zu 
haben,  den  er  brauclite.  und  rief  Saul  zu  Gilgal  zum  Ktinig  aus. 

Das  Eiuverstünduiss  zwi.seheu  dem  Propheten  und  .seinem  Gün.st- 
ling  hielt  nicht  lange  vor.  Samuel  rechnete  stark  darauf,  in  Snul  s 
Namen  der  eigentliche  Herrscher  zu  sein,  und  Snul  seinerseits  ver- 
fehlte nicht,  die  Bevormundung  in  der  Samuel  ilni  zu  halten  trach- 
tete,  lästig  zu  finden.  Um  immer  eine  Streitmacht  bereit  in  der 
Hand  zu  haben,  hatte  er  sich  ein  kleines  stehendes  Heer  von  drei- 
tausend Mann  eingerichtet,  von  denen  zweitausend  bei  ihm  selbst 
weilt«u.  tausend  unter  dem  Befehle  seines  Solines  Jonathan  stunden. 
Jonathan  benutzte  dies  dazu,  den  Philistäern  die  Burg  Gibea  zu 
entreissen,  die  sie  bereits  lange  besassen.  Sogleich  berief  Saul  das 
Volk  nach  Gilgal  nnd  bat  Samuel,  er  möge  dem  Herrn  das  Sühn- 
opfec  difbringen.  »Er  wartete  stehen  Tage,  aber  Samuel  kam  nicht 
gen  OOgal,  nnd  das  Volk  Terstrente  sich  von  Sani.  —  Da  sprach 
Saul  »bringet  mir  her  Brandopter  nnd  Dankopfer«!   Und  er  opfette 
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Brandopfer«.  Wie  er  kaum  damit  fertig  war  traf  Samuel  ein  und 
tiberhäufte ,  da  er  darin  eine  Anmassnng  sab .  den  König  mit  Vor- 
würfen:  "Jabveli  liiittc  dein  Reich  bes^tÄtigt  über  Israel  für  und  ftlr. 
Aber  nun  wird  dein  Reich  nicht  bestehen.  Ja]ive]i  bat  .sich  einen 
Mann  gesnclit  nacli  seinem  Herzen ,  dem  hat  de  r  Herr  geboten, 
Fitrst  zu  sein  tlber  sein  Volk,  denn  du  hast  Jahvehs  Gebot  nicht 
gehalten«.  Mit  den  sechshundert  Mann,  die  Saul  noch  übrigbehal- 
ten hatte,  schlug  er  trotzdem  bei  Michmas  die  Philistier  und  setste 
Urnen  bis  nach  Beth-Avon  nach.  Durch  diesen  Sieg  wurde  sein 
Ansehn  erhöht,  und  die  Israeliten  gewannen  fnHchen  Mut.  Hinter 
einander  wurden  die  Muabiier,  Ammoniter,  Edomiter  und  die  »yri- 
sehen  KOnige  tob  T'obab  besiegt.  Amalek  woide  zuletst  heim^ 
gesacht,  iiid,  was  sich  bei  der  Niederlage  desselben  zutrug,  stei- 
gerte noch  Samuers  Hass  gegen  den  KOnig. 

Samuel  hatte  den  Inraeliten  befohlen,  Amalek  auszutilgen: 
•  TOdte  beides,  Mann  und  Weib,  Kinder  und  SlngUnge,  Ochsen  und 
Schafe,  Kamele  und  Esel«.  Saul  Terschonte  naeh  seinem  Siege  den 
König  Agag  und  hob  den  besten  Theil  der  Beute  auf.  Samuel  war 
Uber  solchen  Ungehorsam  empQrt  und  sprach  Uber  Saul  nochmals 
seine  VerwUnschung  ans:  »Ist  es  nicht  also,  da  du  klein  warst  vor 
deinen  Augen,  wurdest  du  das  Haupt  unter  den  Stimmen  Israels, 
und  Jahyeh  salbte  dich  zum  König  fiber  Israel  t  —  Und  der  Herr 
sandte  dich  auf  den  Weg  und  sprach :  »Zieh  hin  1  und  vertilge  die 
Sander,  die  Amalekiter  und  streite  wider  sie,  bis  du  sie  vernichtest. 
—  Wamm  hast  du  nicht  gehorcht  der  Stimme  .lahvehs«?  Saul 
versuchte  vergeblich,  sich  zu  cntsclmldifitn  :  Samuel  entgegnete  ihm: 
»Ich  will  nicht  mi|  dir  umkehren,  denn  du  hast  Jahvehs  Wort  ver- 
worfen, und  Jahveh  liat  dich  auch  verworfen,  dass  du  nicht  König 
seist  (Iber  Israel Tnd  als  .sieh  Samuel  umwandte,  weil  er  weg- 
ging, ergriff  Saul  ihn  bei  einem  Zipfel  seines  Gewandes,  und  es 
zerriss.  —  Da  sprach  Samuel  zu  ihm:  Jahveh  hat  das  Königreich 
Israel  heute  von  dir  gerissen  und  deinem  Nächsten  gegeben .  der 
besser  ist  als  du-.  — Saul  aber  .sprach:  »Ich  habe  gestlndigt;  aber 
ehre  mich  doch  jetzt  vor  den  Aeltesten  meines  Volks  und  vor  Israel 
und  kehre  mit  mir  nm,  dass  ich  den  Jahveh,  deinen  Gott,  anbete«. 
Samuel  willigte  ein  und  Hess  sich  Agag  holen.  Wie  dieser  erschien, 
rief  Samuel :  »Wie  dein  Schwert  Weiber  ihrer  Kinder  beraubt  hat 
also  soll  auch  deine  Mutter  ihrer  Kinder  beraubt  sein  unter  den 
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Weibern«.  Also  lerhieb  Samuel  den  Ag«g  in  Btfleken  vor  Jahveh 
in  Oilgnl  und  kehrte  beim  naeh  Bama.  8anl  sab  ibn  hinfort  nicht 
irieder. 

Der  greise  Prophet  flihrte  allerdings  niehts  geringeies  ud  Sinne, 
als  in  Israel  einen  KOnig  dem  andern  gegenflber  an  stellen.  Unter 
dem  Vorwande,  daselbst  ein  Opfer  feiern  zu  wollen,  begab  er  sieb 
nach  Bethlehem  und  weihte  hier  David,  den  Sohn  des  reichen  Isai 
Jesse  zum  Thronerben  mystisch  ein.  l)a^id  wurde,  um  den  iu 
Schwermut  versunkenen  Köni^  zu  zerstreueu .  au  den  Hof  berufen, 
wurde  bald  Öaul  s  Günstlinfi:  und  Jonathan  s  Busenfreund.  Bei  einem 
Kriege  gegen  die  PhilistÄer  lenkte  er  die  Aufmerksamkeit  des  Vol- 
kes durch  seine  lleldenthaten  und  seinen  Mut  auf  sieh,  »und  es 
begab  sich,  da  er  wied<'r;^'ek()nunen  war.  dass  die  Weibor  aus  allen 
Städten  Israels  waren  j;egan;ren  mit  Gesang  und  Tanz  dem  Könige 
^^aul  entgegen  mit  Pauken,  mit  Jubel  und  mit  Kymbalen.  —  Und 
es  stimmten  an  die  Weiber .  die  da  spielten .  und  sprachen  zu  ein- 
ander: »Sani  hat  seine  tausend  erschlagen,  aber  David  seine  zehn- 
tanaendl«  Das  weckte  in  Saul  die  Eifersucht:  eines  Tages  ver- 
suchte er  bei  einem  Wutanfall  David  mit  seiner  Lanze  aufzuspiessen. 
Naehdem  er  wieder  in  sich  geicommen  war.  entfernte  er  den  JQng- 
ling,  machte  ihn  zum  Hauptmann  nnd  gab  ilmi  zur  Belohnung  fUr 
seine  Dienste  die  Hand  seiner  zweiten  Tochter  Michal.  Mehrmals 
wurde  David  von  seinem  Weibe,  von  seinem  Behwager  Jonathan 
nnd  von  dem  Hohenpriester  Achimelek  errettet,  verliess  dann  sehliess- 
lieh  das  Land  nnd  aog  sieh  an  Achis,  dem  Könige  von  Gath  nnd 
von  diesem  in  das  Land  Moab  znrOek.  Er  fIBhrte  fortan  ein  aben- 
tenerliehes  Dasein  als  Bandenfthrer,  war  hente  mit  den  Philistlem 
verbündet,  morgen  deren  Widersaeher,  wurde  von  Sani  mit  Erbitte- 
mng  verfolgt  nnd  lebte  nnr  von  der  Mildthitigkeit  eines  Weibes 
oder  von  dem*,  was  er  anf  den  Feldern  wegnahm.  In  jeder  Hin- 
sieht sehien  ihn  das  Sehidcsal  heimsnsnehen ;  Samuel  starb  an  Bama. 
Saal  Uess  sdnan  Freand  den  Hohenprieser  Achimelek  tödten  und 
nahm  ihm  sein  Weflb  Uehal  weg,  nm  sie  mit  Jemand  anders  zu 
verheiraten.  Des  Krieges  müde  suchte  er  seine  Znfluoht  bei  den 
Philistäei-n :  Achis  nalim  Um  wolüwoUend  auf  und  gab  ihm  T'iklag 
zum  Wohnsitz. 

Dort  war  er  anderthalb  Jahre  lang,  als  Kriege  ausbrach.  Saul  , 
sammelte  im  Norden  Ephraims  sein  Heer  auf  dem  Gebirge  Gilboa, 
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doch  war  snm  enteil  Haie  seiii  Hen  unilug  und  seine  Seele  vell 
dfiaterer  Vorakanngeii.  Die  8age  berichtet,  in  einem  AngenUieke 
der  Entmntigiuig,-  habe  er  sich  sa  einer  Hexe  in  Endor  begeben 
und  diese  ersnehft,  Sanners  Sehatten  heranfknbesehwOren.  8amiiel 
erschien,  das  Gesiebt  mit  seinem  Mantel  veihlllt,  md  wiedeiliolte 
4Se  Verwinscbungen,  die  er  gegen  Sani  ansgeitcssen  hatte:  »Jahveh 
hat  das  Königtum  gerissen  au  deiner  Hand  und  es  einem  andern 
gegeben,  dem  Dayid.  Wie  dn  der  Stimme  Jahvehe  nicht  gehorcht 
und  nicht  vollzogen  hast  seine  Zornei^glut  an  Amalek ,  darum  thnt 
dir  Jabveh  .solehes  an  diesem  Tage.  Und  Jahveh  wird  aucli  Israel 
mit  dir  in  die  Hand  der  PLili.stÄer  ^eben .  und  morgen  wirst  du 
und  deine  8<ihne  bei  mir  sein.  Aucb  da.s  Heer  Israels  wird  Jahveh 
in  die  Hand  der  Philistäer  geben'  «.  Am  anderen  Tape  wurden 
in  der  That  die  Israeliten  bei  Gilboa  ^escblagen ;  Saul  verzweifelte 
und  stürzte  sich  in  sein  Scbwert.  Die  Feinde  schnitten  ihm  den 
Kopf  ab  und  hingen  8aul  s  Leicbe  an  ditv  Mauer  von  Betbshean» 
von  der  sie  die  Bewohner  der  Stadt  Jabes  in  Gilead  entfernten. 
Bei  der  Kunde  von  diesem  Unglück  brach  David  in  Thrftnen  aus: 
»0  Israel !  die  da  ^etödtet  sind  auf  deinen  Höhen ,  gefallen  sind 
deine  Helden  1  —  Sagt  es  nicht  an  zn  Gath,  verkündet  es  nicht 
auf  den  Gassen  Askalon's,  dass  sich  nicht  freuen  die  Töchter  der  . 
Philistäer  .  dass  nicht  frohlocken  die  Töchter  der  Unbeschnittenen  I 

—  Ihr  Berge  sn  GUboal  nicht  Thau,  nicht  Regen  sei  auf  eneb 
noch  anf  enem  hoben  Gefilden»  denn  dort  fiel  der  Schild  der  Helden» 
der  Schild  Sanfs,  als  vire  er  nicht  der  Qeealbte  des  Herrn.  — 
Vom  Blute  der  Erschlagenen,  vom  Fette  der  Helden  wich  Jonathan*» 
Bogen  nicht  lorflek  nnd  SanTs  Scbwert  kehrte  niebt  leer  beim.  — 
Sani  nnd  Jonathan,  die  sieb  Hebten  un  Leben,  sind  ancb  im  Tod» 
nicht  geschieden ;  leichter  als  die  Adler  nnd  stirker  ala  die  LOwen. 

—  Ihr  Tochter  Israelis,  weinet  Uber  Saal',  der  encb  kleidete  in 
Scharlach,  der  encb  goldenen  Schmnck  gab  flir  eire  Gewinder.  — 
Ach,  gefidlen  sind  die  Helden  im  Streit t  Jonathan  ist  ersehlagen 
anf  den  H9benl  —  Es  ist  mb  leid  nm  dicb,  mebi  Brate  Jonaflian, 
ich  habe  grosse  FVende  und  Wonne  an  dir  gehabt,  deine  Liebe  war 
mir  mehr  als  Franenliebe.  —  Ach .  gefallen  sind  die  Helden  im 
Streit,  und  verloren  ist  die  KriegsrUstung^j  1« 
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Wider  alles  Erwarten  verfelgteB  die  FhiBstter  nielil  wwter 
diesen  Erfolg,  «mdem  zogen  rieb  in  ihre  SiSdte  zmUck  nnd  legten 
die  Waffen  nieder.  Freilicli  schien  e»  anch.  als  bedürfe  Israel  nicht 
mehr  änsserer  Anjrriffe ,  um  zu  unterliegen .  sondern  trü^'e  selbst 
genug  zu  seinem  eigenen  Verfalle  bei.  Statt  Angesichts  des  Fein- 
des sich  zu  einigen ,  trennten  sich  die  zwölf  StÄmnie ,  und  der 
Bflrgerkrieg  brach  ans.  Während  sicli  David  zu  Hebron  von  Juda 
aasmfen  Hess,  sammelte  Abner  die  Ueberbleibsel  des  Heeres  und 
gab  dem  übrigen  Volke  Ishbaal  (Ishboseth,  .  den  Sohn  Baul  s.  zum 
König:  MachanaTm  im  Lande  Gilead  Wirde  der  iSitz  des  neuen 
KönigtumK.  Lünger  als  sieben  Jahre  dauerten  die  Feindseligkeiten 
mit  schwankendem  Erfolge.  Vielleicht  hätten  sie  sehliesslich  zu 
Davids  UngnnBten  geendet,  da  verliess  Abner  seinen  Herrn,  der 
ihn  schwer  gekrftnkt  hatte,  und  Ishbaal  ward  bald  darauf  von  zweien 
seiner  Leute  ermordet,  so  dass  David  keinen  Widersacher  mehr 
hatte.  Die  Vertreter  der  Stimme  begaben  sich  nach  Hebron  nnd 
Hessen  ihm  in  Gegenwart  der  Aeltesten  die  Weihe  ertheüen.  Drei 
Tage  lang  duerten  die  Krtnnngsfoieriiehkutsn,  von  llbeiiU  her, 
sogar  ras  den  fernen  Gegenden  Asher^s»  Zebnlon*B  nnd  Nqphtali*s 
hnefale  man  »Brod  anf  Etebi  nnd  auf  Kamelen,  anf  ManltMüien 
nnd  anf  Rindern,  Mehlspeiaen,  Feigen  nnd  Bosinen,  Wein  nnd  Oel, 
nnd  Bnder  nnd  Schafe  m  Menge,  denn  ea  war  Frende  in  Isiael*}«. 

Hebron  war  doidi  seine  Lage  im  liittelirankte  von  Jnda  swar 
die  natflrliclie  Haaptatadt  dieses  Stammes  jedoch  nicht  fllr  em  Kltaiig- 
reidi,  das  sieb  Uber  gans  Israel  aasdsknte.  David  sncibte  com 
weniger  weit  nach  Sflden  gelegene  Stadt  nnd  wlUte  die  Kanaalor- 
bnrg  Jebus.  Jebns  lag  anf  einar  meb  Osten ,  Siden  nnd  Westen 
▼om  Bette  des  Sdron  and  von  der  Schincht  Hinnom  eingefassten 
AahShe;  dnroh  eine  tiefe  Spalte,  die  von  Nord  naeh  SOd  verlau' 
fend  die  Höhen  Zion's  von  den  Hügeln  Millo  und  Moriah  trennte, 
wurde  es  in  zwei  Theile  geschnitten.  Durch  einen  kräftigen  An- 
griff unter  Joab  s  Leitung  fiel  die  ÖUdt  in  die  Hände  der  Hebräer. 
Mit  dem  Besitzer  wechselte  es  den  Namen  ,  und  wurde  Jerusalem. 
David  setzte  es  eiligst  in  Vertheidigungszustand ,  schlug  seine  Resi- 
denz zu  Zion  auf  und  befestigte  Millo .  während  er  Moriah  dem 
Volke  ttberliess ;  doch  umsclüoss  er  diese  drei  Punkte  nicht  mit  einer 
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snaammeidilii^ndeii  UmfaasungsmaaerV .  Als  spftterliiii  ihm  der 
Erfolg  Beiner  ersten  Kriege  einige  Augenblicke  Rnhe  gönnte,  liesa 
er  sich  dnrch  tyrische  Arbeiter  ein  Schloss  ans  Cedembolz  nnd  be> 

liauenen  Steinen  errichten  ^  .  Zunächst  lies»  er  aus  Kiriath-Jearim 
die  Bundt'slad«'  holen .  wo  sie  seit  Eli  s  Tode  gebliehen  war .  und 
stellte  sit*  bei  sich  auf  dem  Hügel  Zion  hin  '•).  Somit  machti  er 
•Jci  us.ilem  nicht  nur  zur  ])oliti8chen .  sondern  auch  /ur  rrli-^iosen 
IIauj)tstadt  des  Landes :  die  Hebräer  gewöhnten  sicli.  die  neuerdings 
erst  eroberte  Stadt  als  Königssitz  und  als  die  Stätte  Ciottes  zu  be- 
traobton.  Von  dieser  Neigung  wusste  David  Nutzen  zu  ziehen. 
Während  er  an  der  (irenze  Benjamins  sass  und  .Inda  im  Rücken 
hatte,  konnte  er  über  Jericho  in  das  Jordenthal  hinuntergehen  und 
von  da  ins  Land  (jilead  gelangen.  Allerdings  waren  Zebnlon, 
Asher  und  Na])htaii  noch  weiter  von  ihm  ab.  als  nötig  war,  doch 
waren  da»  Stämme  von  geringer  Bedeutung.  Er  mnsste.  um  su 
herrschen,  Ephraim  und  Juda  in  seiner  Hand  haben,  nnd  dasn  war 
die  I^age  Jerusalem  s  ungemein  gflnstig. 

Da  die  Zwietracht  der  Israeliten  den  PhilistAem  eine  Bürgschaft 
Atar  ihre  eigene  Hohe  gab,  hatten  sie,  solange  lahbaal  lebte,  die 
Jnden  in  Frieden  gelassen;  die  Emigong  der  swdif  Stimme  Jedoeh 
erregte  bei  ihnen  emstUche  BefBrohtnngen.  Sie  ,£sssten  den  Ent- 
schlnss,  den  nenen  König  ancngreifen,  bevor  er  Zeit  ftade,  die 
Ordnung  wieder  hersnstelleB  nnd  ein  Heer  zu  organlsiren.  Jerusa- 
lem wurde  bedroht,  Bethlehem  belagert,  alles  Toigebens.  David 
schlug  die  Philistler  zweimal  nach  einander,  verfolgte  sie  von  Ga- 
baon  bis  gen  Geser^)  nnd  ging,  ohne  ihnen  die  Zeit  sn  lasseo,  sich 
wieder  zn  erholen,  von  der  Yertheidignng  zum  Angriff  Aber.  Der 
Streit  entspann  sich  an  der  ganzen  Grenze  entlaug,  von  Gath  bis 
Ekron.  und  währte  lange,  bis  er  zu  irgend  welchem  Ergebnisse  kam. 
David  sihonte  sieh  nicht  und  trat  taj)fer  mit  seiner  Person  ein. 
Eines  Tags  wagte  er  sich  soweit  ins  Handgemenge  vor.  dass  nur 
mit  Mühe  Al»i.sai  ihn  der  Gefahr  entriss :   tortau  Hessen  seine  Ge- 

t 

filhrten  ihn  nicht  mehr  an  der  Schlacht  Antheil  nehmen.  Er  hatte 
immer  ein  Corps  von  seclisbundert  Tupfern  l^ibbonm^  um  sich,  die 

i)  II.  Sam.  y,  5—9;  I.  Chroa.  XI  (XII),  4^.  ||  2)  II.  Sana.  V, 
11;  I.  Chron.  XIV  (XV),  1.  ||  3)  II.  Sam  ,  VI;  1  Chron.  XIH  (XIV):  XV 
—XVI  (X^l—XVU).  II  4)  II.  Sam.,  V,  17—25;  I.  Chtoa.,  XIV  (XV). 
ö— 17. 
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den  Kern  seines  Heeres  bildeten;  and  Uure  AnflUirer,  Joab  und 
AbifliT,  Bileasar,  der  Sohn  Dodo's,  BIcliaBaD  tm  Beflüehem,  Jonntiinn 

ond  Benalah  blieben  immer  die  Lieblinge  des  israelitischen  Volks. 
Lange  nach  ihrem  Tode  erzählte  man  sticli  davon .  wie  Jab^tocham. 
d«»r  Sohn  Ilakmonis  ^anz  allein  lireihundeit  Mjinii  fliegt«-  an  einem 
Sehlachttaj^e '  .  und  wie  -  Benaiah ,  der  Sohn  Joyada'.--. .  des  Sohns 
eines  taptVm  Maniu  s  von  Kabt  eel«.  grosse  Tiiatt  n  vrrültt»'.  Sel- 
biger schlug  die  Ix'iden  tapt'e rsteii  Männer  Moah  s  und  seU)iger  ."^tieg 
hiiial)  und  schlug  den  Löwen  in  der  Grnhe  an  einem  Sehncetage. 
Und  er  schlug  auch  einen  :ig>'ptischen  Mann  der  fünf  Ellen  Ihk'Ii 
war .  und  in  der  Hand  des  Aegypters  war  ein  Speer .  diek  wie  ein 
W'eherhaum.  und  er  ging  /u  ihm  hinah  mit  einem  Stocke,  und  riss 
den  Speer  aus  der  Hand  des  Aegypters  und  tödtete  ilin  mit  seinem 
eigenen  Speere'«.  Üie  Philistäer  wurden  stets  geschlagen  und 
baten  schUeswlich  um  Frieden.  Gath  und  die  dazugehörigen  Dörfer 
blieben  in  der  Gewalt  der  Israeliten,  die  vier  «ndem  Stftdte  be- 
hielten ihre  Unabhängigkeit  und  waren  nicht  einmal  zu  einem  regel- 
mässigen Ti'ibnt«  verpflichtet.  Ihren  plötzlichen  Angriff  hatte  Israel 
fortan  nicht  mehr  zu  beftlrchten,  ihre  Kriegsmacht  war  vernichtet 
nnd  kam  nie  wieder  völlig  sum  An&chwnng. 

Der  glflckliehe  Ausgang  dieses  langen  Krieges  Uess  Dnvid  Lnst 
an  seinen  Eiiblgen  finden;  sein  Königreich  ward  gekräftigt  und 
erweiterte  sieh  nach  allen  Seiten  hin  mit  Jener  Schnelligkeit,  welche 
den  moigenlindischen  Monarchien  eigen  ist.  Zuerst  unterlag  Moab. 
Zwei  Drittel  der  Efaiwohner  wurden  kaltbllltig  niedergemet^lt,  die 
flbrigen  unterwarfen  sich^).  Einen  michtigeren  Feind  fanden  die 
Hebrter  im  Norden  vor.  Wie  su  Zeiten  der  Aegypter  lerfiel  Sy- 
rien in  lauter  mit  einander  rivalisirende  KOnigreiehe,  in  die  Reiche 
Damaskus,  Maaeha,  Robob,  T'obah  und  Hamath.  Der  damalige 
Beherracher  von  T'obah,  Hadareaer,  Rehob's  Sohn,  unterwarf 
dieselben  sftmmtlich  eins  nach  dem  andern  .und  biaebte  schlieas- 
lieh  eine  gewisse  Einheit  in  das  ganze.  David  konnte  die  Be- 
gründung eines  grossen  Staatswesens  «im  Orontesthale  nicht  ge- 
nehm sein,  er  griff,  wie  Hadarezer  gerade  »hinzog,  seine  Macht 
wiederherzustellen  am  Strome  Euphrat«.  Aram-Tobah  an  und  trug 
einen  offenkundigeD  Sieg  davon.    Die  Damaskener  hatten  sich  so 

1)1.  Chroii.  XI  (Xin  11.  11  2)11.  Sain..  XXllI.  'ZO-^l;  I.  ChtWi. 
XI  CXn).  22^23.    II   3)  II.  San.  VUI,      I.  Cbron.,  XVIII  (XIX)  2. 
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verspätet.  (Ia88  Bio  an  der  Hcyilacht  nicht  mehr  Theil  nehmen  konn- 
ten, und  lauerten  ihm  auf  dem  Rilckwefre  auf:  er  schhig-  ^^ie.  nahm 
ihre  Stadt  eirt  und  Hess  in  derselben  eine  Besatzung:  zurllck.  Die 
Kunde  von  diesem  Krfolgre  erfüllte  nicht  bl(»ss  die  Hebräer,  sondern 
aucli  mehrere  Syrerfürsten  mit  Freude,  welche  Hadarezer's  unruhi- 
jrer  Sinn  beänjrstigle,  und  Thol,  der  König  von  Hamath.  sandte  sei- 
nen Sohn  .lorani  zu  David ,  um  diesem  zu  seinem  Siejre  Glück  zu 
wünschen'  .  Diese  t'.robemng  hatte  mehrere  andere  Eroberungen  zur 
Folge.  Um  Damaskus  zu  besetzen,  hatte  man  den  südlichen  Land- 
striclien  ihre  Besatzung  entziehen  und  Jnda  ohne  Vertheidigung 
lassen  mtts^sen.  Das  benutzten  die  Idnmäer  und  begannen  von 
nenem  ihre  Raubzüge  in  den  Grenzgebieten.  In  aller  Eile  schickte 
David  eine  Abtheilung  von  deni  in  Syrien  kriegführenden  Heere  ab. 
«loab  und  Abisai  schlugen  die  Idnmäer  im  Salzthale  stldlich  vom 
todten  Meere  Der  KOnig  kam  um  im  Gefecbt,  Bein  Sohn  Hadad 
entfloh  mit  eiaigen  treuen  Dienen  nach  Aegypten.  Slmmtli^e 
SCinner,  die  Joab  in  die  Hände  fielen,  Uesa  er  tSdten;  das  Laad 
wnrde  militiriseli  beBetef),  ond  jAdisehe  Beaatinngen  wurden  in 
Elath  und  Efiongaber,  an  der  OstKelien  Spitie  i&ä  rothen  Heeres, 
einquartiert.  David  weihte,  was  er  anf  diesen  Kriegen  eil»eatete, 
dem  Herrn,  nnd  mm  Danke  »besehftfEte  der  Herr  Oin,  wohin  er 
sog««). 

So  waren  binnen  wenigen  Jahren  dnreh  stoatsminnisehe  Ge- 
wandtheit die  HebfAer  sn  einem  erobernden  VoIIm  nmgesehallbn. 
Sie  geboten  von  den  Ufern  des  Enphrat  bis  som  Bache  Aegyptens 
nnd  sn  den  Gestaden  des  rothen  Meeres.  Moab,  Edom  ond  D»- 
maskns  standen  unmittelbar  nnter  ihren  Beamten,  die  Philistier 
lieferten  Weizen  nnd  Oel  für  de»  Königs  Tafel .  Phönizien  bewarb 
sich  um  ihre  Glinst,  schickte  ihnen  seine  Nutzhrtlzer  und  lieh  ihnen 
seine  Künstler;  T'obah.  Hamath  und  die  Aramäerstaaten  entrichte- 
ten Tribut.  David's  Reich  war  ein  ächt  morgenländisches  IJeich : 
es  entstand  nach  dem  Vorbilde  des  ägyptischen  und  chaldäischen, 
war  aber  von  geringerem  l'mfango  un<l  kürzerem  Bestand.  Die 
zinspflichtigen  Vülker  entsagten  nicht  völlig  der  Lust  nach  äelbstAn- 


l)n.  8«B.  Tin,  3— 10;  I.  Cbxon.,  XVUJ,  (XU),  3-10.  l|  n.  Smi., 
VIII,  13->U}  1.  Chron.,  Will  (XIX),  11—13;  Ps.  IX.  |1  31  I.  Kc?  .  XI, 
15-- 16.    I  4)  II.  8«m.,  VIII,  11—12;  I.  Chron.,  XVIII  (XIX),  10—11. 
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digkeit ,  sie  verwarfen  im  Grunde  ihres  Herzens  Israel  s  Oberhoheit 
und  lauerten   nur  auf  eiue  oder  schlechte  Gelegenheit .  das 

Waflfenglück  \m\  neuem  zu  versuchen.    Wie  der  Amni<»nil»'rkönig 
Nahash  starb,  der  ehemals  David  vor  SauVs  Nachstellungen  geschützt 
hatte,  schickte  dieser  zu  dessen  Bohne  Hauun  und  Hess  ihn  begltick- 
wtlnschen.    llanun  dachte  sich,  die  Gesandten  seien  Kundschafter, 
welche  den  Plan  seiner  Königsstadt  anfoehmen  sollten ,  Hess  ihnen 
den  Bart  halb  abdcheeren ,  die  Kleider  zur  Hälfte ,  bis  zum  Gürtel, 
abieliBeiden  und  schickte  sie  mit  Schimpf  und  Schande  zuiück. 
Das  war  das  Zeichen  zvm  Kriege.    Die  Ammoniter  setzten  sieh  mit 
Hadarezer  in  Einvemehmen  und  bnehten  glücklieh  gaaz  Syrien  imn 
Anfirtande;  iwanaigtaiisend  Maiw  ans  Behob,  tanaend  ans  Ifaacha, 
iwOManaend  aas  Tob  and  das  ganae  Heer  von  T'ebah  eilte  ihnen 
an  Hfllfe.   Joab,  der  in  David's  Abwesenheit  den  Oberbefehl  fllhrte, 
stand  Bitten  swisehen  den  Anunonitem  nnd  den  Hfllfstmppen,  thailte 
daher  sein  Heer  in  swei  Hänfen,  behielt  selber  den  Befehl  Uber 
den,  weteber  den  Syrern  gesenflberBtand,  nnd  yertrante  den  andern 
seinem  Bruder  Abisal  an.   IKe  Beihen  der  Syier  wnxden  gesprengt, 
die  der  Ammeuter  aiii||^ldat,  doch  hielt  Joab  es  nieht  fBr  ratsam, 
sie  bis  in  ihre  Stadt  an  ▼erfolgen.   Hadarezer  braehte  alles,  was 
er  an  Soldaten  hatte,  zusanmien  und  liess  sogar  die  Aramäer  jen- 
seits des  Euphrat   um  Verstärkungen    ersuchen.     Diesmal  erpiff 
David  die  Offensive,  ^\\\^  über  den  .lordau  und  drang  bis  gen  Alam 
vor.  wo  Hadarezers  Feldherr  Soltach  au  der  Spitze  seiner  Truppen 
ihn  erwartete.     Nochmals  wichen  die  Syrer:  Sobaeh  wurde  auf  der 
Flucht  getödtet.  Hadarezer  ward  von  seineu  sämmtlichen  Verbünde- 
ten  im  Stich  gelassen   und  unterwarf  sich.     Im   folgenden  Jahre 
schritt  Joab  zur  Belagerung  von  Kahbah.    Wie  dieser  Ort  daran 
war,  sich  zu  ergeben,  Hess  er  den  König  in  das  Lager  holen,  um 
diesem  die  Ehre  von  der  Eroberung  zu  flberlassen.    Die  Ammoniter 
wurden  ganz  so  hart  behandelt  wie  ihre  moabitischen  Vettern  :  »man 
legte  sie  unter  Sagen  nnd  unter  eiserne  Dreschwagen  und  unter 
dseme  Beile  nnd  steckte  sie  in  Ziegeldfen*)«.   Milde  gehftrte  nieht 
an  0a?id's  Haopttageaden. 

So  fimd  sehliessUeh  Syrien  seinen  Meister.  Ihueh  Assnr-rab- 
amar^s  Niederlage  waren  die  Assyrer  naeh  dem  Hgtis  anrttck- 


1)  U.  SMDoel,  X— XII;  I.  Chron.  XIX— XX  (XX— XXI). 
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geworfen  und  dachten  ferner  nicht  daran,  ilin  zu  beunruhigen,  und 
das  Hisclien  Thatkraft ,  wa.s  noch  in  Aegypten  steckte .  ging^  in 
Bürgerkriegen  drauf.  Es  war  eine  or(instige  Gelegenheit ,  ein  ein- 
heitliches Staatswesen  aus  den  Völker.schaften  zwiscijcn  dem  Euphrat 
und  dem  rothen  Meere  zu  bilden.  Durch  die  »Schöpfung  des  jüdi- 
schen Keicbes  erhielt  Syrien  nicht  di^enigc  Einheit,  deren  es  be- 
durfte, um  sich  selbständig  behaupten  und  mit  klüger  An.ssicht  auf 
Erfolg  den  Ans<  lilii^ren  seiner  mächtigeo  Kachburn  widersti-hen  zn 
können.  Der  Widerstreit  der  Religionen  liess  allein  schon  den 
Widerstreit  der  Vdlker  beBtehen.  Baal  bitte  Ja  rar  Not  mit  Jah- 
▼eh  dnett  Aasgleioh  eingeben  kOnnea,  wenn  sieh  Jabreh  llberbanpt 
anf  Unterbandliingen  eiDgelaBsen  bitte.  Aber  Jahveb  konnte  keinen 
andern  Gott  neben  sieb  dnlden,  seine  Anbinger  sollten  nnr  ihn 
allein  anbeten,  nnr  ibn  allein  kennen.  Bitte  man  sellMt  die  Jnden 
▼ermoebt,  gegen  den  syriaoben  GOteendienst  dnldaam  sn  sein,  man 
bitte  doch  an  Hmdemisaen  anderer  Art  aebeitem  mflnen.  Fflr  den 
Augenbliok  konnten  sieh  die  pbOnisiseben  Seelevte,  die  Kanflente 
von  Damaskus,  die  Landlente  GOlesyriens  Tor  den  Israeliten  oder 
Jedem  andern  kriegerischen  Volke  beugen,  das  micbtig  genug  war, 
nm  sich  Anerkennnng  zu  verschaffen ;  wie  konnte  man  sie  aber 
dazn  bringen .  sich  untereinander  zu  verständigen  und  zu  einem 
Volke  zu   verschmelzen?    Das  jtidische  Reich  war  nnr  eine 

Aiiluiufung  von  Provinzen  und  lehnspflichtigen  Königtümern ,  und 
8<'ine  schlecht  zusammengeschwei8St<»-n  Bestandtheile  hatten  das  un- 
ablässige Besti-eben,  sich  zu  trennen.  Gewalt  hatt43  sie  unterworfen, 
und  nur  mit  Gewalt  konnten  sie  zusammengehaltcfn  werden.  An 
dem  Tage,  wo  die  Gewalt  Israels  ihr  Ende  nahm,  da  zerfiel  das 
Reich  \  on  selber  und  kam  überall  so  yolbtindig  in  Yeigesaenbeit, 
als  hätte  es  nie  bestanden. 

David  bitte  am  Tage  nach  seinem  letzten  Siege  sterben  sollen. 
Wie  die  grossen  Herrseher  des  Morgenlandes  meistens,  lebte  er  län- 
ger als  ndtig  war  und  machte  kUgUche  PTttAmgen  dnrcb,  wie  sie 
gewdbnlicb  das  Ende  einer  langen  Regierung  trflben.  Er  hatte  nach 
der  Belagerung  von  Babbah  Batfasheba,  das  Weib  Uriah^s  des  Hitti- 
ter^s,  verführt  und  ihren  Gemal,  dessen  Yoihandensein  ihm  listig 
wurde ,  umbringen  lassen.  Nachdem  er  anf  friseher  That  von  dem 
Propheten  Nathan  ebien  Verweis  erhalten  hatte,  that  er  Busse  und 
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behielt  das  Weib  bei  sieh')-  Bereits  war  sein  Haus  nur  zn  sehr 
bevölkert,  und  es  verfehlten  nicht  Streitigkeiten  zwischen  den  Kin- 
dera  von  verschiedenen  Muttern  auszubrechen.  Amnon ,  den  Achi- 
uoam  geboren  liatte,  schändete  seine  Schwester  Tamar,  die  Tochter 
der  Maaclia ;  Absahmi ,  Tamar  s  Bruder .  rilelit«'  dieses  Verbrechen 
dadiircli ,  dass  er  den  Schuldigen  umbrachte.  Von  seinem  V^ater 
begnadigt,  empörte  er  .sich  bald  nachdem  -  und  zog  das  ganze  Volk 
auf  .seine  Seite.  Da  er  im  entscheidenden  Augenblicke  zauderte, 
Hess  dies  David  die  Zeit  übrig,  jenseits  des  Jordan  zu  entkommen  ; 
die  iindiszi|»linirte  Menge,  die  er  verführt  hatte,  wurde  von  dem 
kleineu  Heere  des  Königs  mit  leichter  Mühe  zerstreut  und  er  selber 
von  Joab  auf  der  Flacht  getddtet  *  .  Da  derFfibrer  todt  war,  war 
der  Bürgerkrieg  anscheinend  zwecklos,  doch  zog  ihn  noch  die  Eifer- 
sucht der  Stämme  auf  Juda  einige  Zeit  in  die  Länge.  Erst  durch 
den  Tod  Sibah's,  des  lUnjamilen,  endete  er  unter  den  Mauern  y<m 
Abel-betlh-Maacha  ^  .  VolksempÖrungen  hatte  David  nicht  mehr  sn 
beAlrehten,  doch  brachte  die  Wahl  seines  Naohfoigera  ihn  in  un- 
anfldsUehe  Sehwieiigkeiten.  Naeh  der  nntnrgemAssen  Ordnung  hitte 
der  Thron  dem  Adonyah,  seinem  vierten  Sobne,  gebührt,  doeb 
Bnthsheba  nnd  der  Prophet  Nathan  bestimmten  den  alten  K5nig, 
fialomo  in  Jerusalem  ansmfen  an  lassen  nnd  ihm  bei  seinen  Leb- 
leiten  die  Maeht  an  flbergeben.  Kaum  einige  Monate  flberleb|e 
David  seine  Abdankung;  er  starb  im  Alter  von  einundsiebaig  Jali- 
ren  im  einundvienigsten  Jahre  seiner  Regierung 

Die  Erinneniog  an  seine  Fehler  und  Yerbreehen  erlosch  bald. 
Dass  er  in  seiner  Jugend  den  Philistiem  Dienste  geleistet  hatte, 
dass  er  später  vor  Ehebrueh  nicht  nurfloksobreokte  und  mit  Mord 
sehr  fireigiebig  war,  vergase  man  nnd  erblickte  in  ihm  nnr  noeh  den 
Stifter  des  israelitischen  Königtums,  »den  Mann  nach  dem  Henum 
Gottes«.  Der  Buhle  der  Bathsheba,  der  Mörder  des  Uriah,  wurde 
da.s  Prototyp  des  Messias,  der  da  kommen  sollte.  Israel  zu  entsttn- 
digen.  Man  .schrieb  ihm  silnuntliche  religiösen  Dichtungen  zu, 
welche  die  hebiäi.sch«'  ]iit4.'ratur  bis  auf  die  Makkabäerzeit  liervor- 
brachte,  und  legte  ihm  neben  der  politischen  noch  eine  dieäe  weit 

1)  II.  SABiuel,  XI,  XII.  II  2)  Der  hebriiMhe  Test  sagt:  naeft  WmlSp 
Jahren  (ü.  San.  XV,  7).   Der  syris^be  Text  and  Joaephos  (Aal  Jod.,  VII, 

0,  I.  ed.  Dindorf,  Paris  18651  geben  nur  vUr  Jahn.  ||  3)  II.  Sam.,  XIII— 
.XIX.    II   4)  al  a.  0.  XX.    ||   0)  1.  Reg.,  I--1J. 
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flbeidanerD^  Utenrisebe  BerOlimtiieit  zn.  Zwiaehen  den  llbeitriebe- 
Beii  Lobreden  der  alten  und  den  leideneehaftlichen  AngrifÜBn  Tieler 
neuerer  SebriltoteUer  muM  man  den  Mittelweg  einaoblagen:  Darid 
war  niebt  immer  »der  Mann  naeb  dem  HerMn  Gettes«,  er  war  aber 
m§A  niab^  immar  »der  Mann  der  Bhitthaten«.  Seine  diebteiiacben 
Leistungen  sind  fast  gani  an  Btmäk  gsgaagett  *),  deeb  siebeii  ibn, 
was  wir  davon  noeb  beben»  den  Namen  einaa  grossen  Diebters, 
und  ebenso  das,  was  wir  von  seiner  politiseben  Laufbaki  wissen, 
den  Bnbm  eines  g^>8sen  KOnigs. 

MoM.  Abfill  der  lebB  Sttam. 

Salonio  «'iitledij^te  sich,  sowie  sein  Vater  todt  war.  seiner  Wider- 
sacher und  Feinde.  Adonijah  und  Jual)  wurden  umj^e1)raeht .  — 
letzterer  an  einer  heili|?en  Stilttc ,  zu  der  er  geflüchtet  war.  — 
Ahiathar  wurde  nach  Anathoth  verbannt,  und  fttr  ihn  wurde  T'adok 
Hohepriester.  Alle  Unterthanen  Davids  beu^rt«  !!  sich  vor  seinem 
Nachfolger :  Tvrng .  das  damals  allein  an  Reichtum  dem  jndischen 
Keiche  gleichstand,  suchte  um  Bundcsgenossetischaft  mit  dem.selben 
naeb.  lyros  war  nacb  Sidon's  Sturze  Phöniziens  Haupt^^itadt  ge- 
worden. Zunächst  hatten  es  iwei  Shophetim  geleitet,  «lann  legte  es 
sich  einen  König,  Abiba&l,  su,  nngeftbr  zu  derselben  Zeit ,  als  die 
llebrier  sn  Hebron  dnrcb  Akklamation  David  erwlbUen.  Hirom  I. 
batte  immer  in  Frenndsebaftsbesiebnngen  sn  David  gestanden,  und 
batte  ibm  snm  Bau  des  KOnigsseblosses  Hole  und  pbOnisisebe  Kflnst- 
ler  geliefert.  Aueb  unter  Salonio  befolgte  er  dieselbe  Politik  und 
gewann  dnrdi  sein  gesebiektes  Auftreten,  wenn  aueb  niebt  eine  Er- 
weiterung seines  Landgebietes,  so  doeb  Frieden  und  Freibeit.  l^ros 
besass  bereits  Kolonien  in  Sisilien,  Nordafrika  und  ün  Lande  Tar- 
sbisb^;  und  konnte  nun  alle  Kraft  und  Energie,  Aber  die  es  ver- 
ftlgte,  auf  die  Erweiterung  seiner  Herrschaft  in  der  Feme  verwenden. 

Wie  Salome  den  Thron  bestieg,  war  seit  fast  einem  Viertel 
Jabrbundert  nunnterbrochen  Frieden  gewesra,  und  dadureb  das  Ge- 
deihen der  Bevölkerung  Uberall  befördert.    »Jude  und  Israel  waren 


Ii  Noll  l)>\i(l  besitzen  wir  nur  noch  die  im  zweiten  Buche  Samuels  enthil- 
teiitn  Brut  hstürke  und  vielleicht  «inife  PMlmeu  (^XXIV,  7 — 10;  CI,  u.  s.  w.j.  || 
'2j  iSüd-Spanien. 
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saUreieh  wie  der  Sand  am  Meer  aa  Menge;  sie  aMen  imd  tranketi 
od  warai  frShlieh  .  .  .  und  aie  iroluitei  m  Sielieilieit  ein  Jeglicher 
nntor  teinem  Feigenbaom  nm  Dan  bia  Benheba')«.  Das  Erdieieh 
beaaaa  natfliüebe  Fmcblbarkeit  nod  branebte  nor  wenig  bestellt  an 
werden.  Bald  trag  es  in  Falle  Getreide  nnd  Qerste,  Oel,  Henig 
nad  den  Flaeha,  dnreb  den  es  berfllunt  geworden  war.  OiaaeTer^ 
mefamug  des  Wohlstaadea  fttrte  selbaindead  wanbrle  Lasten  her- 
bei. Salomon  legte  den  üebeibldbsehi  der  Kananierstämme ,  die 
bisher,  ohin?  etwaü  zu  zahlen,  nnter  den  Israeliten  gelebt  hatten^  . 
Abg:ab«'n  auf  und  verpflichtete  die  Juden  sogar  zu  Naturalabgaben 
zum  rnterhalte  der<  königlichen  Hauses.  Ohne  Rücksicht  auf  die 
Stämme  wurde  das  Land  in  zwölf  Finanzbezirke  getlieilt ,  die  unter 
dem  Befehle  von  zwölf  Beamten  standen,  und  diese  »versorgten  den 
König  und  sein  HauB :  einen  Monat  lang  im  Jahr  lag  es  einem 
Jeden  ob  zu  versorgen«.  Die  Kosten  eines  solchen  Iloflialts  und 
Heeres,  wie  die  des  Salomo  waren,  zu  bestreiten,  niusste  dem  Lande 
schwer  zur  Last  fallen,  man  verbrauchte  täglich  "dreissig  An/  ' 
Weissmehl  nnd  sechzig  gewöhnliches  Mehl,  zehn  gemästete  Rinder 
nnd  zwanzig  Weide-Rinder,  und  hundert  Schafe,  ohne  die  Hirsche 
und  Gazellen,  Btlffel  und  das  gemä-stete  GetiUgel^;«.  Der  Ertrag 
der  Krongüter,  die  von  David  im  \'erlauf  seiner  langen  Kriege  auf- 
gehiuilen  Schätze  und  die  jährlichen  Tribute  der  Vasallenstaaten 
kamen  aa  dem  Ertrage  der  Abgaben  hinzu,  nnd  durch  sie  wurde 
der  Kdnig  der  Juden  einer  der  reichsten  Fürsten  semer  Zeit. 

Mit  diesen  HllUsqnellen  woOte  er  dea  Ertrag  des  Handels  nnd 
Ctowerbfleisses  veibmdea.  Bisher  hatte  Israel  sidi  darauf  beschrftnkt, 
auf  den  phtaisischen  Mirkten  den  üebersehnss  von  Getreide,  Oel 
und  andern  Lebensmitteln  lesnwerden,  der  im  Lande  nicht  ver- 
Sehrt  wurde;  an  dem  grossen  swiseben  Aegypten,  Fhdninien  nnd  den 
Eapbratgebieten  bestehenden  KarawaaenTerkehr  hatte  es  gamieht 
sieb  betheiligt.  Salomo  begehrte,  aneh  daran  Theil  su  nehmen. 
Der  Weg,  dea  die  Kaaflente  fnr  gewöhalieh  einsehlngea,  fllhrte  hinauf 
naeh  Karkemlsli^) ,  er  besetste  daher  diesea  stark  auf  der  ganzea 
Strecke,  wo  er  dnieb  seia  Gebiet  lief.   Hamath  wurde  der  Haupt- 

1)  I.  Ueg.  IV.  '20.  Tk    11    2)  II.  Chron.,  Vin,  7-8.    ||  ^)  Der  Kor 

ftlt  ungefähr  338  Liter.    [Vergl.  auch  Bertheau,  Zur  Geschichte  r  Israeliten, 

S.  T!{.  Oppert,  L'etalon  des  mesures  assyriennes.  Paris  1870,  6.  ü>U,  ff.j.  || 
4)  1.  Keg-  IV,  7—29.    |i    5)  Siehe  oben  S.  185. 
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Btaj^plats  «n  der  jUdiMhen  Gfente  und  der  lettte  Bing  in  einer 
Postenkette,  die  sieb  am  lilMUion  hiniog,  um  den  Kai»wanen  som 
8ekntie  nnd  m  HaltepUtsen  xn  dienen  .  Ee  gab  aber  aneb  andere 
Wege,  die  von  der  Agyptiseben  Grenze  naeb  Heiopotamien  ftbrten, 
ebne  das  Jfldiedie  Land  überhaupt  zn  veriafleen.  Dieee  verliesaen, 
tbeils  bei  Banaakns,  tbeils  bei  Hamatb,  die  gewflbnliebe  Straaae» 
drangen  in  die  Wllate  ein  nnd  gelangten  bei  Tbiq»BakoB  an  den 
Eupbrat.  Sie  wurden  von  aramAischen  nnd  kanaailsdien  Handela- 
leuten.  von  den  Einwohnern  von  Arad  und  Tyros  besnebt,  trotz  der 
IMüiuleiuiifT  .seitens  der  Araber  und  des  Mangels  an  Wasser.  Salomo 
wollte  sie  verbe^ser^  und  hier  tU  n  ^^aiizcn  Verkehr  von  Aegryptt'U 
und  Phönizien  durchleiteu.  Er  "erbaute  Tadmor  in  der  Wtlste-  «. 
Die  Lage  der  Palmenstadt  Tadmor  hat  mit  der  von  Damaskus  Aehn- 
liclikcit.  ddcli  fehlt  ilir  etwas  wie  der  Abana  und  Pharphar.  um  ihre 
Wüste  in  ein  Paradiese  umzuschaffen.  Sie  liejrt  am  Fusse  einer  von 
Südwest  nach  Nordost  streiehendeu  Her^kette.  zwei  wenig  ergiebig<^ 
Quellen  rieseln  da>elbst  und  gebin  den  (iruppen  von  Palmbäumen 
Nalirung.  denen  sie  ihren  Namen  verdankt  '  .  Lange  bereits  war 
CS  eine  von  Handelsleuten  besuchte  Station  gewesen ,  als  Salomo  es 
erkor  und  mit  Mauern  umzog  *  .  Die  Unterwerfung  von  llamatb- 
T'obab  sicherte  die  Herrschaft,  welche  die  Israeliten  in  diesen  Ge- 
genden Husnbten^'  .  nnd  begünstigte  ihre  Arbeiten.  Nunmehr  zogen 
von  Damaskos  oder  Ilamath  Jüdische  und  pbGnizische  ]£arawanen 
nach  Tadmor,  von  Tadmor  nach  Tliapsakos,  oline  sieb  weiter  vor 
den  Arabern  oder  Aramlem  filrcbton  zn  mtlssen. 

Anf  der  Sfldgrenze  grenzte  das  Reieb  an  Aegypten  nnd  das 
rotbe  Heer.  Salomo  sndito  ein  Bflndniss  mit  den  Aegjrptem  naeb. 
Die  Stadt  Gezer  batte  sieb  empOrt,  nnd  da  die  Hebrler  im  Be- 
lagemngsikriege  niebt  gescbiekt  waren,  verstanden  sie  es  niebt,  sie  zu 
linterwerfen.  Salomo  erbat  sieb  die  Toebter  des  Pbarao  von  Taois 
znr  Fran*}  und  bestinmite  sebien  Sebwiegervater,  sieb  in*s  Mittel  zu 
legen.  Die  igyptiseben  Ingenienie  wurden  bald  mit  der  Stedt  fertig, 
seUeiften  sie  nnd  flberliessen  sie  dem  jadiseben  Kilnige  als  Mitgift 

1)  I.  B«g.,  IX,  19;  II.  Chroii.,  VIII,  4—6.  H  2)  I.  Reg.  IX,  18;  H. 
Chron.,  VIII,  4.  So  die  gewöhnliche  l'eberlieferunsr.  ürsprOnglich  Taniir  nnd 
nicht  Tadmor  ( Palmyra^  im  Text.  |j  3j  Porter,  Uandbook,  .S.  543.  4  )  .lo- 
sephos,  Ant.  .lud.  VIII,  f..  1.  jj  5)  II.  Chron.  VUl,  3.  [|  6J  Dm  w« 
Päinaches  oder  P»u»eiiiie$  II. 
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seiner  neuen  Frau  .  Die  HandelsbeziehungeD  zwischen  beiden 
Ländern  wnrden  immer  inniger.  Seit  dem  Einfalle  der  Uii-ten 
hatten  Pferde  in  Aegypten  «ich.  vervielfältifrt.  Jede  grössere 
Stadt  in  dem  Delta  und  in  der  Heptanomis  hatte  ihre  Gestflte  and 
Fabriken,  «us  denen  sich  die  benaehbarten  KOnige  mit  Pferden  ond 
Wagen  versoigen  liesBen^j.  Salome  eignete  Bich  den  Verkauf 
igyptiBeher  Pferde  als  Monopol  m:  »nnd  es  kam  herauf  und  ward 
anageftthrt  ein  Wagen  ans  Aegypten  um  seehshundert  SilbermQnzen, 
nnd  ein  Rosa  um  hnndertondfhnfzig ,  und  also  führten  sie  mit  sich 
fttr  alle  KOnige  der  Hittiter>)  und  fDr  die  KOnige  von  Aram^)«. 
Der  Besits  der  HIfen  Idnmia's  am  rothen  Meere  regte  ihn  au  einem 
äusserst  kflhnen  Vorhaben  an.  Hirom  lieh  ihm  phOnizische  Arbeiter 
nnd  Seeleute  die  zu  Et'iougaber  eine  Flotte  erbauten,  sie  auHrtisteten 
und  auszogen,  die  Ophirländer  zu  suchen^'.  Nach  Verlauf  von 
drei  Juhren  kehrten  sie  heim  mit  Gold ,  Silber .  Elphenbein.  Edel- 
steinen .  wertvollen  llr.lzern  nnd  iiiei  kwttrdigen  Thieren  wie  Affen 
und  IMaiifii.  Der  Erfolg  dieser  ersten  Entdeekiingsreise  ermutigte 
zur  Fort:>etzung  derselben.  Theilweisc  wenigstens  führte  wahrend 
Salomo  8  Regierung  ilie  Fl(»tte  regelmässige  Kelsen  uns .  welche  die 
.Inden  in  Beziehungen  mit  d<'n  Filrsten  von  Siid.iraliien  brachten''  . 
Der  wirklich  aus  diesen  weitgehenden  l'nterin'liiiniii;ren  hervorgehende 
Vortheil  konnte  nicht  beträchtlich  sein,  doch  wirkte  di«-  Ktlhnheit, 
die  sie  voraussetzen  lassen .  lebhaft  auf  die  Einbilduug»kraft  und 
▼erschnffte  dem  Salomo  mehr  Bertthmtheit  in  der  Sage  als  alles,  was 
er  sonnt  unter  seiner  Begierung  Tomahm. 

Die  fieiehtttmer,  welche  diesen  mannigfaehen  HOlfsquellen  ent- 


1)  1.  Rag.  III,  1.  II  2)  Fr.  Lenomuii,  L«  ehaval  dui$  Ic  iionTel  empire 
tfgyptien,  in  :  leo  Premi^res  civiligations,  Bd.  I,  S.  30G.  fT.  \\  3)  Hier  handelt 
e«  sich  um  die  Salomo  nicht  unterworfenen  Nordhittiter,  die  Chetn  oder  Chatti.  \\ 
4)  I.  Htff  .  \.  'iii— '29;  II.  Chron.  I,  11)— 17.  |  ;'))  Aus  den  über  die  Lage 
des  üpiiiriamles  geschriebenen  Abhan<lluiigen  könnte  man  eine  izaiize  Hibliothek 
herstellen.  Nach  Arabien,  an  die  afrikauiscbe  Küste,  nach  Persien,  nach  Indien, 
iMch  J«T&  und  »ogu  nseh  Fem  wollte  man  m  Tezle§ttn.  Di«  Nunen  tüt  das 
Aimiiyholt  und  die  Pfaoen  uheinen  iodlaehen  Unpmngs  xa  lein  nnd  halt«»  den 
.Anndblag  dir  Indien  gegeben.  Dabei  irilre  et  aber  möglieh,  daM  statt  diese 
Oegenstinde  aus  Indien  selber  za  holen.  Salomo's  Seeleute  sie  in  einigen  Waaren- 
isgem  der  afirikanischen  KOste  vor^rtuitden  hätten  .  ilie  seit  Alters  lier  mit  In- 
dien in  Verkehr  sUnden.  ||  Ii)  I.  Reg.  IX,  2<i— iü;  X,  IJ  ,  15,  22}  II. 
Ci>ron.,  VllJ,  17—18;  IX,  10—13,  21, 

Vaspcro,  OvicUicbU.  21 
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staminteii,  verausgabt»'  t  r  auf  köuigliclie  Art  uud  Wei^i-,  Der  Luxus 
HA  »eiaem  Hofe  f]l>ertraf  alles,  was  deu  Hebräero  bisher  glaublich 
sehien.  und  gestaltete  sich  zu  noch  tlbertriebenerem  Masse  in  der 
Ssge.  Er  Ue^ä  Bich  m»  mit  feinem  Qolde  überzoo^onom  Elfenbein 
einen  Tbron  anfertigen,  Ton  Oold  waren  die  Schilde  8«iDer  Leib- 
wache,  vctt  Odd  war  aaeh  sein  Tafelgesehirr,  »niobt  von  Silber, 
denn  Silber  ward  an  Salomo's  Zeiten  nieht  mehr  geachtet  als  die 
Steine  am  Wege«  ^; .  Ein  Theil  von  diesen  SebitMn  wurde  wenigstens 
an  nlltBlichen  Ausgaben  yerwandt.  Man  bante  die  Befestigungen 
ron  Mageddo  und  Ham  wieder  auf,  Gezer  und  die  beiden  Betboron 
wurden  aum  Sohutae  gegen  die  Philistiergrenae  wieder  neu  enrich- 
tet^i ;  die  nach  Jerusalem  flihrenden  Stiassen  wurden  mit  aehwaraem 
Hasalte  ans  dem  Lande  Bashan  gepflastert  und  die  Stadt  wurde 
mit  Mauern  umzogen.  Sakmio  lieas  dort  ein  SeUoss  ftr  sieh  und 
eins  flRr  die  Pharaonentochter  erbauen,  dazn  Fischteiche  und  ntrah- 
lende  Säulenhallen:  »Cedernliolz  war  zu  .leni.sjilem  an  Menge  deu 
Sykomortii  trleidi.  (Vie  in  der  Niederung  wachsen* 

David  hatte  den  IJauplatz  ftlr  den  Tempel  ausgesucht .  Salonio 
übernahm  es,  ihn  zu  emchten.  Der  Moriah  hatte  eine  nnregel- 
mässige  (testalt,  und  seine  natdrliehe  Obertlilehe  war  tiu*  die.se  ihm 
zugedachte  Verwendung  nieht  recht  geeignet .  daher  glieh  .Salomo 
dessen  Umrisse  durch  Strebemauern  aus,  welche,  je  nachdem  es  das 
Ten'ain  erforderte,  sieh  an  die  Abhänge  des  Bergen  anlehnten,  oder 
bis  in  das  Thal  hinabreichten.  Der  von  diesen  Mauern  umspannte 
Raum  wurde  mit  Krde  auBgeftlUt,  und  so  eine  Art  ßsplanade  als 
Untergrund  fttr  den  l'erapel  hergeHtellt.  Die  an  dem  Unternehmen 
nötigen  Arbeiter,  Werkfnhrer  und  Bauhölzer  zu  liefern,  flbemahm 
Hirom  gegen  eine  jihrliche  Lieferung  von  Oel  und  Getreide  ^) .  Der 
von  den  tyrisehen  Arbeitern  errichtete  Bau  war  naeh  Osten  gerichtet, 
und  war  zwanzig  Ellen  breit,  sechzig  lang  und  dreissig  hoch.  Die 
Mauern  waren  ans  starken  SteinblOcken,  das  Holzwerk  ans  ge- 
schnitztem und  vergoldetem  CedemhohEe.  Man  kam  durch  einen 
Sinlenhof  (uUm)  hinem,  zwisohen  zwei  Slulen  hindurch,  die  aus 
dselirter  ^nze  waren  und  Talön  und  Boas  hiessen.  Im  Innern 
gab  es  nur  zwei  Gemicher,  die  heilige  Stätte  {hekal),  in  welcher 

1)  1.  Reg.,  X,  16—21,  17;  II.  Chron.,  I.  lö;  IX,  10,  27.  |i  1)  I.  Rfjs.. 
X,  15— 1«;  II.  Thron.,  VIII,  5—6.  |;  3)  .Io«ephos.  Ant.  .lud.  VIII.  7,  4.  || 
4)  I.  Ueg.,  X,  '27.    II    5)     *.  O.,  V,  7—11;  II.  Chron.,  H,  3— il. 
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der  BtneheniltMr,  4er  sM^nanuige  Leuchter  nnd  der  Scliaui)i  odti<K'h » 
tteaden,  oad  daa  AUerli«ili^te  [debir  .  wo  die  Htindesladi'  auf  den 
Flögeln  zweier  Clieralnoi  von  verifoldotem  Hol/c  ruht»'.  Auf  den 
drei  Seiten  de«*  Srhifts  waren  bis  zur  haihrn  H.iIk-  divi  Ilcilieu  Zel- 
len tibenMniindt.'r  p  bant.  in  welchrti  man  die  Schätze  und  das  ge- 
weihte Gerät  auflx'waliite.  Das  Allerheiligste  dürft«'  der  Hohe- 
priester alljfthHieli  einmal  betreten.  In  da»  Heilisr>tt'  durften  die 
Prie>tf^r  kfnnmen  :  «'s  dient«'  für  ^ewöhnlielie  Cultuseerenionien.  man 
verbraunte  daselbst  Weihranch  und  stellt«*  Schaubrode  aus.  Im  innem 
V()rlu>fe  stand  der  jrr^fse  Brandopferaltar,  das  elwnw  Mi'er  und  zehn 
klt*iu<;re  B«*eken.  in  welchen  man  die  einzelnen  Stücke  der  Opfer- 
thiere,  die  Kes«el.  Messer.  Kellen  und  alle  bei  blntiffen  Opfern  ver^ 
wfindeten  Geräte  abs])Ulte.  Eine  niedrige,  von  einem  Gel&nder  ans 
Cedemhola  bekrönte.  Mauer  trennte  diesen  innem  Hof  von  einem 
andern,  zu  dem  das  Volk  jederzeit  Zutritt  hatte,  zwölften 
Jaiire  seiner  Re^emnip  w«ihte  Salome  selbst  den  Teopel  ein .  ^fahrte 
di«)  Bundeslade  von  Zion  aaeh  de»  Allerheiligrteii  hintber  und 
opferte  unter  aUgemeiner  Fronde  nai  Bewnndemiig  *) .  Da  die  da- 
maligen Jaden  mit  arehitekteiiiMbeR  Dingen'  weaig  vertrant  waren, 
aahen  sie  Salomes  Weifc  fttr  einen  ia  seiner  Artpeinaigen  Moster- 
baa  an;  dabei  var  es  gageafiber  den  gtassartigen  Banwerkea  Aegyp- 
teas  nnd  Cbaldiaa  dasselbe,  .'was  ihr  Bewh  gegenüber  den  aadem 
Reichen  der  alten  Welt  war,  es  war  ein  klemer  Tempel  für  ein 
kleines  Volk. 

Kanm  war  er  vollendet,  so  übte  er  anch  bereits  einen  ent- 
scheidenden Einflnss  anf  das  Sdiicksal  des  isra^litisohen  Volkes  ans. 
Satomo  Hess  daselbst  mit  grosser  Pracht  Ostern .  Pfingsten  nnd  das 
Httttenfest.  die  drei  Hauptfeste  de»  Iftndlichen  Jahres  feiern,  mit 
denen  sich  durch  die  Sa^re  bereits  die  den  frtlh«ten  Zeiten  des  israe- 
litischen Volkes   eutbtammeudeu  Eriuneruugeu  verknüpft  hatten  -  . 


1)1  F{.>2  VF— VIII:  II.  Ilm. II.  .  II— VII.  /  'JMNt.Tii.  «h^Fe^t  rl^-r 
ungejiiut  rteti  \\xo<W  [linii  Hnmmnl  i'<lh)  verkündete  den  Uegiiui  der  Kriitf .  vnm 
14.  AbUt  Abend»  bis  /.um  '21.  Abend«.  Man  feierte  ea  später  zum  Gedächtnisse 
•n  den  Aoszug  aus  Aegypten.  Sieben  Vodwn  epiter  besetchnete  Pflagsten 
den  SeUoss  der  Oetieideenite ,  in  der  Ueberlierernng  wurde  es  lam  Jahrestage 
der  OesetSTerkOndifiing.  Am  fnnfteluiten  Tage  des  siebenten  Blenati  begann 
das  Fest  der  Hatten  oder  Zelte  {»ukknlK).  es  n^l  mit  dem  .M)$<  hlusse  der  Ernte 
fiberbaopt,  mit  der  Einbringung  aller  Baamftücbte  und  der  Weinlese  znsammer. 
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Die  Joden  der  Provinsen  zog  ebenso  selnr  das  Verlangen,  den  Tem- 
pel zu  sehen,  wie  Frömmigkeit  nach  Jemsalem,  die  geringen  Ent- 
fernungen machten  solche  Reisen  bequem  und  venig  kostspielig, 
und  ijalcl  wurden  unter  ]>riesterlichem  Einflüsse  die  drei  grossen  all- 
jährliclicn  Feste  oblijratorische  Pilp'rfalirteu.  Die  alten  Heiligtümer 
zu  Shilo.  Gilg^al,  Mit  pah  und  Rania  wurden  verlassen,  die  auf  den 
Hohen  <lar;r»'l)rachten  Opfer  kamen  ab  und  wurden  bald  als  Zeichen 
des  (!rtt/.('iifru'nst<'s  anfre^ehen.  Statt  dass  friiher  jedes  Kind  Israel  s 
das  Opfeithier  schlachten  konnte,  wurde  der  Priester  im  Tempel 
der  «lazu  nritige  Vermittler  zwischen  Hfitt  und  dtin  Gläubigen. 
Die  rrirsterfaniilien  verliessen  ihre  Stämme,  um  sich  in  der  heiligen 
Stadt  anzusiedeln,  und  sobald  wie  sie  vereinigt  waren,  begannen 
bie,  ihre  Maebt  zu  ftthien  und  sich  besser,  als  bisher  geschehen 
war,  zu  organisiren.  Gemäss  der  Art  ihrer  wirklichen  oder  angeb- 
liclit  n  ZogebOrigkeit  anm  Stamme  Levi  zerfielen  aie  in  zwei  Klassen. 
Diejenigen,  von  denen  galt,  dass  sie  von  Aron  und  seinen  Söhnea 
abstammten ,  bildeten  die  höbe  'OeisÜiohkeit ,  die  mit  der  Ansflbnng 
des  eigentliehen  Priesteramtes  betranten  Priester  [kohanm],  Sie 
zerfielen  in  yiernndzwaozig  UnterabtheOmigen,  die  je  ein  Oberhaupt 
hatten  nnd  sieh  in  der  ErfUlnng  ihrer  Pfliehten  ablösten.  Die 
kohanm  hatten  Zutritt  znm  Heiligsten,  sflndeten  daselbst  anf  dem 
goldenen  Altare  Morgens  nnd  Abends  Wohlgerflehe  an,  hielten  den 
grossen  goldenen  Leuchter  rein,  erneuerten  das  Oel  in  den  Lampen, 
legten  jede  Woche  die  Scbanbrode  auf  den  heiligen  Tiseh  und 
sprachen  den  feierliehen  Segen  am  Schlüsse  der  Off'entliehen  Opfer; 
ausserhalb  des  Tempels  besuchten  sie  die  Kranken  und  erklirten 
das  Gesetz.  Die  andern  hiessen  blos  Leviten  und  theilten  unter 
sich  die  geringfngigem  Obliegenheiten,  sangen  nnd  spielten  auf  In- 
strumenten, öffneten  nnd  schlössen  den  Tempel,  reinigten  die  heiligen 
üefässe ,  verfertigten  Schaubrode  und  Kuchen ,  flherwaehten  die 
Schätze  und  Vorräte  und  /.(»^eu  an  den  Thoren  und  in  den  Vor- 
htifeu  auf  Wache,  liinnen  kurzem  eiif. stand  aus  diesen  durch  die- 
selben religiösen  UeberzeULTUu^rcn  und  den  {remeinschaftliclien  Boitz 
von  Vonechten  zu  einem  Ganzen  verbundeneu  Männern  ein  Priester- 


Sieben  Tafe  nnssten  dte  Ilebiier  in  Ltnblißtteii  xubrhifeti.  die  man  anf  der 
StntM,  auf  fiffentliclien  Flitzen,  auf  dem  Dache  und  auf  den  USfen  der  Uiuser 
errichtete.  Spiter  bebanptete  man,  dies  aolle  an  dm  Nomadenleben  in  der 
Wfiste  erinnern. 

« 
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Tolk  im  Volke.  Ihr  Oberhaupt,  der  Hohepriester,  gewann  bald 
mehr  Antheil  an  den  politiBohen  Angelegenheiten;  allmählich  nahm 
s^e  BedentoBg  ni,  kam  zimichBt  dem  Binfliuae  der  KSnige  gleich, 
ging  dann  Uber  denaelbeD  hinaus  nnd  maehte  sehliesilidi  Jerusalem 
zur  Hauptstadt  einer  ächten  Theokratie. 

AU  Salome  den  Tempel  ecfoante»  sah  er  nicht  im  entferntesten 
Torans,  dass  er  dadnroh  einen  Heim  Uber  sehie  Nachfolger  setste. 
Er  hatte  zwar  Hochachtung  vor  dem  jüdischen  Gesetie,  gab  aber 
doch  nicht,  wie  das  sein  Vater  that,  viel  daranf,  aussehliesslidi  dem 
nationalen  Gotte  ergeben  zu  sefai.  Theils  ans  Neigung  aar  Aus- 
Schweifung,  theib  aus  politischea  Bticksichten ,  hatte  er  flbermässig 
▼iele  Weiber  genommen,  und  sein  Harem  war  yoU  von  Auslinde- 
rinnen, von,  auf  Ägyptischen  und  phOnizischen  Hirkten  ekhandelten, 
Sklavinnen  oder  Geiseln ,  die  blos  für  die  Ergebenheit  ihres  Vaters 
oder  ihrer  Brüder  liaft^'ten.  Die  Mutter  seines}  erstgebomeii  Sohnes 
Rcliabeam  war  eine  Aminonitin,  und  die  Königin  war  eine  Aegv])- 
terin.  Gleich  den  Pliaraonen ,  die,  ohne  etwa  ihrer  Frömmigkeit 
Abbruch  zu  thun,  den  Göttern  der  Be.siegten  opferten,  duldete  Salorao 
wegen  seiner  Weiher,  wol  auch  wegen  Heiner  lieidnischen  Vasallen, 
nicht  allein  die  ausländischen  Kulte,  sondern  tlhte  sie  auch  gelegent- 
lich seiher  aus:  "Er  wandelte  der  Astarte  nach,  der  Gottheit  der 
•Sidonier,  und  dem  Milkora.  dem  Gotte  der  Ammoniter:  ....  Er 
baute  eine  Höhe  dem  Kamosh .  dem  Gotte  Moab's .  auf  dem  Berge 
der  vor  Jerusalem  liegt,  und  dem  Moloch ,  dem  Qotte  der  Kinder 
Ammon'sff*).  Was  wir  über  seinen  Charakter  wissen,  deutet  in 
ihm  auf  philosophische  Bestrebungen ,  vermöge  deren  er  wol 
ohne  Abscheu  auf  die  fremdländischen  Gottheiten  blicken  konnte. 
Wie  man  seinem  Vater  fast  die  gesarorate  lyrische  Literatur  zn- 
•schrieb,  so  ging  die  philosophische  Literatur  des  Hebräervolks  unter 
semem  Namen.  »Gott  gab  Salome  Weisheit  und  Einsicht  in  hohem 
Hasse  und  ausgebreiteten  Verstand  wie  der  Sand  an  den  Ufern  des 
Meeres.  -~  Und  die  Weisheit  Salomo's  war  gi<(sser  als  die  Weisheit 
aller  SOhne  des  Ostens  und  alle  Weisheit  Aegyptens.  —  Und  er 
war  weiser  ab  alle  Menschen,  als  Efhan,  der  Eirahit,  und  Heman, 
Kaikol  und  Darda<),  die  SOhne  MahoVs,  —  und  sein  Name  war 


Ij  1.  Ueg.,  XI,  1 — 13,  33.  II  2)  Singer,  denen  in  der  Ueberlieferang 
■ehfart  Ptalinm  logetehrl^n  werden. 
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QDter  alleu  Völkern  nngMin.  fir  rodete  3000  Sp£ftdie  niashal), 
imd  seine  Liecbei*  shir  waren  1005.  —  £r  redete  Aber  die  Bittiiie 
▼on  der  Geder  auf  dtn  Libaaon  bb  mm  ^abp»  der  aa  Wand 
Wiebit,  vnd  redete  Uber  du  Vieh  vad  Über  die  YOgel  lud  Uber  das 
Gewllim  nnd  Uber  die  Fiaebe.  —  Und  es  kamen  nm  aUea  Vdlkem, 
zu  hiten  die  Wadflheit  SaioBio'B,  van  alleD  £QaigHi  der  Erde,  welche 
.horten  -  von  aeiner  Weiahait.i]«.  Beine  Wecke  sind  untergegangen, 
daa  EAeliad,  die  Sprileha,  der  Plndiger  und  die  Weisheit  gehören, 
ebwoU  man  sie  ihm  lange  inMfan^b,  andern  Zelten  an.  TrotMieni 
aeigt  «u  die  t7fliberiieferiBig  in  Besag  avf  dieae  Werlce,  was  fOr 
ebien  hohen  Be^nnfT  man  sich  von  Salome*»  Dichtergenius  machte 
nnd.  wiesehr  er  an  der  literaurischen  Tliütigkeit  seiner  Zeit  be«* 
thflil»^  war. 

So  wetteiferte  denn  alles.  Äussere  Macht,  Verkehr,  Ktln»te  und 
Wisseiibchatten ,  darin .  dieser  Regierung  einen  in  der  Geschichte 
Israels  einzig  dastehenden  Charakter  zu  verlcilieu.  Später  unter 
den  .Schmerzen  des  Exils  und  der  (iet'angenschaft  dachten  die  Juden 
oftmalg  an  diesie  grosse  Zeit  zurück  und  gefielen  sieh  darin,  sie  noch 
in  der  Sage  zu  verschönern.  Jahveh  sollte  Salomo  dreimal  erschie- 
nen sein;  am  Tage  nach  Davids  Tode,  um  ihm  Weisheit  und  Ge- 
lingen zn  gewähren  '*) ;  nach  der  Tempehveihe .  um  ihn  in  der 
Beobachtung  des  Kultns  zu  bestärken  *  ,  nnd  an  seinem  Lebensende, 
um  ihm  seine  gOtzendieneriseben  Schwiehen  Terznhalten  und  ihm 
den  fitara  seines  Haases  yoransansagen^).  Er  soUto  mit  almmft» 
liehen  KOnigen  der  Welt  in  Veihehr  gestanden  haben'),  nnd  die 
Königin  von  Saba  sollte  tief  afts  Arabien  heiheigekomnien'  sein,  nm 
ihm  zn  hnldigen*].  Wie  das  bei  morgenllndiaehen  Monarchien  der 
Fall  an  sein  pflegt,  war  der  Schlnss  seiner  Herrsehalt  nicht  so  wie 
ihr  AnCyig.  Salomo  hatte  nnter  seiner  Hand  seines  Vaters  Kriegs» 
maeht  abnehmen  lassen.  David's  FeUhemi  nnd  Veteranen  waren 
todt,  den  Troppen  hatte  kein  bedevtendefer  Krieg  Gelegenheit  anr 


1)  I.  lieg.,  IV.  29—3.1.  II  '2j  a.  a.  O.  III,  4,  ü;  II.  thron.,  Vll,  7— 
12.  II  3}  I.  Ueg.  IX,  i— 9;  II.  Ghton.,  VJI,  i2^^  \\  4)  1.  Reg.,  IX, 
9—13.  |j  ö)  a.  a.  0.  IT,  84.  Veqgl.  Eopolemw  bei  Bmabl«,  Bcaap.  evaag. 
I,  IX,  e.  ult.  Ii  6)  I.  Beg.  X,  1—18;  II.  Chion.,  IX,  1—12.  Die  Aethiepen 
haben  sich  die  Sage  von  der  Königin  von  Saba  angeeignet  und  aas  ihr  eine 
Episode  in  der  Geschichte  ihres  Volks  gemeoiit,  vergl.  Pritoritti,  Ut  CabnU  refinae 
Sebae  «pud  Aethiopa«,  fierlio,  1Ö71. 
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Uebimg  gegeben,  und  der  KOnig  war  keine  kriegerische  Nstnr.  D»- 
bei  hatte  er  dennoeh  in  Vertnnwn  anf  seine  Gewalt  die  nnterge* 
benen  Völker  gedemlltigt  nnd  die  VasaUenkOnige  gekitakt.  Hirom, 
der  ihn  beim  Ban  des  Tempete  nnterstttst  nnd  ihm  fieelente  ge^ 
liehen  hatle,  erhielt  mm  Entgelt  Ar  seine  Dienste  nnr  zwamig 
elende  Fleefcen  in  GalOla.  Er  gab  sie  veriehtfieh  ihrem  Herrn 
nuHek,  wagte  aber  seiner  UnsniMedenheit  weiter  keinen  Ansdnck 
zu  geben  nnd  mochte  das  Glflck  von  Tyro8  nicht  dnrch  einen  nn- 
frteiehen  Kampf  auf  die  Probe  stellen  '1 .  In  Ae^ypti»!!  war  eine 
andere  Dynastie  auf<rekommen.  nnd  es  war  eine  Zufluclitrttätte  fttr 
alle  Missvergntigten  jrc wenden.  E8  erm<»j?lichte  dem  Soline  des  zu 
Darid's  Zeit  get<Mlteten  Königin  von  Edom ,  Hadad ,  mit  einer 
Handvoll  Abenteurer  in  seine  Heimat  zurückzugehen.  Daraug 
entspann  sieh  ein  Plänklerkrieg,  in  dt'in  Salomo  nicht  «lie  OI)e)liand 
55U  gewinnen  vermocht«*,  sd  dass  der  Wrkehr  "mit  dem  rothen  Meere 
in'fi  iStockrn  jreriet-  .  Uezon,  der  vordem  dem  Könige  vou  T'ohah, 
Hadarezer,  untergeben  wai*,  nahm  im  Osten  die  Stadt  Damaskus 
ein  nnd  verjagte  die  hebräischen  Besatzungen  «us  den  nmliegendea 
Ländern  ^  .  Sein  Reich  verqtente  den  Zugang  zo  Tadmor,  so  dass 
den  Jaden  der  Besitz  der  syrischen  Wttste  verloren  ging. 

Im  Innern  traten  allenthalben  ^unzweideutige  Anzeichen  des 
Verüalls  zn  Tage.  Davids  Schätze  und  der  Handelsgewinn  genüg- 
ten anfange  zur  Bestreitnng  der  grossen  Uvtemehmuigen  nnd  des 
Lnns  im  kOnlgliehen  Hanshalte,  doeh  gingen  diese  HfllftqneUen 
mit  der  Zeit  nitf  die  Neige,  nnd  die  Lasten  waren  nnertrtglieh  ge- 
worden. Dn  die  Erhannng  des  Tempela  Jnda  sowohl  den  reUgidsen 
wie  den  politisehen  Vorrang  zusicherte»  war  die  Eifersneht  der  an- 
dern Stimme  rege  geworden,  besonders  konnte  sieh  Ephraim  mcht 
an  den  Verlnst  seines  Ansehens  gewöhnen.  Die  Priester  nnd  From- 
men betranerten  heimlidi  die  Duldsamkeit  des  Kdnigs,  indess  die 
Propheten  ihn  offen  der'Gottlosigkeit  ziehen,  ja  sie  gingen  so  weit, 
mit  dem  Untergange  seiner  Familie  zn  drohen  und  ihm  bei  seinen 
Lehceiten  ehien  Naebfolger  zu  bostbnmen.  Aehijah  von  fihflo,  einer 
yntk  ihnen,  gab  den  Unzufriedenen  ein  Oberhaupt  in  der  Person  des 
Jerobeam,  des  Sohnes  Nebat's,  vom  Stamme  Ephraim.    Er  sachte^ 


1)  I.  Uep. ,  IX.  11— U;  II.  Chrou.,  VlU,  2.  ||  'Z)  L  Ueg.  XI,  1*— 
22.    II    3j  a.  ».  o..  \1,  13  und  24. 
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Um  auf  dem  Felde  auf,  riss  den  neuen  Hantel,  den  er  anf  der 
Sehnlter  trug  vor  ihm  in  swölf  Sttteke,  und  gab  ihm  davon  zehn, 
»denn  so  eprieht  Jahveh,  der  Oott  braers:  Siehe  ieh  reiase  daa 
Kftnigreieh  ans  der  Hand  Balomo's,  und  gebe  dir  die  zehn  Stimme«. 
Naeh  einer  solehen  Weissagting  konnte  Jerobeam  niehta  beawres 
thun,  als  das  Königreich  so  sehneU  als  möglich  riumen:  er  mitkam 
nach  Aegypten  und  blieb  daselbst  bei  Sheshonq  bis  zum  Ende  der 
Regierung:  Salomo's  'i , 

Kaum  war  Salomo  ;,'03torben  020' ,  da  brach  allenthalben  j?egeu 
seineu  Sohn  Rehabeani  der  Aufstand  aus.  In  der  alten  Stadt  Si- 
chern in  Ephraim  vei^samuK-lti'  sich  das  Volk,  und  .Jerobeam.  den 
man  aus  seiner  Verbannung:  herbeigeholt  hatte .  übernahm  es .  dem 
neuen  Köuif^e  die  Beschwerden  Israels  vozustellen.  fDein  Vater 
hat  unser  Joch  schwer  •i:emacht.  du  aber  erleichtere  uns  den  harten 
Dienst  deines  Vaters  und  sein  schweres  Joch  .  das  er  auf  uns  ge- 
legt hat,  30  wollen  wir  dir  dit  nen  .  Kehabeam  verlangte  drei  Tage 
Aufschub ,  fragte  zuerst  die  alten  Diener  der  Krone  um  Rat, 
und  diese  rieten  ihm  nachzugeben.  Die  Ansicht  der  ihn  umgeben- 
den Jugend  drang  durch.  Als  Jerobeam  wiederkam,  empfingen  ihn 
nur  Beleidigungen  und  Drohungen.  »Mein  Vater  hat  euer  Joch 
schwer  gemacht ,  ich  aber  will  noch  hinzuthnn  zu  demselben  .  mein 
Vater  hat  euch  gezüchtigt  mit  Ruthen,  ich  aber  mit  Stachelgeisaeln«. 
Der  Abfall  war  allgemein;  alle  nOrdliehen  und  sfldlichen  Stimme, 
die  PhUistier,  Moab  und  Ammon  erkannten  den  Vorrang  von 
Ephraim  an  und  riefen  Jerobeam  zum  König  ttber  Israel  aus.  Dem 
Sohne  Salomo's  blieb  nur  noch  Juda,  daa  Gebiet  Simeon*s,  emige 
Stidte  in  Dan  und  Benjamin  und  die  Oberhoheit  ttber  Edom.  Wae 
Ton  David's  Eroberungen  un  Norden  noch  flbrig  geblieben  war,  ging 
auf  immer  verloren ,  und  ging  aus  der  Hand  der  israelitischen  Kö- 
nige in  die  Hand  der  Könige  von  Damaskus  ttber  2). 

So  fiel  David's  Haus  und  mit  ihm  das  Reich,  welehes  es  zu 
begrflnden  versucht  hatte.  Sieht  man  nur  auf  den  Ghaiakter  der 
beiden  Könige,  die  ihm  angehörten,  so  kann  man  gewiss  sich  nicht 
des  Gedankens  erwehren,  es  hätte  vei-dient.  mehr  Erfolg  zu  haben. 
David  und  Salomo  zeigen  jene  merkwürdige  Vereinigung  der  £igen- 

1)  I  Hes  .  XI.  26—40:  II.  Chron.,  IX,  *29;  X,  2.  1|  2)  I.  Keg.  XD. 
1— Idj  11.  Chron.  X. 
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M-hatU'ii  und  Fehler,  die  bei  den  grossen  FUij>t»'n  d«M-  seinitisrlicii 
Rassen  stattfindet.  Der  erstere  .  als  Gltlcksritter  nnd  abenteuerlicher 
Held .  ist  ein  gfutes  Bild  von  einem  ränkevollen .  grausamen  und 
auasebweifenden,  aber  tapfern.  vorsichtigen,  der  Aufopferung.  Gross- 
uiut  nnd  Heue  Hihigen  Dynastienstifter,  der  zweite  ist  ein  hocb- 
mtitiger.  sinnlicher,  frömmelnder  und  dabei  doch  philo.sophischer.  Mo- 
narch .  wie  ein  solcher  gewöhnlich  auf  das  Oberhaupt  der  Familie 
folgt.  Wenn  sie  nichts  herstellten,  was  von  Dauer  war,  so  geschah 
das  deshalb,  weil  Beide  die  Natur  des  Volkes  verkannten .  mit  dem 
sie  zu  tliun  hatten.  Die  Juden  waren  kein  kriegerisches  Geschlecht, 
und  David  etOrzte  sie  in  Krieg*  sie  waren  weder  Seeleute  noch 
Bauktinstler,  noch  besasaen  sie  damals  Neigung  für  Handel  und  In- 
dustrie, nnd  SalcHiio  swang  ihnen  Handelsflotten,  Verkehrswege 
■nd  Handelsheriehnngen  anf  .  8ie  hatten  Abechen  vor  dem  Fremd- 
UtodiBohen  nnd  Fanatlsmiu  fBr  ihre  Beligion,  —  er  gab  ihnen  das 
Beiapiel  in  der  Dnldsamkeit.  ZnAUige  ümatinde  sehienen  ftr  den 
Angenbliok  ihnen  günstig  zn  sein.  Aegyptens  nnd  Assyriens 
Sehwifehe,  Aram's  nnd  PhOniziens  ZerwflrfiiisBe  gestatteten  David, 
Mlaehten  m  gewinnen  nnd  Eroberungen  an  nuMhen;  die  gewinn- 
sflehtige  Bundeegenoasensehaft  mit  T^s  gab  Satomo  die  Mittel  in 
die  Hand ,  seine '  Handelfl-  und  BanpÜne  zn  Terwirklrohen.  Das 
Bflicb  jedoch,  das  sie  begrflndet  haben,  hatte  nnr  in  ihnen  seinen 
Bestand,  und  sobald  wie  sie  dahin  waren,  Terseliwaad  es  ohne 
Sang  und  Klang  dnrch  die  blosse  Maeht  der  Breigniase. 

IiimI  mk  Jida  bis  tif  Omri't  legieniKuntritt.  Die  einisd- 
xwaiiigiU  Igyptiiohe  Qjiuttie.  Sbeihonq  I.  Anfinge 
des  KSnigreiehs  Dtmasku. 

Die  wirkliche  Kraft  beider  Königreiche  war  trotz  des  äus.sern 
Anseheins  ganz  dieselbe.  Lwiel  hatte  die  gi'össere  Ausdehnung 
nnd  Zahl  ftlr  sich .  doch  war  Juda  zusammengehöriger  und  besser 
orjranisirt.  Es  besass  mit  Jerusalem  Salomo's  VoiTatshäuser  und 
SchÄtze .  während  Jerobeam  gezwungen  war .  eine  Verwaltung  zu 
schaflfen  und  sein  Volk  mit  Abgaben  zn  drucken.  Die  derbe  Lehre, 
die  Rehabeam  soeben  erhalten  hatte ,  war  ffir  ihn  nicht  verloren. 
Erst  hatte  er  daran  gedacht .  sein  Recht  wieder  mit  den  Waffen 
geltend  zu  maehen,  doch  brachte  des  Propheten  Shemalah  Klugheit 
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und  Ilat  ihn   «lavon   ab.    Er  verwandte  seine  Hülfumittel  daiauf, 
das  K^nigTeicli  in  Vertheidigiinp-szustand  zu  setzen,  nene  Waffen  zu 
verfertipen  und  die  Mauern    der  Festungen   wieder   aufzubauen '  . 
.leroheam  Idieb  seiner^^eits  niclit  untiiiiti^^    Er  ffir  »eine  PerHou  Hess 
sieb  in  Sieliem  nieder  und  befesti^rte  zur  rcbcrwachung  der  öfttlicben 
Stünime  den  Flecken  Penurl  am  linkeu  l'tVi  dos  .labbok  -  .  Nach- 
dem er  80  im  allgemeinen  für  Sicherheit  gesorgt  liattc .  dachte  er 
daran,  die  religi(isen  Angelegenheiten  iu  seinen  Staaten  zu  ordnen. 
Unter  Salomo  liatte  der  Tempel  in  Jernsalem  den  swdlf  StAmmen 
gemeuuMQ  als  Heiligtum  gedient.    »Und  Jerobeam  sprach  in  seinem 
Hei'zen:  Nun  wird  das  Königreich  sich  zurückweadea  zum  Haiae 
David  s.  —  Wenn  dieses  Volk  hinaufgeht,  Opfer  m  thnii  im  Hanse 
Jahveh's  an  Jemtatem,  so  wird  das  Hen  dieses  Volkes  sieh  zurflck- 
waaden  vk  ihrem  Herm,  so  Rehafoeam,  dem  Kdnige  vw  Jada«. 
Um  dieser  Ge&hr  alunihelfeo,  war  es  niefat  nötig,  Jahveh  lu  YVt- 
werfea;  es  geofl^  schon,  wenn  man  der  aUen  Gottheit  eiaeii  aenen 
Kahns  gab.   Wihzend  seines  Aafentfialtee  in  Aegjrpten  hatte  Jera- 
beam  Gelegeidieit  gehabt,  die  myitisdna  Gestalten  an  sehen,  denen 
die  Priester  Verehmng  darbrachten.   Es  war  dies  jene  Zeit,  in  der 
die  Hapl-Verehning  sieh  in  ihrem  ganaen  Glanae  entwiekelte  msd 
in  Memphis  eine  Bedentang  erreiehAe,  die  sie  nie  aavor  boneosen 
hsitte.   »Der  KOnig  maohte  swei  goldene  KAlber  nnd  sprach  som 
Volke:  »Lange  genug  seid  ihr  hmanfgeaogen  gen  Jerusalem I  fiieha, 
da  ist  dein  Gott,  Israel,  der  dich ' heran fgeAlhrt  aas  dem  lüade 
Aegypten«.    Die  beiden  Bildwerke  wurden,  das  eine  in  Dan  an  der 
Nordgrenze,   das  andere  in  Bethel  an  (Ur  Grenze  von  Jnda  und 
Ephraim  aufgestellt  *  .    Im  g^anzeii  geuommen  war  es  keine  Neue- 
rung, was  Jeroiieaui  vornahm:  Bildwerke  hatten  die  Hebräer  vor 
ihm  angebetet  und  errst  weit  später  bOrten  sif  auf.  solche  anzu- 
beten.   Bis  auf  Hizkiab  (»pferteu  die  Priester  Jerusalems  der  gros- 
sen ehernen  Sehlange  *  .   Rehabeam  >iOgar  handelte  i^einerseit«  ebenso, 
wo   nicht   schlimmer.    Er  war  der  S«»hn  der  Ammonitin  Naamah 
und  verjährte  den  Gott  seiner  Mutter,  wie  Salomo  e.s  mit  den  Göt- 
tern seiner  Weiber  gethan  hatte.     Nach  seinem  Beispiele  opferte 
das  Volk  flberaU  auf  den  H<ihen ,  pflanzte  heilige  Biome  und  kniete 


I)  I.  Reg.,  XU,  21—04;  n.  Chton.  XI,  1—12.  |)  2)  I.  RAg.,  XII,  25.  || 
)  I.  n^r.,  XII,  2ft-80.   II   4)  II  Reg.,  XVni,  4. 
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vor  den  alten  Kananäifcdien  Gottheiten  hin.  Jerobeani  tastite  die 
Vorrechte  der  Priesterklasse  an.  Nicht  zufrieden ,  dem  Tempel  zu 
Jenisalein  den  grössten  Theil  seiner  Gläubigen  entzogen  zu  haben, 
erkannte  er  da.s  Recht  d(,'r  Leviten ,  allein  Priester  zu  sein  .  nicht 
an,  sondern  Nvählte  diese  aufs  geratewohl  unter  den  8l4mnien  aus, 
»Wer  da  wollte,  den  setzte  er  ein,  dass  er  ein  Uöheuprieater 
ward.  Und  er  ward  dadurch  Ursache  der  Verschuldung  de« 
HsuMS  Jerobeam'B  und  seiner  Ausrottung  und  Vertilgung  Tom  Erd- 
boden«. Seine  Kühnheit  erreiekle  ihien  Höhepunkt,  als  er  nicht 
allein  einen  Tempel  dem  andern,  sondern  auch  ein  Feet  dem  an- 
dern gegenüberstellte.  Er  erkor  den  achten  Monat  dazu  aoa, 
in  Betliei  das  Erntefest  m  feiern  nnd  vor  dm  goldenen  Kalbe  an 
i^em  I) .  Die  Prieeter  vendelien  ihm  diesen  Venloss  aismak.  Alle 
Leviten  nnd  IVommen,  die  ea  in  Israel  gab,  wanderten  naeh  Jnda 
ans,  um  Jakveh  im  Tsmpel  snr  rechten  Zeit  nnd  nach  Ibeiliafertem 
Branche  opfern  an  kdnnen^. 

Unter  den  nmltegenden  Staaten  war  aHem  Aegypten  damals 
stark  gemg,  nm  dann  sn  denken,  ans  der  Veriegenheit  der  Juden 
Nntaen  an  liehen.  Die  Zeit,  welche  awisehen  der  Usurpation  der 
Priesterktaige  nnd  der  Binmung  Pnllstfaia's  seitens  der  lettten 
Truppen  niarao*B  verstrldien  war,  verlief  nnter  Bürgerkriegen  nnd 
Steatsnmwilzungen.  Jenes  alte  Aegypten  der  gvoesen  tfaebanisohen 
Könige  war  erstorben ;  es  war  dafDr  ein  anderes,  neues  Aegypten 
anr  Welt  gekommen.  Der  Süden  und  Theben  waren  im  Absterben 
begriffen .  der  Norden  und  die  Dcltastädte  dagegen  hatten  Leben 
erhalten.  Theben  war  solang^e,  als  sieh  die  Eroberungen  der  Pha- 
raoneu annähernd  auf  das  iStromgebiet  dew  Nil  beschränkten,  der 
naturgemässe  Mittelpunkt  de»  Landes.  Da  es  fast  am  Ausgangs- 
punkte der  hauptsächlichsten  Verkehrsatrassen  von  Afrika  und  Ara- 
bien lag.  war  es  gleichsam  ein  gewaltiger  Stapelplatz,  in  dem  sich 
alle  Sehätze  des  Auslandes  vom  persischen  Meerbusen  an  bis  jen- 
seits der  Sahara  und  vom  Mittelmeere  bis  zum  Gebiete  der  grossen 
Seen  aasammendiingten.  Da  die  Deltestädte  Völkerschaften  zunächst 
lagen,  mit  denen  man  noch  in  keinem  geregelten  Verkehr  stand, 
waren  sie  von  keinem  bedentenden  Einflösse,  und  trot^  seines  Um- 
teigs,  trete  der  Erinncningen  an  Mena  nnd  die  ersten  Dynastten, 


1)  I.  Hfl«.,  XII,  81—38;  Xm.  3a-84.   ||  2)  U.  Ckion.,  XI,  13—17. 
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stand  Äell)."<l  Mt-niphis  in  zweiter  Linie.  Da  die  Tlie'jals  durch  die 
Invasion  di  r  Hirtf  u  die  Zufluchtstättr.  das  letzte  Hnllv.crk  der  ägyp- 
tischen Nationalitiit  viird»'  .  trat  ilire  Kedeutun^  noch  mehr  in  den 
Vord«Torrnnd .  nnd  war  zwar  Tiiehen  auch  während  der  hundert- 
jährigen Kämpfe  mit  diesen  niclit  mehr  die  erste  Stadt  des  Lan- 
des, 80  pulsirte  in  ihm  duch  das  eigentliche  Leben  das  Herz 
Aeg}pten8.  Zu  Theben  s  Nutz  und  Frommen  erweiterten  Ahmes* 
Siege  und  Thotmee'  Erobenwgen  den  Umfang  der  Weltanschannng. 
ihm  kam  es  zu  «r^it,  dass  man  den  Isthmn»  von  f^m  s  llbenchritt. 
Syrien  unterwarf  und  ttber  den  Euphrat  und  den  Tigris  setzte,  nnd 
68  erlebte,  dass  zweihnndert  Jahre  lang  alle  besiegten  Volker  im 
Schatten  seiner  Paliste  einhenogen.  Wie  jedoch  die  bangen  Zeiten 
der  nenniehnten  nnd  der  swaniigsten  Dynastie  kamen,  wie  die  bis- 
her nnr  mit  Füssen  getretenen  asiatisehen  Barbaren  sich  anfricli- 
teten  nnd  den  Pharaonen  Troti  boten ,  da  begann  man  an  merken» 
dass  es  weit  war  von  Kamak  bis  an  die  syrische  Grenze,  nnd  dass 
Ar  Pursten,  die  stets  in  Aufregung  erhalten  wurden,  eine  Aber 
hundert  Meilen  im  Innern  gelegene  Stadt  ein  sehlechtes  Hauptquar- 
tier wir,  Bamses  n.,  Menephtah  nnd  Bamses  III.  veriebten  den 
grosseren  Theil  ihres  thitigen  Daseins  im  Osten  des  Delta;  sie  er- 
wdterten  die  alten  Stidte  desselben  und  grOndeten  neue,  die  durch 
den  Handel  mit  Asien  sehr  bald  wohlhabend  wurden.  Der  Schwer- 
punkt Aegyptens,  welcher  sieh  nach  dem  Sturze  des  ei-sten  Reichs 
wegen  der  Eroberung  von  Aethiopieu  und  der  Zunahme  der  ä^T)- 
tisehen  Macht  im  Sudan  nach  81Ulen  verie«:t  hatte ,  o^inj;  aUmählieh 
immer  weiter  nach  Norden  znriick  nnd  blieb  im  Delta  Herren.  Tanis. 
Bnbastis  und  Sals  ^^lritten  sicli  ^ejjeuseiti^  fast  mit  ji^ii'icheni  Ert'ol^i" 
um  die  Macht,  wurden  der  lieihe  nach  Kilniersstädte.  erreichten  da- 
bei doch  nie  Tliebrn  s  Glanz  und  brachten  aueh  keine  D^Tiastie 
hervor,  die  man  mit  den  thebanidchen  Königsdynastien  vergleichen 
dttrfte. 

Unter  den  letzten  Ramessiden  war  Theben  gewohnheitsmäiisig 
Aegyptens  Hauptstadt  geblieben.  Wie  Herhor  statt  der  Nachkom- 
men Bamses*  lU.  die  Oberpriester  des  Ammon  zur  Herrschaft 
bringen  wollte,  erhoben  die  nördlichen  Städte  Einspruch  gegen  dieses 
Vorhaben.  E.s  erhob  sich  Tanis  unter  Simentu  Melamnn,  dem 
Smendes  llanetho's,  nnd  wurde  zur  Hauptstadt  einer  neuen,  der  ein- 
undzwaniigsten  Dynastie.    Nicht  ohne  Schwierigkeiten  erreichte  es 
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ßiintiHu.  im  jranzeu  Lande  sich  Anerkeiinuu^  zu  schaffen,  und  seine 
Nachfolger  hatten  beständig  mit  Widerstand  zu  kämpfen.  Theben 
gehorchte  ihnen  nur  von  Zeit  zu  Zeit,  und  Aethiopien .  das  vom 
D.  lta  zu  weit  eniicrnt  war,  als  da«s  es  mit  geringer  Mühe  zu  seiner 
Ptiicht  angehalten  werden  konnte,  machte  sich  unabhängig  unter  einem 
Abkömmlinge  der  Oberpriester  des  Amraon.  Die  Nomen,  getreu  ihieii 
Lfcaltraditionen  von  Selbständigkeit,  erhoben  sich  gegen  dieCentnüge- 
walt,  und  Aegyptens  durch  die  aaslftndischen  Kriege  zusammenge- 
schmolzene Bevölkerung  lieferte  nieht  mehr  hinreichende  Kontingente 
zur  RelLrntirung  des  Heeres.  So  worden  die  Phanonen  von  IVuiia 
dazn  gezwungen,  sich  bei  den  Nachbanrölken  ntoh  Unterstattung 
umzusehen,  ihre  Tdchtei'  an  Jfidische  Könige  oder  Söhne  «i  kana- 
n&ii»che  Prinzeseinnen  zu  Terheimtan,  und  gaben  Aegypten  den  Bar- 
baren preis. 

Die  Einmisehung  der  Barbaren  in  Aegyptens  AngelegenheiteB 
geschah  weniger  plötzlich  und  unerwartet,  ab  man  dies  nuiehst 
vermuten  sollte.  Seit  jeher  hatte  man  es  Ar  poUtiseh  geeignet  ge- 
halten, die  Lflcken,  die  der  Krieg  in  der  Bevölkerung  Terursaehte, 
durch  GeiSuigene  zu  ergftnzen.  Die  Pharaonen  der  sw^Aften  Dynastie 
hatten  bereits  damit  geprahlt,  dass  sie  die  Völker  des  Nordens  nach 
Süden  und  die  des  Sttdens  nach  Norden  versetzten;  ganze  Völker- 
schaften hatten  sie  in's  Nitthal  verpflanzt.  Der  Hinbruch  der  Hilten 
Vberlleftrte  das  Land  Jahrhunderte  lang  Leuten  von  fremder  Her- 
kunft und  vermehrte  die  Zahl  der  Ausländer  bedeutend.  Nach  dem 
Siege  des  Ahuies  wandert«  die  Königsfamilie  und  die  Kriegerklassc 
nach  Asien  aus .  docli  blieb  die  Hauptmasse  der  Bevölkerung  auf 
ägyptischem  JUkIcu.  Hauar.  Tanis  und  die  im  Nordosten  des  Delta 
gelegeneu  Städte  und  Nomen  besonders  in  der  Umgebung  des  Men- 
zaleh-8ees  blieben,  so  zu  sagen,  in  semitischen  Händen.  Als  ägyp- 
tische ünterthanen  bllssten  die  Semiten  ihre  Volkstiberlieferungen 
nicht  ein.  sie  bewahrten  eine  Art  Autonomie,  verweigeiten  die  Zah- 
lung gewisser  Abgaben  und  rühmten  sich,  nicht  von  der  Phara^ 
onenrasse  zu  sein.  Ihre  Nachbarn  altägyptischen  Stammes  gaben 
ihnen  Spitznamen  als  AnslAndem :  Pa-shemur,  die  Barbaren  Basch- 
muren),  A'-omy,  die  Asiaten  ißtahmiten)  ^] .  Unter  der  achzehnten 

1;  A.  Mtriette,  M^uiges  d'anhtfologie  tfgyptienn«  et  «MyrleDne,  Bd.  I, 
S.  Ot~(>5.  [veTgl.  «neh  A.  v.  KnoMr,  Aefyptüii  I,  8.  188,  den  dort  dtiiten 
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Dynastie  erlanjrten  einige  von  ihnen  wichtige  BefchlsliabeiMtollt  n  oder 
kamen  zu  hohen  Priesterwürden.  Ihre  Gottheiten,  Sutecli.  Baal,  ßanl- 
T'ephon,  Mama,  Astarte»  Anata  und  Kadesh  mischten  sich  in  «ins 
Sgyptische  Pantheon  nnd  hatten  in  Memphifl  eigene  Tempel.  Um 
die  Mitte  der  nemaeknten  DynaeÜe  braokten  die  firobenmgen  des 
Seeoatria  mnd  die  fmi^e  Bnndeegenoaaenacbalt ,  die  dieser  Ffiiat  mit 
dem  Bebemeher  der  Gbela  Bohloss,  i^riiehe  Mundarten  in  Mode. 
Man  Uelt  daranf ,  sie  nidit  mir  fteigehomen  Kindern  aondem  aneh 
lil^aehen  nnd  acbwarwn  fiUairen  beisnbringen;  Weltntaner  nnd 
Gelebrte  gefielen  sieh  darin,  ilne  Rede  mit  aaalindiachen  Anadmeken 
anamilafllren.  Ea  geliOrte  niekt  mehr  som  guten  Ton,  eine  Stadt 
(mtt)  y  sondern  eine  qiriath  an  bewohnen  *  eine  Thttr  ro ,  sondern 
tearSa  m  nennen,  sich  anf  einer  Harfs  hetit  ,  sondern  anf  dem  Av'ti- 
nor  zn  begleiten.  Statt  dass  die  Besiegten  dem  Pharao  Huldigung 
[aau  darbrachten,  erwiesen  sie  ihm  den  salani .  und  die  Tnij)pen 
wollten  nur  noch  beim  Klinge  des  tiijxir  »»der  toph  Tnimmel  mar- 
scliiren.  Feiilte  es  an  einem  Hemitisoben  Namen  für  einen  (Gegen- 
stand, so  sann  man  auf  Mittel,  die  ägyptisclien  Worte  zu  entstellen, 
um  ihnen  weni^rstcns  einen  ausläiidiselien  An.strich  zu  geben.  Statt 
chrihra ,  Lampe,  sensh  ,  Pfoiie  zu  schreiben,  sebrieb  man  v/mhusa. 
sdiushftu.  Die  überfeinerten  Leute  von  Theben  nnd  Memjdii.^  fanden 
ebensoviel  (iefallen  daran,  zu  semilisiren,  wie  mau  heutzutau-e  daran 
findet,  in  das  Franafisisehe  sehlecht  ansgesprochene  englische  Wort«^ 
einzustreuen  . 

Andere  Rassen,  andere  Einflüsse  westiieh  im  Delta.  BaYs  und 
die  Naehhantidte ,  dnrch  ihre  Lage  im  steten  Veritehr  mit  den 
Ubyaehen  Stlmnen,  halten  diesen  mm  Theil  ihro  Bev^lkarong 
nemnen.  Dort  henaehten  die  Mat'in  nnd  aeit  fianaea'  ID.  Begiomg 
vor  allem  die  Maahmuih  tot;  wihrend  Jedoch  die  Senrita  ini^der  Zeit 
ebensowohl  Landlente,  SehrifigelduiB ,  Ptieater  na*  Sanflmite  wie 
Krieger  wurden,  bewahrten  die  lAbyv  atets  ihre  hiiegeiiBhe  Anlage 
nnd  militirisehe  Organisation.  Seh  mehr  ab  sweünnaBiid  Jahren  hatten 
die  Libyer  im  Lande  ikr  Lager,  ohne  dort  ansiia^  sn.'««rden^  sie  waren 
eher  ereiMe  flOldner  als  IHedliehe  Ehtwohner.  81b  bttdeten  IV>tiad- 
truppen.  die  in  jedem  Nomos  dem  Gouvenmur  und  der  Behörde  znr 


Aufsatz  von  Mariette  »iml  (^reeor  Barhfbraou»«  bei  de  Sacy  zw  Abd-allatif,  S. 
496  u.  S.  507.].    II    1)  (f.  MMpero,  Du  genre  epistoUire,  S.  9. 
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Verfflgnng  »«Uiudeii,  wsren  in  den  Orenzposton  zur  Besatzung  tind  he- 
(^iteton  den  Phnao  auf  seinen  fernen  Zll^n.  Die  Begriffe  Waffen 
und  Kampf  waren  mit  ihrer  Person  so  eng  verbunden,  dam  in  den 
Zeiten  des  spraehUehen  VerlnUa  ihr  zn  Makii  entstelller  Naine  der 
«Ugemeine  Anadmek  flir  Soldat  bei  den  Kopten  irnrde.  Die  Mn- 
fllmasli  behielten  ünr  Koetttan  nnd  ihre  beaondere  Bewafiinng  immer 
bei,  auf  den  Denkmälern  erkennt  man  sie  an  dem  Sttteke  Zeng,  das 
sie  als  Kopl|pnti  tragen.  Sie  rekmürten  sieh  bestlndig  ans  dem 
Kerne  der  Ubjnehen  Berdlkenng,  welchen  die  GÜekiftOe  des  Krieges 
oder  das  Yerioekende  einer  hohen  Löhnung  in  die  Fremde  zogen, 
nnd  bald  bildeten  sie  die  Hanptmaeht  nnd  den  Beirtand  der  ägyp- 
tisf^n  Heere.  Mit  diesen  Fremden  als  mit  einer  Wache,  die  zu- 
verlässiger war  als  die  einheiraischen  Truppen,  umgaben  .sich  die 
Pharaonen  und  betrauten  Prinzen  von  Geblüt  mit  dem  Oberfclile 
über  sie.  Die  Ohcrhüupter  der  AJdshuush  machten  .sich  schliei^slich 
von  ihrem  Souveraln  fast  unabhängig,  bald  )>enutzten  sie  ihre  Sol- 
daten, um  sich  auf  den  Thron  zu  erhe))en,  bald  zogen  nie  v«»r.  nach 
ihrem  ßeliel>»-u  die  Könige  zu  ernennen  und  abzu.setzeu.  8eit  dem 
Ende  der  einundzwanzigsten  Dynastie  war  Aegypten  den  Fremden 
zur  Beute  und  es  hatte  nur  noch  diejenigen  zu  Uerm  und  Meistern, 
welche  diesen  genehm  waren'  . 

Die  Semiten  und  die  östlich  im  Delta  gelegenen  Städte  hatten 
zuerst  die  Oberliaud.  l'm  die  Mitte  der  zwanzigsten  Dynastie  Hess 
»ich  ein  Syrer,  Bebal  mit  Namen '^j,  in  Bubastis  oder  desseu  Um- 
gegend nieder.  Seine  Nachkommen  gediehen  daselbst,  und  der  fOnfte 
von  diesen,  Sheshonq  mit  Namen,  heiratete  eine  Prinxessin  von 
kOnigliohem  Geblflte,  Meht-en-nsech.  Sein  Sohn  Nimrod  vereinigte 
mit  den  religiösen  Wflrden,  die  er  bekleidete,  den  miUtirischen 
Titel  eines  Befehlshaber  der  Mashnash.  Noeh  glinzenderes  Glück 
machte  sein  Enkel  Sheshonq.  Man  begegnet  ihm  znnichst  als  einer 
Majettatf  nnd  mit  der  Beaeiehnnng  Fürst  der  Fürsten,  was  in  leigen 
scheint,  dass  er  nnter  den  Fahrern  der  Mashnash  die  erste  Stelle 
einnahm.  Später  verheiratet  er  seinen  Sohn  Osorkon  mit  der 
Tochter  des  letzten  tanitischen  Königs  Hor-Psiunchä-Melamun ,  des 

1)  Brugsrh.  Histoire.  Btl.  I.  S.  Q-JT— '241.  [j  2)  Der  Name  wird  Runi 
(bu)  gen'hrlehen  ^  oder  Bubuah  Et  Bcbeint  mir  dem  hebrÜBchen  Nftmen  ^^a 
•lulog  zu  sftia. 
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PtiUi?ennes  II.  hei  Manetlio.  Beim  Tode  dieses  Fürsten  l)eniächtigt 
er  sich  der  Krone  und  stiftet  eine  neue,  die  zweinndzwaiizipste 
Dynastie  .  Es  war  also  eine  Bemitische  Familie,  welche  die  zu- 
flUligen  EreigniBse  bis  auf  den  Thron  von  Ae^pten  brachten,  und 
trotz  ihres  langen  Verweilens  anf  dem  Boden  ihres  Adoptiv-Vater- 
landeSi  hatte  sie  weder  das  Andenken  an  ihr  Herkommen  noch  die 
Erinnerung  an  ihre  volkstflmlichen  Götter  aufgegeben.  Oflfiziell  hul- 
digte Sheshonq  dem  Ammon-R& ,  der  laia  und  vor  allem  der  Bast, 
privatim  hielt  er  sieh  an  die  Verehrung  der  syrisehen  Gottheiton 
nnd  liess  in  Palistina  minnliche  und  weibliehe  SUaven  ankaufen, 
nm  seinen  Vater  Nimrod  nach  der  Weise  seiner  VorfiUiren  zu  ehren  ^ . 
Die  kleinen  Oberiiinptor  verstand  er  zmn  Gehorsam  sn  bringen  nnd 
ganz  Aegypten  unter  einem  Sccpter  an  vereinigen.  Kam  er  auf 
der  ifhiopischen  Seite  nicht  dazu,  die  Forsten  von  Kapata  zu  unter- 
werfen, so  war  in  Syrien  seine  Politik  um  so  glllckUeher.  Ohne 
mit  Salome  zu  brechen,  hielt  er  sein  Königreich  allen  Unzufriedenen 
offen ;  der  Idumier  Hadad  nnd  Jerobeam  fanden  bei  ihm  ihr  Unter- 
kommen. Fünf  Jahre  nach  dem  Abiisll  der  Stimme  fiel  er  in  Syrien 
ein  und  »zog  hinauf  gegen  Jerusalem«.    Alle  Schitze,  die  Salome 

1)  Lepviof,  Aber  die  XXU.  igypüsehe  KSntgtdyiiMftte,     262  ff.;  BmgMk, 

Histoire  d'Ägypte  Bd.  I,  S.  2l9u-222.  \\  2)  Marlette,  Abydos,  Bd.  II,  Ttt. 
3ti— 37;  Brugsrh.  in  der  Zeitschrift  1871,  .S.  M— 8(».  Ungefähr  folgendemiMten 
lässt  äich  eine  Uebenicht  Qber  die  einandzwaniigste  Dynastie  herstellen: 


BinnndzwanEigste  Dynastie. 

I.  RA-NUTER-CHOPER  STEPENAMEN  SI  .MENTU  METaMCN, 

II.  KA-AA-CUOPEK  6TEPENAMKN  PSILMHÄ  AIKIAMI  N. 

III  

IV.  RA-VSOR-MA  STEPENAMEN  AMENEMKA.M  MElAMCN, 

V  

VI  

VII.  RA-UT -HIQ  HÖR  PSIUNCHA  MElAMVN» 
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im  Tempel  und  im  Paläste  aafgehftiift  hatte,  fielen  ihm  in  die 
Hftnde^),  toh  da  zog  er  nach  brael,  dessen  Festungen  ihm  ohne 
Widerstand  die  Thore  öffneten^.  In  sein  R<»ieli  heimgekehrt  Hess 
er  auf  den  Mauern  Kamak's  die  Namen  der  von  iliiii  mitenvdrfcnen 
Stftdte  einmeisscln.  Dies  und  die  Heute,  weiche  er  mithrachtt'.  war 
der  eigentliche  Gewinn  seines  Feldzuge».  Er  sturb  bald  darauf  und 
seinen  Nadilolgern  fiel  es  nicht  ein,  die  Oherhohcit.  welche  er  zeit- 
weilig tlber  Syrien  besass,  wieder  geltend  zu  machen. 

Nach  Sheshonq's  Rfiekzuge  gerieten  .Inda  und  Israel  nur  noch 
um  so  tiefer  in  ihre  Bürgerkriege  hinein.  Jerobeam  verstarb  üOS, 
und  sein  Sohn  Nadah  wurde  nach  einer  zweijährigen  Regiening  vor 
Gibbethon  von  Bjk  ,-ha  dem  8ohne  Achija  s  ermordet.  Der  neue 
König  Hei  über  Juda  her.  wo  soeben  Asa.  Abijam's  Sohn,  Beha- 
beams  Enkel,  den  Thron  bestiegen  liatte,  und  befestigte  Kama,  zwei 
Meilen  nördlich  von  Jerusalem.  Asa ,  dem  e<i ,  wie  die  Sage  be~ 
richtet,  gelungen  war  ein  ungeheures  Heer  der  Aethiopen  und  Libyer 
surflckziischlagen  3) ,  glaubte  sich  nicht  stark  genng,  den  Israeliten 
zn  widerstehen,  und  rief  den  König  von  Syrien  zn  Ufllfe.  Seit 
Rezon'B  Empdrnag  war  unter  Hezion-*),  unter  Tabrimmon  nnd  Ben- 
hadar  I.  ^)  die  Bedentnng  and  Militännacht  von  Damaskus  dauernd 
im  Zunehmen,  und  es  hatte  Hamath»  Gölebyrien  nnd  alle  dem  Euphrat 
benaehharten  WOstenstriehe  erobert.  Benbadar  ergriff  die  ihm  dar- 
gebotene Gelegenheit,  seine  Hensehaft  nach  Sflden  zu  erweitem, 
flberfiel  GaliUta  und  nahm  dessen  Stidte  ein.  Baeaha  musste  nach 
Korden  zorttck,  konnte  in  Rama  sich  nicht  behaupten,  und  Asa 
sieherte  seine  Grenze  dadurch,  dass  er  Gibea  und  Mit'pah  befestigte. 


1)  I.  Ref.,  XIV,  2&— 26.  \\  2)  StAdte  von  Itnel  werden  in  grosser  Zahl 
neben  Stidten  Jnde's  in  der  Liste  von  Kernek  erwihnt.  [Vergl.  ancb:  Siiaq's 
Zug  gegen  Jvde  von  0.  Blen,  Zeittchrift  der  D.  M.  Oeselltchaft  1S61,  S.  238 
—261.].    II    3)  Die  Chroniken  (II,  XIV,  9^13),  die  uns  von  dieMm  flberaoa 

Verdächtisen  Einfalle  berirhton .  nennen  «Ion  Anführer  der  Angreifer  Zerach. 
Cbampollion  (Pr^cis  du  »ysteme  liie'roglyphique,  '2.'»7 — "iG'i)  bat  darin  O.^trfcion  /. 
von  der  22.  Dynastie  sehen  wollen;  Brugsch  will  darin  den  Nauieti  eines 
Aethiopenkünigs  A(erk'Amen,  wiedererkennen,  wdeher  bedeutend  spiter  lebte 
(Hiat.  Bd.  I,  S.  228).  ||  4)  Der  Name  Hesion  ist  vielleicht  ner  ana  Reaon 
verderbt;  dann  wlre  Hesion  ava  der  damarteniaeben  Kdnigsreibe  an  atnieben.  || 
5)  Die  gewöhnliche  Sdmibnag  Benrhadad  tat  falsch,  wie  daa  elneraefta  daa 
assyrische  Bin-hidri  und  andereraeita  die  l'ebersetxang  der  Septoaglnta  vMc 
*//J((>  beweist.    (BaudiMin,  Studien,  S.  310  IT.). 

M««p«ro,  Qe>cbiebte.  22 
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Eb  glttekto  Baesha  ebenaowenig  wie  Jerobeam,  eine  bleibende  Dynastie 
in  stiflen.  Wie  er  mit  Nadab,  eo  verftdir  Zimri  mit  seinem  Bobne 
Ela.    Aneh  diesmal  war,  als  der  Mord  begangen  wurde»  das  Heer 

im  Pkilistiterlande  vor  Gibbethon;  es  erhob  sich,  erwählte  durch 
Akklamatiou  seinen  Anführer  Omri  und  zog  gegen  die  Mörder. 
Zimri  wurde  nacli  einer  siebentägigen  Regierung  in  Tirzah  einge- 
schlossen, legte  Feuer  an  die  Königsburg  und  verbrannte  sich  in 
derselben.  Der  Sieger  Omri  fand  seinen  Widersacher  in  Thibni, 
Ginath's  S(»hue.  Vier  Jahre  wahrte  der  Bürgerkrieg  zwischen  beiden 
Parteien  und  schloss  erst  mit  Thibni's  und  seines  Bruders  Jehorani's 
nattlrlichem  oder  gewaltsamen  Tode  ') .  Jerusalem  s  Einnahuu'  durch 
Sheshonq,  die  beständigen  Feindseligkeiten  zwischen  Juda  und  Israel 
und  die  Verbrechen  und  Kämpfe  unter  den  Israeliten  selber  schwäch- 
ten das  hebräische  Volk  vollends  und  entiogen  ihm  auch  noch  das 
Bischen  Ansehen,  welches  von  David  her  an  seinem  Namen  haftete. 
Resons  Nachfolger  trachteten  danach,  die  ^verschiedenen  syrischen 
YDlkerschaften  an  einem  einaigen  Beiehe  su  vereine|i,  und  ohne  die 
entscheidende  Einmischung  der  assyrischen  Heete  wftre  ihnen  ihr 
Vorhaben  auch  wol  geglllekt. 


Neuntes  Kapitel. 

D&ü  zweite  Assyrer reich  bis  auf  Saryukin'8 
Throubesteigung. 

A$9WMta»ir'kabal  und  Salmana$ar  III,  DU  KSnlfft  von  Dnmaaku»  und  da» 
Haut  Omri.  —  ZeHweiliyer  Verfall  des  Attyrerreichs.    Die  ^ropheUn  in  IsraeL 

JerfJi((vn   II.     Tukl-il-lvibul-itsnr  II.     Sturz  fon  lhinui»kus.  —  Zweiuwizirrtn- 
*ig»U  und  dreiuwitxormitjate  hyn'islie.     Die  Aethiopen   in  Aegypten,  i'iänchi 
und  Sfi'thtt'i.    Sturz  des  israelitischen  Köniijtums. 

Amr-Miir-habal  und  Salmanasar  III.  Die  KMge  tob 
Damulns  mi  du  Hau  Onri. 

Für  Assyrien  folgten  auf  Assur-rab-amar's  Niederlage  Un- 
^Iflckijahre.  Er  verior  nicht  allein  Tuklat-habal-asar's  syrische  Er- 

oberuDgen,  seiner  Oberhoheit  entzogen  sicli  auch  die  Länder  im 
Norden  und  Süden.    Das  beständig  unruhige  Babylouieu  schütteUe 

1)  Ntch  Jo«epho»,  Ant.  Jud.  VllI,  i%  5  wurde  Thibni  ermovdet. 
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^  Joch  «b,  und  die  VOlkencluifleii  Aimenieos  und  E^appadokieDB 
jsmngNk  jva  neaem  ihre  Selbständigkeit,  selbst  Mesopotamien  lOste 
sieh  ab,  nnd  die  Assyrerkönige  behielten  kanm  mehr  als  die  Dis- 
trikte, die  nm  ihre  Hauptstadt  henunlagen.  Die  alte,  bis  zum 
Uebermass  erniedrigte,  Dynastie  Überlebte  nieht  lange  mehr  ihr 
Missgesehiek.  Knrs  nach  Assnr-rab-amai's  Tode  stand  ein  neuer 
Kdnig,  Bel-kat-irasan ,  auf  nnd  »wurde  Ursprung  des  Königtums« 
(nm  1020).  Salmanasar  II.,  Irib-bin,  Assur-idin-ache,  A8sur-4an- 
il  I.  und  Bin-nirari  II.,  dessen  Nachfolger,  wirkten  fast  hundert- 
funfzig  Jahre  lang  unablässig  zur  Hebung  der  Munaichie.  Städte 
und  Tempel  .setzten  sie  in  Stand,  Bewässerungskanäle  Hessen  sie 
graben  und  reinigen ,  und  die  grossen  Deiche ,  welche  das  ebene 
Land  vor  dein  Einbrechen  des  Tigris  beschirmten .  Hessen  sie  ver- 
stärken. Das  längst  unterbrochene  Eroberungswerk  nahm  dann  auch 
Bin-nirari  .s  Sohn.  Tuklat-Adar  II.  SSO — SS3;  wieder  auf  und  wurde 
durch  Mut  und  Wildheit  berühmt:  »er  steckte  die  Leiber  der  Be- 
siegten auf  Pfähle " .  Während  die  Könige  von  Israel  und  von 
Damaskus  ihre  Zeit  mit  unnützen  Kämpfen  verbrachten ,  arbeiteten 
die  von  Assyrien  geduldig  an  der  Kräftigung  ihrer  Macht':. 

Jeweiter  ihr  Ansehen  gen  Norden  vordrang,  um  so  mehr  bttsste 
El-Assur  die  Bedeutung  allmählich  ein,  die  es  im  Anbeginne  der 
Ifonareliie  besass,  es  blieb  nicht  mehr  der  Mittelpunkt  des  Kelchs, 
nnd  nur  die  Aehtong  tot  dem  Herkommliehen  erhielt  ihm  seinen  Raog 
als  Hauptstadt.  Tuklat-Adaf  s  Nachfolger  Assur^nasir-habal  versetste 
ihm  dadurch,  dass  er  eine  andere  Residens  erkor,  den  Todesstoss. 
Etwa  ftnfhnndert  Jahre  vordem  hatte  ein  ehemaliger  AssyrerkOnig, 
Salmanasar  I.  sn  Kalaeh  am  linken  Tigrisufer,  da  wo  sich  der 
grosse  Zab  mit  diesem  Russe  vereint,  eine  Stadt  erbaut,  die  in 
Folge  der  WeehselftUe  der  Staatsumwilsungen  nicht  zu  einer  Weiter- 
entwicklung kam.  Was  von  den  Bauten  seines  alten  Vorgängers 
noch  flbrig  war,  Hess  Assur-nashp-habal  in  semem  vierten  Regiemngs- 
Jahre  dem  Erdboden  gleich  machen  nnd  den  Qmnd  zu  einer  neuen 
Stadt  legen.  Fortan  waren  wenigstens  hundert  Jahre  lang  simmt- 
liehe  assyrischen  KOnige,  Salmanasar  III.,  Samsi-Bin  und  Bin-nirari, 


1)  Oppert,  Histotre  des  emptret  de  Clmlil-'e  «  t  dWsäyrie.  S.  (»i— CO;  (i. 
lUwliiison  .  The  flv»»  gr^^at  Monarchies.  II,  f^O — f3 :  Fr.  Lenormaiit .  Histoire 
«l'ür  eilt  Rd.  U,  S.  64 — 00;  Menant,  Annale^  des  xois  d'Assyrie,  S.  09—64. 
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Kajntei  IX 


imabllssig  m  der  VeTsehdoemiig  derselben  ihitig  nnd,  wenn  sie, 
wie  das  selten  vorkam,  einen  Angenbliek  sieh  niefat  mit  dem  Kriega 
m  befusen  hatten,  sehlngen  sie  daselbst  ihre  Residens  anf:  »Anf 

der  reichen  Plattform,  anf  der  die  Stadt  lag,  stand  ein  Palast  neben 
(lein  andern,  ein  jeglicher  reich  mit  Holzschnitzereien,  Gold.  Malerei, 
llildhaiurarlH'itrn  und  Schmelz  verziert,  und  jeder  mit  den  vor  ihm 
erbauten  an  (tUuiz  wetteifernd.  Steinerne  L«wen .  Sphinxe.  Ohe- 
lisken,  (iott»'sliäu«er  und  heilige  Ttlrme  verschönerten  die  Seenerie 
und  benahmen  ihr  v»*rmr»ge  ihrer  Mannigtaltigkeit  da.s  monotone.  Die 
an  den  Adartempel  angebaute  lu»he  Stufenpyramide  zitjtfurat  fiher- 
ragte  das  (ianze.  und  um  sie  .^eliaarte  >ich  jenes  (Jewirr  von  Palästen 
und  P»aulichkeiten.  Im  Westeu  .spülte  der  Tigris  an  den  Fuss  der 
Platttorm.  in  seinen  Fluten  spi«*gelte  die  Stadt  sich  wieder,  »o  da^s 
die  Bauten  doppelt  so  hoch  aussahen  und  die  Massen  etwas  von 
ihrer  erdrllckenden  Wuchtigkeit,  welche  den  wunden  Punkt  der 
assyrischen  Arehitelctnr  bildet,  verloren.  Es  war  das  ein  Anblick^ 
welcher,  wenn  die  nntergehende  Sonne  jene  grellen  Farbentöne  dar- 
über ausstrahlte,  die  nur  am  orientalischen  Himmel  zu  sehen  sind, 
einem  Reisenden,  der  ihn  zum  ersten  Male  erlebte,  wie  eine  Er- 
scheinung ans  dem  Feenreiche  vorkommen  mnssteM«. 

Von  hier  zogen  die  Monarehen  Assyriens  fast  alljlhrlieh  anf 
Krieg  ans.  8ie  konnten  nicht  in  Versnchnng  kommen,  sieh  nach 
Norden  nnd  nach  Westen  ansnibreiten ,  da  sie  sich  rllekwirla  an 
das  modische  Hochland  anlehnten  nnd  die  armenischen  Hochgebirge 
ihnen  Schranken  setzten ;  ihrer  bitte  dort  nnr  Mllhe  nnd  wenig  Vor- 
theil geharrt.  Die  widerspenstigen  Stimme  hmdistenSf  die  an  der 
inssersten  Grenze  des  Tigristhaies  nnd  in  Knrdistan's  Gebirgen 
wohnten,  suchten  sie  nateijoeht  in  halten,  nnd  nnr,  nm  einige 
Streifztlge  nach  dem  schwarzen  Meere  nnd  dem  Kaspisehen  See  zu 
unternehmen,  oder,  um  ktthn  über  Medien  bis  an  den  Indes  vor- 
zurtlcken .  gingen  sie  mitunter  Uber  jene  Grenzen  hinaus.  Ihre 
grossen  Schlachtt'eUler  lagen  in  einer  andern  Hiehtung.  nnd  zwar 
im  Süden  bei  Babylon  und  in  Elani  nnd  im  Westen  und  Südwesten 
in  Syrien.  Zweihundert  Jahre  lang  legten  die  assyrischen  Heere 
ganz  oder  theilweise  alle  Jahre  denselben  Weg,  jedoch  in  umge- 
kehrter Richtung  zurück,  auf  dem  achthundert  Jahre  frtlher  Thot- 


1)  O.  lUwlinton,  Tbe  flve  great  monarrhie«,  Bd.  II,  S.  98—99. 
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meö  III.  und  Ameuhoteps  II.  Heere  einhero^ezogen  waren.  Sie 
griffen  Syrien  an  und  nahmen  trotz  des  liartnäckijf.sten  Widerstandes 
€S  8tüek  für  Stück,  indem  sie  zunächst  Karkemi.sh.  dann  Phouizien 
und  Damaskus,  danach  Israel  und  (iaza  eroberten,  und  alle  Schran- 
ken, die  sie  von  Aegypten  abhielten  eine  nach  der  andern  nieder- 
warfen .  bis  dasä  eines  Tags  die  beiden  grossen  morgenländischen 
Weltreiche  wieder  wie  in  der  Zeit  der  Pharaonen  au«  der  acht- 
zehnten Dynastie  von  Angesicht  sn  Angesicht  einander  gegenttber- 
stenden.  Diesmal  hatten  die  BoUen  gewechselt.  Damals  ging  Aegyp- 
ten seinem  Widersacher  entgegen  und  log  dnioli  Vorderasien,  nm 
unter  Ninive'a  Mauern  zu  gehtngen:  jetzt  hingegen  greift  Awyrien 
«n  und  nur  mit  Milbe  und  Not  yertheidigt  sieh  Aegypten.  Memphis 
bekam  eine  nulindiaehe  Beaatnng»  and  Assnr-ban-babil's  Feldberm 
plünderten  die  Tempel  von  Theben. 

Asmu^namr-babnl  fing  dies  Vorrfieken  an.  Er  brachte  das 
Asqrreiteieh  dahin,  dase  es  sieb  plOtdieb  erhob  und  mit  einemmale  sieb 
nach  alloi  seinen  Grenien  hin  entfaltete.  £s  begann  das  lunicbst 
mit  einem  Zuge  gegen  Kudistan  und  gegen  das  westliebe  Arme- 
nien. In  einer  regelrechten  Sddaeiit  konnten  die  Eingebomen  sieh 
nicht  halten,  darum  »logen  sie  sieh  in  die  nnsoglngUcben  Gebirge 
anrOck  nnd  TerBobaniteii  sieh  anf  den  Gipfeln,  dass  ieh  sie  aidit 
«rreleben  sollte,  denn  Jene  ttolien  Bergspitzen  ragen  auf  wie  die 
Bpitze  eines  Schwertes,  und  nur  die  Vögel  des  Himmels  kOnnen  auf 
sie  hinauffliegen  ...  In  drei  Tagen  erklomm  ich  das  Gebirge  und 
setzte  ihre  Schlupfwinkel  in  Schrecken  .  .  .  Ihre  Leichen  streute 
ich  über  die  Abhänge  hin  gleich  den  Blättern  der  Bäume,  und  was 
noch  übrig  war.  tlflchtete  in  die  Felsen«.  Nachdem  der  Eroberer 
die  Dörfer  der  Aernisten  in  Brand  gesteckt  hatte  .  fiel  er  über  den 
Landstrich  Karchi '  her:  »ich  Hess  daselbst  zweihundertsechzig 
Krieger  über  die  Klinge  springen,  schnitt  iine  Köpfe  ab  und  baute 
Pyramiden  aus  den:5elben  >.  Nach  Karchi  kam  das  Land  Kumrauch 
an  die  Reihe.  Bereit.s  hatte  er  vou  den  Muskai  Tribut  empfangen 
und  rüstete  sich,  weiter  nach  Norden  vorzurücken,  da  brach  in  einer 
meaopotamischen  Stadt  Aufrulir  aus.  und  er  muäste  umkehren.  Bei 
seinem  AnrOcken  warfen  die  Empörer  die  Waffen  fort  und  flehten 
nm  Vergebnng  fOr  ihr  Vergehen;  er  war  nicht  zu  erbitten:  »Ich 


1)  Heotstttafe  Kuidi. 
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tödtete  je  einen  von  zweien«,  sagt  er,  ».  .  .  Vor  den  grossen  Stadt- 
thcien  erbaute  ich  eine  Mauer:  ich  lies»  die  Fllhrer  der  Eropönmg 
schinden  und  deren  Haut  über  die  Mauer  spannen.  Einige  wurden 
lebendi^-^  vennauert,  andere  längs  der  Mauer  gekreuzifrt  oder  gej)fählt; 
eine  Menge  von  ihnen  Hess  ich  in  meiner  Gegenwart  schinden  und 
ihre  Haut  über  die  Mauer  spannen.  Ihre  Köpfe  liess  ich  in  (ie^talt 
von  Kronen  zusammenlegen  und  ihre  durchbohrten  Leiclieii  als 
Kränze".  Der  HauptrÄdelsftthrer  wurde  mit  nach  Ninive  genominen, 
geschunden  und  seine  Haut  an  die  Mauer  genagelt.  Es  war  daher 
nicht  weiter  wunderbar ,  dass  sich  die  Bewohner  des  Landes  l^aki 
ohne  Widerstreit  unterwarfen.  Nicht  weniger  nachdrttcklich  und 
graosam  worden  andere  Aufstände,  welche  in  abgelegenen  Winkelig 
Armeniens  ansbradien ,  erstickt,  und  bei  seiner  Heimkehr  nacb 
Kalach  koBUte  Assnr-nazir-babal  am  Schlüsse  dieses  ersten  Jahre» 
sieh  mhmen,  dass  sein  ganies  weites  Reich^iind  alle  Oremen  dea^ 
selben  aeines  Annes  Kraft  Terspllrt  bitten. 

Was  80  glllekUeh  begann,  das  straften  die  niebsten  Jahre  niebt 
Lflgen:  881,  Krieg  gegen  die  in  der  Zagrosgegeod  anslssigen 
Völker;  880,  Krieg  g«g«B  Armenien;  879,  Krieg  gegen  Kmnmneh, 
Nairi  nnd  die  meisten  Stamme  am  obem  Tigris.  Die  Siegeebericbt» 
und  die  Oransamkeiten  gegen  die  Besiegten  bleiben  dabei  sieh  stet» 
gideh.  879  worden  die  Bewohner  von  Karehi  noehmals  aagiegfillbn 
nnd  »TeiUessen  ihre  Festungen  nnd  Bnrgen;  ihr  Leben  »n  erretten 
entflohen  sie  gen  Ifatni,  in  ein  mlehtiges  Land.  leb  setate  ihne» 
naeh,  tansend  Leichen  ihrer  Krieger  siete  ich  über  das  Gebirge,  be- 
strente  das  Gebirge  mit  Leichen  nnd  fllUte  damit  die  Schinchten. 
Zweihnndert  Gefangene  waiw  mir  lebendig  in  die  Hände  gefallen ; 
denen  schnitt  ich  die  Hände  ab«.  Noch  waren  mitten  in  Mesopo-^ 
tamion  verschiedene  selbständige  Städte  und  Stämme  übrig,  aber  ein 
Feldzug  reichte  aus.  auch  diese  zu  unterwerfen.  Assur-nazir-habal 
zog  den  C  barmis  und  Chabur  bis  an  den  Kuj)hrat,  dann  den  Euphrat 
von  den»  Zusammenflusse  mit  dem  Chabur  bis  nacii  Anat  liinab.  Es 
war  das  mehr  ein  militärischer  Spaziergang  als  ein  Krieg,  denn, 
ohne  sich  nötigen  zu  lassen,  zahlten  Sadikanni '  .  Dit-Chalupie,. 
Sirki  2j  und  Anat,  sänuntUche  au  den  Ufern  liegenden  Städte,  Tribut, 


1}  IfeutSUtage  Arahay\.  \\  D  Cirectium ,  da  vro  in  Chabur  mit  den  En* 
pbnt  zoiamiDWflieMt;  Tergl.  Fox  Talbot,  Aaiyrian  Text«,  8.  90—31. 
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Der  Fflret  ron  T^nchi,  der  so  widenrtelien  wagte,  wurde  in  einer 
iweitägigen  SeUaeht  besiegt  und  floli  Aber  den  Enplmit  in  die 
arabiedie  Wllste.  Es  waren  einige  chaldäische  Truppen  bei  dem- 
selben, die  nnter  dem  Befehl  eines  Feldhemi  Namens  Bel-bal-idin 
und  Zabdan's.  des  Bruders  des  Köni^  Nabu-bal-idiii  von  Babylon, 
standen.  Sie  fielen  beide  dem  Sieger  in  die  lläiule.  und  Assur- 
nazir-liabal  benutzte  das  dazu,  dass  er  Chaldiia  für  Ilbei'A^'undeii  er- 
klärte; »Die  Furcht  vor  meiner  Macht  erstreckte  sieh  Uber  das  I^and 
Kar-Dunyas,  der  Schrecken  vor  meinen  Walfen  tn-fasste  das  Kaldu- 
land«;  —  Worte  frenug;  tlber  eine  bedeutungslose  Begebenlieit !  An 
solche  Prahlereien  kehrte  sich  Nabu-bal-idin  nicht  weiter,  und  der 
Assyrerkdnig,  zufrieden  über  den  Sieg,  lüelt  es  für  ratsam,  diesen 
nicht  durch  einen  Einfall  in  ChaldUa  aufs  S|>iel  zu  setzen.  Noch 
dazu  empöitcn  S7S  sich  die  T'nchi,  und  Assiir-nazir-hahal  musste 
noch  einmal  den  Schauplatz  seines  vorigen  Feldzuges  durchstreifen. 
Alle  liaga  des  Ghabnr  und  Enphrat  gelegenen  Landatriehe  wurden 
unbarmhenig  veilieert,  die  Stidte  wurden  niedeigebraant,  and  die 
Gefangenen  gepfthlt  oder  an  das  Kreni  geaeblagen.  Hit  Beeht 
durfte  er  ausrufen :  »Auf  TrOmmem  erheitert  sieh  mein  Angesicht, 
in  der  Stillung  meinea  Grimmes  fUhle  ieh  meine  Befriedigung  i)«. 

Im  nSehaten  Jahre  befand  er  sieh  in  Gegenden,  welche  seit 
etwa  zweihundert  Jahren  kein  Fuas  eines  aasiyriaehen  Ifonardien 
betreten  hatte.  Im  Frflhiing  877  yeiUess  er  Salach,  rttchte  nach 
Mesopotamien  hinein,  ging  Aber  den  Ohabnr  und  den  Baiich  und 
gelangte  an  die  Ufer  des  Enphrat.  Nordsyrien  zerfiel  in  unab- 
hängige Kleinstaaten,  die  wie  in  der  ägj'ptischen  Zeit  zu  einer  Art 
von  Staatenbund  zusammengefasst  waren.  Die  Völker,  die  mehrere 
hundert  Jahre  frillier  darin  hausten,  gab  es  meist  nicht  mehr.  Die 
Ruten  wan-n  ver.scliwunden ,  ohne  eine  Spur  ihres  Daseins  zurtlek- 
zula^sen.  Es  gab  kein  ('hetavolk  mehr,  nur  ihr  Name  war  n(»ch 
am  Lehen  {rehlieben,  denn  Chatti  liiess  noch  das  Land  zwischen  dem 
Euphrat ,  Orontes  und  Amanos.  flhatti  zerfiel  in  einige  zwanzig 
Königreiche,  deren  Lage  nicht  genau  bekannt  ist:  Munzigani, 
Kaharga,  Achassi,  Jaturi,  Jaraki,  etc. ;  die  hauptsächlichsten  waren 
Karkemish  iGargamish)  und  Batnai  (Pateni),  deren  Gebiet  sich  bis 
an  den  Fuss  des  Amanos  erstredete  ^) .  Es  war  das  ein  reiches  und 


1)  Oppert,  Histolra,  S.  92.   ||  2)  Finti,  Ricerehe,  8.  357  ff. 
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gotbevölkerteB  Luid  ond  trieb  sowohl  Gewerbe  wie  Handel ;  natzbaie 
und  WertmetaUe,  Gold,  Silber,  Kupfer,  Zinn,  Eisen,  gab  es  daselbst 
in  Ueberfluss,  und  der  Vcrkohr  mit  Phönizien  brachte  Purpur, 
Leinenzeuge,  Eben-  und  Sandelholz  dorthin.  Assur-nazir-hahal's 
Angrifl'  scheint  die  Chattihäujjtliiijjc  uiitlt  n  im  Frieden  ülx'iruinpelt 
211  haben.  König  Sangar  von  KiirktMui.^h  Hess,  ohne  den  Assyrern 
den  Uebei^ang  streitig  zu  machen,  diese  den  Euphrat  ül)er.schreiten 
und  öffnete  ihnen  seine  Stadtthore.  König  Luhania  von  Kunulua 
"fürchtete  sich  vor  der  Macht  der  Feinde  und  dem  Ausgange  der 
Schlacht  «,  zahlte  20  Talente  Gold,  l  Silber.  200  Zinn  und  Hio  Eisen 
und  gab  2n(H»  Kinder.  1<mMH>  Schafe.  1000  Gewänder  von  Linnen 
und  Garn,  abgesehen  von  Geräten.  Waffen  und  Sklaven.  Das 
Luchutiland  widerstand  und  wurde  dem  entsprechend  behandelt:  die 
StAdte  wurden  ansgeplttndert  und  die  Gefangenen  gekreuzigt.  Nach- 
dem das  vollführt  war,  beaetste  Assur-nazir-habal  die  beiden  Ab- 
hänge des  Libanon  und  zog  an  das  Gestade  dos  Mittelnieers  hinab. 
Phönizien  wartete  mit  seiner  Huldigung  nicht  bis  zu  seiner  Ankunft : 
die  Könige  von  Tyroe,  Sidon,  Gebel  und  Arvad,  »welches  mitten 
im  Meere  liegt«,  sandten  ihm  Gesebenke.  Auf  dem  Libanon  und 
AmanoB  beaehftftigten  die  Assyrer  sieh  mit  dem  Fitten  von  Gedern, 
Fiehten  ond  Qypieswn,  sohaillen  dieselben  naeh  Ninive  nnd  erbauten 
daraus  der  Gdttin  htar  einen  TempeP). 

Von  diesem  Zeitpunkte  ab  ^ndssen  wir  Uber  Assur-naiir-habal 
niehtB  mehr.  Er  herrsohte  noeh  aoht  Jahre  und  es  Utast,  soweit 
wir  von  seinem  Gharakter  wissen ,  sieh  nieht  annehmen,  daas  er 
diese  mllssig  verbraefate.  Es  folgte  ihm  sefai  Sohn  Salmanaaar  III. 
835,  der  naeh  seines  Vaters  VorlHlde  fortwihrend  kriegte.  Gleich 
im  Jahre  seiner  Thronbesteigung  ging  er  Uber  den  Euphrat,  liess 
sieh  von  den  Htttitem  huldigen  und  maohte  scbliesslieh  am  Mtttel- 
meeigestade  Halt.  Die  vier  nächsten  Jahre  verwandte  er  auf  Unter- 
drflckung  von  Empöniugen  und  Kräftigung  seiner  Oberhoheit  über 
Syrien.  Nach  der  Unterwerfung  von  Karkemish  und  Pateni  rückte 
er  in  das  Orontesthal  ein  ,  woselbst  der  König  von  Damaskus  mit 
seinen  Vasallen  seiner  harrte^). 

1)  Oppert,  Htstolte  8.  69—104;  0.  Bawllnson,  The  Ava  great  Hoiiuebies, 

Bd.  U,  S.  84—89;  Fr.  Lenormtat,  Histoire,  Bd.  II,  S.  66—68;  J.  M<fiunt, 
Annales,  S.  64—95.  ||  2)  Oppert.  Histoire  S.  103—111;  G.  Uawliiison,  II, 
&.  Uli  Fr.  Leaoraunt,  Uiatoüe,  U,  S.  66^9,  J.  Mtfn«nt,  AoniaM,  S.  96— 
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Kach  der  Besiegung  Thibors,  des  Sohnes  Ginath  s,  hatte  Omri 
dtnaeh  getraebtet,  seiner  Macht  Halt  zu  yeisohaffen.  Israel  hatte 
bis  dabin  keine  feste  Hauptstadt;  Siobem»  Tinah  nnd  Rama  hatten 
Jerobeam*s  nnd  Baesba's  Naehfelgem  nrnseUehtig  als  fiesidenz  ge- 
dient; nnd  neuerdings  hatte,  wie  es  seUen,  Tinah  im  Wettstreite 
mit  den  llbrigen  den  Sieg  davongetragen,  die  dortige  Burg  war 
Jedoch  Ton  Zimri  niedeigebrannt,  und,  dass  es  so  leicht  einzunehmen 
war.  konnte  doch  bei  dem  Stifter  einer  Dynastie  mir  Besorpiisse 
erwecken.  Omri  erkor  einen  steilen,  etwas  nordwestlich  von  Sichern 
und  dem  Berge  Ebal  gelegenen  Hügel  als  Stätte  für  seine  Königa- 
sladt,  kaufte  denselben  von  dem  Besitzer,  welcher  Sliemer  hiess, 
und  nannte  ihn  Shimrön  Samarien;^  .  Eine  geschickte  und  um- 
sichtige Wahl,  wie  das  bald  der  schnelle  Aufschwung,  den  die  Stadt 
nahm,  bewies.  Da  Shimrön  in  einem  breiten  und  tiefen  Thaie  lag, 
da^i  es  nacli  allen  Richtungen  hin  beherrschte,  mit  Wasser  reichlich 
versehen  war  und  von  der  Natur  mächtig  befestigt,  wurde  es  das  für 
das  Reich  Israel ,  was  Jerusalem  für  Juda  war ,  dasjenige  Wider- 
fttandscentnun,  um  welches  sich  das  Volk  bei  der  geringsten  Gefahr 
snsammenschaarte.  Die  wichtige  Bedeutung  dieser  Gründung  entging 
den  Zeitgenossen  keineswegs,  für  sie  gehörte  der  Name  Omri  be- 
grifllich  zum  Königreich  Israel  nnd  war  Ton  demselben  fortan  un- 
zertrennlich. Fflr  die  Ausländer  war  hinfort  Samarien  nnd  sogar 
Israel  Beth-Omriy  das  Haus  Omri's;  und  als  längst  bereits  Omri 
nnd  sein  Haus  nioht  mehr  Uber  die  Hebrier  hemehten,  bestand 
doeh  dieser  ITame  noeh  ferf). 

Die  Wären,  in  welehe  die  Kriege  swisehen  Omri  und  Thibni 
Israel  gebracht  hatten,  nntate  der  alte  Ben-hadar  I.,  der  Baesha 
bekriegt  hatte,  dasu  ans,  dass  er  von  neuem  nun  Angriff  sehritt, 
mehrere  Stidte  fortnahm  und  den  König  iwang,  m  Samaria  den 
Syrern  den  Besiti  emes  besondem  StadttheUs  an  gewahren').  Seit 
Salomo  war  Israel  dem  Verinste  seiner  Selbstindigkeit  nie  so  nahe 
gewesen.  In  Folge  seiner  aUmlhliehen  ZerstAokelnng  war  es  in  der 
Lage,  Ober  kuxf  oder  lang  das  Schieksal  der  mittelsyriaehen  Land- 
striche zu  theilen  nnd  efaie  blosse  Provint  des  Königreichs  Damaskus 
sn  werden.    Omri  fühlte  das  recht  gut  und  sah  sich  nach  einer 

99,  105— 112.  II  I)  I.  Reg.,  XVI.  ^l.  |1  2)  Oppert,  Histoire,  lOö-lOG; 
Schräder.  Di«  KeUiiMchriften  und  du  Alte  Tettament,  S.  91—83.  ||  3j  1.  Beg. 
XX,  34. 
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Stfltie  im  Autlande  um.  Aegypten  leg  in  fern,  die  Ae^yrer  waren 
eben  erst  Ober  den  Enphint  gekommen,  nnd  Bwischen  ilmi  nnd  Jnda 
war  dnrch  den  Religionshais  eine  tiefe  Klnft  entstanden ;  er  wandte 
sich  daher  naeli  PbOnisien  nnd  wirkte  seinem  Bohne  Achab  die 
Hand  Iiebers,  der  Toehter  des  Königs  Ithobaal  von  Tyros,  ans. 

Seit  Hirom  I. ,  der  Frennd  David*»  und  Salomo's,  gestorben 
war,  war  Tyros  von  blutigen  Staatsnimwälzunpen  luMmpesucbt.  Bale- 
astart,  Iliiom  s  Sohn  und  Nachfolg-er,  starb  nacli  einer  kaum  sieben- 
jährigen Regierung.  Abdastart,  dessen  Erstgeborner,  wurde  bei 
einem  Volksaufstande  gctödtet.  Bekanntlicli  genossen  die  Königs- 
ammen im  Morgenlande  einen  grossen  Einflnss ,  und  so  ermordeten 
die  vier  i><dine  von  Abdastart's  Amme ,  die  am  Hofe  erzogen  nnd 
wegen  ihrer  Mutter  an  demselben  angestellt  waren ,  den  König  und 
setzten  den  ältesten  unter  ihnen  auf  den  Thron.  Mit  Hülfe  jener 
Unmenge  von  Sklaven ,  Söldnern  und  besitzloser  Lente ,  die  es  in 
den  phönizisehen  Städten  gab,  behaupteten  sie  sich  awÖlf  Jahre  lang 
im  Besitze  der  Macht.  Ihre  Herrschaft  veranlasste  manehes  Unheil ; 
▼on  der  Aristokratie  wanderte  ein  Theil  in  die  Feme  aus,  die  Ko- 
lonien liSeten  sieh  Tom  Mntterlande  ab  nnd  wurden  selbstindig.  Es 
wire,  wenn  solche  Zustände  weiter  fortgedauert  bitten,  um  daa 
tyriaobe  Reich  geschehen  geweien.  Durch  eine  Revolution  wurde 
der  Usurpator  veijagt  nnd  das  alte  Königsgeschlecht  wieder  ein- 
gesetit,  dodi  kam  die  nnglflckliche  Stadt  nicht  an  der  Ruhe,  deren 
sie  bedurfte,  denn  rasch  Untereinander  wechselten  die  drei  SOhne 
Baleastart*s,  die  noch  am  Leben  geblieben  waren,  Astert,  Astatim 
und  Pheli  den  Thron.  Letzterer  wurde  nach  einer  neunmonaflichen 
Regierung  von  einem  Verwandten,  Ithobaal,  dem  Oberpriester  der 
Astarte,  ermordet,  der  die  Gewalt  in  Beschlag  nahm  nnd  zweiund- 
dreissig  Jahre  lang  behielt  ^) . 

Diese  Wirren  fingen  gerade  zu  derselben  Zeit  wie  die  Spaltung 
der  zwölf  Stiimme  an,  so  dass  die  Hebräer,  da  sie  durch  den  Bür- 
gerkrieg in  Anspruch  genommen  waren  .  nicht  in  der  I^age  waren, 
das  Unglück  ihres  Nncliliarn  auszunutzen.  Trotzdem  stand  immer 
zu  befünliteii,  ein  König  mit  mehr  Unternehmungsgeist,  oder  einer 
der  weniger  in  Ansprucli  genommen  wäre  als  seine  Vorgänger,  könnte 
sich  von  PhÖDiziens  Schätzen  in  YerBochung  fuhren  lassen,  und  da- 
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nach  trachten,  sich  deren  zu  bemächtigen.    Ithobaal  beeiferte  sieb 
die  sich  ihm  darbietende  Oelegeiilieit  zur  Abwendung  dieser  Gefahr 
und  zur  Absckliessung  einer  Familienverbindung  mit  dem  neuen 
israelitischen  Königshsnse  in  ergreifen.    Icebel  ward  Achab's  Weib 
nnd  erhielt  bald  eine  nnnmiehiinkte  Gewalt  Uber  ihren  Mann.  Aber- 
glinbiseh,  wie  alle  Weiber,  nnd  noeh  data  von  ihrem  Vater  mr 
FrSnunig^it  enogen,  der  Hoheprieeter  der  Astarte  gewesen  war, 
bevor  er  KOnig  wnide,  wnsste  sie  Aehab  snr  offenen  Ansflbnng  der 
Verehmng  phOnhuseher  Gottheiten  in  bewegen.   Baal  nnd  Astarte 
besessen  ihre  Tempel  in  Samaria  nnd  anf  allen  Hflgehi  ihre  heiligen 
.  Hahie;  ihre  Priester  nnd  Propheten  setsten  sieh  an  des  Königs 
Tisch  nnd  breiteten  sieh  im  Lande  ans,  wihiend  Jahveh's  Priester 
nnd  Propheten  sieh  verbergen  mnssten,  nm  der  Verfolgung  in  ent- 
gehen.   Die  Hanptmenge  des  Volkes  blieb  iwischen  beiden  Par- 
teien nneDlsehieden.   Wol  konnte  der  Prophet  ihnen  sagen :  »Wenn 
Jahveh  Gott  ist,  so  wandelt  ihm  nach,  nnd  wenn  Baal  Gott  ist,  so 
wandelt  ihm  nach « .  sie  antworteten  nichts  darauf  und  fuhren  fort, 
zu  hinken  nacli  beiden  Seiten  '  «.    Selbst  der  König,  der  mehr  aber- 
gläubisch als  ächt  religiös  war.  konnte  weder  für  Jahveh  noch  ftir 
Baal  sich  offen  erklären  ,  heute  Hess  er  die  phönizischen  Propheten 
niedermetzeln    ,    morgen   ilberlieferte   er   die   hebräischen  Izebel's 
Rache    .    Wer  dem  Nationalgotte  treu  war ,  fand  in  Elijah  von 
Thisbe  einen  Führer ,  dessen  Abenteuer  nnd  Grossthaten  uns  mit 
soviel  Wundern  untennlsoht  tiberkommen  sind,  dass  sich  da.s  Wahre 
darun((  r  itnnKiglich  ausscheiden  lässt.    Vom  Geiste  Gottes  ergriffen 
tritt  Elijah  vor  Achab.  verkündet  ihm,  es  werde  nur  auf  sein  Geheiss 
noch  in  den  nächsten  Jahren  Thau  und  Regen  geben ,  und  flieht, 
um  dem  Zorne  des  Königs  zu  entgehen,  in  die  Wüste.    Erst  wird 
er  von  Raben  ernährt,  die  Morgens  nnd  Abends  ihm  Fleisch  und 
Brod  zutragen,  dann,  als  die  Quelle  versiegt  war,  ans  der  er  trank, 
durch  einen  unerschöpflichen  Mehllcasten  nnd  Oelkrug,  deren  Inhalt 
er  mit  einer  Wittwe  zu  Sarepta  im  Lande  Sidon  theilt.    Der  Sohn 
dieses  Weibes  stirbt  pUttilieh,  Eiyah  weckt  ihn  im  Namen  Jahveh's 
anf  nnd  ▼erllsst,  stets  vom  hohem  Geiste  geleitet,  seine  Znfluehts- 
stitte,  nm  von  neuem  vor  dem  KOnige  anfintreten.  Aehab  empfingt 
ihn,  ohne  ihm  irgend  welchen  Hass  m  beieigen,  versammelt  die 

i)  I.  R«f.,  XVni,  21.    II   2)  a.  a.  0.  XVUI,  40.    ||   3]  •.  a.  0.  XIX,  % 
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Heidenpiopheten  und  stellt  sie  ihm  auf  dem  Berge  Karniel  von  An- 
gesicht zu  Angesicht  gegenüber.  Die  Phönizier  rufen  mit  lautem 
Schreien  ihre  Baalim  an  und  zerfleischen  sich  tien  Leih  mit  Meiser- 
stichen.  Naclidem  Elijah  sie  sich  in  Verrenkunijt'H  und  Gebeten  hat 
erschöpfen  lassen .  ruft  er  seinerseits  Jali\  eh  an ;  das  Feuer  des 
Himmels  kommt  auf  seinen  Ruf  herab  und  verzelirt  das  Brandupfer 
in  einem  Augenblicke.  Das  Volk  tallt  über  die  Priester  her.  metzelt 
sie  nieder,  und  es  beginnt  zu  regneu.  Es  heisst,  Elijah  habe  nach 
diesem  Siege  sich  wieder  in  die  Wttate  zurückgezogen  und  viele 
Wonderthaten  vollbracht;  danach  erkor  er  sieh  Elisha  sum  Nach- 
folger und  fuhr  lebendig  gen  Himmel  im  fenrigen  Wagen  *) .  So 
wiU.es  die  Ueberlieferung ,  und  in  ihrer  Ueberftreibnng  selbst  zeigt 
sie  uns ,  welehen  miehtigeii  Eindrnek  der  grosse  Pirophet  auf  den 
Qeist  des  Volkes  Israel  gemaeht  hatte. 

Zn  der  religiösen  Zwietraeht  kamen  die  UngltteksfUle  eines 
Krieges  mit  dem  Anstände.  Benhadar  I.  war  gestorben,  nnd  Jeden- 
fUls  hatte  Achab  versneht,  seine  ünabhlnglgfceit  wieder  in  gewinnen» 
da  ihm  die  Wirren  gflnstig  waren,  die  sidi  in  den  morgenlindisehen 
Dynastien  fast  stets  bei  einem  Regierongsweehsel  erheben.  Ben- 
hadar II.  berief  seine  Vasallen  nnd  log  geradewegs  gegen  8amaria. 
Aohab  wnide  yon  llberlegenen  BtreHkrtften  In  seiner  Hauptstadt 
eingesehtoBsen  und  bat  um  Frieden  unter  jeder  Bedingung,  die  der 
Sieger  ihm  aufzuerlegen  belieben  sollte;  die  Antwort  auf  seine 
Aeusseningen  war  so  empörend .  dass  die  Hebräer  sich  entschlossen 
lieber  alles  zu  wagen,  als  sich  zu  ergeben.  Mit  dem  Mute  wandte 
sich  ihnen  das  OKu  k  wieder  zu ;  durch  einen  stflrmischen  Ausfall 
der  Belagerten  wurde  Benhadar  am  hellen  Mittage  tiberrumpelt, 
panischer  Schrecken  brach  in  seinem  Lager  aus  und  sein  Heer  rettete 
sich  ohne  Ordnung  in  das  Gebiet  von  Dama.skus.  Im  folgenden 
Jahre  erneuerte  es  den  Angriff,  doch  lagerte  es  sich  in  der  Ebene 
Jesreel  bei  der  kleinen  Stadt  Aphek,  statt  sich  in  das  gebirgige 
Terrain  von  Ephraim  an  begeben,  wo  ihm  seine  numerische  üeber- 
legenheit  nieht  in  Statten  kam.  Wie  vorher  unter  den  Mauern 
Saamriens  wnrde  es  gesohlagen,  und  Benhadar  ward  anf  der  Flnoht 
gefimgen.  Trots  dieser  wiedeiholentliehen  Niederiagen  war  noch 
die  Kaeht  von  Damaskus  so  gross,  dass,  weit  entfernt,  dass  des 


^   1)  I.  Rof.,  XVII— XIX,  II.  Reg.,  I— 11. 
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Kdnigs  Gefangennahme  den  Krieg  greendijprt  hätte.  Aehab  seinen  Sieg 
nicht  biB  anfs  äusserste  zu  treiben  wagte.  Er  nahm  den  Besiegten 
»als  Bruder«  auf.  trutz  des  ereiferten  Widerspruches  einijrfr  Pro- 
pheten, und  gab  iiim  die  Freiheit  wieder,  nachdem  er  von  ihm  den 
Vertrag  zu  einem  Schutz-  und  Trutzbiludnisüc  hatte  unterzeicliuen 
lassen.  Israel  kam  wieder  zum  Besitz  derjenigen  Ortschaften,  die 
♦'S  unter  den  vorangehenden  Regierungen  eingebtlsst  hatte,  und  die 
Juden  erhielten  das  Recht  in  Damaskus  einen  abgesonderten  Stadt- 
theil  zu  beziehen .  —  das  Gegenstück  und  die  Entschädigung  für 
den  Vertrag,  der  zwischen  Omri  und  Benhadarl.  abgeschlossen  war '  . 

Kaum  hatte  der  Streit  geendigt,   da  erschienen  an  der  Nord- 
grenze des  Kftnigsreiclis   Damaskus  die  Assvrer.     Mit  nnruhigen 
Blicken  hatte  Benhadar  die  schnellen  Fortschritte  mit  angesehen, 
die  sie  tJIglich  im  nördlichen  Syrien  machten .  und  sich  zn  ihrem 
£mp£uige  gertlstet.    Seine  iBflndoisee  mit  Hamatli,  Arvad  und  den 
andern  Städten  Pbftnisiens  hatte  er  ernenert,  die  UntorstOtimigp 
Israer»  nad  der  Araber  in  Anspnieh  genonimen  nnd  sogar  in 
Aegypten  und  im  Lande  Anunon  HtUfttrappen  angeworben.  Aveh 
ging  er  .den  Atsyrern,  als  im  Heibete  854  Salnianasar  den  Enphrai 
llbenehriit,  tun  ihn  ansngreifen,  kflhn  entgegen  md  bot  ihnen  bei 
Karkar^]  eine  Sehlaeht  an.    Bei  sieh  hatte  er  2000  Wagen  nnd 
10000  Joden,  die  yon  Aehab  gesandt  waren,  700  Wagen,  7000 
Bitter,  10000  Fnsaginger  ans  Hamath,  1000  Igypttsehe  Söldner 
nnd  tausend  Ammoniter,  die  mit  seinen  Yasallentnippen  zusammen  ein 
Heer  von  62900  Fusesoldaten,  8200  Bittem  nnd  4810  Wagen  bildeten ; 
ein  Araberhiuptling  Namens  I](f6ndib  hatte  eineTmppe  von  tonsend 
Kamelen  mitgebracht.   Die  Verbflndeten  verloren  die  Schlacht;  vier- 
zehntausend von  ihnen  kamen  um-*',  die  (Ihrigen  fluchteten  jenseits 
des  OroutcH.     Jedoch   die  Schlacht  war  so  heiss  gewesen,  das» 
Sulmana.sar  seinen   Erfolg  nicht  ausnutzen  konnte :  er  ging  wieder 
über  den   Euphrat  zurück ,   tdine  die  Unterwerfung  von  Damaskus 
erlangt  und  <dine  Tribut  auferlegt  zu  habendi.    Da  er  im  Südosten 
seines  Reichs  in  Anspruch  genommen  war,  kam  er  die  nächsten 

.Ij  1.  Heg.  XX.  II  2j  Meiiaut  (Aniides,  S.  112)  liMt  dl6S«n  Namen 
Burtera.  ||  3)  Bio  uiderer  Tnt  bat  20600.  ||  4)  Oppert,  Bfstofie.  S.  III 
—119;  136—142;  0.  lUwlbiMn,  The  fl^  gnat  MonuehiM,  Bd.  II.  S.  102 
—103;  Fr.  Lenormint,  Htitoire.  Bd.  II,  S.  68—90;  Schräder,  Die  Keilinschrif- 
ten ond  des  Alte  Teetaaent,  S.  94—104;  J.  M^nant,  Annalea,  S.  99,  112—113. 
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Jalire  nicht  wieder.  Mardak-inadiiisa,  der  ron  seinem  nicht  eben- 
bflrtigeu  Bmder  Mardok-bel-oMte  verratene  nnd  besiegte  König  von 
fiabylon,  hatte  den  König  von  Assyrien  herbeigerufen,  flalmanasar 
eilte  herbei  und  anterwarf  auf  dem  ersten  Feldzoge  (852)  die  nörd- 
lich vom  Dhurnat  gelegenen  Landstriche.  Noch  mehr  Glück  hatte 
er  in  dem  nächsten  Jahre,  da  er  den  Präteudeuteii  schlup:,  .sicli 
Babylons ,  Haiaip s  und  Kuti  s  bemächtigte  nnd  an  das  chaldäisclio 
Küstenland  hinabzog .  Nacii  Reendigung  diei>er  Eroberung  uahni 
er  seine  Pläne  gegen  Damaskus  wieder  auf. 

Die  Niederlage  bei  Karkar  hatte  lien-Hadar  s  Macht  für  den 
Augenblick  er«cliiltteii.  Achab  hatte ,  als  er  sich  die  seinen  Vor- 
gängern abgeuoinnienen  jüdischen  Städte  zurückgeben  Hess,  Ramoth- 
Gilead  zu  erwähnen  vero:essen.  Lud  das  war  gerade  ein  wichtiger 
Ort .  der  das  ganze  linke  Jonianufer  beheiTschte  und  sowohl  Israel 
wie  Juda  bedrohte.  Den  unglücklichen  Ausgang  des  Feldzuges 
gegen  die  Assyrer  wollte  Achab  dazu  benutsen,  diesen  zurückzu- 
erhalten nnd  sah  sich  nach  Verbündeten  um,  die  ihn  bei  diesem 
Unternehmen  unterstützen  könnten.  Xu  Jerusalem  war  soeben  eine 
|;r08Se  geistige  und  politische  Veränderung  vor  sich  gegangen.  Gleich 
seinem  Vater  Asa  war  Jehoshaphat  ein  glOhender  Jahvehverehier, 
«r  bemflhte  sich,  den  Götaendienst  anssorotten,  nnd  die  von  seinem 
Ifacbbar  angestiftete  Prophetenverfolgnng  mnsste  ihm  sehr  sehmerx- 
lieh  gewesen  sein').  Doch  machte  ihn  seine  Frömmigkeit  nicht 
blind  fBr  die  politischen  Forderungen  der  Gegenwart.  Wie  nnheil- 
voll  die  Eifenncht  swischen  Israel  nnd  Juda  war,  erhellte  aus  den 
unter  den  früheren  Regierungen  gemachten  Erfahrungen,  denn  wäh- 
rend der  Bflrgerkriege  hatten  Moab,  Ammon  nnd  die  Philistfteikönige 
«ich  erhoben,  nnd  Damaskus,  das  seitweilig  eine  jtldische  Stadt 
gewesen  war,  war  die  Hauptstadt  eines  michtigen  Reichs  geworden 
und  drohte  au  Ounsten  Benhadax^s  Salomo's  Reich  zu  erneuern.  Troti 
des  Widerstrebens  der  Propheten  ttberseugte  sieh  Jehoshaphat,  man 
mttsse  vor  allen  Dingen  die  Zwietracht  beilegen  und  sftmmtiNie 
Streitkräfte  der  Nation  gegen  die  Syrer  aufbieten.  Er  vermählte 
seinen  Sohn  Jehoram  mit  der  israelitischen  Königstochter  Ataliah  \  . 

1)  Oppert,  HUtdra,  8,  112;  G.  RawlinMo,  The  Ava  gimt  MoiunbiM, 

Bd.  II.  S.  10*2:  Fr.  Lenormant.  Histoin-,  Bd.  II.  8.  71;  .1.  Men.int,  Annale?. 
S.  99—100.  114.  ji  '2)  I.  Heg..  XXII.  4:J— 44 ;  U.  Chton.,  XVII,  3—4.  |1 
3)  Yergl.  I.  Reg.  YllI,  Id  mit  11.  lieg.,  VIII,  26. 
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■willigte,  als  Achab  ihn  bei  seinem  Vorhaben  gef?eu  Uamuth-Gilead 
um  Unterstützung  bat,  ein.  ihn  zu  begleit^'n  und  trat'  in  Öamariu 
mit  diesem  zusammen '  .  Zum  ersten  Male  seit  ta.st  hundert  Jahren 
betrat  Juda  s  Heer  das  Gebiet  Ephraims  ohne  feindliche  Absichten 
und  schaarte  sich  mit  ihm  um  eine  Fahne. 

Jehoshaphat  hatte  mit  seinem  Kegierungsantritte  sich  thätig  und 
kriegerisch  gezeigt  und  mehrere  glückliche  Kriegszüge  gegen  seine 
südlichen  Nachbarn  unternommen,  durch  welche  seine  Macht  Uber 
Edom  befestigt  wurde  .  Gegen  Benhadar  s  Glück  konnten  alle 
jseine  guten  Eigenschaften  nichts  ausrichten.  Bei  der  Schlackty  die 
unter  den  Mauern  von  JEUunoth-Gilead  sich  entspann,  entging  er  der 
Gefangennahme;  sein  Heer  ward  zur  Hälfte  aufgerieben.  Achab 
wurde  frflh  morgens  bereits  von  einem  Pfeile  todtlich  verwundet, 
^lag  geg«n  Sonnenuntergang,  nnd  seine  von  paniaehem  Bchreelten 
ergriffenen  Soldaten  zerstoben  nach  allen  Richtungen.  Aehaiiah 
brachte  seines  Vaters  Leiehe  naeb  Samaria,  Jeboabapbat  flflobtete 
nacb  Jerusalem  und  es  batte  den  Anscbein,  ab  briuebe  itonbadar 
nur  TorBurQeken,  um  sieb  ebne  Milbe  Israers  und  Juda's  su  bemäch- 
tigen (851).  Die  Einmisebung  der  Assyrer  rettete  die  Hebräer 
vor  drobendem  Untergange.  Der  KSnig  tou  Damaskus  ward  naeb 
Korden  inrflekgerufen  und  fand,  dass  Salmanasar  Aber  sämmtUcbe 
Länder  swiseben  dem  Eupbrat  und  dem  Orontes  gebot.  Er  wurde 
850  und  in  dem  darauf  folgenden  Jabre  trottf  der  Unterstfltsiing 
Ton  Hamatb  und  PbOnisien  ber  vollständig  gesolllagen,  es  kamen 
10000  von  seinen  Mannscbaften  um,  und  ein  Tbeil  seiner  Streitwagen 
und  seines  Kriegsmaterial  blieb  auf  dem  Seblaebtfelde.  Doeb 
fühlten  bei  alledem  die  Assyrer,  trotz  ihres  Sieges,  sich  durch  den- 
selben dermas.sen  ge.-^chwächt .  dass  es  ihnen  nicht  leicht  fiel,  ihn 
auszunutzen.  Die  niicbsten  beiden  Jahre  verbrauchten  sie  zur  Unter- 
werfung einiger  armenischer  und  medischer  .Stiinime  und  Marken  und 
erst  S46  schritten  sie  von  neuem  zum  Angritt",  mit  dem  Erfolge, 
den  sie  gewöhnlich  hatten  *  .  Benhadar  wurde  nochmals  besiegt, 
doch  iieiuem  Reiche  konnte  man  nichts  auhabeu,  und,  wie  er  kaum 


1)  I.  Reg.  XXII,  1—19;  II.  Chron.,  XVill,  1—27.  ||  2)  II.  Chcon., 
XVII.  II  3)  I.  Heg.,  XXII,  20—20;  U.  Chnm.,  XVIU,  18—34.  |)  4}0p- 
pert,  UUtotro,  S.  112,  1'20  :  Fr.  Unormtnt,  Hitloire  Bd.  II,  S.  71;  J.  Mtf- 
nant,  Annalei,  8.  100—114. 
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seine  Gegner  los  wmr,  wandte  er  sich  auch  schon  wieder  gegen 
die  Juden. 

Er  fand,  das»  diese  ^ich  von  iliren  Niederlafren  erholt  hatten. 
Achaziah  freilich  war  nur  voriiberirelicnd  Beherrscher  von  Sainaria 
gewesen .  doch  f-eiii  Hnuler  Jehttrani  füldte  .sicli  ho  stark .  dass  er 
Erohcrnn^rsofelüste  hegrte.  Nach  der  Schlacht  bei  Ramoth-(Tilead 
hatte  der  Moabiterkonig  Mesha  sieh  erhoben  und  den  Tribut,  welchen 
sein  Volk  seit  vierzig  Jahren  an  die  Könige  von  Israel  zahlte,  ver- 
weigert. Jehoram  und  Jehoshaphat  machten  den  Versuch,  ihn  zu 
unterwerfen.  Da  sie  ihn  von  Norden  her  aiiB  Fnrcht  vor  den  im 
Lande  Oilead  liegenden  syrischen  Besatzungen  nicht  ansngreifen 
wagten,  so  gingen  sie  südlich  vom  todten  Meere  entlang  und  be- 
lagerten ihn  in  eeiner  Königsstadt  .  Trots  einiger  hier  nnd  da 
errungener  Siege,  hatte  der  Feldmg  keinen  gllleklichen  Verlauf, 
denn  die  Hoabiter  blieben  nieht  allein  selbstindig  sondern  enreiier- 
ten  rieh  aneh  noch  anf  Unkosten  der  Rnbeniten,  nnd  anf  dem  ein- 
rigen  Denkmale,  welefaes  wir  von  Mesha's  Regierung  übrig  haben  ^ , 
durfte  dieser  rieb  rühmen,  »den  Stidten,  welehe  er  dem  Lande  Moab 
suerwaib,  ihre  ehemaligen  Namen  wiedergegeben  sn  haben«.  Ben- 
badaf  s  Einfall  trug  wol  etwas  snm  Obsiegen  der  Moabiter  bei.  Die 
syrisehen  Heere  brüteten  sieh  über  Ephraim  aus  nnd  sogen  hinauf 
gen  Samaria.  Die  Stadt  hielt  sich  gut,  und  an  ihrer  Einnahme 
verzweifelnd  hob  Benhadar  die  Belagerung  gerade  auf.  wie  die 
Hungersnot  in  ihr  auf  das  äusserste  gestiegen  war.  Er  sollte  Israel 
nicht  wieder  betreten,  denn  erkrankt  und  bereits  im  Sterben  liegend 
wurde  er  von  einem  seiner  Offiziere,  der  Chazael  hiess.  uniirebracht. 
der  an  .seiner  Stelle  sich  zum  König  machte^.  Seine  weder  un- 
rlllimliche  noch  ertol^'lose  Herrschaft  hatte  etwa  <lreissig  Jahre  ge- 
währt. Mit  llaniath  und  mit  Ph5uizien  war  er  in  enge  Bundes- 
genossenschaft getreten,  gebot  über  zweiunddreissig  Lehnskönige  und 
widerstand  tapfer  den  Asayrem.  Er  hatte  versucht,  ganz  Palästina 
zn  erobern  und  hatte,  wenn  er  mit  diesem  Vorsatze  auch  kein  Glück 
hatte,  fast  das  ganae  Land  Oilead  zwischen  dem  Hanran  und  der 
Moabitergrenze  unterworfen.  In  seiner  Hand  war  Damaskus  that- 
Blchlieh  die  Hauptstadt  und  das  Bollwerk  Syriens  geworden. 

1)  II.  Rag.,  III,  4— '27.  II  1)  Die  berühmte  Dhibanstele,  welche  1869 
Ton  (Sennont-Oennean  entdeckt  wurde,  und  von  welcher  tieh  BmchttOeke  Im 
Lourre  befinden.    ||   3)  II.  Reg.,  VI,  8  —  vm,  15. 
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Diese  henromgende  Stellung  behielt  es  nicht  lange.  Chasatt 
hatte  anüsags  freilieh  Olllok  nnd  eroberte  die  beiden  Abhftnge  des 
Anti-Libanon  und  den  grOeseni  Theil  von  Aram.    Den  flir  ihre 

Vorgänger  einige  Jalire  früher  so  nnheihroUen  Plan  gegen  das  gilea- 
ditische  liaraoth  naliineii  Jclioram  v<in  Israel  und  Achaziali  von  Juda 
wieder  auf.  doch  missglückte  er  iliiien  ebenso  wie  Acliab  und  Je- 
hoshaphat '  .  Den  pyindruck,  welchen  diese  Erstlingserfolge  machten, 
verdunkelte  bald  ein  frewaltiges  Missge?eliick.  Xaclideui  Salinanasar 
84.')  die  Stämme  am  obern  Enphrat  bekämpft,  einen  Vorstoiis  in 
die  medischen  Iloehlande  gemacht  Sil)  und  (SKi)  die  V'ölker- 
schaften  auf  dem  Amano»  bekriegt  hatte .  nahm  er  die  Feindselig- 
keiten gegen  Aram  wieder  auf.  In  einer  sorgfiiltig  ausgesuchten 
Stellung  erwartete  Chazael  den  Feind  und  wurde  besiegt.  £s  war 
die  blutigste  Schlacht,  die  bis  dahin  awischen  den  Assyrem  und 
den  Damaskenem  geliefert  worden  war.  £r  verlor  16000  Mann 
m  Fuss,  410  Ritter,  1121  Wagen,  Damaskus  nnd  noeh  mehrere 
feste  Ortschaften  wurden  genommen,  nnd  die  As^ttct  drangen,  Uber- 
all,  wo  sie  dnrehiogen,  ranbend  nnd  sengend  bis  in  das  Hanran- 
gebirge. Die  Könige  von  Sidon  nnd  TywB  befBrehteten,  ein  gleiches 
Geschick  mOehte  ihren  Staaten  an  Theil  werden  nnd  erkannten 
eiligst  die  Oberhoheit  des  Siegers  an.  Der  König  von  Israel  sandte 
einen  Tribnt  von  Gold-  nnd  Silberbarren,  goldenen  Schüsseln, 
Bechern  nnd  Geritea,  Soeptern  und  Waffen.  So  kamen  die  Hebricor 
zum  ersten  Mal  mit  Assyrien  in  Bertthmng'^)  (842). 

Beide  Krmigreiche  waren  in  den  letzthin  verflossenen  paar 
Monaten  durch  blutige  Staatsumwälzungen  zerrüttet  worden.  Dem 
Hause  Omri  hatten  die  Propheten  niemals  verziehen,  daüs  es  phöni- 
zische  Keligionen  einführte  und  den  nationalen  Kultus  mit  V'erfol- 
;,'ungen  heimsuchte.  Elijah  bereits  hatte  darauf  gesonnen.  Acliab 
zu  entthronen  und  Jehu  an  dessen  Stelle  zu  .setzen  '  .  Elishab.  .^ein 
2sachfoIger  und  Lieblingsschüler,  führte  seines  Meisters  Vorhaben  aus. 
Vor  Ramoth  war  Jehoram  verwundet  und  hatte,  um  zu  genesen,  sich 
in  das  Schloss  Jesreel,  fern  von  seiner  Hauptstadt  und  von  seinem 
Heere,  surOckgeiogen.    Ein  Sendbote  £liaha's  begab  sich  in  das 

1)  II.  Reg.,  VUl,  2fi— 29.  j|  2j  Uppett,  Ilistoire,  S.  113,  llÖ;  G.  Uaw- 
liaaon,  Tht  Ave  great  MonarrUes,  Bd.  II,  S.  104—106;  Sebnder,  Die  K«il- 
inscbriften  nnd  du  A.  T.,  8.  104—106;  J.  Mtfntnt,  ADnales,  S.  100,  115— 
116.   II  3)  I.  Rag.  XIX,  16. 

M»sp«ro,  OweUfihte.  23 


Digitized  by  Google 


354 


KapUal  IX 


Ltfer,  weihte  Jehu  und  befthl  Um  im  Namen  OoHet,  das  Hans 
Aehab  sa  rertilg««  und  den  Tod  der  Propheten  n  rieben.  Jehn 
liew  aieh  durch  den  Z«nf  des  ganien  Heeres  bottttifen  nad  aoff 
gegen  Jenreel.  Aehaiiah  von  Jnda  war  bei  seinem  Oheim  nad 
aeiaer  Orommatter  laebel  in  Betnch.  Als  der  Wiehter  meldete, 
mtn  Mhe  ein  Heer  henmrfleken,  stiegen  die  beiden  KOnige»  statt 
an  Marten,  aaf  ihn  Streit^agon,  und  zogen  diesem  entgegen.  J6ha 
dunhÜdfaite  .fsharsm  mit  eiaem  PfeUsehnsse  nnd  üess  Aehaaiah, 
der  in  eatkommen  Tersaehte,  von  seinen  Begltttem  ermorden.  Das 
war  erst  der  Anfang  der  Tragödie.  Wie  die  greise  Izebel  von  dei* 
Ermordunjc  und  von  der  Ankunft  des  Mörder«  erfuhr .  wollte  sie 
wenigstens  als  Kiinigin  sterben:  »  sie  that  Schminke  au  ihre  Augen, 
schmückte  ihr  Haupt  und  schaute  zum  Fenster  hinaus.  —  Und  als 
Jehu  in  das  Thor  trat,  sprach  sie:  »Ging  es  gut  Zimri.  dem  Mörder 
seines  Herrn?".  —  Und  er  erhob  sein  Angesicht  nach  dem  Fenster 
und  sprach:  »Wer  liÄlt  es  mit  mir'*  Wer?u  Und  es  schauten  zu 
ihm  zwei,  drei  Eunuchen.  —  Und  er  sprach:  "Werfet  .sie  hinab«! 
Und  sie  warfen  sie  hinab,  und  ihr  Blut  spritzte  an  die  Wand  und 
an  die  Bosse ,  nnd  er  fuhr  über  sie  hin « .  fis  waren  nooh  die 
Prinaea  ans  dem  Haoae  Achab  übrig.  Er  lies»  ans  Samaria  sieh 
derea  KDpfe  schicken  und  schichtete  sie  in  swei  Haa&a  am  Sehless- 
thore  Jesreel  aaf.  Aach  die  Priaien  vom  Hause  Jada,  die  mit 
Aehaiiah  gelunamen  warsa,  wurden  anf  der  Laadstrasse  getOdtet, 
die  Baalsdieaer  und  Priestor  Warden  Yeniterisoher  Weise  im  Tempel 
versammelt  nad  bis  anf  den  letiten  Mann  ahysshlachtot,  nad  die 
JahTehvershnng  wurde  sut  all  ihrer  Praeht,  wean  noch  aiehi  ia 
ihrer  gaaaea  Beiaheit,  wiederelagefUirt.  Die  Bflekwirkaag  dieser 
Bevolatio«  wnrde  aelbit  in  Jerusalem  in  dner  Art  verspflrfaar,  wie 
das  freilieh  aiefat  voraussnsehen  war.  Wie  Iiebers  Teehter  AAal- 
iah,  Aohaiiah's  IfBHer,  sah,  dass  das  Ktaigshans  fast  gtaslieh  aua- 
gerettot  war,  liess  sie  alles,  was  von  Jehesha|ihat*s  Kaehkemmeo 
Boeh  flbrig  war,  vertUgea;  nur  ehi  Knabe.  Jeheash  entkam  durch 
die  Ftirsorge  des  Hehepriesters.  Als  alles  niedergemetaelt  war, 
ergriff  sie  die  Herrschaft,  umgab  sich  mit  einer  phönixischen  Leib- 
wache und  überliess  sich  der  Verehrung  der  Baalim.  Jehu's  Ver- 
brechen hatten  alsü  den  i^onderbaren  Erfolg ,  dass  sie ,  so  gut  es 
sich  machen  üe.s.s,  in  Israel  zwar  den  nationalen  Gottesdienst  wieder 
zur  Geltung  brachten  und  dafür  denselben  in  Juda  zu  Grunde 
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richteten,  ao  dasa  In  Samarien  Jahveli  und  in  Jeruöalem  Baal 
thronte  M . 

Chazael  blieb  noch  immer  gefährlich;  er  war  zwfi  Jahre  nach 
seiner  ersten  Ninderlage  den  Aasyrern  nochmals  oline  Erfolg  ent- 
gegengetreten, hatte  einige  Burgen  eingebUsst  und  gleich  den  Königen 
von  Tyro3,  Sidon  und  üebel  Tribut  gezalilt^).  Das  war  sein  letzter 
Versuch ,  Salmanasar  zu  widerstehen  und  er  zog  es  vor .  sich  lieber 
zu  unterwerfen  und  dadurch  sich  daa  Recht  auszuwirken,  ungestört 
seinen  Anachlftgen  gegen  die  Israeliten  nachgehen  zu  können,  als 
sich  nochmals  unvermeidlichen  Niederlagen  auszusetzen.  Es  gelang 
ihm  Aber  alles  Erwarten;  Jehu  konnte  ihm  nicht  Stand  halten  und 
wurde  geschlagen  »an  allen  Grenzen,  — vom  Jordan  an  gegen  Auf- 
gang der  Sonne,  das  game  Land  Gilead,  die  Gaditen  und  Rubeniten 
and  die  Manassiten,  von  Aroer  an,  daa  am  Bache  Amen  liegt,  bis 
gen  Qilead  nnd  Baahan')«.  Damaakna  war  iwar  im  Norden  von 
den  Aasyrem  gedemflti|:t,  war  aber  nooh  ao  miebtig,  daas  ei  die 
Joden  demütigen  konnte.  Bs  konnte  jedoeh  nur  vorflbeigeliend  ein 
solches  üebergewieht  haben,  denn  von  den  vielen  anfeinanderfolgenT 
den  Kriegen  war  es  efschOpft  und  drohte,  bei  dem  niehatm  ernst- 
liehen  Anstosse  in  sieh  lasammensssinken.  Noeh  war  ee  iwar  das 
Bollwerk  Syriens,  doch  war  es  morsch  nnd  halb  in  TrflsMier 
gesunken. 

Sahaanaaar's  eigentUehe  Anfiifabe  war  voUbraeht.  Sein  Vater 
hatte  Nordsyrien  erobert;  er  ging  einen  Schritt  weiter  anf  Aegyp> 
ten  zu  nnd  stttrate  die  Königreiche  in  Mittelayrien  Den  Rest  seiner 
Regierung  nahmen  Kriegszüge  gegen  die  nördlichen  und  östlichen 
Völkerschaften  fast  gÄnzlich  in  Anspruch.  Durch  einen  zweijährigen 
Krieg  fielen  ihm  die  beiden  Abhänge  des  Amanos  und  das  ebene 
Kilikien  anheim ,  un<l  selbst  Tarzi  (Tarsosi  geriet  in  seine  Hände 
(831;.  Drei  Jahre  lang  widerstanden  die  Länder  Urailu  und  Van 
in  Armenien .  bis  sie  schliesslich  doch  erlagen  *  .  Indess  war  das 
Alter  und  mit  ihm  die  Gebrechlichkeit  herangerückt;  der  durch 
dreiasigjährige  Kriege  erschöpfte  Königsgreis  muaste  das  Lager  mei- 
den nnd  seinen  Feidhemi  den  Oberbefehl  ttberlassen.   Sein  Ältester 


1)  U.  B«g.  IX— XI,  3;  II.  Chron.,  XXllI.  i|  2)  Opptrt,  flistoin,  8. 
121;  Uimoti,  Aanlea,  8.  101.  ||  3)  H.  lUg.,  X,  32—33.  ||  4)  J.  Mtf- 
nant,  AnnalM,  8.  101—104. 
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Solu  Assnr-cUuim-habal  meinte,  er  lebe  sn  lange,  und  Imekle  über 

die  Hälfte '  des  Reiches  gegen  ibn  zur  Emp0rang.    Asrar,  Amid, 

Arbelii  und  vierundzwanzig  andere  Stftdte  nahmen  an  dem  Aufrnhir 

Theil.  nur  Kalach  und  Ninive  blieben  treu.  Salmanasar  betraute 
seinen  zweiten  S(»bu  Samsi-bin  mit  der  obersten  Leitung.  In  nicbt 
panz  vier  Jabren  war  der  Aufstand  untenlrückt .  Assur-danin-babal 
wurde  fret<kltet .  und  »Sahnanasar  batte  nocb  (it^n  Trogst,  nach  einer 
fünfunddreis$i^ährigen  Regierung  wenigstens  in  Frieden  sterben  zn 
können  (023)  >). 


Zeitweiliger  Verfall  des  Assjrrerreichs.  Die  Propheten  in  Israel. 
Jeiobeam  U.  TnkUt-lubal-iMr  11.  Ston  ?on  Dtnaskiu. 

Assyriens  kriegerische  Uebennaeht  hielt  sich  noch  einige  Zeit 
nach  ihm.  Dorch  wiederholeniliehe  Kriegsiflge  unterwarf  Samsi- 
Bin  m.  (823—810)  die  Stimme  von  Nairi  nnd  eroberte  Medien 
Us  znm  Lande  Bart'n')  im  inssersten  Osten  des  kaspischen  Meeres. 
Trotidem  dass  Maidnk-balat-irib,  der  mächtigste  von  den  Fürsten,  die 
damals  Nordchaldla  beherrflchten,  von  £lam  nnd  den  mesopotamischen 
Arainäern  unterstützt  wurde,  konnte  er  Assyrien  nicht  die  Spitze 
bieten  nnd  verlor  in  der  Schlacbt  bei  Daban  819  7(i(n>  Mann. 
2(»(i  Wagen ,  dazu  seine  Königsstandarte  und  sein  Gepäck.  Dieser 
Sieg  war  ebensowenig  entgcbeidend  wie  zwei  andere  812  nnd  sn 
ge'gen  Babylon  gerichtete  Unternehmungen.  I^cch  ebnete  er  wenig- 
stens den  Weg  für  Bin-nirari  II.  810 — 7S(i  ,  welcher  die  Könige 
Cbaldäa's  unterjochte.  Bin-nirari  war  ebenso  rührig  wie  vordem 
sein  Vater  und  ürossvater,  so  dass  ein  siegreicher  Feldzug  in  jedes 
Jahr  seiner  Regierung  füllt.  Siebenmal  brach  er  in  Medien  ein, 
zweimal  tiberfiel  er  das  Land  Van  und  dreimal  Syrien.  Der  König 
Mariah  von  Damaskus,  einer  von  Benhadars  III.  Nachfolgern,  hatte 
sieh  empOrt;  er  belagerte  denselben  in  seiner  Königsstadt  nnd  nahm 
ihn  gefangen.  Die  EmpOrer  wnrden  so  nadidrtteklieh  gezflchtigt,  das» 
die  ttbrigen  SyrerkOnige  dadurch  abgehalten  wnrden,  Mariah*B  Bei- 
spiel nachniahmen,  nnd  weder  PhOnixien  noch  Israel,  Edem  nnd  die 


i)  Oppert,  UUtoire,  S.  122;  O.  Bawlinson,  The  flve  great  Moii&rchies,  Bd.  11^ 
S.  109^110;  Fr.  Lenomant,  Hiatoiie  Bd.  II,  8.  73;  J.  M«uat,  Anaalas,  8. 
118—119.    II  2)  Nach  Lenoni»Qt*s  Angabe :  AiHJkynM,  nickt  Ptttien. 
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riiilistiier.  so  lan^e  er  heiT-schte,  sich  überhaupt  zu  regen  wagten 
Das  Assyrerreich  umfasste  damals  den  larrössten  Theil  von  Vorder- 
aäien  und  reichte  mit  seinen  Vasallenstaaten  einerseits  bis  zum  per- 
sischen Meerbusen  und  nach  Elam.  andererseits  aus  rothe  Meer  und 
nach  Aegypten.  Im  Osten  waren  ihm  die  meisten  medisehen  Tn- 
ranierstämme  und  einige  von  den  arischen  StÄmmen  unterthan,  welche 
damals  auf  das  Hochland  Iran  vorzurticken  begannen.  In  Armenien 
hatte  man  seit  Tuklat-habal-asar  1.  nur  geringe  Fortschritte  gemacht; 
man  hatte  die  Landstriche  vom  Vausee  an  bis  la  den  Quellen  des 
Tigris  in  Besiti,  konnte  aber  dartlber  hinaus  wegen  der  Terrain- 
schwierigkeiten nad  der  Tapferkeit  der  Bewohner  keine  bleibenden 
Erobenmgen  machen.  Mesopotamien,  ChaldAa  und  Noidsyrien  er* 
kannten  Assor's  Oberhoheit  an;  Salmanasar  nnd  dessen  Naehfolger 
waren  sogar  Aber  den  Tnm§  nnd  den  Amanos  hinansgegangen, 
und  ihnen  gehoiohten  die  Ebenen  Eilikiens  nnd  die  Tnbal,  Eappa» 
dokiens  Bewohner.  Die  syrische  Kftsle  von  der  Orontesmilndnng 
bis  gen  Gasa,  sowie  alle  KOnlgrslehe  im  Innern  swisehen  dem  Meere 
und  der  Wllste  waren  von  Ninive  abhängig.  Auf  den  AssyreikSnig 
dnifte  man  damals  sehen  die  Worte  des  Propheten  anwenden:  er 
war  »ehie  Oeder  anf  dem  Libanon,  .  .  .  hoher  als  alle  BAnme  des 
Fehlee.  —  In  seinen  Zweigen  nisteten  alle  TiOgel  des  Himmels  nnd 
nnter  seinen  Aesten  gebaren  aDe  Thiere  des  Feldes,  nnd  in  seinem 
Schatten  wohnten  alle  grossen  Volker^  c 

Wie  das  Reich  zu  solchem  Ruhm  und  solcher  Madit  gediehen 
war.  schien  es  ganz  plötzlich  in  sich  zusammenzubrechen.  Sal- 
manasar's  IV.  Regierung;szeit  7S0 — 77u  ging  gänzlich  in  erfoljiclosen 
Kämpfen  gegen  Armenien  und  Medien  hin .  und  nach  einem  ein- 
zigen Kriegäzuge  gegen  Damaskus  '772  sah  er  sich  genötigt.  SvTien 
zu  räumen.  Unter  Assur-dan-11  II.  (770 — 752  erheben  sich  nicht 
mehr  jüngst  unterworfene  Vasallenstaaten,  sondern  auch  vor  den 
Thoren  Ninive's  im  Lande  Arrapha,  in  der  Stadt  Gözan  bricht  Auf- 
ruhr aus.    Der  iuiegerische  Sinu  wurde  so  abgestumpft,  dass  die 

1)  Eine  von  Bin-niraris  Frauen  hiess  Sammurramit.  Da  dies  die  ursprüng- 
liche Form  des  Namens  Seminmis  ist,  h&t  man  ia  der  Frau  Bin-uir«.ri'a  die 
hecodototsche  Samiramis,  welche  handectfonlkic  lakrt  w  Kabopolunr  leMs 
und  BabyU»  TencMnert»,  wiedtnchennMi  wolten  lud  dlAM  Seminmis  sollte 
dum  das  Piolotjrp  dir  ■igsnhiftsa  Ssmifsmis  leln.  Beide  HjrpothaMii  htben 
aiflht  äbenll  AatrkMianng  gsfuadmi.   ||  2)  Bseehiel,  XXXI»  3—6. 


Digitized  by  Google 


358 


Hemdmr  ihre  Trappen  nieht  melir  penOnlieh  leiteten  und  oftmalft 

auf  Krieg  ^nzUch  venichteten.    Während  unter  AamnMiuir-habal, 

8»lniauai<ar  III. ,  Samni-Bin  Uüd  Bin-nirari  auf  jedes  Jahr  ein  glück- 
iicher  Krie^szug  kam .  blieb  Asi^ur-dan-11  von  den  acLuehn  Jahren 
seiner  Regieninjsr  neun  Jahre  in  Frieden.  Noch  schlechter  stand  e& 
unter  A»«ur-nirari  II.  !7  52 — 745),  wo  in  acht  Jahren  nur  zwei 
Feltlzüge  gab.  die  beide  gegen  das  Namriland  —  nur  wenige  Tage- 
reisen von  der  Hauptstadt  —  unternommen  wurden  '  .  Nach  den 
klasHi^chen  Ueberlieferungen  fiel  in  diesen  Zeitraum  die  erete  Zer- 
störung Ninive  s.  Da  dieselben  die  Namen  der  grossen  Fürsten  dea 
vorigen  Jahrhunderte  nicht  kannten,  nalunen  sie  daftlr  ein  mithltigee 
KOnigegesoUeeht  an,  welches  von  Ninos  nnd  Seminunie  abstammte. 
Der  letite  mib  demeelben  soll  sein  Dasein  im  Harem  von  Weibern 
vnieta»  all  Weik  gekleidet  mid  mit  weiblielMr  Arbeit  beidiiftigi 
verlebt  bab«n.  J)a  emparten  dek  iwei  LebniAMen,  der  Meder 
Arbnkee  mid  der  Babgrknier  Beleqfa.  Bei  der  drehenden  Gefidir 
«rwaehte  in  Bardanapal  die  angeetammte  Kriegstflebtigkeit,  er  etellte 
lieb  an  die  Spitn  dar  Mdaten,  die  «r  noeb  behalten  batte,  aoUng 
die  BebeUe»  n  niederholten  Malen  nnd  bitte  sie  wd  naterwerilBn, 
wenn  niöbt  die  Truppen,  die  ihm  ane  Baktrien  in  HflUe  kamen, 
abgefaUei  nnd  mm  Feinde  tbergegangen  wiren.  Br  sebloie  n6k 
in  Ninive  ein  nnd  widerstand  dasettnt  ewei  Jahre  lang  aUen  An- 
griffen, bis  im  dritten  Jahre  der  durch  Regengüsse  angeschwellte 
Tigris  aus.trat  und  zwanzig  Stadien  weit  die  Mauern  niederriss.  Da 
entsann  er  sich  eine»  Orakels,  welches  ihm  8ieg  verheissen  hatte, 
solange  nicht  der  Flut-t*  sich  gegen  ihn  empören  würde,  und  mochte 
meinen  rebellischen  Unterthanen  nicht  lebendig  in  die  Hände  fallen. 
Er  verbrannte  sich  in  seinem  Schlosse  mit  samnit  seinen  Weibera 
und  Schätzen  und  mit  ihm  ging  auch  sein  Reich  zu  Grunde  2  . 
Gegenwärtig  steht  es  fest,  daes  die  erste  Zerstörung  v(»n  Ninive  ein 
historischer  Roman  ist,  doch  ans  den  Denlunälem  erhellt,  dasa 
dreiaeig  Jahre  lang  von  Bin-nirari  II.  bis  anf  Tukla^babal-aaar  II. 
AsBjriena  Maebt  immer  mehr  in  Verfall  geriet  ^j. 

1)  Oppert,  Histoire,  S.  12*^—139;  0.  Hiwlinson,  The  flve  gr.  Mon.  Hd.  11, 
H.  110—127;  J.  Menant,  Amiales.  8.  119—134.  ||  2)  Heber  die  Sardan*- 
p&l«Age  siehe  Ktesias ,  Fragmente  bcrau»gegeb.  v.  Müller ,  Paris  1Ö44 ,  S.  3&— 
10;  Diodsrll»  38— 3B{  Alkeniot,  Deipnosophiiten,  heraus«.  ¥.  8«hwelfUeMr, 
Bd.  IV.  XII,  7}  e.  s.  w.   ||  8)  Bier  niamt  Oppert  die  Lftcke  ym  Meeif 
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In  Folpe  dieses  zeitweiligen  Verfalls  blieben  die  syrischen  Völ- 
kersehalien  »ich  selbst  tiberlassen,  doch  benutzten  sie  ihre  Befreiung 
nur  dazu ,  sich  gegenBeitig  zu  zerfleischen  und  sich  immer  tiefer  in 
Bürgerkriege  zu  stürzen.  Athaliah  hatte  vor.  das  Haus  Jehoshaphat 
auszurotten  und  in  .Inda  offiziell  den  Baalsdienst  einzuführen:  doch 
gelang  ihr  das  eine  sowenig  wie  das  andere.  Der  Hohepriester 
Jeholada  rettete  einen  Sohn  Achaziah  s  aus  dem  Blntbade  und  erzog 
ihn  heimlich  im  Tempel.  Bereit«  damals  hatte  die  Priesterpartei 
bedeatende  Foi*tschritte  gvmadit.  Sie  war  von  Am  und  Jehoshapfaat 
mit  Ehren  ttberfaftoft,  tob  deren  Nachfolgern  in  ihrem  Besitze  ge- 
dmldet  oder  beetittigt  werden ,  hatte  sich  das  Vertrauen  des  Volkes 
m  gewinnen  gewvrat,  und  begann  sich  an  der  Politik  zu  bethei- 
UgeB.  Jehoiidft  machtB  mk  4ie  Befehlehaber  der  kdnigUdieB  Leib- 
WMhe  seoeigt,  offrabArte  Omen,  da«  Jeheaab  lebe  imd  rief  im 
Tenpel  dSesea  ntn  Kehlige  «nt.  Atlialiah,  die  anf  des  Lirm  her- 
bdgeeilt  war,  wurde  getodtet  wßä  ebemo  YerfiAr  man  mit  Matten, 
dem  ObeiiirieBter  des  Baali).  Jeholada  machte  aieb  ram  Veniaade 
dea  kanm  liebeBiiilnigeB  nenen  KUniga;  lo  kam  es  mr  Priestei^ 
herrsehaft.  Die  Priester  liessen  sieh  die  Verwaltang  der  Teaapel- 
gtttor  flbertngeB  und  benntaten  Ihren  Binflnss,  um  sidi  die  heiligen 
BinkttBfte  theilweise  anzo^gnea,  so  dass  Jehoash,  weil  ihre  Yer- 
waltanf  zn  viel  Anstose  erregte,  dem  Jeholada  nnd  den  Opfer- 
priestem  die  freie  Verfügung  Uber  das  Tempelgeld  entdehen  mvtsto. 
Noch  sehlimnier  als  Jnda  erging  es  Israel.  Jehn  konnte,  trotz  seiner 
kriegerischen  BefUhigung,  den  von  allen  Seiten  auf  ihn  einsttirmen- 
den  Feinden  nicht  die  Spitze  bieten.  Chazael  durclizo^: ,  ohne 
dass  er  auf  irgend  welches  Hinderniss  stiess,  als  Gebieter  Samarien, 
drang  nach  Oath  an  der  Philistäergrenze  vor,  nahm  es  ein.  -und 
wandte  sein  Angesicht,  hinaufzuziehen  wider  Jerusalem«.  Jehoash 
erkaufte  sich  Frieden:  »er  nahm  alles  Geheiligte,  was  Jehoshaphat, 


Jahren  ao,  welche  nach  seiner  Ansicht  in  »lern  assyrischen  Kanon  /u  bemerken 
i.'it  f Inscriptiont!)  a^syriennes  des  Sargonides  .  S.  H— 18;  la  Chronologie  hiblique 
flxe'e  par  les  rfcHpses  des  inscriptions  cun^iformes,  S.  1  — 17).  Lenoriuant,  der 
sich  in  Miner  Histoire  d'Orient.  Bd.  2  ü.  77 — 8b,  Opp^rt's  Ansicht  angeschlos- 
•m  bttte,  ist  »piter  der  von  G.  und  B.  BawUiuoB,  Smith  und  Schräder  t«|w 
trtlnira  beifetrateB.  [Vergl.  auch:  B.  Bnnln,  Abhandluafca  tnr  Oetdiidite 
das  Oiitats  im  AlltrtbiuDt  Balle  1874,  8.  90  ff.  A.  t.  OntaehBid,  Nmm  Bei- 
Irif0,  8.  07  fr.]    II   1)  II.  Re«.,  XI;  II.  Oliivn.«  XXII,  10—12;  XXIII. 
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Kapitel  IX 


Jehoram  imd  Achaziah.  seine  Väter,  geheiligt  hatten,  und  altes  Oold, 
das  sich  fand  in  den  Schätzen  des  Hauses  Jahvch  .s  umi  des  Könifi:!*- 
hauses,   und  i^andte  es  ('hazael.    Da  zog  er  ab  von  Jeiusaleui '  «. 

Das  Unglück  cireiclite  unter  Jehus  Sohne  seinen  Höhepunkt. 
»Jehoachaz  that .  was  bo.se  war  in  den  Augen  Jahveh'a.  und  der 
Zorn  Jahveh  s  entbrannte  til)er  Lsrael  und  er  gab  sie  in  die  Hand  Ben- 
hadar  s.  des  Sohnes  Cbazael  s.  die  ganze  Zeit  ^  "  Wie  Johoash 
dnreh  den  Ktlckzug  der  Syrer  vor  äussern  Angriffen  sicher  und  durch 
Jeholadas  Tod  einen  Lelirer  los  war,  dessen  Autorität  ihm  auf  die 
Dauer  lästig  wurde,  versuchte  er  sich  dem  EinfloBie  der  Priester  au 
entziehen.  Er  brachte  es  aber  nur  dahin,  dass  er  ihren  Haas  gegen 
sich  heraufbeschwor  und  schliesslich  in  seinem  Bette  ermoidet  wurde  . 
Sein  Sohn  Amaiiah  Hess  ihn  im  Königsgrmbe  beisetieii  und  rächte 
eeinen  Tod  an  den  Mördern,  doeh  Uesa  er  mit  einer  bei  einem 
Manne  seiner  Zeit  seltenen  Qrotsmnt  »nicht  die  Kinder  derer  ster- 
ben, die  seinen  Vater  getOdtet  hatten  Zwei  Jahre  vordem  war 
Jehoaehaz  gestorben  nnd  hatte  seinem  Bohne  einen  leeren  Schati, 
ein  maehtloBes  Heer  nnd  einen  aif  die  HUfte  ansammengeeohmelieneB 
Staat  hinteilassen*). 

Während  der  allgemeinen  Yenrimtng  nnd  Bntaitllichnng  ver- 
doppelten die  Propheten  ihre  Thitigkeit  und  Energie.  Da  die 
Geister  im  Nordretohe,  wo  es  an  emem  regebMiten  Priestentande 
fehlte,  nnd  die  phOniiisehen  Religionen  mit  dem  nationalen  Gottes- 
dienste im  Kampfe  lagen,  sieh  in  bestlndiger  Erregung  befhnden, 
so  hatten  sie  dort  ganz  besonders  zu  thun.  Waren  sie  aach  anfangs 
nnr  wenige,  so  wurden  ihrer  doch  mehr,  je  mehr  die  Könige  sie 
verfolgen  Hessen  und  sie  bei  der  Lauheit  des  Volkes  auf  Hindernisse 
stiessen.  8ie  hatten  es  sich  zur  Ptiicht  gemacht,  dem  Unterdrückten 
gegen  ungerechte  oder  bestechliche  Richter  beizustehen,  und  lenkten, 
ohne  dass  sie  anerkannte  Au.sprüche  und  Befugnisse  besassen .  das 
Volk  blos  durch  üire  Willeusstärkc.    Vou  allen,  selbst  von  dem 


1  )  II.  Kf!^:  .  17— 1.^.    II   0)  a  a.  O     XIII .  1— ^.    ||    3)  Um  die  Srhuld 

s  >  weit  als  niüi?lii  h  von  den  Priestern  abzuwenden  ändert  das  Buch  der  Chroni- 
ken den  bencbt  der  Künigdbücher  und  steht  mit  diesen  im  Widerspruche.  In 
R«Cr«ff  der  Regierung  des  JehoMh  bin  leb  aoiseUiMtli^  den  Berichte  II.  Reg., 
Xn  gefolgt.  [Vergl.  aach:  K.  fi.  Graf.  Ette  geschichtUcbea  Bücher  dee  Atoea 
Teitunents,  Leipcig  1866,  8.  152  ff.]  f|  4)H.  Reg.,  XIV,  5-4;  a  Ohran., 
XXV,  3—4.    II   ö)  U.  Reg.,  XUI,  9—10,  XIV,  16. 
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Könige,  verlangten  sie  Achtung  \or  dem  Kecht,  Liebe  zu  Gott  und 
Beobachtung  der  Gesetze ,  und  itbenialnuen  es .  zu  ztichtigen ,  wo 
ihre  Ueberredun^sorahe  nie)»!  an^^rciolite  Elijalj.  Elisha  und  deren 
wenij^er  bertlhmte  Freunde  be.sa.sseu  .«<t>viel  Einfluss.  dass  sie  Staats- 
Umwälzungen  veranlassten  und  Dynastienwechsel  herbeiführten.  Diese 
alten  Propheten  waren  jedoch  mehr  Männer  des  Wortes  und  der 
That  als  der  Feder,  sie  schriftstellerten  nicht,  und  es  lag  ihnen 
wenig  daran,  ob  ihre  Beden,  nachdem  sie  ihrem  Zwecke  entsprochen 
hatten,  noch  weiter  existirten.  V<m  ihrer  Persönlichkeit  und  ihrem 
IV^irken  blieben  nur  unklare  Erinnerungen  haften,  je  nachdem  es 
sieh  um  grosse  Ereignisse  handelte  oder  je  nachdem  der  Eindruck 
war,  den  sie  im  Geiste  ihrer  Zeitgenossen  hinterliessen.  Mächtige 
imd  groBsmrtige  ErdlahtqBgen  wie  bei  Elyah  oder  llberlrielieiie  «od 
U^pisdM  Wnnder  wie  bei  Elialui  winden  ihrer  Lebensgesehiehte  bei- 
gemengt, in  Jnda,  wo  die  Friestersehaft  eine  feetore  Ver&ssnng 
besaas,  .war  der  ptophetiaehe  Geist  weniger  yerbrettot,  dafür  aber 
ergiebiger  an  wissenaoluiftliehen  Enengnissen.  Ee  gab  nnter  den 
Priestern  vnd  Leviten,  die  man  in  der  Sangesknnst  nnd  Komposition 
nnterwies,  nur  wenige,  welche  in  heilige  Begeisterang  gerieten,  doeh 
standen  denjenigen,  bei  welebelk  das  wirklich  der  Fall  war,  alle 
Hlllfemittel  einer  reinen  Spradie  nnd  einer  bis  ms  Klemliohe  gehen- 
den Kvnstfertigkeit  mr  Verfügung.  Für  einen  die  Volksmassen  auf- 
regenden Seher  war  Jenualem  nicht  der  Ort,  dafihr  hatte  man 
Dichter  und  Staatsmänner,  die  mit  ihren  Schriften  anf  die  besten 
Geister  und  auf  die  Aufgeklärten  einwirkten.  Das  Unglück  des 
Volkes  lie.ss  die  ersten  Propheten  aufkommen,  deren  Biicher  wir  be- 
sitzen.  zunächst  Joel,  dann  Arnos  und  Iloshea.  Fortan  sehen  wir 
die  Geschichte  in  den  prophetischen  Schriften  und  mit  den  Augen 
der  Propheten  an.  so  wie  sie  dieselbe  auffassen,  und  auch  mitunter 
so,  wie  sie  sie  machen^  . 

Als  Jehoash  auf  den  Thron  von  Israel  und  Amat  iah  auf  den 
von  Juda  kam,  schien  da^  dem  hebräischen  Volke  wieder  etwas 
Lebenskraft  zu  verleihen.  Jehoash  begann  damit,  dass  er  bei  Aphek 
Benhadar  III.  schlugt),  anch  war  er  Sieger  in  drei  andern  KAmpfen, 

i)  .Siehe  über  die  Umwandlung,  die  im  Geiste  dei  PropbetentoiDe  tieh 
danuli  voUiOf:  Ewald,  Oetehlebte  de«  Volkei  biael,  Bd.  III,  Theil  I,  8. 
276,  ff.  Koenen,  de  pieCMen  en  de  ptofbtte  ender  ItiaSl,  1  deel,  S.  73  ff.  II, 
8.  178  ff.   II  2)  n.  Reg.,  XUl,  17. 
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ohne  dass  es  iiiiii  ^'^clunpen  wäre .   die  Syrer  vollständig  hinaufzu- 
treiben.   Man  erzählte,  bevor  er  dienen  Hefreiun^-^skrie^'  unternahm, 
habe  er  den  alten  Elisha  zu  Rat  ^ezojren.  der  im  Sterben  la^r.  Der 
Prophet  habe  ihm  befohlen.  Pfeile  vor  ihm  in  die  Erde  zu  schiessen. 
Der  Könitr  traf  dreimal  und  hielt  inne.  —  Da  ergrimmte  der  Mann 
Oottes  über  iliii  und  sprach :  "  Du  hättest  fünf  oder  sechs  Mal  treffen 
»ollen .  dann  schlügest  du  die  Syrer  bis  zum  Aufreiben ;  nun  aber 
wirst  dn  dreimal  die  Syrer  teblagen  '^<<.   Andererseits  hatte  Amatiah 
die  Edomiter  im  SaUthale.  anf  David  s  altem  SdUaciirtftide,  g»- 
BehkigiM»  und  ihnen  ihre  Hauptstadt  Selah  genommen.  Berauscht 
TüB  seinem  firlolge  hiett  er  sieh  (tlr  bemfen,  Saknno's  fieich  wieder 
«nfiRnrieliten,  mid  lieis  in  Samaria  JeheMh  henuMfofdeni.  Anf  teme 
Heisotfoidenng  antwortete  der  KOnlg  von  Isiael  mit  einem  QleielH 
nin:  »Der  Dornetraneh  anf  dem  Libanon  landte  ca  der  Geder  anf 
dem  Libanon  vnd  sprach:  »Gib  deine  Toefater  meinem  Sohne  snm 
Weibe«.   Da  lief  einher  das  Wild  des  Feldes  anf  dem  Libanon  und 
tertnit  den  Donistraneh.  —  Geschlagen  hasi  dn  die  Bdomiter,  d» 
Ist  dir  der  lint  gestiegen.  Geniesse  des  Rnbmes  vnd  bleib  sn  Hanse  t 
Wamm  denn  willst  dn  dich  mit  dem  UnglUdM  einlassen,  dass  dn 
fallest  nnd  Jnda  mit  dir?«  Bei  Beth-shemesh  an  der  philisUlsehea 
Orense  fand  die  Begegnung  statt.    Amatiah  ward  besiegt  und  ge- 
fangen genommen ;  ohne  Widerstreit  drang  Jehoash  nach  Jerusalem 
hinein,  schleifte  e.s  auf  eine  Strecke  von  vierhundert  Ellen,  plünderte 
den  Tempel,  nahm  (»eiseln  mit,  kehrte  nach  Samaria  heim  und  starb 
daselbst  bald  darauf ^i.    Jerobeam  II.  vollendete,  wai»  zu  beginnen 
sein  Vater  kaum  Zeit  gefunden  hatte.     Die  Könige  von  Assyrien 
hatten  sich  die  Oberhoheit  Uber  Aram  und  Phönizien  entgehen  lassen. 
Da  Damaskus  durch  seine  Kriege  gegen  Salmanasar  III.  nnd  erst 
neuerdings  durch  die  Niederlagen  seines  KOnigs  Mariak  minirt  war, 
konnte  es  dem  Angriffe  der  Hebräer  nicht  widerstehen.  Jerobeam 
eroberte  all  die  Landstriohe  wieder,  welche  David  and  Salomo  im 
Morden  and  Osten  besassen ;  das  Moabiter-  nnd  das  Ammoniterland, 
C5le8!]nrien,  Damaskus  nnd  selbst  Hamath  fielen  ihm  in  die  Hiade*). 
Nach  den  langen  Jahren  der  Not,  hi  denen  die  0!yrer  Gilead  »mit 
eisernen  Schlitten  gedroschen  hatten^}«,  schien  seine  Regierong  eine 


i)  t.  ».  0.,  XIII,  '25.  II  2J  A.  a.  O.  \IV,  1—15;  II.  Chroii.,  XXV,  1, 
34.    II   3)  II.  R««.,  XIV,  2S— 38.    ||   4)  Amot  I,  3. 
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Zeit  des  Friedens  und  der  Sicherheit:  man  hegrann  aiifs  nene  mit 
Phönizien  und  mit  Aegypten  zu  verkehren ,  und  die  Kinder  l^^rael 
wdiDten  wieder  » in  ihren  Zelten  wie  gestern  und  vorgestern ')«. 
Diese  vierzig  friedlichen,  ruhmreichen  Jahre  waren  die  letzten  ihrer 
Art  im  Reiche  Israel.  Sechs  Monate  nach  Jerobeam's  Tode  wurde 
dessen  Sohn  Zakariah  vor  allem  Volke  von  Shallum.  dem  Sohne  des 
Jabesh  ermordet,  und  somit  endete  die  Herrsdiaft  des  Hauses  Jeha . 
ShaHain  selber  behielt  die  Macht  nur  einen  Monat  lang;  dum  wurde 
er  YOB  Menaeliem,  dem  Sohne  QwNa,  getOdtet,  and  dieser  trnt  an  seine 
Stelle').  Taphsach  nnd  andere  Stidte  mehr,  welche  dem  Usurpator 
widerstreben  wollten,  wurden  mit  eMiar  Gnmsamkeit  behandelt,  die 
ohne  Oleicfaen  war. 

Die  Strafe  blieb  nioht  ans.  Es  entstand  745  em  Anlbtand  in 
Kaladi,  bei  welchem  Assnr-ninuri  beseitigt  wnxde^),  nnd  die  Herr- 
schaft erhielt  Jemand,  der  wenig  dam  angethan  war,  als  KOnig  ein 
thatenloscs  Dasein  in  führen.  Wo  ToUat-habat-asar  n.  her  war, 
weias  man  nieht,  weder  ob  er  denenmi  Familie  wie  sein  Vorgänger 
aagehOrte  noch  ob  er  bh»  ein  geechiekter  Usorpator  war.  Ibg 
seine  Heriranft  auch  noch  dunkel  sein,  in  der  OcMhichte  jener  Tage 
steht  seine  Persönlichkeit  doch  unvergleichlich  glänzend  da.  Er  war 
ein  König  aus  gleichem  Gusse  wie  die  frtlhem  grossen  Eroberer, 
war  rührig  und  ehrgeizig  und  weilte  mehr  im  Lager  als  in  seinem 
Schlosse.  Eine  Regierung,  die  wie  die  seine  auf  eine  langjährige 
Erschlaftung  uiul  lan^ährigen  Verfall  folgte  ,  bildet  einen  Wende- 
punkt in  der  assyrischen  Geschichte.  Da  jeder  Nachfolger  Assur- 
nirari's.  der  dieselben  Irrwege  wie  dieser  betreten  hätte,  das  Reich 
ganz  und  gar  zu  Gninde  gerichtet  haben  würde,  regte  Tuklat-habal- 
Hsar  11.  die  Thatkraft  der  Nation  an.  wies  ihr  von  neuem  den  Weg 
in  das  Ausland  und  führte  sie  weiter,  als  sie  je  vor  ihm  gekommen 
war.  Leider  gehört  seine  glanavoUe  Regierung  zu  denjenigen,  welche 
sich  äusserst  schwer  in  den  gegenwärtig  als  fest  angenommenen 
Kähmen  der  morgenländischen  Gescliichte  einftigen  lassen,  denn  die 
Angaben,  welche  uns  die  ans  derselben  stammenden  Denkmäler  über 
Israel  nnd  Jnda  liefern,  weichen  Ton  den  hebräischen  Berichten  so 
sehr  ab,  dass  man  Ars  erste  eine  genaue  Chronologie  nicht  her- 


1)  II.  Heg.,  XllI,  ö,  wodiMe  Stall«  eich  «uf  JoliOMhas  beiteht.  I|  2)  U. 
Rag.,  XV,  6—12.   II  3)  a.  a.  0.,  XV,  18—17.   4)  M^nant,  Annalei,  8. 184. 
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•teUen  kann,  ohne  aof  Irrtflmer  ond  Widenprttche  gefiust  in 
Min«). 

Er  bestieg  am  13.  Jyyar  (April)  des  Jahres  745  den  Thron 

und  achritt  soüort  znr  That.    Sein  ei-ster  Feldzng  hatt«  nur  den 

Zweck,  Assur's  Oberhoheit  Uber  Nord-Chahläa  zu  bekundeu.  Nabu- 
natir  Nabonassar  ,  der  daiii.il>  7  17 — 733)  Uber  Babylon  herrschte, 
leistete  keinen  Widerataud  uud  wiude  iu  seiner  Stellung  gelaäsen^;. 

1)  Tuklat-habal-asar  hatte  mit  drei  kuuigen  von  Israel  —  Meuacbem,  P«- 
ktdk  und  Bothe»  —  and  mit  twden  voa  Jnda  —  AtrintAu  and  Imotiun  —  zu 
than,  ihn  Namen  kommen  euf  den  DenkmUera  iror.  Die  flUirhe  biblische 
Ciiionolofte  und  sebwletite  Leaeiten  haben  Herrn  OpperC  dazu  bewegen:  1)  in 
dem  bei  den  Astyrem  voikommenden  Henachem  einen  zweiten  in  der  Bibel  nicht 
erwähnten  Menachem  zn  sehen,  den  er  mitten  in  die  Kegrierung  Pekach's  ein- 
st haltet.  '2l  A^riyahu  von  .Inda  für  den  Namen  des  .Sohnes  des  Tabeel  zu 
halten.  \vt'l>  lu-ii  in  Juda  lUt'iii  und  Pekach  für  Acbax  (.leboachaz)  einsetzen 
«rollteu  (Uppert,  la  Chronologie  biblique  u.  a.  w.  S.  29 — 32).  Dagegen  habe 
ich  8chnder*a  Meinung  angenommen,  der  alle  von  der  Bibel  angegebenen  Zahlen 
veikQfst  und  ans  dem  Asrtyeha  Inda  den  aneaitzigen  Asariah  oder  Oaiieh 
maeht.  Der  UnteieAied  siHiehen  beiden  Systemen  wird  sich  in  der  feigeadea 
Tabelle  besser  zusammeniaaaen  lassen,  welche  die  streitigen  Regterangsangaben 
vorfahrt.    Nach  der  Bibel  hätten  regiert : 

Azarlah  (_OzziahJ  von  809  bis  759 

Menachen  -   771    -  761 

Pekach  •   7&8  .  738 

Nach  den  aasyriaehen  DenlunUern  bitte 

▲taxlah  aooh  745  bis  730  segiert 
Menachem  -  738 

Pt  karh  -  TS-i  und  sopar  noch  729 
Das  zwingt  uii>  di-n  ;illi:>  nioin  recipirtPii  Rahmen  beträchtlirli  nbzuindern.  Ker- 
ner habe  ich  angenommen,  dasä  Tuklat-habal-asar  dem  Phul  oder  Tiglath-Pilesar 
der  Bibel  entapcichi.  Ana  mUgt**ataf  aiBf^i  Namen  wird  wahrscheinlich  sa- 
niehat  Atfrot-OMr,  dann  Behalt  Bal^  fal  oder  Phal  gewoiden  sein  (Schräder, 
Die  KeiUaachriflen  und  das  A.  T.,  8.  114—154,  291—306).  Die  chronologi- 
schen Angaben  der  biblischen  Erzählungen  Ii  ibe  ich  stet*  dem  Zeugniaae  der 
gleichzeitigen  Denkmäler  gegenüber  preisgegeben,  denn  auf  diesen  Zeitraum 
besonders  darf  man  die  Worte  des  heiligen  Hieronymus  in  seinem  Schreiben  an 
den  Presbyter  Vitali*  anwenden:  »iielege  onaies  et  Veteris  et  Novi  Testament! 
libros,  et  tantam  auuorum  reperies  dissoaantiam  et  numerum  intcr  Judam  et 
lanil,  id  est,  inter  tegnnm  ntnimqne,  confusum,  at  hainseemodi  hawere  quaeatlo- 
aibaa  non  tarn  stadioei  quam  otiosi  hominis  eese  videatur.«  (Saneti  Hieronjmi 
Opm  edidlt  Kaillaney,  Parte  1869,  Bd.  H,  ool.  623.).  ü  2)  Neba-nat'fr  üt 
die  ursprüngliche  Form  des  Namens  Nabonasaar,  mit  welehem  der  astrwiomiaehe 
Kaaon  des  Ptolemaioa  anfingt.   Man  hat  beieita  lange  erkannt,  daas  die  Ann 
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Der  König  von  Beth-8hilan,  Nahu-usab>ii  wurde  geschlagen  und  vor 
seinem  Stadtthore  crekiouzigt.  Die  nmlit'genden  Reiche  ergaben  sich, 
und,  nachdein  Tuklat-liahal-asar  den  Tit^-l  König  von  Sumir  und 
Akkad  angenommen  hatte .  kehrt«'  er  heim  in  seine  Hauptstadt  >  . 
Nach  einem  unwichtigen  Krieg.szugc  in  das  Namriland  jenseits  des 
Zab  (7  41  begab  er  sicli  nach  Syri»*n  und  berief  bei  der  Stadt 
Arjiad'*;  seine  sämmtliclien  dortigen  Vasallen.  Seinem  Rufe  tolgten 
die  Fürsten  von  Tyros.,  Karkemish,  Kommagene  und  sieben  andere  '  , 
und  wenn  sich  manche  weigerten,  vor  ihm  zu  erscheinen,  80  hin- 
derte ihn  nur  eine  Empörung  Armenien»,  die  ihn  wieder  nach  den 
nördlichen  Provinzen  seines  Rdches  rief,  diese  sofort  zu  zflchtigen 
(743).  Im  nächsten  Jahre  kam  er  wieder,  um  eine  BundesgenoMen- 
Schaft,  welche  aaf  Betreiben  der  Arpaditen  sich  in  seiner  Abwesen- 
lieit  gebildet  hatte,  tn  bekämpfen.   Diesem  Bande  traten  nach  nnd 

lies  NabonasMr  weder  auf  einer  lU'oli.^rhtung  von  Rimmeläer«'«  heinungen  noi  h 
auf  der  Wied^ebr  einer  von  Jenen  grossen  Perioden  beruht,  in  welche  nach 
den  Chtldiern  du  Dasein  der  Welt  serfld.  Man  meinte  deahalb,  daM  sie  wol 
mit  einem  wiehtigen  hiitotiiehen  Eielgniase  anfange,  nnd  anekle  dieees  ans  den 
klawisehen  Ueberlieferungen  oder  aus  dem,  was  gtoiehxeltige  Denkmiler  enge-* 
bell ,  herauszufinden.  Man  hat  Nabonaiisar  bald  mit  dem  Belesys  identiflzirt, 
webht^r  Sardanapal  besiegte,  bald  —  und  das  am  öftesten  —  aus  ihm  einen 
6obn  oder  Verwandten  des  Phnl-Helesys  und  den  er*len  ret  htmässigeii  Küiiig  des 
nenbabylonischen  Keiche»  gemacht  [Siehe  auch:  Marcus  v.  Niebuhr,  Geschichte 
Assnr^  und  Babel's  seit  Fbol,  8.  6,  8.  46  ff.].  Blne  wahrteheinliehe  EiUi- 
rang  hat  Fr.  lienoimanl  vergesdhlagen  (Essai  snr  lea  ftagmente  eosmofeniqoes 
de  Btfiose,  S.  192—1973.  Die  eltkabylonisohen  Könige  Terwandten  kei  ottilel- 
len  Berechnungen  nur  das  reine  Mondjahr,  seit  Nabenassar  jedoch  findet  man, 
dass  die  Daten  infistentheiis  nach  Sonnenjahren  zu  ^Hä'/^  Tag  ausgedrückt 
werden.  Nabonassar's  durrharfifonde«  Auftreten  hätte  mithin  darin  bestanden, 
dass  er  für  das  Mondjahr  das  Sunnenjahr  einführte.  Ptolemaios  begann  die 
Beihe  sieberer  astHtttmiiseher  BeobaehtaAgen  desbalb  mit  Nabonaasar,  weil  die 
frflbeien  dem  lonaren  Systeme  gemise  nach  den  Reglerang^|«bren  der  K5nig» 
anfgezeidineten  Beebaebtnngen  erst  nach  einer  Beihe  aehr  avsgedehnter  Bereeh- 
nnngen  verwertbar  waren,  die  in  der  alexandrinischeu  Zeit  vielleicht  nicht  Tor^ 
genommen  werden  konnten,  jj  1)  In  ilcii  bis  jetzt  bekannten  Inschriften  gibt 
es  nur  einen  Bericht,  welober  die  beiden  Feldzüge  Ton  74.')  und  731  zugleich 
behandelt.  Ich  bin  Schräders  Angaben  (Die  Keilinschriften  u.  d.  A.  T.  S.  14Ü) 
gefolgt.  II  2)  Heutzutage  Tet'Erphäd,  etwa  zwei  Meilen  nördlich  von  Aleppo 
(Kiepert,  in  der  Zeitsehrlft  der  Dentsehen  Mergenl.  Oes.  XXV,  8.  655).  |i 
3)  Dase  aneh  Menaebem  ven  Samarien  nnd  Bet'tn  tm  Demasbns  sich  so  einem 
lUbnt  verstanden,  ist  wahrscheinlich,  wenn  ntdit  gewiss.  Veigl.  Smith,  Assy» 
ritt  HIstery,  ZeftMhrlft  1869,  8.  92. 
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Bieh  der  Kteig  von  Hammth,  mehrefe  FOnleii  von  der  KOeit  und 
Beibit  PenoMB  bei,  welelie  dem  flchaaplalxe  der  Begebeabeiten  ao 
femstendeii  wie  Aankb  von  Jod«,  «nd  doch  venneebAeB  eie  dM 

Verderben  dadurch  nicht  anfinhnlten.    Aipad  wurde  noch  ener 

(Ireijithrigren  Belagerung  (142 — 739)  eingenommen,  knn:  darauf  erlag 
Hamath  und  von  seinen  Einwohnern  wurde  ein  Theil  in  die  soeben 
vom  Könige  geplünderten  StÄdte  L'llub»  und  Birtn  übergefiilnt  739). 
Dies  Beispiel  war  für  die  Abtriinnigen  entscheidend,  achtzehn  Konige 
unterwarfen  sich  nnd  darunter  iiguriren  diesmal  auch  Menachem  von 
Samaria  und  Ret'lu  von  Dama-sku»'  . 

Die  vier  darauf  folgenden  .Jahre  wurden  im  Norden  und  im 
Osten  gegen  Armenien  und  Medien  ausgenutzt  'HS — 735  .  Längst 
bereits  unterhielten  die  mesopotamischen  Völker  geregelte  Beziehun- 
gen mit  Indien  und  den  Ländern  Mittelasiens.  Aus  dem  mittlem 
Tigristhale  ftthrten  drei  Hauptatrassen  auf  das  Hochland  von  Iran, 
die  eine,  am  meisten  benutzte  ging  Aber  den  grossen  Zab  und  mfin- 
dete  durch  den  Hohlweg  Keli-shin  in  das  Becken  des  Sees  Urumi" 
yeh.  die  aadaie  führt«  durch  den  ßannehpass  nach  dem  nördlichen 
Ekbatana,  eine  dritte  eadiioh  den  kleiaen  Zab  hiaavf.  Asf 
dioBOii  drei  Strassen  brachten  die  Kaimwanen  die  BmngnisBO  In- 
diens nnd  Baktriena»  Gold»  Bisen,  Knpfer,  Zeng,  Edelsteine  wie 
Komalin,  Agat  nnd  Lapis  lasnli,  mitunter  awsh  wol  merkwürdige 
Thiere,  den  Elepbantsa,  das  Hasbom  nnd  das  iweibfiekrige,  tnms- 
oianisebe  Kamel  naoh  Ninive^).  Aneb  bntten  die  meisten  nini- 
Titisdien  KOnige  daftr  gesorgt,  dass  sie  das  Land  Namri  besessen, 
in  das  die  grossen  Verkebxsstrassen  ausliefen.  Einige  waren  bis 
cum  Ostrande  des  Kaspisehen  Meeres  in  das  Land  Bart'n')  vor- 
gedrungen, über  die  medlsebe  Küste  hinans  in  die  fernen  Gebiete 
des  inssersten  Oslena  hatte  sieb  keiner  gewagt.  Im  Frflbjahr  736 
fiel  Tnklat-liabol-asar  snra  iweiten  Male  seit  seinem  Regierungs- 
antritte in  Namri  ein,  zog  bis  in  den  Distrikt  Barrua^j  nnd  in  das 
Mattiland  hinauf  an  die  Ufer  des  Sees  Urumiyeh  '  .  Dann  wandte 
er  sich  Ostlich  und  gelangte  am  Sudgestade  des  kaäpisdien  Meeres 

i)  Salth,  The  Aaads  oT  Tiflalh^PllMW  U  in  der  ZeilMhrift  1860,  8.  11 
—13;  Sehnder,  Die  KeUinMfcrUlm  and  dM  A.  T.,  114—130,  140-144.  || 

1  C.  HawlinsoTi,  The  flve  great  Monarcbies,  Bd.  II,  S.  553—554;  567—558.  || 
3)  Siehe  8,  356.  Anm.  2.  ||  A)  Strtbo's  fXI,  13,  3)  Ovtgn,  rielleicht  das 
nördliche  £kbatana  oder  Guaka.    1|   öjDie  herodotiachen  jldani|M^  (VJI,  72). 
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enflftng  iMkend  ib  dM  Luid  Put'ut,  dMseii  HM^Iitidte:  Abcb- 
dto^),  Vnikki^)  und  Istar')  ereimabB.  la  dieMD  Gelrieteo  hattta 

seine  Vorgänger  Halt  gemacht  und  sich  niekt  gemttssigt  gefehlt, 
sich  VOM  Assyrien  noch  weiter  zu  entfernen.  Er  aog  auf  den  Berg 
Näl  zu*  ,  j^ing  durch  die  Distrikte  Zikruti  "  .  Nissa^  und  T'il)ur ^) , 
theilte  dann  sein  Heer  in  zwei  Heerhaufen ,  von  denen  einer  stid- 
lich  durch  die  Provinzen  Paria''  und  Bustus''  auf  den  Hannins^'e 
zu  liiuabzoo: .  während  der  andere  durch  das  Ariarva und  duä 
Etymauderthal  weiter  nach  Osten  gin;?.  Beide  Abthoilungen  ver- 
einigten sich  im  Araquttu "  und  erreichten,  indem  sie  ihre  Spitze 
weiter  nach  Süden  vorschoben,  in  den  Ländern  Sakbati und  Sil- 
chari  das  Industhal ,  welches  die  in  diesen  Gegenden  verkehrenden 
babyloniaeheu  Kaufleute  Baad  benannten.  Hier  war  die  Grenze 
ihres  Marsehe«.  lieber  Usqaqqana^^)  und  die  östlichen  Gauen  Qe- 
droaiens  gingen  sie  wieder  nach  Araquttu  zurtlok  and  kehrten  von 
da  auf  demselben  Wege,  den  sie  auf  dem  Hinmarsclie  eingeiehUigaB 
liaAten,  naeh  Ninive  heim.  So  femgelegene  Eroberungen  konnten 
BV  ephemerer  Art  aein,  ud,  wie  Tnklat-habai-aaar  kaum  in  sein 
Baidi  asrttokgekommen  war,  da  maohten  aach  die  aeaea  PiOTiaaea 
aefaoB  eiaea  Aafataad.  Er  kehrte  um  aad  leg  bis  naeh  Aiiea  hineia 
(735).  Wie  er  fort  war,  daaerte  Aaayrieas  Maeht  kBehtteat  aooh 
•iaife  Moaate  weiter,  aber  die  Erianernaf  aa  dieaen  Kriegsiag  er- 
loMfa  nmhi.  Laage  Zeit  aach  Tnklat-^mbal-atar  woMte  man  aoeh, 
daaa  elnat  die  Aaqrrer  die  Liader  sfldlieh  vom  iadisebaa  Kankaaoa 
behemeht  battea:  die  Ehre,  diese  erobert  an  haben,  aoluieb  maa 
Jedoeh  der  Semiiamia  a«.  Es  war  der  moderaea  Wisieasehaft  tot- 
behaltea,  diesea  Irrtam  an  Terbesseia  and  das  Verdienst  dieser 


1)  Gegenwärtig  Abadan.  ||  2)  !ltf^««x  (Koirektar  ui  Wffirmr)  bei  Itidoxc« 
von  Cbartx,  %  12  ed.  C.  MOller.    ||   3)  Gegenwärtig  MUr-abad,   \\   4)  Viel- 

lei(  ht  der  Paropanisos  oder  die  Gebirgskette ,  welche  Arachosien  vom  Indes 
trennt,  in  «ieren  Nähe  Ptolemaios  eine  Stadt  S'iulihr,  heutzxitajrc  Xihih,  aii»ibt.  || 
5)  Die  herodotischen  — V«;'rtoT/- j  (I.  125)  vergl.  Inschrift  von  Hehistuti.  Zeile  II. 
J  15.  ,1  6)  Niaaia  bei  Isidor  1*2;  jetzt  Sitapur.  \\  7)  Vielleicht  £atfQ( 
M  Itider,  %  12,  jeltt  «Mf-iMC?).  |i  8)  ^Qn  (Isidor.  $  16)  oder  <J^V«t 
(Stephan  ven  Byxuis).  Jetst  Fanak,  \\  0)  Bwt  eier  Bitn  (btdor,  %  19}, 
jeM  Bm<  «der  RiU.  ||  10)  Arien.  ||  11)  Araehoften.  |)  12)  Die  Jbfi' 
ßaTn{  de«  Ptolemtio»,  VI,  1,  2.  ||  13)  Violleleht  Omm  bei  Ptolemtio* 
VI,  21,  5. 
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giOMen  Unteraefamimg  wieder  gans  ^en^eDigen  suvertlieileii,  dem 
es  Ton  ReehtB  wegen  mkommt^J. 

Wie  diese  gUnsende  Episode  der  aasyriseheB  QeseUehte  ksam 
abgeseUessen  war,  riefea  dringendere  Besorgnisse  ToUat-liabal-asar 
nach  dem  Süden  nnd  nach  dem  Westen  seines  Reiehs.  Jnda  war 
bisher  nur  selten  nnd  nie  unmittelbar  mit  Assyrien  in  BerOhrnng  ge- 
kommen. Wie  Amat'iah  von  Jehoash  geschlagen  war,  hatte  er  den 
Rest  seiner  Regierung  auf  Ausbesserun?  der  Schäden,  die  dadurch 
entstanden  wan  n .  verwandt.  Sein  Sohn  Azariah  oder  Ozziah  er- 
oberte Ed«>m  v(tll»'iuls  untl  frewann  am  ruthen  Meere  den  seit  Jebo- 
shaphat  verlureiicn  Hatt'U  Elath  wieder.  Er  wurde  am  Ende  seiner 
Regierung  aussätzig  und  machte  deswegen  seinen  Sohn  .J<ithani  zum 
Mitregenten.  Durch  die.>e  beiden  thatkrftftigen  Fürsten  kam  Juda 
wieder  zu  Macht  und  Wohlstand .  während  zur  .selben  Zeit  mit 
Jerobeam  II.  Israels  letzte  Hoffnung  dahinsank.  Dtr  Huf  Judas 
drang  so  weit,  dass,  wie  Hamath  von  Tuklat-babal-asar  bedrängt 
wurde  and  Unterstützung  suchte,  es  nichts  besseres  zu  thon  wnsste, 
als  Azariah  um  Hülfe  zu  ersuchen.  Das  auf  diese  Weise  ange- 
knüpfte Bündniss  hatte  kein  Ultlck  und  hätte  für  die  Juden  schlimme 
Folgen  haben  können,  wenn  der  assyrische  Monarch  nicht  in  Medien 
sn  timn  gehabt  bittet).  Azariah  und  bald  nach  diesem  Jotham 
starben  in  Frieden,  nachdem  sie  ilir  KAnigreieh  wieder  empor- 
gebracht  hatten Israel  dagegen  kam  immer  mehr  herunter.  Me- 
naehem  konnte  es  bei  all  seiner  wilden  Energie  vor  den  Ansehilgen 
der  Asq^rer  nieht  besohinnen  nnd  mnsste  die  Umkehr  derselben  mit 
seinen  BehMtMn  ei^nfen^).  Sein  Sohn  Pekaehiah,  der  auf  ihn 
folgte,  wurde  im  Jahre  darauf  von  einem  seiner  Feldherm,  Pekaeh» 
dem  Sohne  des  Remaliah,  umgebracht  Durch  diesen  Mord  eig- 
nete Pekach  sieh  ein  erschöpftes  und  von  flberaU  her  bedringtea 
Boich  an.  Die  Besatzungen  Jerobeam*s  II.  blieben  nicht  lange,  in 
Damaskua.   Hadi  dnem  im  llbrigen  ginzlich  unbekannten  Benha- 


1)  Ueber  dteMn  FeUrag  vergl.:  E.  Nontt,  Ascyriaa  Dictionaty  untarf 
NamHt  Zttnill,  ArhrvOt  ilnifitflii;  Fr.  Lenomiaiit,  Sur  la  campagne  de  Tifflad:- 
pkttetar  n.,  ia  dw  ZdtMkrift  1870,  S.  48—55.  69—71.  ||  2)  Siehe  S.  366.  |[ 

3)lIReK. ,  XIV,  17—21     W,   1— T;         38;  II  Chron. ,  XXV,  25—28; 
XXVI— XXVII.    II    4)  II  Reg.,  XV,  iU— '20 ,  w»  Taklat-habal-M«  anter  den 
enUtellten  Nsmeii  Fbul  vurkommt.    j|    b)  II  Reg.,  XV,  22—25. 
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dar  IV.  '  .  s«'tzte  sich  Ket  in  die  Krone  anf.  Unter  dessen  Leitun«r 
kam  endlich  wieder  Damaskus  aus  der  Erstaminfr  heraus,  in  (iie  es 
fünfzig  Jahre  lang  versunken  war  nnd  jsrewann  in  den  syi'ischen 
Angelegenheiten  wieder  die  Oberhand.  Kr  fühlte  sieh  erst  noch 
nicht  so  fest  und  sicher,  um  den  A»8yrern  widerstehen  zu  können, 
und  erkannte  Tnklat-habal-asars  Oberhoheit  an^).  daftlr  Hess  er 
aber  im  Süden,  in  den  fiHber  von  Benbadar  II.  nnd  Chazaöl  be- 
hemebten  Lftndern  aeinein  Ehrgeize  freien  Lauf.  Pekaeb  war  so 
schwach,  dass  er  ihm  nicht  widerstehen,  und  lo  arm,  dass  er 
ihn  nicht  mit  Geldmitteln  fernhalten  konnte .  wnrde  dalier  sein 
Vasall,  und  sie  beide  snsammen  kehrten  ihre  Waffen  gogen 
Jnda.  Auf  Jetham  war  eben  Adma^),  ein  awanngjafariger  Jtag^ 
ling,  gefolgt.  Dieser  wnrde  in  zwei  Treffen  geeehlagen,  und 
die  Skkvvnmtikto  G^ens  wurden  mit  den  naeh  Damaskus  fort- 
gefthrton  Juden  llberfBttt.  Sofort  empörten  sieh  die  Edomitor,  die 
Philittler  Helen  Uber  die  0tidto  im  Baden  und  im  Westen  Beth- 
Shemea,  i^alon,  Soeho,  Timnah,  her,  und  Ret'to  rflekte  im  Bilden 
bis  an  die  Gestade  des  reihen  Meeres  vor  und  nahm  Blath  ein. 
Da  Aehas  tnrts  alledem  noeh  widerstand,  fosston  die  beiden  Ter- 
btadelen  den  Entsehluss,  ihn  su  entthronen  und  dafür  eine  ihrer 
KrealnreB,  den  Bohn  des  Tabeel  eiosusetMi,  auf  dessen  Treue  sie 
rechnen  durften*).  Achaz  richtete  in  dieser  iussersten  Bedrängnis» 
seinen  Blick  auf  den  einzigen  Fürsten  der  so  mächtig,  das»  er 
ihn  aus  der  Gefahr  erretten  konnte  .  und  dabei  so  ehr-reizifr  war, 
dass  er  jeden  Vorwand,  in  Paliistinu  einzu^rreifen .  geni  benutzt«*; 
er  leerte  die  Tempelkasse  aus  und  liess  durch  eine  Gesandschaft 
dem  Assyrerkönige  Tribut  bringen  ^  . 

Tukhit-habal-asar  eilte  herbei  und  Krifl'.  wie  er  sah.  dass  in 
Ht'iner  Abwesenheit  Ket'in's  Macht  gcsticjrMi  war .  Damaskus  nicht 
sofort  au,  sondern  liel  Uber  Israel  ber.    Pekacb  war  zum  Kampfe 

1)  DieMr  BenhMUr  tritt  in  den  atsyiiiehen  Texten  eis  Ket'in's  Vater  auf. 

Vergl.  Schräder,  Die  KeUInwbriften  S.  l'i^— 153.  1|  '2)  Siehe  S.  mi.  \\ 
3)  Er  heisst  in  den  tflayriachen  Texten  Jehouchnz.  |  4)  Opport  hat  nach  den 
•«syrischen  Denkmälern  angenommen .  'l'iihnL's  Sohn  habe  .\6riah  gt-heis.sfn 
(Vcrgl.  Chronologi«'  bibliqu«-,  u.  s.  w.  S.  'IW — ;12).  Ich  identitizire  mit  Schräder 
den  Asriyahu  der  Msyriticben  Denkmäler  mit  A/ariah  Ton  Juda.  [Vergl.  ikbra- 
der.  In  den  Jahrbfiehem  f.  protettantta«he  Theologie  Leipzig  176,  S.  878 — 
884;  A.  T.  Ontaetamid,  Nene  BaHilge,  S.  55  IT.]  ||  5)  II  Reg.,  XYI,  1—8; 
U  Cbn».,  XXTni,  1^19;  Jetaia  VH,  YIU,  IX. 

Matpato,  Gewhieht«.  ^ 
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nieht  geboren,  sehloi»  sich  in  Samaiin  ein  und  liess  den  £r^ 
oberer  sonst  in  seinem  Reiche  ganz  naeh  Belieben  sclialten.  Die 
nördlichen  und  östlichen  Stämme  waren  in  den  Kriegen  freien  Da- 
maskus tM'i-eits  liall)  zu  (ininde  gerichtet  und  erhielten  nun  den 
Gnadenstoss.  Tuklat-habal-asar  »kam  und  nahm  Ijon  und  Abel- 
Beth-Maacha.  Janoha.  Kedes  und  Hat'or,  Gilead  und  (üaliläa.  üowie 
das  fjanze  Land  Naphtali  und  führte  sie  weg  gen  Assyrien  ^  . 
Das  Keifh  Israel  behielt  nur  noch  das  (iebiet  Ephraims  und  einige 
angrenzende  Gaue.  Dies  summarische  Verfahren  brachte  Schrecken 
über  Palästina  und  führte  s<d(»rt  zur  Tuterwerfung.  Jlannon .  der 
König  von  Gaza,  der  sieh  in  seiner  Eigenschaft  als  Feind  des  Achaz 
recht  eigeutlicli  für  bedroht  hielt .  futttoh  nach  Aegypten .  das 
PlüUstäerland  erklärte  sich  fttr  tributpflichtig  (734)'^).  Ret'in  hatte, 
ob  aus  Forobt  oder  wirklich  aus  Schwäche,  seinen  VerbOndeten  der 
Veniichtung  preisgegeben,  ohne  den  Versuch  zu  machen,  dieae  von 
ihm  abzulenken :  Tuklat-habal-asar  wandte  Bich  umgebend  gegen 
ihn.  Trots  seiner  Vereinzelung  widerstand  er  zwei  volle  Jahre 
(733 — 732),  doch  waren  snm  Sehlnss  seine  Krftite  eiBchOpft,  «eine 
Hauptstadt  wurde  eingenommen,  und  er  selbst  wurde  gelMtet. 
Aehttausend  Einwohner  wurden  nach  Kir  in  Aimenien  gebiaeht, 
das  Land  sur  assyrischen  Provinz  gemacht,  und  von  der  Herrseher- 
maeht,  die  es  Aber  Syrien  ausgeflbt  hatte,  blieb  niehts  mehr  Hbrig',. 
TuUat-faabal-asar  berief,  bevor  er  abzog,  seine  Vasallen  (732),  und 

1)  1!  Reir..  W.  '2*>.  |1  '»)  SrJira.br.  K.Mlins<lir.  u.  <\.  A.  T..  S.  14.') 
—146.  II  3j  II  lieg.,  XVI.  9;  vergl.  Jesaia,  WII,  i  ff.  iJchra.ier,  tlie  Keil- 
Inielir.  n,  d.  A.  T.,  S.  iöl~l&4;  Smitb,  Tb«  Aomli  of  Tlglath-PilMer  O.  in 
der  Zeltoehxlft,  1860,  8.  14.  Liste  der  KSnige  von  Dunaakns  seit  Salomo,  «o 
weit  «le  bekannt  ist: 


Smith  (AMyrlan  Eponym  Canon  S.  191)  gibt  stiM  sehn,  zwölf  Konite,  der- 
nnter  einen  Ckatael  II.,  einen  Benbedar  und  einen  anonymen  Ffirtten,  der  weder 

in  der  JOdlseben  norh  in  d^r  assyrischen  Geschichte  vorltomrut;  ein  mitalnngMer 
Versuch  die  gewöhnliche  bibUsdie  Chronologie  mit  den  Denkmilem  tnssnsdfanen. 


i:kzon. 

HFZloNiM 
TAIiiUMMoN. 
UKN-HADAU  I. 
ßKN-ÜADAK  II. 
CHAZA£L. 


BKN-HADAU  III. 
[MARIAU.J 


|l$KN-liAL)Ali  1\  .J 
UtT'lN. 


(,?>— 732. 
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fünfundzwanzig:  Könige  kamen  ^uf  seine  Aufl'oideninj?.  Gleich  den 
andern  Icam  Acbaz,  seinen  Tribut  zu  überbringen  und  seinem  Be- 
freier zu  danken '  . 

(ianz  Syrien  war  erobert  oder  zinspflichtio;  und  es  schien  als 
brauchten  die  Assyrer,  um  ihre  Herrschaft  Uber  die  alte  Welt  voll- 
stündig  zu  machen,  nur  noch  nach  Aegypten  hinüberzugehen.  Vom 
Qestade  de.s  Mittelmeeres  rief  Chaldäa  sie  an  die  L'fer  des  Kuphrat 
inrflck.  Babylon  blieb  ihnen  stets  treu  und  lieber  zahlten  die  Könige, 
die  auf  Nabu-Nat'ir  folgten  —  Nahid  i:v.\ — 7:U  .  Ukinzir  und  Pnl 
7:^1 — 72<)  —  Tribut,  als  dass  sie  sich  den  Gefahren  eines  un- 
gleichen Kampfes  aussetzten.  Die  kleinen  Fürsten  im  8ttdea  wurden 
noch  hiiter  behandelt,  nla  das  bei  dem  Feldzage  von  745  ge- 
aefaehen  war.  »Kinsir  den  Sohn  des  Amnkkan,  ihn  schloss  ich  in 
der  8tadt  8apiya,  Beiner  KOnigastadt,  ein,  viele  seiner  Mannsehaflen 
tOdtele  ich  vor  seinen  Thoren.  Die  Anpflansnngen »  die  Mastix- 
binme,  welche  vor  seiner  Borg  waren,  hieb  ich  ab  ...  .  Seine 
gesammten  Stidte  sersttMe  ich,  verwUstete  ich,  verbrannte  ich  mit 
Fener.  Das  Land  Beth-Shilan,  das  Land  Befh-Amokkan  nnd  das 
Land  Betfa-Sahalli  in  ihrem  ganaen  Bereiche  TcrOdete  ich  wie  einen 
Schntfhanfen ;  verwandelte  ich  in  HUgel  nnd  Hänfene.  Das  tlbrige 
Land  wartete  die  Ajmlhemng  der  Assjrer  nicht  ab,  nm  sich  sn 
deralltigen.  Balazn  (Befesys^,  Nadin  und  sogar  Mardnk-bal-idinna 
Herodacb-Baladan  ,  der  König  von  Beth-Yakin  kamen ,  um  unter 
den  Mauern  von  »Sapivu  ilir<  iluhlijrung  darzubringen.  Beth-Yakin 
hatte  dem  Assyrerkrmige  uocii  niemals  vorher  den  Kid  der  Treue 
geleistet;  es  war  dies  ein  schmaler  Landstrich,  der  sich  an  der 
Mündung  des  Euphrat  und  dj's  Tigris  hinzog .  der  im  Norden  und 
im  Osten  von  Sümpfen .  im  Süden  vom  j)ersisch('n  Meerbusen  be- 
schützt war  und  an  Elam  und  die  arai)iselie  Wüste  angrenzte  '^  . 

Die  Untenverfung  Südchaldäas  "Hl  war  die  letzte  wichtige 
Herrscherthat  Tuklat-habal-asars.  Dir  Kmpörung  .Muttons  II.  des 
Königs  von  Tyros  und  Pekachs  Ermordung  j'l^^)  machten  höchstens 
noch  ein  Eingreifen  in  Syrien  notwendig:  Hoshea  wurde  an  Stelle 
seines  Schlachtopfers  mm  Könige  Aber  Israel  eingesetit  und  zahlte 


1)  n  Heg.,  XVI,  10;  U  Chion.,  XXVUI,  ^20—21.  [Vergl.  auch  Bnndei, 
Abb.  nr  Geschichte  des  Orients.  S.  108,  ff.]  ||  2)  Schräder,  die  KeUintchrir- 
ten  nnd  da»  A.  T..  S.  128—132. 
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für  i*eine  Thnmbo>itei}riinor  fin  Geschenk  V(ni  zehn  Talenten  flold 
und  tausend  TuUniteii  Silber'  .  Kurz  darauf  starb  Tuklat-babal- 
asar  II.  friedlich  in  Kalach  nach  einer  achtzehnjährio:en  Hegieninf'. 
die  zu  den  ruhmreichsten  und  am  besten  ausg:enut2ten  gehOrt,  die 
in  der  Geschichte  seines  Landes  zu.  verzeichnen  sind  (727 ^ 

Zweiundzwmnzigäte  und  dreiundzwanzigste 

Dynastie. 

Die Aetbiopen in Aes;ypten.  ?ila$hi ud Sbilak.  Stinte 

imelitiscbai  Reicbi. 

In  den  neueroberten  Ländern  brach ,  wie  Tuklat-habal-a<jar 
todt  war,  eine  alltromeine  Empörung  aus ;  Israel  und  ganz  Phönizien 
griffen  zu  den  Waffen.  Hurtigst  eilte  Salmanasar  V.  herbei;  ihm 
erleichterte  ein  Avlstand  der  Kitier  gegen  Tyros  den  Sieg,  so  daas 
PhOnizien  sich  wieder  nnterwarf  and  Israel,  das  auf  seine 
Kiaft  angewiesen  blieb,  keinen  Widenttnd  wagte.  Hodiea  bequemte 
sieh  abermals  zur  Zahlnng  des  Tributs  nnd  beschwor  noch  flir  einige 
Zeit  die  Gefahr  welehe  Samarien  drohte*). 

Ffir  einige  Zeit,  fteilidi  nicht  auf  lange.  Hoshea  war  keines- 
wegs verworfener  oder  Teriehtlieher  als  die  meisten  Könige  die  Tor 
ihm  anf  dem  Throne  sassen,  Tielleicht  war  er  sogar  mehr  wert  als 
viele  von  ihnen,  denn  wenn  ihn  auch  in  der  Uebeiliofenmg  seines 
Volkes  der  übliche  Tadel  trifft,  dem  die  Fttnien  von  Ismel  flber^ 
hsnipt  ausgesetzt  sind,  so  wird  dabei  doch  versichert:  »er  that  was 
bdse  war  in  Jahveh^s  Augen,  nur  nicht  so  wie  die  Könige  von 
Israel,  die  vor  ihm  waren*'«.  Sein  Kelch  alier  konnte  nicht  weiter 
fortbestehen,  denn  die  Länder  jenseits  des  .lonlau  .  das  (Jebiet  der 
Nordstämme  und  (iuliläa  wnieii  verloren  und  es  kam  der  Taj?  heran, 
an  dem  aucli  Ephraim  i t  ttuiifrslos  verloren  war.  I>as  wnsste  .Teder- 
maiin.  s])raeli  e.'^  g^anz  otleu  aus  und  erpab  sich  fast  im  Voraus  darin. 
Wie  die  Propheten  stets  und  in  allem  die  Fiijrun«,'^  Gottes  sahen,  so 
sprach  der  Prophet  Hoshea:  »Saraaria  wird  bllssen,  denn  es  empörte 
sieh  gegen  seinen  Gott ;  durch  s  Schwert  werden  sie  fallen .  ihre 
Kinder  werden  zerschmettert  und  ihre  Schwangeren  aufgehauen 

1)  II  lieg.,  XV,  30;  Vergl.  Schrtder,  a.  •.  0.,  S.  146  ff.  |j  2  )  Men«n- 
der  Ton  EpheMt  bei  Josephos,  Ant.  Jud.  IX,  XIV,  %  jj  3)  II  Reg.,  XTII, 
3.    II   4)  A.  •.  O.,  XVU,  2. 
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\^i  rtU'ii '  « .  Mitten  aus  Juda  lieraus  gesellt«'  sich  Je.sala  a  Stimme 
zu  (lt*n  Kehei-stimmen  Israels:  »Wehe  der  stolzen  Krone  der  Trun- 
kenen Ephraim  »,  der  welken  Blume,  der  Zierde  seines  Schmuckes» 
«nf  dem  Haupte  des  fetten  Tluües  der  Weinberauschten!  —  Siehe, 
ein  Starker  und  Gewaltiger  kommt  vom  Herrn  wie  Hagelwetter, 
verderblicher  Sturm:  wie  ein  Wetter  grosser  (Iberströmender  Flatea 
wirft  er  sie  zur  Erde  mit  Macht.  —  Mit  Ffissen  wird  er  iie  zer- 
teeton  die  stolze  Krone  der  Trunkenen  Ephraim's  —  und  es  wird 
die  welke  Blume,  die  Zierde  seines  Schmuckes  auf  dem  Haupte  doa 
fetten  Thaies  gleich  einer  If'rflhfeige,  ehe  die  Lese  itt*)«.  Tiote  sol- 
eher  anheilverkfliideiideB  Waniimgeii  und  Weisaaguigeii  stritt  Hoflhea 
doeh»  so  p^t  «•  gemde  ging.  Bnhylon  und  Blnm,  jene  ewigen 
Feinde  AasTrient,  lagen  so  fem,  dass  bei  dem  damaligen  sebwierigen 
Yeifcehr  er  anf  Untersttttamg  ▼ob  ihnen  nieht  reehnen  dnifte,  und 
Jada,  die  PhiUstier,  l^ros  und  PhOnisien  waren  so  sehwaeh,  dass 
sie,  in  ein^jo  gewagtes  Unternehmen  sieh  einsnlasaen,  keineswegs 
sieh  nnterftagen  konnten,  so  dass  simmtliehe  ehemalige  Veibtodeto 
Israelis  es  anf  einmal  in  Stieh  liessen.  Hoshea  sah  sieh  naeh  neoen  am. 

Sbeshonq  des  Bnton  Zag  naeh  Palistina  war  weiter  niehto  ab 
eine  rahmreiehe  aber  knne  Episode  in  der  Gesohiehto  der  sweinnd- 
zwanzigsten  Dynastie.  Es  war  in  Aegypten  damals  das  vorsichge- 
pangen .  was  häufig  alternden  Völkern  widerfahrt,  dass  sie,  wenn 
ein  tliätij^er  und  tapferer  Ftlrst  auf  den  Thron  gelangt,  dadurch 
scheinbar  ihre  erste  Frische  wieder  erhalten.  Selbst  solche  Truppen 
wie  die  damaligen  ägyptischen,  waren,  weil  sie  gut  geführt  und  ktlhn 
gegen  die  ungeordneten  Haufen  der  Syrerbanden  vorgescliiekt  wurden, 
des  Sieges  gewiss;  Jerusalem  erlag  ihrem  Angriffe,  und  die  Städte 
Juditas  fielen  dem  Sieger  zur  Heute.  Aber  diese  rebormacht  blei- 
bend zu  machen .  dazu  gal)  e.s  kein  Mittel  mehr ,  denn  sowie  ein 
mittelmässiger  Pharao  zur  Herrschaft  kam,  war  alles,  was  sonst 
dazu  dienen  konnte,  wirkungslos.  Das  trat  besonders  in  den  nächsten 
Jahrhunderten  su  Tage.  Aus  den  UfUismitteln,  die  äheahonq's  Naeh- 

IJ  Hoshea,  XIV,  1.  ||  2j  Jesai«,  XX  Vlll.  1—4.  [»l>a.s  Haupt  diMVtten 
Thaies  der  Weiaberauschteii  <>  ist  Samaria,  so  genannt  wegen  seiner  I..age  inmitten 
etnet  fraohtlHnmi  Thaies.  Bt  wiid  dem  Feind  ao  wenig  MBbe  naehen,  die  Stadt 
so  erobern ,  alt  dam  gehüit  elM  FrMkMge  vom  Baum  sa  adAtteln.  Tergl. : 
Der  py<9hei  Jeaala  erUftrt  von  Aug.  Knobelt  4.  Aufl.  heranag.  von  DIeetel, 
9.  333  f.]. 
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folgieni  noch  sa  Gebot  «Uoden,  ventMiden  diese  nicht  ebenaoviel 
Nntsen  m  Kiehen,  wie  er  ▼ermoelit  liatte,  ao  dus  sie  das  Eroberte 
mnfgabeii  und  tieh  aebeinbar  nm  das,  waa  draoaaen  TOiging,  nieht 
mebr  Icfinunerten.    Sie  beschränkten  sieh  auf  die  Gfencen  ihrea 

Reiches  üod  lebten  mit  ihren  sämmtlichen  Naehbam  in  Frieden, 
freilich  nur  in  sofem,  al.s  diese  sie  in  Ruhe  lassen  mochten.  Sie 
verwendeten  weni^^stens  die  ruhigren  Jahre  ihrer  ReperuiiL::  au  - 
meinnützigen  Arbeiten.  Sie  eiTichteten  liauten  in  sämintlielu'n 
grossen  StÄdten  Unterägypt^n« ,  in  Bul>astis .  wo  sie  gewrthnli<  li 
wohnten,  in  Tanis  und  in  Memphis.  Theben  hllsste  seit  dem  Sturze 
der  Kamessiden  immer  mehr  seine  liedeutuiii:  ein.  Die  frtther  durcli 
die  Anwesenheit  der  Könige  und  den  regen  Verkehr  angelockten 
IJewohner  gingen  allmählich  davon  .  stellenweise  zogen  sie  gänzlich 
fort,  und  nur  in  der  Nähe  der  llaupttempel  blieben  sie  noch  so 
dicht  beisammen,  dass  daraus  ebcnsoviele  Fleclcen  und  Dörfer  ent- 
standen, als  es  in  der  ehemaligen  Stadt  grosso  Bauwerlce  gnb. 
Vermdge  ihrer  Herkunft  und.  weil  das  politisch  notwendig  war, 
waren  die  Pharaonen  an  das  Delta  gefesselt  und  konnten  dem 
nmaiebgreifenden  Verfalle  nicht  abhelfen.  Wie  die  Welt  noeh 
Aegypten  gehörte  war  Theben  nieht  nur  die  Hauptstadt  Aegyptens, 
es  war  die  Hnuptatadt  der  Welt.  Es  war  fHr  ein  Weltraieh  gerade 
groaa  genug,  aber  zu  gross  ftlr  ein  KAnigreieh  und  konnte  nidit 
fortbestehen.  Wenn  man  fortan  auch  auf  das  soigaaniste  die  Denk- 
mlier  ausbesserte  und  sog»  neue  baute,  so  konnte  man  doch  das 
allmiMich  ersterbende  Leben  nicht  wiedererweeken,  und  es  war 
weniger  eine  Stadt  als  eine  Art  Museum  Ar  alle  ruhmreichen 
])ynastien  Aegyptens. 

Osorkonl.,  Takelot  I.,  OsorkonU.  und  Sheshonq  II.  bestiegen 
nacheinander  den  Thron,  hundert  Jahre  bereits  herrsehten  die  Bn- 
baatiden,  und  dem  äussern  Anscheine  nach  war  das  Land  im  Qnuen 
durehans  nicht  anders  geworden;  und  doch  war  Aegypten  durch 
die  mannigfachsten  Wechselwirkungen,  von  denen  man  gegenwärtig 
überhaupt  erst  zu  ahnen  beginnt,  welcher  Art  sie  waren,  dem  Ab- 
grunde immer  näher  gerückt,  in  welchem  es  untergehen  sollte. 
Sheshonq  und  dessen  Nachf(dger  hatten ,  um  solchen  Usurpationen 
wie  denen  der  Oberpriester  des  Ammon  vorzubeugen,  es  sich  zum 
Gesetz  gemacht,  mit  wichtigen  Aemtem  Prinzen  aus  der  Königs- 
familie zu  betrauen.    Ein  Sohn  des  regierenden  Pharao,  für  ge- 
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wohnlich  der  älteste,  war  Oberprienter  des  Ammon  und  Statthalter 
von  Theben '  .  ein  zweiter  gehui  über  Sesun ,  ein  dritter  über 
Chnensu,  noch  andere  über  sänimtliche  g:r(»sso  Städte  im  Delta  und 
in  OberÄgypten.  Sie  hatten  Jeder  mehrere  Bataillone  jener  libyschen 
Mat'in-  und  Mashuasb-Soldaten  bei  sich .  welche  damal.s  den  Kern 
des  Äg-yptischen  Heeres  bildeten,  und  auf  deren  Treue  sie  sich  ver- 
lassen konnten  So  ein  Kommando  wurde  binnen  kurzem  erblich,  so 
dasa  das  ehemalige  Feudalwesen  der  Nomonvorsteher  zu  Gunsten  der 
Mitglieder  der  Königsfamilie  wieder  zur  Geltung  kam.  Der  Pharao 
fahr  fort  in  Memphis  oder  Bubastis  zu  regidiren,  die  Steueni  ent- 
gegen in  nehmen  and  die  Gentralverwaltnng ,  so  gut  es  anging,  zn 
leiten,  sowie  bei  grossen  Geremonien  des  Gottesdienstes,  wie  bei  der 
Inthronisation  oder  bei  der  Bettottang  eines  Hapi .  den  Vonitz  in 
AUireB ;  thAtsftcliUeh  zerfiel  Aegypten  jedock  in  eine  bestimmte  An- 
zahl TOD  FOiBtentflmerB ,  m  denen  mitnntor  nnr  wenige  Skidte  ge* 
Mrten,  wlliiend  andere  mehren  aneinander  angiensende  Nomen  am- 
faesten.  Die  Inhaber  dieser  FQrstentllmer  wniden  anch  binnen  kup> 
zem  so  kohn,  dass  sie  die  Oberhoheit  des  Pharao  absehflttelten  und 
im  Vertranen  anf  libjrsehe  Söldnersehaaren  sieh  nieht  allein  kOnigliohe 
BeAignisse  sondern  aneh  den  KOnigstitel  anmassten,  wihrend  die 
anf  eine  Eeke  des  Delta  snsammengediftngte  reehtmissige  Dynastie 
nnr  noch  notdürftig  ihr  Ansehen  bewahrte.  Diese  Zenetznng  mnss 
in  Aeg\'pten  kurz  naeh  Sheshonq's  I.  Tode  begonnen  haben,  doeh 
begegnet  man  vor  der  Regierung  von  Takelot  ü.  keinem  siehern 
Anzeiefaen  daflir.  Osorkon,  sein  ältester  Sohn,  Oberpriester  des 
Anunon  nnd  Statthalter  -  von  Theben,  bewahrte  nur  durch  fortwäh- 
rende Kriege  das  Reich  unversehrt -^i .  Unter  Takelots  Nachfolgern 
Sheshonq  III.,  Pirna!  und  Sheshonq  IV.  wurden  die  Emp5i*ungen 
immer  ernstlicher.  Wie  nach  einer  sieben unddreissi;^älirigen  Regie- 
rung'^ letzterer  starb,  war  das  Ansehen  der  Bubastiden  deruiasaen 
gesunken,  dass  sie  nicht  mehr  souveraln  blieben,  sondern  eine  an- 
dere .  aus  Tanis  stammende  Familie  die  Lelmsoberhoheit  erhielt. 
Die  tanitisclie  Dynastie  verlieh  zeitweilig  diesem  Jahrhundert  voll 

l)  Lepsius,  Deukm. ,  Iii,  2Ü3,  ^.  '254  <-;  '2:30,  a,  b,  c.  [j  2)  Lepsiat, 
a.  s.  0.,  256;  Vergl.  Bmgwh»  Histoira  d'£gyptt.  Bd.  I,  S.  233,  und  ChabM, 
UHmgn  ^nrplologlqttet,  SMe  2,  73—107.  ||  3)  Mtft«tte,  ItonwlsneiiMiita 
•«r  Im  Apis,  Im  Bollttlii  •lehtfolociqoe  de  l*Athen«enin  franfato,  iflW,  8.  96 
-  100. 
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sttUniMdier  8taalB«Biw|liuig«ii  etwas  Gian.  Ikr  Stifter  PetMlMSt 
«Mhte  «eh  eettmt  mm  Erbes  Stehomi'e  IV.,  kam  bis  aaeh  Um- 
be»*),  ind  «es  gelang  ihm  Uber  die  aeitgeBflaaieehe«  Flntoa  eine 
aweifelhafte  Oberhoheit  wa  gewinaeot  weldie,  le  gat  es  ehe«  aa- 
giag»  Osorkea  m.  aad  Psemat  faafidg  Jahre  laag  behaaptetea^'. 
Uater  ihrer  Hetiaoliaft  tnl  ia  Aegy^ea  eiae  denitige  Zersetiaag 
eia,  dass  es  aaler  etwa  iwaatig  Ftotea  Tertheili  wurde,  Yoa  deaea 
miadesteas  vier  sieli  dea  Nameasiiag  aad  die  lasigaiea  derKOaig»- 
würtit'  l)eileg:ten  ^"i , 

Unter  dii'wn  winzigen,  uurulii^'en  and  iHuberi.srlicu  Königen 
trat  eine  Familie  auf.  wt-lche  clurch  die  ixditi.sche  Thatkraft  und 
liet)ihigu»g  (lerer,  die  ihr  nngehörten .  mit  leichtiM*  iMühe  über  ihre 
Widernaeher  <lie  Überhand  gewann.  Es  war  freilicli  in  Tanis, 
riinensu  und  llubahtis  an  gewandten  und  ehrgeizigen  Leuten  kein 
iMangtd,  docii  spielte  dazumal  keine  Stadt,  kein  Herrscher  eine  liolle 
von  so  vorwiegender  Bedeutung  wie  8ai'8  und  die  FUi^iten .  die  Sal» 
beheiTHchten .  Die  thätigen,  beweglielien.  streitbaren,  an  allem,  wa.s 
in  ihrer  Nähe  vorging.  Antheil  nehmenden  Saiten  haben,  sowie  wir 
sie  den  Schaaplatz  betreten  »eben ,  nur  ein  Ziel .  nach  dem  8ie  mit 
aller  Aastreagung  traehten :  nie  wollen  die  KleiafÜüsten  absetxea 
aad  anf  den  Trflmmera  der- Lokaldynastien,  welche  das  Land  zu 
Oiaade  riehtea,  eine  nene  Dynastie  stiften,  deren  Autoritüt  Uber 
gaas  Aegyp^  reiehea  soll.  Die  Gesohiehte  dieser  Zeit  ist  eigeat- 
Ueh  die  Gesohiehte  der  voa  ihaea  smr  Srreiohaag  ihres  Zweckes 
aatenMmmieaea  Versaehe  aad  der  Hisserfolge,  die  sie  alle  Aagea- 
büeke  ia  ihrem  ehrgeisigea  Yorgehea  heaimea.  Die  kleiaea  Fttralea 
siad  Bwar  gegen  sie  Torbfladet  aber  lam  Widerstaade  aafthig;  sie  rafea 
sieb  HtUe  aas  dem  Aaslaade  herbei  aad  Tonatea  das  vaterliadisehe 
lateresse  ihiea  Soaderiateressea  sa  Liebe.  Daher  die  Eiafittle  der 
Aethiopen ;  die  kashitisohe  Dyaastie  henuat  die  Biagriffe  der  siltisehea 
Familie  xeitweilig,  ohne  sie  jedoeh  aiederwerfea  oder  auch  aar  eat- 
mutigen  sa  kteaea.  Tafiieehfs  Miaserfolg  dieat  dem  Bokearaaf 
nicht  cur  Lehre,  Bokenranfs  Unglück  macht  seine  Nachfolger  aieht 
.stutzig.  Assyriens  Einmiscliung  dient  ihnen  nar  als  Mittel,  die 
ätliiopiäche  Macht  zu  schwächen.    Wie  die  Aethiopen  besiegt,  die 

1)  I.epsiiis.  Denkmäler  III.  a.  b.    ||   2)  Lepsin»,  Aber  die  XML 

Köiiigsdyna.stif.  ]|  Ii)  Verel.  De  Roag«.  Iltfoioire  Bur  «im  imoriptioB  Uatori- 
qiie  de  Füiikhi  Me'iamouu,  8.  15  ff. 
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AflByrer  io  Asim  beaeiiSflig^  suid,  mauiift  FMnatik  wieder  seinen 
Vortheil  wahr,  und  verwirklicht  schlieMlich,  was  immerdar  der  Traum 

seines  Geschlechtes  gewesen  war.  In  einigen  Jahren  vereinigt  er 
das  fjauze  Land  in  seiner  Hand  und  errichtet  auf  sielierm  Grunde 
jene  seclisundzwanzigste  Dynastie,  unter  der  Aegypten  noch  einige 
ruhmvolle  und  beplUckte  Tajre  verleben  sollte  '  . 

Tafneclit  ist  der  erste  uns  durch  dit-  Denkmäler  bekannte  Sait. 
Er  wai'  dunkler  Herkunft  und  besass  von  Hause  aus  nur  die  kleine 
Stadt  Nuter  bei  Kanopos^i.    Bald  gestatteten  ihm  einige  gltlekliclie 
KriegszUge  gegen   seine   nächsten  Nachbani,  den  Umkreis  seiner 
ünteniehniungen  auszudehnen.    Es  war  vorzugsweise  ein  Belagerungs- 
krieg.    Die  lokalen  Herrsether,  die  über  je  einen  Theil  oder  ein 
Theilchen  von  dem  nationalen  Qnmd  und  Boden  geboten,  konnten 
nur  durch  Waffengewalt  bestehen,  sie  ftthlten  sich  in  Feindesland 
und,  um  sich  vor  den  Bestrebung^  ihrer  Widersacher  zn  schützen, 
hatten  sie  sich  fest  versehaasen  mttssen.   Seit  hundert  Jahren  starrte 
der  Boden  von  neuen  Burgen,  die  auf  den  strategisch  wichtigen 
Punkten  des  Thaies,  auf  Jenen  qiirUeheii  AnhAhen,  die  sieh  am 
NUufer  entlang  erheben,  und  auf  den  Ftassinaeln  oder  am  Kievsnngs- 
punkte  der  sehiflbaren  Kanile  lagen.  In  ihre  Schlosser  und  Festangen 
eingebuchtet,  von  Mashnash-  und  Tahennn-SOIdneni  umgeben,  setzten 
die  kleinen  Fürsten  dem  Angreifisr  efaien  ei1»itterten  Widentaad  ent- 
gegen.  Taflieeht  triumphirte  Uber  sie.    Er  bemichtigte  sloh  aller 
westlidi  vom  Hanptsrme  des  Flusses  gelegenen  Nomen,  des  saXtisehen, 
athribitischen,  lU^schen  und  memphitiseben.    Er  hütete  sich  vor 
den  Ostlich  im  Delta  gelegenen  Gegenden,  denn  dort  ligiarten  noeh 
immer  die  Taniten,  und  sog  am  Laufe  des  Nil  hinauf.  Utfltnm, 
das  Fayum,  Chnensu  und  dessen  König  Peftihast,  Sesnn  und  dessen 
König  Osorkon  erkannten  ihn  als  Gebieter  an.    £r  ging  alsdann 
auf  das  rechte  Ufer  hinüber  und  Hess  sich  von  On  und  Panebtepfthe 
liuldigen.    Wie  er  seine  Erfolge  weiter  auszubeuten  suchte  und  eben 
sich  den  Nomos  Tab  zinspflichtig  gemacht  hatte,  wandten  sich  die 
noch  nicht  unterworfenen  Oberhäupter  des  Delta  und  01)erägyptens 
an  die  einzi>re  Macht,  die  dazumal  im  »Stande  war,  ihm  gegenttber- 
sntreten,  an  die  Aethiopen^). 

1)  llasim«  ta  der  R«voe  crltlqne,  1809,  Bd.  II.  377.  ||  1)  KopHscb 
MawMhA  Kaiiopo»  (Bnigsch.  0.  J.  Bd.  II.  S.  289—290.  und  Champolllon, 
l'ifypto  soiu  Im  Plwnoiis,  Bd.  11*  S.  262).    ||   3)  Mariett«.  Monumente  diven. 
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Die  von  den  Pharaonen  der  XXI.  Dynastie  naeh  Nobien  ver- 
bannten Naebkommen  der  PrieaterkOnige  des  Ammon-RA  hatten  in 
Aeäiiopien  ans  den  iweitansend  Jahre  früher  von  den  üsortesen  er^ 
oberten  Provinien  ein  selbständiges  Reich  gesehalfon,  dessen  Haupt- 
stadt Napata  war>).  Napata  lag  am  Fnsse  eines  Hügels .  dem  die 
frommen  Einwohner  den  Namen  heiliger  Berg  [Iht  ab)  gegeben 
hatten,  es  galt  llngst  IlBr  einen  Hanptort  in  der  ftgj'ptisehen  Pro- 
vinz Aethiopien  und  morde  fai  der  Hand  seiner  neuen  Qebieter  zn 
einer  Art  von  fithiopisehero.  dem  Ägyptischen  möglichst  treu  nachgebil- 
deten.  Theben  umpeschaffen .  Hier  thronten  als  Gebiet«r  der  Götter- 
könig Aininon-H;\  nebst  Mut  und  Chonn.  der  Tenipelhau  war  eine 
Nachahmung  der  lleiligtllmer  von  Karnnk .  und  die  in  demselben 
vollzogenen  Teremonien  waren  dieselben  wit«  bei  dem  thebanischen 
Knitue.  Die  Könige  waren,  wie  .sie  <  s  in  ihrer  tbeltanisclicii  Heimat 
waren,  vor  allem  Priest«'r  imd  standen  an  der  Spitze  eine.s  l*ri«'8ter- 
gtaates,  dessen  Unitang  bald  grösser,  bald  kleiner  war,  der  aber 
nieist  v<m  den  abygsiniKolu'n  (Jebirgen  bis  an  den  zweiten  Katarakt 
reichte.  Die  Hauptbevölkerung  des  eigentliehen  Thaies  von  Svene  bis 
zm  Mflndung  de»  Takazze  bildeten  Ansiedler  ägyptischer  Ab.stammung ; 
in  den  Ebenen  am  obem  Nil  befanden  sieh  Völkerschaften  anderer 
Rassen.  Sie  waren  theils  Schwarse,  theils  gehörten  sie  den  Himyaren 
an,  waren  aus  SOdarabien  gekommen  und  redeten  eine  semitische 
Mundart,  theils  waren  sie  anch  mit  den  Aegyptem  und  Berbern 
dem  Typns  nnd  der  Sprache  nach  verwandt.  Znförderst  hatte  das 
ftg3^ptisehe  Elonent  die  Oberhand  nnd  leitete  die  Politik  des  Gänsen. 
Die  Priesterkünige  von  Napata  wurden  dnreh  alle  Erinnerungen  an 
ihre  Herkunft  nnd  dnreh  ihre  ReligionsOberKefernngen  fortwihrend 
anf  Theben  hingewiesen  nnd  versnehten  daher  wenigstens  Blldlgypten 
wiedemgewinnen.  Das  gelang  ihnen  um  die  Mitte  der  XXHI.  Dy- 
nastie, nnd  sie  sehoben  ihre  Vorposten  bis  in  die  Umgegend  von 
Abydos  vor. 

Piftnehi  MeUunun,  derjenige  an  welehen  die  ftgyptisehen  Fürsten 
Du*  Gesuch  richteten,  herrschte  bereits  swaniig  Jahre ,  als  man  ihm 
die  Erobemng  von  Aegypten  antragen  Uese.  Es  war  Ar  ihn  eine 
ansprechende  Idee,  dass  er  das  ganze  KilUial  unter  sefaiem  Scepter 


Bd.  I,  Ttf.  I.  Z.  1 — 7.  Vergl.  de  Kouge.  Mt-'moire  «ur  une  in«*rriplion  h^^to- 
rique  de  Fiänkbi  Meianioun,  8.  3—4,  '21— '23.    jj    l)  Siebe  oben,  S.  33^1. 
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vereinen  könne:  er  g«b  den  Tnippen,  die  er  in  der  Thebais  hatte, 
den  Befehl,  unverztlirlieh  vorzurücken,  wäluciul  er  .selber  in  Napata 
sein«-  Hauptmacht  naininelte  und  .sich  aul  den  beginnenden  Feldzug 
nistete.  Der  Kriej:  wurde  mit  Erfolfr  eröffnet;  nördlich  von  Abydos 
stiess  die  äthiopische  Flotte  mit  Tafnecht's  Flotte  zuj^ammen.  die  mit 
Soldaten  und  Vonäten  beladen  auf  Theben  zukreuzte .  vernichtete 
einen  Theil  derselben  und  zwun^  den  andern  zur  Umkehr.  Eine 
andere  Flotte  ,  auf  der  sich  der  Kontinj^rent  von  drei  König^en  und 
»ämmtlichen  Vasallen  des  Tafneeht  befand ,  wurde  nach  dreitägigem 
Kampfe  geschlagen,  und  die  Aethiopen  landeten  im  Nomos  Un. 
Ihre  langsamen  Bewegungen  gestatteten  dem  Könige  Nimrod,  sich 
nach  Sesun  zu  werfen  und  e<i  in  Stand  za  setzen.  Ein  Theil  der 
InvasioBstnippen  blieb  cur  Beobachtung  vor  dem  Orte .  indest^  die 
flbrigen  naeb  Norden  zu  marschirten  und  auf  dem  linken  Ufer 
Pamat'et,  anf  dem  rechten  Ta  Tebni  Oemacbtn^)  und  Uebennn 
einnahmen.  Nimiod»  von  allen  Seiten  etugeaeUoBeen ,  konnte  von 
Beinen  Bundesgenossen  nnd  seinem  Lehnsheirn  keine  Hlllfe  mehr 
hoffiBn,  doch  setste  er  den  Widerstand  trotidem  fort  nnd  hielt  die 
AngreiÜBr  im  Sehaeh.  Ihn  an  unterwerfen  bedurfte  es  der  eignen 
Ankunft  PiAnehi^s  an  der  Spitse  sahlreicher  Yerstlrknngen.  Piftneh! 
wandelte  die  Bloekimng  von  Sesun  in  eine  regebechte  Belagerung 
um,  der  Mauer  gegenflber  liess  er  aggeres  enriehten  und  Bogen- 
sehfltsen  und  Sehlemderer  auftlellen.  Binnen  drei  Tagen  war  der 
von  allen  Seiten  gleichseitig  bestflnnte  Plata  nicht  mehr  an  halten 
und  der  Befehlsliaher  desselben  Uess  dureh  sdne  Frau,  die  Königin 
Nestentnes,  und  durch  die  Damen  des  Harem  um  Gnade  bitten. 
PiAnchi  nahm  ihn  in  Onaden  an,  zog  unter  lautem  Beifallsgesclirei 
in  die  Stadt  ein .  verrichtete  im  Tempel  des  Thot  sein  Oebet  und 
nahm  feierlieh  im  Namen  de.s  thebanischen  Ammon  Besitz  von  der 
Beute.  Sesnn's  Stura  zog  die  Unterwerfung  von  ganz  Mittcliifrypten 
nach  >icli.  Chnensu  untiM-warf  sich  ohne  Wi(l<'rstand ,  desgleichen 
Pa  Ka-('hemchoper'),  welches  den  Eingang  zum  Fayum  beh'errschte. 
MeYtuni .  Pa  Sokai'sehat'  und  »i^'lbst  TetauV  folgten  di<  .M  in  Beispiele, 
nnd  Piänchi  gelangte,  fast  ohne  den  Arm  za  rUhien,  bis  au  die 
Thore  von  Memphis. 

1)  HentEutagtt  Tebneh  am  reehlen  NUufer  etwai  unterhalb  von  Minteh, 
Verfl.  Ober  Tehaeh,  WUkinson,  Handbook,  S.  275—276.  ||  2)  Pestmig  am 
RinsaDge  des  Fajrom,  «eienwirtig  /MoAim. 
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Kamn  angekommen,  erliew  er  an  die  Stadt  eine  Auffordening : 
»Schlieest  nidit  an  [ente  Thon],  kimpft  niebt  gegen  da»  Land  dos 
Innern  1).  Shu»  der  Qott  des  Werdens,  mein  Einaag  ist  sein  £in- 
ang,  mein  Ausgang  sein  Ausgang,  l.nnd]  meinem  Angriff  ist  nieht 
an  widerstehen.  Ich  will  nur  dem  Ptak  ein  Opfer  bringen  nnd  den 
grossen 'Göttern  des  memphitiadien  Nomos,  ieli  wiU  den  Sohar  vor- 
ehren  in  seiner  Kapelle,  den  Gott  Bes-anb-ef  schanen,  nnd  ieh  kehre 
heim  in  Frieden.  [Wenn  ihr  mir]  Hemphi»  [abergebtj ,  so  soll  es 
wsefaont  werden,  und  niobt  einmal  ein  Siogling  soll  anm  Weinen 
gebracht  werden.  Seht  die  Nomen  Im  Sflden  an,  keiner  ward  dort 
umgebracht,  die  FroTler  ausgenommen  welche  Gott  gelästert  hatten. 
Man  hat  jene  Verstockten  hingerichtet«.  Uro  seinen  Worten  Nach- 
druck zu  geben,  hatte  Piänchi  eine  Abtlieilung  UoKenschfltzen,  See- 
leute und  Handwerkertruppen  beauftragt,  sich  des  Hafens  von  Mem- 
phis zu  bemächtigen.  Die  Besatzung  war  auf  ihrer  Hut,  trieb  die«se 
Truppen  zurück  und  l)raclit(!  ihueu  ernstliche  Verhi«te  bei.  Bald 
darauf  benutzte  Tafneclit  eine  finstere  Nacht,  mit  einem  grossen 
WafFentranspoi-te  inul  »  iuem  Ileerhaufen  von  acht  tauisend  Manu  in 
die  Stadt  einziu  ückeu.  l>efestigte  die  scliwachen  Punkte  in  der  l'm- 
wallung  und  zog  wieder  nacli  Norden,  um  nocli  ein  Heer  zusan)uien 
zu  bringen.  Er  reelmete  auf  laugen  Widerstand,  die  äthiopische 
Flotte  jedoch  täuschte  die  Waelisumkeit  der  Belagerten .  gelangte 
durch  l'eberrunipehiug  iu  deu  Hafen  und  nahm  alle  Schiffe  weg, 
welche  sich  dort  befanden ;  ein  Theil  des  Heeres  schlich  unterdess 
am  Ufer  entlang  und  gelaugte  vom  Bollwerk  aus  in  die  Stadt.  Nach 
einem  zwi-itägigen  Strnssenkampfe  legte  die  Besatzung  die  Waffen 
nieder,  so  da.ss  Piändii  wieder  weiter  voniicken  konnte.  Er  bemäch- 
tigte sich  aller  benachbarten  Festungen  und  machte  nur  für  einen 
Augenblick  in  Heliopolis  Halt ,  um  doli  das  königliche  Opfer  abzu- 
halten. »Er  stieg  die  Treppe  zu  dem  grossen  A4ytou  hinauf,  um 
zu  schauen  den  Gott ,  der  da  wohnt  in  Ha-benben ,  er  in  eigner 
Person.  •  Onnz  allein  schob  er  den  Kiegel  zurltck,  öfinete  die  Thor- 
fltlgel  und  schaute  seinen  Vater  IJä  zu  Ha-benben ,  setzte  die  Mäd- 
barke  des  Kä  nnd  die  Seketbarke  des  Shn  in  Stand,  dann  sclüoss 
er  die  Thtlriltigel.  legte  Siegelerde  darauf  und  diitckte  da«  Königs- 
Siegel  auf«.    So  nahm  er  gewissermasaen  Besitx  von  der  höchsten 


1)  Chetmu.,  Oberigypten  und  AelUopi«n. 
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(irwalt.  Osoikon  v<tn  Bultastis  cikaimtc  drii  ii«  ucn  Pliarati  an,  und, 
als  die  Aethiopon  sich  in  liewcg'nng  t^ct/.tcn.  Ih  nvoj;  das  die  ilbrig"on 
Fürsten  des  Delta,  seinem  Kfis])iel('  zu  Tol^rcn.  Tafmelit.  von  seinen 
Vasallen  im  Stich  pelasseu .  hat  um  Frieden  und  erhielt  ihn  von 
Piänchi  ohne  weitere  Bedingungen.  Nachdem  dieser  unweit  Athiibi^, 
gerade  im  Herzen  von  Unterägypten,  die  Huldigung  seiner  Unter- 
thanen  entgegengenommen  hatte,  schlug  er  den  Rttekzng  nach  seinem 
Heiche  ein  und  kehrte  ilberhÄuft  mit  Ruhm  und  mit  Beute  heim  nach 
Napata,  »mit  Gold,  Silber,  Bronze,  Rleidnngsstoffen,  mit  allen  gnten 
Krzeugnissen  des  Nordlandes,  allen  Waaren  Syriens  und  Arabiens«*). 

Zum  eisten  Male  irieder  seit  zweihnndert  Jahren  war  das 
Pharonenreieh  wiederiiergesteDt  Ton  den  Quellen  des  blanen  KU  bis 
an  Tlie.Mftndnng  des  FInsses,  Jedoch  nieht  mehr  zun  Nntsen  Aegyp- 
tens. Aneh  an  Aefliiopien,  da«  solange  lehnsplUchtig  gewesen  war, 
kam  die  Reihe,  den  Herrn  m  spielen;  an  Stelle  von  Theben  nnd 
Memphis  regierte  Napata.  Wie  lange  die  erste  ünteijochnng 
währte,  ist  nnbekannt;  vielleicht  so  lange  wie  Piftnchi  lebte,  viel- 
leicht anch  kflrzere  Zeit.  Die  zwietrSchtIgen  Elemente,  die  sich  .im 
Lande  rtthrten,  hatte  der  Sieg  der  Aetliiopcn  nicht  vertilgt.  Die  klei- 
nen Könige,  welche  die  Fremden  sieh  znr  Hfllfe  gemfen  hatten,  hatten 
sich  nicht  ohne  Yoibeiialt  ergeben,  sie  hatten  ihre  Unabhängigkeit 
bewahren  wollen  und  bewahrten  sie  auch  wirklich  bei  ihrer  schein- 
baren Unterwerfung.  Tatnecht  war  besiegt  aber  nieht  zur  Ohn- 
macht verdammt  wonlen.  Bei  seiner  Niedeilage  war  so^Mr  ilim 
seine  Macht  zu  Brwusst.sein  gekommen.  Kr  war  ki-in  gltleklirhcr 
Abenteurer,  kein  Heerführer  mvhr .  d«'r  weiter  keine  Ausprüehe  als 
in  Folge  seiner  Siege ,  kein  anderes  Reeht  be.sass  als  das  des  stär- 
kern, als  Piänehi  ihn  begnadigte,  liatte  er  ihm  und  seiner  Familie 
die  offizielle  Machtvollkommenheit  verliehen.  Fortan  war  er  in  Öals 
ein  ebenso  rechtmässiger  Herrscher  wie  Osorkon  IV.  in  Buba.stis, 
Nimrod  in  Sesun,  Pefäabast  in  Chnensu  und  wie  die  übrigen  Ftlrsten 
der  tlbrigen  Stftdte  Aegyptens.    Aethiopien  war  fem,  die'tanitische 

I)  Die  «iTOssc  von  Marifttc,  Monuments  iliver»  Tat".  1  —  VIII.  vortiffcntlichte 
Piänchi-.Stele  wurdu  von  Pc  Khiilm'.  Chrostoinathie  ^g.  IV.  1S7(».  [Kevue  arrh. 
VIJI  II.  s.  S.  9;') — 127]  iiiä  Fraii/u^ische ,  von  Laath  [Abhandlungen  der  pbil. 
hist.  KlMse  d.  k.  bayer.  Akademie  der  WiMenschaften  1869  Bd.  I,  S.  13^49] 
und  Bniga^h  (Nachrichten  d.  k.  Ges.  d.  IViss.  zu  Güttingen,  1876)  Ins  Deut- 
Bche  und  ^on  Ceok  [Records  of  the  Past,  S.  79—104]  ins  Engliche  fibersettt. 
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Dynastie  ohne  Macht  nnd  Ansehen,  und  er  mnaste  nnvenflglieh 
wieder  anf  den  Schanplats  treten. 

Seinem  eignen  Ehigeix  nnd  dem  seiner  Sölme  waren  die  Er- 
eignisse gflnstig.  Piftnchi  starb  knrs  naeh  seiner  Bflcidrahr  ans 
Aegypten,  nnd  an  seiner  Stelle  finden  wir  einen  gewissen  Kashta, 
dessen  Name  uns  eine  der  Linie  der  Oberfnriester  des  Ammon  fremde 
Herkunft  verrit.  Kashta  war  dadurch  auf  den  Thron  gekommen, 
dass  er  sieh  mit  einer  noeh  unbekannten  Piinsessin  aus  der  the- 
baaisehen  Familie,  vielleicht  mit  einer  Tochter  Piinchi^s  Termllte. 
Man  neigt  sn  der  Annahne,  dass  sein  RegierungBantritt  und  der 
Dynastienwechsel  xu  Unruhen  fnhrten,'  welche  ihn  nötigten  ans  Mittel- 
und  Unterägypten  die  Truppen  zurflckzuzieben ') .  Bokenranf ,  der 
soeben  Tafnechts  Nachfolger  geworden  war,  nahm  seines  Vaters 
Pläne  wieder  auf.  und  da  «t  keine  Aetliiopen  mehr  t^ich  {je^renttber 
hatte,  gelanfr  es  ihm  diese  durchzuführen.  Sein  Erfoltr  war  «rross. 
und  er  war  ein  Mann,  dem  es  nicht  au  Bef^hiping  und  Thatkraft 
gebraeii.  Längst  nach  seinem  Tode  herichtete  das  Volk  noch  aller- 
lei wunderbare  Sageu.  dir  sieh  auf  ihn  bezogen  -  .  Wie  man  sagt, 
hatte  er  rinen  schwächlichen  Körper  und  keine  äusserlielien  Vorzüge, 
doch  ersetzte  er.  wa.s  ihm  fehlte,  durch  die  Scharfe  -eines  Ver- 
standes'' .  Er  hinterlie.sö  den  Kuf  eines  Fürsten  von  einfacher 
Lebensweijje  ^  .  eines  klugen  Gesetzgebers  '  .  nnd  unbe^tecldiehen 
Richters'^  .  Was  wir  an  spärlichen  Denkmälern  über  seine  liegie- 
rung  besitzen,  schweigt  von  seinen  Thaten'  .  doch  wirft,  was  wir 
von  Tafnecht  s  Leben  wi8.sen,  auf  .seines  Sohnes  Leben  ein  leldiafte.s 
Licht.  Es  bestand  im  unablässigen  Kampfe  mit  den  kleinen  Fürsten 
in  einer  Reihe  von  anhaltenden  Kriegen  .  die  zunächst  zur  Unter- 
werfung des  Delta  und  Mittelägyptens,  dann  zur  Wahrung  des  Er- 
oberten nnd  zur  kflmmerlichen  Behauptung  der  missUohen  Ober- 

1)  Ueber  KuhU  siehe:  Xariette,  Notice  des  principaux  monuroenUt  und 
Monument«  dirers,  Taf.  XL VIII  8.;  De  Roof^,  £tude  sur  les  monumenU  du 
rtgne  de  TahnUt  tn  den  MtfUngea  d'archifologie  ...  Bd.  1,  S.  87—68.  j| 

2)  Aeb"an  rikMint  ihn  .  .  .  rov  Ii6xj(oniv  rov  teJounoy  fxHiof  (  H.  A.  XII,  3).  |j 
:n  Diodor  I.  G.').  i)4.  ;').  II  4i  .\le\is  bt-i  Athciiaios  .\.  13.  418.  \\  ö)  Dio- 
d(ir  I,  91.  II  (• )  Plutarch  .  Do  vitios.  \>\u\.  3.  ||  7  )  Die^e*  Denkmäler  sind 
gegenwärtig  im  Louvre  und  boziehen  sich  t^äoiDitlicU  auf  das  Leichenbegängniiis 
de«  in  Bokenrenr«  «echstem  Jahre  ventorbenen  Apb.  Vevgl.  Mariette,  Ren- 
•eignemento  «nr  les  Apis,  in  dem  Bulletin  arch^ogique  de  TAth^naeom  fran> 
fd«,  1866,  8.  d8-62. 
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hoheit  dientoa.  Das  Fortbestehen  der  Dynastie  sohien  sdnen  Zeit- 
genossen keineswegs  sicher,  und  die  GOtter  sogar  kündeten  ihren 
Sturz  durch  bedrohliche  Vorzeichen  an '  .  Und  wirklich ,  die  Ka- 
tastrophe blieb  nicht  lange  aU8.  Ka;>IitH  hinterliess,  als  er  .starb, 
als  Erben  einen  Sohn,  Shabak  Sabakon  ,  und  eine  Tochter.  Amer!- 
iritis.  Wie  der  Erfol«:  zeigte,  war  Shabak  ein  rilhriger,  energisehfr 
Fttrst.  (b  r  mit  dein  Abfall  der  Saiten  und  der  Stiftung  einer  neut^n 
Dynastie  nicht  einverstanden  sein  konnte.  Er  zog  aus.  Aegypten 
zu  erobern,  wobei  ihn  jedenfalls,  wie  es  früher  bereits  bei  Piäuchi 
geschehen  war,  all  die  kleinen  >«onienfürsten  unterstützten.  Nach- 
dem Bokenrauf  sieben  Jahre  regiert  hatte,  wurde  er  geschlagen,  in 
SaTs  gefangen  genommen  und  lebendig  als  Rebell  verbrannt  ^  .  Dies- 
mal hatte  die  salthiche  Dynastie  eine  Schlappe  erlitten ,  die  alles, 
was  sie  anstrebte,  vereiteln  musste.  Ihrer  Titel  und  Habe  veriustig 
flüchteten  Bokenrauf s  Augehörige  in  die  sumpfigen  Deltagegenden 
und  behaupteten  daselbst  glttcklieh  ihre  Selbständigkeit.  Die  Ge- 
scliiehte  von  dem  Wanderleben ,  welches  sie  führten .  wurde  dort 
popnllr  «nd  es  entstand  damns  die  Sage  von  dem  blinden  Könige 
Anysis,  'welcher  sich  anf  eine  kleine  Insel  im  Menxalehsee')  ge- 
flüchtet hatte  und  anf  dieser  fünfzig  Jahre  lang  anf  den  Abzng  der 
Aethiopen  wartete*). 

Da  es  sieh  nieht  mehr,  wie  an  PiAnehfs  Zeit  darum  handelte, 
Aegypten  in  eine  Art  LehnsverhlUniss  an  bringen,  so  nahm  8habak 
die  Titnlatar  der  Pharaonen  an  und  stiftete  eine  nene,  nnr  ans 
AÜdopischen  KOnigen  bestehende,  Dynastie^}.  Er  machte  wenigstens 
einen  Veisnch  snr  Reoiganisation  des  von  ihm  unterworfenen  Landes 
und  sachte  duidi  seine  weise  Verwaltung  seine  gebissige  ftemd- 
lindische  Herkunft  vergessen  sn  machen.  Man  tastete  die  lokalen 
Fürsten  nicht  an.  aber  überwachte  sie  sorgsam,  sie  waren  nichts  mehr 
als  Statthalter  und  mussten  als  solche  gehorchen.  Dadurch  dass  sie 
unterworfen  waren  und  da.s  Land  ganz  einem  Einzelnen  gehörte, 
wurde  es  leichter,   verschiedene  Arbeiten  umfassender  Art  vorzu- 


1)  äo  erscliieii  ein  Widder  mit  zwei  Köpfen  und  acht  Beinen,  dar  wie  ein 
Mansch  reden  konnte  (Aelian,  U.  An.,  XII,  3);  veitl.  JUnetho  ed.  Unger, 
S.  241.  II  2)  Menetbo  ed.  Unger,  S.  246,  Yeigl.  De  Beug«  Intcription  hitto- 
riqae  de  PUnkht  UeUmoon,  S.  23.    ||    3)  Naeli  Lepiius:   Thennesit.  {j 

4)  Uerodot.  II,  137-^^  I  iO.  [{  '))  Bis  jetzt  lässt  sich  eine  Uebenicht  über  die 
XXII..  XXllI.  und  XXIY.  DyiiMtle  folgendermusen  herstellen: 
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nehmen,  deren  AnBfthnuig  duieh  die  Kriege  der  frflheren  Zeiten 
nnmOglieh  gemaeht  war.  Es  wurden  die  Liadstnssen  sugebessert, 
die  Kanile  gesäubert  und  erweitert,  der  Untergrund  der  Stidte  er- 
yfki  und  ver  der  UebersehwenmiQng  sicher  gestellt.  Diese  Arbeiten 
Icamen  ▼onflglich  Bubastis  zu  Oute  ^) ,  doch  vernachlässigte  man  aucii 
die  übrigen  Stftdte  nicht.  Mehrere  Tempel  in  Memphis,  die  in 
IVflmmem  zerfallen  waren,  wurden  anf  Geheiss  des  Königs  wieder- 
hergestellt, nnd  die  von  der  Zeit  ven\'i.^chten  Inschriften  von  neuem 
eingemeisselt-  .  Theben  war  unmittelbares  L«'hen  der  Königin 
Ameniritis  und  hatte  viel  Nutzen  von  seinen  neuen,  woldwollenden 
Gebietern.  Man  besseil«  die  Verzierungen  an  dem  Tliore  zwischen 
den  beiden  Massenbauten  des  grossen  Pylons  zu  Lufjsor  aus .  und 
stellte  mehrere  Theile  des  AmmontempelB  zu  Kainak  wieder  her. 


Zwftiand  zwanzigste      u  ba     i  sc  he)  l>y  ii  a:»  t  i  i*. 

I.  RA-Ur^^SHOFEB  STEPENRA  SHKSIIONg  I.  .MEIaMLN  J^tatiy/ji. 
U.  BA-CHKH-CHOPER  STEPENRA  OSORKON  1.  MElAMUN'Offo^tfivr. . 

III.  RA-UT'  STEPENAMEN  NUTER-HIQ-AN  TAKELOT  I.  MElAHUN, 

SE  ISI. 

IV.  U.\-LSEK-MA  STKFKNAMKN  ()<iOI{K<  »N  II.  MKIAMI  N  M"  l'.AST 
V.  RA-SK(  HK.M-CMOFKK  STKPKNAMKN  MIKSHON\)  II.  .MKIAMI  N. 

VI.  RA-LT'-CHOPKK  .SIKI'ENHA  TAKELOl  II.  MKIAMIN  SE  ISI. 

VII.  RA-USOR-MA  STEPENAMEN  SHESHONQ  III.  MElAHUN  SE 

BAST. 

VIII.  KA-rSOK-MA  STKPKNAMRN  FIMAT  MKÜMUN. 
IX.  RA-AA-CUOPEU  .SHESHONQ  IV.  .MKIAMI  N. 

n  rpi  ti  nd  z  w  an  z  i  K  •=  t ( f  a  ii  i  t  i  s  c  h e)  Dynft«tle. 

1.  UA->KHKK  I'KT>KBASi  llnovßuaiig. 

II.  KA-.VA-Cnoi'Ek   STEFI  .\A.MEN   OSOKKON  HI.  MElAAllN-UA. 

III.  RA-LSOR-PTAU  STEPENRA  PSEMUT.  Vfaftfiove. 

IV.  ~  —  —  Z^r. 
Vierondzwanxigste  (laltitch«)  Dynastie. 

{T.ifnrrht,  Tijp^KTt(^  Tt/tfn/eoi.  Tvt^xff^ft  NUx*tß*s)' 
I.  KA-UAU-KA  BOKEMRANF  B^nx^Q," 


Ii  Hero.lut  1!.  LSG— 138;  Dio.lor  I.  Tm.  !|  1\  Sharp«.  Egypt.  !ns.ri,.t.. 
I,  3b;  vergl.  De  Uougf'.  Sur  quelques  monumeut«  du  rt'gne  de  Tahraka  im  Ue- 
eueii,  I  S.  12,  20—21 ;  Goodwin,  Upon  ui  hwcrlptioii  of  «be  reigu  of  Sbabak»^ 
in  (-hat>as\  MAanges  ^gyptologlqaes,  3.  S^rie,  Bd.  I,  249  ff. 
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Um  die  dazu  nötigiii  Arbeitskräfte  zu  bekommen,  führte  Shabak  statt 
der  Todesstrafe  die  Bestrafung:  durch  öffentliche  Arbeit  ein  und 
kam  durch  dies  wohlmeinende  Verfahren  in  Aegypten  in  den  Ruf 
d«*r  Milde'  .  Mit  jener  wunderbaren  Lebensfähigkeit,  welche  da« 
Land  bereits  so  oft  bethätigt  hatte,  fing  es,  nachdem  es  eiidlicli  wieder 
Äur  Ruhe  gekommen  war.  an,  seine  Schäden  wieder  au*izul)essern. 

Eine  derartige,  unerwartet«  Verjtlngung  musste  die  Aufmerk- 
samkeit der  ausländischen  Völker  auf  sich  lenken.  Wenn  vordem 
die  Könige  von  Juda  und  Israel  einen  Schattenkönig,  der  in  Tania, 
in  einen  Winkel  der  Delta  gebannt  war,  nm  Unterstützung  ersuch- 
ten .  wie  angelegen  mnwten  sie  es  sich  sein  lassen .  die  Freund- 
schaft eines  Fürsten  zn  gewinnen ,  der  von  den  märchenhaften  Ge- 
genden Aethiopiens  bis  an  das  Mittelmeer  gebot  und  welcher  ebenso 
grosse  Heere  wie  der  Assyrerkönig  auf  die  Beine  bringen  konntet 
Die  Ph(inizier.  .Juden  und  Philistäer,  simmtliobe  Völker,  welche 
Tnklat-habal-asar's  Ehrgeix  beonmhigte,  merkten,  dass  die  Hülfe 
wenn  irgendwoher  nur  von  Aeg}'pten  kommen  kOnne.  Hoshea  tlber- 
sandte  Qesehenke  an  Shabak  und  ersuchte  ihn  nm  Bundesgenossen- 
sehaft gegen  Sahnanasar').    Beweggrande  verschiedener  Art  be- 

1)  Herodot  II,  137;  Diodor  1,  65.  ||  2)11  Keg.  Wll,  4.  Der  hebrülsche 
Text  nennt  den  Pharao,  an  den  Hoshea  sich  wandte.  x-'D,  Scvc.  Sun,  So;  die 
a>.«.yris<'heii  l'extc  anderer.-eits  nennen  den  Sli.ili.ik  SH.\HP^  und  seinen  Nach- 
folger bhabatuk:  SUABTIE.  Herr  üiipert  hdt  die^e  auaaergewühnluhen  Ab- 
weichungen zwischen  ägyptisch,  aasyrisch  und  hebriiboh  gerechtfertigt  (Mtfmei» 
let  sor  le§  npperts  de  l*£gypte  et  de  rAssyrie,  S.  1^14).  Daa  Qe'ez  besltst 
eine  eigene  Rlaaae  von  Kehllanteo,  welche  sich  in  keiner  andern  semitischen 
Sprache  wiederflnden,  niul  einer  von  diesen  kam  im  Namen  der  beiden  äthiopi- 
schen llerrsrher  vor.  Da'«  liebräisrhe  unterdniokt  diesen  unbeqiit-nu-n  Ihich- 
Ftabeii  ganzlicli  —  S(re,  Swt,  So;  das  iigyplisihe  gibt  ihit  durch  den  rauhesteii 
K-laut,  durch  wieder  —  Shabak  \  das  aäsyriäcbe  endlich  achlägt  den  Mittelweg 
ein  nnd  drückt  den  firagllehen  Buchstaben  durch  ein  Zeichen  aus,  das  ungefthr 
dem  hebrilschen  9  entiprieht.  Für  die  Uhiopisehen  Königsnamen  hat  man  also 
folgende  Skala: 


Aethioptwh 

1  AegypUsch 

Assyrisch 

Hebrtisch                   (it  iei-hi:'.ch 

Shabak* 

'Shabalc 

Shab<* 

Seve,  Sua,  S6.£«fidtM¥  (Her.  )\Jttift«»t»v 
 ^fßiZ»s 

Shabatok' 

Stiabatok 

Shabtie* 

Taliarqa 

labai^a 

Tar^tt 

Tihrakah       Ttnoxto  (Strab.)  Tdnxog 

Maspero«  Oescblclite. 
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•wogen  den  Aethiopeii  diesen  Erftflniingen  zw  willfahren.  Ihm  war 
bekannt,  das.*;  seine  ))tisidien  Vorj^änger  l'alil.itina  hesesscu  hatt«Mi 
und  mit  \V:iir(Mi'i:e\valt  hh  an  den  Tigris  vorgedrungen  waren,  und 
was  vordem  nuiglich  und  ruhmreich  ausgefulirt  war .  .schien  ihm 
gt'^rcnwjtrtig  auch  nocli  möglich  zu  sein,  l'nd  wenn  .selbst  das  Wr- 
hiiigen  ,  einen  Namen  nirlir  auf  <iie  lange  Liste  der  ])harannis<*hen 
Eroberer  zu  setzen,  ihn  nicht  den  .luden  besonders  geneigt  gestimmt 
hätte,  so  riet  ihm  schon  die  V<»rsieht.  sie  nicht  zu  entmutigen.  Seit 
zwanzig  Jahron  hatte  das  anfangs  langsame  ^'o^rücken  der  Ansyrer 
nach  dem  Isthmus  von  Snes  sich  in  bedrohlicher  Weise  beschleunigt 
imd  gab  Aegypten  fortwährend  xa  BefQrchtungen  Anlass.  £ntweder 
nrasste  man  die  neuen  Herren  von  Asien  besiegen  oder  gegen  sie 
wenigstens  eine  Abwehr,  an  welcher  sich  die  Kraft  ihrea  Angiiffes 
brach,  in  Gestalt  kleinerer  Königreiche  aufrechterhalten.  Shabak 
gab  sich  den  Anacheiii,  als  betnushte  er  Hoahea's  Geschenke  ala 
einen  Tribut  and  dessen  HlllfiigeBnch  als  eme  Hnldignng,  nnd  auf  den 
Manem  von  Kaniak,  anf  weleben  Tordem  so  oft  die  Namen  be- 
siegter Völker  veraeiehnet  wurden,  wnrde  auch  selbstgefUlig  ver- 
xeichnet,  was  der  eitle  Aethiope  »den  Tribut  Syriens«  nannte. 

Es  war  nicht  möglich  gewesen,  diese  Unterhandlungen  so  geheim 
zu  betreiben,  dass  sie  sieh  der  Auftnerksamkeit  der  Asqrrer  ent- 
zogen. Wie  Salmanasar  von  dem,  was  vorging,  erflihr,  Hess  er 
Hoshea  zu  sich  entbieten,  nnd  der  unversehens  ertappte  Jndenf^lrst 
musste  dem  Geheisse  seines  Gebieteis  Fulge  leisten.  Wenn  er  sich 
einbildete,  er  könne  sein  Benehmen  rechtfertigen,  so  wmde  dieser 
Wahn  grausam  enttäuscht,  denn  er  wurde  ins  Gefängniss  geworfen 
und  kam  um.  von  allen  vergessen.  Das  Assyrerheer  zog  in  das 
israeliti.schc  (Jebiet  ein  und  .schritt  zum  letzten  Male  zur  Belagerung 
von  Samaria.  Obgleich  der  ephraeniitisclie  Adel  seines  Führers  be- 
raubt war.  leistete  er  dennoch  tapteru  Widerstand.  Shabak  hielt 
es  uiclit  für  thuulirb,  zu  Gunstm  von  Bundesgenossen,  deren  Sache 
eine  so  ganz  und  gar  verlorene  zu  sein  sebien,  einzuschreiten.  ab«T 
von  andersw(dier  kam  Hülfe.  Tatos  war  schliesslich  mit  den  Kitiern 
fertig  geworden,  so  dass  nun  auch  Luliya .  der  K(inig  von  T\tos. 
sich  ^cgen  die  Assyrer  erhob.  Salmanasar  Hess  einen  Heerhaufen 
vor  Samaria  zurück  und  begab  sich  persönlich  nach  Phöuizien.  Das 
Festlandgebiet  von  Tyros  brachte  er  bald  in  seine  Gewalt,  aber  die 
vom  Meere  beschirmte  eigentliche  Stadt  spottete  all  seiner  Anstren* 
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gungen.  Er  brachte  bei  seinen  Vasallen  in  Sidon.  Gebel  und  Arad 
sechzig  Schiffe  auf,  schiffte  assyris^'he  Truppen  auf  denselben  ein 
und  versuchte  auf  der  Insel  zu  landen.  Durch  ein  Geschwader  von 
zwölf  tyris<chen  S<'hifl'eii  wurde  dieses  Geschwader  vernichtet .  und 
fllnfliundert  Assyrer  fielen  dem  Feinde  in  die  lliinde.  Saluianasar 
verzielitete  iinmiu  lir  auf  jeden  direkten  Anfrriff  und  verwandelte  in 
der  llort'min;:,  der  Wassermauf^el  werde  Tyros  zur  Erj^ebun^  zwingen, 
den  Krieg  in  eine  Art  Kontinentalsperre '] .  Er  verbranchte  dabei 
die  Kräfte  seines  lieiches  und  den  liest  seines  Lebens.  Wie  die 
Biokaden  von  Tyros  und  von  Samaria  bereits  zwei  Jahre  dauerten, 
starb  er  nach  einer  fünfjäliripen  Regierung,  ohne  Kinder  zu  hinter- 
lassen. Ihm  folgte  im  Ol)eri>efehle  tlber  das  Heer  und  in  der  Leitung 
des  Reiches  ein  OrosswUrdentrilger  des  Hofes,  Saryukin  (Stfgon)  ^ . 

Welcherlei  Anaprflcbe  SAryukiii  auf  die  Krone  haben  mochte, 
ist  liemUeh  mklar;  er  stand  vieUeidit  mit  der  jOngsteiloichenen 
KOnigsfiynilie  dnrch  iigendwelehe  weitlinfigen  Veibindnngen  in  Be- 
nehnng,  hatte  Yielleidit  anch  an  das  KAnigtun  weiter  kehie  An- 
sprüche als  seine  eigene  TOehtigkeit  und  seine  gUaaenden»  nater 
den  ftuheren  Begiemngen  geleisteten  Dienste.  GHeieh  bei  seinem 
ersten  Anftreten  stiess  er  anf  zwei  Seiten  sngleieh ,  in  Snsien  und 
in  Syrien  auf  Schwierigkeiten.    Da  8|yrien  weit  ab  von  NiniTc  lag 


1)  MMuidrM  von  Eph«tm  bei  JoMphos,  Ant.  Jod.  IX,  14,  %  \\  2)  U«ber- 
•icht  Ober  die  twelte  Mtyiitelie  Dynastie,  «eweit  eine  solche  sieh  herstellen  lisst : 


1.  BEL-K.\T-IRASSU  (um  l<nO 

IX.  SALMAN-A8AR  III.  (827— 

—  MIO). 

im). 

II,  SALMAN-ASAK   II.  (1010— 

[ASSI  H-L)AMN-llABALj(b'29 

990). 

III.  IRIB-BIN  (990—950). 

X.  SAMSI-BIN  (822—809). 

IV.  ASSUR-IDIN-AOHE  (9öO- 

XI.  BIN-NIRARI  ni.  (809—780). 

930). 

XII.  8ALMAN-ASAR  IV.  (780^ 

T.  ASSL'R-DAN-IL  I.  (930- 

770). 

....). 

Xlll.  Aä8L  It-UAN-IL    II.  (TIO— 

VI.  BIN-MRAiU   II.    (.  . 

7;V2) 

889). 

XIV.  A8SIK-NIKARI  (752—74;')). 

VII.  TUKLAT-ADAU  II.  (ÖÖ9— 

XV.  TtKLAT-H.\BAL-A.SAR  II. 

683). 

(740—728). 

Vin.  ASSmUNAZIB-HABAL  (882 

XVI.  SALHAN-ASAR  V.  (726— 

—867) 

721). 

25» 
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und  daher  eine  an  den  Mittelmeerg-estaden  erlittene  Schlappe  den 
Bestand  des  Reiches  nicht  in  Frage  stellen  konnte ,  eilte  der  nene 
König  dorthin ,  wo  es  am  dringendsten  war.  Die  Hoffnung  der 
Susier ,  welche  geglaubt  hatten ,  si<'  könnten  sich  die  Wirren ,  die 
aus  dem  Dynastiewcchscl  möglicherweise  erwaehnen  würden .  zu 
Nutze  machen,  wurde  enttiiUBclit.  In  den  Ebenen  von  Kala  schlug 
Saryukin  die  vereinigten  Susier  und  Chaldäer.  und  eilte  dann,  seine 
Waffen  gegen  die  palästinensischen  Völker  zu  kehren.  Durch  die 
Hartnäckigkeit  von  Tvros  und  den  in  die  Länge  gezogenen  Wider- 
stand von  Samarien  waren  viele  Fürsten  zum  Aufstande  ermutigt 
worden,  deren  Anwandlungen  man  entweder  sofort  unterdrticken  oder 
darauf  gefasst  sein  musste,  binnen  Kunsem  einen  allgemeinen  syriflchen 
Völkerbund  zu  bekämpfen  zu  haben.  Saryukin  begab  sich  penftn- 
lieh  in  das  Lager  von  Samaria,  nnd  die  mit  frischen  Kitften  gegen 
eine  bereita  dnreh  sweyihrigen  Kimpf  eraolidpfte  Bentnuig  unter- 
nommene  Belagening  endete  sehnell  mit  dem  Fall  des  Platiee.  £r 
wnrde  geplflndert,  mid  die  ganse  Einwohnerschaft  wurde  in  die  Ge- 
fangenschaft gelUirt  >gen  Kalaeh  nnd  an  den  Chabnr,  an  den 
Flnss  Gozan  nnd  in  die  StSdte  der  Ifeder^)«.  An  ihre  Stelle  kamen 
sn  Kalu  gefongen  genommene  Ghaldier  nnd  später  Ansiedler  ans 
Hamath.  In  dem  israelitisehen  Kitaigssehlosse  banste  ein  as^yriseher 
Statthalter,  nnd  Oottertempel  wurden  da  errichtet,  wo  Jahveh's 
Altäre  gestanden  hatten.  Ein  Theil  der  Landbevölkerung  konnte 
die  Fremdherrschaft  nicht  ertragen  und  wanderte  aus ;  theils  blieben 
sie  bei  Hlzkiah  in  Jndäa,  theils  flflchteten  sie  nach  Aeg}'pt«n2V 

So  fiel  Samaria  und  mit  Samaria  das  Reich  Israel,  und  mit 
Israel  iiel  die  letzte  Schranke,  welche  Aegypten  von  Assyrien 
trennte  '  .  So  hatte  denn  das  Vorrtlcken,  mit  dem  Assur-nazir-habal 
begann .  sein  Ziel  erreicht ,  so  dass  wie  vordem  am  Euphrat  und 
Tigris  jetzt  an  der  Grenzscheide  zwiselien  Afrika  und  Asien  die 
beidrn  Nebenbuhler  einander  g»  ^miüherstanden ,  um  aicb  abermals 
die  Wcltherrächaft  streitig  zu  machen. 


1  Nach  Saryukin's  eigner  Au^Aige  (Oppert,  Inäcriptioii  du  palais  de  Khor* 
Mi  d  i  I -irisO  Seelen.  "1  l{eg.,  WH,  *>0.  Vergl.  Sohradt  r.  Die  KeiUiMchrif- 
teii  u.  d.  A.  T.  i>.  Ijb — li')6.    j|    3J  Israelitische  Königsli»te: 
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I.  JJRROBEAM  I. 


III.  BAKSUA. 


YI.  OMBI. 
VII.  ACHAB. 


X.  jEnu. 

XI.  JEHOACMAZ. 


Haus  Bae»ha 

I 

V.  ZIMRI. 
Haus  Omri 


Haus       J  e  h  u 


XIV.  ZAKARIAH. 


XV.  SUALLL'M. 


II.  NAPAB. 


IV.  ELAH. 


VIU.  ACHAZIAB. 
IX.  JBHORAM. 


XU.  JEHöASH. 
Xni.  JEKOBEAM  II. 


XVI.  MENACHEM. 
XVU.  PEKACHIAH. 


XVlil.  PEKACH. 


XIX.  HOSHEA. 


Viertes  Buch. 


Die  Sargoniden  und  das  Morgenland  bis  lum 
Regierangsantritte  des  Kyros« 


Zehntes  Kapitel. 
Die  SargonideiL 

8aryukin  ("2/ — 704).  Kriege  gegen  Aegypten,  Kltim  und  Armenien.  Krnherung 
Chaldäii».  —  <9<n-aeAe-iri6  {704 — 681).  Taharqa  und  Hizkiah.  Kriege  gegen 
Slam,  AuwMteke'UUn  (681 — 067).  AuAltehe  FddMQge.  —  Die  Äußrer  M 
AenpUn.  Tahfoqa  (699'— Erobentmg  AegyjpUitM  diuth  Ai9w-adi€'tdlH 
(679).    ilMiir>6<m-A<idtf<  (667 — 6.,).    Eroberung  Elam'$. 

$MipAiü  (721—704).   Kriege  gegen  Aegypten,  Slam  iiAd 
Armenien.  Erobening  Chaidäa's. 

Bisher  hatte  Assyrien  anf  Unkosten  von  halbbaibarischen  Stim- 
men nnd  von  KSnigraieben  sngenommen,  welehe  der  üebemuicht 
•nicht  auf  die  Daner  zn  widerstehen  vermochten.  Nachdem  diese 
Stämme  systematisch  zn  Grunde  gerichtet  nnd  Jene  Königreiche 
immer  mehr  in  VerfUl  geraten  waren,  stand  es  nur  Staaten  gegen- 
Aber,  die  ebenso  eine  feste  Organisation  besassen,  wie  es  selbst» 
nnd  ihm  nicht  nnr  die  Spitze  zn  bieten  sondern  es  anch  zn  schlagen 
vermochten.  Es  grenzte  im  SfidMesten  an  Aeg}'pten,  »tiess  im 
Norden  an  das  Roicli  Urarti  nnd  kam  durch  die  Eroberung  der 
chaldäiächen  Fni'st(Mit(linor  unmittelbar  mit  dem  alten  Reiche  Elam 
in  Hertthrun}<r.  Aeg^ypteii.  Tnirti  nnd  Elnni  hi«'ltcn  seinen  Ansturm 
auf  und  bildeten  eine  Seheidt-w and.  die  «'s  nie  zu  durchbrechen  ver- 
mochte, zwischen  ihm  und  der  ül)ri«;en  Welt.  Zwar  trugen  Saryukin 
und  dessen  Narhfolg^er  funfzif^  Jahre  lang  impier  einen  »Sieg  nach 
dem  andern  Uber  die  Heere  jeuer  drei  Reiche  davon .  überfielen 
der»  n  Städte,  setzten  in  dieselben  Statthalter.  Vasallenfürsten  und 
IksaUungen,  aber  es  war  nicht  so  leicht,  ein  Land  wie  Aegypten 
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in  Beute  m  sehnieii,  als  Hamath  oder  Samarien  mit  BeaeUag  an 
belegen.  Die  Erfolge  der  Assyrer  an  den  Ufern  des  Nil,  des  Araa 
nnd  ülal  waren  nur  Erfolge  ephemerer  Art,  die  schleunigst  von 
MiBserfoljfen  wieder  verdunkelt  wurden,  denn  sowie  ihre  Soldaten 
ineinten ,  sie  hätten  sichern  Fuss  «refasst .  wurden  sie  auch  schon 
wieder  fortjreja^.  Freilich  erscliujitti'n  ihre  Siege  schliesslich  ihre 
deiner.  al)cr  zu^jleich  auch  sie  selber.  Sjp  {flaubten.  als  sie  Aegj'p- 
ten  und  Elani  niederwarfen,  fUr  sich  zu  arbeiten  und  sie  arbeiteten 
für  di«»  Perser. 

(ilcich  in  den  ersten  Jahren  seiner  lie^rierung  ^reriet  Saryukin 
mit  jenen  drei  Feinden  seiner  Macht  zusammen.  Zu  Kalu  hafte  er 
721  den  Elamitcrköni^  Chumbanigas  geschlagen;  im  Jahre  darauf 
bekam  er  mit  Aegypten  zu  thun.  Israels  Untergang  hatt«  weder 
8habak  in  seinen  Plänen  noch  die  Syrer  in  ihren  Erwartungen  be- 
hindert. Di<>  beständig  mit  Absetzung,  Verbannung  oder  Tod  be- 
drohten, noeb  selbständigen  Ftirsten  zwischen  dem  Euphrat  jind  dem 
Sinai  riebteten  simmtlich  ihren  Blick  anf  den  Aetbiopenherr«cber 
nnd  warteten  nnr  anf  ein  Zeichen  von  ibm.  Jahnbid^),  der  KOnig 
von  Hamath»  der  wie  Saiynkin  ebenfalls  ein  Usurpator  war,  seit 
Ret'tn's  Tode  die  wichtigste  Person  im  Lande,  die  Hftnpter  von 
Arpad  nnd  Damaskus,  die  PhOnirier  in  CKmyra  nnd  die  paar  in 
Samaria  znrftckgebliebenen  Juden  standen  bereit,  an  den  Waffen  an 
greifen.  Die  T^rer  spotteten  aller  Anstrengungen,  die  es  auf  ihre 
Unterwerfung  abgesehen  hatten.  Die  PhilistierhtnptUnge ,  die 
Moabiter-  und  AmmoniterkOnige  und  sogar  der  KOnig  von  Jnda 
waren  den  Asqrrem  offen  oder  im  stillen  feindlich  gesonnen.  Jeru- 
salem wurde  seit  727  von  Achaz*  Sohne  Hiakiali  beherrscht,  der 
von  Jugend  anf  eine  gltlhende  Frömmigkeit  an  den  Tag  gelegt  und 
sich  der  Hand  d»'r  Proi)hcten  gänzlich  tJberlassen  hatte.  Der  be- 
rühmteste derselben,  derjenige  .  welcher  auf  das  Schicksal  des  jtldi- 
Rchen  Volks  am  meisten  wirkte,  Jesaiah,  -wurde  gewissermassen  des 
Königs  Rat  und  Minister.  Durch  .meinen  Einfluss  kamen  unter 
Hizkiah  die  Propheten  zu  demselben  Ansehen ,  wie  vordem  unter 

1)  SoRBt  heiMi  er  Ilu-bid,  durck  V«ita«sdiiing  det  OottarauMiu  lak», 
Jahveh  mit  dem  OottMaunen  Itu,  Mit  einigem  Grande  Dimmt  nun  en,  du« 
gewiate  Imeliriiton  In  eigenaitigen  Bleroglypkenieicben,  die  man  neoerdlnp  in 
lUmath  entdeckt  hat,  der  Regierang  dieiet  Fflnten  oder  doch  dem  Jahrhundert, 
in  welchem  er  lebte,  angehören. 
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dem  roinderjlbi'igen  Jehoash,  wollten  aber,  kfllmer  als  Jehofada, 
den  nationalen  Qottesdienat  refonniren.  Sie  lentOrten  die  Höhen 
nnd  almmtliohe  GötteTbilder,  selbst  die  grosse  eheme  Sddaage,  die 
sieh  im  Tempel  befand,  nnd  der  man  bis  anf  jenen  Tag  Weihiandi 
daigebneht  hattet).  Dnich  diesen  ersten  Bffolg  wurden  sie  mm 
Streben  naeh  höheren  Zielen  begeistert,  so  dass  Jesaiah  den  Gottes- 
begriff der  Propheten  nnd  ihre  Weltanschanong  in  den  VoUisglanben 
m  bringen  suchte.  Er  woUte,  dass  man  in  Jahveh  nieht  mehr  den 
blossen  Nationalgott  Israel's  sondern  den  einiig  wahren  Ck>tt  er- 
blicken solle,  »der  da  mass  mit  seiner  hohlen  Hand  die  Qewisser, 
nnd  mass  die  Himmel  mit  der  Spanne,  nnd  fasste  m  den  Dreiling 
den  Stanb  der  Erde  nnd  wog  die  Berge  mit  der  Wage  und  die 
Hligel  mit  Wagschalen  Mit  dieser  Umgestaltung  des  Gottes- 
begrilb  ging  eine  Umgestaltung  der  Vorstellungen  über  Gottesdienst 
Hand  in  Hand.  Wenn  auch  nieht  alle  Propheten,  so  konnte  Jesaiah 
wenigstens  bei  den  SehUchtereieu ,  die  man  mit  dem  Namen  Opfer 
zierte,  sich  eines  Abschen»  nicht  erwehren:  »Wozu  dient  mir  eurer 
Scblachtopfer  Menge  ?  spricht  Jahveh ,  ich  bin  satt  der  Brandopfer 
von  Widdern  und  des  Fettes  der  Mastkälber,  nnd  am  Blute  von 
Stieren  .  Lämmenj  und  Böcken  habe  ich  keine  Lust.  .  .  .  Brin^ret 
nicht  mehr  nichtij^e  Opfer !  Das  Rauchopfer,  ein  Greuel  ist  es  mii'l 
Eure  Neumonde  und  Sabbathe  und  Festversammlungen  hasst  meine 
Seele.  —  Und  wenn  ihr  eure  Hände  ausbreitet.  verliUll  ich  mein 
Auge  vor  euch.  Und  wenn  ihr  auch  des  Betens  viel  macht,  hör' 
ich  euch  nicht:  eure  Hände  sind  voll  Blutes'*  «.  Reinheit.  Kecht- 
sehaflTenheit,  ein  einfacher  aufrichtijrer  Sinn  und  Mildthätigkeit  sind 
das  (iott  wohlgefilllige  Opfer:  »Wa.Holiet  euch,  reinigt  euch,  schafft 
eure  bösen  Werke  mir  aus  den  Au{rcn  ,  lasset  ab ,  zu  freveln !  — ■ 
Lernet  das  Outhandeln .  trachtet  nach  Hecht .  weiset  zurecht  tlen 
Vermessenen,  .schaffet  der  Waise  Recht,  führet  die  Sache  der  Wittwe  ♦ 

Frömmigkeit,  Gottesfurcht  und  Wcdilwollen  gegen  die  Menschen 
sollen  des  Volkes  Kiehtschnur  und  Wehr  .sein .  und  wenn  es  thut, 
wie  die  Propheten  ihm  sagen,  so  wird  Gott  selbst  »sein  Schwert 
und  Schild«  sein.  Wenn  der  Fremdling  das  Volk  bedrückt,  so  ge- 
schieht das,  weil  das  Volk  gesündigt  hat,  und  es  ist  eine  Strafe 


1)  II  Reg.»  XVIII,  4.  (I  2)  JaMi*,  40»  12.  ||  3)  JeMia,  I,  11—15.  || 
4)  JeMia  I,  16—17. 
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Gottes;  dum  ist  es  Pflicht  nieht  in  widerstreben  sondern  sich  der 
sliehtigenden  Rn^  m  Aigen.  Welchen  Einflnss  diese  Art  von  Welt- 
anschauung snf  Jndas  äussere  Politik  ausüben  musste .  läs>t  sich 
begreifen.  Während  v'mv  zahlreiche,  durch  das  .>tetige  Voiiücken 
der  Assyrer  beunruhigte .  Partei  ttlr  Jeiu.salem  fortwährend  das 
Schick.sal  v(>n  Samaria  fdrclitete  und  im  Auslande  sich  nach  der- 
jenigen Kraft  umsah,  an  der  »•>  im  Innern  gehrach.  ermahnten  die 
Propheten  die  Juden  zur  rnterwürfigkeit  und  entmutigten  sit-.  In 
ihren  Augen  ist  Assyrien  die  (Jeissel,  deren  Gott  sich  bedient,  die 
Bösen  auszurotten,  und  A.sH}rien  widerstreben  heisst  sich  gegen  Gott 
selbst  Hutlehnen ,  sich  vergeblich  auflehnen :  » Zieht  hinüber  nach 
Kalneh  und  schaut,  und  geht  von  danuen  zur  gr(»ssen  Hamath  und 
reist  hinab  gen  Gath  ins  PhilisU&erland :  Sind  sie  denn  nicht  besser 
als  diese  Reiche,  und  war  nicht  ihre  Grenze  grösser  als  enre 
Grauet*)?  Weder  Kalneh.  ikkIi  Hamath.  noch  Gath  konnten  be- 
stehen und  selbst  Aegypten  ist  weiter  nichts  mehr  als  »ein  zer- 
brochener Kohzstab,  der,  wenn  sich  Jemand  darauf  sttttat,  in  seine 
Hand  eindringt  und  sie  darehbohft«>; .  Als  es  fttgUeh  war,  ob  Jnda 
sieh  Shabalc  anscUiessen  oder  sidi  bei  dem  Streite  nentml  verhalten 
sollte,  trug  die  vorsichtige  Partei  den  Sieg  davon.  Als  Jahnbit  mit 
den  Fürsten  von  Arpad.  Simyra  und  Damaskus  an  Felde  sog*  er- 
griff Hukiah  die  Waffen  nicht,  und  der  Erfolg  seigte,  dass  er 
daran  recht  getfaan  hatte.  Bevor  der  Aegypterkönig  noch  Zeit  fand, 
Jahnbid  sn  Hfllfe  in  kommen,  wurde  dieser  bei  Qarqar  geschlagen, 
gefangen  genommen  und  lebend%  geschunden').  Wie  Sargon  in 
Palistina  erschien,  war  Shabak  eben  kaum  in  Syrien  elngerflckt 
und  hatte  sich  mit  den  Truppen  des  ihm  veibttndeten  KAnigs  Hannen 
von  Gaza  vereinigt.  Bei  Ropeh  Raphia),  sOdlich  von  Gaza,  an 
derselben  Stelle,  wo  fflnfhundeil  Jahre  später  Ptolemaios  Philopator 
mit  Antiochos  dem  Grossen  zusammentraf,  fand  der  Zusammenstos.>« 
der  beiden  Heere  .statt :  die  Aegypter  wurden  besiegt .  Hannon 
wurde  gefangen  genommen  und  Shabak.  der  sich  verirrte,  verdankte 
seine  Kettuug  nur  einem  Philistäerhirtf  n .  der  ihn  durch  die  Wüste 
führte^).   Durch  die  Miederlage  bei  Kaphia  wurden  die  Eroberungi»- 

1)  Amot,  VI,  2.  II  2}  Jm.  36,  6.  ||  3)  Oppen,  Onnde  iiMcripdon  de 
Khmhsd,  S.  84—93;  J.  M#n*ut,  Aandei,  8.  200—201;  O.  Snith,  AMyrUii 

Ilittory,  Zeltschrift  1869.  S.  97  und:  Assyrian  Kponym  Canon  S.  125—127.  || 
4)  Oppaxt,  Grande  iuicrlption  de  khon«bad,  8.  74—77;  Memoire  sur  lef  r«p- 
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titnme,  die  Shabftk  wol  gebeft  haben  noeUe,  vereilelt  und  aefai 
Ansehen  erschüttert.  Die  Icleinen  Deltafllreten  erhoben  wieder  das 
Hanpt  nnd  drän^rten  die  Aethiopen  schliesslich  nach  Theben  znrflek. 
Tanis .  Bubastis  und  Chnensu  wuidt  n  wicd«'!*  selbstündigr  und  ein 
Verwandter  des  Hoiicnranf,  der  bei  Mauetho  Stephinate>i  heisst.  be- 
gründete das  saitir^fbe  P'ür^tcntuin  vcm  neuem  und  nahm  den  Pha- 
raonentitel an.  714  war  diese  Staatsumwftlzunfr  abgeschlossen  und 
wahrseheinlicb.  um  dies  offiziell  dem  Auslande  anzukündigen,  scliiekte 
der  neue  Könifr  von  eingreborneni  Oesclileehte  in  jenem  .labre  Sary- 
ukin  (Jesehenke.  Slmbak  war  nach  Oberägypten  entflohen  und  starb 
hier  kurz  darauf,  indem  er  seinem  Sohne  Shabatok  als  Besitz  Theben 
und  die  benachbarten  Nomen  hinterliess  •) . 

Wie  Aegypten  besiegt  war,  kam  an  T^rarti  die  Keihe.  Damals 
wohnte  auf  dem  Berglande .  in  dem  der  Tigris  nnd  der  Bnphrat 
entspringen ,  eine  andere  als  die  moderne  armenische  ^  ,  hingegen 
mit  den  Georgiern  nnd  einigen  andern  Icaukasischen  Völkern  zn- 
sammengehOrige ')  Rasse.  Es  zeifiel  dasselbe  in  sahlieiehe  Klein- 
staaten, deven  Namen  man  iwar  weiss,  denen  man  aber  nieht  stets 
mit  lieidittgkeit  eine  bestiaunte  Lage  anf  der  Karle  anntweisen  ver- 
mag: Natt!  an  den  Quellen  des  Enpbrat  nnd  Tigris;  Manna  (Van 
im  Sfldosten  nnd  Hnssassfar  (Arsissa)  hn  Norden  des  Vansee's;  die 
FarstentOmer  des  IGldisberges^)  nnd  von  Ifilid  (Ifilitene),  sehliess- 
lieh  Urarti  oder  Ararti^),  dem  es  gelangen  war,  alle  Nachbar- 
stimme  sn  ehiem  Bündnisse  zn  vereinigen.  Tnklai-habal-asar  I. 
hatte  Nairi  Überfallen  *),  seine  Nachfolger  hatten  es  grOsstentheils 
unterworfen,  so.  dass  im  nennten  Jabrhnnderte  fast  das  ganse  obere 
Tigrisland  den  Assyrem  lefanspfliehtig  oder  nnterthan  war.  Assnr- 
nszir-habal  fing  an,  Manna  sn  erobern,  Salnranasar  III .  ging  weiter 
und  griff  Urarti  an.  Er  schlug  Sil  den  Kr.ni^:  Arame,  S'^2  dessen 
Nachfolger  8aduri,  s:{0  die  Truppen  des  Krmigs  von  Manna,  im 

portt«  ile  rt\iryptc  et  de  ^A^<^y^ie.  S.  II— 15.  In  dem  Texte  heiftst  Sbabtk 
Shilttin  ( II  «ich  aiiilfrii  l'irt<m).  aber  nicht  I'haraon  von  Af-sryptrri ,  Den  Phsr^orifii- 
titel ,  Piru  scheinen  <lie  Assyror  nur  «len  einRebonu-n  kleinen  Königen  i:ege- 
ben  zu  haben.  j|  1)  Maspero  in  der  Revue  critique,  1870  Bd.  II,  S.  3ß8— 
370.  II  2)  H.  RftwlinMii,  On  the  Alarodians  of  Ilerodotas ,  in  G.  Rftwlineons 
Heradotm,  IV,  8.  203—906.  ||  3)  rr.  Lenoimuit»  Lettiet  AstyiMogfqoM, 
Stfrle  I,  8.  134—129.  }|  4)  Beutuitfege  Distrikt  von  Enaram.  ||  ö)  Yeigl. 
den  Ararat  in  der  Bibd  und  dto  AUnrodier  bei  Herodot  m,  04  und  TII,  79.  || 
6)  Siehe  8.  278  f. 
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Jahn*  darauf  die  von  Urarti .  alles  das  ohne  viel  zu  erzielen ,  denn 
kaum  waren  die  Feinde  oresehla^en.  so  erhoben  sie  schon  dai^  Haupt 
wieder  von  neuem.  Bin-nirari  III.  schickfe  S  1  :i — SI4  zwei  Kriegs- 
ztige  gegen  Manna,  und  Salinanaaar  IV.  unternahm  '787 — 784)  vier 
Feldztlge  und  nach  diesen  noch  zwei  7S2  und  "SO  gegen  Urarti. 
Das  Land  wurde  durch  die  Berührung  mit  A^Byrieu  gesitteter  und 
nmhiD  die  Künste ,  ja  sogar  die  Schrift  i^einer  Widersacher  an. 
Eiaer  Ton  den  Königen  doMelbea,  Beliddurris  I..  der  Sohn  Lutibri's, 
Hess  aus  Ninive  Schreiber  kommen ,  die  in  ihrer  Sprache  für  ihn 
ofifiiieUe  Inschriften  abfassten  und  ihm  die  schaanrenden  Epitheta 
der  assyrischen  E^Anigstitiilafcnren  in  reichem  Masse  spendeten.  Das 
nhiivitiflehe  Idiom  war  einige  Jahre  lang  die  Oelefarteaapraelie  von 
ünrti,  dann  wurde  nnter  Isbninis  I.,  dem  Sohne  Belidniris',  das 
Selmftqrstem  mit  einigen  Ablndeningen  rar  Sehreibang  der  ein- 
*  heimischen  Spraehen  verwandt.  Assyrien  gewann  mit  Taklat-hahal- 
aaii^  n.  wieder  die  Oberhand,  denn  der  König  Saida  von  Urarti 
wurde  dermaisen  erst  742,  dann  734  geseUagen,  dasa  er  anf  den 
Krieg  veniehtetei). 

Minnas  I.,  8arda*s  Nachfolger,  machte  nichto  vpn  sieh  reden; 
in  Uisa,  lOttnas*  ilteatem  Sohne  fimd  Saiyokin  einen  seiner  ftireht^ 
barsten  poliüsehen  Gegner.  Ursa  wonte  seinem  Volke  wieder  die 
Obeihemdiaft  TersehaffDO  und  wandte  Jedes  Mittel  an,  diesen  seinen 
Zweck  zn  erreichen.  Er  versuchte  snnftchst  den  K^nig  Iranzn  von 
Manna  von  dem  assyrischen  Btlndninse  ahtrtlnnig  zu  machen .  und 
zettelte,  wie  dieser  sich  weigerte,  im  liinverstÄudnisse  mit  dem  König 
Mitatti  von  Zikartu  (Sagartien;  einen  Aufstand Jgegen  denselben  an. 
Saryukin  eilte  .«einem  Vasallen  zn  Hülfe .  nahm  die  beiden  Städte 
Suandaehul  und  üurducha,  die  sich  Mitatti  angesehlor^sen  hatten,  im 
Stnrm.  gab  sie  den  Flammen  preis  und  verpflanzte  deren  Einwohner 
nach  Syrien  71!»'.  Ernstli<'he  Em|)örungen .  die  «;leichzeitig  an 
mehreren  Stellen  in  seinem  Reiche  ausbrachen,  hinderten  ihn,  durin 
fortzufahren ;  es  kostete  ihn  zwei  Jahre,  das«  er  das  Land  Sinukta 
(71b;  und  Pisiris  von  Karkemish  entthronte  717  .  Als  er  wieder 
nach  Armenien  kam  war  Iranzu  von  Manna  todt,  sein  Sohn  Aza 
war  bei  einem  Aafrnhr  ermordet,  Ullnsnn  war  an  dessen  Stelle  ge- 


1)  Fr.  Lenomuuit,  Lettre«  aMyridogfques,  1.  SMe,.Bd.  I,  8.  121 — 132, 
138-.14Ö. 
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tretan  und  luitle  Um  tweinndzwanzig  von  seinen  FV.stun^en  als 
Unterpfand  der  Treue  tlberlassen.  8ar}'ukin  eilte  schleunig»!  herbei, 
sehlng  UUusun  und  Mitatti .  und  verheerte  das  Land  zwiftchen  dem 
Urumiyeh-  und  dem  Vansee;  wie  ihm  der  Köni^  Ba}radatti  vom 
Mildiaberge  in  die  Hände  fiel,  liess  er  denselben  au  derselben  Stelle, 
wo  Aza  ermordet  worden  war,  lebendig  schinden.  Da  Ullnsun  be- 
fürchtete, ihm  möge  das  gleiche  zu  Tlieil  werden,  »enteilte  er  wie 
ein  Vogel",  kam  dann  aber  und  warf  sich  dem  Sieger  zu  Fü.ssen. 
Saryukin  begnadigte  ihn  und  gab  ihm  sein  Eigentum  znrflck.  l'rsa 
hatte  man  beinahe  erreicht .  da  empörte  sich  das  Land  (Jharchar 
und  zwang  -«meinen  Statthalter  die  Oberhoheit  des  Ktaigs  Dalta  von 
EUibi  anzuerkennen.  Saryukin  lies«  den  Rebellen  eine  harte  Zttcb- 
tignng  an  gedeihen  (716,.  Ihn  rief  eine  Empörung  UUnsnn's  wieder 
naeh  Norden,  doch  brauchte  er  nur  zu  erscheinen,  nm  alles  wieder 
znm  Gehorsam  zu  bringen ,  und  kehrte  wieder  nm,  um  die  Erobe-  * 
mng  yon  EUibi  zu  beendigen  (7 1 5  .  Nach  Medien  hin  war  er  frei 
nnd  konnte  endlich  einen  EntMheidnngsstreich  ausfuhren.  714  fiel 
er  in  Unrti  ein  nnd  tmg  einen  groeaen  Sieg  Aber  seinen  Gegner 
davon.  Una  flflchtete  fast  Teriaiaen  In  die  Gebiige  nnd  ifrte  dort, 
ohne  eine  sichere  Znflnchtetitle  ausfindig  machen  zu  kennen,  etwa 
fünf  Monate  nmher.  Sein  Reich  wurde  geplündert,  mehrere  von 
seinen  Stidten  wnrden  Uttusnn  gegeben  nnd  sein  lotstet  Verbfln^ 
deter,  Ursana  Ton  Mnssasir,  wnrde  besiegt'..  Wie  er  von  diesem 
UngMcksMe  vernahm,  versweifblte  er  an  seinem  Geschicke  nnd 
gab  sich  settMt  den  Tod  2; . 

Sein  Tod  führte  keineswegs  sor  Unterwerfung  des  Landes, 
denn  sein  Bruder  Argistis  folgte  ihm  und  bot  den  Assyrem  erfolg- 
reich die  Spitze.  Durch  den  Sieg  Aber  Urarti  vermochte  Saryukin 
seine  Streitkräfte  im  Osten  nach  Medien,  das  er  seiner  ganzen  Aus- 
dehnung nach  durchzog  und  theilwois  besetzte  713',  und  im  Nord- 
westen nach  Kilikien  und  in  das  Land  Knmanu  (Komana'  zu  führen, 
wo  er  einen,  von  ihm  selbst  ausgesuchten,  König  einsetzte  7 12  ; 
in  Kleinaaien  gebot  er  bis  an  den  Halys  und  Sai'os.   In  Syrien  war 

1)  t'mna'i  Si^el  Ist  fsgenwiitif  in  ÜMf  ioi  MoMiini.  Ei  wnrd«  von 
Uorow,  Die  MtyriMhe  Kettichiift,  Bd.  I  and  von  Oallimoi«,  Cyllnden,  Taf. 

VIII,  40  veröfTentlicht.  ||  2)  Fr.  Leiiormant,  Lettre^  Addyriologiqueis,  1.  Serie. 
M.  1.  S.        '>:>,  Ub~-i5i;  O.  Smith,  AMyriaa  Hittor),  üi  d«r  Zeitwbrift 


Digitized  by  Google 


Die  Saryoniden. 


397 


er  715  geswungen  gewesen,  die  Blokade  von  Tyros  anfEnbeben, 
und  hatte  sich  mit  einer  nominellen  Unterwerfung  Itegmügt;  eine 
Schlappe,  welche  durch  die  Iluldigunji:  seit**n8  de»  Pharao  und  einer 
Araberkönif^in  reichlicli  aiingeglichen  wurde  (714  .  Man  konnte  wol 
zeitweilig  den  Ausbruch  eines  grossen  Krieges  in  dieser  Gegend  be- 
fürchten. Der  König  Azuri  von  Ashdod  hatte  die  Zahlung  des 
Tributs  verweigert:  für  ihn  wuiile  sein  Hriiilcr  Achmiti  eingesetzt, 
ahtr  die  l*liilistäer  verjagten  den  neuen  Könifr  und  gaben  einem 
{rewisst'H  Yavan.  der  nicht  zur  Königsfamilie  geholte .  die  Krone. 
Da  Ya\  HU  seiner  Macht  und  seines  Lebens  nicht  sicher  war ,  trat 
er  mit  den  benachbarten  Ländeni ,  Juda,  Edom  und  Aeg}'pten,  in 
vorläufige  rnterhandlungen ,  and  seine  Vorschläge  fanden  ein  ge- 
neigtes Ohr,  konnten  bei  Suytikm's  Entschlossenheit  und  Thatkraft 
aber  ihren  Zweck  nicht  erreichen.  Bevor  ttberliaapt  die  Verbün- 
deten Zeit  hatten,  ihre  Truppen  zu  sammeln,  war  der  assyrische 
Feklherr  (tartan)  in  Palistina.  Juda,  Edom  und  die  Philistäer 
machten  keine  Miene  nun  Widerstände.  Ynvnn  fluchtete  nach  Li- 
byen in  das  Land  Münchs',  nnd  der  Kdnig  desselhen  lieferte  ihn  in 
Ketten  an  die  Assyrer  ans  2)  (711). 

Wie  im  Wetten,  Norden  nnd  Osten  sich  nichts  mehr  regte, 
war  der  Zeitpunkt  gekommen,  Cbald&a  nningreifen.  Hardnk-bnl- 
idinna  hatte  seit  der  Kiederlige  bei  Knln  seine  simmtliohen  Hfllfs- 
quellen  angestrengt,  nm  sein  Reich  vertheidigungsfUiig  sn  machen. 
Er  hatte  seine  Bürgen  ansgebeasert,  die  Zahl  seber  Soldaten  erhöht 
nnd  die  Bundesgenossenaehaft  mit  Elam  sorgsam  unterhalten.  Seine 
YorsichtsmnsBiegeln  hinderten  nicht,  dass  er  gerade  wie  er  sich 
dessen  am  wenigsten  versah,  llbermmpelt  wurde.  Saryukin  war 
beflissen,  statt  geradewegs  auf  Habylon  losznmarschiren  nnd  sich  von 
vorn  auf  die  vereinten  Streitkräfte  Chaldäa  s  und  Elam*»  zu  stürzen, 
Marduk-bal-idinna  von  dem  ihm  verbündeten  Sohne  des  Chiiinlumi- 
gas,  Sutruk-Nachunta  \ ,  abzuschneiden.     Er  theilte  Sein  Heer  iu 

1  )  Miluch  hält  man  allgemein  lür  <len  Ndineii  \uii  Morot-,  durh  liic^s  Meroe 
Berua  und  ihnt  fehlt  jede?  aublaiiteiidc  h  oder  eh.  Mit  Kccht  hat  Fr.  Lenor- 
mtnt  In  Milucha  oder  AiUucJii  das  ägyptische  MeUh  oder  Mtreh,  das  Aforecdand 
und  die  Nfttronieen,  gesellen.  ||  2)  JeMia  XX,  1 ;  Veigl.  O.  Smith,  AwyriMi 
Hietory  in  der  Zettiehrift  1869,  S.  99—100,  106—108;  Amyrieii  Dteeevecles, 
S.  290—298,  und  AssyHtti  Eponym  Cenon  S.  129—131.  ||  3)  So  schreiben  die 
•atisehen  Intehriften.  In  Seryukin's  Texten  helMt  dieser  Fürst  Satiiirelt  Nanchundi. 
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zwti  AbäiettiiDgea.  Die  eine  stand  den  Snaiern  gegenüber,  zog  in 
den  Gnn  Raii>)  nnd  zwang  den  Blamiteik^oig.  mn  8oaa  nnd  Madaktn 
in  decken,  in  daa  Gebirge  nmankehren.  Die  andere,  welche  nnter 
dem  Befehle  des  Königs  selber  stand,  zog,  dem  Laufe  der  Tigris 
folgend,  an  daa  Meer  hinab,  unterwarf  unterwegs  das  Land  Yatbur, 
schlug  einen  Feldherm  Mardnk-bal-idinnas  unter  den  Mauern  von 
Dur-Atchar.  nahm  diese  Stadt  ein  und  bemeisterte  sich  des  ganzen 
Gambul.  Der  Hauptzweck  des  Feldzuj^ea  war  erreicht :  Marduk- 
bal-idinna  war  von  seinen  Verhfindeten  ahgeschnittt  u  uml  Ner^uchte 
nicht  einmal.  Babylon  zu  vertheidigen.  Ohne  da.-^s  en  die  Assyrer 
mi'rkt«;n ,  brach  er  auf,  {jin*;  über  den  Tig^ris  un<l  versuehte  die 
Postenkette,  die  ihn  im  Osten  umzingelte,  zu  durchbrechen.  Da 
er  zurtlckfre Worten  Murde.  blieb  ihm  weiter  kein  Ausweg,  als  sich 
wieder  nacli  Süden  zu  werfen  und.  sich  am  Meeresstrande  in  .seinem 
ehemaligen  Fürstentums  Bet-Yakin  festzusetzen.  w(»  er  sich,  so  j?ut 
es  ging,  befestigte,  l^-ibylon  blieb  sich  selbst  überlassen  und  ötfnete 
dem  Sieger  seine  'I'hure.  Saryukin  Hess  sicli  daselbst  zum  König 
von  Chaldiia  ausrufen  und  verlebte  hier  den  Winter  TH»'«'  . 

Im  Frühjahr  70!)  nahm  er  den  Feldzug  wieder  auf:  nMarduk- 
bal-i<linna  hatte  die  Stildte  Fr.  Larsam  und  Kisik,  die  Beliausung 
des  Gott<'s  Laguda.  in  Kontributi<m  gesetzt:  bei  Dur-Vakin  hatte  er 
seine  Macht  zusammengezogen  und  seine  Burg  befestigt«.  Ange- 
sichts des  Meeres .  unter  den  Mauern  von  Dur- Yakin  ^  ,  wurde  die 
Entscheidungsschlacht  geliefert.  "Ich  breitete  meine  Streiter  gleich- 
zeitig aus,  soweit  seine  Kanäle  reichten,  und  sie  schlugen  den  Feind 
in  die  Flacht.  Die  Gewässer  der  Flfisse  wälzten  die  Leichen  seiner 
Krieger  einher  wie  Baumstämme.  .  .  .  Ich  vertilgte  die  Leibgarden 
nnd  die  Marsaniten  und  erfüllte  mit  Grausen  die  tibrigen  Heerhaufen 
des  Feindes.  Marduk-bal-idinna  Hess  in  seinem  I>ager  die  Ab- 
leidien  der  Königswtlrde  im  Stiche ,  den  goldenen  Tragsessel,  den 
goldenen  Thron,  daa  goldene  Scepter,  den  sill)emen  Wagen  und  die 
goldenen  Zierrate  und  entwich  in  heimlicher  Flucht«.  Bald  darauf 
fiel  Dur- Yakin  dem  Sieger  in  die  Hftnde  nnd  wurde  serstört.  »Mardnk- 
hal-idinna  erkannte  seine  Schwache  nnd  ward  bestttrat;  die  gewaltige 


1)  Bei  den  kUssisdien  Oeographen  Mesobatere.  [|  '2j  Etwas  entstellt 
kommt  «ein  Name  «!•  jf^imos  [JSjagx^mrQe  aeiftTOS  im  ptotem&ieehen  Könige- 
kanon  vor.    ||   3)  Heuttutage  Mohammemk  an  der  MBodnnf  des  8batt-el-Arab. 
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Furcht  v»»r  ineinem  Reicli  kam  über  ihn  :  vor  mein»'in  Boten  gah  er 
sein  Sceptcr  und  seinon  Thron  dahin,  er  kfissite  die  Erde.  Kr  ver- 
liesä  seine  lUirgeu,  er  entfloh,  und  man  >;\\\  von  ihm  keine  Spur 
wieder«.  An  Stelle  des  alten,  fluchtig  gewordenen  Königs  setste 
öazyukin  seinen  Sohn  zum  Fftrsten  von  Het-Yakin  ein  (709i  '  . 

Zwei  Unfälle  fielen  auf  den  Schluss  dieser  rnhmreielien  R^e- 
TiiBg.  Während  die  assyrischen  Heere  in  Ghaldia  besehnftigl  waren, 
war  Urarti  neu  ans  seinen  Trümmern  hervorgegangen.  Halb  dnieh 
OewaH,  halb  dnr«h  GesckiclcUchkeit ,  batte  Azgistis  ftut  alle  Pro- 
viaun  wiedererobert,  die  sein  Bmder  verloren  batte,  er  batte  sogar 
die  Asfljrer  inin  Gegenstände  seiner  Angriffe  gemaebt,  und  sie  batten 
die  Provinx  Manna  nicbt  an  bebanpten  yennoebt.  Wie  er  708  dnrcb 
Satynkin's  Bllckkebr  bedroht  wurde »  lenkte  er  den  Stnrm  anf  das 
Laad  Knmmnch  ab,  der  Ktaig  dieses  Landes  bllsste  die  Krone  ein, 
Argistis  dagegen  blieb  nnbebelligt  nnd  im  Besitae  von  Hanna,  das 
er  sieb  snm  Lieblingsaufenthalt  erfcor').  Ebensowenig  Erfolg  batte 
ein  Krieg  gegen  Elam.  Sntmk-Naehunta  wurde  707  in  EUibi  ge- 
seblagen,  er  riebte  sieb  im  Jahre  daranf;  er  gewann  niefat  nur  die 
Besirice,  die  er  7t0  verloren  hatte,  wieder,  sondeni  nahm  auch  den 
Assyrem  mehrere  von  ihren  Grenzstftdten  ab  (706)3],  Diesen  Rück- 
schlag überlebte  Saryukin  nicht  lange :  704  ward  er  im  Schlosse 
Dnr-Sarynkin  ^  .  das  er  .soeben  erbaut  hatte,  ermordet,  und  sein 
Sohn  Sin-ache-irib,  der  Sennacherib  der  Bibel,  kam  au  seine  Stelle  '>j . 

^in  ache-irib  (704—681).   Taharqa  nnd  Hizkiah.   Krieg  gegoB 
Elam.  AMir-ache-idia  (681—667).  irabiMke  Feldzttge. 

Bäsch  verbreitete  rieh  die  Kunde  von  der  Ermordung  Saiyukin's 
4urch  das  ganze  Beieh  nnd  gab  den  Unzufriedenen  die  Gelegenheit 
zur  EmpOmng,  auf  die  sie  warteten.  8in-ache-irib  war  in  aller 
Hast  von  Babylon,  wo  er  den  Befehl  filhrte,  herbeigeeilt,  kam 
Jedoch  nur  nach  Ninive  um  dem  Vorspiel  einer  allgemeinen  Erhebung 


1)  Kr,  I.enoriiiant,  Ics  Premieres  ci% iiisatioris.  Bd.  II.  8.  '241,  IT.  \  '2)  Fr. 
i.enoriiiJuif .  Leltres  Assyriologiques,  l.  Serie.  Ril.  I.  S.  151  —  iri4.  [[  3)  .1.  (i. 
-Smitb,  Assyrian  History,  in  dtsr  Zeitschrift  Ibtiü,  S.  1U9— llü.  [j  4)  Gegen- 
wirtlg  OhoiMbad.  Ton  dort  ttuomen  die  metsten  MtjrrUchen  DenkmilOT  im 
iMvin,   II   ö)  J.  M^iunt,  Annale«,  S.  209. 
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bieten  wohnen.  Chaldla  war  bereite  einige  Monnto  vor  8«iyiikin*» 
Tode  in  Unruhe  gewesen,  nnd  begann  jetxt,  sich  offen  zu  rflhren. 
Ein  Brodeir  des  neuen  Königs,  den  dieser  an  seiner  Stelle  zur  Re- 

gierunjr  Babylons  hinterlassen  hatte,  starb  einige  Wochen  nach 
seiner  Kinsctzunj.' ,  und  ihm  folgte  kaum  nach  einem  Monate  ein 
gewi.'.xr  Hagisa.  der  sonst  ganz  unbekannt  ist.  llagisa  wurde  von 
dem  alten  Manluk-bal-idinna .  der  wieder  auf  dem  Scliauplalze  er- 
schienen war.  illienaseht  und  getrtdtet.  Die  Völkersclialten  im  Osten 
und  Nordosten  der  Arrapachitis  und  M«'diens  benutzten  die  Verwir- 
rung, um  zu  den  Waffen  zu  greifen,  während  im  Westen  die  Mehr- 
zahl der  phönizischen  und  palästinensischen  Fürsten  sich  ftlr  unab- 
hängig erklärte.  Der  König  Luliya  KInlaios  von  Bidon  vei*weigerte 
den  Tribut,  nnd  seinem  Beisjtiele  folgte  der  König  von  Askalon. 
Die  über  den  König  Pndi,  den  8ai->'ukin  über  sie  gesetzt  hatte, 
missvergnflgten.Bewolmer  von  Ekron  beniRchl igten  sicli  seiner  Person 
nnd  sandten  ihn  zu  Hizkiah  von  Juda.  Dieser  schwankte  einen 
Angenbiick  zwischen  den  friedfertigen  Ratschiilgen  Jeeainh's  nnd 
denen  der  Kiiegspnrtei,  bis  ihm  sebliesslieh  die  Hülfeversprechnngen 
des  Aegypterkönigs  znm  Entschlüsse  brachten.  Er  nahm  die  Stadt 
Ekron,  welche  ihm  deren  Bewohner  znm  Geschenk  machten,  an, 
begnflgte  sich  aber  Padi,  statt,  wie  seine  ehemaligen  Unterthanen 
das  wollten,  ihn  hinrichten  in  lassen,  ihn  gefimgen  jsn  halten. 
Sich  von  den  Rebellen  huldigen  lassen,  hiess  sich  Assyrien  in  offener 
Peindschaft  gegenttberstellen.  Vorsichtiger  als  Hiskiah  waren  die 
kleinen  Forsten  von  Arad,  Byblos  nnd  Ashdod  sowie  die  Könige 
von  Moab  nnd  von  Ammon,  die  mit  der  Entseheidnng  warteten,  bis 
das  Schicksal  sich  an  Gnnsten  ehier  der  kriegfUhienden  Pttrteien 
ausgesprochen  habe. 

Nach  zweijährigem  Zaudern,  das  er  jedenfalls  auf  die  Zurflstnng 
seiner  Ihilfsmittel  verwandte,  begab  sich  Sin-ache-irib  perscinlich 
nach  (  lialdiia .  wo  die  (iefahr  am  drin^rendsten  war.  Marduk-bal- 
idinna's  H<'er.  das  theils  aus  l?abyl(uiiern.  theil.s  aus  syrischen  Htllfs- 
truppeu  zusaninienge>etzt  war .  wurde  bei  Kis  gänzlich  besiegt  und 
sein  AnfUhrer.  der  fn^l  allein  vom  Sehlachtfelde  cjitrann  .  Htichtete 
zu  dem  Könige  von  Elani.  Babylon  wurd«'  eingenounnen  :  neun- 
nndsiebzig  befestigte  Städte  und  über  vierlaunlcrt  D<>rfer  fielen  dem 
Sieger  in  die  Hände.  Nachdem  Sin-ache-irib  er.st  noch  -  Bel-nipu, 
den  Sterndeuter,  der  in  seinem  Palaste  erzogen  worden  war«,  einen 
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Assyrer.  zum  Köuior  eingesetzt  hatte,  zog  er  sieh  zurück.  Auf  dem 
Heimwege  plünderte  er  den  Landstrich,  den  am  mittlem  Euphrat 
die  Aramierstämme  inne  hatten,  schhig  die  Häuptlinge  derselben  an 
das  Kreuz,  trieb  ihr  Vieh  fort  und  kehrte  rühm-  und  beut«beladeR 
nach  Ninive  zurück.  Ein  rascher  Feldzug  durch  die  Gebirge  von 
Knrdistan  brachte  die  aufrtüirerischen  Ydlkersehaften  der  Arrapachitis 
wieder  znm  Gehorsam.  Hur  Gebiet  wntde  warn  Theil  mit  MilitSr- 
kolonien  der  Anmier,  Elamiter  and  Ghaldfter  beietit,  die  man  im 
Jahre  suTor  *  sn  Gefangenen  gemacht  hatte »  nnd  es  wurde  eine 
assyrische  Protrina  daraus*). 

Wie  durch  diese  rasch  anf  einander  folgenden  Erfolge  die  Rnhe 
im  Norden,  Osten  nnd  Sttden  gesichert  war,  beeilte  er  sich,  Syrien 
mit  seinen  Waffen  heimansnchen.  Aach  hier  vereitelte  die  Schnellig^ 
keit  seiner  Hirsche  und  seines  Angriffs  die  Pläne  seiner  Gegner. 
Lnli}  a,  den  das  sninSehst  anging,  wagte  nicht  einmal  tu  widerstehen. 
Er  flüchtet«  anf  eine  von  den  an  Sidon  gehörigen  Inselkolonien, 
und  fiein  Reich  wurde  Ithobaal  II.  überliefert.  Auch  Sin-ache-irib 
durt't<*  fr!*'i('h  seinen  Vorgängern  aul  den  Felsen  am  Nahr-el-ke!h 
neben  den  Stelen  liamses"  II.  .seine  Siegesstelen  eiiimcisscln  lassen. 
Die  Könige  von  Arad .  Byhlos.  Ashdod .  von  Amnion  und  Moab 
unterwarfen  sieh  schleunigst.  Der  Krmig  \oii  Askalon .  welcher 
hartnackig  in«  Aufruhr  IxhaiTte.  wurde  gefangen  genommen  und 
mit  seiner  gesammten  Familie  nach  Assyrien  geschafft. 

Emstlichem  Widerstande  begegnete  yin-ache-irib  erst  unter  den 
Mauern  von  Ekron.  Sowie  die  Deltafürsten  von  der  Ankunft  der 
*  Assyrer  vernahmen,  sammelten  sie  ihre  Heere  und  zogen  dem  An- 
greifer entgegen.  Bei  Altaku^)  kam  es  znm  Znsammenstosse ; 
Assyrien  s  Geschick  siegte  hier  abermals  über  das  von  Aegypten. 
Die  Aegypter  erlagen  mit  grossem  Verluste ,  und  der  grösste  Theil 
ihrer  Streitwagen  nnd  die  Kinder  eines  ihrer  Könige  blieben  in  den 
Binden  des  Siegers.  Das  nnmittelbaie  Ergebniss  des  Si^s  war 
die  Einnahme  von  Altakn,  demnächst  die  der  benachbarten  Bnig 


1)  Oppert,  Le»  Sargonide»,  S.  41 — 45;  O.  Rawlinpon ,  Tlu-  üve  srtat 
Morurchies,  Bd.  II,  S.  Iä6— löO;  Fr.  Lenormant ,  Histoire,  Bd.  II.  S.  ^»8; 
M.Mi.Tnt.  Annales.  '214— "JIS;  Smitli,  .Vssyriaii  Discoveries,  S.  290— 3(r,».  l  eber 
'lieaf  Kesieriinii  vcrgl.  ülierhatipt  :  Smith.  CltruiiMlogy  of  the  Iteign  ol  Senna- 
i-herib,  London  1871.  S^.  \\  2  )  KUekeli  auf  dem  ehemaligen  .Stauinigebiete  von 
Dan  (Josiit,  XIX,  44). 
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Twmah,  so  diu  Ekron  aich  ergab:  »Ich  Mtste  di«  Beamten  und 

Würdenträger  ab,  die  sieh  enpOrt  batten,  and  bnehte  ^  am:  flne 

Leichen  schlug  ich  auf  den  8tadtwällen  an  das  Kreuz.  Die  Ein- 
wohner der  Stadt  verkaufte  ich  als  Sklaven,  weil  sie  Gewaltthaten 
und  Schurkereien  begangen  hatten.  Diejenigen,  die  weder  Vjt- 
brechen  noch  Sfinden  verübt  hatten  und  die  nicht  verachteten  iltreu 
Gebieter,  die  sprach  ich  frei  '  >. 

Von  allen  Kebellen  war  allt-in  Hizkiah  von  Juda  noch  nicht  zu 
Fall  gebracht.  Man  fragt  ?*ich .  wesliall»  «t  .  uui  die  A.s.syrjT  mit 
«•ineni  entscheidenden  Schlage  zu  vernichten,  nich  mit  seinem  Hern* 
nicht  den  ägyptisclieii  Heeren  angeschlossen  hatte.  Er  meinte  jedt^n- 
falls,  dads  er»  wenn  er  sich  jeder  offenen  Feindseligkeit  enthielte, 
den  Zorn  des  assyrischen  Herrschers  entwaffnen  würde.  Wenn  er 
das  erwartet  hatte,  so  wurde  er  enttäuscht.  Nachdem  Ekron  ein- 
genommen war.  fiel  Sin-ache-irib  in  Juda  ein :  » Siehe,  Jahveh  leert 
das  Land  und  verheert  es,  und  wendet  seine  FUche  um  und  ser- 
strent  seine  Bewohner.  Und  es  geht  dem  Volke  so  wie  dem  Priester» 
dem  Knechte  wie  dem  Herrn,  der  Hagd  wie  der  Fran,  dem  Käufer 
wie  dem  Verkinfer,  dem  Verleiher  wie  dem  Borger,  dem  Schuldner 
wie  dem  GlIuMger.  Ausgeleert  wird  das  Land  und  ausgeplfindert 
wird  es ,  denn  Jahveh  redete  dieses  Wort ....  Es  trauert  der 
Most,  es  verschmachtet  die  Rebe;  es  seufken  alle,  fle  Mhlichen 
Hersens  waren.  Es  feiert  der  Jnbel  der  Handpaaken,  es  hOrt  auf 
der  Linn  der  Fröhlichen,  es  feiert  die  Freude  der  Harfe.  Nicht 
trinkt  man  Wein  mit  Gesang;  bitter  ist  der  Trank  denen,  die  ihn 
trinken.  Zerbrochen  wird  sie,  eine  Stadt  der  Oede,  geschlossen  * 
Jegliches  Haus,  unbetretbar^V.  Diese  Worte  des  hebriischen  Dich- 
ters findeJi  ihre  Ergänzung  in  denen  des  assyrischen  Schriftgelehr- 
ten:  "Sechsundvierzig  ihrer  Kriegsplatzr  und  iiui>'tii  dazu  zahllo.se 
darum  gelegene  kleine  Städte  bedrängte  ich  durch  Heern^är.^(•lH•  und 
Einx  iilicssung,  Sturm  und  Stnrmböcke,  Gräben  und  Kriegsma.^chiueu. 
und  nahm  dieselben  ein.  "il^ood  Menschen,  Männer  und  Weil»er, 
l*tV'rde,  Mastthiere  ,  Ksel.  Kamele.  Kinder  und  Schaat'e  sonder  Zahl 
tiilirte  ich  aus  denselben  fort  und  erklärte  ich  für  Kriegsbeut«*  '  «. 
Im  ilerzeu  der  Juden  blieb  eine  so  bittere  Erinnerung  an  jenes 

11  Oppert,  MAnolre  cor  !«•  npports  de  T^gypte  et  de  FAityrie,  S.  22^29.  {| 
2)  JesAia  XXIV,  1—3.  7—12.   ||   3)  G.  Smftk.  AssyiUn  DiseoTerlet,  S.  305  * 
-306. 
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ünlieil  haften .  da&s  Demetrius  im  luvrc  luiiidert  Jaliif  später  8in- 
aelie-iribs  Getangenscbat't  zu  diu  Gefangcnachafteii  leclinete  und 
meinte .  diene  sei  ftlr  sein  Volk  ebenso  verhängnissvoll  wie  die 
wunaritanische  unter  Saryukin  und  die  letzte  babylonische  gewesen*,. 

Der  Feind  kam  nahe,  und  nichts  war  gerüstet.  Jerusalem 
selbst  war  kaum  in  VertheidigongssiutaDd'-^).    Nur  hatte  man  seit 
kurzem  die  Bemerkung  gemacht,  dass  sich  groflae  Breschen  in  der 
Davidstadt  befanden ,  und  liatte  Uänser  eingeriiBeii ,  am  die  Mauer 
m  befestigen^).    In  aller  Eile  verstopfte  man  alle  ausserhalb  der 
Btadt  TorbandeneD  QneUen  und  den  Baoh,  der  sieh  Ober  das  Liand 
ergoas.    Zwischen  den  beiden  Vorwerken  riehtete  man  einen  Be- 
hälter fttr  das  Wasser  des  alten  Teiches  ein*).   »Und  der  Kdnlg 
setite  Kriegsobeiste  Aber  das  Volk,  nnd  Tersanunelte  es  sn  sieh  anf 
den  Platz  am  Thon  der  Stadt,  und  redete  ihnen  frenndlich  zu  und 
sprach-:  Seid  fest  nnd  stark  vnd  ftrchtet  ench  nicht  mid  verzaget 
nicht  Yor  dem  KAnige  von  Assyrien  nnd  vor  all  der  Menge,  die 
mit  ihm  ist,  denn  ...  mit  nns  ist  Jahveh,  unser  Gott,  nns  zn 
helfen  und  misem  Streit  sn  streiten^)«.    Sin-ache-irib  ging  immer 
weiter  vor ,  nachdem  er  Jnda  snm '  grOssten  Theil  ausgeplflndert 
hatte .  er  hatte  die  Festung  Lachis  eingenommen  nnd  rfistete  sich, 
vor  Jerusaleui  zu  erscheinen.     Ili/kial«  entsehloss  sich,  um  jeden 
Preis  zu  unterhandeln.     Er  sandte  hin  und  Üess  dem  Könige  der 
Assyrer  sagen:  "loh  habe  mich  vergangen,  ziehe  ah  von  mir;  wu> 
du  mir  aurit.'^'>t  will  ich  tragen Die  dreihundert  Talente  Silber 
und  dreissig  Talente  (iold.  die  begehrt  wurden,  vollzählig  zu  ninehen, 
reichte  der  Königssehatz  uieht  aus.   die  Plurten  des  Gotteshauses 
musste  man  zerschneiden  sowie  ihre  Hekrönung.  die  der  König  selbst 
knrz  vordem  mit  (Joldplatten  hatte  überziehen  lassen"  .    Padi  erhielt 
seine  Freiheit  Mieder,  ward  in  Ekrun  wieder  eingesetzt,  und  zur 
fintschAdigung  fttr  die  Zeit,  die  er  gefangen  gewesen  war.  empfing 
er  einige  Btndte  von  Jnda.    Mitinti ,  der  König  von  Ashdod .  und 
lsmi>Baal,  der  König  von  Gaza,  bekamen  andere  Stflcke  des  jüdischen 
Gebietes,  nm  die  Trane,  die  sie  inmitten  der  Prüfungen,  die  Assyrien 
bestanden  hatte,  bewiesen  hatten,  zu  belohnen. 

1)  Dem.  bii  Clem.  .\le\. .  Strom..  I,  p.  -iU.'?.  I'ot.  |ver;:l.  Freu<lt'nth:il, 
UellenistUche  Studien  I,  S.  Ö7  ffj.  \\  2)  Jeäaia  XXII,  U.  |  3)  Je!»aia, 
a.  a.  0,  10.  II  4)  JeMia,  a.  a.  O.  11.  ||  5)  II.  Chion.,  XXXII.  6-8.  || 
6)  II  Reg.,  XTIII,  14—16. 


Digitized  by  Google 


404 


Willirend  Hizkiah  ücb  ohne  Kampf  unterwarf,  hatten  sieh  seine 
Verbflndeten  in  Aegypten  von  ihrer  Niederlage  bei  Altekn  erholt 
nnd  rfistoton  sich,  ihm  an  Hfllfe  in  kommen.  Noch  var  8in-ache- 
irib  zn  Lachis  mit  der  Entgegennahme  des  Tribute  beschttftigt,  als 
er  erfnhr,  dass  ein  Sgyptisehes  Heer  bei  Pelnsium  in  Bildung  be- 
griffen war,  nnd  Taharqa,  der  König  von  Aethiopien  die  Stimme 
des  obern  Nils  Jndla  zn  Httlfe  fnhrte.  Er  glaubte  bei  dieser  Kunde 
Jedenfalls,  Hiskiah  habe  mit  ihm  nur  einen  Vertrag  geschlossen,  um 
den  Afrikanern  Zeit  zn  gewähren,  dass  sie  herbeikämen,  und  wütend 
tlber  die  Art,  in  der  mit  ihm  gespielt  war,  entsandte  er  drei  Haupt- 
personen seines  Heeres,  den  Oberfeldherm  tArten) ,  den  Eunuchen- 
obersten  (rab-saris)  und  den  Rab-shake  V  nach  Jerusalem .  um  ihn 
wegen  seines  Benehmeii.s  zur  Hechmschaft  zu  ziehen.  »So  spricht 
der  grosse  König,  der  König  der  As.syrer;  Was  i.st  das  für  eine 
Zuversieht,  die  du  hegst?  Du  sprich.st .  nur  sind  es*  blos  Worte. 
Hat  und  Macht  gehören  zum  Streite.  Nun.  auf  wen  vertraust  du. 
dass  du  vdu  mir  al»triinnig  geworden  bist?  Siehe,  du  vertraust  auf 
jenen  zerbrochenen  Hohrstah.  auf  Aegypten,  der.  wenn  sieh  jemand 
auf  ihn  >tützt ,  ihm  in  »lie  Il.'iud  geht;  also  ist  IMiarao.  der  König 
von  Aegypten,  allen,  die  auf  ihn  vertrauen.  L'nd  so  ihr  zu  mir 
sprecht:  Auf  .lahveh  unsern  (lott  vertrauen  wir!  ist  er  e>  nielit 
dessen  IIöImmi  und  Altare  Hizkiali  abgoehatVt  hat.  und  zu  Juda  und 
Jerusalem  gesproehen :  Vor  diesem  Altar  sollt  ihr  anbeten  zu  Jeiu- 
salem !  Und  nun  las>e  dich  doch  ein  mit  meinem  Herrn,  und  ieli 
v.  iU  dir  zweitausend  Ko.s.se  geben .  wenn  du  dir  Reiter  dazu  geben 
kannst.  Und  wie  willst  du  einen  einzigen  Befehlshaber  zurück- 
treiben, einen  der  geringsten  Knechte  meines  Herrn?  Und  so  ver- 
trautest du  auf  Aeirx  pten  wegen  Wagen  nnd  Heitern.  Nun,  bin  ich 
denn  ohne  Jaliveh  hinaufgezogen  wider  diesen  Oi*t,  ihn  zn  veiv 
he<'ren  '  Jahveh  hat  zu  mir  gesprochen :  Ziehe  liinauf  wider  dieses 
Land,  und  verheere  es«!  Da  sprarh  Eliakim.  der  Solni  Hilkijas 
und  Selma  und  Joah  zu  Rabshake:  »fiede  doch  zu  deinen  Knechten 
auf  >yriseli ,  denn  wir  verstehen  es,  und  rede  nicht  mit  uns  anf 
Jttdisch  vor  den  Ohren  des  Volkes,  das  auf  der  Mauer  ist«.  Stett 

Ij  [^brader,  Di«  KeUinielir.  nnd  das  A.  T.  S.  199  erklärt  Rab-sake  nicht 
hmIi  dem  hebtiiMhen  alt  Obomrandsehenk ,  sondern  alt  Obant,  m»  «ttch  De- 
litzsch, Assyrische  Stadien  I,  8.  131.]. 
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auf  diese  Bitten  zn  achten,  stand  Rabahake  da  und  schrie  laut  in 
jüdischer  Sprache,  redete  nnd  sprach:  »Hört  das  Wort  des  Gross- 
königs, des  Königs  der  Assjrerl  So  spricht  der  König:  Lasst  euch 
nieht  täuschen  ron  Hiskiah,  denn  er  vermag  nicht  ench  zu  retten 
ans  seiner  Hand.  Und  lasst  ench  von  Hizkiah  nicht  anf  Jahveh 
vertröstend  wenn  er  spricht :  Retten  wird  nns  Jahveh  nnd  diese  Stadt 
wird  nicht  gegeben  werden  in  die  Hand  des  Königs  der  Assyrer. 
Hört  nicht  anf  Hizkiah  I  denn  so  spricht  der  König  der  Assyrer: 
»Macht  mit  mir  Frieden  nnd  kommt  heraus  zn  mir,  so  sollt  ihr 
essen  ein  jeglicher  von  seinem  Weinstock  nnd  ein  jeglicher  nvo 
seinem  Feigenbanm  nnd  trinken  ein  jeglicher  das  Wasser  seiner 
Ombe,  bis  ich  komme  nnd  ench  hole  in  ein  Land  wie  ener  Land, 
ein  Land  mit  Rom  und  Most,  ein  Land  mit  Brod  nnd  Weinbergen, 
ein  Land  mit  Oelbäumen  und  Honig,  dass  ihr  lebet  und  nicht 
sterl)et.  Hört  nicht  auf  Hizkiah,  wenn  er  euch  vcrfiiiirt  und  euch 
spricht:  .laliveh  wird  uns  rctti'U !  Haben  denn  die  (iötter  der  an- 
dern Völker  jeder  sein  Land  aus  der  Hand  des  Assyrerköuigs  ge- 
rettet' Wo  sind  die  (iötter  von  Hjunalli  und  Arpad?  Wo  die 
Götter  von  Sepharvaini ,  Henah  und  Hivah.  dass  sie  Samarien  ge- 
rettet hätten  aus  meiner  Hand?  Welche  sind  unter  allen  (iöttürn 
jener  Länder,  die  ihr  Land  gerettet  hätten  aus  meiner  Hand,  dass 
da  Jahveh  Jerusalem  retten  sollte  au.s  meiner  Hand«?  Und  das 
Volk  schwieg  still  und  antwortete  ihm  kein  Wort,  denn  es  war  das 
Gebot  des  Königs ,  da  er  gesprochen  hatte :  » Ihr  sollt  ihm  nicht 
antworten«!  Und  es  kam  Eliakim,  der  Scdin  Hilkgahs,  der  über 
das  Hans  gesetzt  war,  und  Sebna,  der  Schreiber,  nnd  .Toah,  der 
Sohn  Asaph's,  der  Kanzler,  zn  Hizkiah  mit  zerrissenen  Kleidern  nnd 
berichteten  ihm  die  Worte  Babshake'si]«. 

Anf  Jesaiah^s  Bat  entschloss  Hizkiah  sich  zum  Widerstände. 
Als  die  assyrischen  Abgesandten  nach  Lachis  gelangten,  fimden  sie 
ihren  König  daselbst  nicht  mehr  vor;  er  hatte  sein  Lager  abge- 
brochen nnd  sich  gegen  die  Aegypter  gewandt,  jedenfalls,  um  sie 
vor  Taharqa^s  Ankunft  zn  vertilgen.  Bei  seinem  Abzüge  hatte  er 
den  Jnden  nochmals  mit  seinem  Zorne  gedroht:  »Lass  dich  nidit 
tinschen  von  deinem  Gott,  anf  welchen  dn  vertranst,  indem  dn 
sprichst:  Jeroaalem  wird  nicht  in  des  Assyrerkönigs  Hand  gegeben 

1)  n  Reg.,  xvin,  i&-37. 
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w<i(len!  Siehe,  du  h&ät  gehört,  was  die  Assyrerkönipe  gethaa 
habeu  allen  Landen .  wie  sie  die  vertil«rt  haben ,  und  du  solltest 
gerettet  werden?  Haben  denn  die  Götter  der  Völker,  welche  meine 
Väter  zu  Grunde  gerichtet  haben,  diese  gerettet?  Gozan  und  Charan 
und  Ret  eph  und  die  S<ihne  Heden's  in  Telasar?  Wo  ist  der  König 
von  Ilamatli,  der  König  von  Arpad,  und  der  Kr»nig  der  Stadt  Se- 
pharvalm,  Henath  und  Hivah?'  «.  Bekanntlich  strafte  das  Schiok- 
sal  diese  stolzen  Worte  Ltigen;  das  halbe  Assyrerheer  ward  während 
des  Deltamarsehes  von  der  Pest  vertilgt,  und  wurde  derraassen  deor- 
gaoisirt.  dass  Sin-ache-irib  fast  ganz  allein  nach  Ninive  heimkehrte  ^  . 
üeber  dies  grossartige  l'nglück  verwundert,  schrieben  die  Juden 
und  die  Aegypter  beide  ihrem  Gott  die  l']hre  des  günstigen  Ereig- 
BiBses  EU,  das  sie  errettete.  Nach  den  Jaden,  schickte  Hizkiah,  wie 
er  die  Drohungen  des  Königs  von  Assyrien  vernahm,  sich  sam  Ge* 
bete  an.  und  Gott  liess  ihm  durch  Jesaiah  sagen:  »Was  du  m  mir 
gebetet  hast,  wegen  des  Sanherib,  des  AssyrerkOnigs,  habe  ich  erhört. 
....  Er  wird  in  diese  Stadt  nicht  kommen  und  keinen  Pfeil 
hineinechiesMa,  keinen  Schild  dagegen  riehten  und  keinen  Wall 
wird  er  dagegen  aufwerfen.  Auf  dem  Wege,  auf  dem  m  kommt, 
wild  er  xnrflckkehren ,  und  nicht  in  diese  £|tadt  konuneB,  8|Mrte]^ 
Jakveh.  Und  ich  beschitie  diese  Stadt  nnd  rette  sie  nm  meinet- 
wUlen  nnd  nm  David's,  meinee  Knoehtei  Witten«.  Und  ea  geacbak 
in  selbiger  Naekt,  da  ging  der  Engel  Jakvek't  ana  nnd  addng  im 
Lager  dea  As^yrar  185000  Haan.  Und  ab  man  neh  dea  Morgens 
fiHk  anfinaebte,  atehe,  da  waren  sie  alle  todte  Leieken.  Da  biaek 
Bin-aohe-irib,  der  As^yrerktaig,  aaf  nnd  sog  fort  nnd  kehrte  snrOek 
nnd  blieb  in  NmiTe*)«.  Naok  Annage  der  Aegypter  aog  Sfai-aehe-irib 
hinein  naeh  Aegypten:  »die  Kxiegerkaste  weigerte  sieb  ftr  dea 
König  fieihoe,  den  Fhtabprieater  an  streiten,  wett  dieser  ihnen  einen 
Theil  ihrer  Vorreebte  entnogen  hatte.  Der  Priester  in  seiner  Be- 
dringniss  ging  in  das  Heiligtom  vor  die  Bildsinle  nnd  wehklagte 
Aber  das,  was  ihm  berorstand.  Bei  seinem  Jammefn  llberilel  ihn 
der  Beblaf,  nnd  ihm  war,  als  stinde  der  Gott  bei  ihm  nnd  re^o 
ihm  an,  es  werde  niebta  bilsea  ihm  von  dem  Heere  der  Araber 
widerihbien,  dran  er  selber  werde  ihm  Besehatier  ssaden.  Anf 

1)  II  Reg.,  XIX,  ll>-13.    |{   2)».  a.  0.  XIX,  20.    |i    3)«.  «.  0.  XIX, 
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diesen  IVaum  Yertranend  nahm  er  von  den  Aegyptern  mit.  wer  ilim 
folgen  wollte .  nnd  zog  zn  Felde  gen  Pelusion ,  wo  sieh  der  Lan- 
dnngtplsts  befindet.  Yen  den  Kriegeni  folgte  ihm  kein  Mann,  da- 
gegen Krimer,  Haadweiker  nnd  Haadelalente.  Wie  sie  daaelbtt 
an'gekommen  waren,  eigoeBen  sieh  Aber  ihre  Gegner  rar  Nnditseit 
die  Feldmlme  nnd  ftnnen  ihre  KOeher,  ihre  BogeuBehnen,  nnd  die 
Handhaben  ihrer  Schilde  anf ,  so  dass  sie  am  andern  Morgen  die 
Flttdit  ergriifen,  nnd  da  sie  wehrlos  waren,  in  Menge  getddtel 
wnrden.  Daher  steht  jetst  im  Phtahtempel  der  KOnig  ans  Stein  ge- 
hanen  mit  einer  Mans  in  der  Hand,  nnd  die  Insehrift  Usst  ihn  sagen: 
»Wer  mich  ansehant  soH  fromm  seincM). 

Sin-aehe-irib  sah  Palistina  nie  wieder.  Nidit  als  ob,  wie 
Josephos  behauptet,  der  Verlast  eines  einzigen  Heeres  so  ein 
schwerer  Schla»:  gewesen  wlre,  dass  er  zur  Vernichtung  des  nini- 
vitischen  Reiches  hätte  ftihren  können.  —  es  kräftigte  sich  .schleu- 
nigst nach  dieser  Niederlage  nnd  erschien  bald  wieder  auf  dem 
Schlachtfelde ,  —  aber  die  blutigen  Kriege ,  die  es  im  Osten  und 
Norden  zu  ftihren  hatte  frestutteten  ihm  nicht,  aucli  nur  den  kleinsten 
Theil  seiner  Streitkräfte  nach  Syrien  zu  entsenden.  Während  es 
an  den  Grenzlanden  V(m  Aegypten  zu  thun  hatte ,  liatte  das  der 
Herrschaft  des  Assyrers  Belipnu  flberdrflssige  Chaldäa  sich  erhoben 
und  wiederum  dem  Mardnk-bal-idinna  ergeben.  Dieser  war  auf 
einen  sofortigen  Krieg  gefssst  und  hatte  zunächst  danach  getrachtet, 
sieb  Hülfstroppen  zu  sichern.  £lam*s  Bundesgenossenschaft  hatte 
er  bereits,  er  suchte  daher  die  von  .Tudäa  nach.  Sin-ache-irib's 
Missgeschick  hatte  wirklich  Hiakiah's  Rnf  weithin  veibreitet  und  ihn 
»in  den  Augen  aller  Völker  emporgehoben^«.  Seinem  dnrch  das 
von  ihm  gezahlte  Loskanftgeld  entleerten  SehirtM  hatte  er  mit  den 
Abgaben  nnd  Geschenken,  welehe  ihm  die  benaohbarten  Fürsten 
fibersandten,  w!ederani|seholfen:^»Und  Hixkiah  hatte  sehr  grossen 
Reichtnm  nnd  üeberfinss,  nnd  er  maehte  sieh  Sehatskaouneni  fBr 
Silber  nnd  Ar  Gkdd  nnd  für  kOstliehe  St^e,  ftr  Speaereicin,  Ar 
Sehüde  nnd  fllr  allerlei  kostbare  Geräte,  nnd  Vonatslifinser  ftr  die 

1)  Heiodoi  II,  141.  Oppoit,  Mtfmoin  tnr  Im  npports  de  r^gyplt  et  de 

FAssyrie,  8.  29— 3B;  Fr.  Lenormant,  Histoire,   Bd.  II,  S.  99—100:  Sdiradi-r, 
Die  KellinschrifUn  iiii.l  A.  A.  T..        168— 20r);  .1.  .Mt-nant.  Atinaleü,  S. 
— 219.    [Duncker,  Ueschichte  des  AltertbuDU,  vierte  Aufl.  Bd.  II,  S.  270j.  || 
2j  II  Chroii.,  XXXII,  23. 
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Enengnisse  an  Getreide  uod  Most  und  Oel,  und  Raufen  für  allerlei 
Vieh  und  Hflrden  fDr  Heerden.  Und  Stftdte  schuf  er  sieh  und 
Schaf-  und  Rinderheeiden  in  Menge,  denn  Gott  gab  ihm  sehr  gioaee 
Habe.  Und  er,  Hishiah,  Teistopfte  den  obem  Ausfluae  des  Waasen 
Gihon,  und  leitete  es  hinunter  abendwirts  von  der  Stadt  David's. 
Und  Hiakiah  war  glflcklieh  in  all  seinem  Thun')«,  Juda^s  Bnndes- 
genossenschaft  war  in  jeder  Hinsieht  erwOnscht,  nur  war  ein  Mittel 
ausfindig  zu  machen,  mit  ihm  in  Beziehung  zu  treten.  Eine  Eiank- 
heit,  an  der  Hizkiah  beinahe  gestorben  wire,  von  der  er  nur 
mit  grosser  Mflhe  genas,  gab  einen  ganz  natfirliehen  Vorwand 
ab.  Angeblich,  dem  Judenfbrsten  zu  seiner  wunderbaren  Genesung 
Glllck  zu  wünschen,  in  Wirklichkeit,  um  seinen  Gesinnungen,  As- 
syrien betreifend,  auf  den  Grund  zu  gehen,  schickte  Marduk-bal- 
idinna  eine  Gesandtschaft  ab.  »Hizkiah  freute  sieh  Iflber  sie  und 
zeigte  ihnen  sein  Sehatzhans,  das  Silber,  das  Gold,  die  Spezereien, 
das  köstliche  Oel,  und  sein  ganzes  Zeughaus  und  alles  was  uch  in 
seinen  Scliätzen  fand.  Nichts  war.  was  Hizkiah  ihnen  nicht  zeigte 
in  .seinem  Hause  und  in  seiner  Ilerrschaff-  «.  Hernuscht  von  seinem 
unerwarteten  Triumpiie  und  der  .-lu.s  weiter  Ferne  an  ihn  ergangnen 
Huldigung,  war  er,  so  hätte  ni:in  behaupten  können,  auf  die  An- 
träge der  Hahyldnier  einzugehen  ^^ciieigt.  Jesaiah  jedoch,  der  weiter 
sah.  als  sein  (Jehieter,  wusste  .sieh  rechtzeitig  ins  Mittel  zu  legen: 
»Höre  das  Wort  des  Jahveh  der  Heerschaareu !  8iehe  es  werden 
Tage  kommen,  da  wird  weggeführt  alles,  was  in  deinem  Hause  ist, 
und  was  deine  N'iiter  gesammelt  bis  auf  diesen  Tag  gen  Babel. 
Nichts  wird  (ihrig  bleiben,  sprieht  Jahveh.  Und  von  deinen  Söhnen, 
die  henorgehen  aus  dir,  welche  du  zeugen  wirst,  werden  sie  nehmen, 
das»  sie  Eunuelien  seien  im  Palast  des  Königs  von  Babel  '  "  .  Bald 
zeigte  der  Ausgang ,  wie  weise  seine  Katschläge  waren  :  Marduk- 
bal-idinna  und  sein  Statthalter  Suznb  wurden  geschlagen,  bis  in  die 
Sflmpfe  von  Nieder-Chaldäa  verfolgt  und  flücliteten  nach  Klam.  wo 
der  erstere  bald  darauf  vei'starb.  Sin-ache-irib  setzte  bei  seiner 
Rttckkehr  nach  Babylon  dort  seinen  ältesten  Sohn  Assumadin  als 
KOnig  ein. 

Kaum  war  in  Cbaldfta  der  Frieden  wieder  hergestellt,  da  wurde 
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er  in  den  metlischen  Grenzlandon  gestört.  Man  niaehte  sich  daran, 
die  Stumme  des  Nipurgebirges  bis  in  ihre  Schlupfwinkel  zurückzu- 
werfen. »Ihre  Behausungen  hatt(;n  sie  angebracht  wie  Vogelnester, 
als  nneinnehmhnre  Burgen .  auf  den  Höhen  des  Landes  Nipur  und 
anf  den  hohen  Gebirgen.  Nicht  hatten  sie  sieh  unterworfen.  Das 
Gepiek  Hess  ich  in  den  Ebnen  des  Landes  Nipnr  und  die  Schleu- 
derer nnd  LanzentrSger,  und  die  Krieger  meiner  uiTergleicbUehen 
Schlaehten.  Ich  stand  vor  ihnen  gleich  einer  SftnlenhaUe.  Die 
Trflmmer  der  Giessbiohe,  die  Felsstflcke  von  den  hohen  und  nnzn- 
gingliehen  Bergen  machte  ich  mir  zum  Thron,  einen  Gipfel  des 
Gebirges  Hess  ich  glatt  machen,  dort  den  Thron  anfimschlagen. 
Das  Wasser  jener  Gebirge,  das  hehre,  reine  Wasser  trank  ich, 
meineo  Dorst  zn  stillen.  Die  Mensehen  flbenaschte  ich  in  den 
ßchluehten  der  Bergwilder,  ich  besiegte  sie,  ihre  Stidte  griff  ich 
an  nnd  beraubte  sie  ihrer  Einwohner,  ich  zertrümmerte  sie,  ich  zer- 
störte sie,  ich  legte  sie  in  Asche  i)«.  Er  Hess  sich  hinreissen.  einen 
Zug  gegen  die  Dahae  zn  unternehmen.  »Hoch  anf  den  Höhen  un- 
zugänglicher Bergrtieken  wartete  König  Maniya.  der  Sohn  Buti's, 
auf  das  Nahen  meines  HtM-res.  die  Stadt  I  kkii  .  seine  Königsstadt, 
hatte  er  verlassen  und  war  in  die  Feme  getloheii.  Die  Stadl  l'kku 
belagerte  ich .  nahm  idi  ein .  die  Einwohner  führte  ich  weg .  aus 
der  Stadt  entführte  ich  seine  Habe,  seine  Heute .  den  Schatz  seines 
Palastes  behielt  ich  als  Beute.  Dreiunddreissig  Städte  seiiit>  (Ge- 
bietes lind  seinen  Bezirk  besetzte  ich,  Menschen,  Schlachtvieh.  Kin- 
der und  Schafe  entführte  ich  aus  den  Städten,  die  ich  zerstörte, 
verwüstete  und  einäscherte   « . 

Nach  so  vielen  Jahren  des  Kampfes  Iiatte  Sin-ache-irib  ^hein- 
bar  das  Becht  erworben,  sich  in  dem  ächiosse.  das  er  zu  Ninive 
sich  erbant  hatte,  auszuruhen.  Eine  neue  Empörung  rief  ihn 
nochmals  zurück  nach  Chaldäa.  Im  Süden  des  Landes,  in  den 
Snmpfliodem,  die  sich  östlich  vom  persischen  Meerbusen  hinziehen, 
westlich  vom  Enphiat  begann  der  Krieg.  Die  Bewohner  von  Bet- 
Yaktn  waren  der  Kinhritenhenschaft  müde ;  anf  Betrieb  des  alten 
Xaidnk-bal-idinna  »brachten  sie  ihre  Götter  zusammen  nnd  setzten 
sie  anf  ihre  Schiffe«,  and  siedelten  sieh  anf  einem  Theile  des 
snsischen  Gebietes  auf  der  andern  Seite  des  Meerbnsens  an,  das 

1)  Oppert,  les  Sufontde«,  S.  46^7.    |]   2)  a.  «.  O.  S.  47. 
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Ihnea  KOnig  Kodnr-Naehiiiita,  flHtmk-Nachmita's  Mn,  der  8«iyv- 
kis  Staad  gekiKei  imd  IftrdiilE-bal-idiiiM  bei  seiaeii  leteten  ünteiv 
netmBBgen  ratentfttrt  halte,  einrtsmte.  Siii-aclie-irft  eilte  den 
Flflditling^D  nmAt  diesmal  fest  enteeliloflwn,  Elam  den  Oanm  i« 
maehen.  Syrisehe  ScbilMente  Hess  er  kommen,  welcbe  dea  Eaplmii 
hinabfuhren  nnd  aein  Heer  mitten  hfaiehi  in  das  «nMadiaeke  Land 
bef^irdeiien.  »Die  hinfigen  Kriege,  weldie  die  Aaqm  an  der 
tüvrii^cben  Kflst«  gefflhrt  hatten,  hatten  sie  mit  dem  Begriffe  der 
Schifffahrt,  wo  nicht  mit  deren  Austlbung  vertraut  gemacht.  Da 
ihnen  dnrch  die  Oberhoheit ,  welche  sie  über  Phönizien  besassen, 
eine  beträchtliche  Anzahl  {re^chickter  Handwerker  und  eine  Men}?e 
von  den  besten  Seeleuten  der  Welt  zur  Verfil^mp  standen,  wurden 
sie  ganz  naturfrem&ss  darauf  frebracht,  die  Seemaeht  ebenso  ^ut  wie 
die  Landmacht  zur  Erweiterunfr  ihrer  Herrschaft  zu  verwenden. 
Wie  wir  gesehen  haben,  liatten  die  Assyrer  bereits  zu  Salmanas'arö 
Zeit  Nich  zu  Schiff  gewagt,  und  hatten  vereint  mit  den  Festland- 
I*h<»niziern  den  Flotten  von  Inseltyros  eine  Sehlacht  geliefert.  Da.ss 
dies  hiermit  angebahnte  Verfahren  von  den  späteren  Königen  weiter 
fortgesetzt  wurde,  dass  Saryukin  und  Sin-aehe-irib  wenn  auch  nicht 
be»ättün<lig.  so  doch  gelegentlicli  von  einer  auf  dem  Mittelmeere  ope- 
rirenden  Flotte  unterstützt  wurden,  ist  zwar  wahrscheinlich,  doch  war 
es  ein  gewaltiger  Unterechied,  ob  man  sich  der  lehnapflichtigen  See- 
mächte auf  denjenigen  Meeren,  mit  welchen  sie  vertraut  waren, 
bediente»  oder  die  bisher  nur  im  Mittelmeere  erprobten  Kräfte 
an  das  entgegengesetzte  Ende  des  Reiches  sehaATte.  So  ein  Ge- 
danke konnte  sicher  nicht  dem  ersten  besten  in  den  Sinn  kommen 
mid,  wie  es  scheint,  so  war  8in-ache-irib  derjenige,  welchem  er 
zuerst  klar  wurde.  Er  fasste  die  Idee,  anf  den  beiden  Meeren» 
welche  sein  Reich  besplllten,  eine  Seemacht  zn  unterhalten,  und 
entsehloes  Mk,  da  es  nnr  anf  der  Westkflste  genng  tOehtige 
Handwerker  nnd  Matrosen  gab,  so  viele  PkOnisier  von  der  West- 
nai^  der  Ostkllsle  hinfibeRnsehaffsn ,  dass  ihm  ^  AnsfUurnng 
dieses  seines  Planes  ermOgttdit  mnde.  IMe  Banlente  von  T^^ros 
nnd  Bidon  wurden  dnrdi  Mesopotamien  an  die  Tlgrisnfer  befltedert 
nnd  bauten  dort  Ar  den  as^yriseben  Monarefaen  eine  ihren  eignen 
Galeren  Ihnlieke  Flotte,  die  dann  anf  dem  Flusse  bis  an  dessen 
Hflndnng  hinabflifar  nnd  den  Augen  der  erstaunten  Uferbewohner 
des  persischen  Meerbusens  ein  in  diesen  Gewissen  bis  daldn  nnbe- 


üiyiiizc-d  by  Google 


Dw  Sarycmden, 


41t 


kanntes  Schauspiel  darbot.  Die  ChaldAer  hatten  freilich  in  diesem 
BiDnenmeeie  seit  Hunderten  von  Jahren  Sehiflfafait  getrieben,  doch 
war  deren  Tflehtigkeit  als  Beelente  nnd  Sehiflbiimmeter  mit  der  der 
PhOniaier  nioht  an  Teigleidien.  Den  Bewohnern  Jener  Gegenden 
waren,  wie  sie  anm  ersten  Male  ans  dem  Tigris  eine  Flotte,  mit 
der  ihre  eignen  Sehiffe  nleht  an  streiten  yermoehten,  heransihhren 
sahen,  Jeden&Us  die  Hasten  nnd  Segel,  die  doppelte  Rnderreihe 
nnd  die  spitmn  Sporen  der  syrischen  Schiffe  etwas  neues  Die 
Snsier  waren  anf  einen  Landangriff  gefasst  gewesen  nnd  hatten 
jedenfiüls  ihre  Streitkrifle  am  Enfdirat  enflang  ausammengedringt. 
Der  Angriff  anr  See  llbermmpelte  sie  In  Jeder  Hinsiebt:  »Ich  fUhrte 
die  Leute  von  Bet-Yalcin  und  deren  GKttter,  sowie  die  Diener  des 
Königs  von  Elara  fort.  Nicht  das  perinprste  Hess  ich  stehen,  brachte 
sie  zu  Schiffe  und  führte  sie  auf  das  g^egenliberlie^ende  Ufer:  ich 
Hess  sie  ihre  Schritte  g-en  Assyrien  nehmen .  zerstfirte ,  verwllstete 
die  Stiidtc  dieser  (iauen.  verwandelte  sie  in  Einöden  und  in  Ti*(lmmer- 
haufen"''«.  Da  trat  eine  unerwartete  Ableiikun«;-  ein,  welche  die 
Snsier  vor  v(dlständipein  l  iiterji^ange  bewahrte.  Wie  das  baby- 
lonische Volk  den  Krtnijr  mit  einer  so  entlegenen  rnternehmunjr 
beschäftigt  sah.  empörte  es  sich  abermals  und  machte  Suznb  zum 
Herrscher.  Durch  diesen  Aufruhr  wurde  8in-ache-irib  wieder  nadi 
Clialdla  zurtlckgemfen.  8u/ub  wurde  besiegt,  gefangen  genommen 
nnd  nach  Assyrien  gebracht;  das  snsische  Heer,  welches  zur  Unter- 
statanng  seines  Bundesgenossen  herbeieilte,  wurde  geschlagen  und 
znrückgeworfen.  doch  war  das  immerhin  noch  Iceine  so  entschiedene 
Schlappe,  dass  Kndm^Nachnnta  dadurch  an  Unterfaandinngen  ver- 
anlasst worden  wäre. 

Der  Krieg  begann  im  nttchsten  Frühjahr  daher  von  nenem. 
Es  wnrden  zwei  Stidte,  welche  Sntntk-Kachnnta  dem  Sarynkin  ab- 
gewonnen hatte,  die  bisher  nnter  der  Botmlssigkeit  der  Blonlten 
standen,  im  Starm  erobert  nnd  kamen  nach  Aber  awansig  Jahren 
wieder  in  die  Hand  ihre« '  firSheren  Besitsers.  Dieser  erste  Erfolg 
ersehloes  ISaiynkfai  die  ganze  snsische  Niedemg,  weldie  er  mit 
Feuer  nnd  Sehwert  verwitotete:  »YSenmddreissig  Stidte  nnd  die 
kleinen  Stftdte  in  deren  Umgebung,  deren  Zahl  nnrergleichlich  Ist, 


1)  G.  lUwlinsoTi,  Thf  f.  er  Moiiarchies,  11,  171 — 17*2.  ||  2j  Uppert,  les 
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belagerte  ieh  und  nahm  ich  ein;  die  Oefaagenen  Ahrfee  ich  fort, 

ich  verwüstete  sie  und  äscherte  sie  ein:  den  Rauch  von  ihrem 
IJrjindt'  Hess  ich  gleich  einem  einzigen  Opfen-auche  zum  Himmel 
weithin  emporsteigen«  .  Kudui-Njicliunta  ei>thrak.  wie  er  von  diesem 
Unheil  erfuhr,  glaubte  in  Madaktu  .sieh  nicht  mehr  sicher  und  zog 
sich  mit  seinem  ganzen  Heere  in  die  Nähe  der  Stadt  Chaidali.  nach 
den  wenigbekannten  (irenzdistrikten  Mediens  zurück,  um  im  Schutze 
.seiner  Gebirgen  siel»  dort  zu  verzweifeltem  Widerstande  zu  rüsten. 
»Sin-ache-irib  kam  nicht ,  um  ihn  in  seine  letzten  Scldupfwinkel 
zurtlckzutreiben .  Wie  er  sieh  gerade  rüstete,  um  auf  Madaktu  los- 
znmarschiren,  zeigten  sich  so  ungünstige  Vorzeichen,  da^s  er  seinen 
Zug  lieber  aufgab  und  nach  A88>Tien  heimkehrte.  Drei  Monate 
später  starb  Kudur-Kachunta .  nnd  der  Landessitte  gemäss  folgte 
auf  ihn  sein  jüngerer  Bruder  rmman-Minanu '  . 

Bei  seiner  Rttckkehr  erfuhr  8in-ache-irib,  dass  8nznb  die  Wach- 
samkeit des  Prifekten  von  Iiachir,  welcher  ihn  in  Gewahrsam  hatte, 
getioscht  habe,  in  die  chaldäischen  Sflmpfe  geflohen  sei  nnd  von 
da  ans  Babylon  an&nwiegeln  trachte.  Dnroh  die  Anwesenheit  des 
Assyrcrkönigs  wurden  diese  Versuche  sofort  vereitelt.  Eine  Schlacht 
an  tiefem,  war  Snznb  zn  schwach,  nnd  ihm  blieb  kaum  Zeit  an 
Umman  Minann  zn  flflehten.  Er  kam,  verbflndet  mit  den  Susiem, 
nach  einigen  Monaten  wieder,  nnd  die  Babylonier  »betranten  ihn 
mit  der  KOnigswürde  der  Snmir  nnd  der  Akkad«.  Er  scheute  sidi 
nicht,  eine  Tempelflcfaindung  zn  verflben,  tun  Umman-Minann's  Unter- 
stützung slchenr  zu  haben  und  sich  die  Mittel,  die  ihm  noch  fehlten, 
zn  verschaffen :  •  Er  öffnete  den  Schatz  der  grossen  Tempelpyramide ; 
das  CtoUI  und  Silber  des  Bei  und  der  Zan)anit  sowie  der  Tempel 
raubte  er  und  gab  es  dem  König  rmman-Minanu  von  Elam.  Er 
liess  ihm  sagen:  Halte  deine  Truppen  bereit  und  rü.stc  deine  Streit- 
kräfte, zieh  gen  Babylon  und  kräftige  unsere  Händel  2«.  Mit 
Hülfe  dieser  Beisteuer  schuf  sich  der  Susier  für  sein  in  dem  vorigen 
Feldzuge  vernichtetes  Heer  ein  neues.  Zu  ihm  stiessen  ilie  Stainme 
von  Persis  und  vom  untern  Euphrat  und  begaben  sieh  zu 'der  neuen 
Erhebung  Suzub's  gen  Babylon:  »Sic  kamen.  Verbrechen  zu  be- 
gehen ,  gleich  den  Arabern  .  welche  in  Menge  kommen  und  rauben 
wollen.    Gleich  einer  Ueoschreckenwolke  stieg  im  Lande,  wo  sie 
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hinkamen,  der  Staab  fern  zam  Himmel  empor  von  ihren  lYitten  ^)« . 
Der  BIrieg  wurde  durch  eine  bei  Chaluli  gelieferte  Schlacht  ent- 
schieden. Da  das  BebeUenheer,  nachdem  es  einmal  besiegt  jedoch 
nicht  durchbrochen  war,  sich  zurttcksog,  ohne  dass  der  Sieger  seinen 
Rflcksug  anzutasten  wagte,  so  musste  Sin-ache-irib  von  Umman- 
Hinann^s  Generalstabschef  die  Feldzugspläae  der  Yerbflndeten  er- 
kaufen. Doch  errang  man  trotz  dieses  Verrats  nur  mOhsam  den 
Sieg:  »Auf  dem  triefenden  Erdboden  schwammen  die  Harnische, 
die  Waffen,  die  meinem  Angriffe  erlagen,  ganz  im  Blute  der  Feinde 
wie  in  einem  Strome,  denn  die  Mensch  und  Huer  hinraffenden 
Streitwagen  zermalmten  in  ihrem  Lanfe  die  blntij^en  Leiber  und 
Glieder.  Die  Leichname  ihrer  Soldaten  häufte  icli  auf  als  Trophäen 
und  schnitt  ihnen  die  Glieder  ah.  Die  ieh  lebendig'  finj?  verstüm- 
melte ich,  als  wären  es  Stnthhalme.  und  schnitt  zur  Strafe  ihnen 
die  Hände  ab"^)«.  Uinnian-Minaiiu  und  Su/.ub  entkamen  fast  oline 
Bep-leiter.  Die  gesamnite  eliaMäisclie  Ari^tokratie  fiel  dein  Sieger 
in  die  Hände  oder  kam  in  der  ScJdaelit  um.  Babylon  wnrde  ein- 
genommen, und  Sin-ache-irib  war  ilber  die  Gefahr,  der  er  ausge- 
setzt g:ewe.sen  war.  so  erbittert,  dass  er  der  Kebellenstadt  den  Gar- 
aus zu  machen  beschloss :  » Die  Stadt  und  die  Tempel ,  von  den 
Grundmauern  bis  zum  Dache  derselben,  riss  ich  nieder,  unterwühlte 
ich  und  Terbranntc  ich  mit  Feuer;  die  Burgen  und  Kapellen,  die 
Tflrme  aus  Ziegel  und  Erde  zerstörte  ich  allesammt,  und  mit  deren 
Trümmern  fUlte  ich  den  grossen  Kanal  voll«.  In  einem  der  ge- 
schändeten Heiligtflmer  entdeckte  er  die  Bildsäulen  des  Gottes  Bin 
und  der  GMtin  Sala,  welche  vor  Tierhundertaehtzehn  Jahren  EjOnig 
Marduk-idin-ache  nach  der  Niederlage  Tuklat-habal-asar's  I.  aus 
der  Stadt  Hekali  mitgenommen  hatte,  sowie  das  Ton  dem  siegreichen 
Bin-bal-idinna  seinen  heima^chen  Göttern  geweihte  Siegel  Salma- 
nasar^s  I.  Diese  Trophäen  früherer  Niederlagen,  die  zu  Wahr- 
zeichen eines  glänzenden  Sieges  geworden  waren,  wurden  nach 
NiniTc  zurflckgebracht  und  triumphirend  in  einem  Tempel  der  Stadt 
niedergelegt.  Das  halb  in  Trflmmer  gelegte  Babylon  blieb  acht 
Jahre  lange  ohne  König  und  fast  unbewohnt;  es  wurde  erst  durch 
Assur-ache-idin  in  voller  Pracht  wiederhergestellt. 

Babylons  Veinichtnng  gab  Siu-ache-irib's  Kriegerlauf  bahn  einen 
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trinni^linenden  Abaehliim.  Maa'weiBB  liOchBteBS  noeh  von  swei, 
data  nemlich  unwesentlieheii  Kriegnllgeii,  die  in  seine  letiten  Be- 
giemng^ilm  sq  veilegen  wiren:  der  eiae  war  gegen  die  An1>er 
gerichtet  und  ftthrte  dam,  dass  deren  KOnig  sieh  unterwarf;  dareh 
den  andern,  der  KUikien  snm  Sehaaplata  hatte,  bekam  er  es  mit 
den  Griechen  in  flran  nnd  schlug  dieselben  an  Wasser  nnd  an  Lande. 

Man  fra^t  sich,  wie  er  mitten  in  diesen  nnanfhörlichen  Kriegen 
Zeit  fand,  an  die  Verwaltung  seines  Kelchs,  an  den  Bau  Ton  Tem- 
peln oder  Palästen  zu  denken  ?  Trotzd«'m  ist  er  vielleicht  von  alU-n 
Assyrerkünij^en  derjenige,  welcher  die  meisten  Denkmäler  von  Be- 
deutung hint(  ilassen  hat.  Die  assyrisehe  Kunst  nahm  sowohl  durch 
seine  Freigehigkeit  wie  durch  die  zahlreichen  Kriegsgefangenen,  die 
er  ihrer  Heimat  entführte  und  an  seinen  Bauten  arbeiten  Hess,  unter 
seiner  Herrschaft  einen  ausserordentlichen  Aufschwung  und  übertraf 
alles  bis  dahin  geleistete.  "In  den  von  Sin-ache-irib  angewandten 
Verzieningen  macht  sich  am  auffiilligsten  ihr  l^räftiger  und  aus- 
geprägter Realismus  geltend.  Unter  ihm  kam  es  allgemein  in 
Aufnalune,  jedw  Darstellung  einen  ergänzenden  Hintergrund  zu 
geben,  welcher  dem  bei  dem  abgebildeten  Ereignisse  zeitlich  nnd 
(Ertlich  wirldich  Yorhandenen  entsprach.  Gebirge,  Feigen,  Blume, 
Wege,  Flflsse  nnd  Seen  wurden  regehrecht  dargestellt,  nnd  es  wurde 
darnach  getrachtet,  die  Jedesmalige  örtliche  Beschaffenheit  so  tren 
wiedenngeben,  sls  das  Geschick  des  Kllnstlers  nnd  die  Art  der  IIa- 
terialien  es  snliess.  Man  beschränkte  in  diesem  Streben  sich  nicht 
anf  die  linedergabe  der  Gesammtsflge  nnd  grossen  Umrisse  der  Scene, 
sondern  wollte  angenscheinlich  sflmmtliche  winsige  Nebensachen, 
welche  das  beobachtende  Ange  des  Künstlers,  wenn  dieser  seine  Zddi- 
nnng  nach  der  Natnr  gemacht  bitte,  wahrgenommen  haben  würde, 
mit  darstellen.  Anf  den  Basreliefs  Sin-ache-hrib*s  wurden  die  Ter- 
scliiedenen  Baumarten  nntersehieden,  sorgftitig  die  Gärten,  Felder, 
Weiher  und  Bchilfpflanzen  dargestellt;  mit  ihren  charakteristischen 
Merkmalen  werden  die  wilden  Thiere  ,  wie  Hirsch«' .  Eber  und  An- 
tiloiM'u  vorgeftihrt ;  die  Vögel  fliegen  von  einem  Baum  zum  audt  iii 
oder  hocken,  indess  ihre  Kleinen  den  Hals  nach  ihnen  ausstrecken, 
auf  ihren  Nestern  ;  Fische  spielen  im  Wasser ;  Fischer  gehen  ihrem 
Gewerbe  nach :  Bootsleute  nnd  Feldarbeiter  sind  bei  ihren  Arbeiten 
beschäftigt :  die  Scene  ist .  sozusagen .  i)h(>tographirt  mit  all  ihren 
Details,  —  den  geringfügigsten  ebensogut  wie  den  wichtigsten  — 


i^ijui^ud  by  Google 


Di»  SargookUn. 


415 


«■d  dieie  und  einntlieh  eiiu  wie  dM  andere  henrorgehebe«,  elwe 
daae  nan  eine  AntwaU  unter  ilinen]in  treffsn  oder  aaeh  kflnsOe- 
rischer  Einheit  an  traehten  yenncht  bitte«. 

»Deraellie  reaUatiielie  Sinn  bekandete  sieh  daxin,  dasi  Sin- 
ache-irib  die  trivialen  Seenen  de»  tlgUehen  Lebeoa  aun  Gegenatanda 
kunstlerisclier  Darstellung  erkor.  Noek  stehen  anf  den  Winden 
der  Korridore  die  langen  Dienerreihen,  welche  täglich  mit  Wildpret 
für  t>t'ine  Tafel  und  mit  Kuchen  und  Früchten  zum  Nachtiöch  für 
ihn  in  sein  SchloH»  icamcii  und  sehen  genau  sm)  auh  wie  damuls.  als 
fiie  beladen  mit  d«'U  dem  Könige  behagenden  Leckerbissen  durch 
die  Höfe  zo^en.  Anderswo  ftlhii  er  uns  alles  vor.  was  dazu  ;^e- 
hört^' .  um  einen  Stierkoloj^s  auszumei.sseln  oder  fortzuschaffen,  Non 
dem  Aujrenblicke  an,  w(»  mau  den  ♦rewaltifjen  Block  roh  aus  dem 
St^Mnl)ni(  he  schlei)pt .  bis  zu  dem ,  wo  mau  ihn  auf  die  ktlnstliche 
Erhöhung  hinauf  windet .  welche  den  l  iitcrbau  eines  Schlos.st  s  bil- 
det, damit  er  die  .monumentale  Pforte  eines  Köuigssitzcis  zieren  s»oU. 
Wir  si'hen  wie  die  Schlepper  den  auf  einem  Prahm  liegenden  ndien 
Block  durch  die  Stnimuug  eines  Flusses  ziehen .  wie  sie  in  H«»tten 
abgetheilt  unter  Werkfdlirern  Htehen.  welche  bei  der  geringsten  Ver- 
anlassung ihren  Stock  zur  Anwendung  bringen.  Weil  die  Öcene 
vollständig  dargestellt  werden  soll,  sind  sämmtliche  Schlepper  da, 
dreihundert  an  der  Zahl,  Jeder  nach  seiner  Landessitte  gekleideti 
nnd  Jeder  so  sorgsam  gezeichnet,  dass  er  sich  von  neunandnennilg 
andern  ganz  genau  unterscheiden  Hesse.  Ferner  sieht  man  zu.  wenn 
der  Block  an  das  Land  geschafft  nnd  zu  einer  nnförmiiehen  Stier- 
gestalt ansgehauen  wird.  Wenn  er  in  dieser  Weiee  vom  rohsten 
befreit  ist,  wird  er  auf  einen  Schlitten  geladen  und  von  fast  ebenso 
wie  vorher  angeordneten  Arbeitcr-Korporalschaften  auf  ebener  Erde 
bis  an  den  Fuss  derjenigen  Erhöhung  geschafft,  auf  welcher  er  auf- 
gestellt werden  soll.  Wie  diese  Erhöhung  anfgefohrt  wird,  ist  im 
einaehien  dargestellt.  Man  erblickt  Ziegelatreieher ,  wie  sie  die 
Ziegel  fllr  den  Unterbau  fotmenf  wihrend  Hawer,  die  mit  Erde. 
Ziegeln,  Steinen  oder  Sehntt  geflUlte  Butte  anf  dem  Bflekea,  müh- 
sam hinanfiileigen,  weil  die  Erhöhung  sehon  sur  halben  Hohe  fertig 
ist,  und  ihre  Bürde  abladen.  Dann  wird  der  noch  immer  der  Länge 
nach  anf  seinem  Schlitten  liegende  Stier  anf  einer  schiefen  Ebene 
von  vier  Rotten  Arbeiter  in  Gegenwart  des  Monarchen  nnd  seines 
Gefolges  nach  oben  hinanfgewunden.   Darauf  wird  die  Bildhauer- 
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arbeit  ToUeods  ansgeftthrt,  der  Koloss  wird  auf  die  Fasse  gestellt 
und  anf  der  Plattform  an  die  eigentiielie  Stelle,  die  er  erlialteii 
soll,  gebracht*;.« 

Von  allen  Städten  seines  Reiches  war  Ninive  diejenige,  welche 
er  besonders  zu  verschönem  trachtete.  Nachdem  Sarynldn  sie  prei»- 
gab.  war  sie  ans  ihrer  Stellung  als  Hauptstadt  herabgo kommen  nnd 
sclinell  in  Verfall  freraton.  In  (l«'n  zertrümmerten  Mauern  waren 
vielfach  Bresrhen  entstamlcii .  die  altrii  Wa.^scrleitnnpen  waren  ab- 
jri-lirochen .  «Icr  Ti^rris  war  von  den  Hati  iuläninion  iiiclit  j^rhiirig  in 
Schraukcn  und  droht«*  die  Stadt  zu  ülMTSchwcmmen.  Wa8 

die  Paläste  aiihetrifTt.  so  bildeten  sie  nur  nocli  eine  einzi|£e  Ruine: 
»Den  Vonat>h«tf  iiatten  nit  ine  Väter  und  Vorfaliren.  die  Könige  er- 
baut, darin  das  (iej)ä(k  zu  laj^ern.  die  Pferde  zu  tiiiiimeln  und  ihn 
mit  (ierält'U  zu  fidlen.  I)»'»en  rnterhau  liicK  nicht  mehr  aus.  dass 
man  darauf  wohnte ;  seine  ^renieissidte  Uinfriedifrunjr  war  auf  die 
Länjre  der  Zeit  in  TrlininnT  fresunkcn,  sein  Kckstcin  hafte  naclige- 
peben.  seine  Schiclitcn  hatten  sich  iir^ackt  und  sein  (JidM-l  >ieh  ge- 
senkt'-'. Er  gal)  d<  r  Stadt  vun  nt'Ut  ni  iiirt'U  t  li<  inalij:en  (Jlanz. 
setzte  die  alten  Wasserleitungen  wieder  in  Stand  und  baute  neue, 
stellte  die  rferniau»*rn  des  Tigris  wieder  her.  befestigte  die  Vm- 
wallung  und  Ixsserte  die  alten  Denkmäler  wieder  aus:  «Ich  baute 
die  alten  Strassen  wieder:  ich  verbreiterte  die  .schmalen  .*>trassen 
nnd  machte  tm  der  ganzen  Stadt  eine  Stadt,  die  da  erglänzte  gleich 
der  Sonne«.  Das  Königsschloss  wurde  gänzlich  nicdcrirerissen.  und 
aus  den  Trümmern  dessellten  ein  grosser  künstlicher  Hügel  errichtet: 
»In  eineni  ^'^liicklichen  Monate,  an  einem  giflckbringenden  Tage  er-^ 
baute  ich  nach  Im  Wonsche  meines  Herzens  ans  diesem  Unterban 
ein  Schloss  aus  Alabaster  und  aus  Syrien  stammenden  Cedem.  nnd 
das  hehrste  Schloss  im  Stile  Assjrriens  ....  Dieses  Schloss  stellte  p 
ich  wieder  her  und  vollendete  es  von  seinen  Grundmauern  bis  an 
den  Giebel;  ich  versah  es  mit  der  Weihinschrift  meuies  Kamens. 
Dem  Ton  memen  Söhnen,  der  im  Laufe  der  Zeiten  Ton  Assor  nnd 
Istar  zur  Hut  Aber  Land  nnd  Leute  berufen  sein  wird,  ihm  sage 
ich  folgendes:  Dieses  Schloss  wird  altem  und  in  Trümmer  sinken  im 
Laufe  der  Zeiten  I  Dann  soll  mein  Nachfolger  die  Trflmmer  wieder 
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aufrichten,  aoU  die  Zeilen  wiederherstellen,  die  meine  Namens- 
Schrift  tragen.  Br  soll  die  Bilder  wiederherstellen,  soll  die  Bm- 
reliefii  sinbeni  und  wieder  an  0ire  8telle  seixen!  Alsdann  werden 
Anur  und  btar  sein  Gebet  erhOren.  Wer  aUr  meine  Schrift  nnd 
■Minen  Namen  rerselurt,  d^n  soll  Awnr,  der  grosse  Geftt,  der  QOtter- 
vater,  als  Rebellen  behandeln,  soll  Ihm  sein  Seepter  nnd  seinen 
Thron  nehmen  nnd  ihm  das  Schwert  entsinken  lassen  ^)t.  Die  Zih 
knnft  Hbwnahm  nnd  swar  in  nXehstor  Zeit  der  in  Jenen  stolieo 
Worten  veilieissenen  Bwlg;fceit  ein  blutiges  Dementi  in  ertfieilen. 
Zwisehen  der  Weihinsehrift  dieses  Sehlossee  nnd  der  nnrettbarea 
ZerstSrnng  deeselben  liegen  nnr  seehxig  Jahre. 

Die  Regierung  schloes  mit  einer  Tragödie  ab.  Wie  eines  Tags 
Sin-ache-lrib  im  Hanse  Nisroeh^s,  seines  Gottes,  war,  » da  erschlugen 
ihn  seine  Söhne  Adraminelech  und  Saresser  mit  dem  Schwerte  ^  « . 
Die  Mörder  Imtten  keiiu-n  Nutzen  von  ihrem  Verbrechen .  Atlrani- 
melech  machte  den  Versuch,  sich  als  Könifr  anerkennen  zu  lassen, 
doch  verweigerte  dsis  Reich  ihm  den  (iehonsam.  Sein  Bruder  Assur- 
ache-idiu  Esar-haddon)  ,  den  eine  andere  Mutter  «reboren  hatte, 
wurde  durch  Akklamation  von  dem  von  ihm  betVhli^rten  armenischen 
Heere  erwählt,  marschirte  auf  Ninlve  los  und  schlu;?  seine  Mitbe- 
werber*). Adrammelech  soll  nach  einer  Aussage  im  Kampfe  um- 
geb>mmen,  nach  einer  andern  seinem  Bruder  entronnen  und  nach 
Armenien  ?efi(ichtet  sein.  Ist  der  Lokalüberlieferung  zu  trauen,  so 
nahm  der  König  des  Landes  die  Besiegten  wohlwollend  auf  und 
beschenkte  dieselben  mit  Ländereien ,  welche  in  den  Händen  ihrer 
Naohkommen  Terblieben  \ .  Gleich  im  Anfange  der  Regierung 
sicherte  ein  gegen  die  Gebirgegegenden,  welche  das  Stromland  des 
Tigris  nnd  das  Beeken  des  Kaspischen  Meeres  -von  einander  schein 
den,  nntemommener  Feldsog  flbr  den  Angenblick  die  Unterthioig- 
keit  mehrerer  arischer  Völkerschaften  Mediens.  Zwei  Kriege  mit 
den  Vaniten,  den  Tnbal,  Mnskal  nnd  Kimmeriem  Albamens  erwei- 
terten die  Macht  der  Aaqrrer  bis  snm  Gestade  des  schwarsen  Meeres 
nnd  snm  Fnsse  des  Kaakaaoe.  Vier  Jahre,  yon  680  bis  676,  nah- 
men diese  Kriege  In  Anspnidi.   Dnroh  eine  EmpOmng  der  Chal- 
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däer  wurde  As.siir-aclie-idin  nach  «lern  Süden  seines  Reiclies  zurück- 
berufen. Ein  Sohn  Marduk-bal-idinna  s  .  Nabu-zimah-azir .  htiUa 
sich  der  Länder,  welciie  an  die  Euphratmtlndung:  angrenzen,  mit 
Hülfe  der  Susier  bemÄchtigt.  Assur-ache-idin  nahm  denselben  ge- 
fangen» setzte  an  seiner  Stelle  Nabu-nahid  ein  und  legte  diesem 
schweren  Tribut  auf.  Wie  Chaldäa  kaum  beruhigt  war,  kam  an 
£^nrien  die  Reihe;  es  empörte  sich  König  Abdimilkuth  von  Sidon. 
Ans  dem  Lande  geschlagen  floh  er  aof  die  Insel  Kypros  und  glaubte 
auf  dieser  sich  unnahbar.  Assnr-ache-idin  ging  ftber  das  Heer 
»gleich  einem  Fische«,  machte  seinen  Gegner  snm  Gefangenen,  wandte 
sich  dann  gegen  die  phönidschen  Gebirgsgegenden  und  verwIlBtete 
sie  mit  Feuer  und  Schwert.  Bidon  wurde  zerstört,  seine  Voinehmen 
worden  umgebracht,  der  KOnig  nebst  den  Einwofaneni  wurde  nach 
Assyrien  geschafft,  und  an  ihre  Stelle  kamen  Anaiedler  ans  Chaldia 
und  aus  Susien.  AssuiHUshe-idin  war  nun  in  der  Lage  seine  WaffSsn 
gegen  neue  Gegenden  su  kehren  und  ferne  Kriegssflge  durch  Länder  | 
XU  unternehmen,  in  welche  seine  Vorfahren  nie  vorgedrungen  waren. 

Bisher  hatten  die  Asiqrrerkönige  nur  mit  denjenigen  Araber- 
stftmmen  zu  thun  gehabt,  die  an  den  Euphratnfem  wohnten  oder  in 
den  Grenzländem  von  Palästina  und  Syrien  lebten,  meist  N(»maden- 
und  PUuljer.stäuimen.  welche  sie  mehr,  um  ihren  Käubereien  vorzii- 
beug-en  oder  sie  für  dieselben  zu  strafen,  als  um  die  (irenzen  ihres  | 
Kelches  zu  erweitern,  angegrifl'en  hatten.    So  hatic  lit  reits  im  achten 
Jahrhundert  Salmanasar  III.    mit  dem  Araber  Djeudih  gestritten. 
Tuklat-hahal-asar  II.  sich  v(»n  zwei  arabix-hen  Koni^rinneu  huldigen 
lassen  und  Sar\  ukin  mit  dem  Könige  El-Ktymiar  von  Saija  Beziehungen 
unterhalten.   Wie  später  al)er  der  Operatiemskreis  erweitert  wurde  und 
Ninive  von  Syrien  nichts  mehr  zu  befürchten  hatte,  suchten  die  assy- 
rischen Monarchen  über  jenen  unstäten  Vorhang  von  StIUnmen,  der  ^ 
ihnen  den  Zugang  zu  Arabien  versperrte,  hinwegzuschauen  und  he-  | 
gannen  nach  Ycineu  s  Besitz  zu  traditen.  dessen  Erzeugnisse  ihnen 
die  ismaelitischen  Karawanen  oder  babylonischen  Schiffe  zuführten. 

Seit  dem  Tage  nämlich  wo  Ramsen  IV.,  der  letite  Pharao, 
welcher  Bcaiehungen  zwischen  Arabien  und  Aegypten  zu  unteiv 
halten  sich  bemllhte,  dem  Handel  eine  neue  Strasse  eröffnete 
und  vielleicht  einen  schwachen  Versuch  machte,  die  Oberhoheit, 
welche  vordem  seine  glorreichen  Vorfahren  aus  der  achtzehnten 
und  neunzehnten  Dynastie  Uber  Tonuter  und  Punt  besasaen,  zu  er- 


Digilized  by  Google 


Die  Swyoniden, 


419 


neneiB,  hatte  sieh  Yemen  nmiehst  unter  den  Aditen,  dann,  ab 
Tar5b  ,  der  Sohn  Kahtftn's  die  Joktanideostlnime  gegen  ihre  Ge- 
bieter koshitiseher  Abkunft  aufgewiegelt  hatte,  unter  den  unmittel- 
baren Kaehfolgem  dieses  Forsten  eines  bestlndigen  Wohlstandes  er- 
freut. Die  meisten  Kushitenstimme  blieben,  trotidem  dass  sie  ihre 
Herrsehermaeht  eingebttsst  hatten,  doch  in  dem  Lande,  dessen  Ge- 
bieter sie  solange  gewesen  waren,  als  Vasallen.  Einige  von  ihnen 
Htirhteten  in  die  Gebirge  Hadbramaut's  und  behaupteten  daselbst 
sich  bis  in  die  ersten  Jabrliund^rte  unserer  Zeitrechnung  In  grösst  ier 
Zahl  gingen  sie  nach  Afrika  hinüber  und  verstürkten  daselbst  die 
hen'its  längst  jenseits  der  Meerenge  Bab-el-Mandeb  ausilssigen 
Stiiinme.  Dass  sie  ungoftihr  zu  derselben  Zeit  eintrafen .  wie  das 
durch  seine  Eroberungen  ersclioj)ft(^  Aegyj)ten  siel«  die  Henseliaft 
tlber  Asien  entgehen  Hess,  und  die  von  den  Pharaonen  der  einund- 
zwanzigsten und  zweiundzwanzigsten  Dynastie  besiegten  thebanisehen 
Priester  am  üebel-liarkal  ein  (Jegenreich  errichteten,  war  von  eut- 
scheidendem  Einflussse  auf  das  Gescliick  des  Niltlials.  Vermöge 
dieses  unverhofften  Zuflusses  konnten  die  Kushiten  die  in  ihren 
Bethen  seit  Jahrhunderten  durch  die  igyptisehen  Eroberungen  ent- 
standenen Lticken  ergänzen,  so  dass  sie  zunfichst  Piänchi.  dann 
den  Königen  der  fOnfondswanzigsten  Dynastie  jene  Heere  lieferten, 
die  oftmals  erfolgreich  gegen  die  Str^tkrtfte  Assyriens  fochten. 

Diese  innere  BeTolntion  hatte  die  Handelsthitigkeit  der  Sabfter 
dnrebans  nicht  beeintrftcbtigt.  Trotzdem  dass  die  Kushiten  aus- 
wanderten und  ein  ächter  Fendaladel  entstand,  dessen  Oberhäupter 
nicht  immer  die  Macht  des  in  March  ansässigen  Königs  aneriuumten, 
blieb  das  Land  doch  stets  der  grosse  Stapelplatz  fkir  den  Handel 
zwischen  Indien  und  PhOnizien.  Es  scheint  als  habe  Sin-ache-irib, 
als  Besieger  der  Aegypter  und  der  Juden  darauf  gesonnen,  sie  und 
die  andern  Völker  tief  in  Arabien,  welche  man  mit  ihnen  wol  leicht 
venvechselte,  anzugreifen:  »Ausspruch  gegen  Arabien :  In  den  Wild- 
nissen Arabiens  flbernachtet  ihr  Karawanen  der  Dedanim.  Ent- 
gegen dem  Durstigen  bringen  Was.ser  die  Bewolmer  des  Landes 
Tema .  mit  Hi  tMl  kommen  sie  entgegen  dem  Flüchtling.  Denn  vor 
Schwertern  tlielien  sie  .  vor  dem  gezückton  »Schwerte  und  vor  dem 
gespannten  Bogen  und  vor  des  Krieges  Schwere.  Denn  so  sprach 
der  JleiT  zu  mir:  Noch  ein  Jahr  wie  Tagelöhner.-^jahre,  da  schwin- 
det alle  Herrlichkeit  Kedar's,  uud  die  übrige  Zalil  der  tapfern  Bogeu- 
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sehtttMB  TOD  Kedar*8  Söhnen  wird  gering  sein,  denn  Jahreh,  der 
Gott  Igrftert  geredet  i).«  Babylon'»  beaHodige  BmpOnmg  ISesa 
dem  assyrischen  Monurehen  keine  Zeit  m  Terwirkfichnng  der  in 

dieser  Prophezeihung  enthaftenen  Drohungen.  Erst  gegen  das  Ende 
seiner  Repemng  mischte  er  sich  in  die  Angelegenheitt^n  des  Uedjaz 
und  balmto  durch  die  Unterwerfung  des  Ad-damulandes.  des  Dnmat 
der  arabischen  Ge<)}i:raphen .  und  des  Landes  llaj^ar  lUedjir  im 
Bahrelndij>trikte  einer  künftigen  Eroberung  Südarabiens  die  Wege. 

Assur-ache-idin  sorgte  zunächst,  bevor  er  sich  nach  dem  Süden 
der  Halbinsel  wandte,  dafür ,  dass  er  seines  Vaters  Eroberungen 
sicherte  nnd  sich  im  Norden  eine  ()pcrationsl>asif>  schuf.  Die  Stadt 
Ad-dumu ,  die  sich  empörte,  musste  sich  loskaufen,  und  die  Götter 
derselben  wurden  kriegsgefangen  nach  Assnr  entführt ;  worauf  die 
Königin  <lcs  Landes  sich  unterwarf.  Da  die  Götterbilder  beim  Trans- 
port gelitten  hatten .  wurden  sie  ausgebessert  und .  nachdem  man 
'Assur's  Preis  und  meines  Namens  Huhm«  auf  dieselben  geschrieben 
hatte,  mit  grossem  Gepränge  zurtickgeschickt.  Die  Araber  bezahl- 
ten dieses  Zugeständnis»  mit  ihrer  Selbständigkeit,  denn  Assur-ache- 
idin  setzte  über  sie  die  Königin  Tabuya,  welche  im  Schlosse  zu 
Niniye  erzogen  war  und  der  assyrischen  Politik  durchaus  ergeben 
sein  mnaate.  £in<  Erliöhung  des  ehedem  an  Sin-ache-irib  gezahlten 
Tributs  um  ftinfundse<  lizig  Kamele  sah  man  als  billigen  Entgelt  fllr 
die  zurückgegebenen  Götter  an.  Da  König  Chazael  von  Ad-doma 
gerade  damals  starb,  bewilligte  man  dem  Sohne  des  VerstorbMien, 
dem  Prinzen  YalA  die  Königswflrde  jedoch  unter  der  Bedingung, 
dass  der  jährliche  Tribut  nm  aehn  Minen  Gold ,  tausend  Karfunkel 
nnd  fünfzig  Kamele  der  gescldttzteaten  Art  erhobt  werden  sollte.  * 

Aana^aebe-idin  fiel,  wie  seine  Operationsbasia  gesickert  war, 
jedenfalla  mit  der  Absieht,  Temen  an  eneieben,  tlber  den  8Sden 
ker.  Sehlen  Marseb  Underten  die  Wüsten,  welelie  sieh  mitten  Über 
Arabien  anadeknen.  Er  begnügte  sieh  mit  der  Unterwerfkng  des 
Bazniandes,  »das  da  fbrn  liegt,  ein  Weg  des  ümkommens,  ein 
Gebiet  der  Ermattung,  ein  Ort,  an  welekem  der  Durst  kerrsebt«, 
und  des  Ckasnlandes,  in  welekem  eraehtEOnige  tOdtete:  »Ick  ent- 
fBkrte  naek  Asqrrien  ikre  Gdtter,  ikre  Bente,  ikre  Sekttae  und  ikre 
Untertkanen.  Der  EOnig  Layali  vcn  Tadik  katte  sidi  mekier  HMkt 


1)  JeMU,  XXI,  13—17, 
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«DtM^.  Sr  borte  Tom  Baabe  dieBor  GOtter,  enebien  in  Kiaire 
Yor  BÜT  in  BMiaer  KiSnigHtadt ;  er  neigte  sieb  vor  mir.  Üb  venieb 
ibm  aeiBe  SOade,  ieb  redete  ibn  woblwoUead  aa.  Unter  die  BUd- 
niaae  iwaer  GOtter  lebrieb  ieb  die  Lobpreinmg  Aaevr's,  neines  6e- 
bietori,  ieb  botte  lia  beibei  nnd  gab  sie  ibm  sarfiek.  leb  vertraate 
ibm  jenes  Land  Barn  an  nnd  tagte  ibm  auf,  meiner  KlMiggwllrde 
Tribat  n  saUon«.  Wie  Aseof-aebe-idbi  Aber  Arabien  gebot»  war 
er  in  der  Lage  sdnen  Blieb  anf  Afrika  sn  riebtea,  wo  ihn  die  stetig 
zunehmenden  Fortschritte  der  aetbiopisebsn  Dynastie  unruhig  zu 
roftchen  aufingeo. 

Die  Assyrer  in  Aegypten.   Taharqa  (692—666).  Erobenmg 
Aegyptens  dnrch  Assar-acbe  idin  (672).    Assor  ban-habal 
(667—6..).   Eroberung  Elam's. 

Dun*h  Setho'ö  Sieg  tibrr  Sin-ache-irib  war  Aegypten  zwar  ge- 
fettet ahAr  nieht  geeinigt.  Während  im  Delte  sich  die  beiden  Haupte 
^aalien,  die  saltisohe  nnd  die  taaitisebe,  nm  den  Yonnng  stritten, 
kriftigte  sieb  in  TMen  die  ätbiopisehe.  Sie  sebiitt,  nacbdem  sie 
sieb  Ton  ihren  Verinsten  eibolt  hatte»  Ten  neaem  snm  Angriff, 
flbabatek  asg  wteder  m  Mempy>  ein  nnd  biaebte  «  glfleUSeb  dft> 
bin»  dass  er  im  ganaen  Lands  aaeriBsnnt  wnide^].  Sein  Trinmpb 
wibrte  nicht  lange.  Ansser  andsn  Franen  hatte  sieb  Sbabak  anob 
die  Sebwester  eines  Aetbiopeiiflirsteii  Tsbarqa^]  geheiratet,  ^  anf 
eiae,  Usyetat  nocb  niefat  bekannte  Art  ndt  der  KdnigsfimiiUe  ?er* 
wandt  war  ^ .  Bei  Shabak's  Tode  war  Taharqa  (ww  es  kam»  weiss 
man  nicht)  der  Gebieter  von  Napate.  Ab  KOnig  nm  Aetbiopien 
mis^te  er  sieh  in  den  Krieg  mit  Sin-ache-irib^),  sog  dann  wieder 
in  sein  Reich  und  verliess  dasselbe  erst  692  wieder,  um  in  Aegyp- 
ten einzufallen,         nahm  Shabatok  gefangen  und  tödtete  ihn^j, 


1  )  Mariette,  Monniuents,  Taf.  Oit.  e.  man  di»*  Deiikniilt-r  aU'«  Meuipbis, 
welrhe  Sk«batok'i  N«D»ensriiige  euthalten,  b«iMinineii  hat;  Oppert,  Mem.  ».  le« 
r^poiti  ae  Vtg.  «t  d«  rA«syrie,  8.  14.  j(  2)  Aot  der  aatTilMhan  Foim  Tarfu 
und  QHnho*»  Ttm^amp  llMt  tlfih  mit  Steherlidt  entnehmeD,  d«M  dieser  Nane  wol 
Takoffa  ■wjSinnBhan  vwde,  uaddaM  dednieh,  dHS  in  dletem  «vt  den  beiden 
o  eins  wvfit,  der  Name  tn  Tarptf  Takania  zupammeiüx-hruiuprtc.  ||  3)  G.  Smithf 
AasyrUn  DiscoTeriet.  S.  318,  327,  376.  j|  4)  Siehe  oben  ü,  404.  ||  ö)  Um- 
netho,  ed.  Unger,  S.  251. 
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unterwarf  die  Deltttdyna?>tien.  Hess,  um  seinem  Siege  die  Weilie  za 
geben ,  aus  Aethiopien  seine  Mutter  koininen  und  verlicl»  derselben 
die  Beinamen:  »grosse  Herrseherin,  Herrin  beider  Länder,  Gebiete- 
rin aller  Völker«''.  In  Gebel-Barkal  und  selbst  auf  den  thebani- 
schen  Tempelwänden  stand  Aegyptens  Name  unter  denen  der  be- 
siegten Völker  ,  Wie  Tahar<ja  nach  einer  zwanzigjährigen  Herr- 
schaft sicli  auf  dem  Tlimue  sieher  fühlte  und  sieh  keiner  Empörun- 
gen in  Aegypten  mehr  zu  gewärtigen  hatte .  traclitote  er  danach, 
sein  Reieh  naeh  Osten  hin  zu  erweitern.  Nach  Sin-ache-irib  s  Miss- 
erfülge  durfte  er  den  Streit  für  auf  beiden  Seiten  gleich  halten, 
meinen ,  dass  er  sich  schliesslich  zu  seinen  Gunsten  entscheiden 
werde,  und  durfte  annehmen,  dass,  falls  er  Unglflck  babe,  Aegyp- 
ten durch  die  Wüste  derartig  geschützt  sei ,  dass  einer  Invasion 
vorgebeugt  wäre.  Er  spann  mit  den  Forste^  von  Phönizien  und 
Palästina,  die  beständig  Luat  hatten,  gegen  den  Stachel  zu  löcken, 
Intriguen  ati  Von  diesen  war  damals  der  König  Baal  von  TyroB, 
der  auf  Ithubaal  H.  gefolgt  war,  am  mächtigsten.  Er  ilar  seinen 
assyrischen  Gebietern  bisher  treu  geblieben  und  war  um  680,  beim  Be- 
ginn von  Aflsor^ache-idin's  Regierung,  daflir  dadnreh  belohnt  worden, 
dass  er  mehrere  pmlistinensisehe  Stidte  geschenkt  erhielt').  Tahar- 
qa*s  Verlockungen  Termochte  er  nieht  sn  widerstehet  und  griff  sn 
den  Waffen.  Sein  Beispiel  Terfllhrte  simmtlieho  KOnige  an  der 
Kftste  nnd  simmtüehe  grieehiaehe  oder  phOnisisdie  Fürsten  von 
Kypros,  so  dass  Taharqa  wfthnen  mochte,  er  werde  die  As^yrer 
Ober  den  Enphmt  inrflekdringen  nnd  in  l^yrien  das  Boich  der  Pha- 
raonen wieder  aufrichten*). 

In  Ninive  seheint  man  durch  die  Kunde  Ton  diesem  Angriffe 
etwas  bestlint  geworden  tn  sein.  Aegypten  war  dainraal  noch  ein 
nener  Gegner,  der  Ton  dem,  was  er  sn  leisten  fthig  war,  noch 
nicht  hinreichende  Proben  abgelegt  hatte.  Taharqa  war  als  Erobe- 
rer Afrika*s,  als  Gebieter  Aber  Völker,  welche  den  ninivitischen 
Behriftgelehrten  und  Feldherm  selbst  dem  Namen  nach  unbekannt 
waren,  wenn  er  von  simmtUchen  Stidltkiiften  PaUMia's  unterstfltrt 
wurde,  allem  Anscheine  nach  wenigstens,  dem  As^yrerkOnige  wol 

1  I  De  RoHpf,  in  den  MAanges  d  Arohf^ologie  tfgyptienne  et  assyrienne,  Rd.  I, 
8.  ^'2.  ;|  2)  Hrugsqh,  HiMoire,  Bd.  I.  S.  '245.  ||  3)  G  Smith.  The  Assy- 
riaii  Kpoiiym  Canon,  S.  140.  ||  4J  0.  Smith,  The  Aa«yriati  £ponym  Canon, 
S.  142,  163—165. 
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gewachsen.  Aaiai^aelie-idiii  traf  alle  Veniehtemassregebi ,  um  bei 
diesem  enflegenen  Kriege,  dessen  Ausgang  sweifeihaft  war,  und 
ans  dem  er  Tielleieht  nicht  tarOekkam,  auf  alle  FAlle  die  Thron- 
folge sioher  sn  stellett.  Einige  Tage  vor  seinem  Anfbroehe  ging 
der  Mond  von  einem  doppelten  Hofs  nmgeben  anf.  In  der  Mei- 
nnng,  die  GOtter  selbst  geböten  ihm«  das  Boich  mit  noch  einem 
Gebieter  an  versorgen,  machte  er  seinen  Sohn  Assnr-baiHhabal  anm 
Mitregenten  .  Bchliesslieh  seigte  sich,  dass  er  die  wirkUehe  Stirke 
des  Aetiiiopen  bei  weitem  ttbersehitst  hatte.  Taharqa  hatte  Askfr- 
Ion  befe9tig:t.  Da  Assnr-ache-idin  durcliaiis  der  Ansicht  war,  dass, 
falls  er  liic  r  siege,  er  mit  den  SyrerfUrsten  bald  fertig  werden  würde, 
zog  er  gerade  auf  die  Stadt  los.  Er  .siegte  in  der  That.  die  Könige 
von  Phönizien  und  Kypros  bequemten  sich  wieder  zum  (lehorsaui, 
80  dass  er  blos  den  Trümmern  des  ägyptischen  Heeres  nach  Aegyj)- 
ten  zu  folgen  brauchte  ö73)2).  Hein  assyrisches  Heer  hatte  es 
getrost  mit  der  Wüste  des  Isthmus  aufzunehmen  gewagt,  da  durch 
<len  Vdlksmund  die  Schwierigkeiten  dieses  Wagnisses  übertrieben 
waren.  Es  sollte  dort  wasserlose  Wüsten,  Thüler  voller  zweiköpfi- 
ger Schlangen  und  von  giftigen  Fliegenschwürmen  heimgesuchte 
Niederungen  geben  .  Im  Bunde  mit  den  Arabern,  Jtonnte  Assur- 
ache-idin  längs  des  Weges  W^asser  bereit  halten,  und  durchzog 
daher  gifieklich  die  W^tiste.  Die  Aethiopen  wurden  abermals  und 
swar  so  voUstindig  geschlagen,  dass  Taharqa  Memphis  Hab  Aber 
Kopf  rinmen  mnsste.  »Unter  Jnbel  nnd  Janehsen«  sog  der  Sieger 
daselbst  ein,  bemlehtigte  sieh  der  vom  Gegner  preisgegebenen 
SchilM  nnd  sehlng  dann  wieder  die  Bichtnng  nach  Bilden  ein<). 
Theben  warde  geplUndert,  die  Bildsinlen  der  GOtter  nnd  GMtinnen, 
der  Goldschmnek  der  Priester  und  Priesterinnen  wurden  nebst  allem, 
was  aum  Kultus  gehörte,  nach  Assyrien  gesehiekt  und  als  Trophäen 
den  Ted^ln  geweiht.   Demniehst  sorgte  Aasor-aehcridin  dafBr, 


i)  G.  Smith,  The  A^syriaii  Epuiiym  Canon.  S.  1()3 — 11)4;  Aa^yriaii  Dis- 
coveries,  8.  377,  |]  '2)  (i.  .Smith,  Assyriaii  Discoveries ,  S.  310 — 314;  The 
AMyzUa  Epoiiym  Cum«,  8.  141-^143.  ||  3j  Vergl.  bei  Herodot  (II,  75—76) 
die  Geiehiehte  von  den  in  der  WQete  dee  Itthmiit  helmiaoben  gellOgelten  Srhlan- 
sen,  die  Jedoeh  in  du  Delta  nieht  kommen  kfonen.  ||  4)  O.  Smith,  Assy« 
rien  Discovt  rieü .  S.  310—314;  The  Aasyrian  Kponyin  Canon.  S.  141 — 143, 
167 — 169;  W.  lloscawen ,  llistorical  Inscription  of  E8.irhaddoii .  in  den  Tiens- 
••*tionfl  of  tbe  äociety  of  Biblical  Arcbaeology,  IM.  IV,  .S.  Ö4 — 97. 
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dtts  das  Land  aof  aaayriMhe  Art  orgaoinrt  wnrde;  er  gab  den 
awanzig  kleines  ThenfirBten  iron  Aegypten  Qixe  fleUratlndigkeit 
wieder,  legte  ihnen  je  einen  besonderen  Tribut  aaf  oad  setzte  als 

Oberhaupt  dieses  Bundesstaates  ttber  sie  den  König  Neko  I.  von"" 
Salfs.  Um  6Sl  war  .Stephinates  gestorben  und  hatti^  als  Erben  »ei- 
nt'ii  S<»liii  Necbepso  liinterlassen  ,  der.  falls  der  klassischeu  l'eW'i- 
lieiernu^'  Glauben  beizumessen  ist.  ein  grosser  Zauberer  und  Astro- 
nom' aber  ein  kümuierlieber  K('»nig  war,  der  Zeit  seines  Lebens 
ein  Vusall  der  Aethiopen  blieb  libl — (574) .  Wie  Neko  I..  Ne- 
cliepsd  s  N;i(  lif«)lger,  etwa  zwei  Jahre  den  Thruu  inne  hatte,  wurde 
er  (Inrcli  die  assyriselie  Invasion  von  Taharqa  erlöst.  Er  war  wie 
die  meisten  aus  >ein»  m  (feseldechte  ein  tliiitiger,  rllhriger  Fürst  und 
entschlossen,  zur  Erreichung  des  Ziels,  dem  seit  hundert  Jahren  dt  r 
vererbte  Ehrgeiz  seiner  Familie  nachjagte ,  zur  Wiederherstellung 
der  alten  ägyptischen  Monarchie,  alles  zu  wagen.  Ki  machte  sich 
kein  Gewissen  daraus ,  der  Bundesgenosse  der  Assyrer  zu  werden, 
denn  durch  diese  Bundesgenossenschaft  verschaffte  er  sich  den  Vor- 
rang vor  den  übrigen  Fttraten  und  erhielt  Memphis  zurück.  Aaaiir- 
ache-idin  legte,  um  einer  feindliehen  Rtlckkehr  der  Aethiopen  vor- 
zubeugen.  semitische  Besatzungen  in  die  Fettungen  nnd  aeUng  dann 
wieder  den  nach  Kinive  ein.  So  war  denn  Aegyptens  Er- 
niedrigung, der  unbewuast  seine  sämmtlichen  Vorgänger  vorgearbei- 
tet hatten,  vollends  erreicht.  Er  hatte  Theben  die  Schmaeh  ent- 
gelten lassen,  die  neunhundert  Jahre  früher  Thotmes  III.  und  Aomh 
hotep  II.  Ninive  angetfaan  hatten.  Er  lieae  auf  dem  Heimwege  in 
aeine  Staaten  nnf  den  Felsen  am  Nahr-el-Kelb,  nad  iwar  neben 
den  ffiegeastelen  Bamaea'  II.,  dne  lange  Inachrift  einmeiweln,  in 
welcher  er  vco  seinen  ffiegen  belichtete  nnd  steh  Kfiiiig  von  Aegyp- 
ten, Theben       Aednepten  betitelte  (672)2). 

Wihrand  der  diei  niehtten  Friedan^ahie  (67i^69)  liesa  er 
die  bei  Begmn  seiner  Regierung  unternommenen  Bauaiheiten  eiftig 
betreiben.  In  Assnr  nnd  Akkad  errichtete  er  seehsnnddnissig 
Heiligtümer,  »bekleidet  mit  Goldblech  und  SUberfolech  und  scUm- 

Ii  Gtlen,  De  simpl.  niedioam.  ftciilt.  ,  IX,  '2.  19;  Firmiciig,  Ai^tronnm., 
VIII.  II  '2)  Oppert ,  Mf'moirc  stir  Ips  rapports  de  l  ^Rypte  et  de  l'Assyric, 
S.  38 — 43,  80  ff ;  G.  Siuitli ,  EjK^ptiau  Canipaifins  of  EKarbaddori  ainl  A.'ssiir- 
banipal,  in  der  Zeitschrift  lÖOÖ,  S.  93 — 94 ;  (i.  lUwlinBOii,  The  Üve  ^e»t 
MomnhlM,  Bd.  II,  S.  102»1M. 
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menui  wie  da«  Tageslicht.  .  Alles  je  zuvor  geseliene  übertraf  an 
Grösse  da.s  Sckloss,  welclied  er  zu  Niüive  auf  den  Trümmern  eines 
ehem&Ugeu  Scbat^hauseä  erbaute.  Das  Dach  be«taiid  aua  geschnilz- 
ten  Cedernbalkeii  und  wurde  von  jSAulen  ans  Cypressenholz  mit 
silbernen  und  einemen  Keifen  getiagen :  stoinene  Lttwen  und  Stiere 
standen  in  den  Portalen,  vud  die  TlifireD  waren  ans  mit  Eisen, 
Silber  und  Elfenbein  ttbeno^nem  Eben-  nnd  Cypreaaenhols  .  Sein 
ScblMa  an  Babylon  iat  ganz  nnd  gar  sorstSrt,  nnd  dna,  welclie»  er 
mit  der  flgyptiscben  Beute  su  Kalaoh  an  bauen  begann,  wurde  Uber- 
hanpt  nicht  fertig  gebant.  Wie  nmn  eben  an  die  Anaachmfleknng 
deaaelben  ging,  wnide  er  669  achwer  krank.  Tabarqa  fiel  in 
A<^ypten  ein,  aeUng  unter  den  llanem  von  Memphis  die  Aaayrer 
und  nahm  naeh  einer  mtederiaehen  Belagernng  die  Stadt  ein*). 
Da  Aaaur-«ohe-idin  snr  Wiederanfaahme  des  Eeldauga  nicht  im 
Stande  war,  trat  er  die  Krone  an  acinen  ältesten  Sohn  Aaanr-ban> 
habal  ab,  zog  sidi  nach  Babylon  svrflok  und  starb  daselbst  knrs 
darauf  mV . 

Assur-bau-liabal  brach  sofort  nach  Aegj'pten  auf.  Dir  >yri- 
schen  Kontingente  nahm  er  auf  dem  Durchzuge  mit.  drang  ulme 
Hinderuiss  in  das  Delta  ein  und  traf  bei  Kar))uiut  auf  das  Aegypter- 
heer.  Tabarqa  wurde  gescldagen  und  gezwungen.  Memphi.^,  und 
dann  Tlieben  zu  räumen,  wo  die  Assyrer  für  einige  Zeit  verwciltm. 
Die  zinspflichtigen  Könige  wurden  wieder  eingesetzt  und  im  Lande 
dieselben  Zustünde  ,  unter  denen  Assur-ache-idin  fünf  .Jahre  früher 
es  verliess,  wieder  eingefiilirt.  In  der  Ueberzeugung ,  Aethiopien 
den  Qaraos  gemacht  zu  haben ,  zog  Assur-ban^haljal  ab.  Kaum 
war  er  in  seine  Hauptstadt  lieimgekehrt.  so  brach  ein  Aufstand  aus. 
*  Den  ägyptischen  Dynasten  erschien  der  besiegte  Tabarqa  furcht- 
barer als  der  ninivitische  Herrscher.  Sie  schickten  an  ihn  lioten 
und  schlössen  heimlich  mit  ihm  einen  Vertrag,  durch  welchen  sie 
sich  anheischig  machten,  ihn  wieder  auf  den  Thron  der  Pharaonen 
su  setien.  IMe  assyrischen  Stotthaiter  nahmen  Ton  diesen  Vorgän- 
gen Kenntniss,  eigriffen  Sarlndari  von  Tunis,  Paqmr  von  Pasupti 
nnd  Neko,  die  Hänpter  der  VerschwOrnng,  nnd  schickton  dieselben 
in  Ketten  nach  NiniTc;  Sibt  Mendes  nnd  Tunis,  von  denen  der 


1)  Uppert,  Iw  Sugonidea,  S.  öT.  l|  '2)  G.  Suiitli  in  (kr  /«iucbrilt, 
1868,  J».  »4—95. 
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Anfetand  auspeg'aiijren  war .  plünderten  sie ,  um  ein  Beispiel  zu 
gehen.  e<si  jrelang  ihnen  jedoch  nicht,  Taharqa's  Vorrtlcken  aufzu- 
halten. Der  Aethiope  nahm  erst  Theben,  dann  Memphis  wieder  ein, 
feierte  daselbst  die  Inthnmisaliunsfe.ste  eines  neuen  Apis  und  machte 
Miene,  sich  des  Delta  zu  beniüchtijn:en.  Assnr-ban-habal  beon-iff. 
dass  er  unter  diesen  Umstünden  mit  den  in  seiner  Gefangenschaft 
befiiidliclien  Aep:yptei*fürsten  >chonend  umgehen  müsse.  Nachdem 
er  Nek»)  vor  seinen  Thron  hatte  kommen  lassen,  Hess  er  demselben 
ein  Elirenklcid  aiilliiin.  schenkte  ihm  einen  .Säbel  in  goldener  Scheide, 
einen  Wagen.  Pferde  und  Maulthit  re  und  gab  ihm  nicht  allein  SaYs 
zurück,  sondern  belehnte  ihn  auch  fiir  seinen  iiitesten  Sohn  Psame- 
tik')  mit  der  Statthalterschaft  von  Athribis.  Neko  fand  bei  seiner 
Heimkelir  nach  Aegypten  Tabarqa  nicht  mehr  vor.  Auf  den  Bat 
eines  Traumes^]  hatte  der  greise  Herrscher  sich  nach  Aethiopien 
sniUckbegeben  und  war  eben  dort  gestoriien  (iüH  ;  er  beherrsebte 
Aegypten  sechsundzwansig  nnd  Aethiopien  etwa  fünfzig  Jahre. 

Memphis  zu  besetzen  machte  deu  Assyrem  keine  Schwierigkeit, 
doch  getrauten  sie  sich  nicht,  nach  Süden  vorzudringen.  Urd- 
Amen,  der  Schwiegersohn  Tabarqa^s^),  liess  sich  in  Theben  zun 
KOnig  ansmfen»  zog  seine  Krftfte  zusammen  und  ging  wieder  znr 
Offensive  Aber.  Die  Assyrer  wurden  abermals  vor  Memphis  gesehla- , 
gen,  in  der  Stadt  eingeschlossen  und  nach  einer  langwierigen  Be- 
lagerung gezwungen,  sieh  zu  eichen.  Neko,  der  dem  AethSopen- 
könige  in  die  Hftnde  fiel,  wurde  hingerichtet,  und  Psametik  hatte 
blos  noeh  Zeit,  nach  Syrien  zu  flüchten,  um  dfimaeften  Sdiioktal  zu 
entgehen^).  Aasui^ban-hafaal  besdiloss,  ein  flir  alle  Male  den 
Belbatindigkmtsgeltlsten  Aegyptens  und  den  ErobemngsanBprttehen 
Aethiopiens  den  Garaus  zu  machen.  Urd-Amen  wurde  im  Delta 
geschlagen  nnd  flttchtete  nach  Theben  in  der  Hofihung,  sich  dort 


1  )  Aus  Erkeniitlirhkeit  ii.ihin  l'<anietik  den  assyrischen  Namen  Nabu-sezi- 
baitni  an.  ||  2j  Uerudot  11,  15*2,  wo  statt  Taharqu  Sabakun  s  iN&Qie  steht.  || 
3}  Yerteiiiedene  Odehrte  (D.  Haigh,  tu  der  Zeitschrift,  1868,  S.  80—83  und 
1869,  8.  3—4,  veigl.  aorb  Smith,  Hls«ory  of  A«miThuiip«l.  S.  60— M)  haben 
▼orffeMbltfoi,  tniaiiMii  mit  d«m  AethiopenkSni««  NuHlo]mnm  tn  Idantt- 
llziren.  lässt  sirh  diese  Rehanptnn?  schwer  aufrecht  erhalten  ,  daher  btben 
weder  <\c  Ums.'  ( .Mt'Ianti  s  d  Archeolojcie  «^g.  et  assyr.,  Hd.  1.  S.  89 — 91)  noch 
ich  die>elbi-  aiuit  hmt- n  können.  ||  4j  Uerodot  II,  162  «chreibt  die  J^rmordunz 
des  Neko  I.  dem  >Abak'iu  zu. 
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«III  Seiles  Heer  sa  flcbftffen.  Verfolgt  mit  dem  Behwert  in  der 
Wände,  gab  er  die  Stadt  ohne  Widerrtand  preis  nnd  rettete  aieli 
nach  Kipldp  in  Aethiopien  (666—665).  Theben,  welehes  ans  den 
TrOmmem,  in  die  672  es  ABsnr-aehe-idin  gelegt  hatte,  nea  an  er- 
stehen anfing,  wnide  abermals  gq>l1lndert.  Die  ganze  BoTdlkening, 
Mann  nnd  Weib,  wnrde  in  die  Kneehtaehaft  geführt:  »Gold,  Silber, 
Metall  nnd  Edelsteine,  almmtliohe  SehAtse  der  Sehlösser,  die  mit 
Berom  geftobten  Zeuge « ,  welche  der  Statthalter  Mentomhft  in  den 
Tempeln  niederg^elegt  hatte'),  tswei  Obelisken,  hundert  Talente 
schwer« .  die  an  einer  Tempolpforte  standen .  wurden  naeh  Ninive 
{reschiiti't  -  .  Das  Land  wurde  aberinal.s  in  eine  Art  assyrischer 
Verfassung  gebracht  und  zum  dritten  Male  seit  s«m1is  bis  sieben 
Jahren  wurden  die  zwanzig  Könige  wieder  eingesetzt.  Psametik 
ererbte  zwar  seines  Vaters  Fftrstcntuui  aber  nicht  dessen  Stellung: 
der  Fürst  Paqnir  von  Pasupti  wurde  Oberhaupt  der  Liga.  Der  nach 
Aethiopien  entflolK'ne  I'rd-Amen  kam  nicht  wieder  zum  Vorschein, 
und  Aegyj)ten  wurde  auf  einige  Jahre  Assyriens  gefügiger  Vasall^). 
Eine  mit  Urd-Amen's  Einfall  gleichzeitig  erfolgte  Erhebung  Phöni- 
ziens  nnd  Kilikiens,  wurde  schleunigst  erstickt :  der  König  Baal  von 
l^rros  erhielt  Straflosigkeit,  der  Konig  Yakinlu  von  Arvad  zog  es 
vor.  sicli  lieber  zn  tödten,  als  dem  Sieger  in  die  Uftnde  zu  fallen. 
Riükiens  Loos  wurde  durch  einen  kurzen  Feldzug  entschieden. 
665  war  alles  zu  Ende,  nnd  Assur-ban-habal's  Ruf  derartig  gesi- 
chert, dass  ein  bisher  [unbekannter  Fttrst,  der  K6nig  Gyges  von 
Lydien,  ihm  huldigte  nnd  ihn  um  Beistand  gegen  die  Kimmerier 
anging.  Das  Asayrerreich  reichte,  dem  Namen  nach  wenigstens, 
bis  an  das  IgÜsche  Meer^]. 

Ein  nnwesentlieher  Krieg  mit  den  Ibnnarten  riditete  Assniv 
ban-babai*s  Anfinerksamkeit  zeitweilig  auf  die  Kordlinder  Es 
hatte  den  Anschein,  als  werde  er  Saiyukin's  Unternehmungen  gegen 
Urarti  wieder  aufnehmen.  Da  Elam  sein  Vorhaben  durchkreuzte, 
beschwor  es  auf  sich  das  Unheil  herab,  welches  Armenien  bedrohte. 


1)  De  Rougtf,  in  den  MAanget  «TAiAHölogie  tfgypt.  et  »>!>yr.  Bd.  I.  S.  17 
—20.  |]  2)  AumlaniM  Hanelllntif,  XYII,  4,  tehrelM  die  Flflnderang  Theten« 
den  Karthagem  tu.   ||  8)  Oppert,  Mtfnurfie  snr  le«  leppocta  de  r^orpte  et  de 

l'Assyrie,  S.  87,  ff.  ||  4^)  Fr.  Leriormant,  Ilistoire ,  Bd.  II,  S.  115—116; 
Smith.  History  of  Assurbanipal.  S.  M.-iiaiit,  Annale«,  S.  2Ö7— 2ö9.  |) 

ö)  G.  Smith,  Hi«tory  of  Assiirbanipal,  i),  Ö4— 9ü. 
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Mit  dem  Kouijre  t'rtaki  hatt^»  Assur-ban-habal  uUeniiiigs  in  iVt'iiiul- 
liche  Beziehungen  zu  treten  versucht.  Er  hatte,  als  eine  grosse 
HungerBnot  Susien  verheerte,  ihm  Getreide  und  rnterstützung  jeder 
Art  zukonunen  las.'ien.  Diejenigen  Elaniileii  .  w^dchi-  .  um  den 
SchreekuisMeii  des  Hunger.-*  zu  entrinnen  auf  das  assyrische  Gebiet 
mit  ihren  Familien  geiitiehtel  waren,  waren  daselhst  nicht  al.s  Skla- 
ven zurüekliehalten  worden .  sondern  man  liatte .  nachdem  man  sie, 
8o  lang»*  wie  es  Nut  that .  ernährt  hatte ,  die.«jelhen  wieder  nach 
Hanne  genehiekt.  Urtaki  vergass  .sehr  bald  die  (iro^ismut  »eines 
Nebeobublers  :  er  fiel  um  Höi) ' ,  in  diejenigen  Distrikte ,  welche  xu 
dem  Vice-Königtum  Babylon  gehörten,  ein  und  verwöBtete  dieselben 
mit  Feuer  und  Schwert.  Er  wurde  von  den  Assyrem  besiegt  und 
kam  sofort,  wie  er  in  seine  Staaten  heimkehrte,  von  der  ITand 
eines  meiner  Unterthanen  UD  '^j.  Durch  Usurpation  war  er  zur  Macht 
gelangt,  und  so  wie  er  mit  seinem  JUtern  Bruder  Ummaaaldas  md 
den  Kindern  deuelben  verfahren  war.  so  verfulir  sein  Jüngerer 
Bmder  Tenmman  mit  den  seinigen  .  Da  sie  aus  Elam  vertrieben 
waren,  flflckAelen  sie  sich,  während  ihr  Oheim  sich  zum  König  aus- 
mfen  liesz,  nach  Assyrien.  Dunk  dIeBon  FnmUieniwist  ermotigt, 
nahm  Annr-ban-habal  im  nUchoton  Jahre  d«n  Feldsngr  wieder  suf . 
Zn  fleinin  Qmitten  enohien  ein  Wnnderseiohen  Uber  das  andere: 


1)  Da  der  Kanon  <ler  aisyri^rbea  Lbnmu  065  beim  dritten  Jahre  Assor- 
baii-habal's  plöttlich  abbri<ht,  wird  efs  von  d»  ab  schwierig,  der  (ics<*hirlite  As- 
syrien  s  eine  sirhere  Chronolojrie  zu  geben.  1|  '2)  (i.  Smith,  History  of  .\sxur- 
banipal,  S.  lÜO— 109;  M«5nant,  Annales,  S.  281— '2ö'2;  ü.  Ilawlinson,  The  live 
gieat  Hoaarehies,  II,  8.  904—205«  J|  3)  Um  dem  Leser  4m  TanUndDiB*  der 
naekfelguiden  Begebenheiten  m  erieiehteni,  wiid  «i  nldit  ohne  Nntuo  eebi, 
die  dttBalift  MiisclM  KfinigaHimUla  auf  einer  ftneelogbehen  TaM  wentgetenss^ 
im  wetentliehstaa  venvflhnni 


11.  l'MMANALDAS  I,  «75—670.    III.  ORTAKI,  670-059.  IV.  TRDMMAN, 
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die  Sonne  vei^finsterte  sich .  uud  mit  dem  Bogen  in  der  Uand  er- 
schien ihm  im  Traume  die  Göttin  Istar  und  forderte  ihn  a<if,  alles 
zu  vernichten.  Teumman  zog  sich  hinter  den  LlaY  zurück  und  ver- 
schanzte sich  in  dem  Flecken  TuUiz.  wo  er  den  Fluss  vor  sich  uud 
einen  Wald  hinter  sich  hatte.  Er  wurde  jhesiefft  und  mit  seinem 
ältesten  Sohne  »"efangen  genommen  Filr  ihn  wurden  seine  beidea 
Neffen,  die  in  den  Reihen  der  Assyrer  gefochten  hatten,  eingesetzt, 
und  zwar  wurde  Tammaritu  als  Vice-König  von  Chaldala,  und  I'm- 
OMoigas  als  König  von  Snea  und  Madaktu  unter  Asanr's  Oberhoheit 
anerkannt.  Mit  einem  Feldznge  gegen  das  Land  (rnmbul ,  weldiea 
Bich  fQr  die  £laniiten  erUirt  hatte,  vurde  der  Krie^  beaclüoBBen. 
Die  besiegten  Anffthrer  worden  geni  mit  easyriioher  Gnnsamkeit 
behandelt:  Temnman  und  desBOD  Sehn  wmden  enüiavpitet,  tob  ihren 
Feldherm  wurden  mehrere  lebendig  geiclranden,  geblendet  oder 
Terstfimmelt.  Dmoh  den  Ton  diesen  nUieiehea  Hinriehtongen  vor- 
nrsachten  Sehreeken  liess  ueh  der  Mnt  der  Slamiten  nieht  dimpfon. 
Obwohl  ihr  König  von  den  Aiqrreni  emporgehoben  nnd  Ninive^s 
Vasall  war,  liesa  er  sioh  dooh  bald  von  der  patriotiseben  Stimmmg 
seines  Volkes  gewinnen  und  wnide  der  erbittertste  Feind  seiner 
vormaligen  Besdifltser. 

Das  Viee-KOnigreieh  Babylon  hatte  AssniHiehe-idin  sein^ 
Eweiten  Sohne  Saul-masadd-jmkin  znertheilt.  Anfangs  lebte  dieser 
in  gutem  Einvernehmen  mit  seinem  Bruder,  doch  machte  ihn  da8 
Krifj^sglück  gegen  Tcuuinian  um  seine  eigene  Macht  bange .  er 
wollte  nicht  seines  Bruders  ergehener  Va^sall  bleiben  und  sann  auf 
EmiMiiting.  Der  Fndank  der  Babylonier  war  filr  Assur-bau-hahal 
sehr  schmerzlich  ;  ■  Die  Kinder  Bjü»ylon's  hatte  ich  auf  Throne  ge- 
setzt ,  köstliche  Kleider  hatte  ieh  ihnen  angezogen .  goldene  Hinge 
hatte  ich  an  ihre  Füsse  jrethan,  die  Kinder  liabylon  s  waren  im 
Lande  Assur  aufgenommen  und  geehrt  nach  meinem  («eheiss :  doch 
er .  8aul-ma8add-}nikin ,  mein  jüngerer  Bruder ,  nahm  keine  Kttek- 
sieht  anf  mein  Vorrecht,  und  daa  Volk  von  Akkad,  Kaldu  nnd 
Aram  nnd  von  der  Seekflste  .  .  .  wiegdte  er  anf  gegen  meine  Macht.« 
Sant-masadd-ynkin  versehenkte,  um  sich  von  Elam  IJntersttltzung 
zu  versehaifen,  die  Schätze  des  Beltempels  von  Babylon  und  dea 
Nebotempels  von  Baiaip.  Sendboten  wurden  dnveh  ganz  Ghaldäa 
nnd  naeh  Arabien  gesehiekt  und  bewogen  »die  Könige  des  Landes 
Gnti»  des  Landes  Martn  nnd  des  Landes  Milnehi»  mit  ihm  gemein- 
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schaftlidie  Stehe  m  naehen«.  Wie  die  BmideegeiiOBieiiaehaft  be- 
reits voB  Aegypten  bis  sa  das  Gestade  des  persischen  Meerbusens 
reiehte.  wnsste  Assnr-ban-babal  noch  niehts  von  dem  Komplott»  das 
gegen  ihn  angezettelt  wnrde.  Erst  ein  nnvorhergesehenes  Ereigniss 
riss  ihn  plOtslieh  aus  seiner  Sorglosigkeit  nnd  enthlttlte  ihm  den 
ganzen  Umfang  der  Gefhfar.  Dnreh  den  Statthalter  von  Ur  erftdff 
der  assyrische  Statthalter  von  Uruch,  dort  sei  ein  Abg-csandter  Sani- 
niasadd-yiikin's  eingetroffen  nnd  wiegele  das  Volk  zum  Abfall  anf, 
nnd  beiiachrichtiprte.  nachdem  er  die  Ordnuuo:  wiederherzustellen 
vergeblich  versucht  hatte .  von  diesen  Voi  tailen  seinen  Gebiet4»r. 
Saul-masadd-yukin  versuelite  .sich  der  Folg-en  dieser  Hntdeckun^r 
dadurch  zu  »  i  wrliren ,  dass  er  Assyrien  durch  eine  fVit  iliclir  (ie- 
.sandtHchaft  Achie  Erfrebenheit  bezeugen  Hess.  Er  gewann  (b-rp  ^talt 
}<oviel  Zeit,  das-s  er  seine  Htiistiiugen  ver\ollständitren  konnte,  warf, 
wie  die  Gesandten  zurtickkamen  die  Maalie  ab  und  iiesa  sich  zum 
König  von  Babylon  ausrufen';. 

Durch  so  einen  unerwarteten  Angriff  war  Assor-^Min-habal  zn- 
nüchst  entmutigt.  Er  erhielt  durch  einen  Traum  neue  Zorersicht, 
da  der  Gk>tt  Sin  zu  ihm  nagte:  »Siehe,  was  ich  mit  denen  vorhalie, 
die  sich  gegen  den  Kdnig  Assor-ban-habal  von  Asstir  verschwören. 
Es  sott  eine  Schlaeht  geben;  sehimpflif^er  Tod  harrt  ihrer.  Mit 
der  Sehftrfe  des  Schwerts,  mit  der  Glnt  des  Feners,  nnd  mit  Hnngeis» 
not  wird  Adar  ihr  Leben  vernichten«.  Elam*s  Krftfle  wurden  durch 
die  Zwietracht  innerhalb  der  Ktaigsfiunilie  gelähmt.  Tammaritn,  der 
Sohn  des  Ummanigas,  empOrte  sich  gegen  schien  Vater,  wie  er  sah, 
dass  dieser  die  Blttte  seines  Heers  nach  Babylon  entsandt  hatte, 
nahm  ihn  gefangen  und  liess  ihn  enthaupten.  ASsur-ban-habal 
kam  dieser  Zwischenfall  so  gelegen,  dass  er  seinen  Bruder  ui  offener 
FeldseUacht  überwand  und  die  Trümmer  von  dem  Heere  desselben 
sich  in  Babylon,  Sippar.  J3arsip  und  Knta  einzuschliessen  zwang. 
Wie  er  diese  vier  Orte  belagerte,  rückte  Tammaritn  gegen  ihn  heran 
zum  Kampf.  »An  .\>sur  und  Istar« ,  sagt  er,  »richtete  ich  mein 
Gebet.  Meiu  Flehen  erhörten  sie  und  vcrnahnn'u  die  Wdrti*  meiner 
Lippen.  Indabigas.  sein  Diener,  empörte  sich  gegen  ihn  und  brachte 


1)  C.  Smitb.  History  of  AssurbaniiMl^  S.  t'lO— 154:  J.  M^n«tit.  Anu«Ies, 
S.  *2S^— '2Hri;  G.  Ravvlii.soii.  The  tivt-  «reat  Monwthles,  Bd.  II,  8.  200—^06; 
Fr.  Lenormuit,  llistoire.  Bd.  II,  2:^.  115—117. 
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ihn  znrFlnclit  auf  dem  Sclilachtfelde«.    Dem  Besie^n  blieb  weiter 

niclits  übrig,   als  in  Ninive  j^eine  Zuflucht  zu  surhen  und  sich  dem 
AssyrerköuifJTC  auf  Gnade  und  rngnadc  zu  erj^ehen :   »Meine  könif<- 
liehen  Fiisse  küs.ste  er  und  Erde  streute  er  auf  .sein  Haupt  vor  dem 
Schemel  meiner  FUsse  .  .  .    Ich  ,  Assur-ban-liabal ,  mit  dem  gros«- 
mütigen  Herziiu.  ich  vfizuli  ihm  seinen  AbfalK  und  nahm  ihn  selbst 
und  die  .Spr()S:5linge   aus  seines  Vaters  Familie    in  meinen  Palast 
auf«.     Saul-masadd-yukin   durfte,  da  er  durch  diese  unerwartete 
Katastrophe  seines  wirksamsten  Bundesgenossen  beraubt  war.  auf 
Sieg  Uberbaiipt  nicht  mehr  rechnen.    Er  sehloas  sich  in  Babylon 
ein  und  wider.stand  bis  zum  äussersten.    Die  HangerBnot  wurde  so 
gross,  dass  die  Belagerten  «das  Fleisch  ilirer  80hne  nnd  Töcliter  zur 
Nahrung  nehmen  mussten«.    Saul-masadd-yokin  fiel  seinem  Bruder 
in  die  Hände  nnd  wnrde  lebendig  verbrannt;  auch  »das  Volk,  das 
er  znm  Abfidl  bewegt  hatte«,  fand  vor  ihm  keine  Gnade.  »Wer 
nicht  mit  seinem  Gebieter  Sanl-masadd-ynkin  verbrannt  war,  floh 
vor  der  Schneide  des  Schwertes,  vor  der  Hnngersnot  nnd  der  Feuers- 
glnt  nnd  suchte  sich  zn  retten.    Es  kam  der  Zorn  der  grossen 
Götter,  meiner  Gebieter,  der  nicht  fem  war,  über  sie:  Keiner  ent- 
kam, kein  Sflnder  entrann  memer  Hand,  sie  kamen  in  meine  Hand. 
Ihre  Kriegswagen,  ihre  Harnische,  ihre  Weiber,  die  Schätze  ihrer 
Schlosser  wnrden  mir  vorgeftihrt.    Diejenigen,  deren  Hnnd  treulose 
Yerachwömng  gegen  mich  und  meinen  Gebieter  Assnr  angestiftet 
hatte,  riss  ich  die  Zunge  aus  und  vertilgte  dieselben  ganz  und  gar. 
Die  tlbrigen  Leute  wurden  lebendig  vor  den  grossen  Stieren .  die 
meines  Vater.s  Vater  Sin-;u  lie-iril)  errielitet  hatte.  |)reisgegobeu.  und 
ich  Wiuf  sie  in  die  (»rube  liinal).   «lie  (Jlieder  schnitt  ich  ibm  ii  ai). 
ich  Hess  sie  fressen  von  Ilundeu .  Büren.  Ranlivoireln  und  von  den 
Tbicren  des  Ilimiiu-Is  und  des  \Vas.sers.     Dadun-Ii  da>s  icii  «Ins  voll- 
führte erfreute  ich  das  Herz  der  grossc^n  Oiitlrr ,  meiner  (iehicter  . 
Es  war  das  das  zweite  Mal  innerhalb  von  weni;:er  als  hundert  Jah- 
ren .   dass  Babyhin  von  den  As.-^yreru  ausgeplündert  wurde.  Wie 
die  Krieger  und  der  Kr.nio-  selbst  dfs  Gemetzels  überdrüssig  waren, 
«erhielt  der  Rest  der  Kinder  Bal)ilus.  Kuta's  und  Sippars,  der  die 
Not  und  das  Elend  ttbeistanden  hatte«',  seine  Verzciliung.  »Ich 
befahl ,   ihr  Lidjen  zu  schonen  .  .  .    Ich  legte  ihnen  die  Gesetze 
Assur's  und  Beltis ,  der  Götter  des  Landes  Assur  auf,  sowie  die 
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Abgaben  VDd  den  Zoll  der  meiner  MacM  antertbimgeo  Pitom- 
sen  *)«. 

Elam  hatte  seh  Tanuaaritn's  FInebt  aieh  an  dem  Kriege  iveifter 
gar  nidit  befbeiligt.  Indabigae,  der  fan  StiUea  Sanl-masadd-Tnkin 
begflnttigte,  hatte,  da  er  dnreb'Absendnng  seines  Heeres  sieh  irgend 
einer  BmpOmng  seitens  der  Priuen  ans  seiner  Familie  ansnsafasn 
befnrchtete,  eine  TorsieMge  ZvtteUiäitnnif  beobachtet.  Nadi  Ba- 
bylons Fall  gewährte  er  mehreren  cbaldftiscben  Anführern,  darunter 
Marduk-bal-idina's  Enicel,  Nabu-bel-snme,  der  ebenso  wie  sein  Gross- 
vater Ktinig  von  Bcth-Yakin  war.  ein  Obdach.  Assiir-ban-habal 
forderte  die  Auslieferung  der  Flüohtlin«re .  Indabipras  weigerte  sich, 
dieselben  heraiiszugrehen .  und  wahrend  die  VcrhandlnngHn  i<ich  in 
die  Lftnge  zogen,  ermordete  der  snsische  Feldherr  rmniannldas  seinen 
(Jt'bieter  und  bestieg  den  Thron.  Diese  Misshelligkciten  benutzte 
Assur-lijin-habal  dazu,  in  Elam  einzufallen.  »Het-Imbi.  das  alte, 
die  Haupt.stadt  der  Festungen  von  Elam,  die  ^rleich  einer  Mauer 
die  Grenze  Elam  s  theilt.  welche  Sin-ache-irib,  (l<  r  Konig  von  Assur. 
der  Vater  meines  Vater.s.  meines  Erzeugere,  einnahm  :  vor  dem  alten 
Bet-Imbi  hatten  die  Elamiten  eine  andere  Stadt  erbaut,  deren  Mauern 
befestigt,  Au.Nscnwcrkt'  um  dieselbe  errichtet  und  sie  Bet-Imbi  ge- 
nannt. Auf  meinem  Feldzuge  nahm  ich  sie  ein.  Die  Einwohner, 
die  nicht  kamen  und  nicht  nm  Bundei^genossenschaft  mit  meinem 
Reiche  baten,  sie  vertilgte  ich.  Die  K^pfe  schnitt  ich  ihnen  ab, 
die  Lippen  riss  ich  ihnen  ab  and  zur  Besichtigung  für  die  Lente 
meines  Landes  schickte  ich  sie  nach  Assnr«.  Ummaaaldas  Uess 
Madalctn  im  Stich  und  flflchtete  ins  Gebirge.  Tammaritu,  welcher 
Assur-ban-habal  begleitet  hatte,  wurde  als  Assyriens  Vasall  wieder 
auf  den  Thron  gesetzt.  Doch  zettelte  er  bald,  der  gehässigen  Rolle, 
welche  er  spielte,  flberdrflssig,  eine  Niedermetsehmg  der  assyrischen 
Besatmngen  an,  wurde  verraten  und  dem  Bieger  amgelielbrt.  Um- 
manaldas  gewann  dnreh  diesen  unvermuteten  Zwisehenfhil  Zeit,  seine 
Streitknfte  wieder  anfknbessem;  er  aog  wieder  in  Madaktn  em 
und  bemiehtigte  nch  sogar  Be^Imbi's.  Dieser  Erfolg  war  nur  von 
kurier  Daner.  Im  Frfll^ahr  des  nichsten  Jahres  ersehien  Assnr- 
ban-habal  in  Elam,  nahm  von  den  Vertheidignngslinien,  die  Umma- 


1)  O.  Smith,  Btttory  of  Assvit>«oipal,  8.  151—204;  J.  Mtfiiant,  Annties, 
8.  ^1—264;  G.  Rawlinton,  The  Sve  great  Montichles,  B4.  II,  8.  205— !i07. 
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naldas  vor  Su.sa  ^'<'Zo<ren  hatte,  eine  iiacli  der  aiulein,  bis  er  8chlie:>ä- 
lieh  die  Stadt  selbst  eroberte.  Darch  den  Willcu  Assur's  und  htars 
betrat  ich  deren  PaUUte  und  Hess  mich  nieder  in  Freuden,  leh 
dflViete  ihre  Schatzhäuser;  Silber,  Gold.  VoiTftte  und  llalx'.  die  sie 
bargen.  \s eiche  die  Könige  von  Elam,  die  frflhern  nnd  die  damaligeD, 
an^ehAuft  hatten,  welche  bisher  keines  Feindes  Haud  berührt  hatte, 
ihrer  bemächtigte  ich  mich  ak  Beute  ....  Sasinak,  den  Gott  der 
in  den  Wftldeni  wohnt,  dmaen  Q<)tterbild  noch  keiner  in  Gesicht 
bekommen  hatte,  Snmndn,  Lagamar,  Partikira,  Amman-Kaaibar, 
Udnran  nnd  Sapak,  deren  Gottheit  die  Kitnlge  Elam's  verehrten» 
Bagiba,  Sangnmsara,  Karsa,  Kirsamas,  Sadunn,  Aipaksina,  BHala, 
Panintimri,  Silagara,  Napsa,  Nabirtn  nnd  Kindaknrbn,  alle  diese 
Gdtter  nnd  GlJttinnen  mit  ihren  Kleinodien,  ihrer  Habe,  ihren  Vor- 
räten, ihren  Priestern  nnd  ihren  Dienern  entftthrte  ich  nach  Assur. 
Zweinnddreissig  Bildsäulen  von  KOnigen  aus  Silber,  Gold,  Ers  nnd 
Alabaster  ans  Susan,  Madaktu  nnd  Huradi,  die  Bildsäule  des  Um- 
manigas,  des  Sohnes  des  Umbadara,  die  Bildsäule  Istar-Nachuntas, 
die  Bildsäule  Hallnsi's  und  die  Bildsäule  Tammaritn  s,  des  letzten,  der 
nach  dem  Geheiss  Assnr's  nnd  Istar's  sich  mur  unterwarf,  brachte 
ich  nach  Assur.  Ick  zerbrach  die  geHitgolten  Ldwen  und  die  Stiere, 
die  an  den  Tempelthoren  Elam's  standen,  die  bisher  keiner  ange- 
tastet hatte ;  ich  warf  sie  um.  Die  GOtter  und  Göttinen  sandte  ich 
in  Gefangenschaft.  Ihre  heiligen  Wälder,  in  deren  Inneres  noch 
Niemand  gedrungen  war,  deren  Gren2en  noch  nnllbertreten  waren, 
in  sie  drangen  meine  Krieger  ein.  sahen  ihre  Haine  und  verbrann- 
ten sie  mit  Feuer.  Die  Höhen  ihrer  Könige,  der  früheren  und 
spätem .  die  da  As>ur  und  Istar  meine  Gebieter  nielit  fürchteten, 
die  den  Königen  ineinen  Vätern  ^\  idcistamleii .  warf  ich  nieder, 
zer^törte  und  verbrannte  ich  mit  Feuer.  Ihre  Untergebenen  l»ia(  !ite 
ich  nach  As.sur,  Ihre  (Jh'iubip'en  Hess  ich  ohne  Obdaeli.  Die  Brun- 
nen mit  Trinkwasser  trocknete  ich  aus  .  Einen  Munal  und  fünf- 
und/.w  anzi;r  'Vn^v  hing  wurch'  die  ganze  Niederung  von  Flam  den 
Sitidaten  preis^re^zeben  und  ausfrepliunlert.  Wa.^  von  der  liexölkc- 
ruug  dann  nocli  \\\m\r.  war,  wurde  gleich  Scliaafluerden  <  in  die- 
jenijren  i^tiiilte  irescliafTt .  in  welcheu  As.^yriens  iGötter,  Präfekten, 
militäri>(  hr  lirirhMialter  und  Statthalter  han>t('n. 

Unnuanalda.s  hielt  .^icli  ncch  im  Uebirge.     Kr  bot,  um  P^rieden 
ZU  erhalten .  dem  Assyrerkönige  an ,  er  wolle  ihm  Nabu-hel-sum& 
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ausliefern.  Njü>U'-bel-üume  zog  es  vor.  sich  von  seinem  WageuU  nk^  r 
nmbriiigeii  zu  lassen .  um  nicht  dem  Feinde  lebendig  in  die  Hände 
zu  geraten.  Sein  Leiclinam  wurde  den  Abgesandten  des  As.syrer- 
königs  flberliefert,  dieser  Uess  ihn  enthaupten  und  mit  dem  Verbote, 
ihm  Bestattung  zn  Theil  werden  zn  lassen,  anf  den  Schindanger 
werfen.  Der  Kopf  wurde  eingesalzen,  zubereitet  und  dann  an  einem 
Baume  im  königlichen  Garten  zu  Ninive  aufgehingt.  Auf  einem* 
gegenwirtig  im  britischen  Museum  aufbewahrten  Basralief  ist  Assiir- 
ban-habal  zu  sehen,  wie  er  mit  seinen  Weibern  vor  dieser  ekel- 
haften Trophäe  zecht  .  Ummanaldas  rettete  sich  durch  diese  Nie- 
dertracht keineswegs.  Bis  in  die  EinOden,  in  die  er  sich  zurflek- 
gezogen  hatte,  setzten  die  Sieger  ihm  nach  und  nötigten  ihn,  ohne 
Hoffhung  auf  Wiederkehr,  das  Land  zu  räumen.  Nachdem  er  ver> 
jagt  war,  wurde  sein  ganzes  Reich  zur  Provinz  gemacht  und  nn- 
mittelbar  der  Aufsicht  assjnrischer  Feldherm  ttber^eben.  So  ver- 
schwand Elam .  der  älteste  Staat  in  Vorderasien .  von  der  Welt- 
btihue,  die  Erinnerung  an  seine  wirklielie  Gesclilchtf  erlosch  unter 
Sagen,  und  statt  jener  Oeschleehter  von  kühnen  Eroberern  und 
ehro^eizigeu  Herrseliern,  weUdie  in  Zeiten,  in  denen  Ninive  nidits 
als  ein  blosser  Flecken  war.  Babvlon  inul  Svrien  besassen ,  be- 
hielten  die  \'ölker  nur  den  niäreheiihaft«  n  Memnon  im  ( ü  diiehtuiss ^  . 

Ein  gliieklieher  Kriejr  jri'>ren  die  NabatÄer  und  die  Araber 
zwischen  dem  Jordan-  und  dem  Euphratthale .  sicherte  Assyrien > 
Grenze  nach  der  Wüste  zu,  und  die  Nairi^ebiete  wurden  dunli 
einen  Vertrag  mit  König  Sadnri  von  Urarti  vor  jedem  Angriffe  be- 
hütet. Aegypten  hatte,  Jedenfalls  während  der  Empörung  des  Saul- 
masadd-yukin ,  sich  unabhängig  gemacht,  und  Lydien  seine  lie- 
ziehungen  zu  A8.<}nr-ban-habal  abgebroehen.  80  blieben  die  Ge- 
fahren und  Verwicklungen  immer  dieselben  wie  zu  Assur-nazir- 
habal's  oder  Tuklat-habal-asafs  II.  Zeiten,  und  die  Könige  Assy- 
riens waren  stets  genötigt,  um  ihr  Ansehen  aufrecht  zu  erhalten,  von 
emem  Ende  des  Reichs  an  das  andere  zu  eilen.  Sobald  ein  Krieg 
mehrere  Jahre  anhielt  und  ihre  Heere  durch  denselben  im  Osten 


1)  Fr.  I.enormant.  Ics  iireniifTes  Civillsatioti^  .  II.        i»0<i.     '     '2j  <w 

Smith,  Assnrbanipal.  S.  '20.'«— •2.')r>.  liOU— .K»?  :  Mriiaiit,  Aiiiiaks.  S.  '2lvJ— '270; 
ti.  Kawlinsoii.  The  f.  »ireat  .Moiiar»  hies .  Bd.  II.  S.  '206 — '2<'i>;  Kr.  I.triormaut, 
BlBtoire,  Bd.  II,  8.  122. 
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bleiben  mnasteii,  lockerten  in  Folge  dessen  sich  die  Bande  der  Trene 
im  Westen,  so  dass  man  mit  der  Eroberung  von  nenem  regelrecht 
anfangen,  oder  das,  was  anf  froheren  Kriegszttgen  erworben  war, 
aufgeben  mnsste.  Durch  seinen  Kampf  mit  Elam  war  Assnr-ban- 
habal  so  abgespannt,  dass  er  anf  seine  Hoheitsrechte  Uber  Aeg}  pton 
nnd  Lydien  rerzichtete.  Er  blieb  so  wie  so  der  mächtigste  Herr- 
scher im  Morgenlande.  Wenn  auch  fast  der  letzte  seines  Oeschlechte, 
wai'  er  derjenige,  dessen  Herrschaft  am  weitesten  reichte,  und  llber- 
ragte  an  Thätigkoit.  Mut.  Kncrgic  und  Grausamkeit  seine  sämmt- 
licben  Vorgänger  (l«  riua>sen.  da.ss  es  fast  scheint,  als  liahe  Assyrien 
im  (tefülil  seines  nalieuden  rntcrganges  alle  Fiiliifrkeiten  .  die  es 
gross  niaehteu ,  und  alle  Felder,  die  seinen  Kuhni  entstellten,  in 
einein  einzigen  Maiuie  vereinigen  wollen. 


Eilftcs  Kapitel. 
Asien  siir  Zeit  der  Sargoniden. 

Die   Wctiitmiten.    PhUnizien.    Judäa.  —  Medien  und  die  irnni^rhen  Wandt- 
rungen.  —  JHe  iranuehe  Religion,    Zoroatter,    Die  Magier» 

Die  WestsemiteD.  PhOnizien.  Jadia. 

Anf  den  Trflmmem  der  Einzelreiche  hatten  die  Sargoniden  ein 
grosses  Semitenreich  errichtet.  Die  Aramfter,  Jnden,  Phönizier, 
Assyriens  nnd  Chaldfta's  Bewohner,  selbst  die  Araber,  sämmtliche 
Angehörige  semitischer  Znnge  zwischen  dem  Isthmus  von  Sues  nnd 
der  Enphratmtlndnng,  gehorchten  ein  und  demselben  Oberhanpte 
nnd  gehörten  zum  ersten  Male  zu  ein  und  demselben  Reiche.  Die 
frtthem  erobernden  Völker,  die  Aegypter,  Elamiten,  die  medischen 
sowie  die  chaldlischen  Turanier  waren  eins  nach  dem  andern  er- 
legen nnd  hatten  keine  Hoffnung,  sich  je  wieder  emporzurichten. 
Doch  war  der  Sieg  der  semitischen  Rasse  Ober  jene  ehemaligen 
gesitteten  Kassen  der  alt^n  Welt  tliener  erkauft.  Wie  es  Babylon 
und  diu  Ostseniiten  während  der  l»  t/.ten  Kriege  erging,  haben  wir 
gesfdien :  noch  mehr  als  ihre  mesopotamischen  und  chaldäisehen 
Blutt>ver>vaudten  hatten  die  Westseuiiten  unter  der  Eroberung  gelitten. 


436  Kapitel  XI 

Das  ehemals  )So  reiche  and  bevölkerte  Syrien  lag  gftnzlieh  danit^er : 
Kadesh  fristete  sein  Dasein  nur  noch  in  der  Erinnerung  Igjrptischer 
Schriftgelebrter,  Karkemish,  Damaskus  nnd  Hamath  Terloren  Tag 
für  Tag  an  politischer  nnd  kommerzieller  Bedentnng.  Aram  war 
durch  den  ^lechshundertjflhrigen  Streit  gebrochen  nnd  dem  ersten 
besäten  Feinde  auf  Gnade  nnd  Ungnade  preisgegeben,  die  Moabiter, 
Ammoniter  und  Philistäer  waren  grossentheils  zn  Gmnde  gerichtet. 
Israel  war  dahin:  nur  die  PhOnizier  nnd  die  Juden  bewahrten  an- 
üelieinend  noch  etwas  Wohlstand  und  Lebendigkeit. 

Ueber  die  innere  Geschichte  PhSniziens  von  Ithobaal  I.  an  bis 
auf  As8ur-ban-habars  Regierungsantritt  können  wir  uns  kurz  fassen. 
Di.'  Hcfrenionie  hatte  in  der  Nation  an  Stelle  von  Sidon  Tvroü  er- 
hultt'ii  \u\i\  stand  an  der  Spitze  einer  Bundesjrenossensrhat't .  zu 
wi  kluT  die  »  inzt  hu  n  pliönizi>(  li«-n  J^tildte  p  li<»rf('!i  :  Arad  au>.t:»  nniii- 
nu'U.  welches  aucli  tV  iner  noch  >t'l))stiindior  foith»  >t;iii(l.  Doch  >u(  lit»'ii 
dir  Mitfrlieih  r  difsi>r  Bund»  ^<:eiio>sens(  hafl  .  in  l)r>tiindi^('iii  Ncith' 
aufTvros  (  Micvlitdieit.  sieh  dei seilten  zu  entzitdien  und  liessm  ki  ine 
( M  nlitit .  Iiei  der  sie  iliren  Ha>s  zejfjen  konnten,  an  sich  \(»r- 
iilt<  ri:»  lit'n .  Im  Lrro>>en  entsprachen  die  Wirren  innerliall)  der  Nation 
durchaus  der  Zwietracht  im  Innern  der  Sf.idt  >rlli»  r,  in  der  ilir  au.> 
Sidon  .-t.-mnni'ndc  Ari>l<>kratie  mit  dem  iiicilmi  \'olke  hcständi;:  in 
ort",  iier  Ft  iide  la^r.  Ithitbaal  liielt  \välirrn<l  seiner  langen  K<',Ln<'riin;r 
den  Frieden  zwischiMi  den  Parteien  ;:iil<  klicli  aulieeht  .  aher  hahl 
nach  seinem  'V*h]c  kam  es  zn  pmz  ebensidchen  nur  no<h  ärgern 
und  tol;rcnscliwi  reren  Hc<feli(>nheiten  wie  nach  dem  Tode  Iiiroms  I. 
Sein  Sohn  Balezor  regierte  nur  acht  Jahr«'  und  liatte  einen  acht- 
jührifren  Knaben.  Mntt(»n .  zum  Krben,  durcli  dessen  Jugend  die 
elirjfeizigen  Anführer  der  ^  olkspartei  be^^dUHtigt  wurden.  Mutton 
seinerseits  hinterliess  zur  Nachfolge  nur  eine  an  den  Oherpriester 
des  Melkartby  ihren  Oheim  Sicharbal  verheiratete  Tochter.  Elissar, 
nnd  einen  ganz  jungen  Sohn,  Pygmalion >J.    Sicharbal  war,  als 


i)  Von  den  gricrlii^vhcn  und  lateiniscben  Schriftstellern  .  bei  deiK  ii  diese 
Namen  nii-^  aufbcwalirt  ^in.l  .  sind  dieselben  sämintlich  mehr  odrr  weniirrr  t  iit- 
>t"llt  worilon.  lirtXfXujooi  ist  ■•S  h'SI  Baal  vnn  Tj/ro^  (  Movers,  Pio  Phiinizier. 
Till.  11,  "2.  Ö.  ;Jä3  Ana»,  oder  besser  "»ty-bsa  (^fecbrOder,  l'höniiisobe 

Sprache,  S.  198),  Baal  hat  yeholfeni  Mutton  hiwt  "pa  wie  t«  Athaliah'b  Zeit 
der  Jfoheprlester  in  JeruMlem  (siehe  oben  8.  359).  Die  TariMle  'EUaatt  steht 
fQr  *BliaaaQt  wie  \äftihMS  flli  U'/iüüm^,  nnd  Sfdknias  fOr  £UeAar6ai  (Movers, 
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IJriuU-r  (Ks  Köiii^.s  und  als  der  erste  im  Staute  nächst  dem  Könige 
vernnig-e  seiner  Eigenscliuft  als  Hoheipriester,  von  Alutton  zur  Ri'o-ent- 
scliat't  während  der  Minorennität  ausersehen.  Er  wurde  durch  die 
Volkspartei  gestürzt  und  einige  Jahre  darauf  von  seinem  Neflen  er- 
mordet. Elüdar  wollte  ihren  Gemal  rächen  und  spann  eine  Ver- 
jsckwörung  an .  an  der  die  ganze  Aristokratie  Theil  nahm.  3ie 
wurde  entdeckt,  bemächtigte  sieh  durch  üeberrumpelung  einer  gerade 
im  Hafen  liegenden  segelfertigen  Flotte,  schiffte  ihre  Anhänger  auf 
derselben  ein  nnd  wandte  sich  nach  Afrika.  Sie  landete  in  Zeugitanien 
dort,  wo  mehrere  Jahrhunderte  frtlher  die  Sidonier  die  Stadt  Kambe 
gegründet  hatten,  kanfte  Ton  dem  KOnige  der  Libyphönizier  Land 
und  errichtete  auf  den  Trflmmem  der  ehemaligen  Stadt  eine  neue 
Stadt,  Kiriath^HadtshdO),  woraus  die  Grieehen  Kaichedon  und  die 
Rdmer  Karthago  machten^;. 

Für  Tyros  war  die  Grfindnng  Karthago's  von  derselben  Be- 
deutung, wie  die  Auswanderung  des  sidonischen  Adels  nach  Tyros 
f&r  Sidon  gewesen  war:  es  begann  damit  sein  VerfSsll.  Bereits 
unter  Ithobaal  I.  hatten  sich  die  Assyrer  in  Phdnizien  gezeigt; 
Assnr-nazir-habal  war  Aber  den  Libanon  gegangen  und  bis  an 
das  Meer  vorgertlckt  ^} .  Die  Tyrer  befolgten  ihm  gegenUber  die- 
selbe Politik,  deren  die  Sidonier  gegenüber  den  Aegjpteni  .sieh 
bedient  hatten :  sie  berechneten .  dass  es  erspriesslicher  .sei. 
sicli  ohm^  Kampf  zu  unterwerfen ,  als  mit  ungleichen  Aussichten 
auf  Erfolg  zu  widerstehen,  und  erkauften  sieh  Frieden.  Nord- 
Pliönizien,  Arad  und  .Siniyra,  wollten  diesem  Beisj)iel  nicht  iol^^i  n 
und  zogen  sich  einige  derlir  Zurechtweisungen  zu:  Arad  verbün- 
dete sich  mit  den  dama.skenisehen  Königen  gegen  Salmana>ar, 
wurde  gescldagen  und  mehrfach  ausgeplündert.  Wie  es  nach  Sam.si- 
Bin  s  liegierung  mit  der  As.syrermaclit  auf  die  Neige  zu  gehen  an- 
fing, erkannte  Tyros  deren  Oberhoheit  auch  nicht  mehr  an  und 
sparte  sich  den  Tribut,  welchen  es  ihnen  fünfzig  Jahre  lang  ent- 
richtet hatte.  Auf  einen  Erlass  jedoch  von  Tuklat-habal-asar  II. 
legt<^  es  fünfzig  Jahre  später  seine  Ketten  schleunigst  wieder  an, 
und  742  kam  sein  Kdnig  Hirom  II.  nach  Arpad,  um  dem  Sieger 

|)i.>  I  hönizier,  Th.  II,  1.  S.  353  Anm.  64;  355,  Anni.  67;  36*2,  Anm.  91); 
•Accrbn.t  bei  Justin  für  [5]aeerb<M  —  Sieharbas.    ||    i)  Wahischeinlicb  Kart- 
Uadtkät  tiugesprochen.    ||   2)  Hoyers,  Die  PhSoliier,  Bd.  II,  TU.  %  8.  3fiO— 
371.   II   3)  Siehe  S.  348--dU. 
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das  Lösegold  für  seine  rntciihaiiLii  v.w    üherbringeu '  .  Unterdes^ 
um  751,  hatte  Sidou  sicii  Arad's  bcmaclitigt  und  dasjjelbe  koloni- 
sirt^',  Tvnt.s'  Ansehen  war  in  IMi<»nizien  gesunken,  und  Sidtm  hatte 
von  neuem  den   Vorrang,    den  es   früher  hesass .    errungi-n  Uic 
Niederlage  von  Hinaus  Nachfolger  Mutton  II.       wdeher  den  IWind 
mit   Ket'in    zur   Wiedt-rcriangung    seiner   Sclhstäiidigkeit  benutzen 
wollte,    gab  Anlass   zu  einer  Knipörung  auf  Kypros.     Ks  gelang 
Kluli^),  dieselbe  zu  unterdriiekcn .   doeh  Helen,   wie  er  nach  dem 
Vorbilde   seines  VorgiUigers   sich   mit   Assyrien   in  Streit  einliess. 
}<ftmiotlicbe  andern  pbönizisckeii  Htädte  von  ihm  ab  und  stellten  Sal- 
manasar V.  ihre  Fahrzeuge  zur  V^erfllgung.    Eluli  gab  das  fest- 
ländidche  Tyrod  auf,  schloss  sich  in  der  8ee»tadt  ein  und  spottete 
daselbst  aller  Anstrengungen  seiner  Gegner.    Die  mit  Assyrer  be- 
mannte phönizische  Flotte  wnrde  geschlagen,  die  Belagemng  in  eine 
Blokade  umgewandelt^),  aber  weder  Salmanasar  noch  Saiynkin  ge- 
lang es,  den  Sieg  davon  zu  tragen,  nnd  Sarynkin  hob  713  naeh 
einem  zehigfthrigen  erfolglosen  Kriege  die  Belagemng  auf.  Er  hielt 
708  sich  flir  sein  Hissgesehick  dnreh  die  Eroberung  von  K^-pros 
schadlos*),  nnd  schliesslich  bewftltigte  sein  Sohn  Sin^ache-irib  die 
stolse  Stadt.    Er  nahm  dieselbe  700  und  setzte  ftlr  den  alten  Eluli 
Ithobaal  n.  ein,  der  sich  fttr  ihn  zinspflichtig  erklirte').  Diese 
Niederlage  gab  der  Macht  von  Tyros  auf  dem  Festlande  den  letzten 
StoBS.   Sidon  wurde  von  neuem ,  jedoch  nur  auf  einige  Jahxe,  die 
Bundeshauptstadt,  üm  6S0  empörte  sich  der  König  Abdimilknth  von 
Sidon  wie  gewöhnlich  ohne  Erfolg  gegen  Assur-ache-idin.  Der 
Sieger  schleifte  die  Mauern  von  Sidon  und  veri)flanzte  die  Bevöl- 
kerung zum   Theil    nach   Assyrien"*  .     Wiedenim    gewann  TyroS 
scheinbar  den  Vorrang,  doch  setzte  sein  Kcinig  Baal  denselben  aber- 
mals dadurch  aufs  Spiel,  dass  er  sich  mit  dem  Aethiojjen  l'rdauiani 
gegen  Assur-ban-habal  verbündete.    Asäur-ban-habai  wurde  sehr 


1 )  Siehe  S.  365.  |!  '1)  Mover«,  Üie  Phönizier,  11  Thl.  I,  .S.  3(i8— 370.  |1 
3)  Kr  heisst  Mittnmi  in  dfii  ars^vrischen  Texten.  |]  4)  Bei  Menander  'Elov- 
Xutoq,  in  den  Keil8chrittt»  \teii  Luliyi.  Ö)  Siehe  S.  387.  ||  G)  Siehe  S.  3U7. 
7 )  Siebe  S.  401.  In  dem  Fragmente  .Menander»  erlialt  Klulaios  eine  sechs unddre iüiig- 
Jlhrige  Regienwf.  Nach  den  usyriscben  Denkmälern  liegen  nur  dreis$ig  Jak'« 
svischen  Mltenna^  Enrilinnng  um  730  und  der  Binnehme  ton  Tynw  700.  Pi^ 
Zahl  secbBunddretaalg  bei  Menander  ist  daher  wol  in  aechsundzwanaig  tu 
bataeni.   !|  8)  Siehe  S.  418. 
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bald  mit  diesen  Unabliüng-i^rkeits^iclüslen  feitijf  .  Baal  bat  ihn  um 
Verzeih  Uli  ji"  und  erhielt  dieselbe,  der  Könia"  von  Arad  verfiel,  da  er 
widerstand,  der  .StratV  und  wurde  abtrest^tzt  '  .  Phönizien  war 
tiK  iiseheulcer  ^ewurdeu  und  regte  daher  dich  erst  bei  ^iinive's 
btur/e  - 

Im  Kolouiah'eiche  war  es  ebenso  bunt  hero:egangen  wie  in  den 
Festlandstndten  Es  hatte  bU  auf  Ithobaal  I.  und  noch  unterdessen 
iierrschat't  beständig  zugenommen.  Für  den  Verkehr  der  Phdnicier 
waren  bereits  Mauretanien  und  SUd^panien,  wo  theilweise  Wtt  dor 
Verbindung  der  Semiten  mit  den  eingebomen  Stämmen  entsprongene 
Mischvdlker  ansAssig  waren,  nicht  mehr  die  Ansaerste  wesfUche 
Grenze.  .  Die  tyrisehen  Admirale  hatten  die  marokkanisehe  Koste 
bis  weit  nach  Sflden  hin  erforscht  und  awischen  der  Meerenge  Ton 
Gadir  und  dem  Senegal  zahlreiche  Ansiedlungen  errichtet.  Sie  waren 
die  spanische  Küste  hinaufgezogen,  hatten  das  gallische  Heer  durch- 
fahren und  waren  bis  zu  den  Zinninseln,  yielleicfat  sogar  Uber  Gross- 
britannien  hinaus  gekommen.  Tyros  war  in  Wahrheit  die  Metropole 
des  gesammten  Welthandels.  Durch  die  auf  Ithobaal*s  I.  Tod  fol- 
genden Wirren  vmrde  gerade  zu  einer  Zeit,  in  welcher  von  mehreren 
Seiten  michtige  Feinde  gleichzeitig  ihren  Angriff  machten,  dieses 

Ij  siehe  S.  427.  (|  2)  Fr.  Lenormuit,  Jliatoira  «ncienne  Bd.  lU,  S.  74 
—80.   Zu  einem  UrtlieU  Aber  die  mnfaiigreiehen  Nachrichten,  die  wir  bereits 

niK  den  Msyrisrhen  Denkmälern  über  Phöuiziens  innere  Geschichte  erhalten 
haben,  peniigt  es,  «He  wenigen  Seiten,  welolie  i<li  dcrsolben  pewitin)et  habe  mit 
ileni  Kapitel  bei  Movers,  welcln-s  diesen  Zeitabsrhnitt  bt^^handeit  ( l'lxini/.ier.  II, 
1,  liöU — 37 Ij,  zu  vergleichen.  Aach  die  lyrische  Köuigslibtü  hat,  wie  dM 
nachstehende  Verzelchiitu  beweist,  ansehnliche  ErweiterangeD  eifkhren: 


.\  BIT,  AAL. 
HIJJOM  I 
AilDASTAKT. 


MITTON  1. 
PYGMALIU.N. 


ITHOBAAL  1. 
BALKZOlt. 


(^L'ngcuanuter  KönigJ 


ASTART. 

ASTARTM. 

PHELLES. 


lillKOM  II.]. 
[MÜTTON  II.]. 
ELULI. 

[ITHOBAAL  II.]. 
[BAAL]. 


Kapitel  XI 


DiänfTf^ii  in  die  F'erne  imterbrnclien  und  drs  Landeji  Kraft  ^ro- 
scliwat  lit.  I>it'  etniskisrho  j^ecmaclit  lifiiinite  das  Vorrüeken  an  der 
Küste  Italiens  und  (ialliens.  indcss  die  "jrriecliijiche ,  narhdeni  sie, 
was  von  der  eiit  inali;ren  sidonisohen  KoIoni^ati^•n  im  ä;^äisehen  Meere 
noch  ilhrifr  war.  MCL'-L^en(»nimen .  die  südlichen  KUsten  Kleinasiens 
mit  iliren  Kolonien  I)e.^et7.t  und  auf  Kypros  festen  Fuss  «ret'asst 
li.itte,   sich  naeh  Sizilien    v<Mwa;rte.  wurden    auf  der  ersten 

Expedition  am  Fusse  de>  Aetna  JSaxos  und  Mejrara  ^ej;ründet,  7  31 
erlianten  die  Korinther  und  KerkjTäer  Syrsikus,  und  in  wenigen 
Jahren  nahmen  die  Grieehen  die  ganze  Ost-  und  Südküste  der  Insel 
ein.  Was  sie  hegannen  führte  Karthago  zu  Ende.  Die  nach  Afrika  rer- 
pflanzte  tyrisehe  Aristokratie  entfaltete  zur  Vergrössening  ihres  nenen 
Vaterlandes  daselbst  dieselbe  Betriebsamkeit,  welche  in  frflhem  Jahr- 
hnnderten  Tyros  gross  gemaeht  hatte.  Die  Xetistadt  verdiuikelte 
ihre  Nachbarsüdte,  Utika,  Admmet  und  Leplis,  und  liesa  sieh  bald 
in  einen  Wettstreit  der  Interessen  mit  Ihrem  Mntterlande  ein;  so 
eroberte  sie  kanm  sechsig  Jahre  nach  ihrer  OrOndnng  auf  eigene 
Rechnung  den  8flden  von  Sardinien.  Die  auf  Sizilien  yon  den 
Oriechen  nach  Machanath  fPanormos),  Hotya  und  Kepher  (Solont) 
zurflckgetriebenen .  sowie  die  an  der  spanischen  und  an  der  afri- 
kanischen Kflste  bestSndigen  Plakereien  mit  den  Barbaren  ausge- 
setzten Phönizier,  sämmtliche  Völker  und  Faktoreien,  welche  Tyrot», 
durch  seine  Kriege  gegen  Assyrien  behindert,  nicht  mehr  zu  verthei- 
digeu  vermochte,  stellten  sich  unter  den  Schutz  von  Karthago.  Jener 
alte  Volksname  Pm-tn.  den  man  zuerst  am  Gestade  des  pernischen  Meer- 
busens vern«»ninien  liatte.  erscholl  von  neuem  auf  den  GewUssern  de.^ 
Mittelmeeres  und  des  atlautisehen  Ozeans  ,  und  im  Westen  trat  das 
Punierreieh  an  die  Stelle  des  l\ei('he>  der  l'lir.iiizier.  Kypros  wurde  Tos 
von  den  Assyrern.  un;j:etaiir  zu  derselben  Zeit  Thnsos  von  den  l'ariern 
erobert.  Gegen  den  Schlnss  von  Assur-han-hahal  s  Regierung  besass 
Pliöuizien  keine  einzige  Kobmie  mehr,  welche  seine  Oberhoheit  an- 
erkannte. An  Reichtum  und  Handel  biLsste  es  dadurch  nichts  ein: 
»es  trieb  das  Verkaufsgeschäft  mit  den  Völkern  auf  vielen  Inseln« 
und  diente  der  gesammten  Welt,  den  Karthagern  und  Griechen 
ebenso  wie  den  Bewohnern  Aeg}'j)tens  und  Syriens  Waarenkom- 
missionär.  Trotzdem  war  seine  Kraft  gebrochen.  Auf  sein  Fest- 
landgebiet allein  angewiesen,  bewahrte  es  noch  soviel  Energie,  dass 
«s  dem  Anstflmen  firemder  Eroberer  entgegentrat  und  glorreich 
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unterlag,  liattu  aber  nielit  mein-  die  hinreiclieud«"  (iewaU,  um  auf 
Syriens  Uej^chick  einen  gewichtigen  JLinfliiss  ansziiühen. 

Wir  verlie»8eu  die  Jiuleu  am  Tage  nach  Sin-aehe-ii  ib  .s  Nieder- 
lage '  .  llizkiah  hatte  seine  EiTettung  einem  Wunder  zugeschrichcn 
and  äeinen  Glauben  durch  da^  Mis8geschi<'k  der  Assyrer  gekrät'ti^ 
gefühlt.  Die  HundesgeniWMonscliaft  mit  Chaldäa  und  Aegyptens 
Hülfe  hatte  er,  Jesaiahs  Kathschlägen  folgsam,  abgelehnt.  Ihm  ge* 
ntlgte,  80  gut  wie  er  es  vermoehte .  sein  Boich  in  Vertheidigung.s- 
zu stand  zu  setzen,  ohne  den  Argwohn  des  trotz  seines  Miasgeachicke 
bei  Libiiah  aUmAehtigen  assyriseheB  Ifonarehen  hoiwuiitfoidem. 
Jnda  geriet  soheiabar  wieder  in  Blttte:  »Das  Volk,  das  im  finstem 
wandelt  sieht  ein  grosses  Lieht,  die  im  Laade  der  Danlcelheit  wohnen, 
sie  Obentrahlt  Licht.  Du  mehrst  das  Geschlecht,  erhdhst  ihm  die 
Fronde;  sie  fronen  sich  vor  dir,  wie  man  in  der  Ernte  sieh  flrent, 
wie  man  beim  Bentetheilen  frohloekt.  Denn  dn  lorfariehst  das  Joch 
seiner  Last  nnd  den  Btab  seiner  Sohnlter,  den  Stoekon  seines  Trei- 
bers wie  am  Tage  Hidian's^)«.  Selbst  in  der  Literatur  war  der 
Einlinss  des  fnnftehi^ahrigen  Friedens  nnter  Hiikiah  bemerklieh, 
während  des  »die  GeAlde  beständig  von  Heelden  bedeckt  nnd  die 
Thäler  voll  von  Korn  waren«.  Hizkiah,  der 'erprobte  Streiter  Jsh- 
veh's,  selber  Dichter.  begnn.><tigtc  die  religiöse  Dichtkunst,  in  der  er  Er- 
mutigung und  Tröstung  fand.  Seinen  Sän^'crn  verdankt  man  grössten- 
theils  jene  Psalmen,  die  .spiitcr  I)a\i<l  zup'schrieben  wurden,  und 
er  liess  melircn-  der  iiltesten  Denkniuler  hebriiiseher  Dichtkunst, 
darunter  die  alten,  volkstümlichen  Auss])rttche,  welche  unter  Salomo's 
l^ameu  ginjrcn    .  sammeln  nnd  ordnen. 

Bei  dieser  Art  literarischer  Kcuais.'^ance .  deren  \  orläiiter  die 
Propheten  Joel.  Amos  und  Hoslua  waren  ,  spielte  die  grösste  Kolle 
Jesaiah.  £r  prägte  in  seinen  Schriften  die  hebräische  Sprache  in 
der  höchsten,  von  ihr  je  erreichten  VoUendnog  aus.  »Bei  .Jesaiah 
begegnet  man  allem .  was  zu  einem  fertigen  Werke  gehört .  Ge- 
schmack, Mass  und  v(dlendete  Form,  und  es  bekundet  sich  dadurch 
in  ihm  ein  den  Psalmisten  nnd  Seheiii  älterer  Zeit  uubekannter 
Grad  literaiiseher  Bildnng^ >.  Er  erlebte,,  dass  in  den  leUten 
Jahren  Hitkiäh  s  die  Veeehnng  Jahveh's  wieder  in  vollem  Glänze 


1)  Siehe  8.  406.  |i  '2)  Jeuta,  IX.  0-4.  ||  3)  Sprache  XXV,  I.  \\ 
4)  Renan,  Hltloiie  gAi^nle  des  langues  stfmitiqnet,  Bd.  I.  S.  131. 
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Btand,  nnd  Jndm  sieh  von  neuem  zur  Gotteaflnreht  bekehrte.  Und 
dennoeli  erfSllten  seinen  Sinn  nnheilvolle  Gesiebte  nnd  dflstere  Vor- 
ahnungen.   Sein  Volk,  jenes  Volk,  »das  zu  den  Sehern  sagte:  Ihr 
sollt  nicht  sehen !  und  zu  den  Weissageni  :  Ihr  sollt  uns  nicht  auf- 
richti^r  weissagen  !    Redet  uns  Schmeicheleien  ,  weissagt  Täuschun- 
gen !'« ,   kannte  er  hinreichend,   um  .sich  über  die  voraussichtliche 
Dauer  dieser  Zeit  der  Einsicht  und  des  Gedeihens  keinen  Täu- 
schungen hiiizu^relten .    Er  wusste.  dass  eine  zahlreiche,  dem  Götzeii- 
dien.st  anliaup'iule  Partei .   nur  darauf  wartete  .  I)is  dt  r  alt»'  König- 
todt  .sei ,   um  abermals  ihr  Haupt  zu  erheben  und  Juda  von  neuem 
in  alle  jene  Verirruugeu  zu  stltrzen .  aus  denen  es  soviel  Mtlhe  ge— 
ko:^tct  hatte,   es  loszumachen.     Er  sah.  dass  in  nächster  Zukunft 
die  Altftre  nmgesttirzt,  der  Tempel  abermals  mit  heidnischen  Opfern 
verunreinigt  werden,   dass  der  Götzendienst  triumphiren  un«!  den 
Zorn  des  Höchsten  herausfordern  würde.     In  seine  Freudenlieder 
misclien  sich  beständig  nnheilverlrilndende  Weissagungen:  b Sorglose 
Weiber,  anf,  höret  meine  Stimme,  ihr  sichern  Töchter,  merket 
meine  Rede!  Nach  Jahr  nnd  Tag  sollt  ihr  Biehem  aitteml  Denn 
dahin  ist  die  Weinlese,  Obetemte  kommt  nicht  ein.   Erbebt,  ihr 
Sorglosen,  littert,  ihr  Stehern,  sieht  endi  nackt  ans  nnd  legt  den 
6nrt  an  die  Hllftel    Anf  Leib  nnd  Brust  vird  bald  man  sddagen 
ob  der  rerlorenen  Leibgerichte,  ob  des .  Arnchtbaren  Weinstocks.  Anf 
dem  Boden  meines  Volkes  werden  Domen  nnd  Disteln  aufgehen,  ja 
auf  allen  Häusern  der  Lust,  auf  der  fifohlookenden  Stadt.  Denn  der 
Palast  wird  verlassen,  das  Getümmel  der  Stadt  veiödet,  Abhang 
und  Lusttorm  dient  statt  Höhlen  auf  immer,  sur  Lust  wilder  Esel, 
zur  Weide  der  Heerden^)«.    Auch  Zion  soll  zerstört  werden:  »Da- 
rum, weil  dieses  Volk  vorachtet  das  sanftrinnende  Wasser  Siloah's 
nnd  verzagt  ob  Ket'in  und  dem  Sohne  Keraaljah  s,  danim .  siehe. 
Kilirt  tler  Herr  fiber  sie  herbei  des  Stromes  gewaltige  grosse  Ge- 
wässer .   den  König  von  Assur  und  all  seine  Pracht .  der  tritt  Uber 
all  seine  Hrtte.  steigt  über  all  seine  Ufer,  und  setzt  ilber  nach  .Inda, 
rilltet  (Iber,  strömt  über,  reicht  bis  an  den  Hals  nnd  seine  ausge- 
spaunten  Fitigel  tUllen  dein  Land,  .so  breit  es  ist,  Guttmituns  >  !  *" . 
Obsehon  er  die  nilcböte  Zukunft  mit  recht  dUtiteru  Farben  malt. 


l)Jei«U,XXX,  10.  II  2)  JeuU,  XXXn,  9—14.  |t  d)Jesaia«  VIII. 
6—10. 
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so  gewährt  seine  Zuversicht  auf  (Jottts  Barmlierzigkeit  ihm  doch 
die  Gewissheit  vollkommener  (Glückseligkeit  fttr  die  kommenden  .Talir- 
linnderte.  Der  Allmächtige  hat  sich  Israel  auserlesen,  sein  Volk 
zu  sein;  wie  möchte  er  da  ^eiii  Volk  vertilgen  und  die  ganze  Welt 
im  Qdtsendibnste  belassen  vollen  f  Wenn  auch  Jemsalem  verbrannt, 
der  Tempel  zerstört,  wenn  Jnda  in  Knechtschaft  fortgefOhrt  wird, 
so  ist  die  zeitliehe  Drangsal  nnr  eine  vorflbergehende  Prflfting, 
weil  Gott  dttieh  das  Leiden  sein  Volk  Unten  will.  Sobald  die 
Gerichte  des  Herrn,  welche  er  Aber  alle  Volker,  die  starken  wie  die 
schwachen,  ergehen  lässt,  sich  vollzogen  haben,  wenn  es  in  Jnda  keinen 
Missethäter  nnd  Sflnder,  keinen  Götzendiener  nnd  Lflgenpropheten  mehr 
gibt,  »wenn  der  Herr  abgewaschen  hat  den  ünflat  der  TOchter  Zion's 
nnd  die  Blntschnld  Jerasalem's  getilgt  ans  seiner  Ifitte*)«,  so  wird 
ans  den  Trflmmem  des  sehnldbefleckten  Jemsalem's  ein  vollkommenes 
Jemsalem  erstehen,  in  welchem  ein  idealer  KOnig  herrschen  sott, 
dessen  Rohm  fiberall  in  die  Feme  dringen  wird:  MUnd  geschehen 
wird  es  am  Ende  der  Tage ,  dafs  gegründet  steht  der  Berg  des 
Hauses  .laliveir«  als  das  Haupt  der  Berge  niul  erhaben  über  <lie 
Hügel:  und  (lass  zu  iliui  .strömen  alle  Ih-iden.  und  hingehen  Avcrden 
viele  Völker  und  sprechen:  "Auf.  lasst  uns  ziehn  zum  Berge  Jah- 
veli  s ,  zum  Hause  des  Gottes  Jakobs!  Er  möge  uns  lehren  seine 
W('2"o .  wir  W(dleu  gehn  auf  seinen  Ptadeu .  denn  von  Zion  wird 
au>gehn  Belehrung,  und  das  Wort  .lahveh  s  von  JerusaU  rn  !  Und 
er  wird  richten  unter  den  Heiden  .  ^Schiedsrichter  sein  von  grossen 
Völkern .  und  sie  schmieden  ihre  Schwerter  um  zu  Hacken ,  ihre 
Speere  zu  Winzerraessem.  Nicht  wird  heben  Volk  gegen  Volk  ein 
Schwert,  nnd  nicht  lernen  fürder  sie  den  Krieg.  Haus  Jakobs, 
aafi  lasst  uns  wandeln  im  Lichte  Jahvehs!  denn  Verstössen  hast 
du  dein  V^olk ,  Haus  Jakobs .  denn  sie  sind  voll  des  Morgenlandes, 
voll  Zauberer  gleich  den  Philistäera,  und  dingen  Fremder  Söhne 
sich.  Voll  war  sein  Land  von  Silber  nnd  Gold;  da  ist  kein  Ende 
seiner  Schfttze.  Voll  war  sein  Land  von  Rossen:  da  ist  kein  Ende 
seiner  Wagen.  Und  voll  war  sein  Land  von  GOtzen,  das  Werk 
ihrer  Hinde  beteten  sie  an,  was  gemacht  haben  ihre  Finger.  Und 
gebeugt  wird  der  Mensch,  erniedrigt  der  Mann,  und  du  vergibst 
ihnen  nicht.    Geflohen  ins  Gesteint  berget  euch  im  Erdreich  vor 

i)  JeMla,  IV.  4. 
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dem  Granen  Jabvehs  und  derPneht  seiner  Hoheit!  DerMenachen 
hohes  Auge  wird  gesenkt,  es  beugt  sich  der  Stolz  der  SterbUehen, 
und  erhaben  ist  Jahveh  allein  au  jenem  Tag^  denn  einen  Tag  hfllt 
Jahveh  der  Heeischaaren  Aber  alles  StoUe  und  Hohe  und  Uber  alles 
Erhabene,  dass  es  erniedrigt  werde*)«. 

Die  Vürahiiuugen  des  Propheten  ^fingen  sehr  bald  in  Erfüllung. 
Wie  für  seinen  Vater  der  zwölf  Jahre  alte  MJ^na^llell  den  Tlnon 
bestieg,  fin^  die  heidnische  Partei,  welche,  solange  tili-  frühere 
Rejriernnfr  wiüirte.  überhaupt  beseitigt  war.  sieh  von  neuem  zu  regen 
an  und  l>rarlite  es  bald  glüeklieh  dnlilii  .  dass  der  neue  König  auf 
die  Abwege  .>eine>  ( Ir<is>vaters  Aeliaz  geriet.  ICr  führte  wieder 
Bilder  ein,  Hess  die  lieiiigen  Ilaine  wieder  aiifrieiiteii  und  'baute 
dem  ganzen  Heere  des  Himmels  Altäre  in  den  beitlen  Höfen  am 
Hause  des  Herrn 2  «.'  Man  betete  Uaai  und  die  phönizisehe  Astarte 
auf  dem  Berge  Zion  au,  und  im  Thale  Hinuom,  woselbst  Acliaz 
bereits  eins  seiner  Kinder  geopfert  hatte,  sah  man  von  neuem  Muloeb  8 
Scheiterhaufen  auflodern.  »Manasheh  Hess  seinen  8ohn  dnreh  da.s 
Feuer  gebn  und  achtete  auf  Vogelgescbrei  und  Zeichen,  hielt  Wahr- 
sager und  Zeicbendeuter  und  tbat  des  viel,  das  dem  Herrn  Obel 
gefiel,  damit  er  ihn  enflmte')«.  Das  Volk  folgte  cum  grOssten 
Theil  des  Kdnigs  Beispiel  und  kehrte  sum  Gdtsendienste  zuiftck. 
Viele  Yon  den  Propheten  fingen  an,  ans  Trftumen  zu  wahrsagen 
oder  in  Baal  s  Namen  zu  piophezeiben,  viele  von  den  Priestern  ver- 
liugneten  Jahveh  und  beteten  steinerne  und  hölzerne  Götter  an. 
Es  gab  so  viele  Götter  wie  Städte  im  ;Lande<!.  Wer  der  alten 
Beligion  anhing  wurde  trotz  der  Verwünschungen  der  Propheten 
seiner  Habe  beraubt  und  hingerichtet.  »Auch  vergoss  Manasheh 
sehr  viel  unschuldiges  Blut,  bis  dass  Jerusalem  llberall  voll  war^}«. 
Bei  diesen  Vei*folgungen  kam  nach  den  rabbinischen  U^rlieferuDgen 
der  greise  Jesaiah  um.  Da  dem  Kdnigc  seine  Ratschläge  und  Ana- 
thenie  znr  Last  fielen .  Hess  er  ihn  in  einen  ludden  liaumstauun 
stecken  und  nütteu  entzwei  sägen.  Von  so  einem  Könige  hatte 
Assyrien  nichts  zu  befilrcliten .  er  blieb  sein  Leben  lang  Assyrien  s 
nuterthiiuiger  Vasall.  un«l  es  war  ihm  daher  vergönnt,  friedlich  auf 
dem  Thron  zu  sterbeu  ^tilu,  ß^. 


1 1  .Te««U  II,  2— 1'2.    II    2)  II  Reg.  XXI,  1]   3  i  II  Reg.  XXI.  6.  i; 
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Ammon's  Kegiernng  war  eine  blosse  Fortsetzung  von  der  des 
Manasheh.  Sie  schloss  mit  einem  Tranerspiel  ab:  <;  H»  wurde  Ammon 
ermordet  und  an  x  iiic  Stelle  trat  ein  aclitjiUiriirer  Knabe.  Josbiah. 
Die  rrie.steij»aitei  nuisste  sich  die  Erzie)iun;r  des  Fdrsten  an  und 
lierrsebte  unter  seinem  Namen.  Die  ausliindisciieii  (iottesdienste 
wuiilcii  niclit  allt'iii  alicrnials  freäehtet .  sondern  aiirb  ciiic  relijriiise 
rnnvälzunjr  mit«  r  di  in  Kintliisse  des  Holieiiju iest.  is  Hilkiah  vor- 
b«  i  t'itt't .  wrlchc  t'tir  d;i^  Schieksal  de>  Volkes  von  durcligreitViider 
Hedeuiun^r  Nvar.  Die  Juden  besassrn  zablrcieln-  (ie>cliichtsbUeher, 
von  denen  wir  nur  noch  Bruchtittlcke  besitzeu.  Von  diesen  stamm- 
ten die  ältesten  l'rkunden ,  diejenigen  wenigstens,  welche  sieli  auf 
die  ältesten  Zeitabsclmitte  bezogen,  aus  zwei  verschiedenen  Quellen. 
In  den  einen  hiess  Gott  Klolnm  und  in  den  andern  Jahveh.  >iach- 
dem  dieselbi  n  wiederludentliche  Ueberarbeitnngen  in  Bezog  nnf  Ein- 
zelheiten im  Stil  und  in  ihrer  Anordnung  erlitten  hatten,  gewannen . 
aie  mn  die  Mitte  des  achten  Jahrhunderts  vor  unserer  Zeitrechnung 
ihre  beinah  entgflltige  Gestalt.  In  dieser  später  in  vier  Bflcher, 
Genesis,  Exodus,  Leviticns  und  Numeri,  eingetheilten  Sammlung 
stehen  die  traditionellen  Berichte  Aber  die  Entstehung  der  Welt,  die 
Geschichte  des  Hebrlervolkes  bis  zum  Zuge  nach  Aegypten,  von 
dem  Auszuge  aus  Aegypten  und  den  Ztigen  der  HebrAer  in  der 
Wflste,  von  der  angeblicb  mosaischen  Gesetzgebung  und  Moses'  Leben. 
Das  ganze  bildet  eine  Kompilation,  deren  sehlecht  zusammenge- 
schweisste  Bestandtheile  ziemlich  leicht  4ierau8zufinden  sind.  Wie 
vielen  und  was  ftlr  welchen  Umarbeitungren  diese  der  Reihe  nach 
auch  nntei'>\*orfen  worden  sein  mag-,  so  rührt  sie  doch  jedenfalls 
von  eiueui  irlmristisrhcn  ,  das  beisst .  von  einem  Hearbeiter  her, 
der  in  seinem  He  richte  den  Namen  .labveb  verwandte.  Bis  auf 
Ilizkiah's  Z«'it  bedurfte  »las  Vt>lk  zu  seiner  Leituu^-^  weiter  keiner 
(Jeset/.e  uinl  Vorselirit'ten  als  derjeuiireu  welche  darin  standen  .  bis 
sie  bei  dem  Aulkommen  der  iiro])lieti>elien  Sebrifteii  uutl  bei  der 
Furcht  besonders,  in  w.lclie  ^eit  8amarien"s  Sturze  die  (iei.«;ter  ge- 
raten waren,  uielit  nitdir  auszureichen  schienen.  -Man  fand,  da.ss 
sie  die  Glaubeu^reinheit  nicht  mehr  genugsam  schützten,  sowie  den 


Oefongeiucliafl  in  Assyrien  gUuMe  kh,  da  diese  Begebenlieit  uns  nur  dnroli 
dss  h5chst  ▼«rdichttge  Zeagniss  der  Cbronilien  (II  Cliioii.  XXIII,  11—13)  be- 
kannt ist,  nirbt  reden  tn  bnaeben. 
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Götmdiengk  und  die  BandDisae  mit  dem  AusUmde  nicht  lernstlich 
genug  verdimmten.  Nene  Propheten  traten  mnf,  welche  .lesaiah's 
Drohungen  noeh  flberboten,  ond  Jeremiah  trat  seine  Ijanfbahn  an. 

Im  aehtsehnten  Jahre  des  KOniga  Joehiah  (622i  verktlndete  der 
Hohepriester  Hilkiah  nnd  der  Schriftgelehrte  Shaphan,  sie  hatten 
im  Tempel  das  »Cresetsbnch«  gefunden  >).  Welcher  Sinn  f&r  die 
Orientalen  in  diesem  Ansdrncke  lag,  ist  bekannt ;  er  bedeutete  nur, 
der  Verfasser  habe,  um  das  Ansehn  seiner  Schrift  tu  erhöhen,  die- 
selbe unter  göttlichem  Sohuts  gestellt,  oder  lege  ihr  einen  flber- 
natOriichen  Ursprung  bei.  Die  Igyptischen  Priester  behaupteten 
von  demjenigen  Kapiteln  ihres  Todtenbuches,  welche  am  meisten 
verehrt  wurden,  und  von  den  wichtigsten  Abhandlungen  in  ihrer 
wissenschaftlichen  Literatur,  dass  sie  dieselben  am  Fnsse  von  Götter- 
bildern geftinden  hätten.  Als  man  die  neue  Schrift  dem  Könige 
.vorlas,  wurde  er  ganx  entsetzt  und  scerriss  sich  die  Kleider.  Der 
unbekannte  Schriftsteller  nahm  an,  Moses  habe,  am  £nde  seiner 
Laufbahn  angelangt,  das  Volk  zur  Beobachtung  des  Gesetzes  er- 
mahnen wollen.  Er  zählte  die  Gebote  auf,  ergänzte  dieselben  durch 
neue  Vorschriften  nnd  drohte  hauptsächlich  mit  schrecklicher  Ahn- 
dung für  den  geringsten  Unglauben.  Wie  sich  Joshiah  von  seinem 
Schreck  erholt  hatte,  berief  er  die  Aeltesten  und  begab  bicli  mit 
denselben  zum  Tempel ,  zu  welchem  die  Propheten ,  Priester  und 
Leute  vom  Volke  in  Menge  zusammenliefen.  Dieser  VerHanimlung 
liess  er  das  neue  »Gesetzbuch«,  das  zweite  Gesetz  [Ih'utennitnnium 
vorle>rn  und  fing  den  (Jottesdienst  duieliaus  zu  n-formiren  an.  Die 
ausläu«li.-<  ln  ii  (Mittcr,  welche  nelu  n  .lah\«'h  im  Ti  inpcl  verehrt  wur- 
den, wurden  z«'rtr(immert.  die  lidlicn  Halonu»  s  untl  M  iner  N;i(  lifol«;i'r 
der  ICiitw i-ilnmi.^  prt'isgegeht'n.  Wie  alles  ^creinijj't  und  di«  Prif^ter 
der  r>aalin»  aul  ihren  eignen  iVltärcn  ciwilrgt  wan-n.  ht  falil  .lo-liiaii. 
Passah  zu  fVicrn,  wie  es  gfselirit  lM  ii  >t<dit.  im  IJudu'  di(^- ■«  Hun- 
des. —  Denn  t'>  war  kein  Pa>>ah  xt  ^o  halten  \(»n  th-r  Ki<-  ti  r  Zfit 
an.  die  Nrael  geriehtit  liaben .  und  in  alh'U  Ztiirii  der  Kuiiiire 
IsracU  und  «1er  Kruii«:!'  .ludas.  —  sondern  im  arlitzdinten  .lalire 
(h's  Königä  Joäbiah  ward  dieä  Pastiali  dem  Herrn  gehalten  zu  Jeru- 
8«lem'-  ". 

Die  Juden  mochten  zwar  ihren  Gottesdienst  umgestalten  und 
1)  11  Jle«.  .WH,  a.    11   2)  Jl  Heg.  32—33;  11  Cbron.  34—30. 
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«ich  dnreh  die  Bosse  mnf  die  Bolle,  ni  der  ae  in  der  religiösen 
Entwieklnng  der  Mensehheit  beatinimt  waren,  vorbereiten,  ihre  poli- 
tische  Rolle  war  dem  Ende  nahe.  Ebenso  ohnmSohtig  wie  die  Ani- 
mier, wie  die  Bewohner  Phdniaiens,  waren  rie  doch  den  Semiten 
im  Streite  mit  den  arischen  Rassen  Hediens  durehaus^nickt  zu  hel- 
fen im  Stande. 


Medien  und  die  iranischen  Wanderungen. 

Die  Landstriclie  östlich  von  Assyrien  zerfallen  von  selber  in 
zwei  Gebiete,  eine  Gebirgsregion ,  welche  das  Stromland  des  Tigri« 
von  dem  Becken  des  kaspischen  Heeres  scheidet,  und  ein  ebenes 
Gebiet,  das  sfldlich  an  den  indischen  Ozean,  Östlich  an  den  Hel- 
mend reicht.  Der  bergige  Theil  lehnt  sich  an  einen  fast  dreiecki- 
gen, an  den  Seiten  anfhigenden,  nach  der  Mitte  zu  vertieften.  Ge- 
birgsstock.  Die  im  Grunde  dieser  Einsenkung  angesammelten  Ge- 
wässer haben  daselbst  einen  grossen,  von  N.-K.-W.  nach  S.-S.-O. 
sich  erstreckenden,  Binnensee  gebildet,  welcher  wie  das  todte  Meer 
tief  unter  dem  Niveau  des  Ozeans  liegt  und  von  Salz  so  gesättigt 
ist,  dass  kein  Fisch  darin  leben  kann.  Oestiich  von  diesem  Ge- 
birgsstocke  geht  der  Elburz  ab,  welcher,  nachdem  er  sich  an  dem 
Sfldgestade  des  kaspischen  Meeres  entlang  gezogen  liat,  in  der  Feme 
mit  dem  Ilimiu-Ku>li  verliiiulet.  Von  seinen  Spitzen  ragt  die  eine, 
der  DemaveiKl .  pyramidal  etwa  2fM)()0  Fuss  in  «Ii«-  Lüfte  und  soll 
der  iHieliste  IJerg  jener  (iep-nd  st  in  -  .  Auf  der  andern  Seite  ver- 
laufen fünf  bis  sechs,  bei  den  alten  Oeograplnn  als  Clioalras  und 
Zagnts  bekannte,  Parallelzllge.  Sie  streieben  im  allgennintii  von 
N.-N.-W.  nach  S.-S.-O.  und  bilden  einen  Landstricli,  der  von 
Bächen  und  tiefen  Klüften .  von  fast  unnaliliaren  Bergspitzen  und 
nach  As.syrien  offen  stehenden,  ilire  (Jewässer  dem  Tigris  zuführen- 
den Thälern  durchschnitten  ^ird.  Hinter  diesen  natürlichen  Um- 
rissen ,  breitet,  gleiclisam  hinter  den  Mauern  eines  gewaltigen  ver- 
schanzten Lagers,  sich  ein  unermessliches.  etwas  welliges  Hochland 
ans.  auf  dessen  von  vielen  Wasserlflnfen  berieseltem  Saume  eine 
iuhlreiche  Bevdlkemng  sich  zn  ernähren  vermag.   Je  weiter  von 

1)  Heutzutage  der  rrumlyehsee.  ||  2)  Der  Ararat  erreicht  blot  17000 
FoM  und  die  höchste  Spitze  des  Ksukssos  rsgt  nicht  Aber  18000  empor. 
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dieflem  Samne  ans  mm  in  das  innere  Hochland  voidringt,  desto 
mehr  nehmen  die  Flflsae  ab  nod  macht  sieh  die  Wllito  gellend. 
Dies  Land  hatte,  ohne  mit  Aegypten  und  GhaUia  rergieiehbar  an 
sein,  dorh  flberaU  reichliehe  Hfllfsquellen.    In  den  Gebirgen  gibt  ea 
Knpfer,  Eise»,  Blei,  etwas  Gold  nnd  Silber,  mehrere  Marmerarten 
Kdelsteine  nnd  besonders  einen  von  den  Alten  sehr  geschltzten 
Lapislazuli ^ .    Stellenweise  sind  sie  kahl,  meistentheils  jedoch  mit 
dichten  Wftldem  bedeckt,  in  welchen  Fichten,  Eichen  nnd  r:t|)]>t  ln 
Aber  morgenllndische  Platanen,  Nusabinme  und  Weiden  empon-agen. 
Die  Thftler  am  Za^ios  nnd  am  TJmmiyehsee  sind  recht  eigentlich 
Banmgtrten,  in  welchen  Birnen,  Acpfel.  Quitten,  Kirschen,  Olircn 
nnd  Pfii*8ich(>.  die  hier  einheimiscli  zn  sein  seheinen,  wachsen.  Anf 
dem  Hocldande  waehsen  liiUmu'  mir  spärlich  in  der  Nähe  der  rhisse 
und  Weiher,  doch  sind  die  Theih\  denen  es       Wjis.scr  nielit  ni;in- 
jrelt.  friichtliar  an  tn-rtliilifn  Cerealien  und  IhÜM-utVinlittii .  Nehen 
IJauJitliKMcu  der  ;:ft'ährli(li.«'ten  Art  wie  Löwen.  Tiirern.  Leojtarden  ^ 
und   IJänn   lmIi  es   (hiselh.st  vieh'  Hausthicre    n(h»r  wenig'stens  zur 
Zähmung  ^'t  ei^'-uete  Thiere  wie  wilde  Ksel  .  IJüflel  .  /ieircn.  Hunde. 
Dromedare  und  zw  cilHu  kripe  Kanude ,   .se]li>t  nirhrere  Pt'enlerassen. 
vfm  weUdien  eine,  die  nisäisehe ,  we^^eu  üii'er  Kraft,  ihres  Wüchse* 
nnd  ihrer  Behendigkeit  berühmt  war^). 

Durch  diese  Gebiete  waren  bereits  in  der  Vorzeit  sämmtliehe 
Ka.sj^en  gezogen,  welche  die  alte  Welt  l)evölkert  haben.  Kushiten- 
nnd  Semiten-Horden  zogen  von  Norden  nach  Süden  Aber  dies  Hoch- 
land, ohne  hier  jedoch  zu  verweilen.  Von  der  ersten  Arier-Inva- 
sion blieben  mehrere  Volksstftmme,  welche  swisehen  Baktrien  nnd 
Kleinasien  sich  einer  neben  dem  andern  niederliessen  ^) .  Von  die- 
sen steckte  der  wichtigste,  der  der  Hata  oder  ICatiani,  gleichsam 
die  von  den  Auswanderern  eingeschlagene  Strasse  mit  seinen  An- 
siedelungen ab.  Von  den  Familien,  welche  demselben  angehörten, 
waren  in  Sogdien  einige  znrflckgeblieben  ^) ,  der  Hauptfrupp  der 
Nation  setzte  sich  dort,  wo  spftter  das  Atropatonische  Medien  lag , 


1)  0en  Marmor  von  Tebriz.  |[  Gegenwirtig  gibt  es  dort  keinen 
Lapfs-lunli  mehr.    ||    3)  Löwen,  Tiger  und  Leoparden  find  g^^wirtlg  dort 

fast  ganz  ausgestorben.  \\  4)  (J.  Re«lin.«on.  Tfir»  five  grent  Monarchics,  R<!.  11. 
S  *2r)l— 30,'j.  Ii  .'m  0.  Kawlinson.  a.  a.  0.,  11.  371  —  376;  Ueroilotus,  1, 
^-  r)4().  {I  0)  I  r.  Leiiurmant,  Lettre»  uayriologiquea,  b«rie  I,  Bd.  I,  S.  24.  1^ 
7j  Pliniu«,  N.  H.  IV,  lü. 
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am  Ummiyehflee  fest,  nnd  einen  Stamm  hatte  sein  abentenerlicher 
i^nn  bis  nach  den  Ufem  des  Halye  getrieben  Den  Toraniem 
behalte  das  Land,  sie  hatten  es  weit  und  breit  in  Besitz  genommen 
nnd  vertheidigten  es  lange  mit  Erfolg  gegen  die  arischen  Angriffe 
im  Norden  nnd  die  semitischen  im  Westen.  Die  grossen  Könige 
aus  der  achtzehnten  Dynastie  gelangten  nicht  bis  zu  ihnen '^j,  und 
die  ersten  assyrischen  Eroberer,  Tuklat-Adar  nnd  Tnklat-habal- 
asar  I.,  machten  keinen  Versuch,  die  ihrem  Ehrgeize  durch  die 
Gebirgsketten  des  Choatras  und  des  Zagros  gezogenen  Schranken 
zu  übersteigen.  »Sie  fielen  höchstens  in  einige  Stiimiue  ein,  welche 
von  den  Gelilrgen  iu  die  vom  Tigris  bewanderten  Gefilde  liin.ib- 
gekomnien  Maren.  Erst  im  neunten  Jahrhunderte,  mit  Tuklat- 
Adar  II.  und  Assur-nazir-habal  fingen  die  Assyrer  an,  den  östlichen 
Völkerschaften  gegenüber  Terrain  zu  gewinnen. 

Ausser  den  Mata  begegnete  Assur-naziv-liabal  einer  blos  tura- 
ui>chen  Hevfilkerung.  Da  war,  von  Süden  aus  g'  rechnet,  zunächst 
Charchar  und  Namri:  Charehar  am  obern  Laute  des  (Jyndes  und 
des  Choaspes;  Namri,  von  Assyrien  durch  den  untern  Zab  geschie- 
den ;  beide  auf  dem  Rücken  des  Zagros ,  weit  nach  Osten  aus- 
gedehnt, aber  in  dem  westlichen  Theile  ihres  Gebietes  wenigstens 
tlieilweise  von  einer  Bev^^lkerung  kushitischen  Ursprungs  bewolmt. 
Nördlich  von  Namri  begann  jenseits  des  obern  Zab  das  Land  Chu- 
buslcia,  welches  vom  Passe  Rowandiz  bis  in  die  Umgegend  des 
Vansees  sich  am  Ghoatrasgebixge  entlang  log.  Wenn  diese  Völker 
auch,  da  sie  unmittelbar  mit  Assyrien  in  Berflhrung  kamen,  nicht 
gesehont  wurden,  so  widerstanden  sie  doch  hartnäckig  nnd  Hessen 
lieber  sich  halb  vertilgen,  als  dass  sie  sich  ergeben  bitten.  Hinter  den- 
selben fanden  Assnr-naiir-habal  nnd  Sabnanasar  IV.  im  Seegebiete 
des  Ummiyeh  die  Mata  vor,  welche  an  Chnbnskia  angrenzten,  dann 
am  nördlichen  Seestrande  Madachir  nnd  am  Ostlichen  Gharm,  jen> 
seits  aber  m  sfldUcher  Bichtnng  von  Charru  Mosa,  nnd  schliess- 
lich, von  Hesa  durch  »drei  in  die  Wolken  ragende  Bergspitzen, 
deren  Gipfel  keines  Vogels  Flug  zu  erreichen  vermöchte«,  geschie- 
den, das  6>ra1bnndaland  mit  seinen  fünfhundert  Stidten^.  Sttdlich 


1)  Herodot  1,  <'2.    ||    "2)  Wie  es  scLeint.  siii<l  Tliotmes  III.  und  Anien- 
botep  II.  über  Ninive  nicht  weit  hinausgekommen.     |        Bei  'ieu  alten  Schrill- 
&tellern  das  Land  der  Kadu&ier  gegenwärtig  (ihilläii  und  Maz&udcrän. 
U  a  s  p  e  r  n ,  Oencbicbt«. 
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davon  begann  das  Aiaziaa-Landi),  welehes  tfaefls  an  Charehar,  theils 
an  Namri  gienste,  nnd  Jenseits  von  Ansias  das  Bann-  oder  Pann- 
Volk,  welches  damals  von  der  grossen  Wllste  bis  mm  kaspiacben 
Meere  gebolzt  Wie  vor  ihm  sein  Vater,  so  scbmetterte  ancb  Salma- 
aasar  IV.  all  diese  Btinune  nieder.  Ihn  fBhrte  842  sein  yerfolg:angs- 
^fer  weit  Uber  Parsn  hinaus  in  Gegenden,  welehe  kein  Awyrerflirst 
vor  ihm  erreieht  hatte.  Er  traf  daselbst  anf  ein  nenes  Volk ,  die 
Amadal  oderMadal,  sehlvg  dasselbe  nnd  machte  es  ainspfliehtig. 

Die  Meder  geborten  zur  indo-enropäisehen  Rasse  nnd  Inldeten 
mit  den  Persern  zusammen  den  Hanptbestand  der  iraniseben  TBIker- 
famile.  Im  allgemeinen  ftlhrten  sie  den  Namen  Atya'),  nnd  wnss- 
ten  »ich  noch  der  Zeiten  zu  entsinnen,  in  welchen  sie  in  AiiT-anem- 
Vaedjö  '  am  Kandc  der  Hochebene  Pamir  wohnten.  In  einem  ihrer 
heiligen  liilclier  wird  erzJihlt,  dass ,  bevor  sie  auf  Iran  «  Buden  >i<  li 
niederliessen .  sie  lange  die  Weit  durchstreift  und  in  verschiedenen 
Ländern  gewohnt  hätten .  welche  der  gute  Gott  Ahura-MazdA  für 
sie  schuf,  ans  welchen  sie  scldiesslich  aber  stets  der  listige  Angrö- 
Mainvnis .  das  hose  Prinzip .  vertrieb  .  Der  Killte  halber  mu.sstfU 
sie  Aiiyanem-VAedjo  verlassen  und  breiteten  sich  über  ruglidha 
und  die  Provinz  Mouru aus.  Durch  innere  Kriege  und  Kintalle 
benachbarter  Nomaden  wurden  sie  abermals  gezwungen,  in  die  Fremde 
zu  gehen.  Sie  zogen  östlich  nach  Bäkhdhi,  »dem  Lande  der  lioben 
Fahnen^)«  hinauf,  dann  südöstlich  in  die  Gegend  NieAya,  »  die  zwi- 
schen BAkbdht  ond  Mdoru  liegt«").    Bisher  hatten  sie  sich  anf  das 

1)  Dm  eigeuUicbe  Medien.  |I  2)  Kr.  Leiiormaiit,  Lettre«  MayTiolo|^<iue«. 
S^r.  I,  Bd.  I,  S.  123— ae,  |j  ?>)  Uerodot  VII,  62:  Ol  di  Mnic$.  hrnktutw 
dk  näXtu  ngos  nitnnv  ^Agiot,  \\  4)  »Wobnang  der  Arier«.  ||  5)  Veadidad- 
Sade,  Faigerd  L   Dieser  geograplilMhe  Text  wurde  vielfeeh  beerbeitet,  io  too 

Rhode,  Die  heilige  Sase  des  Zendvolk?,  S.  6i  ff. ;  Lassen,  Indische  Alterthums- 
kunde,  Bd.  I,  S.  ri'2*i  ff. ;  Kiepert,  in  den  Monatsberichten  der  berliner  Aktde- 
mie  185H,  (j'21 — ül7 ;  Spiegel,  Avesta .  Bd.  I,  iS.  59— (iT.  und  CommentJir. 
Bd.  I,  S.  1 — llaufi,  Tlu'  flrst  chapter  of  tbe  Vendidad.  bei  Bunsen,  Kgjrpt* 
Place,  Bd.  III ;  Fr.  Leuoruiaiit,  I.ettres  at^üyriologiques,  Stfr.  I,  Bd.  I,  S.  29— 
34.  Men  bilt  «llfenieiii  diese  geographiscben  Angaben  fOr  lueserst  geaui; 
elehe  Jedoch  BrM,  OA)graphie  de  TAvette,  In  den  Fragments  de  crltiqae  Zend 
CEztrail  du  Joarn.  A»iatiqoe,  1862),  8.  1—18.  ||  6)  Bei  dea  klestiscbeD 
Schriftstellern  Sngdion.  ||  7)  Margian»,  in  den  achümenidisrhen  Inscbrifteo 
M<iT>juf,  heutzutage  der  Bezirk  Merv.  |[  8)  d.  h.  »Sitz  des  Königtnmso.  In 
den  persischen  Texten  i>t  Bnklidi  liakhtrU ,  Baktrien.  jj  9}  Bei  Strabo  utid 
Ptolemaios  (VI.  10,  4)  Xiantu. 
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fltromlMid  to  Ozns  betthiliikt,  da  die  Furaht  vor  den  Tnntnier- 
•tmmi  lia  aUiklt,  die  AUins«  dM  ffinda-Kmli  n  «kfiiiUMii 
«ad  das  urfattlioB  den  kattiitekieB  Me«re  md  dem  nwiiicihwi  Oaett 

gelegene  HochUnd  zu  betrete«.    Von  Ki9llya  m  dwehitfiB  ne 

Haroyn  >    und  stiegen  in  das  Vftekereta-Dnbzaka^;  hiaab,  wo  sie 

sich  in  mehrere  Völkerschaften  sonderten  .  Die  einen  zogen  durch 
Hara((alti .  und  llaetumat  '  .  und  kamen  im  Industhale .  im  Hcpta- 
hendu"  .  heraus,  woselbst  sie  sieh  den  dort  bereits  vorhandenen 
Stiimmen  arischer  Abkunft  anschlössen  und  mit  diesen  sich  vei- 
»chmolzeu.  Die  andern  rückten  stidwestlich  V(»r  und  machten  erst 
an  der  Ost^renze  von  Elam  in  einem  Bergbezirke  Halt ,  den  sie 
Paryä  =  Persien  benannten.  Die  Meder  begraben  sich  nicht  in  die 
Wüste,  welche  das  Becken  des  Helniend  vom  Zagrosgebirge  trennt, 
sondern  stiegen  allmählicli  nordwestlich  über  FrvA")  und  Khnenta 
Vehrkana  hinauf,  wandten  sich  dann  sü<lwärts  und  siedelten  sich 
östlich  von  den  Parsua  in  der  Gegend  von  Khagft  '•>)  nad  Tshakhrä 
ao,  wo  sie  Salmanasar  IV.  Sil  vorfinden  musste. 

Die  Perser  .scheinen  nicht  besondern  Widerstand  trefunden  zu 
haben ;  die  ziemlich  dünn  gesäete  zwischen  Elam  und  Karmanien 
wohnhafte  kushitische  und  turanische  Bevölkerung  hielt  ihnen  nicht 
Stand  Die  Meder  massten  sich  jeden  Fuss  breit  ihre  neue  Hei- 
mat erkämpfen.  Fflr  die  Einzelheiten  ans  ihren  ersten  Kämpfen 
Büt  den  TnranietB,  bat  die  Gesebiolite  kein  Qediohtnise  gehabt, 

I  I  Bei  den  PcTsern  Harnlm .  bei  den  klassisrheri  Sahiiftstellem  Aria  oder 
,\riaua.  |  2)  Narh  Lassen  und  ilaug  gejjcnwirtig  Seifitan,  wo  am  Oätufer  des 
Hamuusees,  südlich  voa  den  .Mündungen  des  Ilelmend,  die  Trümmer  der  Stadt 
Dwhak  (DJeU«l»td)  liegen.  ||  3)  Im  Vendlded-Sede  ireiden  dabei  nur  iwel 
Bichtungen*  naeli  Medien  und  naeh  Indien,  angegiAen.  ||  4)  Bei  den  AMy> 
rem  AmkutU»^  bei  den  gfiechisehen  Geographen  Arachofsien.  |{  5)  Die  Lage 
ist  uiisichtT.  II  H|  gegenwärtig  das  Pendjnh.  ||  7l  Weder  Lassen  noch 
Spiecel  hat  eine  hestininite  Identiflzining  für  die;-e  Oortlichkeit  vorgeschlagcTi ; 
Haug  Terlegt  L  rvä  auf  den  Weg  nach  Indien  nach  Kabulistan;  Meineke  in  das 
ItofIMM  Firthyene,  Fr.  Lenonoant  bringt  ei  mit  dem  auf  den  assyrischen  DenlL- 
nileni  L'Wvdn  genannten  Lande  rasammen ,  mit  laldor'a  ($  18)  ^anoMümt 
und  Pitnlua*  (TI,  18)  A^avotimt.  \\  8)  Ansaer  Kiepert  aehen,  «le  ich  glanbe, 
alle  Erklirer  einstimmig  in  Rhagä,  Jtagni ,  wie  Isidor  7)  sagt:  »die  grüiste 
Stadt  in  Medien«.  91  Auf  den  persischen  Inschriften  VarkAnn .  bt  i  den 
(iricL-hen  und  Körnern  liyrkanien,  gegenwärtig  Djurdjon.  \\  10)  narh  Hang 
h'areh  im  änssersten  Nordwesten  von  Chwarixm.  ||  11)  Fr.  Lenormant,  Hist. 
andeiuie,  Bd.  II,  S.  931—392. 
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dagegen  wuseten  die  persischen  Ueberliefeningen  bis  in  das  Mittel- 
alter hinein  von  den  mirehenhaften  Thaten,  die  dabei  Yorgekommett 
wareUi  m  beriehten  und  die  sagenhaften  Helden,  die  sieh  daran  be- 
theiligten, mit  Namen  an  nennm.  Vom  nennten  Jahrhunderte  un- 
serer Zeitrechnung  ab  yermOgen  wir  ans  den  Angaben  der  asqrri- 
sehen  DenkmAler  sn  beobachten,  wie  die  arische  Eroberung  nach 
Westen  Fortschritte  machte.  831  find  Safananasar  IV.  das  Land 
noch  in  dem  oben  gesohilderten- Znstande.  Fast  unmittelbar  nach 
seinem  Rflclczuge  setzten  die  Meder  sich  nach  dem  Zagros  an  in 
Bewegung.  Den  westlieh  an  Assyrien,  sfldlich  an  die  Wflste  ge- 
drängten Parsua  blieb  weiter  nichts  flbrig  ab  in  den  Gebirgsbeiiifcejii, 
aus  weldien  spiter  die  Frovina  Parthyene  wurde,  Zuflucht  zu  su- 
chen. In  nicht  ganz  zwanzig  Jahren  legten  die  Arier  den  Zwischen- 
raum,  der  »ie  von  der  asByrischen  Grenze  trennte,  znrflck  und  nah- 
men das  Land  Varena'i  und  Illipi^i  iu  Besitz.  Wenn  sie  aach 
S20  —  Slfii  Samsi-Bin  ri  III.  Feldztigo  nötigten,  einen  Augenblick 
inni'  zu  lialten.  wurden  unter  den  darauf  folgenden  Regierungen 
doch  ihre  Unternehmungen  durch  Assyriens  zeitweiligen  Verfall  be- 
günstigt .  und  es  verwehrte  ihnen  nichts ,  sicli  in  dem  von  ihnen 
eroberten  festzusetzen.  AVie  ill)er  fünfzig  Jahre  nach  Hin-nirari 
Tukhit-hubHl-ar,ar  II.  wiederum  die  assyrisclien  Heere  gen  Osten 
führte .  erstreckte  sich  Medien  bereits  vom  Zagros  bis  zur  Wüste 
und  von  den  Nordgicnzen  Elam  s  bis  zum  (rcstadc  des  kaäpischen 
Meeres  V<)n  tlcn  N'olkern .  die  vordem  dies  gewaltige  Länder- 
gebiet besessen  hatten,  war  ein  Theil  zei*8treut  oder  geknechtet,  der 
andere  ,  wie  die  Parsua ,  war  ausgewandert :  nur  mühsam  behaup- 
teten einige  einen  Kest  vr»u  .Selbständigkeit.  Chareliar  und  Namri 
hatten  alles  von  ihrem  (iebiete  «'iugebüsst ,  was  auf  diesem  Hoch- 
lande lag.  Ueberau  waren  die  Arier  den  VOlkem  von  Torau  gegen- 
ttber  im  Vortheil 

1)  ^ftdl  dem  Vendidad  die  vlerBehnte  S.«tkiu  dec  Irtnler  j  vieUeielit  Stnbo  t 

CJkofOMC^I,  10),  Isidors  Choarine  (S  8),  PUoius' C^ra  (VI,  17).  ||  2)  Nach 
Oppert  soll  lUipi  oder  Illili  Albanien  »ein.  F'r.  Lenormant  (^Lettres  assyrio- 
logiques,  .Soric  I.  IUI.  I,  .S.  3)S — 41)  hat  es  als  das  obere  Medien  nachgewiesen.  || 
3)  Baug  glaubt,  dass  die  Worte  mit  denen  das  Vendidad  die  sechszehnta  Sta- 
tion der  Iranier  hatrtcluiet,  »an  dem  Qutadt  des  Murttm  bedeuten.  Dann 
kann  dies  nnr  das  Ufinland  dea  ka^iidien  Meeiaa  in  Tabaitatan  aein.  [Tei^. 
über  die  aetfilicben  Elnfille  In  Kedien;  Doneker,  Oeaeh.  II,  S.  963  f].  || 
i)  Lenormant,  Lettres  aasjnMogiqne»,  SMe  I,  Bd.  1,  S.  26—41. 
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Als  einige  hundert  JaLre  nach  diesen  Begebenheiten  die  Griechen 
die  Iranier  kennen  lernten .  war  die  Geschichte  dieser  Eroberung 
bereits  durch  Volkswagen  und  aus  politischen  Rücksichten  entstellt. 
Die  Perser  konnten  als  Nachfolger  der  Meder  in  deren  asiatischem 
Reiche  niclit  zugestehen,  dass  soeben  nocli  ein  Volk  ihres  Ötammes 
Assyriens  unterthiiniger  Vasall  gewesen  sei.  Für  diese  Epoche  er- 
dichteten sie  einen  ruhmredigen  Roman .  dessen  hauptsächlichste 
Angaben  Ktesias  von  Knidos  sammelte  und  in  seinen  Büchern  auf- 
zeichnete. Auf  7SS.  wo  soeben  Bin-nirari  III.  die  ersten  arischen 
Stämme  von  Medien  besiegte,  verlegte  Ktesias  die  Empörung  des 
Arbakes,  die  Einnahme  von  Ninive  und  die  Stiftung  eines  grosaen 
MederreksheB ,  das  sich  ohne  Unterbrechung  bis  auf  Kyros  hinzog. 
Für  jene  angeblichen  Könige  mangelte  es  an  Namen  und  Uegierungs- 
jähren,  er  schuf  daher  eine  in  allen  Stttcken  neue  Dynastie  ^] Den 


1)  Tolnejr  hU  die  Methode  entdeckt,  die  Ktettas  bei  der  Anfertiganf  sei- 
ner Dynastie  in  An\vrMi(lung  brachte.  Stellt  man  die  von  ihm  gegd>ene  medi- 
«cbe  KönigsUste  neben  lüe.  welche  Uerodot  liefert: 

llerodot  Ktesias 

Interregnum  .    .    .    .    x      Arbeke»  2B 

Deiokes  &3     Mendank«  50 

Soeermos  30 

Artykat  ßO 

Phnortes  22     Arbianes  11 

Artaio«  40 

Artynes  Tl 

Kyaxares  40      Astybaras      ....  40 

»0  sieht  man,  dass  Ktesias  bei  aller  Kutstellung  der  berodoteischen  Namen  die 
Zahlen  zu  Je  swet  und  zwei  wiederholt: 

(Arbianes    ...  22 
Phraorte»  22-!  AtUios  ....  40 

(Artynes     ...  22 

Astybaras  ...  40 
An  Stelle  dor  vier  rrstcii  Köiiice  irali  Ufruiot  den  Pfiokcs  und  ein  Intorresrniini 
Ton  nnbegrenxtcr  Dauer  an.  Für  dit-  'i'!  Jahre  ile?  Deinkfs  nahin  Kt<'»ia>  <lie 
runde  Zahl  ÖO,  und  an  Stelle  des  Interregnums  setzte  er  eine  Kegierung,  der 
er  die  Durcbscbnittsdauer  eines  Mensdienalters  gab.  Datidbe  Herstellongs- 
verfahren  wie  auf  das  Torhergehende  Terwandte  er  auf  das  neue  Paar  von  KSnigen : 

Arbakes  ....  28^ 

{Mandenkas  ...   50  Hnterragmun  x 

Sosarmos    .   .   .  30) 
Artykas  .   .   .   .  öO 


Kyaxaree  40. 
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Bflveia  flbr  diesen  Betrag  hahem  «m  die  tatjmtktm  Denkmiler  ge- 
geben. Wie  io  den  Jalweo,  welel»  der  JUgmrwng  6m  aogeblielMn 
MmdnnkM  entapnehan,  TH]d«t-lubil.«B«r  n.  in  Madien  einfiel, 
war  dns  Laad  unter  eine  groaae  Zahl  nnabhingiger  Hloptiinge  ▼««- 
theitt»  wel^  Je  in  ikrem  Besirk  oder  in  ihrer  Stadt  in. Ansehen 
fltanden  nnd  von  keiner  hohem  Gewalt  abliingen.  Br  beachfiahte 
sieh  darauf,  nach  Indien  sn  einige  weitgehende  Züge  an  nnternehmen» 
nnd  anf  dem  Hoehlande  Iran  efaiige  gewinnbringende  Benteaflge  ans- 
aoAAren.  Zwaasig  Jahie  spiler  nahm  Saiynkin  die  Ereberang 
dieses  Landes  emstUeh  in  die  Hand.  Um  712  machte  er  dort 
einen  Einfall  an  der  Spitse  eines  lahlreieheB  Heeres,  bemishtigte 
sieh  der  meisten  Stidte  aad  bante  anf  mefareien  bedeutenden  Pnakten 
Festungen,  die  seine  nenen  Unterthanen  in  Gehorsam  halten  sollten. 
Den  ^Traditionen  a8S}Ti8cher  Politik  getreu,  schaffte  er  Meder  in  die 
wo8tlichen  Provinzen  seines  Reiches .  in  das  Hamath  und  nach 
C'oelesyrien,  und  in  Medien  emrht«te  er  verstreut  liegende  sjTische 
Kolonien.  Ein  Theil  der  Juden  aus  Sainarien  wurde  dergestalt 
mitten  unter  arischen  Völkern  angesiedelt'  .  Schliesslich  verlangte 
er  eine  hestimmte  Anzahl  nisäischer  Znehtheugste  als  jährlich  zu 
tibersendenden  Tribut.  In  seiner  Gewalt  lag  die  ganze  Provinz 
Medien  vom  Lande  I5ikiii  im  Osten  ^  bis  zum  Bezirke  Karalia  an 
den  Grenzgebiet^'U  von  Atropatene  .  Er  herrschte  als  oberster  Ge- 
bieter über  Jille  Häuptlinge  in  dieser  Gegend  .  Uber  den  von  AUa- 
bria  \  nnd  den  von  Ellibi,  über  die  Fürsten  von  Agazi  ''}.  Priakku  . 
Amb&nda'j  Zikartu^}  und  zwanzig  andere,  deren  Gebiet  wir  nicht 


Die  Einfügung  von  '28  für  30  bei  der  Itegicruiig  des  Arbakes  beabsichtigt 
nnr  dem  panzeii  Verzeichnisse  ein  wahrscheinliclies  Ansehen  zu  geben.  (Vergl. 
Volney,  Recherches  sur  l'histoire  ancienne,  Bit.  I,  S.  144  IT.;  (i.  Kawlinson, 
Merodotus  Bd.  I,  S.  329—330).  [Veigl.  Duncker,  tieschichte  II,  S.  315  ff. 
351  IT.]  II  i)  n  Reg.«  XVU,  6;  XVin,  11.  ||  2)  Dm  Luid  BUmi  Im  äiusMr. 
•ten  Osten  von  Medien  eahelnt  der  Umcebung  der  Siedl  vx  entepieehen,  die 
PlOlemelos  (VI,  %  17)  'Aßäxanu  nennt  (Fr.  Lenomumt,  Lettre«  assyriologl- 
qnes,  St^rie  I,  Rd.  I,  S.  45).  ||  3)  F.  I.enormant,  a.  a.  O.  i|  4)  Fr. 
norinant  sieht  In  Ällabrin  eine  turanische  Form  für  den  Namen  des  Klbiir/  ILm'- 
Btresaiii  und  in  dem  Bezirke  AlUihria  den  nördlich  von  Uhagai  gelegeneu  (ie> 
birgsdittrtkt.  ||  5)  Tu.  Agi^  Tergl.  'i4ytt(a  oder  ^Ayayu,  in  Atropatene  bei 
FMenaloe  VI,  %  8.  ||  6)  Ylelleieht  Wiot;«»«  PloleneiM  71,  2,  10.  || 
7)  WahmlHiIrtiiih  Emifaiia  snf  den  Achimenidenintehriflen.  KamMim  btl 
Isidor,  Sl.  Parth.,  $  5.   ||  8)  Bei  den  lilassiselieii  SobiilMelleni  SegeiCien. 
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linterzubringen  wissen '  .  Ks  machte  Sin-ache-irib  keine  weitere 
Mühe .  die  Oberhoheit  über  Medien  zu  behaupten ,  AHSur-ache-idin 
drang  in  seinem  zehnten  Jahre  1)71)  nochmals  in  Bikni  ein,  und 
Medien  stand  ein  halbes  Jahrhundert  lang  in  einem  voilst&adigeii 
Abhängigkeitsverhältnisse  zu  den  Königen  von  Ninive. 

Bei  alledem  hatten  die  nationalen  Ueberlieferungen  diese  Epoche 
der  Abhängigkeit  in  einen  ruhmreichen  Zeiti'aum  umgewandelt.  Dem 
Herodot  eizähUen  die  Perser,  dass  um  708,  also  znr  selben  Zeit, 
wie  Sarynkin  eben  einen  Theil  des  Landes  mit  Kolonien  besetst 
hatte,  alle  zerstreuten  Stämme  von  Medien  sich  zu  einer  Volksge- 
noasenschaft  vereinigt  und  das  Mederreioh  gestiftet  hAtten.  »Bei 
den  Uedem  gab  es  einen  Ungen  Mann,  Deiokea  mit  Namen,  des 
Pbiaortes  Sohn.  Da  die>er  Deiokes  naeh  der  Hemehermaoht  traobtete, 
that  er,  wie  folgt.  Weil  die  Meder  in  DOrfem  wohnten,  und  er  in 
dem  flttnen  bereits  yordem  angesehen  war,  so  logte  er  sieh  nm  so 
mehr  nnd  eifriger  auf  die  Rechtspflege.  Das  that  er,  wlhrend  viel 
Gesetilosigkeit  im  ganzen  U ederland  war,  denn  er  war  sieh  bewnsst» 
dass  dem  Rechte  das  Unrecht  feind  ist.  Wie  die  Meder  ans  seinem 
D<wfe  sein  Verfahren  sahen,  ei^oren  sie  ihn  zu  ihrem  Richter.  Er 
aber  sann  auf  Hensehaft  nnd  war  schticht  nnd  geredit.  Dnreh 
solches  Hinn  hatte  er  kein  geringes  Lob  bei  seinen  Mifbflrgem,  so 
dass  wie  die  in  den  andern  DOrfem,  die  Tordem  ungerechten  Richter- 
Sprüchen  anlieimgefallen  waren ,  erfuhren ,  Deiokes  sei  der  einzige 
Mann,  der  nach  Recht  und  Billigkeit  richte,  wie  sie  das  hörten,  mit 
Vorliebe  zu  Deiokes  kamen,  sich  auch  Recht  spredieu  zu  lassen,  und 
schliesslich  sich  an  keinen  andern  mehr  wandten.  Wie  der  Besu- 
cher immer  mehr  wurden,  die  da  erfahren  hatten,  das  Gericht  ginge 
vor  sich,  wie  es  sich  gebühre,  erkannte  Deiokes.  dass  auf  ihm  alles 
bemhe .  und  wollte  sich  nicht  mehr  dort  hinsetzen  .  wo  (!r  vordem 
sass  und  Recht  sprach ,  und  sagte ,  er  wolle  nicht  mehr  Recht 
sprechen,  denn  seinen  eignen  Angelegenheiten  sei  es  kein  Nutzen, 
dass  er  sich  um  sie  nicht  ktlmmere  und  Uber  die  von  andern  Leuten 
urtheile.  Wie  es  nun  noch  vielmehr  Baub  \ind  ungesetsUches  Treiben, 
als  zuvor  herrsehte,  in  den  Dörfern  gab,  da  kamen  die  Meder  an 
einem  Orte  zusammen,  hielten  Rat  mit  einander  nnd  spraehen  da- 
von, was  gesehehen  solle.    Wie  mir  scheint,  waren  es  meist  dea 


1)  Veml.  Fr.  I^nonnsnt,  «.  a.  O.,  8.  44 — 19. 
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Deiokes  Anhänger,  die  da  sprachen:  »Wir  sind  doch  nicht  im 
Stande,  in  der  gegenwärtigen  Weise  das  Land  weiter  zu  hewolinen 
Wohlan,  wir  wollen  uns  einen  König  einsetzen,  dann  wird  ilis 
Land  in  guter  Ordnung  sein,  und  wir  köiiiK  ii  unsern  Gescliiiftm 
nachgehen .  ohne  dureh  die  gesetzlosen  Zu^länd«'  licstilndig  heun- 
rnliigt  zu  werden  c .  Mit  diesen  Worten  ungefiilir  liborredcte  man 
sich,  man  mftsse  sicli  \(in  «iiiciii  K(»nifro  helierrschen  lassen,  und 
da  sofort  die  Fra^re  aufgeworfen  wurde,  wen  man  zum  K<>nig  ein- 
setzen solle ,  so  w  urde  von  .Tedermauu  Deiokes  am  uieisten  vor^re- 
schlagen  und  angepriesen.  deri:e>t.'dt.  dass  sie  einwilliirten  .  er  solle 
ihr  König  sein 'je.  Wie  Deiokes  erst  König  war,  erhaute  er  sich 
ein  grosses  Sehloss  und  umgab  sich  mit  einer  königHelien  Leibwache. 
Dann  befahl  er  seinen  Unterthanen,  sie  sollten  ihre  Dörfer  yerlasseo 
mid  innerhalb  der  Mauern  einer  gi-ossen  Hauptstadt  sich  um  ihn 
cnsammenseharen.  »Das  befolgten  die  Meder  gleichfalls,  und  er 
erbaute  jene  grossen  und  gewaltigen  Hanerwerke,  die  jetzt  Agbataua 
heiBsen,  die  ub  Kreise  ems  im  mdem  stehen.  Er  fertigte  dies 
Mauerwerk  aber  so  an,  dass  ein  Kreis  Aber  den  andern  nnr  nm 
die  Bnutwehren  emporragte.  Dieser  Einriehtnng  kommt  allerdings 
anch  die  Oertlichkeit  in  sofern  zu  Httlfe,  als  sie  hllgetig  ist:  was 
anch  nm  so  mehr  von  Nöten  war,  als  der  Kreise  im  ganzen  sieben 
sind.  Im  letzten  befinden  sich  die  KOnigslrarg  nnd  die  Schata- 
kammem.  Der  grOsste  von  ihnen  ist  nngefUir  so  gross  wie  die 
Ringmauer  von  Athen.  An  dem  ersten  Kreise  sind  die  Brustwehren 
weiss,  am  zweiten  schwarz,  am  dritten  purpurfarben,  am  vierten 
blan,  am  fünften  sandarakfazben  ...  An  den  beiden  letzten  sbd 
fiie  am  einen  yersilbert  am  andern  vergoldet.  Das  alles  erbaute 
sich  Deiokes  nnd  zwar  nm  seine  eigene  Behausung  hemm,  das 
flbrige  Volk  aber  Hess  er  ausserhalb  der  Umwallnng  wohnen.  Wie 
alles  in  dieser  Ordnung  erhaut  war .  war  es  Deiokes .  der  zuerst 
festsetzte,  dass  Niemand  zu  dem  Könige  Zutritt  hahen  solle,  alles 
durch  Boten  vermittelt  werde,  keiner  den  König  zu  sehen  hekänie, 
und  dass  in  dessen  (}e<renwart  zu  lachen  und  auszuspeien  durehaus 
unschicklich  .sei.  Diese  Ehrerbietung  legte  er  aher  seiner  l'mgel»uug 
auf  in  der  Ahsiclit .  dass  nicht .  wenn  ihn  die  erl)lickten  .  welclie 
mit  ihm  gleich  alt,  mit  ihm  aufgewachsen  und  aus  keiner  .schlecli- 


1)  Herodot.  1.  9r>-98. 
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teni  Familie  waren,  noch  ihm  an  Mnnne.swert  nachstanden,  dadureli 
bekümmert  würden  nnd  ihm  nachstellten,  sondern  er  ilmen  dadurch, 
dass  sie  ihn  nicht  zu  Gesicht  bekämeu,  als  ein  Weden  anderer  Art 
erschiene '  < . 

An  der  Pei*aönlichkeit  des  Deiokes  ist  nichts  historisch ^  ,  aber 
sein  Name  ist  anf  den  Denkmälern  wieder  aufgefunden.  713  untere 
warf  Saigon  ein  Land  Bet-Dayakkn .  das  so  nach  seinem  Beherr- 
sc)ier  hiess.  nnd  angenscheinlich  entsprechen  sich  Dayakku  und 
Deiokes^  .  Doch  iieort  ein  wesentlicher  UnteiBchied  zwischen 
Dayakku  und  Deiokes  darin,  dass  Dayakku  sein  ganzes  Leben  lang 
ein  kleiner,  obskurer  Mederftest  blieb,  nnd  Deiokes  der  Begründer 
eines  Beickes  ist.  Man  liat  mitbin  in  der  PersOnliehkeit  des  Deiokes 
ebenso  wie  in  seiner  dreinndAin&igjIhrigen  Regiemng  nur  eine  poe- 
tische Fiktion  zu  erblieken,  welche  der  Eitelkeit  der  arischen  Völker- 
schaften behagte,  welche  die  Geschichte  aberLflgen  straft^).  Unter 
Saiynkin,  Sin-ache-irib  nnd  Assnr-achc'idin ,  also  in  dem  halben 
Jahihnndert,  welches  die  Sage  grossmfltig  der  Machtvollkommenheit 
des  Deiokes  bewilligt.  (708^655]  war  Medien  in  kleine  Fürsten- 
tflmer  zerstflckelt,  nnd  diese  waren  meist  Assyrien  zinspilichtig^). 

Die  irantiche  ReligloB.  Zoroasler.  Die  Magier. 

Die  Heiiji:i(»n  der  Meder  und  Perser  entstammte  der  Gottesver- 
ehning  der  alten  ariselu-n  Volkerschaften  ,  wie  sie  uns  theilwei>e 
dnreh  die  heilitren  Biiclirr  Indiens  bekannt  ist.  Ks  waren  das  zu- 
nächst dieselben  Kiteii .  dieselben  (ilaubenstiberzengungcn,  dieselben 
Göttemamen  angewandt  auf  dieselben  15e«:rif^e  gewesen  :  dann  hatten 
sich  abweichende  Neigungen  bekundet,  die  zunächst  fast  kaum  be- 
ll Herodot  1 .  99.  ü  '2)  Ueber  die  griechische  Färbung  der  Ge- 
«chicht«  d««  Deioke$  siehe  die  Bemerkungen  von  Grote  (^History  of  Greece, 
Bd.  III,  S.  30710  «nd  KAwlinson  (Herodotut,  I,  S.  321;  The  Ure  great 
Monuchie«.  II,  S.  380—  388).  ||  3)  Henry  lUwlinsoii  meinte,  Deiokes 
«ntspriiche  Dnhak^  dem  zweiten  BesUndtheile  des  Namens  Aj-dahak.  beissende 
Srhlaijge.  güech.  '  1nTV('>yr,q  'SoXc^  oii  the  Kirly  Ilistory  of  Babylnnia.  S.  30 
Anm.  1)  Ml  gl;iiil>o.  l"r.  I.cnnnnaiit  hat  «las  Wort  Deiokes  richtig  mit 
Dayakku  ideiititizirt.  j|  4j  Fr.  Leiiormant  bat  kürzlich  |den  Deiokes  des  lie- 
radot  als  Mithentlaeh  zu  erweisen  vennclift  (Letiret  ms.  I,  Bd.  I,  S.  &5--62).  || 
5)  O.  Rewlinaon,  Herodotus,  Bd.  I,  328—331 ;  The  Ave  greet  Monerebfos,  II, 
8.  379-383. 
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merUidi  wueii,  b«ld  aber  denrtii;  betont  woidea,  den  aie  sar 
Bildiuig  zweier  eisMidcr  widerspreelieDder  DogmeBsysteme  ftkitoa. 
Die  Arier  hatten  eine  yerworreiie  Kenntniat  von  einem  Gotte,  deiaan 
Wesen  einlieifUcli  aber  in  seinen  Manifestaäonen  ylelfiUtig  nnd  in 
diesen  fnii  nnlergegangen  war.  Seine  Einheit  lenetste  sieh  in  eine 
Mehrheit  von  Attributen,  und  jedes  Ton  diesen  war  im  Stande,  be- 
seelt nnd  eine  selbettndige  Person  zu  werden.  Ans  dieser  Auffae- 
sung  der  Einheit  in  der  Mannigfaltigkeit  gingen  durch  verschiedene 
Vorgänge  die  polytlieistischen  Religionen  Indiens  nnd  Europas  her- 
vor, aus  ihr  entspranor  die  dualistiscbo  Religion  der  iraiii.^clien  Völker. 

Die  nationalen  Sagen  schrieben  dem  Propheten  Zarathiistra 
Zoroaster'  ')  die  Ehre  zu.  die  wahre  Religion  gestiftet  zu  haben. 
Fast  alle  Scliriftsteller  des  klassischen  Altertums  verlegen  einstimmig 
diese  Persönlichkeit  in  die  entlegensten  Gebiete  des  märchenhaften 
Altertums.  Hermippos  und  Eudoxos  Hessen  ihn  sechs  bi.s  sieben 
tausend  Jahre  von  Alexanders  Tode  leben .  Plinius  sagte ,  er  sei 
tausend  .lahre  frtlher  als  Moses  .  und  der  Lyder  Xanthos  behaujjtete. 
zwischen  seineui  Tode  und  dem  Regie  rungsantritt  des  Dareios  seien 
sechshundert  Jahre  verHossen  '  .  Zaratbustra  lebte  im  Erstlingsalter 
(b  r  iranischen  Rasse,  in  der  Zeit  als  die  Stämme  noch  in  Haktrien 
lagerten.  Er  war  von  k/iniglicliem  Geschlecbte  und  wurde  von  Gott 
von  seiner  Geburt  an  auserkoren,  die  Welt  neu  zu  gestalten.  Seine 
Kindheit  und  Jugend  verbraclite  er  in  unablässigem  Kampfe  mit 
den  Dämimen .  blieb,  so  oft  er  auch  angefallen  wurde,  immer 
Sieger  und  ging  aus  jeder  Prüfung  vollendeter  hervor.  Als  er 
dreissig  Jahre  alt  war,  erschien  ihm  ein  liölierer  Genius,  Vohu- 
mano  und  führte  ihn  vor  Ahnrirmazdä.  Aufgefordert,  an  Gott 
eine  Frage  zu  richten,  fragte  er  »Welches  ist  das  beste  von  den 
Geschöpfen,  die  auf  Erden  sind«?  Er  erhielt  zur  Antwort,  der  sei 
▼oilkommen  nnter  den  Menschen,  dessen  Herz  rein  sei.  Er  wollte 
ferner  Namen  nnd  Thätigkeit  eines  jeden  Engels,  das  Wesen  und 
die  Eigenschaften  des  bösen  Prinzips  erkennen.  Er  schritt  doreh 
einen  Flanunenberg ,  Uess  sieh  den  Leib  <Ülhen  nnd  geaehmolsenes 


11  Zwatbustras  Name  kann  (.iuiU({laiiz  bedeuten,  doch  sind  atn  h  andere 
EtymoIoglMi  mSifHofa.  ]]  2)  Fliniut,  V.  H.,  XXX,  1,  %  \\  3)  Xanthos  bei 
Mfllltr,  Vn§'  H.  Onee.,  Bd.  I,  8.  44.  Ktatiat  auolita  mm  ZorOMtw  «inen 
mit  Nino»  und  Semlnmte  gleiolueitigen  Kfinig  von  Baktrien. 
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En  in  sttneB  Bwoi  giMiea,  okiie  dus  ilm  ein  Leid  widerftritf. 
Danach  «apfing  er  au  GoHes  Hand  deo  Aveeta,  da»  Bneli  des  Geaetaee 
and  wnde  aaf  die  Erde  aarflokgeadiiekt.  Er  begab  sich  naak 
Baleb,  aa  Vlstl^,  dem  Bolae  des  Aanrat-a^pl '} ,  der  damals  Aber 
Baktrien  hemekle,  ad  widerlegte  daselbel  die  Weiaea  des  HoHsa. 
Drei  Tage  laag  M4Ürte«  sie  ilm  sa  bekämpfen  und  so  Yarwiifen, 
dreiesig  m  seiner  Reehten,  dreiBsig  zo  seiner  Linken.  Wie  sie  sicii 
als  besiegt  bekannten,  erklärte  2Wathu8tra,  er  komme  von  Gott, 
and  begann  dem  König  den  Avesta  vorzulesen.  Von  den  Weisen 
verfolgt,  der  Zauberei  und  Gottlosigkeit  beschuldijart.  siegte  er  sehliess- 
lidi  dnreh  seine  Beredsamkeit  und  seine  Wunderthaten.  Vistä(;})a, 
sein  Weib  und  sein  Sohn  orlnulttt  ii  au  ihn  .  und  der  jrrösste  Theil 
des  Volkes  folorte  diesem  Beispiel.  Die  Sa^'e  filgt  hinzu,  er  habe, 
von  allen  geehrt  wegen  der  Heiligkeit  seines  Lebenswandels,  noeh 
lange  gelebt.  Nach  einigen  starl)  er,  vom  Blitze  getrotTen ;  nach 
andern  wurde  er  in  Balch  von  einem  turanischen  Krieger  getodtet. 
Man  hat  sich  oft  gefragt,  oh  er  eine  geschichtliche  Persrinluhkeit 
oder  nur  ein  mythischer  Heros  sei,  der  sich  in  die  Geschichte  ver- 
irrt liabe*  .  So  eine  Frage  lässt  sich  nicht  endgültig  entscheiden. 
Man  kann  nur  soviel  iM  haupten .  dass,  wenn  Zoronster  überhaupt 
gelebt  hat.  wir  von  ilmi  weiter  nichts  kennen  als  .seinen  Namen,  — 
aeioen  Namen  und  das  Werk,  dem  er  sein  Leben  widmete-'  . 

Den  Zoroaster  zugeschriebenen  Büchern  ist  das  gleiche  Schick- 
sal zugestossen  wie  allt  n  heiligen  Bücheni  :  sie  sind  so  oft  ver- 
stümmelt und  intorpolirt  worden,  dass  man  nicht  immer  mit  Sicher- 
heit aus  ihrem  Inhalt  das  authentische  ausscheiden  kann.  Vom 
Avesta  haben  wir  nur  noch  Bioichstücke .  die  in  <lcn  drei  Samm- 
lungen :  Vendidad-8ade .  Yeakt-Sade  nnd  Bundehesh  erhalten  sind. 
Das  Vendidad-Sade  besteht  aas  dem  Vendidad  oder  dem  »Backe 
gegen  die  Dimonen«,  dem  Ta^a  nnd  dem  Vi9pered;  ebenso  wie 


1)  Dl«  modernen  pertUoheD  fificher  nennen  diesen  König  Guehtatp,  Sohn 

de«  LohrMp.  VitU^pa-GushUsp  i»t  frriechisch  /u  'Yaulanrif  geworden,  aber 
Vistä^pa  liat  persönlich  nichts  mit  dem  Vater  des  I>areios  gemein.  !|  1)  l  o-ber 
•WeM'  Frage  siehe  Kern.  (»v»t  ln't  woord  Zarathiii^tra  en  den  niythi-i<  hen  l'ersoon 
van  diesen  Naam ,  in  den  .M«.-iuoire8  de  l'Academie  des  sciencea  de«  Pay^-Has, 
Bd.  XI,  1067.  Zoroeater's  ganze  Lebensgeachiebte  bemht  Mf  Modemsn  Sagen, 
detea  Anteiitit  iu«emein  tveUUlMll  tot.  \\  3)  Sptegel,  EtAntoelie  Al«irttaa»> 
kowle,  Bd.  I»  S.  668—711. 
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das  Teaht-fiade  ist  es  in  Zend  geaehrieben.  Der  Bnndeheflh  Ut  in 
der  perBiseben  Volknpraclie  der  Sasaamdenseit ,  dem  Pehlevi  altge- 
fasst.  In  diesen  drei  Sammlungen  befinden  sieh  Stfleke  von  gani 
▼erBchiedenem  Alter'  nnd  Werte,  theils  so  alt,  dam  sie  nns  wenn 
aneh  nieht  die  ursprüngliche  Fassung  so  doch  den  Geist  der  imniseheB 
Lehre  geben,  theils  modern  und  mit  fremdartigen  Formeln  unter- 
mengt. Nur  einen  Gott  beteten  die  Iranier  an,  den  Anramazdi^., 
den  weisen  Geist ,  » den  lichti'ollcn .  strahlenden ,  selir  grrossen  und 
sehr  fruten ,  !*ehr  vollkommenen  und  sflir  starken  .  sehr  klupren  und 
sehr  schrmen-  .  Er  ist  unerschatVeii  aln  r  liat  Alles  durcli  <las  Wovi 
erschaflen.  Tnd  seine  Schopfunfr  ist  keine  Verwendnn^^  vorherhe- 
stehender  El(  niente .  wie  )>ei  \  iden  andern  Kosmo^ronit  n  :  dureh 
seiiio  Wortes  Wirken  liat  er  alles,  (ieist  und  Stoff,  aus  dem  Nielit.> 
{Tczoiren  .  Von  Anfau<r  an  bat  er  sieli  seelis  (ienien  höherer  Onl- 
nunjj:,  welche  die  Aui«\sha-(;penta  Amshaspand  »die  Unsterl)lielien 
heissen  .  als  rnterstützer  bei  der  Verwaltung  der  Welt  heiirele;:t. 
Vohu-niann.  den  »«ruten  (ieist«,  Asha-vahista.  den  »sehr  reinen  , 
Khshatbra-vairya.  da«  »begehrenswerte  Königtum«,  (,'penta  ArmaVti, 
die  »vollendete  Weisheit (i,  Hanrvatat ,  die  Gesundheit,  und  Arne- 
retat.  die  l'^nsterblichkeit  ^  Nach  den  Amesha-vpentas  kommen 
die  Yazata  Yzed)  die  zu  Tausenden  im  Weltall  verbreitet  sind, 
um  die  Erhaltung  und  TliAtigkeit  seiner  Glieder  zu  flberwachen, 
Mithra,  der  Sonnengeist,  Vayu,  der  Wind,  und  die  verschiedenen 
Genien  des  Wassers,  Feuers,  der  Luft  und  der  Gestirne^).  8ie  ge- 
hören gani  nah  zu  einer  andern  Klasse  von  Wesen,  au  den  Fra- 
vaishi  [Frohar  oder  Ferner).  Jeder  Mensch,  Jeder  Tazata  und  so- 
gar AoramazdA  hatten  ihren  eignen  Fravarshi,  der  Uber  sie  wachte 
und  sie  su  erhalten  beflissen  war.  Nach  dem  Tode  des  Menschen 
blieb  der  Fravarshi  im  Himmel  und  wurde  dort  eine  Art  unab- 
hängiger Genius,  der  zum  Guten  um  so  mftchtiger  war,  als  das  Qe- 


Ij  So  schreiben  »He  persisi  h«  n  Keilin-^cbrilten.  I>a«  Zend  s.igt  Ahuro- 
tnttdio  «ad  du  Neapersiscbe  Omiuzd.  Von  Matää  kommt  das  Wort  Mtndai»- 
mu$  ber,  mit  dam  m«n  du  Relfgionuystma  der  Innler  vielfub  becelcbnet.  || 
9)  Yafiit,  I,  1.   II   3)  Sptegel,  Erlnitehe  AlterChnmskunde,  Bd.  II.  S.  21^1. 

bat  alle  Stellen  der  heilijten  Rfioher  zusammengetragen,  in  denen  von  Aiira- 
mazda  die  Hede  ist.  ||  4)  Spiegel,  a.a.O..  Bd.  II,  S.  31—40.  Vergl.  .1. 
Darmestotter.  Haurvatät  et  Amerctät.  Ks.oai  sur  U  mytbologie  de  lAYesla, 
Paris  IcSTö.    ||    5j  Spiegel,  a.  a.  0.,  S.  41—91. 
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eehdpf,  mit  dem  er  auf  Erden  in  Verbindmig  gestanden  hatte,  Bein- 
beit  und  Togend  bewieien  hatte  i). 

AnramaidA  hatte,  aU  er  die  Welt  schuf,  beabsichtigt,  sie  gut 
zu  schaffen.  Doch  kann  die  Sehdpfung  nnr  dnrefa  das  Gleichge- 
wicht der  widerstrebenden  Krftfte  bestehen,  die  in  ihr  snr  Geltung 
kommen.  Der  Gegensatz  zwischen  diesen  Kräften  tiösst^?  den  Iraniern 
den  Gedanken  ein.  sie  würden  von  zwei  teindlichen  l'rin/.iitien. 
einem  dem  Menschen  guten  und  nützliclien  und  eiiieui  Ixisen  und 
scliädliclien  In  %U'gt.  Dies  büße  Prinzip  war  nicht  jrleich  t  w  if:  wie 
das  gute  :  so  lange  Auraniazda  die  Welt  nicht  sehnt",  gab  es  nichts 
böses,  an  dem  Tage  jedocii ,  an  welclu  iu  er  hei  .^eint•m  Schöpfer- 
werke die  Materie  aus  dem  Nichts  zog  und  die  Kräfte  weckte, 
welche  sie  regierten,  da  ottVnbarte  sicli,  ohne  dass  es  mit  seinem 
Willen  geschah ,  in  ihrer  Wirkung  und  Wechselwirkung  ein  zer- 
störender Genius,  der  bei  den  Men8chen  Angrömalnyus  Aliriman  , 
der  Zerstörer,  hiess.  So  wie  sich  Auramazda  in  allem  otl'eubarte, 
was  es  nützliches  und  schönes  gibt,  im  Lichte,  in  der  Gerechtigkeit 
nnd  in  der  Tugend .  so  zeigte  sich  auch  AngrOmainyus  in  allem, 
was  schädlich  und  hAsslich  ist,  in  der  Finstemiss,  in  dem  Ver- 
brechen nnd  in  der  SOnde.  Im  Verlangen,  des  Weltalls  Harmonie 
zu  lerstören  wurde  diese  böswillige  Macht  schOpferiscb') .  Den 
sechs  Ameaha-^pento  stellte  er  sechs  ebenso  kriltige  nnd  miehtige 
Geister  gegenttber:  AkdmanO,  den  »bösen  Geist«,  Afidra,  der  da- 
nach trachtet,  Kammer  nnd  Sflnde  in  die  Welt  an  stten,  Canm,  der 
die  Könige  inr  Tyrannei,  die  Mensehen  an  Diebstahl  nnd  Mord 
verleitet,  Nftonghaithya,  Tanm  nnd  Zairica').  Gegen  die  Taiato 
rief  er  die  Daeva  (devs)  oder  die  Dftmonen  ins  Leben,  die  on- 
ablissig  anf  die  Nator  ehutflimen  nnd  sieb  der  Begelmissigkeit  in 
ihren  Bewegungen  widersetaen^).  So  wie  bei  der  SehOpftang  Anra- 
maidA das  Licht,  den  Menschen  und  alles ,  was  es  gutes  gibt  in 
dieser  Welt,  hervorrief,  zog  Angrömainyus  die  Finsterniss  und 
die  schädlichen  Thiere  und  Pflanzen  aus  dem  Nichts  her\or ;  und 
auf  den  Menschen  eifersüchtig,  sucht  er  diesen  zu  Fall  zu  bringen. 
Vor  Zoroaster's  Kommen  vermi.sehten  sich  seine  männlichen  Yätu) 
und  weiblichen  Geschöpfe  (PairÜLa,  PeriJ  ungeliindert  mit  den  Men- 

1 )  Spiegel,  a.  a.  O.,  II,  S.  91—98.    ]|   1)  Spiegel,  «.  a.  0.,  n,  131— 
l        I   3)  Spiegel,  a.  a.  O.,  U,  126—130.   ||   4)  Spiegel,  a.  a.  0.,  U,  ^ 

130—141. 
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9dm  md  timten  mit  ilmeii  in  Vetbiadvag.  ZoroMtor  vmkkM» 
Oire  Leiber  und  verbot  ihnen,  sieb  anden  nie  in  TUeigmiilt  n 
olfenbaren  .  Brtt  am  Bade  der  Zeiten  wird  ifaare  Haeli^  ^nKKkmma 
▼emiebtet  werden.  Alsdann  werden  drei  neae  fon  Zomater  aas- 
gebende Propheten,  Ukhsbjat-ereta,  Uhludiya^Maft  «kl  Qaeehyaat 
oder  A^^t-eretO  der  Welt  drei  neae  Gesetablcher  bringen ,  dis 
ihre  Efttsnng  vollenden  werden.  Die  Finstemisi  wird  dorn  Liebte 
weichen,  der  Tod  dem  lieben,  das  BOse  dem  Gntea.  Angrdmai^yai 
wird  AuramazdU's  Obeihofaeit  anerkennen  müssen,  und  Vollkommea- 
heit  wird  im  Weltall  herrschen  -  . 

Inmitten  tle.s  Kampfes  zwinehen  heid«*n  Prinzipien,  besttlnnt  von 
den  Daeva.  von  den  YazatÄ  hcscliiiint.  soll  der  Mensch  naeli  Kecbt 
nnd  Gereclitigkeit  in  der  Lag;e  leben  .  in  die  ilm  das  Seliieksal  ge- 
worfen hat.  Neben  dem  Priester  nnd  dein  Krie^rer  liat  der  (ie;*etz- 
jrehcr  dem  Landbebauer  einen  Ehrenplatz  offen  «relassen.  «Kin 
lleiiifrer  int.  wer  sich  hinieden  ein  Haus  l)aut .  in  welcli(Mn  tr 
das  Feuer,  das  Vieh,  sein  Weib,  seine  Kinder  und  g-ute  llt-nlen 
unterhält.  Der  da  (Getreide  auf  dem  Erdboden  hervorbrin^ .  der 
da,  die  Früchte  de«  Feldes  zieht.  «1er  da  iicinhcit  pflegt,  er  fördert 
AuramazdAs  Gesetz  ebenso,  als  brächte  eP  hundert  Opfer  dar  '«- 
Der  Mensch  ist  hinieden  hingestellt,  dass  er  dem  Angromainyn»  des 
aafruchtbai-en  Erdboden  streitig  maehe ;  das  Feld  zu  bestellen  ist  seine 
erste  Pflicht.  Im  übrigen  trog  man  Sorge,  üm»  das  Leben  nickt 
mit  Formelwerk  an  ttbetladen,  man  verlangte  von  ihm,  er  solle  si 
Gott  glaaben,  ihm  Gdbeto  und  Opfer  daibrlngen,  reiaee  ^nsai 
sein,  anIHchtigen  Worts  nnd  reehtlieh  in  allen  sohlen  Handlaagei. 
»Wir  betea  AnramasdA  an,  den  reinen,  den  Herrn  der  Reinheit; 
wir  beten  die  Ameaha-^ata  an,  die  Besitier  des  Chiton,  die  Ver- 
fhoHer  des  Qnton;  wir  beton  an  alles,  was  der  gnto  Geist  go- 
schaffen  hat,  alles  was  seiner  flebdpfnng  anm  Besten  nnd  anr  Am^ 
breitnng  des  wahren  Ghinbens  dienen  kann.  —  Wir  loben  alle 
guten  Gedanken,  guten  Worte  nnd  gaten  Handlungen ,  die  da  sisd 
und  sohl  werden ,  nnd  wir  wahren  Ui  Reinheit  allee,  was  gut  ist. 

Anramasdft,  immer  gutes,  immer  glflckliebes  Wesen  1  wir  be- 
mühen uns  so  zu  denken,  zu  sprechen  nnd  zu  handeln,  wie  es  rieb 

I)  Spii><re).  I.  a.  (>..  II,  145—148.  \\  2)  Spiegel/  Ii.  S.  1Ö3— lüt^.  Ii 
3J  V»vii*,  XXXIII,  2—3. 
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siemt,  Uli  Thell  m  haben  aa  beiden  Leben <J«,  dem  der  8eele 
and  deaa  dee  Lefbee.  Weder  BOdaftnlen,  noeh  gebdaurianelfllie 
Hei]%tttmer,  nodi  Altan  beBaas  ADramasdft^) ,  sondent  aaf  dea 

Höhen  erhoben  sieb  Py  reen  oder  Fenertempel,  in  denen  die  heilige 
Flamme  von  Geschlecht  zu  Geschlecht  durch  Priester  unterhalten 
wurde,  deren  OMii iilu  it  war.  sie  nicht  erlöschen  zu  lassen'. 
Dji3  hauptsüclilicliste  Opferthier  war  das  Ross*],  doch  opferte  man 
auch  das  Kind .  die  Ziege  und  das  Schaaf.  Nachdem  mau  das 
Haöma.  eine  Art  berauschenden  Getränks,  welches  die  Iranier  von 
den  arischen  Urvölkern  ilberkomnien  hatten  •■>) ,  zubereitet  und  unter 
die  Umstellenden  vertlieilt  hatte ,  tftdtete  der  Priester  das  Thier, 
legte  jedoch  des.sen  Stficke  nicht  in  das  Feuer,  denn  dieses  hätte 
die  Bcrtihrung  damit  verunreinigt,  sondern  vor  das  heilige  Feuer. 
Gewöhnlich  schloss  die  C'aerimonie  mit  einem  feierlichen  Bankett, 
bei  dem  man  von  dem  Opferfleische  ass*'  . 

Den  Leib  durfte  man  nach  dem  Tode  weder  rerbrennen,  noch 
begraben  noch  in  einen  Flues  werfen,  weil  dant  da«  Feuer,  die 
Erde  oder  das  Waseer  vernnreinigt  worden  wäre.  Zwei  verschie- 
dene Arien  besage  man,  sieb  des  Leiehnams  imbesebadet  der  Rein- 
heit der  Elemente  an  entledigen.  Man  konnte  ihn  mit  einer  Lage 
Waeha  bedecken  imd  begraben  7),  -~  der  Ueberaag  sollte  die  Be- 
ileeknng  Teridndem,  die  dnrdi  eine  nnmitlelbafe  Berfllmng  mit  der 
Erde  henroigemfen  wflre.  Man  kennte  ihn  in  freier  Lnft  anssetien 
md  Hm  vm  den  V8geln  oder  Ranbthierai^)  veraehren  lassen,  — 
Ar  diesen  Fall  dienten  grosse  nmde  Tonne  als  KbpehhOfe*].  Nach- 
dem die  Seele  noeh  drm  Tage  in  der  NIbe  ihrer  sterbUehen  Holle 
gebUeben  war,  yetliess  sie  dieselbe  im  Morgendimmem  des  vierten 
nnd  begab  sieh  anr  Stitle  des  Gerfehis.  Der  Genins  Rashnn  wog 
mit  nntrflglicher  Wage  ihre  guten  nnd  schlechten  Werke  ab  nnd 

1)  Ya^n»,  XXXV,  1—3.  )|  2)  Herodot,  1,  132.  ||  3)  Strabo,  XV,  3, 
14.  11  4)  Xenophon,  Cyrop.,  VIIl,  3.  24;  Ya^ria,  XLIV,  18,  woselbst  von 
einem  Opfer,  aus  zehn  Rossen  bestehend,  die  Rede  ist,  das  von  einem  Kinzel- 
nen  darf^ebracht  wird.  \\  '))  ILwma.  im  Sanskrit  Sorna  war  der  Kxtrakt  fler 
Haömtt-  oder  Somd-Ptlanze ,  einer  Art  Asclepiaa  [aeida]  oder  SarcosUrnnM  vhni- 
naU,  II  6)  O.  RnrliiMan,  Tke  flve  gfetC  UmMicUat,  M.  II,  8.  337—339, 
345^346.  II  7)  Stnbo,  XV,  3,  20;  Hoedot,  1, 140.  ||  8)  Sliab»,  a.  a.  0. ; 
Herodot  (1,  140)  Mbelnt  xa  gttnlwo,  dus  die  Lefchen  beeidigt  worden,  meh- 
dem  sie  von  den  Banden  und  VCgeln  erst  theilweise  aufgefressen  ^^:lrell.  || 
ü)  Diese  Türme  biessen  dakhauu  •Denkmilen  (Vendlded  Feif.  V— VlU.) 
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sprach  dieselbe,  je  nachdem,  was  ihr  eigener  Lebenswandel  für  äie 
bezeugte,  entweder  frei  ailcr  vemrtheilte  sie.  Von  der  Richtstiitte 
aus  ItUirte  man  sie  vor  die  Brücke  Cinvat,  die  Qber  der  HdUe 
emporragte  und  auf  das  Paradies  zuführte.  War  sie  gottlos,  90 
konnte  sie  dieselbe  nicht  überschreiten,  sondern  sttirzte  in  den  Ah- 
grnnd,  wo  sie  der  Knechtung  dnich  Angidmainyni  anheimfiel;  war 
sie  rein,  so  ging  sie  mit  Hülfe  des  Engels  QmoiibM  ohne  Mtthe  hin- 
llber.  Sie  wurde  von  Vohnmand  in  Empfang  genommen,  und  dieser 
stellte,  gleichwie  er  es  mit  Zoroaater  that,  sie  vor  Anramaidii 
Thron  und  wies  ihr  den  Ort  an,  wo  sie  bis  znm  Tage  der  Anf- 
erstehnng  des  Leibes  zn  verweilen  hatte 

Wie  der  ICazdaismns  auf  das  Hochland  Lran  Terpflanzt  wurde, 
modifizirte  er  sich  gemSas  der  Zeit  und  den  Umständen.  Bei  des 
Persern  bewahrte  er  sich  lange  unversehrt,  aber  bei  den  Heden 
wurde  er  durch  Berührung  mit  Aremdem  Aberglauben  getrttbt.  Die 
Tnranier  in  Medien  waren  wie  die  meisten  ihnen  stammverwandten  Völ- 
ker der  Ansicht,  das  gute  Prinzip  sei  von  so  sanftmütigem  Wesen,  dasft 
es  nicht  angebetet  zu  werden  biaiKlir.  und  sparten  sich  ihre  Gebete 
und  Opfer  für  dir  lulllisclien  und  linstt  ru  (icwaltcii  auf.  Ihr  Gottes- 
dienst bestand  mehr  in  allerlei  Zauherkram  als  in  einer  eigentliclun 
Gottesverehrung  und  wandte  sieh  an  die  bösen  Geister.  Ihre  Priester 
hatten  barbarische  Gebräuehe  und  KunstgritTe ,  von  denen  sie  sich 
einbildeten ,  dass  sie  damit  die  Dämonen  überwinden  und  dem 
menschlichen  Willen  gehorsam  machen  könnten  ^] .  Wie  sie  Untcr- 
thanen  der  Arier  wurden ,  schworen  sie  ihren  Glauben  keineswegs 
ab,  sondern  legten  demselben  den  ihrer  Gebieter  zu  Grunde.  Mit 
AuramazdA  und  dessen  Lichtengeln  identifizirten  sie  ihre  wohl- 
thätigen,  mit  Angrömainyus  und  dessen  Dämonen  ihre  tlbeIwoIlen<leD 
Götter,  so  dass  die  Religion  Zoroasters  durch  eine  derartige  Invasion 
tnranischer  Geister  durch  und  durch  verändert  wurde.  Wihreod 
man  Angrdmaioyus  bis  dahin  nur  fllr  ein  niederes  Wesen  ansah, 
welches  man  verwünschte,  und  dem  Ehrfurcht  zu  erweisen,  so  gut  ge- 

1)  G.  lUwlinsoii,  The  flve  great  Monarchies,  Rd.  II.  S.  339-^340,  Spiegel, 
Eranische  .Xltcrthnniskuiuie ,  Bd.  II,  S.  liS — 151.  |j  2  )  In  dem  birarreii 
GoUPsdienste  der  Yczidi,  der  Teufelsanbeter,  scheinen  noch  sehr  entstellte,  all«^ 
taraniücbe  Ülaubeusunsichten  der  mediscben  Völker  üirh  erhalten  zu  haben  (La* 
yard,  Niniveh  and  Babylon,  S.  41  ff.,  Oppert,  Rapport  au  miuUtre  de  rinstruo» 
tion  poUiqiM,  1866). 
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Wesen  wäre,  wie  sich  für  ewig  zur  Hölle  zu  verdammen,  lingen  die 
Mfider  an,  in  demselben  nadi  dem  Beispiele  der  Turanier  Jemand 
SU  sehen,  der  zwar  weniger  erhaben  aU  das  gate  Prinzip,  jedoch 
weit  mehr  zu  fürchten  war,  nnd  den  man  viel  eher  zu  beschwich- 
tigen hatte.  90  dass  sie  demselben  schliesslich  dieselbe  Gewalt  nnd 
Kraft  wie  AuramazdÄ  einrinmten  nnd  annahmen,  er  sei  von  dem- 
selben Wesen  wie  sein  Gegner  nnd  werde  ebenso  lange  betteben. 
Man  mnsste  noch  erklären,  woher  diese  beiden  wesensglmehen  nnd 
dabei  doeh  einander  so  feindliehen  Wesen  kamen,  nnd  nahm  daher 
an,  sie  bitten  nidit  seit  ewig  bestanden,  sondern  rflhrten  von  einem 
ihnen  vorangegangenen  Etwas  her,  welehes  man  als  nnbegrenste 
Zeit  (Zrvan-akarana)  beseiehnete  *) .  Insofern  hatte  man  eine  voU^ 
ständige  Entwiekelnng.  Ein  soleher  Dnalismns,  wie  ihn  Zoroaster, 
ohne  die  von  ihm  angeregten  Probleme  zn  l(isen,  ersonnen  hatte, 
bestand  nnr  noeh  dem  Namen  nach.  Anramaxdft  war  niebt  mehr 
der  nnersehaffene  Schöpfer  aller  Dinge  sondern  entstammte  einem 
vor  ihm  vorhandenen  Wesen  nnd  hatte  eine  Welt,  welche  ihrer 
iiiiurii  Mciglichkeit  nach  schon  vor  ihm  bestand,  verwirklicht.  Sein 
Kampf  mit  Anjirömainyus  war  ein  l\ainpf  zwischen  zwei  gleichen 
und  einander  dermassen  ebenbürtigen  Gewalten ,  dnss  keine  von 
beiden  die  andere  zu  überwinden  vermochte.  Ans  ein  und  der- 
selben »^öttlichen  Wesenheit  war  das  (iute  sowie  das  Böse  emanirt, 
wai'  nur  für  wenige  Jahrhunderte  und  nur  Äusserlich  unterschieden 
und  war  bestimmt,  sich  wiederum  im  Schosse  ein  und  desselben 
indifferenten  Wesens,  dem  es  einst  mit  allem  Geschaffenen  entstiegen 
war,  zu  vereinen  2j. 

Auch  die  äussere  Gestalt  des  Gottesdienstes  erlitt  zugleich  mit 
dem  Dogma  eme  durchgreifende  Umgestaltung.   Bei  den  modischen 

1)  Ueber  tlie?es  We^en  und  diej«  iiicen ,  wt-h  he  es  vertrpteii  .  die  hd/rentte 
Zeit  (^i^rcan-dnrfgho-qadhuta),  den  unendliefien  Raum  (^l'cäihu)  und  den  btgrmi- 
Um  Jtman  {^Mifwind)y  dM  unendUdhe  LicM  {Anagkra  rooodo)  und  die  immim^ 
Ueke  FimUnUu  (Atu^  temdo),  siehe  Spiegel,  ETiniache  Alterthumskond« 
Bd.  II,  S.  4— !20.  Au  dem  OUnben  en  Zrvan-ekueoe  entwlekellea  sieh  viele 
Sekten,  von  denen  die  berühmteste,  die  der  Zervaniten  bis  weit  in  das  Mittel- 
alter  hinein  bestanden  (Spiegel,  a.  a.  O.,  II,  176—187).  Er  gehört  noch  gegen- 
wärtig zu  doii  religiösen  L'eberzeugungen  der  Geber,  der  bombayer  Parsi.  || 
1)  Fr.  l.eiiorniant.  ni.>t.  Hd.  II,  S.  330  —  338;  Lettres  assyriolo^iques,  S^rie  i, 
Kd.  I,  U7 — Iii;  Käsai  de  commeutaire  sur  les  fragments  cosmogoniques  de  Bi- 
rne, S.  156  ff.  i  Ik  Magie,  S.  191—215. 

II  aap  «TO,  QtacUebte.  ^ 
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Taraniem  gab  es  eine  Priesterkaste ,  anf  deteii  Mitglieder  aieli  das 
Priesteramt  vererbte.  Diese,  Magush  [Magier;  genannten,  Priester 
gewannen  anf  ihre  Besieger  Einflnss  nnd  wurden  einer  von  deo 

sechs  zn  der  Nation  gehörigen  Stämmen  *) .  Sie  steckten  die  Arier 
mit  üiieu  aberj^Iäubischen  Gebriinchen  an .  bildeten  die  Anbetnn? 
des  Feuers  und  der  OeHtirnc  weiter  aus  nnd  machten  sich  zu  dtii 
unverineidliclien  VcrniifthM-ii  zwischen  Oott  und  den  Menschen.  Oline 
ihr  Dabeisein  konnte  man  kein  OptVr  daH)ringen .  keine  ndigitisc 
Handhino:  vollzi^dien  -  .  In  hmg^e.  weisse  Köcke  »ehUUt,  mit  hohen 
Tiaren  geschmückt,  die  heili;r<'n  Pasees  aus  Tamariskenholz  bare<;ni:i. 
barsora;,  die  zu  jeder  llandlun«:  nötijr  waren,  in  den  Händen-'  ,  traten 
sie  in  Procession  vor  die  Altitre.  richteten  das  Opferthier  zn.  jro.^sen 
die  Trankopfer  aus  und  sangen  die  mysti.schen  Formeln ,  durch 
welche  das  Opfer  allein  wirksam  wurde,  flber  demselben.  Sie  rtthmten 
sich,  im  Besitze  übermenschlicber  Fähigkeiten  zn  sein,  Orakel  zu 
deuten  und  zn  erthcilen.  sowie  die  Zukunft  voransznsagen.  Nach  dem, 
was  die  klassischen  Schriftsteller  versichern,  fröhnten  sie  trotz  äusserer 
Sittenstrenge  den  nnnatttriichsten  Lastern,  ertaubten  nnd  trieben  die 
sehenssUchste  Unauefat,  die  des  Sohnes  mit  der  Mutter«),  nnd  schreck- 
ten, um  ihre  Leidenschaften  su  beiUedigen,  vor  keinerlei  Mitteln 
EnrOck.  Was  wir  nach  den  Original-Denkmileni  über  ihren  Lebens- 
wandel wissen,  erlaubt  uns,  weder  dieses  Urfheil  anzutasten  noch  zn 
bestätigen.  Die  Magier  gewannen  anf  das  Volk  und  auf  die  Vor- 
nehmen einen  grossen  Emfluss,  nnd  handelten,  wenn  sie  denselben 
mitunter  missbranchten ,  darum  keineswegs  besser  noch  schlechter 
als  andere  vor  ihnen. 


1)  0.  RawUnson,  Tl»  üve  greit  Monarchies,  II,  S.  348—349.  ||  2)  He- 
Todot,  I,  132;  Ammluiu  Mareellinut,  XXIU,  6.  |)  3)  Stnbo,  XV,  3,  13: 
Vendidad,  Fug.  XVm,  1—6.  H  4)  Dan  dies  Qblick  gewesen  sei  wird  von 
mebieien  Kfndiensehriftstelleni  aof  Tnn  und  CHanlien  4tm  Lyder  Xanliiee  ond 

dem  Ktesias  nacberzrihlt.  zwei  Sehriftstellern .  deren  Glaubwürdi^telt  Yeidlebll| 
ist.  (r  Hawlinson  (  The  five  f;reat  Monarcbies,  Bd.  II,  S.  351— 3Ö8)  weist  dl«M 
Betchuldigung  aU  unbegründet  zurück. 
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Zwölftes  Kapitel. 
Das  Morgenlaiid  rar  Zeit  des  MederreieluB. 

I)as  Metierreirh.    Kyaurrf*.     Die   KimuHrkr  in  A*irn.    Sinive's  Sturi  (fi'Jf>). 
Lydien.  —  I>ie  geehsundziranzig^tc  Dynn^tic.     I'^nnetik  I.     Neko  II.  Schlacht 
bei  Karkemish.  —  Das  Chaldäerreieh  und  daa  Morgenland  von  der  SehLicht  bei 
Kariumiih  bi$  mm  Shute  de$  MedentMu. 

Du  ledendch.  Kjinm.  Die  Kinnerier  in  Alien. 
Minive's  8tin  (625).  Lydien. 

Nach  den  bei  Herodot  gesammelten  Ueberlioferungen  hatte 
Deiokes  einen  gewissen  Phraortes  zum  Nachfolger  [055 — Q'ö'A  .  der 
die  Perser  unterworfen»  das  Hochland  Iran  erobert  haben  und  dann 
632  auf  einem  Zuge  gegen  Ninive  umgekommen  sein  soll  ^) .  Wir 
wollen  nns  bei  dieser  Persönlichkeit,  deren  Namen  Fravartis  medisch 
aussieht,  deren  Geschichte  aber  durchaus  nicht  authentischer  als  die 
ihrer  VorgSnger  ist,  hier  lüeht  aufhalten  ^j.  Der  wahre  Begründer 
des  grossen  Hederreiehs  war  der  Ton  den  Qrieehen  Kyazares  ge- 
nannte Urakhshatra') .  Nach  Herodot  soll  dieser  des  Phraortes 
Sohn  gewesen  sein  nnd  von  seinem  Tater  dessen  sicher  begrflndete 
Herrschaft  flbemonunen  haben  *) .  Man  glanbt  von  ihm  gegenwftrtig, 
dass  er  nicht  ans  dem  eigentlichen  Medien  stanmite,  sondern  am 
kaq^chen  Meere,  swischen  dem  Atrek  nnd  dem  Qxns,  geboren 
wurde.  Er  nnd  sein  Vater  leiteten  eine  abermalige  Wanderung, 
welche  das  Hochland  Iran  zum  Ziel  hatte  und  in  der  dortigen  Ge- 
gend die  Kräfte  der  aris<^en  Rasse  um  das  doppelte  erhöhte.  Es 
machte  weiter  keine  Schwierigkeiten,  die  Kleinstaaten,  in  welche 
das  Land  zerfiel,  zu  unterwerfen  und  unter  ein  Scepter  zn  bringen. 
An  der  Choatraskette  machten  die  neuen  Ankömmlinge,  die  von 
mächtigtin  Thatendrange  erfasst  waren,  noch  nicht  Halt,  sondern 
wollten  in  die  Tigrisebene  binabziehea.    Wir  erfahren  von  Herodot, 

1)  Herodot,  I,  102.  ||  2)  Vergl.  Rtwünson,  The  Ave  gxeat  MraareliiM,  Bd.  II, 
8.  383.   FnnfoU  Leaomuit  (Lettret  tMirrlologlqiiet ,  SMe  I,  Bd.  I,  8.  64— 

72)  hat  neuerdings  die  Wahrheit  des  herodoteischen  Berichtet  zn  erweisen  ge- 
sacht. II  3)  Yergl.  Aischylos,  Perser,  761 — 764:  M^Sos  ^«p  6  nQoiros 
i^yfftwv  OTQUTOV,  "^AAof  iVfxttvov  TTaTg  Tod*  t^yop  jjriMr«.  Tgitof  «T «»* 
aiiTov  XvQOf  ...  —  4}  Herodot,  I,  103. 
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wie  (lieser  erste  Anschlag  der  Metier  ^rej^^en  Assyrien  ablief '  ,  dass 
der  alte  A>.sur-han-hal)al  oder  einer  von  dessen  Naehfoljrern  den 
Eindringlinfren  entgegcnriiekte  und  dieselben  besieg^te.  dass  Phra- 
ortes  in  der  Schlacht  umkam  und  Kyaxares  mit  den  Trftmmem 
seines  Heeres  umkehrle.  wieder  auf  das  medisclie  liocliland  zog  und 
sich  daselbst  von  neuem  zum  Kriege  rüstete "^^ 

Wie  er  sieh  eben  ein  reguläres  lieer  gesehatfen  liatte  •  und 
abermaliä  Assyrien  zu  bekriegen  anfing,  kam  unverhotl't  ein  Feind, 
welcher  die  beiden  gegnerischen  Maciite  trennte.  Weit  im  fernen 
Norden  lebten  jenseits  der  armenischen  Flftsse  und  der  Bergspitzen 
des  Kankasos  in  den  weiten  Steppen  des  enropflischen  FestlandcÄ 
halbwilde  Stämme,  welche  bei  den  Völkern  dcg  Altertums  nnt«r  den 
ziemlich  unklaren  2iamen  Klmmerier,  Skythen  und  Sarmaten  be- 
kannt waren.  Seit  geraumer  Zeit  pflegten  die  Künmerier  fast  in  jedem 
Jalure  tlber  die  kaukasische  Grenzscheide  zn  steigen  und  bei  den 
asiatischen  Völkern  auf  Raub  anszngehen.  Ihre  ersten  EiniUle 
waren  TORugsweise  nach  Bfldwesten,  nach  Kleinasien  zn  gerichtet; 
sie  yerheerten  die  Uferländer  des  Pontes  Enxeinoe  und  zogen  Uber 
Phrygien,  Mysien  und  Lydien  bis  zn  den  Griechen-  nnd  Barfoaren- 
stidten,  welche  an  der  Ostkflste  des  llgüsehen  Meeres  standen^}. 
Wie  si»iter  der  Buhm  Assyriens  bis  zn  ihnen  gelangte  nnd  ihre 
Habsucht  entflammte,  zogen  sie  gen  Sttden  nnd  stiessen,  mitunter 
zu  ihrem  Schaden,  mit  den  assyrischen  Heeren  zusammen^).  Um 
032  wurde  die  Hauptmasse  der  Nation  von  dem  SkoMenstamme 
ans  seinem  Besitze  vertrieben^)»  setzte  sich  in  Bewegung  und  log 
am  kaspischen  Heere  entlang.  Alz  die  Barbaren  das  Stromland 
des  Tigris  betraten,  Btiessen  sie  auf  zwei  Heere.  Kyaxare»  hatte 
die  AfJsyrer  geschlagen  und  den  König  derselben  genötigt,  .^ich  in 
seine  Hauptstadt  /.urijckzuziehen.  Er  hob,  als  die  Kinunerier  nahten, 
die  Belagerung  auf  und  eilte  den  Kindringlingen  entgegen.  Obwohl 
ir  ihnen  durch  BewatTnung  und  Mannszncht  itheriegen  war,  er- 
lügen seine  Soldaten  doch  der  Ueberzahl.    Der  Barbareuhäuptliug 


Ij  lloroilot,  I,  lO'i— 103.  II  !2)  Vergl.  K.iwlinsoti,  Tlu- tive  gn  at  Moiiarrhies 
Bd.  II,  S.  220;  llerodotu»,  Bd.  I,  S.  331—333.  \\  3)  Herodot,  I.  1U3.  1| 
4)  Stnbo,  1,  2,  9;  III,  %  12.  XIV,  1,  40;  OfOtius  I,  2L  V«rf1.  G.  RawliB- 
Mu,  The  flvt  gfwt  MoMKhtoa,  Bd.  II,  S.  404;  Beiodotiu,  Bd.  I,  S.  290» 
301.  I)  &)  Bereits  am  678  «nter  Assuf^tcho-idin  koantii  die  pimM  oder 
Kimmerii  vor.   ||   6)  Herodot,  I,  104;  [IV,  CJ. 
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Madycs  blieb  Sieger  und  legte  den  Besiegten  einen  jährlichen  Tribut 
auf.  Medien  hatte  nicht  gross  darunter  zu  leiden,  da  es  noch  nioht 
80  wohlhabend  war.  dass  es  die  Begehrlichkeit  der  Skythen  gereizt 
hätte ,  doch  scheint  es  ffir's  erste  seine  Uebermaeht  Uber  die  be- 
nachbarten Völkerschaften  verwirkt  zu  haben  \) . 

Der  Strom  der  Eindringlinge  liielt  sieh  tod  dem  iianischen 
Berglande  fem  and  fiel  daftr  Uber  die  Enpbrat-  nnd  Mittelmeer- 
Lftnder  her.  Aa^en  znvffrderst,  welehes  die  Siethen  nnabBlcbt- 
lioh  errettet  hatten,  hatte  bewmders  ihre  Verwflstangen  anssostehen, 
wnrde  gana  nnd  gar  Terheert,  nnd  entging  ihnen  zwar  Ninive,  so 
wurden  doeh  die  KOnIgastldte  Kalaoh  nnd  El-Aflsn  niedergebrannt 
nnd  rem  an«geplfindert.  Heeopotamien  nnd  Ohaldaa  kamen  nm  die 
Hilfle  ihrer  BeTOIkemng.  Die  KImmerier,  wie  tanzend  Jahre  s|rilter 
die  Hannen,  zehooten  kein  Alter  noch  GeBehleeht.  Anz  blosser 
Lnst  am  Zerstören,  oder  weil  sie  sich  gern  geftrchtet  sahen,  ver- 
nichteten  sie  die  Ernten,  metzeHen  sie  die  Heerden  nieder  oder 
trieben  sie  fort  und  zündeten  sie  die  Dörfer  an.  Diejenigen  Ein- 
wohner, welche  sich  nicht  ins  Gebirge  zu  retten  oder  in  den  Festun- 
gen zu  bergen  vermochten .  wurden  niedergeuiaclit  oder  in  die 
Sklaverei  geschleppt.  Festungen  liessen  .sie  gewöhnlich  gegen  Zah- 
lung eines  geringen  Tributs  in  Ruhe,  da  sie  sich  auf  die  Kriegskunst 
zu  wenig  verstanden ,  um  dieselben  regelrecht  zu  bclageni ,  doch 
schliMsen  sie  eine  Stadt,  wenn  sie  sicli  von  den  in  derselben  befind- 
lichen Scbätzen  eini^  reiche  Beute  versprachen,  so  lange  ein.  bis  sie 
die  Hungersnot  zur  Ergebung  zwang.  Manche  alte  Stadt,  in  wel- 
cher von  Gesehleclit  zu  Geschlecht  sieh  Reichttlmer  aufgespeichert 
hatten ,  wurde  mit  Feuer  und  Scliwert  verwüstet .  mancher  frucht- 
bare nnd  volkreiche  Bezirk  zu  Qronde  gerichtet  und  verödet.  So 
zogen  sie  von  Provinz  zu  Provinz ,  von  Mesoi>ofamien  nach  Nord- 
syrien und  Phönizien.  von  Nordsyrien  in  das  damaskenische  Land  nnd 
nach  Palästina  2).  Wie  sie  schliesslich  an  die  igyptisdie  Grenze  kamen 
nnd  sich  anschickten,  diese  zn  fiberschreiten,  entfernte  Psametik  I. 
sie  dnreh  reiche  Geschenke.  Sie  kehrten  nm  nnd  plfinderten  unter- 
wegs den  Tempel  der  Deri^eto  bei  Askalon.  Von  nun  ab  ging  es 
mit  ihrer  Macht  anf  die  Neige').    Jahr  fBr  Jahr  gerieten  sie  in 


1)  Herodot,  I,  103;  Strabo,  I,  3,  21.  ||  tt)  Heiodot  I,  104;  Jnstinus, 
II.  3.   II   3)  U«rod<»t  I,  105. 
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neue  Kriege,  es  wnrde  Urnen  schwer,  die  in  ihren  Reihen  dnrch 
die  Siege  entstandenen  Lttcken  wieder  nnsEufflllen,  Aosschweifungen 
allerlei  Art  decimirten  sie,  nnd  ihre  Zahl  nahm  reissend  ab.  Die 

Besiegten  erhoben  von  neuem  ihr  Haupt  und  begannen  sich  wieder 

zu  regen. 

Die  ersten,  welche  das  .huli  abt^clüittelten,  waren  ilic  Meder. 
Kyaxaros  lud  den  »Sk\ tlu'iili!iui»tling  nebst  seinen  vorneliuisten  Offi- 
zieren zu  einem  grossen  (»elage  ein,  beran.-'chte  ^lie^olbe^,  liess  sie  alle 
umbringen,  und  rückte  ^^leich  Tags  darauf  in^  Feld,  l'rotz  des  Ver- 
rates, der  >ie  ihrer  säniintlicben  Feldherrn  beraubt  hatte,  boten  die 
Kimmerii  rlutrden  so  tajjlVr  dem  Sturme  die  8tirn ,  dass  sie  nur 
durch  einen  langwierigen,  blutigen  Krieg,  von  welchem  wir  nichts 
nälnTes  wissen,  vertrieben  werden  konnten.  Ktesias  von  Knidns 
hat  das  wie  gewöhnlich  mit  allerlei  wunderbaren  und  romanhaften 
Abenteuern  ausgeschmückt.  Nach  ihm  äollen  die  Skythen  zusam- 
men mit  den  Parthem  unter  dem  Befehle  <ler  Königin  Zarinaia  die 
Meder  mehrmals  geschlagen  nnd  schliesslich  mit  diesen  unter  gleichen 
jäedingnngen  einen  Vertrag  geschlossen  haben.  Zarinaia  zog  nach 
der  Unteraeichnnng  des  Friedens  sich  in  ihre  Hauptstadt  Roxanake 
znrflok  nnd  beschloss  daselbst  ihre  Tage  .  In  Wirklichkeit  vertrieb 
Kyazares  die  Skythen  ans  Medien,  nnd  aneh  im  tlbrigen  Asien 
.  hielten  sie  sieh  nicht  mehr  lange  nach  seinem  Siege.  Diejenigen, 
welche  noch  am  Leben  waren,  kehrten  Uber  den  Eankasos  nach 
Enropa  heim^),  nnd  zwar  wurden  sie  so  voUstindig  veijagt,  dass  man 
behaupten  möchte,  es  sei  von  ihnen  auch  kerne  Spur  übrig  ge- 
blieben, ausser  dass  von  ihnen  Beth-Shean,  eine  Stadt  in  Palistina» 
nach  einer  missliehen  üebertiefemng  den  Namen  Skythopolis  ange- 
nommen haben  soll').  Nach  Herodot^s  Behauptung  wihrte  ihre 
Henwhaft  in  Asien  von  der  Niederiage  des  Kyazaiee  bis  zur  Er- 
hebung der  Heder  aehtnndzwanzig  Jahre  Diese  Ziffer  ist  be- 
deutend zu  erniedrigen.  Ihre  Herrsdiaft  wilirto  7,  bis  hOehztens 
8  Jahre,  von  634  bis  627»). 

1)  DIodor  II,  34,  3,  nach  Kteilat;  NikoUot  der  DtmMkener,  Fr.  12;  An»> 
nymos,  de  elarfs  miiUeTibiu,  2.  ]|  2)  Heradot  IV,  1.  (|  3)  Alexander  der 
Polyhlator  bet  Eniebioi,  Praep.        IX,  39.   ||  4}  Heradot  I,  106.   ||   Ö)  De 

.Saulcy,  Chronologie  des  enpires  de  Ninive,  de  Babylone  et  d'Ecbatane,  .S.  60; 
O.  Rawlinson,  The  live  great  Monarcbies,  Bd.  II,  S.  221 — 227;  Fl.  Lenor- 
iDADt,  Lettre«  astyriologiques,  ä«r.  I,  Bd.  I,  S.  74—83. 
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Wie  die  Skythen  kaum  fort  waren,  sann  der  MederkÖnig  bereits 
von  neuem  auf  einen  Einfall  in  Assyrien,  das  seit  Assnr-l)an-lKibal's 
Tode  von  eiuheimistlien  und  von  äussern  Kriegen  zerrflttet  war.  Ea 
wurde  schliesslieli  dureh  Assur-edil-ilani's  Thronbesteigung'  daraus 
erlöst  und  suchte  sich  aus  seinen  TrUmmem  aufzoraffeD ;  war 
auch,  trotz  des  kläglichen  Zustande»,  in  den  es  geraten  war,  immer- 
hin noch  im  Stande,  Boviel  Furcht  einzufldssen,  dnss  der  durch 
seine  froheren  Misserfolge  gewitzigte  Kyazares  sich  unter  den  Va- 
sallen seines  Gegners  nach  Bondesgenossen  umsah.  Mit  der  Statt* 
haltersohaft  Aber  Ghaidia  hatte  Assor-edil-ilani  efaien  seiner  Generttte, 
Nabn-bal-nBBiir,  betraut  und  sieh  selber  voibehalten,  es  mit  den 
Medem  anfznnehmen.  Der  pfliehtirergessene  Nabn-bal-vssar  Uess 
sich  (625)  nun  König  TOp  Babylon  ansmfen  nnd  Kyaxares  ein 
Sehnte-  nnd  Tnitzbllndniss  antragen.  Das  nahm  der  Meder  an  und 
maehte  das  Uebereiakommen  noch  bindender  dadurch,  dass  er  seine 
Toehter  Amytis  dem  Sohne  seines  nenen  Freundes,  Nabn-kndnr- 
nssnr,  Termilte.  Der  Terratene  AssyrerkOnig  aog  sieh  nach  Ninive 
snrflek,  leistete  daselbst,  solange  er  daan  irgend  im  Stande  war, 
Widerstaad  nnd  Terbrannte  sich,  nm  dem  Feinde  nicht  in  die  HAnde 
an  fallen,  in  seinem  Schlosse  (625)  . 


1)  ü.  Smith  setzt  zwischen  Aäsur-baii-habal  uitd  Assur-edil-itani  einen 
K9nif ,  dei  bei  ihm  Bel-Etkir-itkan  hciMt,  ron  d«m  er  da  merkwavcUges  ]>enkiDel 
au/gefunden  hat  (Atsyrian  Diseoveiiee,  S.  381—384;  Aicyria,  S.  185—187). 
Es  steht  bis  jetti  nnr  soviel  fest,  dass  Assnr-edll-ilanl  nicht  unmittelbsr  na^ 
seines  Vaters  Tode  auf  den  Thron  berufen  wurde,  sondern  dass  einer  oder  xwei 
Forsten  vor  ihm  denselben  inne  hatten  |<f.  Smith.  Assyrian  Dfscoveries, 
S.  384).  II  1)  Diodor  II,  Q3— 2H.  nach  Ktesias:  Abydenos  bei  Eusebios 
(^Chron.  Can.,  Theil  I,  9,  3);  der  Polyhistor  Alexander,  ebenda«.  (I,  5).  Vergl. 
O.  Rawlinson,  The  flve  great  Monarchies  Bd.  II.  228—233;  Hnodolas,  I, 
S.  334,  398—401;  Fr.  Lenormant,  Letties  asayriologiqoes,  Stfrie  I,  Bd.  I, 
8.  83—92. 

Uebersicht  Aber  die  Dynastie  der  Sargoniden: 


SARYUKIN,  721-704. 

SIN-ArnK-IRIB,  704—680. 

A8SI  K-A(HK-nUN  II,  ü80— 667. 

XSSLU-BAN-UABAL,  667—  

 ? 

ASSUR-EDIL-ILÄNI,  .  .  .—625. 


Digitized  by  Google 


472 


Kapitel  XII 


Mit  Kmive's  Zerstörnng  fiel  das  Assyrerreich  und  war  m  irenigeii 

Jahren  nur  noch  eine  Sage :  kaum  zweihundert  Jahre  spiter  wmate 
uum  nicht  mehr  ^enau.  wo  seine  Hauptstadt  Auch  (lie  flbrigen 

grossen  morgenlänciis<  licn  Völker,  die  Aegj'ptcr  und  Chahläer.  hatten 
in  den  Tapfen  ilires  Ruhmes  freilich  der  Besiegten  nicht  geschont : 
die  Pharaonen  der  thehani^(•llen  Dynastien  hatten  Afrika  und  A^it-n 
unter  ihren  Sandalen   zertreten    und  ganze  Völkerschaft^'n    in  die 
Knechtschaft  geführt,  sie  hatten  aber  neben  dem  Werke  de»  Zonie> 
auch  das  Werk  der  (Gesittung  gutördert.    Von  Aegypten  und  Chal- 
düa  hat  da«  Altertum  seine  Ktlnste  und  Wissenschaften  erhalten, 
von  Aegypten  und  Chaldfla  haben  wir   die   ersten  gründlicheren 
Kenntoisse,  die  es  in  der  Astronomie,  in  der  Medizin,  in  der  Geo- 
metrie ,  in  der  Physik  und  in  den  Naturwisseuschaften  gab ,  l>e- 
kommen,  und  sind  swar  Ghaldfta's  Denkmäler  unwiederbringlich  m 
Grande  gegangen,   so  stehen  doch  Aegyptens  Denkmäler  noch 
da  nnd  können  uns  bekunden,  wie  weit  es  die  erstgebomen 
Menschen  in  der  Baukunst  gebracht  hatten.    Und  wenn  wir  dann 
bei  Assyrien  nach  etwas  anderm  ab  nach  Eroberungen  anftigen,  so 
finden  wir  bei  ihm  nichts,  was  es  nicht  seinen  Nachbarn  entlehnt 
hätte.  Seine  Wissenschaften  entnahm  er  aus  Chaldäa,  seine  Kflnste 
aus  Chaldäa  und  lum  geringen  Theil  auch  aus  Aegypten,  seine 
Schrift,  seine  wissenschaftliche  und  religiöse  Literatur  aus  Ohnldäa, 
und  nur  eins  ist  gans  sein  eigen,  das  ist  die  Wildheit  seiner  FeM- 
herra  und  die  Tapferkeit  seiner  Krieger.   Von  dem  Tage  an,  an 
welchem  es  in  der  Geschichte  auftrat,  lebte  es  ausschliesslich  dem 
Kriege  nnd  der  Eroberung,  und  mit  demselben  Tage,  an  dem  seine 
BcTölkening  so  erschöpft  war,  dass  es  auf  dem  Sehlachtfelde  keine 
Erfolge  mehr  erringen  konnte .  war  es  auch  um  sein  Dasein  ge- 
schehen und  es  war  aus  mit  ihm.    Das  eigentliche  Assyrien  nebst 
dem,  was  im  Norden  und  Nordwesten  unmittelbar  dazu  gehörte,  nahm 
Kyaxares  für  sich  in  Anspruch .  Nal)U-bal-ussur  dagegen  vereinte 
mit  dem  Besitz  von  Babylon  die  Oberhoheit  über  Elam .  Mesopo- 
tamien. Syrien  und  Palästina.   So  entstanden  glei<*hzeitig  zwei  gros.se 
Reiche  aus  Assyrien  s  Trtimmern :  <la.  wo  bisher  sich  die  Geschichte 
des  gesitteten  Morgenlandes  abgespielt  hatte.  Chaldäa.  und  in  den 
heinah  unbekannten  Landstrichen  im  Norden  und  Osten,  bei  Völkern, 
welche  soeben  erst  an  das  Tageslicht  der  Geschichte  traten,  dn> 
Mederreich.    Vielleicht  ans  Duldsamkeit,  Tielleicht  auch  aus  Furcht 
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vor  einander,  respektirten  diese  beiden  »Ich  gegenseitig  und  blieben 
Uber  ein  halbe»  Jahrhundert  mit  einander  beflpenndet,  so  dass  durch 
ihr  Kiiiveraetoen  der  Weltfriede  gesichert  war. 

Kyaxares  genügte,  wie  er  Assyrien  besiegt  hatte,  dieser  ente 
Erfolg  keineswegi.  Da  Unurti  i»d  die  benaehbarten  liiader  von 
den  Kimneriein  groflsenflieib  in  Onmde  geriditet  waren,  leisteten 
sie  ihm  keinen  Widerstand.  Die  westUefa  vom  Enphrat  ansässigen 
Tnianierstimme  der  Mnskal  md  Tabal  worden  naeb  dem  schwarzen 
Meere  nad  dem  Kankasos  znrSekgeworfen  nnd  tob  Vdlkersohaften 
verdringt,  die  theUs  phrygischer  Herkunft  waren,  wie  die  Armenier, 
theils  iranischer  wie  das  Volk  der  Kaipatnka  (Kappadokier) .  Nicht 
gaai  sehn  Jahre  nadi  Ninive's  FaB,  drang  Kyazaies  mitten  in 
Kleinasiea  ein^).  Die  Bänwohnersehaft,  die  er  im  Binnenlande  vor- 
fand, war  fast  gam  noch  so,  wie  nenn  Jahrhunderte  früher  die 
Aegypter  sie  kennen  gelernt  hatten.  Die  Pbrygier  fristeten  ihr 
unberflbnites  Dasein  weiter  nnd  waren  ob  ihres  Reichtums  nnd 
ilirer  Tapferkeit  jrejiclilct.  Midas.  einer  von  ihren  letzten  Königen, 
hatte  die  Absicht  iiiiudgetljan.  sich  mit  den  Völkern  des  Auslandes 
in  Verbindung  zu  setzen  und  war  der  erste  Barbar  gewesen,  wel- 
cher dein  delphisehen  Orakel  Geschenke  srliickte^  .  Dieser  An- 
iialierunp-sversucb  hatte  weiter  keine  Folgen,  nnd  IMn  viricn  sank  wieder 
in  seine  isolirtheit  zurück.  Die  übrigen  Vtilker.  die  Troer.  Lykiei 
und  Karer.  waren  durch  die  Th.ltigkeit  der  neuerdings  vom  euro 
päischen  Festlaude  herübergekommenen  Kajusen  zusaininengescbmolzen 
oder  sogar  gänzlich  verschwun<len.  Die  Thraker.stMnnne  im  Norden 
waren  immer  weiter  tlber  den  BosporoB  vorgertlckt,  hatten  die  Ein- 
gebemen zurückgeworfen  nnd  sieh  in  Rithynien  angesiedelt.  Seit 
dem  eilften  Jalirhttndert  hatten  die  Hellas  gegenüberliegenden  Lan- 
destheiie  Znflnss  von  griechischen  Ansiedlern  erhalten ;  im  ehema- 
ligen Troas,  an  der  Hermosmündung,  auf  Lesbos,  in  den  Stitdten 
Ifitylene,  Kyme,  Elaia  nnd  Magneria  waren  die  Aioler;  auf  Gbios. 
Samos,  nnd  auf  der  Kflste  in  Fhokeia,  Smyma,  Teos,  Kolophon, 
Ephesoe,  Priene  und  Ifilet,  die  loner;  auf  Rhodos,  Karpafhos,  Koh 
nnd  anf  den  grossen  kuischen  Halbbseln  die  Derer.  Ihre  StKdte 
waren  meist  auch  ihrerseits  Hntterstldte  geworden  und  hatten  im 


1)  Herodot,  1,  1Ü3.  |1  2)  Herodot  I,  14.  [Vergl.  Duucker.  Geschicbte  I, 
S.  886]. 


i^iyui^ud  by  Google 


474 


Kapitel  XII 


Süden  die  kilikiscben  und  lydisclien  Küsteu ,  im  Norden  die  de* 
Ponto.s  Enxeinot<  mit  Ansiediungen  bedeckt .  Iliie  Lage  und  ihr  Vor- 
tlieil  brachten  es  mit  sieh,  das.s  ^ie  mit  den  Völkern  im  Binnenlande, 
mit  den  Karern.  Thrakern  und  Lydern,  fortwährend  in  Fehde  lagen. 

Lydien  hatte,  seitdem  die  Tursha,  die  Shardaner  und  die  an- 
dern » Seevölker u  nach  Italien  ausgewandert  waren,  zweimal  seine 
Dynastie  gewechselt.  Gegen  Ende  des  dreizehnten  Jahrhunderts'-^) 
wurden  die  AUyaden  durch  die  Familie  der  Herakliden  verdrängt, 
welche  Agron  zum  Stifter  hatte,  dessen  Genealogie  noch  mythifleher 
als  er  selbst  ist.  Durch  Alkaios,  Üelos  nnd  Ninos  stammte  er 
von  Herakles  nnd  einer  Sklavin  des  lardanos  ab'].  Die  beiden 
letztem  Namen  itihren  nns  iwar  nach  Griechenland,  die  entern 
nach  Assyrien,  doch  bleibt  es  immerhin  nnerforschlich,  wamm  die 
ersten  lydisehen  Chronographen  den  Griechen  Alkaios  znm  Vater 
des  Asqrrers  Belos  maditen.  Einige  später  lebende  Bchriftsteller 
brachten  das  Emporkommen  der  nenen  Dynastie  mit  einer  angeb- 
lichen Herrschaft  der  ersten  ninivitischen  lEUnige  Uber  Kleinasien 
in  Zusammenhang.  Bei  Ktesias  gehört  Lydien  su  den  dem  mirchen- 
haften  Ninos  unterworfenen  Provinsen  nnd  in  dem  plötiUehen  Auf- 
treten des  Kushiten  Memnon  bei  der  Belagerung  von  Troia  sah  er 
eine  Unterstfltsung,  welche  der  Assyrerkönig  seinem  Vasallen  Piia- 
mos  sukommen  liess^).  Man  hat  anf  diese  Andeutungen  hin  Agron 
för  einen  von  seinem  Vater  anf  den  lydisehen  Thron  gesetzten  Sohn 
des  Ninos  gehalten*),  den  Namen  desselben  mit  dem  assyrischen 
Agrun  verglichen,  was  der  Flüchlhn(f  bedeuten  und  einen  aus  dem 
Assyrerlande  durch  eine  Staatsumwälzung  veiii'iebenen  Fttrsten  be- 
zeichnen soll:  »Die  Namen,  welche  llerodot  ftlr  die  drei  Ahnen  des 
Agron  anführt:  Belos,  Alkaios  und  Herakles  sind  wörtliche  Ueber- 
setzungen  des  Namens  nnd  Titels  des  assyrisch-chaldäischen,  Satndati, 
»der  starke,  mächtige",  genannten.  Herakles,  der  als  Bel-Adar- 
Samdau  mitunter  mit  Bei  aseimilirt  wird.    Es  wird  mithin  durch  die 


1)  Vergl.  die  genta«  Scbildening  der  griechischen  Ansiedelungen  in  Klein- 
Mien  in  dem  der  griechischen  Geschichte  gewidmeten  Bande  dieser  .Sammlung 
[in  der  das  französische  Original  erschienen  ist ;  Ilistoiru  universelle  publice  par 
une  societ^  de  professeurs  et  savants  sous  la  diiection  de  .M.  V.  Duruy.  Pari«, 
Uaehettej.  ji  2)  Ktesias,  frag.  2,  18;  ed.  0.  Hflller.  ||  3)  Volney,  RerJieiw 
«hm  tnr  llkiitoin,  Bd.  I,  419.  ||  4)  KteitM,  Fragment  2,  18.  henoeg. 
HOUer.   ||  6)  Volney,  Becherchee  rar  llilttelfe»  Bd.  1,.S.419. 
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von  dem  Vater  der  Geschichto  iUiOjewalirten  Ueberli<'lVriino:fn  deutlich 
bekundet,  dass  der  Stifter  der  lydiscbeu  Heraklidendynastie  ein  assy- 
rischer, flüchtiger  Prinz  war.  welcher  einer  Familie  t'nt8tammte. 
welche  den  Gott  Adar  für  ihren  Urheber  oder  besonderen  Beschützer 
hielt.  Wenn  wir  vaa  nun  an  die  Msyrischen  Annalen  wenden,  so 
sehen  wir  ans  diesen,  dan  gerade  um  das  Jahr  1 2U0  zu  Nini?e  der 
eigentliche,  Adar-pal-aMar ,  »Adar  beschirmt  seinen  Solin ".  ge- 
nannte Begründer  jener  mächtigen  Monarchie  herrschte.  Wie  sich 
ans  der  Bedeutung  dieses  Namens  ergibt »  hiessen  die  Nachkommen 
dieses  Forsten  auf  griechisch  ganx  natnxgemiss  Herakliden.  In  dem 
aFlflchtUng«  Agron  hat  man  mithin,  wie  uns  seheint,  einen  Sohn 
Adar-pal-as8ar*s,  ehien  später  geborenen  Bruder  Assnr-dayan*B,  an 
sehen,  weUshen  uns  unbekannte  Ereignisse,  wahrseheinlieh  Bang- 
.  Streitigkeiten  mit  seinem  Bmder,  bewogen  haben,  sich  nach  Lydien 
znrflckzuziehen  und  sich  daselbst  der  Herrschaft  zu  bemächtigen^)«. 
Es  ist  das  im  Garnen  mehr  geistreich  als  sicher  erwiesen,  und  man 
thut  besser  daran,  Agron*s  Stammbaum  für  die  Erfindung  eines 
Schriftstellers  an  halten,  welcher  gern  die  Lyderkdnige  mit  den  be- 
rtthmtesten  Helden  Orieehenlands  und  des  Morgenlandes  in  Zusam- 
menhang bringen  wollte'''). 

Ueber  die  Geschichte  der  zweiten  Dynastie  ist  ebenso  wenig 
bekannt  wie  Uber  die  der  ertiten.  Auf  A^rron  folgten  einundzwanzig 
Könige,  v(»ii  welchen  jeder  der  Sohn  seines  Vorgängers  war,  und 
deren  Regierungen  zusammen  eine  Summe  von  fünfhundert  Jahren 
ergeben'*  .  Von  den  meisten  sind  die  Namen  verloren  gegangen, 
und  das,  was  von  den  übrigen  ausgesagt  wird,  versetzt  uns  ganz 
und  gar  in  die  Sage.  Kambles  war  so  gefrässig ,  dass  er  eines 
Nachts  die  Königin  im  Schlafe  aufass  ^  ,  und  das  Weib  des  Meies 
brachte  einen  Löwen  zur  Welt  .  Die  Geschichte  von  dem  Feld- 
zuge eines  lydischen  Feldherm  nach  Palästina,  der  unter  der  lie- 
giemng  des  Aikimos  Askalon  gegründet  haben  soll^i,  mag  eine 
verschwommene  Erinnerung  an  die  tyrrhenischen  WanderzUge  sein 
und  scheint  zn  beweisen,  dass  die  Lyder  noch  lange  nach  der  Zeit 

1)  Fr.  Lenormant.   Histoire,  Bd.  II,  S.  '5i^\ — 3S.') ;   Eüsai  de  coniiueritaire 
'  sur  les  fragmenU  cosniogoniques  de  B^rose ,  S.  14ü  — 147.    |j    2)  Vergl.  Uaw- 
linson,  Uerodotns,  I,  S.  291—293.    \\    3)  Uerodot,  I,  7.    ||   4)  Athenaios  X, 
8;  wahnchetotteh  ntok  d«m  Lyder  XMithot.    ||   5)  Herodot  I,  84.  |[  6)  Xm- 
ÜMM,  bei  Stephen  von  Bysans  unter  jiaxmXmy, 
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der  Secvölkt  r  Stieifzlifrc  an  den  iig-yptischen  iiud  syrischeu  Küsten 
unternnlimen.  Auch  die  Herakliden  wurden  um  700  ^)  gesülrzt. 
Gyges,  der  Sohn  de»  Daskylos,  ermordete  den  König:  Kandaules  und 
bemächtigte  sich  der  Köuigsherrschaft.  Seine  Erlebnisse  lieferten 
den  ('riechen  Stoff  zn  einem  Roman,  in  welchem  sie  ohne  Kückhalt 
ihre  Phantasie  schalten  h'essen.  Bereits  Herodot  erzählte  dem  Dichter 
ArchilochoB  naeh,  König  Kandanles  sei  in  die  Schönheit  seines 
Weibes  so  Temnrrt  gewesen,  dass  er  dieselbe  dem  Gyges  nnekt 
seigt  habe.  Die  Königin  sah  darin  eine  Besehimpftmg  nnd  wir 
darflber  so  erbittert,  dass  sie  den  GflnsUing  swang,  seinen  Gebieter 
an  tOdten  nnd  ihm  dann  ihre  Hand  nnd  die  Krone  gab^.  Bei 
Plate  ist  die  Geschiohte  noeh  wunderbarer.  Naeh  einem  ÜBrehter- 
liehen  Unwetter  bemerkt  ein  Hirt  des  LyderkOnigs  einen  Spalt  im 
Erdbeden  nnd  steigt  in  denselben  hinab.  Da  findet  er  ein  grosses 
knpfemes,  halb  zerbrochenes  Ross  nnd  im  Banche  des  Rosses  eiaes 
Kiesenleiehnam  ,  welcher  einen  goMeneu  King  am  Finger  trügt.  Er 
bemerkt .  dass  der  Ring  nach  Beli<*l>en  unsichtbar  machen  kann, 
begibt  sich  an  den  Hof.  verführt  die  Kiinigin.  ermordet  den  Kf5ni? 
und  nimmt  dessen  Stelle  ein'').  Nach  einer  dritten  Sage  dient  tlie 
KruKHihmg  des  Königs  durcli  ihn  sowie  seine  Thronbesteigung  nnr 
zur  Erfüllung  eines  Orakels*,.  Der  Dynastienwechsel  kam  nicM 
ohne  Kampf  zu  Stande.  Die  Anhänger  der  Herakliden  griffen  zu 
den  Waffen  nnd  machten  sich  anheischig,  die  Sache  der  rechlmSssi- 
gen  Herrseher  an  yertreten.  Gyges,  von  karischen  Söldnern  nnter- 
stataty  log  es  vor,  sich  auf  den  Sehiedsspmeh  des  delpbiscbeo 
Orakels  an  berufen ,  nnd  dieser  Sdiiedsspnich  war  Ihm  gOnstig. 
Sobald  er  sieher  anf  dem  Thron  sass,  »schickte  er  nicht  nnbedes- 
tende  Weihgesehenke  nach  Delphoi  ab,  was  die  groese  Zahl  aSbener 
WeihgeBehenke  in  Delphoi  beweist.  Ansser  dem  Silber  stiftete  er  aneb 
eine  Unmenge  Gold,  womnter  die  goldenen  MischkrDge,  sechs  an  der 
Zahl,  besonders  erwfthnenswert  rind.  Es  stehen  diese  in  dem  keria- 
thischen  Schatzhause  und  haben  ein  Gewicht  von  dreissig  Talenten^)«' 

1)  Nach  der  üblichen ,  auf  Herodot*!  B«ie«hnungeii  gestflttten  CbiOfMiiOgte 
724.  kQ.%  den  uayriiclwn  Denkmllera  ergibt  steh,  da»  Gyges  nodi  iwIm^ 
666  nnd  660  lebte,  te  dui  wir  die  ÜberUererte  Ziffer  erniedrigen  mileien.  II 
2)  Hetodot  I,  8—13.  |I  3)  Plate,  Republik,  II,  3.  |  ^^  Nikolaos  der  P»- 
maskerur.  bri  Müller.  Fragg.  histt.  graecc.  Bd.  III,  8.  380—386.  »lelleicfc» 
nach  dem  Lydor  Xautho».    ||   5)  Herodot  I,  13 — 14, 
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Die  Lyder  waxen  stets  eine  tapfere  lind  kriogerische,  an  Men- 
schen und  Pferden  reiebe,  Kasse  gewesen.  Durch  Uyges  wurd^ 
sie  zn  Eroberungen  angetrieben.  Ueber  seine  Kriege  im  Innern 
weisB  man  höchstens,  dass  er  gani  Troas  nnd  wahrsobeinlich  aneb 
einige  Besirke  Pbiygiens  seinem  Reiche  einverleibte  .  Da  die 
grieebiseben  Ansiedelungen  die  Kllste  besetzt  hielten  nnd  ihm  den 
Weg  zum  Meeie  ▼ersperrten,  wandte  er  sieh  gegen  dieselben»  maehie 
einen  EinftUl  in  das  ienisebe  GeUet»  sehloss  (dine  Erfolg  MUet  nnd 
ämyma  ein  und  nahm  Kolophon').  Aneh  hier  hat  sich  die  Sage 
in  die  Geschichte  gemischt,  um  Ihm  mehr  Ansehen  zu  verleiben  nnd 
seine  Erfolge  ans  äusserte  wohnlichen  Ursachen  zn  erklären.  Er 
soll  einen  wunderbar  schönen  Jtingling ,  der  Maj^nes  hiess ,  zum 
(Jilnstling  ^--»'habt ,  un<l  die  Maj^nesier  sollen  denselben  l)is  zur  Un- 
keuntlichkeit  vrr.<«tüin!ii('lt  liabni :  da  habe  er  den  Ort  belagert  und 
nicht  elier  nacb'rela.xscn  ,  bis  w  die  Einw ulincr  pe.straft  hatte''). 
Es  liegt  gar  kein  liewci.s  vor,  dass  <i(m  Lyderkönige  je  die  Ein- 
nahme einer  andern  Grieehenst^idt  al.s  die  Kolophon's  geglückt  wäre. 

Beine  Herrschaft  endete  unglücklich.  Wie  die  Kimmerier  ihn 
bedrängten .  war  ihm  im  Traume  befohlen  worden ,  er  solle  dem 
Assyrerkdnige  Assnr-ban-babal,  dessen  Erätlingserfolge  das  Morgen- 
land in  Aufregung  versetzten,  huldigen.  Nachdem  er  gesiegt  hatte, 
that  ihm  dieser  Schritt  sofort  leid,  und  er  liess  den  anfrfihrerisoben 
Aegypten!  Htllfe  angedeihen.  Assur-ban-habal  gab  ihn  den  Kim- 
meriem Preis.  Wihiend  des  feindlichen  Einfalls  harn  Gyges  um, 
seine  Leiche  blieb  nnbeerdigt^J,  Lydien  wurde  gänzlich  verwüstet 
und  Sardes  bis  anf  die  Burg,  die  sich  wacker  hielt,  eingenommen 
-'660)  ^) .  Gyges*  Sohn  Ardys  gelang  es,  ihnen  das  verlorene  Gebiet 
grOsstentheits  wieder  abzunehmen,  und  er  erweiterte  sich  anf  Kosten 
der  Griechenstädte   .    Seine  beiden  Nachfolger  Sadyattes  (637 — ü25) 


1)  Stnibo,  XIII,  I,  22.  \\  '2)  Hcrodot,  I,  11.  j  3)  Nikolaos  von  T)a- 
m.-i<ikii<:.  Fragg.  HIttt.  gnece.  Ikl.  III,  Frag.  49  [vir!:!.  Diitn-ker  a.  a.  O,  II, 
4!j'2.  der  die  Einnahme  von  Mapne^ia  für  geschichtlirli  li<ilt|.  |(  4)  Vergl. 
<i.  ^uiilh,  History  of  Asaurbanipal,  .S.  04 — 1)8;  71  —  7;');  (Assyrian  Di-cuveries, 
ä.  330 — 331J.  II  5j  Heroüut  I,  15.  Meiner  Ansicht  nach  bezieht,  was  Ue- 
rodot  orwiluit,  »ich  aof  den  grossen  Kimmeriereinftll ,  b«l  wdeliein  Gyges  um- 
k«iD,  nicht  ftof  einen  tpitarn  (vergl.  Lenotmank,  Lettrae  eesyriologiqnes,  I.  S^rie, 
I,  79).  [Veigl.  daraber  «ttch  Doncker,  e.  a.  0.  II,  8.  435].  ||  6)  Hendel  I, 
15  ichraiM  Afdyi  49  Rcglennm)ebie  an,  EuaeUoe  gibt  ihm  38.  Bei  dem 
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und  Alyattes  625 — 5(iS  ,  befolgten  auch  die  in  ihrem  Hause  tra- 
ditionelle Politik  und  richteten  ihre  Angriffe  vorzugsweise  gegen 
Milet.  Nach  langen  erfolglosen  Käm])fen  verzweifelte  Alyattes  da- 
nn, die  Btodt  durah  Gewalt  zu  nehmen,  und  versuchte,  sie  durch 
Hungersnot  zu  Fall  zu  bringen :  »AlljährUeb,  sobald  auf  dem  Lande 
die  Fmeht  reif  worde,  fiel  er  mit  seinem  Heere  ein.  Mit  Hnsik 
liess  er  sein  Heer  marsehiren  und  lagern.  Wenn  et  im  Landge- 
biete der  Milesier  angelangt  war,  vemiehtete  er  alle  Ernte  und 
Fmeht  von  Qmnd  ans  und  zog  sich  dann  zurflck.«  Des  Krieges 
flberdrOssig  schloss  er  schliesslich  einen  Vertrag,  ftbeifiel  andere 
weniger  starke  Stidte  nnd  nahm  Smyna  ein>),  so  dass  er  gerade 
die  Oberhoheit  der  Lyder  wieder  bis  zum  linken  Ufer  des  Halys 
ausjrcdclmt  \uiiU\  als  am  jregonüberliefrenden  die  Mcder  erschienen. 
Kltinasicn  war  zu  reich  und  zu  fruchtbar,  um  nicht  Kyaxaro"  Hc- 
j^'ierdeii  zu  reizen,  und  mit  leichter  Mfllie  fand  er  den  erwünschten 
Vorwand,  es  zu  ttberfallen.  Ein  in  seinen  Diensten  befindlicher 
«kythischer  Noniadenhaufe  verliess  ihn  plötzlich  und  suchte  bei  Aly- 
attes Zuflucht;  er  forderte  dieselben  als  Ueherläufer  zurtlck.  und 
erklärte,  wie  ihm  die  Auslieferung  nicht  gewährt  wurde,  den  Kriejsr. 
Hechs  Jahre  bereits  währte  dieser  ohne  entscheidenden  Eifolg  auf 
beiden  Seiten,  abermals  waren  nach  mehreren  fruchtlosen  Schlachten 
die  Heere  aufeinander  gestossen,  da  trat  auf  einmal  inmitten  des 
Kampfes  eine  Sonnenfinstemiss  ein.  jSofort  liessen  sie  von  einander 
ab,  nnd  diese  Naturerscheinung  erregte  in  ihnen  eine  solche  aber- 
glänbische  Angst,  dass  sie  nach  Frieden  begehrten.  Zwei  von  den 
obersten  AnflShrem,  Syennesis  ans  Kilikien,  ein  Bundesgenosse  des 
Lydeikdnigs ,  nnd  Nabn-nahid  (Labynetos; ,  der  Befehlshaber  der 
in  Kyazares*  Heere  dienenden  babylonischen  Abtheflnng.  brachten 
einen  Waffenstillstand  zum  Vorschlag  und  bewegten  dann  auch  die 
Gegner  zu  einem  Ausgleich.  Die  offizielle  Grenze  zwi.schen  den 
beiden  Reichen  Ijlicb  der  Halys,  und  Alyattes  verehelichte,  um  dem 
Bündnisse  Bestand  zu  gehen,  seine  Tochter  Arvenis  mit  Kvaxares 
Sohne  Astyages.  Nachdem  die  beiden  Fürsten  einander  Freund- 
schaft zugeschworen  hatten ,  besiegelten  sie .  wie  es  damals  Sitte 
war,  ihr  Uebereinkommen  dadurch,  dass  sie  weclisclseitig  sich  in  den 


gegenviftitett  Stande  der  Fortckongen  kenn  man  ihn  aiun8g1ick  Aber  23  Jahre 
(TOD  660  oder  060  bie  687)  regieren  UsMn.   ||   1)  Beredot  I.  16—26. 
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Arm  stachen  und  das  ans  der  Wunde  fliessende  Bint  tranken 

(610)  i). 

Bald  darauf  leistete  Kyaxares  anf  weitere  Kriege  Versieht  nnd 
verlebte  seine  letsten  Jahre  in  tiefem  FVieden.  Er  starb  596. 
Wifaiend  bei  seinem  Regiemngsantritte  das  Mederrolk  Jedem,  der 
4anaoh  begehrte,  anf  Onade  nnd  Ungnade  preisgegeben,  reiehte, 
als  er  starb,  das  Hederreich  von  der  iranisehen  Wflste  bis  an  das 
^tliehe  Halysnfer  nnd  wai^  Ton  massgebendem  Einflüsse  anf  Vorder- 
asiens  Schicksal. 


Die  sechsundzwanzipste  Dynastie.  . 

Psametik  1.  Neko  11.  Scblacht  bei  Karkemish. 

Nach  hundertjährigen,  lanjrwierigen  innern  Kämpfen  nnd  Krie- 
gen mit  den  Assyrorn  ,  lag  ganz  Clialdäa  endlich  in  eines  Gebie- 
ters Hand.  Da  ilim  Ninive's  Sturz  und  Medions  Fnunnischalt  den 
unangetnstrtcn  Besitz  des  Euphratgebietes  und  Syriens  gewähr- 
leisteten .  erfreute  Nabu- pal -ussur  sieh  fünfzehn  Jahre  lang  seines 
neuen  GUleks.  ohne  eine  von  den  bcnacbltarten  Nationen  anzu- 
greifen oder  von  einer  derselben  angegritien  zu  werden.  Dass  er 
sich  an  Kyaxares  Kämpfen  mit  den  Lydern  betheiligte  geschah  blos, 
nm  seine  Verpflichtungen  innezuhalten  ;  dnrch  seine  rechtzeitige  Ver- 
mittelnng  entschied  er  den  Frieden  und  schenkte  den  vorderasia- 
tischen Völkerschaften  anf  ein  halbes  Jahrhundert  hin  Rnhe. 

Gegen  das  Ende  seiner  Tage  wnide  er  von  einer  nnvorfaerge- 
aehenen  Gefahr  bedroht.  Seit  der  Vertreibnng  der  Assyrer  hatte 
Aegypten  mancherlei  Schicksale  durchlebt.  Die  kleinen  Könige,  die 
aieh  dasselbe  getbeilt  hatten,  waren  fast  unmittelbar,  nachdem  sie 


1)  Hcrodot  I,  73—74.  Dm  Datum  610,  voldiM  die  meltteB  Historiker 
(vergl.  Oiote,  Hiitoiy  of  Oreece,  Bd.  II,  8.  418;  BewUsion,  Betodetu«,  Bd.  I, 
S.  302—304  und  The  f.  gr.  Montichfes.  Bd.  II,  8.  409^13)  anDehmon,  wiid 
-von  andern  verworfen ,  welche  in  der  Ton  Hero<1ot  erwähnten  Sonnenflnsterniss 
lieber  die  von  597  (Fr.   Lenormant.  Histoire,  Bd.  II,  S.  353)  oder  die  vom 

Mai  585  (Bosanquct,  Fall  of  Niniveh,  S.  14)  erblicken  wollen.  Cicero  (de 
divinatione  I,  86),  Plinius  (Nat.  Hist.  II,  VI)  und  Eusebios  (Chron.  Can.,  11, 
S.  331  ed.  Aucher)  verlegen  den  Krieg  in  die  Regierungazeit  des  Astyages. 
tAach  Dnneker,  Oeeehlehte  II.  8.  340,  Anm.  und  439  nlmint  610  ale  des  Jahr 
•der  Soimeiiftnaleniin  und  des  FriedeniechlaMet  an]. 
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A>siir-ban-h;ib;il  s  IleiTselialt  entronnen  waren,  wieder  in  Aefhio- 
pieiis  Joch  geraten.  Tonnat-amen  ,  ein  Nachfolger  Unlaraani's ,  war 
(hirch  einen  Traum,  in  dem  ihm  die  Königsherrsehaft  Uber  Sfld  und 
Nord  versprochen  wurde,  gleich  in  den  ersten  Tagen  seiner  Regie- 
rung zu  einem  Einfall  in  die  Thebals  veranlasst  worden.  Er  hatte 
im  eigentlichen  Theben  und  in  dessen  Umgegend,  wo  die  äthio- 
pischen  Nachkommen  der  Oberpriester  des  Ammon  stets  eine  mächtige 
Partei  fUr  sich  hatten,  keinen  Widerstand  gefunden.  Wo  er  durch- 
bog, waren  die  Uferbewohner  »im  Westen  nnd  Osten  jnbeUid  in 
grossem  Jnbel,  indem  sie  sagten :  »»Geh  in  Frieden  1  Sei  in  Frieden  1 
Belebe  Aegypten  1  Richte  die  Tempel  anf,  die  in  Trflmmer  sinken! 
Stelle  die  Bildstalen  nnd  Qotteifailder  anf  1  Gib  den  Göttern  nnd 
Gottinnen  die  Stiftungen  snrttek,  die  Opferq^enden  den  Seelen  der 
Abgeschiedenen  t  Setze  den  Priester  an  seine  Stelle  ,  dass  er  all 
die  heiligen  Gebräuche  vollziehe  I««  Unter  den  Manem  von  Memphis 
schlug  er  die  Truppen  der  verbündeten  Könige,  nahm  die  Stadt  ein. 
und  setzte  den  Besiegten  bis  weit  in  das  Delta  nach.  Da  sie  ihn 
nicht  mehr  auf  freiem  Feldt»  zu  erwarten  wagten,  bargen  sie  sich 
in  ihre  festen  Plätze  und  notigten  ihn  ,  einen  Belagerungskrieg  an- 
zufangen, dessen  Ende  nicht  abzusehen  war.  Ungeduldig  über 
diesen  Widerstand,  zog  er  nach  Memphis  zurück  und  wusste  nicht, 
wie  er  mit  Ehren  aus  einer  so  schwierigen  Angelegenheit  loskuimneu 
sollte,  da  halfen  ihm  wider  Erwarten  die  Ägyptischen  Anführer  durch 
ihre  Unterwerfung  aus  der  Verlegenheit.  Geführt  von  Paqnir  aas 
Pasnpti,  welcher  der  mächtigste  unter  ihnen  und  zwar  deigeuige 
war,  der  bald  Neko*s  .Bundesgenosse,  bald  dessen  Gegner  gewesen, 
kamen  sie,  um  dem  Eroberer  zn  huldigen:  «Sie  sprachen:  »Ge- 
wihre  uns  den  Lebensodem,  denn  es  kann  nicht  leben,  wer  dich 
nicht' erkennt  1  Wir  wollen  dir  sein  gleich  deinen  Untergebenen, 
dn  gesprochen  hast  gleich  an  dem  Tage,  an  dem  dn  Kdnig 
wurdest  a«I  Da  war  das  Herz  seiner  Hajestlt  sehr  erfinent,  wie  er 
solche  Rede  vernahm,  und  Hess  ihnen  geben  Brote,  Bier  und  allerlei 
gute  Dinge«.  Nachdem  sie  in  Memphis  bei  ihrem  neuen  Gebieter 
einige  Tage  verweilt  hatten,  sprachen  t^ie ;  «Warum  bleiben  wir  hier, 
o  Fürst,  unser  Gebieter^«  Seine  Majestät  antwortete  ilinen  :  »Wes- 
halb?« Sie  sprachen  zu  Seiner  Majestät :  »Lass  geben  uns  in  unsere 
Stildte ,  das.s  wir  unsern  Leuten  IJefehl  ertheileu .  dir  unsere  Ab- 
gaben zu  bringen!«   2^ach  einigen  Wochen  kamen  üie  zurtick,  und 
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Tonuat-amen  kehrte  beutebeladeii  lu  iui  in  sein  Koicli '  .  Im  Norden 
}R'rrt>cLte  er  nur  sc»  lange,  wie  er  in  Mcmjilii.>  Nveilte,  in  der  ThebaYs 
währte  SL'ine  If(  rrscluift  noch  mindestens  drei  Jahre  länger  2  .  Die 
nach  der  unheilvollen  Invasion  der  Assyrer  dringend  crfordorlirln  11 
Wifderht'rst('llunj?sarl)L'itfn  wurden  eifrijrst  betrieben.  Taharqa  machte, 
damit  den  Anfang,  und  Tonuatr-amen  führte  dieselben ,  so  weit  e» 
mit  seinen  beöcbränkten  Mitteln  anging,  weiter  aus  '  .  Wann  und 
unter  welchen  Umständen  er  seine  Herrschaft  einbttsste,  ist  nicht 
bekannt^). 

Paqmr  blieb,  wenn  anch  ToUständig  besiegt,  unter  den  Delta- 
fbrsten  noch  am  mächtigsten,  doeh  fingen,  sobald  als  der  Aethiope 
abgezogen  war,  die  Saiten  an,  ihm  den  Vorrang  streitig  zu  machen. 
Keko's  Sohn  Psametik  I.  hatte  Ton  seinem  Vater  den  Unternehmungs- 
geist geerbt.  Den  Assyrem  stand  er  solange  bei,  als  sie  ihm  von 
Nutzen  waren,  liess  sie  aber  gewissenlos  im  Stiche,  sobald  ihre 
Macht  ins  Schwanken  zu  geraten  schien.  Sein  Ehigeiz  stürzte  ihn 
in  allerlei  Abenteuer,  an  denen  sieh  später  die  Sage  ausliess.  Zwölf 
Bundesffirsten  tiollen  damals  ^ich  in  Aegy])ten  getheilt  hal»cn.  tlureh 
ein  Orakel  jedoch  voraus^rcsagt  sein  .  es  werde  .«ichlie.-^slich  dem- 
jenigen ganz  zufallen ,  welcher  dem  Gotte  Phtah  aus  einer  ehernen 
Schale  ein  Trank<)})fer  darbringen  würde.  Wie  >ie  einst  im  Tenip»  ! 
zu  Memphis  bei>ammen  waren ,  reichte  ihnen  der  Oberpriester  die 
goldenen  Schalen,  deren  sie  sich  zu  bedienen  pflegten,  versah  sich 
aber  in  der  Zalil,  so  dass  Psametik  keine  bekam.  Da  nahm  der 
König  von  Sals,  um  das  Opfer  nicht  zu  ver/ögem,  den  ehernen 
Uelm  ab,  den  er  anf  dem  Haupte  trug,  und  brauchte  diesen  statt 
eines  Libationsgeftsses.  Das  bemerkten  die  flbrigen,  dachten  an 
das  Orakel  und  verbannten  den  Schuldigen  in  die  Marschländer  des 
Delta  mit  der  Weisung,  sich  niemals  von  dort  zu  entfernen.  Das 

1 )  Ks  gibt  im  berliner  .Museum  zwei  ans  dem  dritten  Jahre  diesen  K<  nies 
stammende  thebanisclie  Inschriften  (Nu.  '2'23  u.  1'IX).  \\  '1)  Mariette.  Monu- 
ments diver»,  Bd.  I,  Taf.  7 — 8;  .Maspero  ,  Essai  sur  la  stöle  du  songe,  in  der 
Revue  arch^logiiiue ,  Nouv.  ber.  lid.  17,  iö68,  S.  329—339,  und  In  den 
Recorda  of  the  Pa«t,  Bd.  lY;  de  Bouge,  in  den  M^anges  d'Arcbtfologie  tfgyp- 
tienne  et  «seyriemie,  Bd.  I,  S.  89—91.  |i  3)  Vergl.  bei  Meriette,  Monn- 
mente  diven,  Ttf.  80  ff.  die  AbUldnng  des  von  Tdurq«  begonnenen,  von 
Tomiat-amen  vollendeten  und  im  Namen  beider  Könige  gewidmeten  Zimmers  la 
Kaniak.  4)  Tonaat-amen  ist  der  letzte  von  den  vier  Aethiopenkönigen ,  «ekhfr 
naeh  Diodor  I,  44,  2,  über  Aegypten  herrschten. 

>Ia*p«ro,  ücücbichtc  31 
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Orakel  von  Bato,  welches  er  im  geheimen  befragen  liess,  mn  zu 
erfahren,  was  die  Götter  ihm  in  Aussicht  stellten,  antwortete,  ihn 
werde  das  Meer  dann  riehen,  wenn  eherne  Männer  ans  dem- 
selben emporsteigen  wflrden.  Anfangs  glaubte  er  die  Priester 
spotteten  seiner,  doch  landeten  bald  darauf  an  die  Ktlste  verschU» 
gene  karische  und  ionische,  in  Panaer  gehtlUte  Seeräuber.  Der 
Aegj'pter,  welcher  davon  Kunde  brachte,  erzihlte,  weil  er  nie  xuvor 
Krieger  in  voller  Rllstong  gesehen  hatte,  es  seien  ans  dem  Meere 
eherne  Minner  euipui  gestiegen,  welche  die  Felder  verwttsteten.  Da 
erkannte  Psametik  sofort,  das  Orakel  sei  in  Erfüllung  gegangen, 
eilte  den  Fremdlingen  entgegen,  warb  sie  für  seinen  Dienst,  nnd 
stürzte  die  eilf  Könige  '1 .  Durch  einen  elienien  Hehn  und  einen 
Orakelsprueh,  war  er  enttliront  w(»rdeii.  und  ein  zweites  Orakel  und 
eherne  MUnner.  setzten  ihn  wieder  auf  den  Thron. 

Ahge.M'hen  v(»n  dem.  was  an  dieser  Hrziihhing  wunderbar  ist, 
-ergibt  sich  aus  ihr.  (hiss  Psametik  die  ebrgeizijren  Pläne  sehier  Familie 
wieder  autgenomnien  haben  niuss.  (hiss  er.  narlidem  er  von  den  ver- 
btlndeten  Oberbäuj)tern  das  rrste  Mal  jr(  >eldafren  war  un<l  >ieh  in 
die  Marschländer  flüchten  musste .  ionische  und  kari.sehe  Söidurr- 
scharen,  welche  ilir  Glück  in  Aegypten  machen  wollten,  anwarb  und 
durch  einen  so  unerwarteten  Beistand  die  Mittel  zur  Wiederaufnahme 
des  Feldzuges  erhielt.  Die  verbündeten  Fürsten  wurden  bei  Mo- 
memphis  geschlagen,  entthront  oder  untemvorfen^  .  Die  Thebai's, 
welche  längst  schon  auf  das  Geschick  des  Landes  gar  keinen  Ein- 
tluss  mehr  besass,  eigab  sich  ohne  Widerstreben.  Shabak  hatte 
vordem  seine  Schwester  Ameniritis  zur  Statthalterin  derselben  ge~ 
macht,  nnd  diese  nahm  sich  einen  gewissen  Piftnehi,  von  dem  wir 
einige  Denkmäler  haben,  aum  Gemal.  Ans  dieser  Ehe  war  eine 
Tochter,  fihapentep,  geboren,  in  der  sich  mithin  die  Eibansprflche 
der  alten  Dynastien  verk<)rperten.  Diese  Prinzessin,  welche  mit  ihm 
mindestens  gleichaltrig  sein  ^mnsste,  heiratete  Psametik  nnd  ver- 


1)  Harodot  n,  147— Ntch  Poly»inos,  SCnt.  Vn,  3  ed.  Zotimidet,  war 
«Inent  von  den  zir91fen,  dem  Tementhei,  von  dem  Orakel  gesagt,  er  solle  vor 

den  Hähnen  auf  der  Hut  sein.  Psametik  erfuhr,  die  Karer  seien  diejenigen,  wr^Mio 
zuerst  ihre  Helme  mit  Kämmen  versehen  hätten,  und  warb  eine  grosse  Menge 
von  lienselben  an.  wodurch  er  sich  »len  Sieg  sicherte.  [Vergl.  Punrker .  Oe- 
.srliicht^,  II.  .s.  4()7,  der  liie^ien  8agen  historischen  Wurt  abspricht. j  \\  2j  Di^»- 
dor  I,  6t).  12. 
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lieh  dvreh  diese  Elie  seiner  lischt  den  nötigen  legitimen  Anstrieh. 
War  er  bisher  nnr  ein  vom  Olflck  begünstigter  Usurpator  gewesen, 
80  wurde  er  fortan  der  allein  rechtmässige  KOnig*).  Das  Jahr,  in 
welchem  das  geschah,  ist  nicht  genau  bekannt.  Psametik  liess 
offiziell  seinen  Begiemngsantritt  bis  auf  Taharqa*s  Tod  surttckgehen 
;66Cj.  Die  Vertreibnng  der  Assyrer,  die  letzte  Äthiopische  Er- 
obemng  und  die  Kriege  mit  den  kleinen  Fürsten  nahmen  mindestens 
zehn  Jahre  in  Anspruch.  Er  war  frtthestens  erst  656  (nach  der 
griechischen  UeberliclV  rung'  sopir  erst  ]   der  Alleinherrscher  in 

dein  zwischen  dem  ersten  Katarakte  und  dem  Mittelmeer^estade  g'C- 
iejrcntn  T.ande.  So  \var  endlieh  das  Ziel,  dem  seine  Ahnen  seit 
hundert  Jahn-n  nnal)liissi{;  nach^etrachtet  hatten,  erreicht. 

Die  saYtische  war  die  letzte  grosse  nationale  Dynastie.  ISie 
fand  Aegypten  in  einem  bedanernswert  elenden  und  verkommeneu 
Zustande  vor.  Die  grossen  Städte  hatten  sämmtlich  mehr  oder  weniger 
zu  erdulden  gehabt,  Memphis  war  wiederholentlich  belagert  und  ge> 
plflndert,  Theben  you  den  Asqrrem  zweimal  verheert  und  nieder- 
gebrannt, und  zwischen  Syene  und  Tanis  gab  es  nicht  einen  Flecken, 
der  nicht  von  einer  oder  der  andern  Invasion  hart  mitgenommen 
war.  Seit  Shabaka*s  Niedeiiage  waren  die  unter  seiner  Uerrschaft 
ausgebesserten  Kanäle  vemachlSssigt,  die  Felder  waren  verOdet,  die 
Bevölkerung  wurde  periodisch  decimirt.  Durch  Psametik  erstand 
ein  neues  Aegypten  aus  den  Trfimmem  des  alten.  Er  stellte  die 
Kanäle  und  Strassen  wieder  her,  gönnte  den  Feldern  wieder  Ruhe, 
und  förderte  das  (ledeihen  der  Bevölkerung.  SorgHiltig  nahm  er 
sich  der  Vollendung  und  Wiederherstellung  der  heiligen  (Jebäude  an. 
In  Memphis  erbaute  er  die  Projnläen  an  tler  Ost-  und  Südseite  des 
Phtahtempels  ,  .sowie  den  grossen  llof.  in  welchem  der  Apisstier 
gepflegt  wurde  '  .  In  Theben  liess  er  die  während  des  Einfalls  der 
Assyrer  zeretorten  Theile  des  Tempels  von  Karnak  wieder  aufbauen. 
Das  ^Jilthal  wurde  eine  grosse  Werkstatt,  in  der  mit  unvergleich- 
licher Rührigkeit  gearbeitet  wurde.  Von  dem  König  .>«elbst  und  von 
den  Gross wtlrdentrigem  ermutigt,  gerieten  auch  die  Kttnste  bald 

1)  K.  <ic  Itntip»»,  Nutire  <\f  quelques  texte.s  liii'roph |)hii|ues  rriomnieiit  pu- 
Mit's  ji.ir  M.  (ircfiH-.  S.  3G — Vi;  J.  »le  Uüugc,  Ktmlü  !"Ur  les  tt-xti--*  gcKcri 
ques  ilu  tciuple  il  KdIou,  S.  59 — 63.    ||    2)  Bei  Diotlor  währt  »iic  Du«lckar.  liie 
ooeli  15  Jahre  nach  dem  Abzüge  der  Aethiopen  (I,  66,  7).    |j    3)  Herodot  II, 
l&S;  Diodor  I,  67,  1.    ||    4)  llerodot  II.  160. 
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wieder  in  IJlüte.  Es  war  bewiinderung^sMrflrdig'.  wie  fein  mau  die 
Hieroirlyphen  malte  und  einmei.^selte ,  und  die  Menge  der  schönen 
liiid^auU'ii  und  Basreliefs  nahm  überall  zu.  Die  saVtische  Kunst 
kennzeichnet  .>ich  durch  eine  t'a>t  nia|;ere  Zierlichkeit,  ilurch  {.'Hom* 
Verstund uisj»  in  den  Einzelheiten  und  durch  eine  wundersame  (ie- 
schicklicbkeit,  dem  Meissel  die  ihm  widerstrebendsten  Stofte  ^'etu^ä«:: 
zu  machen.  Die  Körperverhältuisäe  werden  zarter  uud  ächlauker, 
die  Glieder  werden  sanfter  und  treuer  wiedergegeben.  £ä  ist  ein 
anderer  aU  der  breite,  etwas  realistische  Stil  der  memphiti&chen 
Epoche,  auch  anders  als  der  grossartige,  oft  rauhe  Denkmftler^til 
des  zweiten  Ramses,  es  ist  eine  milde,  reine  Knnat  voller  Feinheit 
und  Kenschheit  I) . 

Nicht  bloa  fflr  die  Kflnste  begann  mit  dem  Begierungaantritt 
der  sechsnndzwanzigsten  Dynastie  eine  wahre  Benaissance»  sondern 
auch  die  äussere  Politik  wnrde  wieder  so  unsichtig  und  klug  wie 
zur  Zeit  der  grossen  Könige.  Aegypten  hatte  es  nicht  mehr  wie 
vordem  rings  mit  lauter  Kleinstaaten  zu  thnn,  sondern  grenzte  sfid- 
lich  und  nordöstlich  an  zwei  grosse  erobernde  Reiche,  an  Aetbiopien 
und  an  As83npicn,  und  aucli  sogar  im  Westen  hatten  die  schwanken- 
den Volker  Liltvens  dadurch,  dass  Kvrene  von  den  (iriechen  zwischen 
UlS  und  H2ö  V,  J.  Chr.  gegrtlndet  wurde,  einig-eii  Halt  ^'cwuuuen. 
Da  es  vor  allen  Dingen,  die  wunden  Punkte  im  Lande,  im 

i.)>U'n  die  Auswege  der  irischen  .Strasse,  im  Westen  die  riii;rebuiig 
des  mareoti.-chen  Sees  und  im  Stlden  die  des  ersten  Katarakts,  iu 
Vertheid igungszustand  zu  setzen.  Gegen  die  Assyrer  befesti^rte  Psa- 
metik  Daphne,  bei  der  ehemaligen  Hurg  T  al.  und  starke  bei  Abu 
und  Marea  postirte  Besatzungen  beschirmten  die  Thcbals  nnd  das 
westliche  Delta  vor  den  Aethiopen  and  Libyern  ^J.  Wie  er  soweit 
sicher  war,  ging  er  von  der  Defensive  zur  Offensive  Uber.  Ueber 
seine  nabischen  Feldzflge  würden  wir  gar  nichts  wissen,  hätte  nicht 
irgend  ein  griechischer  Söldner  sich  gemttssigt  gefunden,  seinen 
eignen  Namen  and  den  seiner  Anführer  in  das  Bein  emes  Jener 
Kolosse  einzagraben,  welche  die  Aassenwand  des  Tempels  von  Aba- 

1)  Vergl.  den  OipMbgnn  der  KonignUtne  der  Ameniltii  im  tioaTre- 

Mm^ciiiil.  [.Xtioh  im  berliner  Museum.  Vestibulum  Nr.  40,  das  Original  im 
Museum  /.u  Bulaq]:  <lie  IHldr^änKii  A,  83,  84  ,  8G,  88,  Ui,  93.  94;  die  S.Arko- 
phage  1).  8.  9.  10;  den  Nao^  D.  i',) :  die  Apis-^teleii  S.  2240,  '>'243,  XIU, 
2259  und  den  schüuen  Löwen  aus  dem  ISerapeion.    ||    2)  Herodot  II,  30. 
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Simbel  zieren  Bis  nach  Kerldg,  nalie  dem  zweiten  Katarakte, 
zogen  die  Aegypter  hinauf  nnd  bebai^ten  »ich  im  Besitze  jenes, 
später  DwfeXrascftomoft  genannten'),  Landes.  In  Syrien  drangen  sie 
«nf  ihren  FeldzOgen  nicht  sehr  weit  vor,  denn  wohlweislich  be- 
sehfinkte  Psametik  seinen  Ehrgeiz  anf  die  Erobemng  des  Philistier- 
landes.  Nach  Herodot's  Beriolit,  soll  er  neunuiulzwanzig  Jahre  zur 
Belagerung  von  Aslidod  gebraucht  haben,  eine  von  jenen  T'eber- 
treibungen ,  wie  sie  bei  den  griechischen  Schriftstellern  sc»  hüufig 
voi  ktininien.  Vielleicht  sagten  Herodot  seine  Dollmetscher.  die  Ein- 
nalinie  von  Ashdod  sei  in  das  neunundzwanzigste  Jahr  P^ninctik's 
d.  i.  027,  gefallt  ii.  Wenn  diese  Hypothese  für  wahrsclieiulich  gelten 
dürfte,  so  hätte  der  syrische  Krieg  damals  stattgefunden,  als  die 
von  den  Medern  in  nächster  Nähe  bedrängten  Assyrer  ihre  im 
fernsten  Westen  des  Reichs  befindlichen  Unterthancn  nicht  mehr  zu 
beschirmen  vermochten.  Einige  Jalire  fiüher,  als  die  Kimmerier 
Aegypten  bedrohten  ^) ,  erkaufte  Psametik  den  Rflckzng  der  Barbaren 
durch  Geschenke^)  und  rettete  sein  zu  einer  Vertheidigung  mit  den 
Waflfen  nicht  mehr  fUiiges  Volk  durch  einige  Geldopfnr. 

Allerdings  widerftihr  dem  Lande  auch  ein  unerwartetes  Un- 
glück. Psametik  hatte  nach  dem  Vorbilde  der  grossen  Pharaonen 
Ton  ehedem  Auslinder  nach  Aegypten  zu  locken  versucht.  Nach 
Bamariens  Fall  und  Saiyukin's  Kriegen  waren  yiele  Juden  und  Byret 
in  das  Delta  geflflchtet.  Dieser  beständig  zunehmenden  semitischen 
Bevölkerung  wollte  er  Stämme  einer  andern  Kasse  zur  Seite  stellen. 
Den  Kan  in  und  lonem.  deren  Dienste  ihm  so  sehr  von  Nutzen 
waren,  trat  er  Lünder«'ien  längs  dem  pelusischen  Nilarme  ab^  .  Da- 
<lnrch  ermutigt  kamen  milesische  Ansiedler,  landeten  mit  dreissig 
Schiffen  an  der  Mündung  des  bolhitischen  Nilaimes  und  errichteten 
daselbst  einen  befestigten  Stapelplatz,   den  sie  Milesierlager  be- 

1)  CorpuB  Inflcriptionum  Oneeamm,  Nr.  5126;  Lepsius,  DMto.  VI,  Taf. 
96^99.  Einige  phonixiMlie  and  syrltehe  Soldaten  machten  das  Ihien  grieeki- 
•ehen  Kamendea  nach  und  gniben  daneben  analoge  Inaobriften  ein  (Ver^. 
HaMvy,  HAanget  dVpigiaphle  et  d'areb^ologie  stfmitlqtie»,  8.  89— || 
^)  Es  heisst  darum  das  »Zwölf  -  Srholnen«- Land ,  weil  man  von  Elephan- 
tine  bis  zur  Südgrenze  etwa  zwölf  Scheinen .  oder  dreissig  crewöhnliehe  Meilen 
(je  1c)  auf  den  Grad)  rechnete.  Vergl.  Ilerodot  II,  Ii);  Ptolemaios,  IV,  5.  !| 
3)HerodotII,  157.  !|  4)  Herodot  I,  105;  vergl.  Strabo,  XV.  1  fNa.  h  andern 
Nachrichten  hielten  die  Sümpfe  die  Kimmerier  von  Aeg>pten  ab.  Vergl. 
Dmieker,  GoMUelite,  U  8.  884  ond  471].    ||   5)  Herodot,  II,  154. 


Digitized  by  Google 


486 


Ka^  XII 


nannten  1).   Allmlhlieh  worden  diese  ersten  Ansiedinngen  durch  an- 
dere Answandererschaaren  verstlrkt.   Von  dem  KOnige  wurden  OmeD 
einige  von  den  Kindern  des  Landes  anvertraut,  damit  dieselben  die 
griechische  Sprache  vollkommen  erlernen  und  Dollmet^her  ah^^elten 
sollten    .    Ob  auch  die  (»riechen  ihren  Gastfreunden    Kinder  zur 
Erlernung  des  Ac^ryptiselicu  ;invcrtr;uit«'ii.  darüber  hejiditet  die  Oe- 
scliichte  nichts ,  doch   ist  das  an  sich  sehr  unwahrs<'lieiniicli.  Die 
(Miechcn  liaben  stets  zum  Studium  fremder  Sprachen   wenig  Lust 
gcliaht  '•      Kiitsidcciicnd  der  Zuiialime  der  Verkehrsbezichungeu  und 
freundschattlii  iieu  Verhältnisse,  stieg  auch  die  Zahl  der  DolLmetächer 
sehr  schnell,  bis  sie  schliesslich  in  den  Deltastädten  zu  einer  eigenen 
Klasse   wurden,  welche   sich   ausschliesslich   mit   der  Veraiittlang 
zwischen  den  beiden  Völlcem  befasste   .    Wenn  Psametik  jedenfalls 
sich  seinen  Untertbanen  dadurch,  dass  er  sie  mit  einer  rUhiigen, 
betriebeamen,  unternehmungslustigen,  kraftvollen  und  jugendfrischen 
Nation  in  Bertihmng  brachte,  angenehm  zu  machen  geglaubt  hatte,  so 
täuschte  er  sich,  denn  seit  zweihundert  Jahren  hatte  Aegypten  so  viel 
von  Fremden  Jeglicher  Art  zu  erdulden  gehabt,  dass  es  sie,  selbst  wenn 
sie  als  Bundesgenossen  kamen,  auf  seinem  eignen  Grund  und  Boden 
freundlich  aufisunehmen  nicht  geneigt  sein  konnte.    Wenn  es  viel- 
leicht auch  ihm  längst  bekannte  Volker,  wie  die  Phcinizier,  die 
Jnden  und  selbst  die  Assyrer.  geduldet  hatte,  so  wollte  es  die 
Griechen  nicht  haben.    Die  Griechen  erstaunten,  wie  sie  diese  in 
ihrem  Verfall  nocli  gro>sartigc  und  Krfurcht  gebietende  Civil isation 
sahen,    und  verliebten  sich  in   Aegypten,  so   dass  sie  von  dessen 
Göttern   den   rrsi)rung  ihrer  (Jotter.    und  von  dessen  Königsgc- 
schlechtcrn  den  Stammbaum  ihrer  Heroenfamilien  herleiten  wollten. 
Es  entstanden  tausenderlei  Sagen  unter  den  Seefahrern  im  Delta,  so 
vom  König  Danaos  und  wie  dieser  nach  einer  Empörung  gegen 
seinen  Bruder  AraiaVs  nach  Griechenland  auswanderte^),  von  den 
Wandeningen  des  Kekrops,  darüber,  dass  die  Neit  zu  SalS  dasselbe 
bedeute  wie  die  Athene^),  dass  Herakles  den  Traunen  Busiris  be- 

1)  Mdtiatmr  rtt/os,  Strabo,  XVII,  1,  19.    ||-  2)  Herodot.  II,  154.  H 

3(  T.ttronne,  Memoire  sur  la  civlllsation  «fgyptienne  depuis  l'anrivj^e  des  Orecs 
PO»»s  Psainnjeti<;hus  jiis(jM  ii  k  rnnqut'te  d'Alexandre,  in  den  M.'langes  d'tfradition 
et  de  critiquc  historique,  .S.  1(14— ICß.  ||  4^  Herodot .  II.  14G.  |[  öl  Ma- 
netho,  herausg.  v.  Lnger,  S.  15S,  lOö— 198.  ||  «)  Diodor,  I,  12,7;  I,  28; 
Eoataihios,  sn  Dionys,  p.  56;  Suidas  uiiter  IlQOfjtjOtvi. 
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kilmpft,  nnd  duB  Helena  und  Menelaos  am  Hofe  des  König  Proteus 
geweilt  habe*).  Aegypten  wnrde  die  Sehnle,  welche  die  grossen 
MAnner  Grieehenlands,  Selon,  Pythagoras,  Endozos  ond  Plate,  be- 
»ncht  haben  sollen,  um  daselbst  die  Anfangsgründe  der  Weisheit 
und  der  ^ssensehaft  zn  stndiren.  All  diese  Hocbaehtong  erwiederte 
es  den  Griechen  nur  durch  Misstrauen  nnd  Verachtnnp.  Dem 
Aegrypter  vom  altoii  S<-lilage  galt  der  Orieche  nur  für  ein  unreines 
Wt'sen.  mit  dem  man.  oline  sicli  zu  heflecken,  nicht  zusamineu  leben 
konnte.  Die  Leute  aus  den  niedcrn  Ständen  verschmäliten  mit  ihm 
zu  es.sen,  sowie  sein  Messer  «»der  sein  Kochgeftiss  zu  benutzen''^;  . 
Die  aus  den  obern  Ständen  beliandelten  ihn  als  ein  Kind,  das  keine 
Erfahiiing,  keine  Vergangenheit  hatte,  und  dessen  Yorfaitren  erst 
vor  wenig  hondert  Jahren  noch  llu baren  waren'). 

Wenn  snerst  dieser  Groll  der  Eingebomen  aneh  nnr  ein  ver- 
haltener war,  so  kam  er  doch  bald  offen  cur  Bethfttignng.  Die  loner 
nnd  Karer,  mit  deren  Hfllfe  Psametik  König  gewordeb  war,  flber- 
hflnfte  er  mit  Efarenbezengnngen ,  machte  sie  zn  seiner  Leibwaehe 
und.yertraate  ihnen  den  Ehrenposten  anf  dem  rechten  Flllgel  des 
Heeres  an ;  der  'Titel  Leibwache  war  mit  einer  ansehnlichen  Lohn- 
erhAbmig  verbnnden^;.  Wie  die  Maahnash  nnd  die  einheimischen 
Tru]j|K>a  sahen,  dass  die  neuen  Ankömmlinge  sie  nm  die  ihnen  bis 
dahin  ankommenden  Vortheile  brachten,  begannen  sie  zn  nrarren. 
Ihr  Hissrergntlgen  stieg  durch  einen  ärgerlichen  Umstand  auf  das 
Höchste.  Die  in  Daphne,  Marea  und  auf  der  Abuinsel  stehenden 
lie?«atzun<ren  wurden  innerhalb  dreier  Jalne  nicht  ein  einziges  Mal 
abgelöst.  Fest  eutschlos.sen.  dem  ein  Ende  zu  machen,  widlten  die 
Soldaten,  «la  sie  bei  einem  Empörungsversuclie  doch  zu  weuiii  Aus- 
sicht auf  Erfolg  zu  haben  meinten .  lieber  auswandern.  Es  ver- 
sammelten sich  ihrer  24U,(MJ0  mit  Waffen  und  Gepäck  und  machten 
sich  auf  den  Weg  nach  Aethiopien.  Psametik  setzte ,  da  er  von 
ihrem  Vorhaben  zu  spät  erfuhr,  ihnen  mit  einer  Handvoll  Leute 
nael),  holte  sie  ein  und  beschwor  sie,  die  Gdtter  ihrer  Heimat, 
Weib  nnd  Kind  nicht  im  Stiche  zn  lassen.  Hit  einer  rohen  Ge- 
berde entgegnete  ihm  emer  von  ihnen,  dass  sie  liberall,  wohin  sie 
kftmen,  sieher  seien,  Weiber  nnd  Kinder  zn  erhalten.   Dem  König 

1|  Hcro'lot  II.  il'2 — Vlli  Vergl.  Odyssee  IV.  82  ff. ;  KU-mciis  von  .Vlexan- 
(irteii,  Stroui.  I,  S.  ;V26  a.  |i  2)  Herodot,  II,  41.  ||  3)  So  äusserte  sir.h 
bekaiiintllch  ein  ägyptiMlier  Prietter  »i  PUto.    ||   4)  Henwlot,  II,  168. 
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von  Napata  war  eine  so  unerwartete  Ver.starkuno:  selir  willkommen, 
er  nahm  sie  in  seine  Dienste,  und  gab  ihnen  Erlaubniss.  einen  \  <»n 
4>einen  Widersachern  besetzten  Landstrich  auf  seine  Kerlmuntr  zu 
erobern.  Sie  siedelten  sich  auf  der  durch  die  Vereinigung  de* 
B«iur-el-azrek  mit  dem  Bahr-el-abyad  gebildeten  Halbinsel  an  und 
wurden  daselbst  zu  einem  ansehnlichen  Volke.  Zur  Erinnerung  an 
die  ihnen  widerfahrene  Beschimpfung  nannten  sie  sich  selber  As- 
mocA,  die  snr  Linken  dea  KOnigs  .  Von  den  griediiacken  Reiten- 
den wurden  sie  bald  AuU^molen,  bald  Sembriten  genannt  nnd  hiessen 
so  Beibat  nooh  in  den  enten  Jabxbnnderten  nnserer  Zeitredmnng^, . 

Da,  wie  diese  Maaaendesertion  eintrat,  Aegypten  gerade  melir 
als  Je  seiner  Kiifke  bedurfte,  war  das  ein  barter  Seblag  fBr  Psame^ 
tik's  ehrgeiziges  Streben.  Er  erlebte,  dass  Ninive  in  TrSnuner  sank, 
nnd  er  doch  keinen  Nntsen  daraus  sieben  konnte.  Naebdem  er 
den  grössten  Theil  seines  Lebens  darauf  verwandt  hatte,  im  Lande 
wieder  friedliche  Zustände  einzuführen,  benutzte  er  die  Jahre,  die 
ihm  noeh  vergönnt  waren,  es  mit  einem  neuen  Heere  zu  versehen 
und  ihm   eine  Flotte  zu  geben.  starb  er  uiul  wurde  in  J^ais 

beerdigt  '  .  Als  Nachfolger  hinterlie.^s  er  einen  bereits  betagten 
Sohn,  der  wie  sein  Grossvater  den  Namen  Neko  führte  Neko  II. 
war  ein  tiiatkräftiger  König  vom  Schlage  der  grossen  Pharaoneu, 
der,  wenn  ihm  nur  ftlinliche  Hiilfsquellen  zu  Qebote  gestanden 
hätten,  Thotmes  nnd  Seti  an  Ruhm  gleichgekommen  wftre.  Das 
▼on  seinem  Vater  nengeschaffene  Heer  war  stark  nnd  gut  gefahrt; 
er  verwandte  daher  alle  Sorgfalt  auf  die  Bildung  einer  Kriegs- 
marine, welche  Aegypten  sowohl  das  rotfae  wie  das  Mittelmeer  sn 
bekemcben  ermdgUehen  sollte.  Qriecbisehe  Baumeister  enicbteten 
ihm  an  der  Beekl^  Sehiflbwerften  und  fUirten  statt  der  bisher  tbU^ 
dien  eine  Flotte  Ton  Dreirudrem  ein*).  Audi  den  seit  den  lotsten 
Jabrciii  der  swanzigsten  Dynastie  anfgegebenen  und  Tersandeten 
Durehsüch  zwischen  den  beiden  Meeren  wollte  er  wieder  in  Stand 
setzen.  Er  soll  nach  der  üeberliefening,  nachdem  er  dabei  120,000 
Menschen  eingebilsst  hatte,  dies  Unternehmen  im  (Hauben  an  einen 
Orakelspruch  aufgegeben  haben,  da  man  ihm  weissagte,  er  arbeite 

1)  Tergl.  De  Homek,  in  dei  Rente  MchA>logiqiie,  1864.  ||  ^)  Hendot, 
U,  30;  DiodMl,  67,  3ff.$  Entoathenee  b«i  Stnbo,  XVII,  1,  2;  Pltaios,  TI, 

30;  Ptolemaios  IV,  7.  ||  8)  Heiodot,  II,  160;  Stnbo,  XVII,  1,  18.  ]) 
41  Herodot,  II,  li>9. 
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flir  die  Batlimni}.  Dadurch  entünscbt,  widmete  er  seine  Tbitig- 
keit  einem  andern  Gegenstande.  Darob  die  Expeditionen  der  Tyier 
vnd  der  Kartbager  waren  längs  der  «frikanisehen  Küste  an  Gold, 
Elfenbein,  wertvollen  HOlsem  nnd  vielerlei  Ersengnissen  reiebe 
LlndeT  bekannt  geworden,  doeb  konnten  wegen  der  eiferHllchtiKen 
Politik  dieser  beiden  Völker  keine  andeni  Kationen  jene  fernen 
Landstriche  auf  dem  Mittelineerwejfe  eiTeichen.  Neko  hefalil  den 
phoniziscben  Seeleuten  seiner  Flotte,  nach  denselben  vom  aialii.schcn 
Meerbusen  aus  zu  .suehen  und  durch  die  Säulen  des  Herakles  wieder 
nach  Aegypten  zn  kommen.  Es  war  das  jederzeit  ein  jre\vaj^te.s 
Unternehmen  und  für  die  damaligen  kleineu  Fahrzeu^re  änsserst  ge- 
fÄhrüch,  da  die  Seefahrer  stets  die  Kflsten  in  Sicht  behalten  mussten, 
und  die  afrikanischen  Küsten  schwer  zu  befahren  sind.  Die  Phöni- 
zier liessen  sich  duiob  das  Gefl&hrliche  dies^es  Abenteuers  nicht  ai>- 
sehrecken,  sondern  drangen  kflbn  in&  Unbekannte  Tor.  Mehrere 
Monate  sogen  sie  gen  Sflden.;  zu  Birer  Beebten  dehnte  sieb  das 
Festland  ans,  rar  Dnken  ging  die  Sonne  auf.  Um  die  Heibstseit 
landeten  sie  am  nidisten  Gestade,  sieten  das  mitgebraehte  Getreide 
ans,  warteten  ab,  bis  das  Korn  reif  war,  und  gingen  sofort  nach  der 
Ernte  wieder  in  See.  Was  sie  beobachteten  nnd  entdeokten  gfaig  bald 
in  Vergessenheit;  man  weiss  nur  soviel,  dass  sie.  wie  sie  an  einer 
bestimmten  Stelle  anlangten  zu  ihrer  Bestürzung  die  Sonne  schein- 
bar ihren  I^auf  ändern  und  \\\\\  noch  zu  ihrer  Hechten  aufgehen 
i^uhen.  Sie  hatten  Afrika  s  Südspitze  umsrhifl"t  und  begannen  wieder 
nach  Norden  hinaufzufahren.  Im  dritten  .lahre  fuhren  sie  dureli 
die  Säulen  des  Herakles  und  kehrten  in  ihren  Hafen  zurück.  Ihre 
Heise  erschloss  keineswegs  einen  neuen  Verkehrsweg,  sondern  blieb 
nur  ein  zwar  merkwürdiges  aber  resultatloses  Faktum.  Die  iig\*i>- 
tischen  Priester  erziihlten  Herodot  daron,  und  Herodot,  der  selber 
danm  niebt  recht  glaubte,  erzfthlto  es  uns^. 


1)  HModot  11,  158;  Vergl.  Diodmr  I,  33,  8  f.  1!K>000  ist  Mgentehetolfeli 
eine  übertEiebmie  Zahl;  bei  einem  ihnliclMii^ünteniehmett,  der  Anegrmbang  des 
elexuiditaiieben  Kanal»,  btlsste  Mabammad-Ali  nur  10000  [nach  v.  Kromer, 
Aegyptpn.  Bd.  I,  S.  167:  20000]  Mann  ein.  \\  1)  Herodot  IV.  4'}.  [Vergl. 
auch  Peschel,  (Jes^hichte  der  Erdkunde.  S.  IS.  f..  der  darauf  auf mt'rk^am  macht, 
dass  durch  die  günstigere  Meere Hs.tr'»niuri2  die  T'nisrhifTung  Afrika's  von  Osten 
her  allerdings  erleichtert  und  die  Fahrt  der  Phönizier  dadurch  glaubwürdiger 
wird.  —  R.  P.]. 
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Neko*8  Regierung  ging  nicht  ganz  und  gar  in  friedliche  l'nter- 
nebuiuu^en  auf.  Nabu-pal-ussur's  Alter  verlockte  ihn,  diesen  an- 
zugreifen ;  er  verliess  Memphii^  im  Frühjahr  HOS  und  rückt«-  in 
Asien  ein.  Abermals  zo^en  dit-  iloryjjtiscbcu  Heere  auf  der  tradi- 
tionellen Strasse  einher,  welcli«'  sie  ehedem  an  den  Euphrat  brachte. 
Wie  sie  über  Ashdod  bereits  iiinans  waren  und  ohne  Kampf  in  das 
Jordan-  und  das  Nat'anathal  vorzurücken  meinten .  trafen  sie  am 
Ausgange  ans  den  Karmelschluchten  auf  die  Vorposten  eines  feind- 
lichen Heeres.  Das  war  das  Ueer  des  Josbiah.  Keko  liatte,  bevor 
er  ina  Feld  zog,  ihm  sagen  lassen,  er  mOge  mhig  in  Jem^i^eai 
bleiben,  doch  war  der  Jndenkdnig  so  gewissenhaft,^^  er  dem 
Gegner  seines  liehnsherm  den  Weg  zn  verspi^jcren  versnchte.  Bei 
Migeddo,  da  wo  tausend  Jidire  firflher  Thotmes  III.  die  verbfindeten 
Syrer  besiegt  hatte,  wurde  die  0dilacht  geliefert*).  Die  Juden 
hielten  dem  Anpi^Jl  des 'Aegypterheeres  ni^t  Stand,  Josbiah  wurde 
getodtet,  und  Neko  kflnunerte  sich  nicjkt  weiter  darum,  was  aus  dem 
Ueiche  Juda  wurde,  sondern  rflckte  geradewegs  nach  Norden  vor. 
Das  alte  Kadesh  sah  er  wieder*',  zeigte  sieh  unter  den  Mauern 
vnn  Karkemish ,  niaclite  aber  erst  am  Euplnut  Halt.  Nacbdem  er 
äfryptische  Besatzungen  in  die  wichtigsten  Oi1e  «relegt  liatle.  er 
wieder  nach  Süden  hinab  und  verweilte  eiiii<re  Zeit  in  Kiblali  bei 
Hamath,  um  sich  von  den  syrischen  Klcinliei rscbem  huldi^ren  zu 
lassen.  Hier  vernahm  er,  dass  die  Juden  nicht  auf  seine  Befehle 
gewartet,  sondern  Joshiah  s  Sohn  Jelioachaz  zum  König  ausgemfen 
hfttten.  Er  beschie<l  denselben  nach  Kiblali,  setzte  ihn,  nach  einer 
dreimonatlichen  Kegierung  ab,  und  statt  seiner  seinen  Bruder  Elia- 
kim ein,  welchem  er  den  Namen  Jeholakim  gab.  Judia  wurde  mit 
einer  Geldbusse  von  hundert  Talenten  Silber  und  einem  Talente 
Gold  heimgesucht').  Wie  er  naeh  Aegypten  znrOekkam,  liess  er 
aum  Entgelt  fdr  die  Dienste,  welche  ihm  auf  diesem  Feldsnge  die 


1)  11  Reg.,  Will.  *29— 3U;  11  thron.,  \\\V,  'iÜ--'i4;  bei  lltroilut  II. 
Id9,  heim  die  Stadt,  bei  welcher  die  Schfausht  geliefert  wiunte,  fiUchlich  .Mag- 
doloi.  II  2)  Kftdeeb  hatte  gar  keine  Bedeatung  mehf.  >^  hatte  wahraeheia- 
lieh  einen  andern  Namen  bekommen,  ond  war  nnr  noch  in  den  Ueberlieferangen 
der  Aegypter  bokannt.  Ilefodot  verwechaelt  es  mit  Oasa,  von  dem  er  in  Aegyp- 
ten als  von  Kat'fitv.  Kazatn^  reden  hörte,  und  nennt  os  daher  ebenso,  wie  er 
auch  Gaza  nennt,  KüövTtg,  \\  3)  U  Heg.,  XXIU,  30--35;  II  Chron.. 
\XXV1,  1— ö. 
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in  semem  Sold  stehenden  Griechen  geleistet  hatten,  einen  Panzer, 
den  er  getragen  hatte ,  df  tn  Tempel  des  brancliidischen  Apollo  zu 
Milet  weihen ') .  iNach  ftlnfhonder^ähriger  Sehwäche  und  Zwietraeht 
hatte  Aegypten  abennals  wieder  Syrien  unter  seiner  Botmiseig- 
keit«;. 

Seine  Herrsehaft  wfthrte  nur  drei  Jahre,  solange  als  der  alte, 
in  den  lydisehen  Krieg  yerwiekelte,  Nabn-pal-nssnr  nicht  den  Kampf 
au&nnehmen  gedachte.  Er  entsehloss  sich  schliesslich  um  605,  die 
Wiedererobemng  der  veriorenen  Provinzen  zu  Tersnehen  und  ent- 
sandte seinen  Sohn  Nabu-kuduF-ussur**)  gegen  Neko.  An  den 
Eophratnfern  unweit  Karkemish  kam  es  zur  Entscheidungsschlacht*) . 
Die  Aegypter  wurden  so  voUstftndifr  fresi  hla;ren.  dass  sie  tliis  Waffen- 
glück nicht  zum  zweiten  Male  auf  die  Probe  stellten.  Nabu-kudur- 
«s>ur  nahm  das  ganze  Gebiet  wieder  in  Besitz,  nahm  nebenher  noch 
die  Tuterwerfun^'  .lehoiakin  s  und  der  eiulieimiscben  Kleinherrscher 
entjrefren ,  und  wollte  bereits  nach  Aegy  pten  hinflberzieben,  als  er 
durch  den  Tod  seines  Vaters  in  seinem  Vorrücken  aufgehalten  wurde. 
Er  liefürchtete .  es  möchte  in  seinor  Abwesenheit  in  ChaldAa  ein 
Mitbewerber  .auftreten,  schloss  mit  Neko  einen  Vertrag  und  zog 
eiligst  davon.  Da  der  gewöhnliche  Weg  Uber  Karkemish  undMeso* 
potamien  fiär  sein  ungeduldiges  Verlangen,  bald  anzukommen,  zu 
lang  war,  setzte  er  mit  einem  kleinen  Gefolge  quer  durah  die 
arabische  Wflste  und  traf  in  Babylon  ein,  als  er'  dort  am  aller- 
wenigstens  erwartet  wurde 

Das  Gkaldäerreich  und  das  Morgenland  von  der  Schlacht  bei 
KarkemUh  bis  xam  Sturze  des  Hederreichs. 

Er  fand  alles  in  Ordnung.  Die  Priester  hatten  die  Leitung 
der  Angelegenheiten  llbemommen  und  dem  rechtmassigen  Erben  den 

1")  Ikro<lot  II,  läU.  Ij  'l\  \>:\<  oiii/ipf  äfryptisrhe  Denkmal.  <It^  wir  von 
Neko's  Kroberungen  haben,  ist  ein  Sk;ir.ibat'n>  \on  ziernlkhenj  L'nif.iriKe  im  bu- 
laqer  Musi  iim.  der  in  Mariette  s  Monuments  divers,  Bd.  I,  Taf.  48,  c  verölTent- 
lirht  ist.  j  3)  DüLif,  der  Name  dieses  Fürsten  gewöhnlteh  Nabuchodonotor  nnd 
Nebnkadnezw  geschrieben  wlid  rflhrt  ron  der  Verweditdiinf  zwischen  1  r  und 
9  n  ber.  Die  Septuagint«  umschreiben  Nabnkodorossor,  und  die  Originaltexte 
geben  nns  die  volle  Form:  Naba-kiidiir-QssiiT,  »Nabo  beschützt  die  Krone«.  || 
4")  .Teremia«.  XI. VI,  1.  .Tosephos,  Ant.  Jiid.,  X,  7.  ||  5)  Beroesos  Frag.  11 
bei  Josepbos,  Ant.  Ju<l.  X,  11. 
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Thron  bewahrt,  so  dass  er  sich  nur  zu  zeig-en  hatte,  nm  juhelnden 
Empfang  nnd  Oehorsam  zu  erhalten  '  .  Seine  Herrschaft  dnuerte 
lange  und  war  gllleklicli.  Wie  Kyaxares  der  Heros  des  Mederreiclis, 
so  war  Nabu-kudur-ussur  H.  der  des  ("haldäerreichs.  Babylon  wäre 
ohne  ihn  in  der  Geschichte  höchstens  wegen  seines  Handels  und 
seiaer  Qewerbtbätigkeit  berühmt  geworden,  nnd  verdankte  nur  ihm, 
dan  es  im  ganzen  Moi^enlande  sich  durch  seine  liacbt  nud  seine 
Siege  bekannt  machte. 

Zwar  kriegte  Nabn-kndm^nssiir  bekanntlich  lange  nnd  mit  Olflek. 
doch  enthüllt  nns  niobt  eine  Inschrift  etwas  Aber  die  nfthem  Um- 
stinde  nnd  die  Ausdehnung  seiner  Unternehmungen.  Durch  seiaen 
Bund  mit  den  Hedem  war  er  nach  Norden  und  Osten  hm  vor 
jeglichem  ernsten  Angriffe  geschUtst,  und  geriet  nur  mit  den  K(hiiget 
von  ürarti  in  geringfügige  Zwistic^eiten^.  Im  Westen  und  Sfldes 
seines  Reiches  kam  es  su  manchen  Friedensstörungen,  und  mancher 
Rückschlag  trat  in  seinen  Erfolgen  ein.  Seine  Stellung  nach  dieser 
Seite  hin  war  deijenigen.  weiche  hundert  Jahre  fi*tlh«'r  die  As?}Ter- 
könige  einnahmen,  analog.  Es  cr^al)  sich  aus  den  Erfahrungen  der 
letzten  Jahre,  dass  das  letzte  Ziel,  nach  welchem  der  Ehrgeiz  der 

I 

asiatisclien  P>oberer  trachtete,  der  Besitz  von  Memphis  nnd  Thel>en 
und  damit  von  Aethiopien  war .  so  dass  gleich  Sarynkin  und  ?*in- 
ache-irib  Nabu-kudur-ussur  als  Syriens  Gebieter  Aegj'ptens  Existenz 
fortwährend  gefährdete.  Die  Pharaonen  der  früheren  Dynastien  | 
hatten  sich  durch  die  Syrerstaaten  zu  decken  versncht  nnd  Shabs' 
kas  Politik  bestand  darin,  dass  er  die  zwischen  ihm  nnd  Assyrien 
ab  Scheidewand  stranden  Reiche  zu  erhalten  trachtete.  Dsrch  den 
Fall  von  Damaskus  und  Samarien  blieb  dem  niano  weiter  niehts 
flbrig,  als  erobernd  au&utreten  und  sieh  womöglich  der  phOniuMbea 
Küste  zu  bemichtigen.  Darin  hatte  PiNunetik  I.  durch  die  Einnafanie 
von  Ashdod  den  Anfang  gemacht ,  Neko  n.  nach  der  Schlacht  bei 
Mageddo  scheinbar  dag  ganie  abgeschhMsen.  Durch  die  Niederiage  ^ 
Karkemhdi  war  swar  alles  Tereitett,  der  SdiaifUiek  der  Igyptiidea 
Staatsmftnner  jedoch  gerechtfertigt.  Es  wäre  mit  Aegypten  aus  ge- 
wesen ,  wenn  die  von  Neko  verlorene  Schiarht  zwisehcn  PplnaioB 
und  Gaza  stattgefunden  hätte da  sie  aber  an  den  Ufern  ^e8 

1)  Berossos.  ibid.    ||   *£)  Fr.  L«nonDuit,  Lettre«  assyHologiqoea, 
B4,  I,  S.  IM)— 158.    II   3)  Wie  dch  tpUer  hei  dem  Kriege  iwlMben  PW^ 
tik  III  uod  KambyMS  »eigte. 
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Euphrat  geliefert  wunle .  helnelt  «1er  Besiegte  soviel  Zeit,  tlass  er 
(las  Nilthal  zur  Vertheidigunj?  ausrtlsten  konnte.  Neko  verlor  trotz 
.seines  Misserfolges  den  Mut  nicht.  Er  ^^einjite  einem  ausharrenden 
Geschlecht^'  an,  welches  ein  Jahrliundert  an  den  Gewinn  der  Krone 
gesetzt  nnd  blos  durch  Geduld  und  Hartoftcki^keit  dieselbe  erobert 
hatte.  Schweigend  schuf  er  sich  ein  neues  Heer  und  eine  neue 
Flotte  und  erwartete  sieher,  dass  er  durch  deu  uimihigen  Sinn  der 
Phönizier  nnd  der  Juden  zur  Ruche  Gelegenheit  finden  wliide. 

Seit  seinen  unheilTollen  Kämpfen  gegen  Assyrien  bewahrte 
PhOnizien  einen  tiefen  Haas  gegen  Jeglichen  Gebieter,  den  es  von 
Osten  her  bekam.  Hit  den  meisten  Syrerstaaten,  die  sich  noch 
anscheinend  der  Selbständigkeit  erfrenten,  mit  Ammoa,  Moab,  mit 
den  Nabatiem  und  dem  Seiche  Juda,  war  dasselbe  der  Fall.  Diesen 
Hass  beutete  Neko  so  geschickt  ans,  dass  er  vier  Jahre  nach  seiner 
Niederlage  Jelioiakin  zur  Empörung  gegen  die  ('lialdäer  veranlas>te. 
Nabn-kudiir-ussui'  hc^'nb  sich  persrmlicli  au  Ort  und  «Stelle  und  iiiit(  r- 
(hiicktc ,  bevor  Aefiy])t('ii  zur  EiiuniMiiung  Zeit  fantl  .  diese  Bewe- 
gung, dass  Jelioiakin  sich  wieder  zum  Gelior.>ani  bequemte'  . 
DrH  Jahre  darauf  erhob  er.  aueli  diesmal  von  Neko  angestachelt, 
sich  abermals.  Nabu-kudur-us>in  übernahm  diesmal  nicht  die  Lei- 
tung der  Kriegsftthrung  sondern  begnUgte  sich,  einen  von  seinen 
Feldherrn  mit  dem  Aufgebote  der  Ammoniter  nnd  Moabiter  zu  ent- 
senden, die  stets  gern  ihren  Chaldäerhass  vei^assen,  sobald  es  sich 
um  die  Befriedigung  ihres  Judenhasses  handelte.  Jeholbücin  starb 
während  der  Belagerung  Jeni8alem*s  und  an  seine  Stelle  trat  sein 
Sohn,  ein  aehtzehigähriger  Jflngling,  der  den  Namen  Jekoniah  oder 
JehoUddn  II.  annahm.  Nicht  lange  behielt  er  die  Regierung,  da 
gerade,  wie  er  den  Thron  bestieg,  Nabu-kndnr-ussur  im  feindlichen 
Lager  eintraf.  Dureh  seine  Anwesenheit  wurde  die  Abwickelung 
der  Sache  so  flberstflrzt,  dass  sieh  nach  drei  Monaten  Jeho&üdn 
auf  Gnade  und  Ungnade  ergeben  musste.  Der  Sieger  verfhhr  scho- 
nend mit  Jeru>alem ,  nahm  nur  alles,  was  sich  noch  im  Tempel- 
sehatze  vorfand  ,  fort  und  verbannte  den  König  mit  seiner  ganzeu 
Familie  nach  Chaldäa.  Das  jüdische  Heer  verfiel  der  Sklaverei, 
die  arbeitende  Bevölkerung  wurde  nach  Babyhm  weggeführt  und 
daselbst  zu  deu  grossen  Bauuutemehmungen  gebraucht,  und  was 


1)  II  Ref.,  XXIV,  1. 
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noch  übiigbliel)  bekam  Joshia  s .  damals  einundzwanzigjähri^er. 
jüngster  Sohn  Mattaniali  '>'M  .  Gleich  sein«'n  Vorgrän^ern  änderte 
Mattaniah  mit  meiner  iStelluug  auch  meinen  JNaiuüu  und  licäd  sich 
Zedokiali  nennen  '  . 

Zwei  Jahre  spater  .■)!».")  starb  Neko'-'.  ohne  die  erwünschte 
Gelegenheit  gefunden  zu  haben,  und  sein  Sohn  Psametik  11.  hatte 
zu  irgeodwelehen  rnternehmungen  gegen  Asien  gar  keine  Zeit.  Er 
wurde  um  55)1  durch  einen  Angriff  des  Königs  von  Napata  nach 
Aethiopien  gerufen  und  starb  sofort  nach  seiner  Kttckkehr  '»S**  '  . 
Syrien  hatte  sich  inzwischen  zwar  anBcheiaend  nüiig  verhalten,  aber 
im  Stillen  sich  weiter  gertlhrt,  und  diejenigen  Parteien,  welche  aoa- 
MhlieMÜeh  in  einem  engen  Bunde  mit  Aegypten  das  Heil  Huer 
Heimat  sahen,  hatten  sieh  von  dem  Schlage,  der  sie  mit  Neko's 
nnd  Jeholakin's  Missgesohidc  traf,  wieder  erholt.  In  Jemsalem  war 
die  Bewegung,  welche  die  Gemflter  Aegypten  zuwandte,  so  erstarkt, 
dass  sich  Nabn-kudur-ussur's  Kreatur  Zedekiah  von  derselben  ver- 
leiten und  gleieh  im  Anfange  seiner  Regierung  Abgesandte  von 
Tyros  nnd  Sidon,  Aramon  nnd  Moab  zusammenkommen  Hess,  um 
mit  ihnen  /n  beraten  .  auf  weleheni  Wege  die  Clmldärrmacht  am 
besten  zu  stürzen  sei.  Dass  nichts  bei  der  Veis:iimiilung  bfraiis- 
kani .  latr  entweder  am  Eintlnsse  des  alten  Prnplu  ten  .lei  t  uiiab, 
welcher  >icli  die  Hntmutitrung  seiner  Landsleute  an;.'«  Ii  -»  n  sein  lie>s, 
oder,  und  das  wol  nocli  mehr,  daran,  dass  sich  die  Verbündeten 
ihrer  Ohnmacht  bcwusst  waren  \ .  Wie  Uhabrä  den  äg}  ptisehen 
Thron  bestieg,  gewannen  sie  wieder  Zuversicht.  Da  man  ihn  als 
unternehmend,  ehrgeizig  und  bereits  längst  auf  alle  WechseltllUe 
des  Krieges  vorbereitet  kannte  ,  so  machten  T}'ros  uud  Phönizien, 
Jerusalem  und  die  jenseits  des  Jordan  liegenden  Länder  gemein- 
schaftliche Sache  und  empörten  sich.  Nabu-kudur-ussur  war  beim 
ersten  Gerttcht  von  diesem  Aufruhr  herbeigeeilt,  nnd  zauderte,  wie 
er  so  zwischen  drei  Widersachern  stand,  ttkr  den  ersten  Augenblick : 

1)  II  Keg.,  XMV:  11  Chron.,  XXWl,  5—11.  Vergl.  Jerüiuiai.  WIV, 
XXV,  XXVI,  XXXV,  XXXVl,  u.  s.  w.  |J  2)  Maae:ho  (ed.  Inger,  8.  260) 
schreibt  Ncko  eine  teclii-,  Ueiodot  (II,  l&S*)  eine  seehselmjihrige  Regiening  tu. 
Letztere  Zehl  vixd  durch  zwei  Stelen,  eine  zn  Florenz,  die  andere  zu  Leiden, 
betätigt  tl^^W«»  l'^ttie  k  M.  KoeelUiii,  8.  125—132).  [Eben,  Dieqoiritlo- 
iieH  de  dynastU  vicesima  >^exta.  S.  S  fl*.  »ibt  Keko  15V|  J^^r].  |.  3)  Herodot 
ij,  m.    II   4)  JecemUs.  XXVJl— XXVJU. 
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»Er  steht  am  Scheidewege,  vorn  an  zwei  Wegen,  um  sich  walir- 
sagen  zu  hi^Ben;  er  schttttelt  die  Pfeile,  befragt  die  Tersphim  und 
besieht  die  Leber  ^j«.  Setae  Unentachiedeiiheit  währte  nicht  lange. 
Doreh  Jnda  wurde  die  BnndesgenossenBchafk  zosanimengehalten ,  da 
sein  Gebiet  die  Bandesgenoesen  Ton  der  Kllste  mit  denen  ans  der 
Wüste  und  Aegyptens  Streitkrifte  mit  denen  des  sfldlichen  Syriens 
Terband.  Indess  ein  Heer  PhGnizien  yerheerte  und  Tjnos  abzu- 
sperren begann,  flberflel  daher  der  König  von  Babylon  mit  seinem 
Hauptheere  JudXa.  ZedeUah  wagte  nicht  ihn  anf  offenem  Felde 
zu  erwarten,  sondern  barg  sich  in  Jemsalem.  Diesmal  war  es 
Nabu-kudui-ussur  s  fester  Wille.  (U'ii  Juden  den  (iaruus  zu  machen  : 
er  verheerte  ilir  Land  nach  Ilerzeiishisl .  j^^ab  die  Landbevölkerung 
den  IMiiÜHtäeni  und  den  Edomitern  preii*.  und  zeigte  j^ich  erst,  naeli- 
dem  er  alles  mit  Feuer  und  Schwert  verwüstet  hatte .  vor  der 
Hauptstadt'-^  .  Wie  er  dieselbe  bereits  eng  zu  umzingeln  anfing, 
erfuhr  er,  Uhabrä  sei  mit  einem  ansehnlichen  Heere  in  Siid])alä:5tina 
eingerückt.  Sofort  hob  er  die  Belagerung  auf  und  eilte  diesem 
neuen  Feinde  entgegen  '  .  Wie  dieser  Znsammenstoss  ablief,  ist 
nicht  nfther  bekannt,  da  der  Aegypterkönig  nach  den  einen,  ohne 
zu  kSmpfen,  sich  znrflckzog^),  und  nach  andern  die  Schlacht  zwar 
annahm  aber  besiegt  wurde  Drohender  als  Je  erschien  Nabn- 
kudnr-ussur  wieder  nnter  Jerosalem*s  Mauern.  Der  Fall  der  Stadt 
war  nur  noch  eine  Frage  der  Zeit,  nnd  der  Widerstand  konnte  nur 
noch  dazu  dienen,  den  Sieger  zu  erbittern.  Nichtsdestoweniger  ytr- 
theidigten  die  Juden  sich  mit  heldenmfltiger  Standhafägkeit,  leider 
aber  auch  mit  jener  Uneinigkeit,  von  der  sie  noch  später  so  manche 
Probe  abzulegen  hatten.  Während  Jeremiah  und  die  Propheten 
unabläs.sig  Unterwerfung  predigten'*,  zeigten  Zedekiah  und  seine 
Ratgeber  sich  entschlossen,   es  bis  auf  das  üusserstc  kommen  zu 


1)  Exediiel,  XXI,         Veigl.  Fr.  UnotnMlt,  La  diviuatlon  chez  les  Cbal- 

<^pen^.  187r>.  S.  18  ff.  |I  '2")  Jeremias,  XXXIV.  7.  '  '^)  t.  §,0.,  XXXVII, 
5.  11.  i;  4)  Jeremias,  XXXVII.  7:  »Sithe.  das  Utir  l'hamo's,  welches  auch 
zur  Miilfe  angerückt  ist,  kehrt  in  sein  Land  Aegypten  zurnck«.  ||  TO  Jo*e- 
Ant.  Jnd.  X.  10.  1|  t) )  Ver^'l.  was  Jeremiah  zu  Zedekiah  sagt:  »Wenn 
du  den  Kiirstcn  deä  babyloniscbeu  küuiga  dich  ergibst,  wird  deine  Seele  leben« 
(XXXym,  17)  und  was  Zed^Uh't  Feidhexm  Qber  Jeramlah  lusseru,  daaa  er 
jiden  In  dtoMr  8udt  noeh  fl1)rlgra  Krt6gil«Dt«n  d«n  Mut  nimmt  und  dem  ganien 
Tdlke,  lolehe  Worte  ta  ihnen  so  reden«!  (XXXYIII,  4). 
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lassen.  Bald  gesellte  sich  Hungersnot  zu  den  Verheernngen  des 
Krieges  nnd  der  Krankheiten:  bereits  gab  es  kein  Brod  mehr,  und 
von  Ergebung  war  noch  immer  nicht  die  Rede.  Endlich,  nach 
anderthalbjAhrigen  Drangsalen;  »im  neunten  Jahre  Zedekiah,  dea 
jüdischen  KOnigs,  ...  im  vierten  Monate  am  neunten  des  Monata 
ward  die  Stadt  erobert»  —  und  alle  Fürsten  des  babylonischen 
Königs  kamen  nnd  hielten  unter  dem  Mittelthore« .  Zedekiah  ver~ 
suchte  nach  dem  jenseitigen  Jordanufer  zu  entkommen,  wurde  ia 
der  Ebene  Jericho's  gefangen  genommen  und  nach  Riblah  gebracht, 
wo  Nabu-kudur-ussnr  seinen  Hof  hielt.  Der  babylonische  Köuig 
verfhhr  mit  dem  Besiegten  so,  wie  man  in  seinem  Geschlechte  mit 
rebellischen  Untei'thanen  umzugehen  pflegte ;  er  Hess  in  seinem 
Dabeisein  seine  Söhne  und  sämmtliche  jüdischen  Beamten  umbringen, 
Hess  ihm  daun  die  Augen  au-sstechen  und  ihn  in  dojtpelten  Ketten 
nueh  Babylon  schaffen.  Unter  Aufsicht  eines  von  Nabu-ku<Iui-Ui»sur 
dazu  eigens  entsandten  holien  Kninl)eamten  Nabu-snr-adau,  wiuxle  dio 
Stadt  verwüstet  und  verlirannt.  Die  Soldaten,  Priester  und  allr. 
<lie  zu  den  höliern  Ständen  geliörteu ,  wurden  nach  Chabliia  ülier- 
gesiedt'lt  und  in  verschiedene  Städte  zerstreut.  Im  Laude  verblieb 
nur  da>  niedere  Landvolk  .  welches  der  Sieger  mit  den  Weinbergen 
»ind  Aeckern  der  Jieiehen  beschenkte.  Wie  die  Chaldäer  ihr  Zer- 
störungswerk  vollbracht  hatten ,  zogen  sie  sieli  zurück  und  Hessen 
die  neue  Provinz  durch  einen  Freund  Jeremiah's,  der  Gedaliah 
hiess.  verwalten  '  . 

Gedaliah  lebte  nicht  lange,  sondern  wurde  zu  Mit'pah  mitsammt 
seinen  jüdischen  nnd  chaldäischen  ruterstfltzungstruppen  von  Ismael» 
dem  Sohn  Nataniah's,  einem  Nachkommen  Davids  ermordet^}.  Ia> 
mael  wiederum  wurde  von  Jochanan,  dem  Sohne  Kareahs,  ange- 
griffen und  genötigt,  fast  ohne  jedes  Geleit  zu  den  Ammonitem  zu 
flüchten^) .  Da  diejenigen  Juden,  welche  Gedaliah  gerflcht  und  lamael 
geschlagen  hatten,  ihrerseits  sich  fDrchteten,  es  möchte  über  sie 
Nabu-kudur-uBsur's  Zorn  kommen,  flüchteten  sie  nach  Aegypten  und 
nahmen  den  Propheten  Jeremiah  nnd  einen  Theil  des  Volkes  mit  ^) . 
Von  Uhabrft  erhielten  sie  Lindereien  bei  Daphne  nnd  breiteten  von 


1)  Jrrtmias  XWIX;  II  Heg.,  XXV,  i-'24,  II  Chron.,  XXXVI.  13— 2L  || 
2j  Jeiemia«  XL — XLI,  1— D.  ||  3j  Jeieiuias,  XLI,  11 — lö.  4)Jerem.,  XLI, 
17—18;  XLII,  1. 
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dort  sieh  nach  Migdol,  Memphis  und  bis  in  die  Thebals  aus^].  Dm 
Mass  TOD  Jnda  8  Leiden  war  selbst  duieh  diese  Katastrophe  noch 
nieht  erschöpft.  Die  Trttmmer  der  BevOlkerong  verbflndeten  sich 
581  mit  den  Moabitern  nnd  versuchten  ihr  GMck  mit  den  Waffen. 
Durch  eine  nochmalige  Niederlage  nnd,  als  Ergebniss  derselben,  ein 
abermaliges  Exil  wnrde  das  Land  Tollends  zn  Gründe  gerichtet.  Ans 
der  Feme  verfolgte  Jeremiah  das  Unglflek  nnd  beweinte  den  Unter- 
gang seines  Stammes:  »Jnda  ist  gefangen  im  Elend  nnd  schwerem 
Dienst,  es  wohnt  unter  den  Vdlkem  nnd  findet  keine  Ruhet  — 
Die  Strassen  gen  Zion  liegen  Müste,  weil  Niemand  zum  Fest  kommt, 
ihre  Thore  i»tehen  Öde,  ihre  Priester  seufzen,  ihre  Jungfrauen  blicken 
traurig.  —  ...  Ihre  Kinder  ziehen  gefjni<r<'n  vor  dem  Feinde 
her  ...  —  Aber  Du,  Jahveh.  der  Du  ewjjrlich  bleibet,  und  Dein 
Thron  für  und  ffir,  warum  willst  Du  unser  so  ganz  vergessen  und 
uns  auf  die  Dauer  verlassen  '  Bring  uns ,  Herr,  wieder  zu  Dir, 
dass  wir  wieder  heimkehren,  erneue  unsere  Tage  wie  vor  Alters«  12], 
Auf  Judäa's  Unglück  folgte  unmittelbar  die  Niederlage  der  jen- 
seits des  Jordan  ansässigen  Völkerschaften.  Ammon,  Moab  und  die 
NabatSer  wurden  fttr  ihre  Empörung  hart  gezflchtigt^},  und  auch 
Arabien  wurde  von  dieser  Invasion  enehttttert.  Auch  Nabu-kuduiv 
ussur  wurde  wie  seine  Vorginger,  die  AssyrerfcOnige ,  von  dem 
mirchenhaften,  weitberlthmten  Beichtum  angelockt,  dessen  sich  die 
fernen  Linder  Temen's  erfreuen  sollten,  und  die  durch  Handel  in 
diesem  Stapelplatze  der  morgenlindischen  Welt  aufgehinften  Schitse 
erregten  seine  Habsucht.  Die  auf  dem  Hochlande  Ne^ed  aerstreuten 
VIHkersehafken  liess  er  abseits  liegen  und  trachtete  nach  He^as  und 
den  andern,  von  der  grossen  Karawanenstrasse  durchzogenen,  Land- 
strichen. Es  wird  in  arabischen  Ueberlieferungen  lu  richtet.  dass  er, 
nachdem  er  bei  dem  Flecken  Dhat-irk  die  Djorhoni  .Toqtaniden,  die 
ihm  den  Weg  zur  Kaäbali  versperren  wollten,  geschlagen  und  zer- 
streut habe,  an  die  Nordgrenzen  von  Yenien  gelangte.  Am  weitern 
Vorrücken  habe  ihn  die  Ennüdung  seines  Heeres  gehindert,  er  sei 
umgekehrt  und  habe  viele  Gefangene  und  zwei  ganze  Stämme, 
Uadhurä  nnd  Uabar,  mitgenommen,  die  er  in  Chaldia  angesiedelt 
habe.    Es  wsr  das  mehr  ein  grosser  Raubzug  als  ein  regelrechtes 


i)  JeniD.,  XLIII— XLY,  1.  \\  2)  KUgeUeder  I,  3—5;  V,  19—21.  || 
3)  Jeremias,  XLYIII,  XLIV,  Jocepbot,  Ant.  Jnd.  X,  11. 

Maspero,  Gcschiehte.  32 
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Kriegsiinteniehiiieii ,  und  brachte  ihm  nur  eine  betiiehlliche  Beute 
and  dem  Kamen  naeh  eine  schnell  verginc^iche  Obeifaoheit  ein.  Den 
Arabern  blieb  der  Eroberer ,  der  sie  so  schwer  geplagt  hatte,  im 
Qediehtniss,  nnd  sie  machten  ans  Bochtnassar  einen  Sagenhelden, 
an  den  sieh  tausenderlei  Erinnerungen  herolaeher  nnd  mSiehenhafter 
Art  knfipften  \  . 

Von  all  den  Völkern,  die  sicli  ."»S!»  zusammeugetlian  hatten, 
blieben  nun  nur  noeli  die  Tyier  und  die  Aej^ypter  llbrig.  Hinter 
seinen  Inselmauern  geschützt .  gebot  Tyros  über  das  Meer  und  bot 
den  Anstrengungen  der  Clialdäer  Trotz.  Nach  dreizebnjälirigeDi. 
fruclitlosem  Mülien  entseidossen  sich  dieselben,  mit  dem  Konige  Itho- 
baal  III.  Nvelcher  die  Verthcidigung  führte,  einen  Vertrag  zu  schliessen 
(T)?  I  2  ,  so  dass  nunmehr  Nnbu-kudur-ussur  Acfrypten  gegenüber 
freies  Spiel  hatte.  Dass  die  Chaldäer  gegen  dasselbe  etwas  unter- 
uehmen  würden .  darauf  war  man  schon  längst  gefasst  und  es  \  er- 
lief seit  Neko's  Niederlage  kein  Jahr,  in  w^elehem  die  jüdischen 
Propheten  das  nicht  als  bevorstehend  geschildert  hätten.  Jeremiab 
hatte  so  etwas  mehrfach  geweissagt,  ohne  sich  dnreb  die  Niehter- 
fülUing  seiner  Ankündigungen  abBchrecken  zu  lassen^),  und  wie 
fiiechiel  von  der  Uebergabe  von  Tyros  hörte ,  verkündete  er  daa 
nochmals:  »So  spricht  Jahveh,  der  Herr:  So  tilge  ich  Aegyptena 
Getflmmel  durch  Nabukodroesor  den  König  von  Babel;  —  er  und 
sein  Volk  mit  ihm,  die  gewaltigston  Völker  werden  geholt,  Aeg^rpton 
an  Temichten,  die  sOdken  ihre  Schwerter  auf  Aegypten  nnd  filUen 
daa  Land  mit  Enehlagenen;  ich  mache  die  Ströme  anr  Oede  und 
Terkanfe  das  Land  in  die  Hand  Böaer,  und  Terwüsto  daa  Land 


1)  CftUMtn  da  PstmviI,  Hbtolra  Anbei  avtat  ritUmisim,  Bd.  I,  8. 
81—89.   II  2)  MeiMiid«r  M  JoMphM,  Conto.  AflMMni  I,  21,  und  SlsMS 

Ton  Alexandrien ,  Stromata,  1 ,  21 .  ^  1^^-  I^em  ausdrQckUehMl  Zengnisse  der 
phönizis<:hi'n  Annalen  und  der  griiM-hischeii  Geschichtschreiber  zum  Trotz  haben 
die  meisten  Kirchenschriftstfller  behauptet ,  Nabu-kudur-ussur  habe  Tyros  ein- 
genommen (Hieronymus,  Comment.  in  Ezech.  ,  k.  XXVI,  XXIX,  Opera  omnia 
Bd.  III,  S.  Ö7u,  90Ö;  KyriUos  der  Alexandriner,  CommenUtio  In  Janlta,  28, 
Opva  oBBia,  Bd.  II,  AiMg.  Aabeit).  NmIi  Uumt  AntMge  loll  der  Chaldlev 
die  Inad  mit  dem  FestUade  durdi  eineii  UuiUdieii  Damm,  wie  ihn  spiter 
Alexander  erbaute,  verbunden  haben.  Nach  der  Ort^Oberliererung  galt  sein 
Unternehmen  noch  im  eilften  Jahrhunderte  unserer  Zeitrechnung  för  gescheitert 
(Wilhelm  von  Tyro5.  liht. ,  XUI,  4).  \\  3)  JeremiM,  IX,  2ö— 2oj  XLIIl, 
8-13}  XLIX,  30;  XLVI. 
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doztli  Fremde:  ich  Jahveh  habe  es  geredet«!  —  So  spricht  Jahreb. 
der  Herr:  So  vernichte  ich  die  .Scljousal«»  und  tilge  die  Götzen  aus 
zu  Mempliirf ,  und  ein  Fürst  von  Aegypteulautl  wird  nicht  ferner 
sein,  ich  lege  Furcht  in  Aegj-ptenland ,  —  verwüste  die  ThebaVs 
und  lege  Feuer  in  Tanis ,  und  übe  .Strafen  in  Nö  Theben  ,  — 
giesse  meinen  Grimm  auf  Pelusion.  die  Feste  Aegyptens,  und  rotte 
Hamon-N6  aus.  —  Icli  lege  Feuer  in  Aeg^^pten .  zittern  soll  Pelu- 
sion  und  N6  soll  zur  Eroberung  dienen .  und  Memphis  wird  zu 
ewigem  Roste;  —  die  starken  Krieger  von  On  und  von  Bubastis 
werden  durch  s  Schwert  fallen,  und  diese  Stüdte  selbst  in  Gefangen- 
schaft gehen;  und  in  Taphnehes  Daphne  schwindet  der  Tag,  — 
wenn  ich  dort  Aegyptens  Scepter  breche .  und  darin  seine  stolze 
Herrlichkeit  yernichtet  wird,  es  selbst  von  Wolken  wird  bedeckt 
werden  und  seine  Töchter  in  Gefangenschaft  gehen«*  .  — 

Wenn  man  darin  Josephos  Glauben  schenken  mdobte,  so  wire 
die  Weissagung  des  Propheten  vollständig  in  Erfttllnng  gegangen; 
Nabu-kudur-nssur  soll  Aegjrpten  flberüülen,  UhabrA  gesehlagen  und 
getödtet,  das  Land  verwllstet,  dann  in  dem  neu  eroberten  Gebiete 
einen  Statthalter  eingesetat  haben  und  nach  Chaldla  heimgekehrt 
sein,  wobei  er  diejenigen  Juden,  welche  er  im  Delta  ansässig  vor- 
fand, mitnahm  >).  Die  Igyptisehen  Berichte  erlauben  uns  nicht, 
diese  Tradition  f&r  authentisch  au  halten,  sie  beweisen  Tiebnehr, 
dass  Nabu-kudur-nssur  eine  ernstliche  Schlappe  erlitt.  Uhabrft's 
mit  Orieehen  bemannte  Flotte  schlug  die  hn  Dienste  der  Ghaldler 
stehende  phöniaische,  sein  Landheer  nahm  Tyroa  im  Sturm  und  zwang 
die  übrigen  Stidte,  sich  ohne  Widerstand  au  ergeben  3).  Die  ganze 
syrische  Kflste  ohne  dass  Nabu-kudmvusaar  sie  ihnen  auch  nur 
in  iigend  einer  Weise  streitig  zu  machen  oder  wieder  abannehmen 
Termochte,  den  Aegyptern  in  die  Hftnde.  Pharao's  Besatzungen 
Hessen  sich  in  Gebel  nieder  und  erbauten  daselbst  sich  ans  inlftn- 
dischem  Gesteine  einen  Tempel .  dessen  Trümmer  neuerdings  durch 
Forschungen  zu  Tage  gefördert  sind  ^  .  So  eireiehte  durch  einen 
glückliehen  Handstreich  Thabrä  das  Ziel,  nach  welchem  seine  Vor- 
gänger Uber  ein  halbes  Jahrhundert  rergeblich  getrachtet  hatten,  er 

1)  EzaeUel,  XXX,  10-18.  ||  2)  Jowpluw,  Anttq.  Jod.  X,  11.  || 
3)  Ilerodot  II,  161 ;  Diodor,  I,  68,  L  ||  4)  E.  IteD»n,  HitsioD  de  Ph<fnicie, 
S.  25  ff.  Taf.  6  ff.  und  de  Roug^s  Abhandlung  über  die  von  Renan  in  Phöni- 
ii«n  rafgefandanen  Sgyptisehen  Ueberbleibsel  (^Revae  arch^ologique,  N.  S.  lÖ63j. 
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durfte  sich  daher  »der  glücklichste  König,  der  bis  dahin  gelebt 
hatte«,  iicnneu  und  bildete  in  poinem  Stol/.e  >ich  ein,  »selbst  die 
Götter  seien  nicht  im  Stande,  iliiii  zu  sschiulen« . 

Es  war  dius  Nalm-kudur-ussur  s  lotzter  Krieg ,  wenigstens  der 
letzte,  welcher  geschichtliche  Spuren  zui ücklieti?;.  Wie  derselbe  zu 
Ende  war  2' .  war  der  Chaldäerl«'»ni;j:  bereits  alt  und  hatte  an  ganz  andere 
Dinge  als  an  Waffenthattn  zu  d(  iii<(  n.  Kr  beschränkte  fortan  w<d  sei- 
nen ganzen  Ehrgeiz  auf  den  Betrieb  und  die  Vollendung  jener  grossen 
Bauten,  durch  welche  sein  Name  im  Altertume  berühmt  war.  Babylon 
war  von  den  Assyrern  in  dem  Jahrhunderte  vor  dem  Sturze  Ninive's 
grausam  mitgespielt  worden.  Abgesehen  von  den  Belagerungen  und 
tbeilweisen  Pltinderungen,  denen  es  im  Laufe  der  fortwährenden  Em- 
pörungen ansgesetzt  war,  war  es  zweimal  von  l^n-adie-irib  und  von 
Assur^ban-habal  verheert  worden.  Die  AusbesserongBarbeiten  waren 
schon  unter  Nabu-pal-ussnr  in  Angi'iff  genommen,  der  sie  im  Namen 
einer  seiner  Franen,  welche  seltsamer  Weise  in  der  klassiscben 
Ueberliefemng  den  Sgyptischeu  Namen  Nitokris  fahrt,  betrieben  ni 
haben  scheint').  Er  setzte  die  Verbindnngskanile  zwischen  dem  En- 
phrat  und  Tigris  oberhalb  Babylon's  wieder  in  Stand,  besserte  die 
grossen  Behftlter,  in  welchen  die  Gewisser  des  Euphrat  wihrend  der 
Ueberschwemmung  von  den  Königen  der  fHlhem  Dynastien  auf- 
gefangen und  angesammelt  waren,  wieder  aus  und  baute  die  Brflcke, 
durch  welche  die  beiden  Hälfken  der  Stadt  zusammenhingen  wieder 
auf.  Bei  seinen  Arbeiten  verwandte  er  die  vielen  gefangenen  Syrer, 


1)  llerodot  II,  iül.  In  Uetretr  der  <i<>.  liicht»'  «los  Krioges  gejren  Tyro* 
»ml  Aeg>p»ci)  habe  ich  mich  durchaus  der  lleweisliihrung  von  Movers  (Phöni- 
zier, Bd.  2,  Thtil  i,  S.  426—428)  angesthloseen.  i^Vergl.  auch,  A.  Knenen, 
De  pfofeten  en  de  profetie  onder  ImSl,  I,  S.  143  ff.;  Daneker  (Geacbichte, 
Bd.  II,  S.  477—480)  beetfeitet  ebenfells  den  Berielit  des  JoMphee,  exkennt 
jedoch  die  ßesitznahme  UhaVrfc*«  Ton  Phönisien  nur  bediogterweise  an,  wdche 
dunh  das  Vorhandensein  jener  ägyptischen  Denkmäler  von  Andas  hinreichend 
ge.*irhert  ersrheif  t.  —  H.  P.J  \\  ' > )  l  habrä  kann  Phönizien  erst  nach  der 
Zeit  in  welcher  Tyro^  l>eiagert  wurde,  also  erst  nach  .'>8{:< — 575.  bekriegt  haben. 
Da  nun  andererseits  Uhabrä  nur  ID  Jahre,  0ö9 — 569  (Manetho  ed.  Unger,  S. 
281—263),  regierte p  mnts  der  Krieg  mit  Pbtaislen  cwiuhen  574  [Daneker: 
573],  wo  Tyroe  von  den  Chaldlem  unterworfen  worde,  und  589,  wo  Amaait 
sidi  emp&rte,  angeseilt  werden.  |j  3)  Herodot  I,  186;  Oppert,  Rappoit  adreu^ 
an  minlstre  de  rinatmction  publique,  S.  16;  Fr.  Lenormant,  Histolre  Bd.  II, 
8.  216—218. 
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Juden  uud  Araber,  die  er  sich  auf  seineu  Kriegen  vei-sehaflt  hatte. 
Die  grosse  babylonische  Mauer  sowie  der  grosse  Tempel  des  Nebo 
xn  Barsip  wurden  wieder  aufgebaut,  es  wurde  der  Wasserbehälter 
Ton  Sippar,  der  KAnigskanal  und  wenigstens  theilweise  «neh  der 
Pallakopaasee  aiugegrabeB,  uid  Kiiti,  Sippar,  Baraip  imd  Babel  er- 
standen ans  ihren  Trfinmiem.  Fflr  Clialdfta  wurde  der  In  aUem, 
^was  er  nntemalmi»  rastlos  fhitige  Nabn-lmdiir-iissiir  das  was  Ram- 
ses  U.  vordem  fDr  Aegypten  gewesen  war,  recht  eigenflieh  ein  Ban- 
meister  unter  den  Königen.  Unablässig  arbeitete  er  an  slmmtlichen 
Städten  und  Tempeln,  so  dass  rings  um  Babylon  es  keinen  Ort  gibt, 
an  dem  nicht  sein  Name  und  Spuren  seiner  wundersamen  Betrieb- 
samkeit zu  finden  wären'). 

Nabu-kudur-usöurs  Nachfolger  Avil-Marduk  Evil-Merodacli) 
wurde,  nachdem  er  zwei  Jahre  regiert  liatte  r)5"J  ^l^  von  seinem 
Schwager  Nirgal-sar-ussur  (Neriglissor  eraionlet,  der  seinerseits  'o'A't 
starb  und  einen  Knaben  Namens  liel-zakir-iskun  Laborosoarchod) 
als  Nachfolger  hinterlies;*.  Bel-zakir-iskun  wurde  neun  Monate  uacli 
seinem  Hegierungsautritt  von  Nabuuahid  durch  Mord  beseitigt  ^  .  Da 
mit  ihm  Nabu-kadnr-ussur's  Hans  erlosch,  wähnte  das  Uber  den 
jähen  Sturz  ans  solcher  Höhe  Terwunderte  Volk  darin  Gottes  Finger 
walten  zu  sehen.  Nabn-kudur-ussur  soll  nach  der  nationalen  lieber- 
lieferong  an  seinem  Lebensabend,  von  prophetischem  Geiste  erfasst, 
auf  das  Dach  seines  Schlosses  gestiegen  sein  und  den  Chaldäem 
den  nahenden  Untergang  ihres  Beiches  geweissagt  haben  In  der 
gegen  den  Fürsten,  der  Jerusalem  verwllstete  und  den  Tempel  ler- 
stOrte,  unTersAhnlichen  Jfldisohen  Sage  hiess  es,  er  habe,  von  seinem 
Ruhme  berauscht,  sich  Qott  gleich  gewähnt  und  sei  durch  Jahreh's 
Im  hl  ein  Thier  yerwandett  worden.   Er  lebte  sieben  Jahre  lang 

1)  Oppen,  Inseription  da  Nabnekodonoaor  bot  les  inm«lllet  da  BaT)yloDe. 
iV,  Reims  1866;  Targl.  O.  Bawliiuon,  The  Ave  great  Monafohlas,  Bd.  III, 

S.  55—58;  J.  M«fnant,  BabyloTic  et  Chalde'e.  S.  l'.K)— '248;  [Smith,  Assyriaii 
Discoveries.  57,  59|.  ||  *2)  [Nach  Smith,  Assyriaii  Disrovcrirs ,  S. 
ergeben  ilie  Denkmäler  für  Nirgalsar-ussur" s  l!e.eifrung>aiiiritt  M'hun  Jas  Jahr 
560.  —  U.  P.]  II  3)  Berossos,  Ruch  III  bei  Joi>epho.s,  C.  Apumem  I,  21  uiid 
bei  Lusebios,  Praep.  Kvaiig.,  IX,  40 — 41;  Fr.  Leuormaut,  Uistoire,  Bd.  II,  S. 
239—241;  Vaisl.  O.  RawltmiOB,  Tl«  Ava  giaat  HonaraUa«,  Bd.  in,  S.  62—64. 
Dia  griaoUaelia  YaxlaBia  Netfiwvi^dixH  iit,  wie  at  sehaint,  ans  dar  tuaniMhen 
Variante  Ton  Nabn-nahid'«  Naman,  iVa&u-fantiifc,  entstanden.  ||  4)  Baxoaio 
und  AbydeoM  bat  Evaabtoa,  Praap.  Evang.,  IX,  41. 
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anf  dem  Felde,  nihrte  sieb  von  KrftnterD  wie  das  Vieh,  erhielt  dasii 

seine  frtihere  Gestalt  zurück  und  wurde  wieder  KOnig . 

Es  lag"  besjtndcrs  an  dein  ( 'iKiiukter  desjenigen  Fürstvn,  welcher 
damals  über  Ekbatuna  iieri sichle,  dass  Nabu-kudui-ussur ,  sulan^'c 
(T  überhaupt  rrgiei  te .  mit  seinem  medischen  Nachbar  in  keinen 
JStreit  jjrerict.  Kyaxares"  Sohn  Azi-dahak^  ,  der  bei  den  Grirdi.  n 
Astj'ages  hiess .  w  ar  nicht  wie  sein  Vater  für  das  Lehen  auf  dem 
Schlachtfelde  erzogen.  Er  unternahm,  abgesehen  von  einem  Kriege 
gegen  die  Kadusier  ^  .  welcher  mit  der  Unterwerfung  dieses  Volkes 
endete,  gar  keine  Feldzflge.  Er  lebte  in  einem  prunkenden,  morgen— 
lin^Bchcn  Hofstaate,  von  Wachen  und  Eonuchen  nmgeben,  und  die 
Jagd  in  den  Wildgflrten  seiner  Schldsser  oder  an  den  Gtensen  der 
Wflste  war  sein  eimsiger  Zeitvertreib^).  Da  er,  obgleich  mehtfach 
vermüt,  doch  keme  minnliehen  Naehkonmien  hatte,  sollte  naeh 
ihm  die  Krone  auf  seine  Tochter  Mandane  oder  deren  Kinder  Ober^ 
gehen.  Mandane  war  einem  Vasallen  ihres  Vaters,  dem  Perser- 
kOnige  Kambnda  I.  ;Kambyses;  gegeben,  dem  sie  KnruB  Kyros; 
gebar,  welcher  am  Hofe  von  Ekbatana,  einerseits  als  Enkel  des 
Herrschers,  andererseits  als  Geisel,  aufwuchs .  Da  Kyros  bald 
einsah;  dass  das  Kriegswesen  der  medischen  Aller  durch  den  fried- 
fertigen Sinn  des  Astya^es  iceschN\  äeht.  und  sie  trotz  ihrer  schein- 
baren Muelit  und  Grösse  entkritftct  Nvaren,  fasste  er  die  kühne  Ab- 
sicht, p'^ren  seinen  (irossvater  sich  zu  empören  und  statt  der  Meder 
dasieni<:<'  Volk .  aus  dem  er  selber  stammte,  die  Perser,  zur  Uerr- 
»chaft  zu  bringen . 

Die  Perser  hatten  sich  gleich  anfangs  bei  der  Einwanderung 
der  Arier  die  Länder  östlich  von  Elam  angeeignet,  sich  die  spir- 
lichen  tnraniscben  nnd  kubhitischen  Stämme,  die  daselbst  wohnten, 
ohne  Mtthe  nnterworfen  nnd  sich  anf  dem  Sfldabhange  des  iiani- 
sehen  Hochlandes  nnd  an  den  Gestaden  des  persisohen  Heerbubens 
angesiedelt.   Das  eigentliche  Persien  reicht  von  der  Mflndnng  des 


1)  Daniel,  IV.  |1  2)  Fr.  Lenoanan^  Lettres  auyiiologique«,  8Me  I, 
Bd.  I,  S.  97—99.  II  3)  Nikolaot  der  Damaakener  bei  C.  MÜUer;  Moaea  von 
Chonii  (1,  23—29)  aehieibt  ihm  längere  Kriege  mit  einem  aimeoiadien  Menar^ 

chcn  Namens  Tigranes  zu.  ||  4)  Vcrgl.  Hawlinson,  The  flve  great  Monarchics. 
Bd.  II,  S.  415—47.  1  5)  Herodot,  I,  107—109;  Xenophon.  Kyropädie.  I,  1 
u.  w.  II  6}  Yergl.  Ü.  Kawliueon,  The  flve  gieat  Monaxobiea,  Bd.  II,  S. 
416—99. 
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Oroatis  Tab;  wetiiwttrte  bis  sam  Einganpre  der  Meerenge  von  Or- 
muzd.  Der  aus  parallelen  Thon-  und  SaDdlagerongen  bestehende 
Kflstonstrieh  ist  nnfniehtbar  und  wenig  bewisiert.  Mehrere,  von 
der  See  nach  dem  Hochlande  an  sieh  hinziehende,  immer  höher 
emporsteigende,  Gebirgsketten  dnrehschneiden  das  flbrige  Land, 
welehes  zwar  hier  nnd  da,  besonders  im  Norden  nnd  Osten  nieht 
ergiebig,  aber  an  mehreren  Stellen  doch  bewaldet  nnd  fimehtbar  an 
Getreide  ist.  Es  durchbrechen  nnr  wenige  Flllsse,  wie  der  Oroatis 
,Tab),  der  Arazes  (Bendanlr)  nnd  der  Kyros  (Knrab),  die  Berg- 
wände, die  sie  von  der  Kttste  scheiden,  so  das»  sie  in  das  Meer 
gelangen ;  die  meisten  Wasserläufe  sind  ohne  Abflugs,  und  aus  ihnen 
«•ntstehen  im  Thalp-unde  Seen ,  deren  Ausdehnung  sich  nach  der 
.lalircszcit  rirlitet.  Dir  IN'rsi'r.stiiinme  theilten  das  von  ilincn  eroberte 
Land  in  nit-hicii'  I)i>trikte:  im  Gebir^slande  in  Paniitakciiicn  und 
Mardienien,  liin^rs  der  Küste  in  Taokenieu  nnd  im  Osten  Karmanien. 
Sie  erbauten  daselbst  einige  grosse  D<1ifer:  am  Meere:  Ormuzd, 
Sisidona,  Agrostana  und  Taoke ;  im  Innern:  Karmana,  sowie  zwei 
Hauptstädte:  Persepolis  nnd  Pasargadai.  Hier  ftlhrten  sie  ein 
ruhmloses  Da.sein ,  anfangs  unabhängig ,  dann ,  seit  Phraortes .  oder 
besser  seit  Kyazures,  als  Untertiianen  der  Meder.  Ilire  Kdnige 
nahmen  sie  ans  der  Familie  eines  gewissen  Akhamanish  (Adiai- 
menes),  welcher  sie  bei  der  Einwandemng  angefahrt  hatte.  Akhama- 
nish's  Nachfolger  war  Teispa  (Teispes),  nnd  Teispa*B  Eambntia 
düimbyses).  Ihre  abgelegene  Lage  schlitzte  sie  vor  der  babylo- 
nischen Sittenverderbniss,  sodass  sie  sich  mehr  Einfachheit  nnd  That- 
kraft  als  die  Meder  bewahrten.  Kyros  war  sich  dessen  auch  be- 
wusst,  als  er  seinen  Vater  bewog,  es  auf  eine  Emp^rnng  ankommen 
zn  lassen.  Er  entfloh  vom  Hofe,  zerstreute  eine  ihm  nachgesandte 
Truppe  und  kehrte  nach  Persien  zurUek.  In  der  ersten  Schlacht 
wurde  er  zwar  geschlagen  und  sein  Vater  get<>dtet,  blieb  aber 
schliesslich  doch  Sieger  und  nahm  Astyages  gefangen.  Nach  der 
Gel'angennahme  des  Königs  leistete  ^anz  Medien  weiter  keinen  Wider- 
stand ,  sondern  ergab  sich  dem  Sieger.  Es  war  das  mehr  ein 
Dynastienwechsel  als  eine  fremde  Eroberung.  Astyages  und  dessen 
Vorfahren  waren  Könige  tiber  die  Meder  und  Perser  gewesen,  Kjtos 
und  seine  Nachfolgtr  wurden  Könige  Ober  die  Perser  nnd  Meder  >). 

1)  Vergl.  RawUncon,  Tbe  flv«  gnat  MoiMrehiei,  Bd.  II,  8.  426; 
Bd.  III,  8.  960. 
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Dreizehntes  Kapitel. 
Die  persisclieu  £roberiuigen. 

J)a*  rijrnl'inii  hei  dem  lieiiiTuniiMintriite  dt*  h'yrof.  Kr^i»'^>*  ttnd  Lydien. 
Ahme»  11.  und  Anjijptrn.  .\<i>)ii-Hitliiil  und  ('luildi'iu.  Kroherunu  Lydirn'*  { :'>54  ). 
*  Die  Perser  im  fernsten  Moryenlanät  (öö4 — öJ9  ).  Sturz  des  <  InUdricrreichs.  — 
Kambyse$.  Ahmet  II,  und  P$ametik  III,  Eroberung  Aegypten».  InUmekrtum' 
gen  gegen  LI6yen  und  Aethk^^.  Der  ptUeke  8merdi»,  — >  Ottumatä  und  JX^> 
reio$  I.  Beorganieattou  und  EbMeUung  det  Ptreerrdeh».  Züge  naeh  Norden 
und  Oeten,  naeh  dem  Skgthetdande  und  naeh  GriedunUmd. 

Du  loiginiaiid  bei  dem  Regienagitntritte  des  Kjm.  KroiMt 
ud  Lydien.  Ahnet  II.  ud  AegipteB.  Itbn-iiAhid  und  Chaldii. 
Irebenng  Lydient  (554).  Die  Pener  in  feniien  lorgenluide 
(554—539).  SliR  des  ebiiaerreielis  (556). 

Seit  dem  Vertrage  von  008  war  der  Friede  zwisclien  den  drei 
Oiommichten ,  Medien,  Chaldia  nnd  Lydien,  die  aich  in  Vorder- 
aaien  getheilt  hatten,  nicht  geatOrt.  Da  jede  von  ihnen  eieher  anf 
den  Beistand  oder  die  Neutralität  der  beiden  andern  rechnen  konnte, 
hatte  eie  sieh  mit  ihrer  ganien  Macht  gegen  diejenigen  Gegenden 
gerichtet,  in  velchen  aie  nicht  anf  emstliche  Widersacher  zu  Stessen 
dcher  war:  so  Medien  gegen  die  Linder  im  fernsten  Osten,  Chal- 
dia  gegen  S>Tien  und  Lydien,  gegen  die  Griechenkolonien  und  die 
in  Kleinasien  heimischen  Völkerschaften.  Alyattes  widmete  die 
letzten  Regierungsjabre  dem  Bau  eines  Riesengrabmals,  das  an 
Masseuhaftigküit  kaum  den  ägyptiscben  nnd   babylonischen  Bau- 
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werken  nachstand '  .  bei  dieser  Arbeit  onchOpfte  man  fast  sflmmtliche 
Ufllfaqaellen  des  Reichs,  so  dass  man.  um  die  Kosten  des  Unter- 
nehmens za  bestreiten,  die  Kriege  einstellen  musste.  Im  Jahre  568 
beatieir  Alyattes*  Sohn  Kroisos  den  Thron ;  er  flberflel  die  Grieehen, 
Epheios  eilflg  ihm  snerst,  dann  eine  naeh  der  andern  die  ionieehen  nnd 
Aolischen  Stidte.  Ehunal  hatte  er  sogar  yor,  eine  Hotte  m  be- 
mannen nnd  die  KyUaden  arnngrwfen,  doeh  mnsste  er  wegen  der 
Unerfthrenheit  der  Lyder  im  Seewesen  darauf  veniehten^/.  Er 
wandte  sieh  daher  wieder  gegen  die  YOlkerschaften  im  Innern  nnd 
unterwarf  in  einigen  Jahren  die  Margandiner,  die  asiatischen  Thraker, 
<&e  Bithynen,  die  Paphlagonen,  die  Phrygerstämroe,  soweit  dieselben 
seinen  Vorgängern  entgangen  waren,  Lykaonien ,  Pamphylien  nnd 
Karien :  so  da.s.s  sämnitliche  Länder  zwischen  dem  Pontos  Euxeinos, 
dem  ITalys  und  dorn  Mittehneero  ausser  Lykien  und  Kilikien  ihn 
als  Olifrht'nn  auei kannten .  Durrli  di»*  Erwerbung  all  dieser 
fruclilliaicn  und  geweibthätigen  Provinzen  wurde  er  einer  der  wohl- 
llabeud^ten  Herrscher  seiner  Zeit  und  er  wusste  seine  Schätze  so 
freigebig  zu  spenden,  dass  er  dadurch  die  Bewunderung  seiner  Zeit- 
genossen im  höchsten  Masse  erregte^  .  Verschiedenen  hellenischen 
Tempeln,  wie  dem  des  branchidischen  Apolls  zn  Milet,  dem  der. 
Artemis  in  £phe80S  und  des  Zeus  Ismenios  in  dem  böotischen  Theben, 
dem  Heiligtnme  des  deiphischen  Apoirs  nnd  dem  des  Heros  Amphi- 
araos  widmete  er  kostbare  Weihgeschenke').  Für  seine  Gaben 
spendeten  die  Griechen  ihrerseits  ihm  Loberhebnngen  nnd  machten 
seinen  Beichtnm  so  berflhmt,  dass  er  überall  bekannt  war  nnd  es 
noch  hentzntage  ist. 

Kroisos  merkte,  als  er  vom  Stnrse  des  Mederreichs  erfuhr,  dass 
er  dadurch  unmittelbar  gefUhrdet  wurde,  und  sah  sich  nach  ans- 
wftrtiger  Unterstützung  um.  Dasjenige  Land,  an  welches  er  sich 
zuerst   wandte,  war  Aegypten^}.    In  diesem  hatten  während  der 


1 )  Ht-rodot,  I,  93.  Alyattes'  Tumulii;«  ist  bei  Hamilton,  Asia  minor.  M.  11, 
S.  145—146,  un<l  bei  Texicr.  Asi»-  Mim  ure,  B<1.  11,  S.  '2.V2,  399.  bcsrhrielu  n  ; 
Auffrabungen  veranstaltete  ilat«elb!»t  der  [ireu^sische  Kon.sul  in  Sroyrna  Spiegeri- 
thal  ( Moiutsbericbto  d.  k.  p.  Akademie  der  Wissensohafteu  zu  Berlin,  1854, 
S.  700—703).  II  2)  Heiodot,  I,  26—37.  ||  3)  Hnodot,  1,  06.  Vei»!. 
Anlaa,  Periplut  P.  Enz. ,  XV.  - 1|  4)  Yoigl.  Bend«»»  TI,  136,  wo  efiihlt 
wild,  wie  er  den  Athener  Alkmeton  beschenkte.  j|  5)HnodoC,  I,  60,  77,  92; 
»  V,  86;  Vni,  36.  Tetgl.  Thaopomp,  fn$,  184  ed.  C.  MUler.  ||  6)  Heiodet,  I.  77. 
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letzten  Jalire    blutige  Staatsumw iilzungen  stattgefuiuleii .  hei  denen 
IVanietik's  Familie  unt^rgegan^ren  war.    Wie  ITiabra  l'hönizien  be- 
siegt Latte,  geno88  er  die  Frucht   seiner  Eifolge  nicht  mehr  lange. 
Die  von  den  griecliisehen  AnsiedU-rn  der  Kyrenais  beständig  be- 
lästigten libyschen  Küstenstfimme  erltaten  von  ihm  als  ihrem  nattlr- 
lichen  Schutzherrn  Beistand  wider  die  UebergritTe   ihrer  Nachbarn. 
Da  es  nicht  ratsam  gewesen  wäre,  die  Söldner  ihren  Landalantea 
gegentiberzustellen .  entsandte  l'habrft  ein  igjrptisches  Heer  gegen 
Kyrene,  das  sich  bei  dem  Flecken  Insa  schlagen  lieaa  Bod  anf  der 
FlueKt  so  schwere  Verlnate  erlitt,  daaa  überhaupt  aar  wenige  Fllc^ 
linge  die  Grenie  des  Delta  wieder  an  erreicken  vennoehten  >) .  Wie 
sie  heimkehrten,  entstanden  Unrahen.   Dnreh  den  8ehnta,  welehea 
Uhabrft  den  Ansllndem  angedeihen  liess,  hatte  er  den  Haas  der 
Priester  und  der  BevOlkernng  anf  neh  geladen.   Man  meinte  oder 
that  so,  als  ob  man  meine,  daas  er  seine  ägy  ptischen  Tmppen  nach 
Libyen  entsandt  habe,  damit  er  dort  Leute,  deren  Trene  ihm  ver- 
dächtig däuchte,  loswerde,  und  es  brach  eine  Empörung  ans^.  Es 
gab  damals   an    seinem  Hofe  einen  Mann  von  niederer  Herknnft 
Namens  Ahmes ,  welcher  wegen   seiner  beständig  guten  Laune  und 
seiner  (Jcschicklichkeit  von  der   niedersten  Stufe  im  Heere  bis  zum 
(ieneral  beftirdert  war  '  .     Diesen  >cliiekte  er  in  das  J^ager  zu  den 
Kebellen.  um  dieselben  zu  ihrer  Pflicht  zurückzubringen.    Wie  Ahme? 
eine  Ansprache  an  die  Truppen  zu  halten  begann,  setzte  ein  Stddat 
itim  einen  Helm  auf  das  Haupt  und  rief  ihn  zum  König  aus.  So 
wnrde  er  ans  einem  Abgesandten  zum  Oberhaupte  der  Empörung, 
rtickte  auf  SaTs  los  und  schlug  bei  Momemphis  ^   die  30,000  Söldner, 
welche  noch  dem  rechtmässigen  Kdnige  beistanden  :569).  Uhabri 
wnrde  anf  der  Flneht  gefangen  genommen,  anfangs  schonend  und 
ehrenvoll  behandelt,  ine  aber  später  die  Einwohnersehaft  Ton  Sslft 
seine  Ansliefemng  yeriangte,  seinen  Feinden  pnisgegeben  und  er- 
mordet^) .   Ahmes  II.  heiratete,  nm  seine  Maehtstellnng  zu  sicheni, 

1)  Herodot,  IV.  IM.  |I  '2)  Ilorodot  II.  lÜi  ;  Dio<!oT  I.  r»H.  !|  3)  He- 
ru'int .  II,  il'l.  174.  wonaoh  .Vmasi^i  aus  Siuf  bei  SaTs  jrcwescn  sein  soll. 
HelUuikos  der  Lusbier  (,frag.  151  bei  C.  MiiUcrj  erzählte,  Amasb  habe  de« 
Königs  Oanat  eihalten,  well  er  ilun  bei  Beinern  GebQtUtige  einen  Bhuneokiun' 
geschenkt  habe.  Plete  (Tinuioe,  Bd.  n,  8.  199  ed.  Didot)  venidicn,  dMS 
AmuU  ans  Sei»  eelbet  wer.  ||  4)  Heiodet,  II,  168,  109;  luch  Dtodor,  I,  ^ 
5,  fand  die  Schlacht  bei  Marea  sutt.  ||  5)  Herodot,  II,  192^168;  169.  Diedor, 
a.  a.  0.   Veisl.  UellanikM  frag,  löl  ed.  Malier,  wo  Ubabift  Mtmm  heüit.  * 
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eine  Frau  von  königlichem  Geblüt,  die  Enkelin  <ler  Shapentep  und 
Psametik  s  I..  die  Könifriii  Aiu  li-nes-Ränofeiliet '  .  Nach  aussen 
hin  bewalirte  er  Aegypten  die  Oberlieit  über  Phiinizien  und  ergiinzte 
die  Thätig'keit  seiner  Vorgän^^er  durch  die  Eroberung  von  KypnKs-  , 
«0  dasä  Aegyptens  Maclit  und  Einflaas  durch  diesen  Uemcherwechsel 
nicht  verändert  wurde. 

Kroisos'  Gesandte  waren  Ahmes  um  so  willkommener,  als  er  in 
dem  Emporkommen  des  Kyros  selbst  eine  seinem  eigenen  Eeiche 
nahende  Gefahr  erblickte.  Es  wurde  ein  Schntz-  und  Tmtabflnd- 
niss  geaehloBsen,  an  welchem  sich  bald  auch  Nabnnahid  von  Babylon 
sowie  die  Lakedimonler  beiheiligten 'J,  so  daas  555  der  Lyderkdnig 
an  der  Spitse  einer  so  miehtigen  Bondesgenossenschaft  stand,  dass 
dieselbe  mit  den  Persern  ohne  Mlihe  fertig  geworden  wftre,  bitte  er 
sich  nur  dam  verstanden,  nicht  anders  als  gemeinschalUieh  mit 
seinen  Verbflndeten  vorzugehen.  Durch  seine  Ungeduld  and  seinen 
Dflnkel  verdarb  er  alles.  Er  hatte,  um  die  Zukunft  zu  erfahren, 
sieb  an  iiulircrc  Orakel  in  (Jriechenlaud  gewandt  und  mehrere 
duppclsinnige  Antworten  erhalten,  welebe  er  80  zu  deuten  beliebte, 
wie  es  seinen  Interessen  am  vortheilhattott'u  war:  man  hatte  ilim 
nämlich  gesagt ,  wcnji  er  die  Pt'rser  angreite ,  so  werde  er  ein 
grosses  lieieh  zerstören,  und  die  Herrschaft  seines  Volkes  werde  so 
lange  dauern,  bis  dass  eines  Tags  ein  Maulesel  den  medischen  Thron 
bestiege^).  Er  meinte,  dass  ihm  die  Götter  Sieg  versprächen,  und 
sann  daher  auf  weiter  nichts  als  einen  kriegerischen  Einfall  in  das 
feindliche  Gebiet.  Im  Frtlhjahr  554  ging  er  aber  den  Ilalys,  rückte 
in  Pterieh  ein  und  nahm  die  hauptsichliehsten  Stttdte  dieser  Pro- 
vinz in  Besits.  Kyros,  der  darauf  gar  nicht  gefasst  gewesen  war, 
versuchte  im  Rflcken  der  Lyder  einen  Aufruhr  su  Stande  au  bringen, 
und  schickte  an  die  ionischen  Griechen  Boten  mit  der  Aufforderung, 
ihm  beizutreten,  was  dieselben  weniger  ans  Zuaeiguig  zu  Kroisos 
als  aus  Fureht  vor  der  PerseilienschafI  ablehnten.  Dermasaea  enf- 
tiuscbt,  verwandte  K}to8  einen  Theil  des  Sommers  auf  die  Zn- 
sammenziehung seiner  Truppen  und  rückte  den  Lydeni  entgegen. 


1)  De  Kouge,  Nutice  de  quelques  textas  U^roglyphiqttea  rtfoemment  pablWi 
p«r  H.  Oramie,  8.  49.  54.  ||  1)  Heiodot,  U,  182.  Folyalno«  (Strtt.  Vll, 
iS)  MknIM  ihm  «Inen  Feldsng  gegea  die  Arsber  so.  |)  8)  Heivdot,  1,  77. 
V«gl.  Xensfliini,  Kyiopldie,  VI,  2,  10—11,  wo  KirtiO»*  Veibaadete  und 
Uii««nhaiMii  tlemUeh  ToUitliidif  uliiefOliit  weiden.   ||  4)  Heiodot,  I,  ö3.  56. 
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Obwohl  dieae  ab  Zahl  geringer  waren,  nahmen  sie  die  Sehlacht  an 
und  leisteten  einen  ganzen  Tag  lang,  ohne  irgendwie  sn  vertieren 
oder  sn  gewinnen ,  Widerstand.  Wie  am  niehsten  Tage  Kroisos 
den  Feind  nnthitig  sah,  glanbte  er,  dieser  gesttnde  seine  Nieder- 
lage ein ,  nnd  rückte .  weil  die  geringe  Zahl  seiner  Truppen  nnd 
die  vorgeschrittene  Jahreszeit  ihm  ans  seinem  venneintUchen  Biege 
keinen  Vortheil  zu  ziehen  gestatteten,  in  der  Richtung  auf  Sardes 
ab,  entliess  seine  Söldner  und  lies.s  »einen  Verbündeten  in  Griechen- 
land. Chaldäa  und  Ae^rypteu  «lic  Auftorderuni?  zugehen,  sie  sollten  Im 
nächsten  Fililijahr  sich  zu  einem  entscheidenden  Feldzufre  einfinden. 
Er  hatte  darauf  {rerechnet,  die  Perser  wfirden  ihm  iiii  ht  zu  folgen 
wahren  und  den  Wluter  über  in  Kappadokieu  blpil»en  ;  doch  merkte 
Kyro^,,  dass.  falls  er  nur  noch  einige  Monate  zögere,  seine  Sache, 
wenn  nicht  ganz  verloren  .so  doch  äusserst  bedenklich  werden  würde, 
denn  er  wäre  dadurch,  dass  ihn  die  lydi>chen.  lakedämonischen  und 
ägyptischen  Heerschaaren  von  der  Fn»utseite  angriflen  und  die 
Chaldäer  ihn  im  Kücken  bedrohten,  entweder  zur  Frakehr  oder  zur 
Zersplitterung  seiner  Streitkräfte  gezwungen  worden.  Trotz  des 
Winters  ging  er  ttber  den  Halys  und  rftckte  geradewegs  auf  Sardes 
los.  Kroisos,  der  nnnmehr  der  flberraschte  war,  sammelte  sämmt- 
liche  eingeborene  Truppen,  die  ihm  gehörten,  und  rOckte  den  An- 
Bttlrmenden  zur  Schlacht  entgegen.  Selbst  unter  diesen  nngflnstigen 
Umstftnden  hätte  er  einen  Sieg  gewonnen,  falls  seine  Reiterei,  da- 
snmal  die  beste  in  der  ganzen  Welt,  zur  Wurknng  gekommen  wire. 
Aber  dnroh  den  Oemch  der  Kamele,  welche  Kyros  in  die  Front 
seines  Heeres  gestellt  hatte,  wurden  die  lydisohen  Pferde  so  er- 
schreckt, dass  sie  sehen  wurden  und  nicht  zum  Angriff  zu  bringen 
waren  .  Nach  heldenmUtigem  Widerstande  zum  Rückzüge  ge- 
z¥rungen,  kehrte  Kroisos  nach  Sardes  heim  und  entsandte  eine  Bot- 
schaft nach  der  andern  an  seine  Bundesgenossen,  um  deren  Kommen 
zu  beachleunigen.  Die  Stadt  war  in  gutem  Vertheidigungszustande 
und  galt  ftlr  uneinnehmbar,  eben  Sturm  hatte  sie  bereits  abge- 
schlagen und  konnte,  wie  es  schien,  sich  noeh  lange  halten,  da 
kam  sie  durch  emen  Zufall  jsh  zu  Fall.   Ein  Soldat  von  der  Be- 


1)  Nach  Xfiiophon  (Kyrop.,  VI.  '2.  11.  14)  fand  das  (iefei-ht  bei  dem 
l*  le<  keil  Thymbrara  am  Paktolos  statt.  Iteroiiot  I,  80  lasst  es  im  Westen  der 
btadt,  al»o  iikbt  auf  der  Seite  von  welcher  die  Ferser  katueii,  geliefert  werden. 
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Mteüng  liess  von  der  Bnrg  seinen  Helm  herabfallen,  klettei'te  hinunter 
um  ihn  her»iilsnhol6ii»  and  stieg  aof  demselben  Wege  wieder  hinauf. 
Ein  wagehalsiger  Pener,  der  das  bemerkte,  erklomm  die  Felsen, 
anf  denen  die  Bnrg  liegt,  nnd  drang  mit  einigen  Geführten  mitten 
in  die  Festung  ein.  Sie  ergab  sieh  naeh  einer  vierzehntlgigen  Be- 
lagerung (554) 

Wie  Lydien  zn  Omnde  ging,  wurden  die  Verbflndeten  misa- 
traniseh  gegen  einander.  Die  Lakedimonier  blieben  sn  Hanse  ^» 
Ahmes  lag  venn(ige  seiner  Entfemnng  ausser  dem  Bereieh  nnd  war 

vorsichtig  genug,  sich  nicht  zu  regen,  und  Nabu-nahid  beobaehtete 
fine  abwehrende  Stellung  und  rüstete  sieh ,  den  voraussielitliehen 
Anjrrift'  abzuwehren.  Es  leuclitete  sämmtliehen  grossen  und  kleinen 
Fürsten  d«'s  Morgenlandes  ein,  dass  sie  nunmehr  der  Willkür  der 
Perser  anheini^t  falh-n  wan  n.  und  sie  suchten  daher  jeden  noch  so 
geringfügigen  Anlass  zu  Zwistigkeiten  zu  vermeiden.  80  bedurfte 
es  nur  eines  Feldzuges  von  wenigen  Tagen,  um  das  Ergebniss  drei- 
jähriger Verhandlungen  zu  vereiteln.  Ueber  den  plötzlichen  Sturz 
des  Kroisos  wurden  die  Griechen  bestürzt,  denn  zum  ersten  Male 
sahen  sie  vor  ihren  Angen  sich  eine  jener  grossen  Tragödien  ab- 
spielen, an  denen  die  Gesehiehte  des  Morgenlandes  so  reiehhaltig 
ist.  Das  Lyderreich  hatte  sie  duieh  seine  lüaeht  in  Fnreht  gesetzt, 
durch  seinen  Reichtum  geblendet,  durch  seine  Grossmut  gewonnen; 
sie  hatten  es  fttr  unbesiegbar  gehalten  nnd  konnten  es  daher  nieht 
begreifen,  dass  es  auf  natttrliehem  Wege  besiegt  sein  sollte.  Kroisos 
wurde  ihnen  das  treffendste  Beispiel  fBr  die  Unbestftndigkeit  der 
menschlichen  Dinge  und  sein  liCben  bot  ihrer  Ehibildnngskraft  einen 
unerschöpfliehen  Stoff  zu  Sagen  nnd  Romanen.  Es  hiess  bereits  vor 
Herodot,  Kroisos  sei  in  seinen  grossen  Tagen  von  dem  Athener 
Solon  besucht  worden  und  halie  diesen  gefragt,  wer  von  den  Menschen 
am  trlücklirhsten  sei.  Solon  s(dl  erst  Tellos.  den  Athener,  dann 
Kleoiiis  und  liiton  aus  Argos  genannt,  und  dem  Könige,  als  dieser 
darüber  ungehalten  wurde .  erklärt  haben ,  eines  Menschen  Gltlck 
sei.  so  lange  er  noch  am  Leben  wäre,  nicht  zn  beortheilen,  »weil 

Ij  Herodot  I,  84;  Xenophon  Kyropädie  VIII,  %  1 — 3.  Ktesias.  Persica, 
4,  und  Xanthos  berichteten  anders  über  das  Ergebniss  der  Belagerung  (^Polyainos, 
Stnt.,  VII,  6,  2,  10).  Etwa  vleihnndert  Jahre  später  wuide  Sardes  ganz  aof 
dieaelbe  Art  von  einem  Feldherm  AnttochoB  des  Oiouen  elnfenomnen  (Foly- 
bies,  VII,  4—7).   II  2)  Herodot,  I,  81—83. 
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Gott  viele .  (Ionen  er  <las  Gltick  zeigte .  in  das  tiefste  Eleuii  p?- 
stflrzt  hat Kroisos  verstand  damals  zwar  noch  nicht,  wie  weijie 
diese  Mahnung  war .  doch  Ölfneten  die  Ereignisse  ihm  bald  die 
Augen.  Sein  Sohn  Atys  wurde  von  einem  Manne,  der  von  ihm 
Ga.stfreundschaft  genoss,  auf  der  Jagd  get<Mltet.  und  er  selher  wurde, 
wie  er  dies  Unglück  noch  nicht  verschmerzt  liatte,  durch  die  Eio- 
nahme  von  Sardes  lom  Bettler  and  zum  Sklaven.  Fast  wäre  er 
unter  der  Menge  von  einem  persischen  Soldaten,  der  ihn  nicht 
kannte ,  getödtet  worden»  als  ein  anderer  von  seinen  Sfthnea,  der 
tanbatomm  geboren  war,  die  Gefahr  aäh  nnd  vor  EntsetM  die 
Worte  auf  die  Lippen  bekam:  »Krieger,  tOdte  niebt  den  KroiMi<l 
Das  waren  seine  ersten  Worte,  nnd  er  yermoebte  fortan  an  spreebes. 
KroisoB  wurde  vor  den  Sieger  geAlbrt  und  som  Tode  venuüient.  Wie 
er  bereits  anf  dem  Sebeiterhanfen  stand,  erinnerte  er  sieh  so  iebhift 
an  8olon*s  Worte,  dass  er  dreimal  »Selon«!  ausrief.  Kyros  war  Iber 
diesen  Ansmf  so  verwundert,  dsss  er  ibn  deshalb  fragte,  seine  Ge- 
schichte erfuhr  und  ibn  begnadigte.  Wie  die  Flamme  nicht  ansldsehes 
wollte,  und  Kroisos  beinahe  umgekommen  wäre,  brach  plötzlich  ein 
von  Apollon  heraufbeschworenes  Gewitter  aus,  welches  den  Scheiter- 
haufen in  wenigen  Augenblicken  durchnflsste ') .  Er  wurde  von 
Kyros  so  gut  behandelt .  dass  er  der  Freund  und  Ratgeber  seim^ 
Besiegers,  sein  stiindiger  Begleiter  wurde  und  ihm  in  mehr  als  einer 
Lage  des  Lebens  nützlich  war.  Dadurch  dass  er  Uber  den  Halys 
ging  hatte  er  zwar  ein  groeses  Reich  zerstört,  doch  war  das  sein 
eigenes  Reich  gewesen.  Nach  seinem  Siege  kehrte  der  Sohn  de« 
Persers  Kambyses  nnd  der  Mederin,  der  Maniesei,  wie  das  Orakel 
ihn  genannt  hatte,  nach  Ekbalana  lurflek  nnd  llberiiess  seinen  Stett- 
vertreter  die  Sorge  um  die  vol|ftlndige  Eroberung  des  Landes.  Ms- 
sares  unterdrflekte  eine  EmpOrung  sn  Sardes,  nahm  von  des 
grieehisehen  Kflstenstldten  eine  naeh  der  andern  ein  nnd  starb  ehiee 
Jihen  Todes.  Seine  Aufgabe  wurde  von  sefaiem  Naehfolger  Haipsgo* 
beendet,  der  Lykien,  wetehes  erfolgrsioh  allen  Ansehligen  der  Lyder- 
kOnige  getretrt  hatte,  eroberte.  Einige  grieehisefae  Ansiedler  wie 
die  PhokAer  und  Teer  verliessen  ihre  Heimat,  und  die  ganze  fiiD- 

1)  Beredet,  I,  29—46,  86^1.   Teiil.  Kicvlae,  PMriea,  4}  NUebo* 

Damukcner  heransgefebflii  TOn  C.  Ifflller,  wo  verschiedene  Nebcnamstände  <)er 
frfihereii  Berichte  übetgMigen  oder  femUdert  sind,  [Dooeker,  Oetoli.,  I.  S.  4öi 
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Wohnerschaft  von  Xanthos  liess  sich  lieber  niedermetzeln  als  unter- 
werfen. Die  übrigen  ergaben  sieli  willig  in  ihr  Schicksal  and  er- 
kannten die  persische  Oberhoheit  an  . 

Während  Harpagos  Kleinasien  vollständig  unterwarf,  begab 
KyroB  sich  in  die  entlegenen  Gebiete  des  fernsten  Ostens.  Zoniehst 
wurde  Baktrien  heimgesneht.  Die  Bewohner  deaaelben  galten  mit 
für  die  beatea  Krieger  der  Welt  und  ergaben  sieh  wol  erst  naeh 
erbittertem  Widerstände,  doeh  Tersidiert  Ktesias,  dasa  sie  die  Waffen 
streekten,  als  sie  erftihren,  dass  Kyros  eine  Teehter  des  Astyages 
geheiratet  habe^/.  Wamm  die  Heirat  des  Eroberers  mit  einer- 
medisehen  Prinaessin  anf  die  Baktrer  besÜmmend  eingewirkt  haben 
soll,  ist  nleht  recht  einxnsehen;  Ktesias  hat  wol  jedenfalls  nnr  eine, 
zu  seiner  Zeit  am  Hofe  von  Snsa  verbreitete ,  Sage  wiederholt. 
Durch  Baktrien  s  Eroberung  wurde  die  von  Margianien.  Uvarazmiya 
fChorasniien  '  und  So^dien  herbeigeführt.  Kyros  sicherte  sich  den 
Besitz  dieser  Provinzen  und  erbaute  in  denselben  mehrere  Fcstunjjcn. 
von  welchen  die  herflhmteste,  Kyropolis  oder  Kyreschata.  eine  von 
den  wichtigsten  Furten  des  Jaxartesstromes  beheiTschte  V  .  Im  Jsorden 
setzten  die  sibirischen  Steppen  seinem  Vordringen  ein  Ziel,  aber  im 
Osten  lebte  in  den  Ebenen  der  chinesischen  Tatarei  ein  Volk  tura- 
nischen  Stammei^.  die  wegen  ihrer  Tapferkeit  und  ihres  Reichtums 
berühmten  ^aka  oder  Saken.  Kyros  griff  dieselben  an,  nahm  ihren 
Kdaig  Amorges  gefangen  und  wähnte  sie  bereits  unterworfen  in 
haben;  da  sammelte  aber  das  Weib  des  Amorges  Spatethra,  was 
ihr  an  Tmppen  noch  yerblieben  war,  schlug  die  Angreifenden  nnd 
awaag  ne,  snm  Tanseh  fBr  die  von  ihr  gemachten  Gefiingenen  ihren 
Qatlen  heranssngeben  ^) .  Trots  ihres  Sieges  bekannten  die  Saken 
sich  flir  ainspfliehtig  ,  so  dass  ans  ihnen  fortan  die  Yorhnt  des 
Reiches  gegen  die  Ostlichen  Volker  bestand.  Wie  Kyros  sie  verUeas 
sog  er  slldwirts  auf  das  iranisehe  Hochland  und  eroberte  Haralra 
(Arien  ,  das  Thatagusland  fSattagydien  ,  Haranvati  und  Zaranlca, 
iid^  Land  zwischen  dem  Kabulflusse  und  dem  Indosstrome  ^} .  Ob 

DHerodotl.  141  —  170.  |]  2)  Ktesias.  iVrsir;,.  2.  i  3)  (n-ceiiwirtig 
das  Land  südlich  vum  AraUec  zwischen  der  Müitduiig  de»  Auiu-Uaxia  und  der 
Baokt  von  Km-Bogb&t.  Vergl.  Ktwiat  M  Siepkui  toa  Bytuit,  ontet  Xo- 
^roüH.  II  4)  ArriMi,  AiialMtsU,  IV,  9,  1;  3,  1—6.  ||  6)  Ktetiu,  P«i- 
•U»,  3.  II  6)  Hflfodot,  UI,  33.  ||  7)  O^Mwlrti«  Kohisan  und  Ktferistftn. 
Yeifl.  Airbn,  Histori»  Indle»,  I,  2. 
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er  weit  Uber  den  groMen  Hamimsee  hinaiiBkaiii  und  ttbeibaupt  je 

das  erythräische  Meer  erreichte,  ist  unbekannt;  er  soll  nach  «ner 

spÄtern  l'eberlieferung  Gedrosien  zu  unterwerfen  versucht  und  dabei 
allerdiugä  in  den  dortigen  wa&serlosen  Wüsten  sein  Heer  eingebüsst 
haben . 

Fünfzehn  ruheU»8e  Jahre,  von  ö")!  bis  ö 3112  .  gringen  mit  dicstn 
Kriegen  drauf.    Er  brachte  den  Umfang  seines  Reiches  dadurch  auf 
das  doppelte  und  versali   sich  mit  den  zur  Eroberung  Chaldäas 
nötigen   Streitkräften.    Nabn-nahid   hatte  seit  Kroisos'  JNiederlage 
sich  unablässig  aof  den  Widerstand  vorbereitet,  hatte  sein  Heer 
durch  Aushebungen  vollzählig  gemacht,  die  Gräben  und  Mauern  aos- 
gebessert  und  sich  Babylon  zu  einem  Schlupfwinkel  eingerichtet,  ia 
welchen  er  m  Falle  einer  Niederlage  aich  lurtlckziehen  und  die 
knne  Gedold  der  Peiaer  emttden  wollte^.   So  war  er,  als  Sdft 
der  Krieg  anabrach,  kampfgerttstet  und  darauf  gefaaat,  dass  er 
flddiesalich  obsiegen  weide.   Die  Ereignisse  schienen  ihm  luniehit 
Recht  SU  geben,  da  Kyros  gleich  bei  Beginn  des  Krieges  dueh 
einen  Yor^l,  der  in  seinem  Heere  aberglinbisehe  BetHrchtungea 
wachrief,  aufgehalten  wurde.    Dass  beim  üebergange  Uber  den 
Oyndes  eins  von  den  heiligen  Rossen  von  der  StrOmung  fortgerissen 
wurde  und  ertrank,  war  gerade  hinreichend,  die  Gemüter  /u  be- 
unruhigen und  auf  einen  schlimmen  Ausgang'  der  Dinge  zu  cLuten. 
Um  den  Mut  wieder  zu  stÄrken ,  ereifeile  sich  Kyros  gegen  den 
Fluss  und  schwor  feierlichst,  er  wolle  ihn  fortan  so  schwach  niaclien, 
dass  ihn  die  erste  beste  Vettel,  ohne  sieh  die  Kniee  na.ss  zu  machen, 
durchwaten  könne.    Der  Marsch   wurde   unterbrochen,    das  Heer 
theilte  sich  in  zwei  Abtheilungen  und  war  den  ganzen  Sommer  über 
eifrig  damit  beschäftigt,  an  den  beiden  Ufern  je  hundertachtzig  Kantls 
zu  graben,  von  welchen  der  Gyndes  aufgesogen  nnd  vertilgt  warde. 
Wie  diese  Arbeit  zu  Ende  war,  war  die  Jahreszeit  bereits  soweit 
voigerttckt,  dass  mit  den  Operationen  au  beginnen  nicht  mehr  rat- 
sam war,  und  Kyros  verschob  den  Angriff  auf  den  Frfihluig  des- 
kommenden  Jahres  ^j. 

1)  Stnbo,  XV,  %  5;  AnUn,  Anabui«  VI,  04,  3  nach  Nembo«  (Fnfa- 
23,  ed.  Mniler).   Vergl.  Spiegel,  ErlalMlM  Allerihvaiskiiode,  Bd.  U.  S. 
2d7.    II   2j  Herodot,  I,  177,  faist  das  mit  wenigen  Worten  so  zuMmmen:  Tk 

iH  (iiM  fti'Ttjg  \Trjf  '^'iofrjc]  (tvros  Kvnog  [«««(Tzar«  f/ro(ff],  ttüv  ißvog  xnxaOfQt- 
*l6fino{  xnl  ovdiy  naQUig.  [|  3j  Herodot  J,  190.    |j    4j  iierodot  1,  189  ff- 
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Der  Widerstand  war  nicht  ganz  so  fest,  als  er  vomugeBetat 
hatte.  Er  ging  ungehindert  über  den  Tigris  and  rtlckte  geradewegs 
auf  Babylon  Im,  stiesB  einige  Kilometer  vor  der  Stadt  auf  das  Ton 
Nabvrnahid  befehligte  Chaldieriieer  mid  aerstrente  es.  Die  FMehi- 
linge  eilten  meist  der  Stadt  zu;  der  KOnig  dagegen  setite  sieb 
sehlennigst  mit  einigen  Kriegern  in  Bandp  fest^),  sei  es,  dass  er 
dadurch  die  Perser  cor  Verfolgung  and  zur  Zersplitterong  ihrer 
Kräfte  zu  yeranlassen  wihnte,  oder  soviel  Zeit  zu  gewinnen  hoffte, 
daas  er  ein  neues  Heer  sammeln  and  wieder  in  die  Ebene  hinab- 
ziehen konnte.  In  seiner  Abwesenheit  flheniahm  Bel-»ar-\i>»snr.  sein 
Sohn,  den  er  zum  Mitregenten  gemacht  hatte ^i,  den  Olx'ilx  telil  und 
schhig  die  Uiitcriieliniunjren  des  Feindes  so  thatkräftig  zurtk-k,  da.^^s 
Kyros  bereits  an  dem  Erfolge  Zweifel  liejrte.  Er  Hess  eine  Beob- 
aehtungstruppe  unter  Babylon  s  Mauern  zurück,  stellte  sich  einige  Mei- 
len weiter  nach  oben  auf  und  Hess  die  Entwäss<'run;j:sarbeiten,  welche 
er  am  Gyndes  mit  so  viel  £rfoIg  angewendet  hatte,  auch  an  den 
Ufern  des  Enphrat  ausführen.  Er  richtete  Schleusen  ein,  setzte  das 
Kanalnetz  wieder  in  Stand,  durch  welches  der  Fluss  mit  den  halb 
leeren  Behältern,  die  nach  der  Volkssage  von  der  Königin  Nitokris 
erbaut  sein  sollten,  snsammenhing,  yergrOsserte  dasselbe,  nnd  war 
dadurch  in  der  Lage,  binnen  wenigen  Standen  den  dnreh  die  Stadt 
fliessenden  Theil  des  Stromes  trocken  in  legen.  Wie  er  mit  diesen 
Arbeiten  fertig  war,  wartete  er  mit  der  Ablassang  des  Wassers  bis 
dass  die  Babylonier  eins  von  ihren  grossen  Festen  feierten,  schickte 
sein  Heer  in  das  halb  entleerte  Flassbett  nnd  schlich  sich  an  den 
Uferdimmen  entlang.  Wenn  die  Belagerten  auch  nur  etwas  anf  der 
Hat  gewesen  wären,  hätten  sie  das  ganze  Perserheer  mit  einem 
Zuge  fangen  und  veniichten  können,  so  dass  auch  nicht  ein  einziger 
entkommen  wäre :  Kyro.s  hatte  aber  auf  ihre  Falirlüssigkcit  gerech- 
net, und  der  Erfolg  rechtfertigte  seine  Verwegenln'it.  Er  fand  die 
Mauern  leer,  die  Thore  offen  und  unbewacht,  denn  die  Schildwachen 


Verschiedene  Schriftsteller  (Spiegel,  Eränische  .\ltertlitimskuinio  II,  S.  1^1 
Anm.  2;  H.  lUwlinson ,  in  (J.  Kawlinson  s  Herodotus,  n<l.  I,  S.  liS'l]  habtti 
diese  Geschichte  für  ein  Märchen  srehalteii .  andere  (Grote,  History  of  Greece 
Bd.  IV,  S.  284 — 2Öü j  haben  sie  ai»  eine  Probe  morgenliindiscben  Despoteutom« 
für  niunUftbw  etklixt.  ||  1)  Bemsos,  Fng.  14,  ed.  HQltor.  l|  2)  Q.  Baw- 
UuMi,  The  flv«  fieat  Monaieliiet,  B4.  m,  8.  TO;  J.  Mtfntnt,  Babylooa  et  la 
Chftldtfe,  8.  266,  2ö8— 200. 
Ufttpero,  Oenchlcht«. 
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hatten  ihren  Ponten  verlassen,  um  an  dem  Feste  Theil  eq  nehmen. 
Wie  inmitten  der  Festgesänge  plötzlicli  der  Krieo^ruf  der  Per:*er 
erscholl,  Hess  die  hethörte  Menge  sieh  ohne  Widerstand  niedermetzeln. 
Bel-!^ar-n»sur  kam  im  Getünunel  um .  und  das  Königsi^chloss  geriet 
in  Brand.  Bei  Tagesanbruch  war  Kyros  Herr  über  die  Stadt'  . 
Das  übrige  Chaldäa  leistete  weiter  keinen  Widerstand .  niid  Nabii- 
nahid  ergab  sich,  ohne  zur  Vertheidigung  von  Barr^ip  überhaupt 
einen  Versuch  gemacht  zu  haben  r)3S  .  Znm  Entgelt  dafür  blieb 
sein  Leben  unversehrt .  er  sammt  seiner  Familie  wurde  nmdi  Kar- 
manien verbannt,  und  durch  sein  kluges  Benehmen  gewann  er  aidi 
bald  den  Beifall  der  Perser.  Nabn-4ndarHitBiir's  Nachfolger,  ein 
Fflrst,  der  aehtiehn  Jahre  lang  Uber  halb  Aaien  geherrscht  hatte, 
wurde  ein  ron  seüien  üeberwindem  angestellter  Pnmiiziaktatt- 
halter^; ;  so  ein  Oltlek  war  Assor-edil-ilani  nicht  wider&hren. 

1)  HerfMlot.   I.   190—191:    Xenophon.    Kyropidfe.   VII.   5.   1  —  1.3. 
Feltl/.ug  dc3  K>roü  läüt  nach  Smith,  Assyrian  Diicoverie«,    .S.  307,  auf  540— 
Ö39.]   II    2)  Beiosfot,  lingg.  9  u.  14  [Vergl.  Marcos  t.  Niebuhr,  Geschickt« 
Asiat'«  a.  B&beVs,  Seite  328  ff]. 


Uebeisidit  Aber  die  ChsldierkSnige  von  Naba-nat'ir  an  neoh  dem  Ksnon 
des  Ptolemalos  nnd  den  Denkmilem : 


I. 

NARf-XAriR. 

Nußo  tttood^v 

747—733 

II. 

N.MllI). 

NnJfov 

73.^-731 

III. 

URIN  zu:  und  PUL. 

7:Jl-?2ß 

IV. 

ILU-ILLU. 

*Ilovltt/ov 

726-T'2l 

V. 

MAKDUK-BAL-IDINNA. 

731—709 

VI. 

SARYUKIN. 

jifittoihvtov  n^tov 

709—704 

Eistes  Interregnum. 

704—702 

VII. 

BEL-IPNU. 

Bt}).fßov 

702-699 

VIII. 

AS8n{-N.VDIN-SÜM. 

'/taoftQttöii'ov 

699— tt9;^ 

IX. 

Uir-UKL. 

*Pfjyeßn?.ov 

693— 

X. 

Ml  sisi-.m.\ki)i;k. 

Zweites  Interregnum. 

*j4ßttaiXtvTov  iitvr^Qov 

688— 

XI.  ASSUR-ACHB-IDIN. 

660-467 

XII.  SAUL-MASADIKYUKIN. 

667-647 

XIII. 

lASSDR-BAN-HABAL. 

j  Ktyr^kaöätov 

647 

Iassur-edil-ilani. 

XIV. 

NARL'-BAL-LSSI'K. 

XV. 

NAHr-KUDI  IM^SSUU  II. 

Nftßoxolanfrdoöü 

604-561 

XVI. 

AVI L-.M AUDI  K. 

561— f)ö9 

XVII 

jMU(iAL-.SAU-I"SSUK. 

1  iVi9^i}^«ir<reA«tae^ir 

XYIII. 

NABU-NAIUO. 

055—588 

Vergl.  Sebrader,  Die  Keiilnsehrlflen  and  dts  A.  T.  S.  833. 
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Die  vormals  den  Clialdäeni  gehöreuden  Länder,  Mesopotamien. 
iSyrieu  und  Palästina  gingen  in  die  lläude  der  Perser  über.  Durch 
ihr  Beispiel  verführt  sagte  Phdiiizien  sich  von  Aegypten  los,  ohne 
dass  Ahmes  etwas  dazu  that,  es  zu  behalten ;  da  er  um  jeden  Preis 
Iiulic  \\  (iiisclite,  opferte  er  seine  entlegenen  Besitzungen  seiner 
Friedensliebe  auf.  Die  Semiten  blieben  bei  dem  Weehsel,  dnreh 
welchen  sie  ihre  ehemaligen  Gebieter  Terloien  nnd  neue  eriuelten, 
80  rnhigi  ab  handle  es  sich  flberhanpt  gar  nicht  nm  sie  und  ihren 
dgnen  Yortheil,  denn  ihnen  war,  seit  de  nicht  mehr  in  Freiheit 
leben  kannten,  wenig  dann  gelegen,  wer  ihr  Hemcher  war.  Nor 
die  Jnden  nahmen  Nabn-nahid's  Sturz  mit  Begeistemng  anf  nnd  be- 
glllckwflnschton  Kyros  an  seinem  Regienmgsantritt  als  Kdnig  von 
Babylon.  Ihre  fimfkigjährige  Verbannung  hatten  sie  zerstreut  mitton 
unter  den  Chaldäem  verlebt,  ohne  dabei  ihren  Glauben  zu  veileng- 
Den  oder  ihr  \  ulk^jhewusstsein  zu  verlieren.  Sie  baten  sofort  nach 
dem  iSie^e  den  Eroberer  um  die  lCilaul)iH>>,  in  ilire  Heimat  zurück- 
zukehren und  ihren  Tempel  wiederaiifziiricliten.  Da  Kyros  an  der 
äfryptischen  Grenze  ein  thatkräftige.s  untl  ilun  ergebenes  Volk  )>ranchte, 
und  fand,  dass  die  Juden  beide  Eigenscliaften  in  sich  vereinigten, 
bewilligte  er  ihnen  die  erbetene  Gunst.  Es  braclien  sofort  42(>üü 
Leute  von  den  Stämmen  Juda  und  Beujamin  nach  dem  gelobton 
Lande  auf,  richteten  sich  auf  den  Trtbnmern  von  Jerusalem  frota- 
lieh  ein  nnd  fingen  unTcrsflglich  einen  nenen  Tempel  zu  eibanen 
an.  Ihre  AnfOhrer  waren  Sembabel,  der  Sohn  SathnieFs  und  der 
Hohepriester  Jeshua  (536)  i). 

Obgleich  ein  Krieg  mit  Aegypten  nahe  bevorzustehen  schien, 
wandte  Kyros  nach  kurzem  Zandern  sich  schnell  wieder  dem  Osten 
zu,  wo  er  auf  eine  geheimnissToIle  Weise  yerschwaad  (521),.  Er 
starb  nach  Xenophon*8  Aussage,  umringt  von  seinen  Kindern,  in 
seinem  Bette  nnd  erbaute  noch  Jedermann,  der  zu  ihm  kam,  dureh 
die  Beweise  übermenschlicher  Weisheit,  die  er  in  seinen  letzten 
Augenblicken  ablegte  ^  .  Ktesias  erzählte ,  er  sei  bei  einer  Unter- 
nehmung gegen  die  D.'rbiker.  ein  halbwildes  Volk  in  Baktrien. 
verwundet  worden  und  drei  Tage  nach  der  Schlacht  den  Folgen 
Beiner  Verwundung  erlegen  ^j.    Nach  Uerodot  liess  er  der  Massa- 

1)  II  Chronik  XXXYl,  22—23;  Esim,  1— III.  jl  2)  Xenophon,  Kyiopidie 
VIII,  T,  3—38.  Ü  3)  Ktesias,  IVrsica.  G— 8.  Sehr  viel  später  berlehtete 
eine  Sage,  dm  Kyros  im  Alter  von  Uuadert  Jahren  alle  seine  Freunde  zu  sehen 
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getenkOnic^  Tomyris  einen  HeintnBtng  tteUen  nnd  wnrde  abge- 
wiesen.   Er  wurde  daiflber  m>  nnnraiig,  daes  er  Krieg  anfing.  Aber 

den  Araxes  ' )  ^ing ,  die  If assag-eten  schlug  und  Spargapises ,  den 
Sohn  ihrer  Königin ,  gefangen  nahm  .  der  sich  aus  Verzweifelung 
selbst  umbraclite :  »Da  zog  Tomyris  ihre  ganze  Streitmacht  zusam- 
men und  rfickte  Kyros  entgegen.  Es  war  das  nach  meiner  Ueher- 
zeugung  die  gewaltigste  Sehhicht  von  silmmtlichen  die  von  Barbaren 
geliefert  wurden ,  und  zwar  ging  das ,  wie  ich  erfuhr ,  folgender- 
maasen  zu.  Sie  sollen  einander  zuerst  von  weitem  mit  Bogen  be- 
schossen haben ,  dann  aber ,  wie  ihre  Geschosse  verschossen»  waren, 
übereinander  hergefallen  und  sich  gegenseitig  mit  Speeren  nnd 
Dolchen  zu  Leibe  gegangen  sein.  Und  zwar  standen  sie  einander 
geranme  Zeit  kimpfend  gegenflber  nnd  keiner  von  beiden  wollte 
weichen,  bis  snletzt  die  Massageten  obsiegten.  Daselbst  wnrde 
denn  aneb  das  Perseibeer  grSsstentheils  vemiebtet,  nnd  Eyios  selber 
kam  um,  naebdem  er  im  ganzen  nennnnddreissig  Jahre  regiert  hatte. 
Tomyris  fUlte  einen  Schlanch  mit  IfensebenUnt,  suchte  unter  den 
Persem  nach  der  Leiche  des  Ejros,  steckte,  wie  sie  diese  fiuid, 
seinen  Kopf  in  den  Sehlauch  nnd  spradh  dabei  schmlhend  sn  der 
Leiche:  >i>Wenn  ich  auch  am  Leben  bin  und  gesiegt  habe,  hast 
du  mich  doch  zu  Grunde  geri<  litet,  weil  du  meinen  Sohn  hint^rli:*tig 
gefangen  nahmst,  darum  will  ich,  wie  ich  gedroht  habe,  dich  mit 
Blut  ersilttif-'-en « «2  .  Es  gelang  den  Perseni ,  die  Eeiche  ihres 
Königs  ziinK'k/urrlialten  ,  die  sie  nach  Pasargadai  schafften  und  iu 
seinem  Schlossgaiien  priichtig  bestatteten  '  . 

Die  Volksdichtung,  welche  seine  licbensgeschichte  entstellte  und. 
statt  einen  wahrheitsgetreuen  Bericht  über  seine  Wirksamkeit  zu 
gebeUi  mftrchenhafike  Geschiebten  in  Umlauf  setste,  war  beflissen  ans 

verlangt  habe,  und  als  er  erfuhr,  sein  Sohn  Kambyses  habe  sie  hinrichten  lassen, 
habe  die  ( irausamkeit  seines  Sohnes  ihm  solchen  Kuninier  gemacht,  da*?  er 
wenige  Tage  darauf  daran  gestorben  sei  (^Lukian,  Makrob.,  XIV,  nach  Oue- 
fikfitos,  Ph«.  32  ed.  XUler).  ||  1)  Vidl«Idit  der  Jocarlef.  ||  2)  BendoC, 
I,  204 214.  Ein  byiuitiniMlier  Ckionikant,  loumes  Malaie  (S.  156  ed. 
DIndoil)  lleas  Kyroa  1»et  einem  Se^riefe  xwliclieii  den  Petsetn  und  Seaien 
umkommen;  er  heisst  bei  ikiB  Ikbrfgena  Daieios,  Sohn  deaKyios.  Aus  welek« 
altern  Ouellc  er  das  geschupft  haben  mag,  ist  mir  nicht  bekannt.  |(  3)  Arrian, 
Anabafii.s,  VI,  19,  -i — 9,  nach  Aristobulos  (frap.  37  hei  Muller).  Vergl.  Pseudo- 
kallisthoiips,  II,  18,  wo  der  Verfasser  das  Grab  des  Kyros  neben  das  Grab  de« 
■•Nabonaäar,  der  bei  den  Griechen  Nabuchodonosor  heisst«,  verlegt. 
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ihm  ein  ideales  moigenlindisches  Hemcherbild  za  rnaehen,  so  dass 
er  in  der  Sage  ftlr  den  tapfersten,  sanftesten  and  sogar  sehOnsten 
aller  Menselieii  galt.  Er  sdieuit  aUerdings  simmtUefae  Feldheirn- 
tiigend«ii,  Blllixigkett,  Thatioralt,  KUhnheit,  YeneUageiiheit  nnd  die 
in  Asien  m  erfolgreichen  Eiobemngen  so  erforderliehe  Doitpel- 
«tlngigkeit  besessen  sn  haben,  aber  ihm  fehlte  jegliche  Begabung 
anr  Yerwaltong,  und  er  tbat  niehte,  nm  dem  von  ihm  begründeten 
Beiehe  innem  Bestand  za  geben.  Er  setzte  blos  in  Lydien  einen 
persischen  Statthalter  ein,  sonst  begnüge  er  sieh  IlberaU  mit  dem 
Versprechen  des  Gehorsams  und  Hess  die  Verwaltung  in  den  Hän- 
den der  Eingebomen.  Er  hatte  es  verstunden,  ausser  Aegypten 
seinem  Volke  sämnitliehe  Länder  der  alten  Welt  unterthan  zu  machen, 
und  üherliess  es  denen  .  die  nach  ihm  kommen  sollten,  das  was  er 
.  erobert  hatte  zu  einem  einheitlichen  Ganzen  umzugestalten  . 

XmbjtM.  AbBw  II.  ini  Pittietik  II.  Knbeniig  Aegjptois. 
üntmidniuigeii  gigMi  Libyen  int  A«tUopie&. 
Ber  filsehe  Sneiiis. 

Kyros  vermachte  das  Reich  seinem  ältesten  Sohne ,  dem ,  von 
den  Griechen  Kambyses  genannten,  Kambnzia  II.,  und  seinem  zweiten 
Sohne  Bardiya  Smerdis)  den  Oberbefehl  tlber  mehrere  Provinzen  2), 
£r  hatte  dadurch,  dass  er  im  Voraus  die  Nachfolgerschaft  ordnete, 
den  im  Morgenlande  bei  einem  Begiemngswechsel  üblichen  Streitig- 
keiten vorbeugen  sn  können  gewähnt,  wnrde  aber  in  seiner  Erwar- 
tung getäuscht,  denn  Kambyses  liess,  wie  er  kanm  den  Thron  be- 
stiegen hatte,  seinen  Bruder  umbringen.  Man  ging  bei  dem  Ver- 
brechen zu  vorsichtig  und  geheim  sn  Werke,  dass  die  grosse  Menge 
davon  flberhaupt  niefate  mericte,  und  man  im  Volke  und  auch  bei 
Hofe  von  Baidiya  mräite,  er  sässe  in  irgend  einem  fornen  modischen 
Schlosse  und  werde  wol  bald  wieder  sum  Vorschein  kommen']. 

1)  G.  Rawllnson,  The  flve  great  Monan  hles,  III,  S.  388—390.  1]  1)  Ilero- 
dot  I,  208;  Ktcsias,  Persica .  H;  Xeiiophon.  Kyropädie.  VIII.  7,  11.  Bardiya 
heisst  bei  Ktpsias  Tanyoxarkes  und  !<oll  Haktricii ,  Chorasniien ,  Parthien  und 
Karrn  inii  ii  zur  .Statthalterschaft  jteh.ibt  haben.  .Xetiophon  nennt  ihn  Tanaoxares 
und  laäät  ihn  über  die  Meder,  Armenier  uud  Kadusier  hemchen.  1|  3j  Uero- 
do(,  DI,  30;  3,  HIluBt,  Im  AMnAiidM,  S.  106.  Nadi  Hendot  «nide  dte 
BmMndinif  erst  wllumid  dw  Zvsw  gtgMi  AagyptMi,  naeh  def  Intebiift  von  Be- 
hittmi  beralts  fktther  voUtogen. 
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Nachdem  Kambyses  sich  eines  Nebenbuhlers,  der  pefllhriich 
liiltte  werden  können .  entledigt  liatte .  gingr  sein  ganzes  Sinnen  auf 
Krieg.  Von  den  Orossrnfteliten  der  alten  Welt  war  nur  Aegypten 
allein  noch  s»'ll»stJlndig  gebliehen,  und  war  durch  die  Wüste  und  die 
sump?igcii  Dl  Ifaliinder  so  ge!«chtltzt.  dass  es  der  Perpennacht  trotzte 
und  iinl)cli('lligt  st  iner  Entwici<lung  nachging.  Ahmes'  II.  Benehmen 
war  seit  seiner  verunglückten  Einmischung  in  Lydien  stets  derartig 
gr\\  (  >en,  dass  es  seinem  Nachbar  keinen  Vorwniid  zum  Kriege  bot. 
Mit  Kyros  gelang  es  ihm  in  gutem  Einvcrneimicn  zu  bleiben,  so 
dass  er  die  durch  seine  Vorsicht  gewonnenen  fünfundzwanzig  ruhigen 
Jahre  so  verwerten  konnte,  dass  er  das  Gedeihen  seines  Landes  auf 
das  höchste  steigerte.  Das  Kanalnetz  wurde  au.^gebessert  und  er- 
weitert, der  Ackerbau  ermutigt  der  Handel  ausgedehnt,  und  Aegyp- 
ten s(dl  sieb  damals  in  den  glücklichsten  Verhältnissen  sowohl  in 
Betreff  dessen,  was  dem  I^ande  seitens  des  Flos&es,  wie  dessen, 
was  den  Menschen  seitens  des  Landes  geboten  wini,  befanden  und 
es  dort  damals  im  ganzen  zwanzigtaiisend  bewolinte  Stidte  gegeben 
liabeni}«.  Die  Steinbrflebe  von  Tmtii  wurden  wieder  eröffbet  und 
so  wie  in  der  besten  Zeit  ausgebeutet >).  Theben,  woselbst  eine 
▼on  Ahmes'  Frauen,  die  Königin  Anchnas,  wibrend  des  grOssten 
Theils  ibres Lebens  geweilt  zuhaben  scheint^),  wurde  wieder  etwas 
belebter,  die  Denhmller  von  Kamak  wurden  sehr  8orgftl%  wieder^ 
heigestellt,  und  einige  reiehe  Privatleute  liessen  sieh  Gräber  aus- 
meisseln,  die  an  Umfang  nnd  in  Bezug  auf  die  Vollendung  der  Bas- 
reliefb  den  schönsten  frühem  Grabmftlem  durchaus  nieht  nachstehen. 
Das  übrige  Oberftgypten  war  bereits  so  entvölkert,  dass  es  dort 
keine  bedeutenden  Arbeiten  mehr  zu  unternehmen  gab ;  die  Lebens^ 
kraft  des  Landes  konzentrirte  sieh  auf  Memphis  nnd  die  DeltastSdte. 
In  Memphis  Hess  Ahmes  der  Isis  einen  Tempel  hauen,  den  Herodot 
als  »gross  und  sehr  sehenswert«  bezeichnet.  Leisler  ist  dieser  Tem- 
pel und  auch  der  von  demselben  Herrscher  vor  dem  Phfaliterapel 
aufgestellte  liegende  Koloss  *)  verschwunden.  Am  Neittempel  zu 
Sais  erbaute  er  Propyläen,  »die  an  Höhe  und  (Jrossartigkeit  sowie 
in  Betreff  der  Grösse  und  Güte  der  Steine  äänimtlicheä  weit  über- 


1)  Hma«t,  n,  177.  II  OD  HcffodM,  n,  175.  (|  8)  I>er  Sulwpkag  der 
KSnStrln  Anchnas  befindet  lieh  gegenwifttf  Im  Mtlteben  Moseem.  ||  4)  He- 
xodot,  II,  176. 
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trafen«.  Sie  waren  mit  gewaltigen  Kolossen  geschmllckt .  und  es 
führte  zu  ihnen  ein  langer  Gang  von  Sphinxen.  Mjiu  bewunderte 
(laselb>t  zwei  irro^se  Obelisken,  eine,  der  iu  Memphis  befindlichen, 
durchaus  ähnliche  liegende  Bildsäule  und  eine  nnuudithe  Kaitelle 
aus  Rosengranit,  welche  der  König  aus  Abu  hatte  kommen  lassen. 
Mit  dem  Transporte  derselben  waren  drei  Jahre  lang  zweitan.send 
B(K»tsileute  be.schat"tigt  gewesen.  8ie  war  aussen  etwa  11""  lang, 
1  .WS^-  breit  und  1'"  hoch,  war  innen  hidil  und  wog  dabei  doch  etwa 
r>u<iono  Kilogramm.  In  da.s  Heiligtum  wurde  sie  nie  hinein  ge- 
stellt, sondern  blieb  immer  vor  dem  Tempel.  »Der  Baumeister  s(dl, 
wie  die  Kapelle  durch  Ziehen  fortgeschafft  wurde ,  aus  üeberdruss 
darüber,  dass  das  Werk  soviel  Zeit  in  Anspruch  nahm,  geseufzt, 
Ahmes  sich  das  zu  Herzen  genommen  ood  das  Weiteracbleppen 
derselben  verhindert  haben.  Sonst  heisst  es  noch,  es  sei  von  der- 
selben einer  von  denjenigen,  welche  sie  mit'Hebeln  fm  t><-liafften)  ser^ 
malmt  nnd  sie  deswegen  nicht  hineingeiogen  worden  ^j«. 

Ahmea  war  dnreh  eine  Revolution,  welche  die  igyptisehe  na- 
tionale Partei  gegen  die  Fremden  nnternahm,  anf  den  Thron  ge- 
kommen, UhabrA  war  von  grieehiachen  SOldnem  nnd  Kanflenten 
gegen  seine  Widersacher  nntersttltat  worden,  es  war  also  an  be- 
ftlichten,  dass  Ahmea  sie  gleieh  naeh  seinem  Siege  ans  dem  Beiehe 
verjagen  werde.  Daraas  wnrde  nichts;  als  König  vergass  Ahmea 
was  man  ihm  als  Kronpritendenten  an  Leide  getfaan  hatte.  Seinen 
Yorgingem  waren  die  Griechen  willkommen;  er  selber  war  ihr  be- 
geisterter Frennd^  nnd  wnrde  sogar  soweit  Grieche,  als  ein  Aegyp- 
ter  dasn  irgend  fthig  war.  Halb  ans  Politik,  halb  ans  Lanne, 
heiratete  er  Mne  Frau  ans  Kyrsne,  Laodike,  naeh  einigen  die 
Tochter  des  Königs  Arkesilaos  oder  des  Battos,  nach  andern  einea 
reichen  Privatmanns  Namens  Kritobnlos  ^] .  Mit  den  Hanptheilig- 
ttlmem  von  Hellas  stand  er  in  gutem  Einvernehmen  und  machte 
ihnen  wiederholentlich  Geschenke.  Wie  548  der  delphische  Tempel 
verbrauut  war,  machten  die  Amphiktyoueu  sich  auheischig,  densel- 


1)  Herodot,  II,  170;  Letroiine,  U  C  iviUsation  t>'gypti«nn6  depois  NtablisAe» 
ment  des  Gmi,  lov»  PiunniMrliaB,  jusqn'ii  U  eonqndle  dAleiandr»,  S.  23— 
96.  Dm  L4ravre-MoMiiiii  bestttt  etn^n  klefnern  als  den  von  Herodot  besekrio- 
boneii,  jedoch  gleicbAlls  nnter  Ahmes*  II.  Bogioniaf  Terfertlften  moaeHtheii 
Naos  (D.  \\  2)  Bei  Htradot  (II,  178)  hebst  er  yU^JU^.  ||  3)  Hero- 
dot, II,  181. 
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ben  für  dreihnndert  Talente,  m  denen  die  Delphier  ein  Viertel 

beisteuerten,  wiederaufzubauen.  Um  sich  die  übrige  Smmne  m  ver- 
schaffen, musste  man  bei  sümmtlichen  befreundeten  Nationen  eine 
Saiiimlung:  veranstalten  ,  und  Ahmes  gab  ihnen  als  seinen  Beitrag 
tausend  Talente  ä^ptischen  Alaun,  welcher  für  den  besten  galt,  und 
aus  dem  die  Veranstalter  der  Sammlung  grossen  Gewinn  zu  ziehen 
wusäten '  .  Er  schickte  nach  Kyrene  eine  Bildsäule  seiner  Frau 
Laodike  und  eine  ganz  mit  Gold  tlberzogene  Bildsäule  der  Neit, 
der  Athene  zu  Lindos  zwei  steinerne  Bildsäulen  und  ein  wunderbar 
feines  linnenes  Panzerhemd  ^  .  und  der  samischen  Hera  swei  hölzerne 
Bildsäulen,  die  zu  Herodot's  Zeit  noch  vorhanden  waien'}. 

Die  Griechen  kamen  freilieh  aneh  in  StrOmen  nach  Aegypten, 
nnd  es  liesaen  sieh  von  ihnen  dort  so  viele  nieder,  daaa  man  ihre 
Stellnng,  mn  jeden  Zwiet  mit  den  Eingehomen  an  verhflten,  von 
neuem  regeln  mnsste.  Die  Iftnga  des  pelnaiechen  Stronuurms  von 
den  lonem  nnd  Earem  des  Paametik  I.  gegründeten  Anaiedlnngen 
waren  gediehen  nnd  hesaaeen  hereita  eine  Einwohnenehaft,  die  man 
anf  etwa  200,000  Seelen  abaehttaen  darf^).  Ahmes  verlegte,  um 
gegen  seine  ägyptischen  Unterthanen  geschlitzt  zu  sein,  dieselben 
iKicli  Memphis  oder  in  die  Umgegend  dieser  .Stadt  .  An  der  kanu- 
piftchen  Mtindung  trat  er  eine  Stadt  an  die  neuen  Ankömmlinge  ab. 
welche  den  Namen  Naukratis  empfing,  und  ihnen  ganz  und  gar 
iiberla.ssen  wurde'*  .  Es  war  das  durchaus  eine  von  selbständigen 
Behörden .  Prostaten  oder  Timuken  *  ,  verwaltete  liepublik,  in  der 
es  ein  Prytaneion,  Dionysiaka,  Feste  des  Apolion  Komaios,  Wein- 
und  Oelvertheiiungen,  Griechenlands  Gotter  nnd  Griechenlands  Sitten 
gab  .  Hier  war  nunmehr  der  einzige  den  Ausländem  offene  Hnfea. 
Falls  ein  von  Seerinbem  verfolgtes,  vom  Btnrme  hedriagtee,  oder 
dnreh  einen  Unfall  anf  der  See  dasu  gezwungenes  Kanffahrteiaehilf 


1)  Herodot,  II.   180.  Ueberreste  von  demselbon  gab  es  noch  zur 

Zeit  des  ältern  Plinius  (Ii.  Ii.,  XIX,  1),  aber  ei  wurden  von  Neugierigen,  die 
untenadkea  wollten,  objjeder  Fedan  aaa  166  mit  dem  UoMen  Aufe  wakrnakB- 
beien  Faieni  beiluid,  wie  Herodet  (III,  47)'^behraptet  hatte,  StQeke  davon  ab- 
Rerinen.  ||  3)  Hendot,  II,  182.  ||  4)  LeHonne,  la  CIvUlMtloB  dgypti«Bae, 
8.  11.  II  rn  Herodot.  II,  154.  ||  6)  Heiodol,  H,  178.  ||  7)  Hermfas  toq 
Naakratis  bei  Athenaios  IV,  149.  ||  8)  Letronne,  U  CiTilisation  ^gyptieme« 
S.  11—12:  (r.  Lumbroso,  Bedierchet  sur  rtfeooomie  poUtiqoe  de  r^gypte  soM 
ies  Lagide«,  S.  222—223. 
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anderswo  an  der  Küste  anlegte,  90  musste  der  Kapitän  desselben 
sich  sofort  der  nächsten  Behörde  vorstellen,  um  dort  za  beschworen, 
dasB  er  das  Gesetz  nicht  mutwillig  sondern  unfreiwillig  ans  triltigen 
Gründen  «bertreten  habe.  Wenn  die  Entseholdigong  gOltig  erschien, 
war  ihm  gestattet,  nach  der  kanopischen  Mflndnng  absnsegeln,  nnd 
er  konnte^  wenn  der  Whid  oder  der  Seegang  seine  Abfahrt  ver- 
hinderten, seine  Ftacht  auf  einheimischen  Fahrzengen  Terladen  nnd 
anf  den  Kanllen  des  Delta  nach  Nankratis  befi^rdemi}.  Dnreh 
dieee  gesetsliche  Bestimmung  machte  Nankratis  sem  GHlck,  nnd  es 
wurde  binnen  wenigen  Jahren  daraus  einer  der  ansehnlichsten 
Handelsplätze  des  Altertums.  Es  war  roll  von  Griechen  ans  allen 
Ländern,  die  sich  auch  bald  Uber  die  umliegenden  Ländereieu  aus- 
breiteten, und  in  diesen  viele  Villen  und  neue  Flecken  anlegten. 

Denjenigen  Kanfleuten,  die  nicht  unter  dem  Schutze  griechischen 
Gesetzes  zu  leben  beanspruclitcn.  stand  es  vollkommen  frei,  sich  in 
jeder  ihnen  zusagenden  Stadt  Aegyptens  niederzulassen  und  daselbst 
Faktoreien  zu  errichten.  Ahmes  erlaubte  ihnen  sogar  die  freie  Aua- 
übung ihres  Gottesdienstes  nnd  gab  ihnen  das  Recht,  den  heimischen  * 
Göttern  Tempel  zu  errichten.  Die  Aigineten  errichteten  dem  Zeus, 
die  Samier  der  Hera .  die  MUesier  |dem  ApoUon  einen  Tempel. 
Nenn  kleinasiatische  Stidte  traten  ansammen,  nm  anf  gemeinschaft- 
liche Kosten  einen  Tempel  zn  eibanen,  welcHer  HeUenion  hiess'). 
Selbst  Oberlgypten  nnd  die  Wllste  waren  vor  diesen  friedfertigen 
Eindringlingen  nicht  sicher.  Die  griechischen  Kanflente  fUdten 
ftHhzeitig  das  Bedllrfiiiss,  an  der  Strasse  der  ans  dem  innem  Afrika 
kommenden  Karawanen  Agenten  zn  besitzen.  In  dem  altertüm- 
lichen Abydos  Hessen  sich  Hilesler  nieder  ^j,  nnd  Samier  ans  der 
idschrionischen  Phyle  waren  sogar  in  die  Grosse  Oase  vorgedrungen  ^- . 
Die  Anwesenheit  solcher  Fremdlinge  musste  bei  den  Bewohnern  der 
Thebals  kein  geringes  Aergemiss  geben .  und  war  keineswegs  ge- 
eignet den  gehässigen  Gefühlen  Abbruch  zu  thun .  welche  sie  für 
den  krtniglichen  Usurpator  hegten  Die  Griechen  ihrerseits  brachten 
aus  jenen  fernen  Gegenden  Wuudergeschichten  mit,  die  bei  ihren 

1 )  Herodot  II.  179.  ||  2)  Hero.iut  I.  178.  ||  3j  Stephan  von  iJyzaiiz. 
unter  "u^ßvJog  berichtet,  dus  das  äg)ptiäche  Abydos  voo  den  Milesiem  gegrün- 
det Mt.  Letnmne  (CiviliMtion  tfg}'ptienne,  S.  13)  htt  sehr  riehtif  «Unat,  dus 
M  tteb  dort  um  eiii«  yon  dtn  MUetleni  «atw  Ahnes  Regiecong  gegrOndete 
Kolonie  handelt.   ||   4)  Herodot,  III,  26. 
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Lindslettteii  Neugier  und  ReicbMiner ,  welche  be!  denielbeB  Hab- 
sucht erregten .  so  das»  PhiloBophen ,  Kanfleute  und  Soldaten  sich 
nach  dem  WuiKUrlaiulc  einschifl'tcu,  um  nach  Wissenschaft,  Enterb 
(»der  Alnnteuern  zu  trachten.  Da  Ahme»  von  den  Pcrseni  be- 
»tÄndig  angegriften  zn  werden  tihchtete  .  nahm  er  die  Auswanderer 
mit  offenen  Armen  auf ;  wer  dort  hlicl)  war  ilini  personlieh  ver- 
pflichtet, und  wer  fortging  nalim  die  Erinnerung  an  alles  gute,  das 
ihm  widerfahren  war.  mit  auf  den  Weg  und  bahnte  die  Verbin- 
dungen mit  Griechenland  an,  deren  Aegypten  wol  früher  oder  später 
bedurfte. 

Sowie  Kyroe  gestorben  war,  rflstete  sich  Ahmee  svin  Kriege. 
Kanbysee  snehte  nur  einen  Yorwnnd  wax  KriegMrUlmng  und  nahm 
den  ersten  besten,  der  sieh  ihm  darbot.  Er  liess  nach  Aussage  der 
Perser  bei  dem  greisen  Könige  nm  die  Hand  seiner  Tochter  an- 
halten nnd  erwartete,  man  werde  sie  ihm  verweigern,  und  er  da- 
durch eine  Beleidigung  haben,  die  er  rftehen  kOnne.  Ahmes  schickte 
anstatt  seiner  eigenen  ihm  Uhabri's  Tochter  Nitetisi}.  »Naeh 
einiger  Zeit  sagte  das  Mädchen  zn  BUmbyses,  wie  er  sie  ftvnndlieh 
mit  ihrem  Vatersnamen  anredete:  »O  König,  dir  ist  unbekannt, 
dass  du  von  Amasis  dadurch  betrogen  bist,  dass  er  mich  mit  Schmuck 
geziert  dir  übersandt  nnd  dir  als  seine  eigene  Tocliter  gegeben  hat. 
während  in  Wirkliclikeit  idi  die  des  Aprics  bin,  der  sein  (lebieter 
war,  und  den  er  zusammen  mit  den  andern  Aeg}ptern  aufrühre- 
rischen^eise  ermordet  hat  l  a  Es  war  diese  iiede  und  die  Veran- 
lassung, welche  sie  enthielt,  was  den  schwergekränkten  Sohn  des 
Eyros  Kambyses  nach  Aeg>T)ten  brachte  '^ «.  In  Aegypten  erzählte 
man  die  Geschichte  anders.  Kitetis  sollte  Kyros  geschickt  sein  und 
diesem  den  Kambyses  geboren  haben ,  so  dass  dnreh  die  Erobe- 
rong  mr  die  Beohte  der  legithnen  FamiUe  gegenflber  dem  Usur- 
pator Ahmes  geltend  gemacht  wurden,  nnd  Kambyses  weniger 
wegen  seines  Sieges  als  in  seiner  Eigenschaft  ahi  Uhabrtfs  Enkel 
den  Thron  bestieg.   Durch  eine  derartig  alberne  Erfindung  trOsteten 


1)  Aegyptitcb  heltit  der  Ntme  NdUrm»  oder  JVMIarli«.  ||  2)  HwodoC,  III, 
1 ;  vergi.  Athenaiot,  Xm,  1.  |)  3)  Heiodo«,  m,  2.  [Diese  G«sebiflkte  winde 
«ndi  wo!  dadnieb  pknielbler,  daae  man  die  Todbter  des  Teri^lage»  dei  Amalie 

fOr  bereits  zn  alt  hielt,  um  Kambyses  vermalt  zu  werden,  ein  Grund,  der  auch 
Wo<<<;f>1in)^  so  triftifr  er^^chien,  dass  er  die  angeblich  persische  Ersihloag  bei 
lierodot  deswegen  verwarf.  —  R.  P.J. 
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■ich  die  henrntergekommenen  Aegypter  Uber  ihre  Sckwiehe  lud 
ihre  Schmach.  Sie  wollten,  immer  noch  auf  ihren  ▼ormaligen  Ruhm 
eifersfichtig  und  doch  bereits  som  Siegen  und  Befehlen  nnfthig» 
trotidem  blos  von  Jemand  besiegt  and  beherrscht  sein,  der  ihrem 
Volke  angehörte.  Anf  diese  Weise  bekam  Aegypten  seinen  KOnig 
nicht  etwa  ans  Persien,  sondern  Persien,  nnd  dadurch  die  ganze 
abrige  Welt  erhielt  seinen  KOnig  ans  Aegypten. 

AefTvptens  eigentliches  Bollwerk  gegen  die  Angriflfe  der  asia- 
tischen Fürsten  bestand  seit  längerer  Zeit  bereits  in  der  Wüste  und 
den  Sümi)ten.  ZwiNclieii  lenysos'  .  dem  letzten  bedeutenderen 
Posten  in  Syrien,  nnd  drin  sirboiiisclieii  S»m-.  Aegyptens  Vor- 
posten standen,  liegt  ein  Kaum  von  neunzig  Kilometern,  den  zurdck- 
zulegen  ein  Heer  mindestens  drei  Tagemärsche  brauchte*^).  In 
frtihern  Zeiten  war  die  Wtlste  icwar  nicht  so  ausgedehnt  gewesen, 
aber  das  Land  war  durch  die  Verheerungen  der  Assyrer  und  Chal- 
däer  entvölkert,  und  Gegenden,  die  ehemals  nicht  so  schwierig  sn 
bereisen  waren,  waren  der  Macht  der  arabischen  Nomaden  an- 
heimgefallen. Die  Verlegenheit,  in  die  Kambyses  wegen  des  Durch- 
zuges durch  die  Wfiste  geriet,  wurde  durch  ein  unTorhergeeehenes 
EreignisB  beseitigt.  Einer  von  Ahmes'  Feldherm,  Phanes  ans 
Halikamassos,  desertirte  und  nahm  Dienste  bei  den  Persem.  Er 
besass  Einsicht,  Energie  und  eine  eingehende  Kenntniss  von  Aegypten. 
Auf  seinen  Rat  verständigte  sich  der  KOnig  mit  dem  Sheych,  dem 
die  dortige  Küste  gehörte  und  bat  denselben  um  freies  Geleit,  so 
«lass  der  Araber  an  dem  ganzen  Wege  entlang  Abtheilnngen  von 
Kamelen  aufstellte ,  die  mit  dem  ausreichenden  Wusserbedarfe  für 
das  Heer  beladen  waren  . 

Wie  die  Perser  nach  Pelusion  gelangten .  ertuliren  sie ,  dass 
Ahmes  gestorben '  und  sein  Sohn  pBametik  HI.  an  seine  Stelle  ge- 
treten sei.  Die  Aegypter  tlberliessen  sich  trotz  ihres  Gottvertraueus 
und  Selbstvertrauens  doch  dttstem  Vorahnungen,  ^icht  blos  wie 
sonst  die  Völker  vom  Euphrat  und  Tigris,  sondern  sAmmtliche 
Asiaten  vom  Ganges  bis  zum  Hellespont  drangen  ja  auf  Aegypten 
ein  nnd  drohten  es  zu  zermalmen.  Das  von  Angst  vor  den  Fremd- 
lingen gequSlte  Volk  sah  lauter  Wundeneichen  nnd  deutete  die  ge- 


1)  Heutzauge  Chan  Ttinu$.  \\  '2j  llerodot,  III,  5.  ||  3j  Herodot,  III, 
4—9.    II   4)  Herodot,  lU,  10.   Diodor,  I,  68,  6. 
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ringfugigsten  Natunreigiiiase  sn  scUimmeii  Yoritedentangen  um.  In 
Theben  regnet  es  selten  nnd  Gewitter  gibt  es  höchstens  ein-  oder 
zweimal  alle  hundert  Jahre.  J)a  lidcu  einige  Tage  nach  l'saine- 
tik's  Thronbesteigung  in  Theben  einzelne  Regentropfen,  »wa:*  nie 
zuvor  dagewesen  war '  . «  In  der  Schlacht ,  die  bei  Peinsion  >ich 
entHj)ann.  wurde  auf  beiden  Seiten  mit  verzweifelter  Tapferkeit  ge- 
fochten. Phanes  hatte  in  Aeg>'pten  seine  Kinder  zurückgelassen. 
Seine  ehemaligen  Soldaten,  die  in  Pharaos  Dienste  stehenden  loner 
und  Karer,  buchten  dieselben  vor  seinen  Augen  um,  lieasen  deren 
Blat  in  ein  grosses  halb  mit  Wein  gefülltes  GeflUs  rinnen,  tranken 
von  diesem  GenuBch  und  stürzten  sich  wie  raaend  in  das  dichteste 
Handgemenge.  Gegen  Abend  wich  endlich  die  igyptiache  Schlacht- 
Unie,  nnd  die  Flneht  begann.  Paametik  veilor  denuaasen  die  Be- 
sinnung,  dass  er,  statt  die  Uebeneate  seines  Heeres  zn  sammeln 
und  den  Uebeigang  über  die  Kanäle  streitig  zn  madien,  eiligst  in 
Memphis  sich  zn  bergen  suchte.  Kambyses  liess  ihn  zur  Uebergabe 
anffordem,  aber  die  rasende  Menge  hieb  seine  Herolde  nieder.  Die 
Stadt  wurde  nach  einer  Belagerung  von  wenigen  Tagen  eingenommen. 
Oberägypten  unterwarf  Bich  ohne  Widerstand :  die  Libyer  und 
K}Tenäer  Hessen  es  erst  gar  nicht  zu  einem  Angriffe  kommen,  sem- 
dern brachttMi  Tribut  dar.  So  hatte  es  nur  einer  einzigen  glück- 
lichen Schlacht  betlurft,  um  das  Pharaonenreicb  zu  vernichten^  (523). 

Der  jähe  Fall  einer  Macht,  die  .lahrliiUKit'rte  lang  allen  An- 
strengungen des  Morgenlandes  Trotz  gebot^^n  hatte,  und  das  Schick- 
sal des  Königs,  der,  wie  er  kaum  den  Thron  bestiegen  hatte,  von 
diesem  schon  wieder  herabgestürzt  wurde,  erregte  viel  Mitleid  und 
Staunen  bei  denen,  die  es  erlebten.  Zehn  Tage  nach  der  Ueber- 
gabe von  Memphis  wollte  der  Sieger,  so  erzählte  man  sich,  die 
Standhaftigkeit  seines  Gefangenen  auf  die  Probe  stellen.  £r  liess 
an  ihm  seine  Tochter  im  SklaTcnUeide,  sowie  seine  SShne  nebst 
denen  der  vornehmsten  Aegypter,  die  zur  Hinrichtung  gefllhrt  wurden, 


1)  Baiodot,  III,  10.  In  Oberigypten  galt  dar  Befen  !»!•  auf  «ntete  Zdt 
fQt  «tn  EidgniM  iron  flMer  Tortodeotmig.  Im  Anfange  dldiet  Jabrhnodeili 
aagte  dort  Jemand  in  Betreff  der  Untemehmnng  des  Oenerala  Benaptfle:  »D«m 

uns  etn  grosses  Unheil  berorstand,  wussten  wir,  weil  es  kurz  vor  Ankunft  der 
Franzosen  in  Thebrn  geregnet  hatte.'  \\  '2)  Ilerodot  III,  10 — 13;  Diodor,  I. 
08,  6,  weis«  nicht  von  Psametik  III,  und  bei  Ktesiaa,  Pcr^icA,  9,  heisst  er 
Amyrtaios. 
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vorbeibringeu,  oIhk«  dass  ihn  das  aus  seiner  Theilnahinlosigkeit  auf- 
rüttelte. Als  aber  Jemand  von  seinen  ehemaligen  Festpenossen  in 
Lumpen  gehfillt.  als  Bettler  vorüberging,  bracli  Psametik  in  Schluchzen 
aus  und  schlug  vor  Verzweiflung  'sich  an  die  Stirn,  lieber  eine 
derartige  Schmerzensäusserung  bei  einem  Manne,  der  sich  so  hart 
bewiesen  hatte  war  Kambyses  so  erstaunt,  dass  er  ihn  fragen 
Hess,  was  das  ftlr  eine  Ursache  habe.  »Und  als  man  ihn  danach 
fragte,  antwortete  er:  »0  Sohn  des  Kyrosl  Mein  hftoalioheB  Elend 
iBi  80  groM,  daw  ieh  darflber  moht  mehr  ni  weinen  yermag;  doeh 
meines  Frenndea  Trttbsal  war  derThrflnen  wert,  weil  dieser  an  der 
SehweUe  des  Greisenalters  ans  dem  üeberflnsse  nnd  dem  Wohlleben 
gestOrst  nnd  an  den  Bettelstab  gebracht  wnrde  1  o  Wie  das  von  dem 
Boten  hinteibracht  wnrde,  schien  ihm  das  richtig  gesagt  an  sein 
nnd  Eroisos  (denn  auch  der  war  dem  Kambyses  nach  Aegypten  ge- 
folgt} weivte  darttber,  wie  die  Aegypter  erzlhlen,  ebenso  die  um- 
stehenden Perser  und  selbst  Kambyses  flberkam  ein  gewisses  M!t- 
geföhl«.  Er  Hess  seinen  Gefangenen  behandeln,  wie  es  einem  König 
zukam,  und  hätte  ihn  vielleicht  wieder  als  A'asalleu  auf  den  ägyp- 
tischen Thron  gesetzt,  als  er  erfuhr,  Psametik  habe  sich  gegen  ihn 
verschworen.  Da  liess  er  ihn  hinrichten'),  und  vertraute  Aeg^'pten 
als  Statthalterschaft  dem  Perser  Aryandes  an  '<^J. 

1)  Barodot  lU,  14—15.  Nach  KtMfu  (Ptoic»,  9)  wude  d«r  König  von 
Aegypten  nach  Susa  geschickt  nnd  itub  ditsellMt  in  der  Gefkngensdttft.  || 
2)  Herodot,  IV,  166. 

Uebersidit  Aber  die  nltiiche  Familie  seit  Tafnecht: 


I.  TAPNECHT. 

V  i  e  r  II  n  d  z  w  a  n  z  i  g  - 1  e  Dynastie. 
II.  RA-UOil-KA  BOKENRANF. 

III  

IV  

V  NEKO  I. 

Sechsiindzwanzigste  I>>iiastie. 
VJ.  UA-LH-AB  PSAMETIK  1. 
Vn.  Bi-UAHEH-AB  NERO  II. 
VUI.  Ri-NOFER-HET  PSAMETIK  U. 

IX.  RA-HAA-AB  UHABBA. 


Iioxyo{fi(. 
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I.  RÄ-CIINl  M-AH  .\H.MK.S  II.  SI-NEIT.  ".-ifxtoatg  ß',  "^fiaatf. 
II.  RA-ANLJI-KA-N  PSAMETIK  III.  ^I'ttftfitxiQiTtjs. 

Vttfjftr'irtTOf, 


üiyilizüü  by  GoOgle 


526 


Es  war  das  erste  Mal,  dass  das  ganze  gesittete  Altertum  eiBem 
Scepter  «nterthaii  war,  ood  es  war  fraglich,  ob  es  anf  die  Dauer 
mSglioh  sein  wflrde,  dass  die  Bewohner  des  Kankasos  und  die 
Aeg}'pter,  die  Ueinasiatisehen  Griechen  und  die  medisehen  Toimnier, 
die  Arier  in  Baktrien  nnd  die  Semiten  an  den  Ufern  des  Enpbrat 
einuddemselben  Reiehe  angehörten.  Kambyses  suchte  zunlchst 
seine  neuen  Unterthanen  dadurch  fBr  sich  einzunehmen,  dass  er  sich 
ihren  Sitten  und  Vorurtheilen  anbequemte.  Er  entlehnte  von  den 
Pharaonen  den  doppelten  Namensring^.  die  Königstitel  und  die  Tracht, 
und.  um  einerseits  seinen  persönlichen  Groll  zu  stillen,  andererseit.s 
sich  bei  d»'r  ultt-n  Loyalistenpartei  beliebt  zu  machen,  begab  er  j^icli 
nach  Sah,  liess  Ahmes  (irab  entweihen  und  dc»en  Mumie  ver- 
brennen'\  Nachdem  er  dergestalt  nachträglieli  über  dtMi  UsurpattT 
hatte  Gericht  ergehen  lassen,  war  er  milde  gegen  die  Wittwe  seines 
Widersachers,  Ladike.  und  schickte  dieselbe  ihren  Kitern.  zurilck^  . 
Den  grossen  Neithtempel.  in  welchem  zum  grossen  Missfallen  der 
Frommen  persische  Trappen  einquartiert  waren ,  Hess  er  räumen, 
und  die  von  denselben  angerichteten  Besciiidignngen  auf  seine 
Kosten  ansbessenl.  Sein  Eifer  ging  soweit,  dass  er  sieh  in  der  Re- 
ligion unterweisen  und  durch  den  Priestor  Ut'a-Hor-sun  in  die  Osiris- 
mysterien  einweihen  liess^  .  Aus  Aeg}'pten  beabsichtigte  er  sich 
eine  sichere  Operationsbasis  fOr  die  Eroberung  Ton  ganx  Afrika  zu 
bilden.  Im  Westen  reiste  seine  Habsucht  Karthago,  dessen  Ruhm 
um  so  grSsser  war,  als  es  in  unbestimmter  Feme  lag.  Zuerst  wollte 
er  es  von  der  See  aus  angreifen,  aber  die  phOnizisehen  Mann- 
sehaften  auf  seiner  Flotte  weigerten  sich  gegen  ihre  ehemalige  Ko- 
lonie zu  dienen  .  Er  war  daher  gezwungen,  es  auf  dem  Land- 
wege anzugreifen,  und  entsandte  von  Theben  ein  Heer  von  50,000 
Hann  mit  dem  Auftrage,  die  Ammonoase,  um  den  Weg  frlr  die 
Hbrigen  Truppen  zu  bahnen,  zu  besetzen.  Sie  kamen  sftmmtlich  im 
Sande  nm,  so  dass  das  Perserreieh  nach  dieser  Seite  hin  sich  nicht 
Uber  Aegyptens  Grenzen  hinaus  anszndehnen  vermochte^). 

1)  HtTüdot,  III,  Ii.  .Vhmes"  .Auhäiijifr  beliaupteteii  spater,  um  von  desjca 
Audeuketi  üiede  •Schmach  abzuwaschen,  er  habe,  von  einem  Orakel  gewarnt,  be» 
fidilttt,  «ÜM  fremde  tuf  kSnfgltehe  Art  einlwlMmirta  Lefcbe  lUtt  seinw  eigMimi 
beixuaetiMi,  diese  imtergetcbobeiie  Mvmie  babe  Kambyies  geiebiadet,  wibnad 
die  des  Kvois«  in  einer  cekeimen  Omft  mbe.  ||  2)  Heiodot,  U,  181.  |1 
3)  De  Kougtf,  M<rmoire  &ur  la  Statuette  naophoie  da  YtUctn.  ||  i)  Heiodol, 
III,  17—19.    II   5)  Uerodot,  HI,  25—26. 
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Im  Sü(l«*n  schien  sich  eliiT  «-twas  unternehmen  zu  lassen .  da 
man  scheinbar  blos  am  Nil  hinaufzuziehen  hatte,  um  ohne  grosse 
Schwierigkeiten  mitten  nach  Afrika  hineinzugelangen.  Seit  Tonuat- 
amen's  Rückzüge  stand  das  Reich  Napata  mit  den  asiatischen 
Völkern  in  keiner  Beziehung.  Es  war  zwar  tob  Peametik  I.  und 
Psametik  II.  angegriffen  worden,  hatte  jedoch  seine  Selbetftndigkeit 
zu  erhalten  gewnnt  nnd  jedes  Veriiftltniss  sn  Aegypten  abgebrochen. 
Die  snr  Zeit  der  grossen  AegypterkOnige  stark  bevölkerten  Land- 
striche im  antem  Nnbien  zwischen  dem  ersten  nnd  dem  zweiten 
Katarakte  waren  fast  in  Einöden  verwandelt,  die  von  den  Fürsten 
der  achtzehnten  nnd  der  nennaehnten  Dynastie  gegrandeten  Stidte 
lagen  in  Trflnunem,  nnd  ihre  Tempel  fingen  an ,  unter  dem  Sande 
ra  verschwinden.  Jenseits  des  zweiten  Kataraktes  begann  das  Kcich 
Napata.  welches  ebenso  wie  Aeo^ypton  in  zwei  (iebiete  zerfiel.  Im 
To  Qens  l.iiren,  wenn  man  den  Fhiss  liinaufgeht,  Pnubs*;,  Dengnr^' . 
die  Hauptstadt  Napata  am  heilijrtu  Ik  rg^c  '  .  da  wo  sich  der  Asta- 
muras^  mit  dem  Kil  vereinigt,  Astanuiras,  und  schliesslich  lierua, 
das  Moroe  der  alexandrinischen  Geographen.  Jenseits  Meroc  be- 
gann das  Land  Alo^j,  das  am  weissen  und  am  blauen  Nil  entlang 
bis  zn  der  grossen  Ebene  von  Sennaar  reii^te.  An  der  Sttdgrenze 
des  Alolandes  bansten  die  Nachkommen  der  zu  Psametik  s  I.  Zeit 
nach  Aethiopien  ausgewanderten  igyptischen  Soldaten,  die  Asmach. 
Im  Osten,  Stiden  nnd  Westen  lebten  zwischen  Darftnr,  dem  abyssi- 
sischen  Hochgebirge  nnd  dem  rothen  Meere  viele  halbwilde  Stimme, 
theib  Neger,  tiieils  afrikanischer,  theils  semitischer  Rasse,  sfldlich 
von  Bema  zwischen  dem  binnen  Nil  nnd  dem  Takazsc  die  Behrehsa**) , 
nnd  zwischen  dem  Takazae  nnd  dem  Oebnrgsznge,  der  sich  am 
tothen  Meere  hinzieht,  die  Madi  oder  Maditi^).   Hier  konnten  die 

1)  BnigMli,  Geogxaphische  Inschriften,  Bd.  I,  S.  iöl.  ||  2)  Dongolt. 
Yergl.  Mtspero,  in  den  M^anges  d'arch^ologie .  Bd.  I.  ||  3)  Dvuah,  hea'zu- 
t-age  der  Berg  Barkai.  |I  4)  Ik'i  den  griechischen  Oeopraphen  der  Aniahornt, 
heutzutage  der  Takazze.  Vergl.  Maspero ,  a.  a.  O.  [auch,  Transaction»  of  tho 
S.  of  biMical  Arrhaeolopy.  Bd.  IV,  S.  '20;'),  Anm.  1].  \\  '))  Das  IJeich  Aloah 
bei  den  arabischen  mittelalterlichen  (teographen.  ^luatrem^ru  Menioires  histori- 
ques  sur  l'£gypte,  Bd.  II,  S.  lö  IT.  Vergl.  L.  Butckhaidt,  Ti»velt,  S.  453  ff; 
Mfti^eio,  In  den  MAuigei,  Bd.  II,  [und  in  den  TnoaMtion«  a.  a.  O.  8.  221. 
Auch  R.  Hartmuin,  Nigritler  Bd.  I,  B.  11  f.].  ||  6)  Viellelciit  die  Mhamw  in  der 
Inschrift  Ton  Adnlis,  die  Mkofttr  bd  Pldlenaiei.  ||  7)  Die  MakRa  auf  der  griechi- 
schen Inschrift  veu  Axum,  die  JKati'la  des  Plintns  nnd  Ptolenialoe,  [Teigl.  Mss- 
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Könige  von  Napata  ihren  kriegerisdien  Sinn  in  leiditen  und  glllek- 
liehen  Siegen  beihAtigen,  und  von  zweien  deiBelben,  die  et^  a  gleich- 
seitig mit  Kambyses  lebten,  von  Honialef  nnd  Naatosenen,  waien 

die  meisten  von  jenen  Stömmen  entweder  unterjocht  oder,  falls  sie 
noch  Widerstand  leisteten,  durch  anhaltende  Raubztlge  zu  Grunde 
gerichtet  worden  ') . 

Das  Aethiopenreicli  war  wenigstens  dem  Namen  nach  ein  Wahl- 
reich,  Die  Wahl  w  urde  im  grossen  Ammontempel  zu  Napata  unter 
Leitung  der  Priester  und  im  Beisein  einer  bestimmten ,  von  den 
Behörden ,  Gelehrten ,  Kriegern  und  Palastbeamten  zo  diesem  Be- 
hufe  erwählten,  Anzahl  von  Abgeordneten  vollzogen.  Sämmtliche 
kunigshrüder  Angehörige  der  Herrscherfamilie)  wurden  in  das 
Heiligtum  geführt  nnd  einem  GOtterbilde  gegenllber  anfgentellt,  das 
doreh  irgend  ein  vorher  verabredetes  Zeiehen  den  Erkorenen  Mioer 
Wahl  angab  2).  Von  den  Prieatem  ernannt  blieb  der  Hemcher  ao^ 
sein  Leben  lang  in  deren  Gewalt.  Er  durfte  keinen  Ejrie^  nnter- 
nelunen,  keine  wichtige  Handlung  voUsiehen»  ohne  flieh  die  Erlaub' 
niflfl  des  Gottes  und  seiner  Diener  eincnholen.  So  wie  er  neh  oo- 
gehorsam  seigte  ^oder  nur  einige  selbständige  Regungen  meikea 
Hess,  flbersandte  ihm  der  Klems  den  Befehl,  sich  selber  den  Tod 
zu  geben,  und  es  blieb  ihm  nichts  weiter  tlhrig,  als  sich  in  dieses 
Urtheil  zu  fügen.  War  das  Gesetz  gegen  iiin  mIit  streng,  s«»  war 
es  Iveine.swefTs  milder  gegen  seine  Untertlianen.  Die  geringfügigste 
Meimuig.>vt'r>eliiedeuheit,  die  kleiiilicliste  Aliweiehung  von  dem.  v^aä 
der  Gottesdienst  vfuschrieb .  galt  als  Ketzerei  und  w  urde  dem  eot- 
sprechend  geahndet.  Ltwa  um  das  Ende  des  siebenten  Jahrhunderts 
trachteten  einige  Priester  zu  Napata  nach  einer  Art  religiöser  Beform- 
Fllr  das  nach  äg}'ptischem  Ritus  ttbliche  Opfer  wollten  sie  unter 
anderm  verschiedene  Ceremonieu  einfuhren,  die  hauptsächlich  in  dem 
rohen  Genüsse  des  Opferfleisches  bestanden.  Diese  wahrscheinlich 
unter  den  Negern  aufgebrachte  Sitte  war  ein  Greuel  in  den  Auges 
der  Orthodoxen.  Der  König  begab  sich  zum  Ammontempel,  vertrieb 
die  Ketzer  ans  demselben  nnd  Hess  alle,  deren  er  habhaft  weides 

pero,  in  den  Transactions ,  a.  a.  0,  S.  211].  ||  i)  Maspero,  The  htfU* '^f 
King  Uorsiatew  and  of  King  Nastosenen ,  in  den  Hecords  of  the  l'ast,  Bd.  VI 
[Transactions  a.  a.  0.  Maspero,  Insoription  of  Kinß  Nastnsenen,  S.  203 — '2*20. J  ,| 
'2)  Mariette.  quatrc  pages  des  Archive»  ofliritlles  de  l'Äthiopie,  in  der  Kevue 
archtfulogiqae,  Sept.  1668,  Maspero,  la  st^le  de  l'lntroni&ation. 
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InxBiite,  lebendig  ▼«rbraniMii.  lüm  behielt  trotzdem  die  heilige  Sitte 
rohes  Fleiaeh  m  enen  noch  bei,  und  Je  mehr  der  igyptiaehe  Bui- 
flan  eieh  abnhwiehte,  griff  dieielbe  nm  deh,  bb  eie  achlieMlieh  so 
ehmrteUe,  itm  ü»  sogar  troti  des  Chiittentiimi  fortbeetttid >) . 
Bohee  Fleiaeh  wqiieieten  die  Abjuinier  noeh  im  Anfange  onseieB 
Jahrhaadeite;  lia  nannten  daa  krmde^. 

Die  Berfihmtheit  der  Ae^pn  wurde  dareh  die  Abgeeohloeeen- 
heit,  in  weMier  sie,  seitdem  ihnen  Aegypten  verloren  gegangen 
war,  lebten,  eher  gef(5rdert  als  beeinlnit  htigt.  Weil  sie  den  Mittel- 
meervölkern  fast  unabsehbar  fern  laj^eu,  wurtlen  sie  nach  und  nach 
mit  wunderbart'iK  ja  last  göttlichen  Gaben  ausgestattet.  Sic  sollten 
die  p-iössten  und  schönsten  aller  Menschen  sein'),  ihr  Leben  hundert- 
zwanzig Jahre  und  darüber  währen ,  und  sie  sollten  einen  Wunder- 
brunnen besitzen,  durch  dessen  Wasser  ihren  Gliedern  ewige  Jugend 
erhalten  wtirde^  .  £s  gab  bei  ihrer  Hauptstadt  eine  Wiese,  die 
beständig  mit  fertigen  Speisen  und  Getränken  besetzt  war,  und  wer 
da  wollte,  ging  hin  und  ass  nach  Belieben^*).  Gold  gab  es  bei 
ihnen  in  solchen  Mengen,  dass  man  es  an  den  allergewdhnlichsten 
Bingen,  sogar  an  Ketten  ftr  die  Gefimgenen  Tersriieitete,  Kapfer 
dagegen  war  selten  nnd  sehr  thener*).  EaBd>yses  Uess  das  Lsnd 
dnieh  Spione  aaskondsehaften  nnd  braefa  anf  deren  Beriaht  hin  an 
der  Spitie  seines  Heeres  m  Memphis  anf.  Br  seUag»  statt  bia 
Kapsda  am  hinanftmiehen,  den  kOraem  Weg  dnroh  die  Wflste 
ein,  hatte  aber  so  sehleehte  Vorkehrungen  getroibn,  dasa  er,  naoh> 
dem  er  Tiele  Mannschaften  eingebtisst  hatte,  vom  Hunger  znr  Rflck- 
kehr  naeh  Aegypten  gezwungen  wurde  'J .  Ueber  dieses  Missgeschick 

1)  M»spero,  la  Sthle  de  rExcomniunicatiun ,  in  der  Uevue  arche'ologique, 
Hirz  1873,  uud  im  JV.  Bd.  der  Recordt»  ol'  tbe  Pa»t.  |[  2)  Valentia  und 
Salt,  Toyaiit«  d»na  THindousUn,  k  Ceylan,  sor  les  denx  o6te8  de  U  mer  Itouge, 
an  Abyadnie  et  ra  £gypte,  lirans.  U«b«rMUiing,  Bd.  ni,  8.  083;  IV.  fö. 
[H.  Süt,  Yojrage  to  Abytsinia,  London  1814,  8.  294  ff}  Bruce,  Betten  sni 
Entdeckung  der  Qoellon  des  Ntto  ibon.  TolkiDUin,  Lelpiig  1791,  Bd.  111» 
S.  143,  294,  302  ff.  Vergl.  »uch  Hildebrandt,  in  der  Zeitschrift  f.  Ethnologie 
VI.  1874.  S.  3.S2,  wo  Rruce  s  Bericht  bedeutend  eingeschränkt  wird.  —  K.  P.J.  || 
3)  Herodot,  Ul.  20.  ||  4)  Herodot.  III.  23.  .'))  H.rodot.  III,  17—18,  23.  || 
♦»I  a.  a.  O.  23.  II  7j  a.  a.  O.  25.  Diodor  behauptet,  daAS  KanibyRCS  nach 
Meroe  gelangte  und  dort  eine  neae  Stadt  gründete  (I,  33,  1).  [Nach  A.  t. 
eniMkaild'k  Ansieht  (aeae  IMträge ,  S.  68)  entspringt  HoNdot's  Borioht  llter 
dloMn  Pddsng  dam  KamlvyiOB  fdodUehoa  ifyptisehen  TolkifibeiltolbrangMir 
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geriet  er  in  solchen  Unwillen,  dass  er  das  Biachen  politische  Beain- 
nnng,  was  er  bisher  beknndet  hatte,  vergass  nnd  sich  j^äuzlich  von 
flemem  gewaltthätigen  Charakter  lunreissen  Hess.  Da  in  seiner 
Abwesenheit  der  Hapistier  gestorben  war,  hatten  die  Aegypter  seinen 
Tod  die  llbUehe  Zahl  von  Tagen  betrauert  nnd  gerade,  wie  die 
TrOnuner  des  Peiseiheers  wieder  nach  Memphis  snraekkamen,  einen 
nenen  Hapi  intfaronisirt.  Wie  Kambyses  die  Stadt  in  festlicher 
Fronde  vorfand,  bildete  er  sich  ein,  man  Jnbele  Uber  sein  Ungllick. 
Da  Hess  er  erst  die  Behörden,  dann  die  Priester  in  sieh  befehlen 
nnd  dieselben,  ohne  ihren  Erörterungen  Gehör  xa  geben,  hinriditen. 
Darauf  Hess  er  sieh  den  Stier  vorfthren  nnd  stiess  ihm  seinen  Dolch 
in  den  Sehenkel,  so  dass  daran  das  Thier  wenige  Tage  daianf  ver- 
starb 1} .  So  ein  Frovel  erregte  in  frommen  Gemtttem  mehr  Unwillen 
als  der  Untergang  ihres  Vaterlandes,  und  als  nun  der  Perser  ebenso 
sehr  ihre  yonirtheile  su  verietsen.  beflissen  war ,  als  er  sieh  froher 
sie  zu  versöhnen  bemflht  hatte,  yer(lop])elte  sich  ihr  Hass.  Er  ging 
zu  Memphis  in  den  Phtahtempel  und  spöttelte  ttber  eine  von  den 
Gestalten,  unter  denen  der  Gott  darg^estcllt  zu  werden  pflegte.  Die 
alten  (iräl»er  Hess  er  entweihen ,  um  die  darin  befindlichen  Mumien 
zu  untcrsucluMi.  Auch  die  Arier  sogar  nnd  seine  Höflinge  waren 
vor  seinem  Wüten  nicht  siclier.  Seine  Schwester .  die  er  trotzdem 
dass  die  P>he  zwischen  Kimlern  von  demselben  Vater  und  derselben 
Mutter  gesetzlich  verboten  war"^  ,  zu  seinem  Weibe  gemacht  hatte, 
brachte  er  um.  Ein  andermal  erschoss  er  den  Sohn  des  Trexa- 
spes  mit  einem  Pfeile ,  liess  zwölf  vornehme  Perser  lebendig  be- 
graben, befahl  Kroisos  hinzurichten-,  widerrief  es  dann  nnd  ver- 
nrtheilte  dabei  doch  die  Offiziere,  welche  diesen  Befehl,  den  er 
ertheilt  zu  haben  bereute,  nicht  ausgeführt  hatten.  Die  Aegj'pter 
behanpteten,  zur  Strafe  für  seine  Sehandthaten  h&tten  die  Götter  ihn 
mit  Irrsinn  geschlagen^). 

Da  ihn  an  den  Ufern  des  Nii's  niehts  mehr  snrflckhielt,  maehte 
er  sieh  wieder  auf  den  Heimweg  naeh  Asien.   Wie  er  bereits  in 


wihrend  aus  «ndem  Quellen  zu  erhellen  scbeint,  dass  K.  in  der  Tliat  die  Mtcht 
4es  Aethiopenreiches  «n  Berge  Barkai  gebrochen  habe.  —  R.  P.j    ||    Ii  Narh 

dem  Buchi-  xihtr  Tsh  und  Osiris  \S.  78,  3.  kap.  44  ed.  I'artheyJ  soll  kamby^es 
-den  Hapi  geschlachtet  und  damit  die  Hmidc  fiittfrt  haben.  |  2)  [Das  wird 
von  Spiegel,  Eranische  Alterthumskunde,  II  300,  bestritten].  i|  SjUerodot, 
in,  27—88. 
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Nordsyrieii  war,  trat  vor  ihn  ein  Herold,  der  so,  dasa  es  das  ganze 
TIcfT  zu  hören  veimochte,  ankündigte,  Kambyses,  der  Sohn  defl 
Kyros.  repere  nicht  mehr,  und  alle,  die  ihm  bisher  gehorcht  hatten, 
aufforderte,  Bardiya,  den  Sohn  des  Kyros,  ala  König  anzuerkennen . 
Zuerst  meinte  Kambyaes,  dass  sein  Bruder  von  den  mit  dem  Morde 
beauftragten  Offizieren  venehont  worden  sei,  erfahr  aber  bald,  daas 
seine  Befehle  nur  aUn  getren  aoBgeftthrt  seien,  und  weinte  Aber 
daa  nntrioB  verflbte  Verbreeheii.  Sefaliesslieh  braohte  er  in  Erfiüinuig, 
daas  dor  Uaoipator  ein  gewiaaer  Oaunatt  war,  weleher  Bardijra  ao 
«nfflUIig  ahnliofa  ^ar,  daaa  aelbat  Kündige  aieh  leicht  dadurch  hinter- 
gehen Uesaen.  Jener  Ganmatä  hatte  einen  Bmder,  einen  gewiaaen 
Patiseiihes,  dem  Eambyaes  £e  Obhut  Uber  aein  Hans  anvertraut 
hatte*).  Sie  beide  wnaaten  um  Baiidiya'a  Tod  aowie,  daaa  deraelbe 
den  meiaten  Peraem  nnbelcannt  war,  und  daaa  man  den  Prinzen 
noch  am  Leben  glaube.  Dieae  Umatiade  nahm  GanmatA  wahr;  er 
lieaa  aieh  nun  König  auamfen,  und  aein  Betrog  fand  tiberall  gOnatige 
Anfiiahme^.  Ala  einer  Ton  seinen  Herolden  bei  dem  Heere  des 
Kambyaea  eintraf,  hatten  die  östlichen  Provinzen  des  Reiches  sich 
ihm  bereits  ohne  Widerstreben  untem'orfen.  Kambyses  Mar  durch 
diese  Neuigkeit  zuerst  niedergeschmettert,  wollte  ilauu  au  der  J^pitze 
der  ihm  treu  geblie))onen  Truppen  auflirecheu.  starb  aber  aul  ge- 
hcimnissvolle  Art  und  Weise.  Die  Inschrift  von  Behistun  scheiut 
zu  besagen,  dass  er  in  einem  Anfalle  von  Verzweifelung  sieh  eigeu- 
liUndig  umbrachte.  Nach  Ilerodot  soll  er.  wie  er  zu  Pferde  steigen 
wollte,  sich  die  Sj»It/.e  seines  Dolches  an  derselben  .Stelle  in  döh 
Schenkel  gestochen  hal)eu,  an  der  er  den  II  apistier  verwundet  hatte. 
»Wie  er  sich  tödtlich  getroffen  fühlte  fragte  er.  wie  die  .Stadt  heisse. 
und  man  antwortete  üim;  Agbatana^^.    Es  war  ihm  aber  früher 

1)  Der  Milesier  Uionysios,  der  etv^as  vor  Uerodot  lebte,  nennt  l'atizc-ithea 
PansyUiM.  Ktesias  (Persica,  10)  und  die  Inschrifl  tou  Bebistun  (Zeile  11) 
erwihami  nur  einen  Megler,  der  bei  Ktesies  Sphendetet  und  enf  der  Iniohrlft 
OeanuCft  helMt.  Dieeer  Oeometl  iet  dereelbe  wie  der  Cometee  bei  Trogus 
Pompeius  und  Justin  (I,  9).  ||  2)  Inscbr.  v,  Behistan,  I,  48.  Ver;;!.  Spiegel, 
Gränische  Alterthumskunde,  II.  S.  30^  un<i  G.  Hawünson .  Tlie  flve  «reat 
Monarchies.  III,  S.  398.  ||  3)  Stt  phan  von  lU/an/.  crwiihnt  ein  Ekbatana  in 
Syrien,  »inil  Plinius  (\.  H.  V.  19|  v.Tsiihf  rt .  <lit-  St.i'it  l\armel  habe  anfangs 
£kbataaa  gebeissen.    llerodot's  »yriscbeä  Agbatana  bat  man  mit  Batanoia  oder 

mit  HMteth  identUltixeii  wellen.  Et  ist  vielleieht  mit  dem  Badkten  der  Hiero- 
glyphentexte ansammenxvbringen. 
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▼on  dem  Orakel  zu  Bato  gesagt,  er  mtde  in  AgbaUna  sein  Lebea 
beschliessen.  Er  hatte  gewälmt,  er  werde  hochbetagi  io  Agbataoa 
hl  Medien  itorbeB»  wo  alle  leine  Habe  uek  befand ;  dan  Orakel  je- 
doch B^te  das  qrriMhe  Agbntaaa.  Und  wie  er  also  daneMiiif  aif 
•ebe  Frage  den  Naaen  der  Stadt  erfhhr,  vontnad  er  den  OMw- 
sprach  vnd  sagte:  »Hier  »t  dem  Kjioeaohiie  Kaiabjaea  der  Tid 
beiehieden«.  Zwaniig  Tage  daianf  hanehle  er  aein  Leben  aM, 
ohne  yaehkommc— ehaft  in  hmterlaeaen  nnd  ohne  einen  NneUUgv 
fBr  iieh  bestimmt  an  habend). 

Oauiatl  mi  llaiiiM  I.  Reorganisation  und  Eintkeilaig 

des  Perseneichs.    Zfige  nach  Norden  und  Osten,  nach 
Skytheolande  und  nach  Griechenland. 

Gaumatäs  Empörnng  hat  man  oft  fUr  eine  nationale  Bewegog 
gehalten,  durch  welche  die  Meder  die  firflhere  Uebetmnehi  sorflek- 
eihielten  nnd  die  Herrschaft  über  Asien  seHw^g  den  Persern  esfr- 
rissen  wurde').  Ganmata  war  kern  Heder,  sondern  ehi  geborener 
Perser  ans  der  kleinen  Stadt  PfsyanTada  am  Berge  AnkaäA^' 
£r  wurde  anfangs  von  den  nnttleni  und  dstUchen  Provinsen  vb<<^ 
stfltst,  aber  sofort  nach  KanibjBes*  Tode  von  dem  gansen  Beiebe 
aneikannt.  Er  galt  allgemein  fftr  Baidiya  und  das  genügte,  ib* 
die  Hochachtung  und  TVeue  der  Perser  zu  sichern.    Den  ftbervss- 

1)  Hendot,  UI,  64—65.  Die  BniUimf ,  dMt  «iaer  Pmmb  Teckfiodet  «irf» 

sie  solle  an  einem  bekannten  Orte  sterben,  nnd  der  Tod  sie  dann  an  einen 
gleicbnamitrori   imbckannten  Orte  ereilt,  kommt  in  der  Oesohichte   häutig  v«r. 
So  beispi' Is« t  i-i   \oii  «liiii  Kaiser  Julian  und  dem  Könijr  Heinrich  III.  von  Eng- 
land, «ieni  man  geweissaet  halte,  er  werde  in  Jerusalem  sterben,  und  der  wirk- 
lich in  einem  Zimmer  des  Schlosses  zu  Weatminster  starb ,  welches  JeroMba 
htoM.   KteflM  enibtt  (Pento«,  12),  lUmbyMt  kabe,  wie  «r  einet  Tag» 
Zflltvertieib  In  Helt  icbnitile,  elcb  venraadet.   |)  2)  Die  mdstaa  allen  SdMU- 
eteUer  (Heiedot,  III,  61,  199;  PUto,  Oeaetse,  III,  p.  694—695  n.  a.  «.)  dai 
dleaer  Ansiebt  gewesen ,  und  nadi  ihnen  haben  ^ele  moderne  sie  annehnta  n 
mOssen  geglanbt  (Nlebubr,  VortrSge  über  alte  Geschichte,  1.  157,  399; 
History  of  Creece,  IV.  .S.  301— 30'2;  Spiegel.  Eranisohe  .Xlterthumskd..  H  ^^ 
310).         Uawlinson  hat  sehr  richtig  nachgewiesen,   dass  Gaumatä'g  Kpweenng 
nicht  in  Medien  enti^prang  und  die  Perserherrscbaft  durchaus  beim  alt^n  1>^- 
I>ass  die  Usurpation  der  Magier  eine  religiöse  SUatsnmwälzung  einleiten 
geelaht  er  sn  (Ob  tbe  Maglaa  Bamlatlaa  aad  the  Reign  of  tbe  yaonila 
Im  Hetodetna,  in,  454— 4fi0}.   ||       Inschrift  'ven  BeUatan,  Spalte  I,  1,  ^ 
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teflB  Vdlkoni  erii«M  «r,  «m  sie  für  teiae  Siehe  su  gewimieii,  «nf 
drei  Ifamte  Staneni  niid  KiiegidieiiBte  .  Er  hettMhte  aeelM  Menafte 
lang,  ahoe  daes  JeHsad  etwas  ¥Oii  deoi  Betröge  ahnte  ind  ihn  fBa 
etwa»  aadeieB  ab  den  reebtaübttigen  Thsoaeiben,  den  Sehn  des 
groesen  Kyree  und  Bruder  des  KaalqrBea  hielt. 

Sehüeadieh  wnde  jedoch  daa  aUgemeine  Vertranen  etwas  er- 
schüttert. Zwar  hatte,  was  der  vorige  König  aof  seinem  Sterbe- 
bette enthüllte  .  anfangs  nur  wenig  Glanben  g:efnnden .  da  man  es 
der  Eifersucht  oder  dem  Brnderha-sse  zuscliritd).  und  man  hatte  sich 
darüber  hinweggesetzt.  Es  gesellten  sich  aber  anderweitige  That- 
sachen  dazu,  ans  denen  hervorzugehen  schien,  dass  Kambyses'  Worte 
wohlbegrftndet  waren.  Zugleicli  mit  der  Krone  hatte  der  neue  König 
sich  der  Sitte  gemäss  aaeh  den  Harem  seines  Vorgänger:«  angeeignet^ 
nnd  man  erfuhr,  dass  die  Weiber  desselben  anf  das  strengste  be- 
aaldefaligt  wurden,  so  dass  sie  nnr  mit  Lebensgefahr  durch  geheime 
Boten  mit  einander  nnd  mit  der  Anssenwelt  verkehren  konnten. 
Wenn  man  dar  Uebertiafemug  darin  Qianben  benneaaen  darf,  wnrde 
aogav  bekaaat,  daas  dem  angehliehea  Bardijm  die  Ohren  ahgo- 
aehnitten  waren,  nnd  man  seUoaa  ans  dieser  Verstttmmelnng,  dass 
er  nicht  dar  Sohn  des  Eyroa  sei').  Sieben  von  den  Vomehmaten 
am  Hofe,  darunter  Duyavas  (Dareios)'),  Yistanili's  (Hjstaspes) 
8ah%  der  in  der  Achlmanidenisaiitie  gehSrte,  überileleB  GanmatI  in 
seinem  Schlosse  nnd  swangen  denselben  sieh  nach  Medien  auf  die 
Burg  Sikthauvatis  zu  flüchten.  Er  wurde  mitsammt  den  Magiern, 
die  ihn  unterstützt  hatten,  get/^dtet .  und  statt  seiner  bestieg  ^i>2lj 
Dareios  den  Thron.    Er  hatte  sechs  Monate  regiert*). 


1)  n.'ro.lot  III..  67.  II  1\  IlercKlot  III..  67.  ||  3)  Strabo  bereits  wuiste. 
daas  der  von  don  Griechen  JttQtioq  i^enannte  Kür.*t  eigentlirli  JaQiavrn  hiess.  || 
4)  Alles  waä  Uerodot  III.,  ÜÖ — Öö,  über  den  Tod  deä  falücbeD  Smerdis,  über 
die  Beratong  der  ilelwa  Yercchworenen,  und  wie  Danlos  daieh  die  List  seines 
SuUknedites  tum  KSaig  erwihlt  wmde,  berichtet,  rnnts  Id  das  OciUet  der  S&ga 
verwiesen  werden.  Die  lasehrtfl  von  BeUstnn  (Kol.  I,  $  13)  isft  guii  eto- 
fMk:  »Uk  fceMe  ta  AmwMtdt,  AunoMtd»  bnoMo  aiir  BOUIb.  Ab  ubntea 
tBsas  dM  Monats  Bagayadish  geschah  es.  da  tddtete  ich  mit  meinen  GetMSeo 
Jenen  Oaumatä  ,  den  Magier,  und  die,  welche  seine  hauptsächlichsten  CJonossen 
waren.  Siktiiauvatis  heisst  das  Hchloss,  Nisaya  heisst  die  Gegend  in  Medien, 
wo  ich  ihn  tüdtete.    Das  Keich  nahm  ich  ihm.    Durch  Auramazda'»  Gunst  ward 

loh  König.     Autamazda  gab  mir  dai  Reich   Das  Reick,   das  unser 

StauM  goaemawa  war,  heb*  Idb  wtedec  fewonaen«. 
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Durch  diese  beiden  Revolutionen,  die  binnen  Jahrebfrist  Schlag 
auf  Schlag  auf  einander  folgten .  war  die  Macht  der  Perser  er- 
schfittert.  Das  von  K}tos  gestiftete  Reich  war  in  keiner  Weise  von 
dem  ehemaligen  ilgyptiaehen,  «Bqrriflchen  und  chmldlisehen  Beiche 
verschieden.  Es  war,  abgesehen  von  dem  Umfange,  gaas  ebeut 
eine  ZnsammenwOifelnng  von  Provinsen,  die  ven  Statlhalteni  ver- 
waltet  wurden»  Ton  Yasalienreiehen  nnd  nngenllgend  nnteijocU« 
Stidten  und  Stimmen.  Jeglicher  Vorwaad  inr  Bmpdmng  kam  dsa 
ihres  Gebieters  flbeidrllssigen  Unterthanen  gelegen.  Zn  der  Tnoer 
nm  einen  Herrscher,  der  ihre  Lasten  Termindert  hrntte,  kam  bald 
das  Veriangen,  seinen  Tod  anr  Wiedererlangung  der  Freiheit  ii  be- 
ntitzen.  Snsien  erhob  sieh  zuerst  unter  Anftihrung  eines  gewisses 
Ati  iiia .  und  von  Snsien  wurde  sofort  auch  Chaldäa  angesteckt. 
Natiintav-Bel.  der  Sohn  Aniri  s  gab  sich  für  den  Sohn  Nabu-naliitl» 
:iuh  und  legte  sich  den  Namen  Nabu-kudur-ussur  bei ,  durch  den 
s-t  ine  StammesgenotJsen  an  die  ruhmreichsten  Erinnerungen  ibnT 
Vergangenheit  gemahnt  wurden.  Babylon  empörte  sich  (520  .  das 
tibrige  Land  folgte  ihm  dai-in  bald  nach,  und  der  Aufruhr  griff  der- 
artig um  sich,  dass  Dareios  für  Atrina's  Unterwerfung  Beine  Feld- 
herm  sorgen  liess  nnd  selber  den  Oberbefehl  über  die  Truppen,  die 
in  GhaldAa  vorgehen  sollten,  übernahm.  Er  enwang  den  Ueber- 
gang  Uber  den  Tigris,  stiess  bei  einem  Zaaamin  genannten  Fleckes 
an  den  Ufern  des  Enphrat  mit  den  Bebellen  snsammen,  sehhig  ^ 
selben  nnd  jagte  sie  znm  Theil  in  den  Strom.  Nabn-kndnr-iunr 
mit  einigen  Reitern  entkam  nnd  snehte  sieh  eiligst  in  Babyhn  ft 
bergen.  Da  die  Stadt  nieht  darauf  Torbereitet  war,  eine  langwierig 
Belagerung  an  ttberstehen,  mnsste  er  sich  nach  einem  mehrwOcbsnt- 
liehen  Widerstande  ergeben  nnd  wnrde  hingerichtet'  (519).  b 
der  Sage  wurde  die  Geschichte  dieses  Krieges  bald  entstellt  und  iDsa 
erzUhitt'  sich  >cln»n  ein  halbes  Jahrhundert  spater.  das:>  Dareios,  TOT 
Babylcii  anlangend ,  die  Stadt  vollständig  zur  Vertheidigung  bereit 
gefunden  habe  ;  die  Einwohner  hatten  die  Mauern  ausgebessert,  (ü® 
Kanäle  abgesp<*rrt.  Vorräte  aufgehäuft  und  sich  der  überHü:k*i|:en 
Kostgänger  dadurch  erledigt .  dass  sie  sämmtliche  Weiber  bis  »uf 
diejenigen,  welche  zum  Brodbacken  gebraucht  wurden,  umbracbteo. 


1)  B^hüton,  1,  16;  n,  1.  Vergl.  J.  MAiwt,  las  AeMtutaiiM,  B.  lOB- 
109  vnd  Sebiader,  Die  AtfyilMhpb»byloiiitdiMi  KetUmekiifton,  S.  8i4»84& 
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Wie  nach  Verlauf  von  zwanzif^  Monaten  die  Perser  bereits  am  Er- 
folg-e  verzweifelten ,  soll  sich  Zopyros,  einer  von  den  Siebon.  Nase 
und  Ohren  abgeschnitten,  sich  den  Leib  zergeisselt  haben  und  als 
UeberlAofor,  als  ein  Opfer  der  Grausamkeit  seines  Gebieters,  in  die 
dtadt  gegangen  sein.  Er  wurde  Anführer  eines  Truppentheib,  be- 
werkstelligte mehrere  glflcUiehe  AnsfiUle,  erhielt  die  Obhut  Aber  die 
WiUe  und  flbeipb  doi  Belagerern  zwei  Thore.  Dreitansend  Baby- 
Imiier  wmden  gekieaagt,  die  Manein  wurden  serstOrt  und  die  Stadt 
wurde  dann  Ton  neuem  mit  anatindiaehen  Anaiedleni  berdlkert^). 
Wahrend  Zopyros*  Verrat  auf  Herodot*s  Ansaage  hin  von  dem  ge- 
sammten  Altertom  bewundert  wnrde,  hat  die  Entdeekong  der  Originale 
denkmiler  ergeben,  dass  es  aneh  nnr  eine  von  dei^enigen  Eraih- 
Inngen  ist,  die  aas  der  Qesehiehte  ansanseheiden  sind. 

Wie  DareioB  noch  in  Ghaldia  an  thnn  hatte,  braeh  eine  be- 
denUiehe  Empörung  in  denjenigen  nördlichen  und  Qstliehen  Pro- 
vinzen ans,  die  anm  ICederreiehe  gehOrt  hatten.  In  Hedien,  Armenien 
und  Assyrien  wurde  Fravartis,  der  aus  Kyaxares'  Gesehleehte 
stammte  uml  hei  seiner  Thronbesteigung  den  Namen  RhshätritA  an- 
nahm, als  Köni}<  anerkannt.  Dareios  wollte,  bevor  er  sich  auf  einen 
so  furchtbaren  Kampf  einliess ,  mit  den  Kel)ellen  im  Süden  fertig 
sein.  Durcli  Atrina's  Misslingen  war  Elam  .•>(»  wenig  entmutigt,  dass 
daselbst  sich  ein  Perser  Namens  Martiya  unter  dem  Namen  Tmman 
zum  K<>nig  ausrufen  Hess.  Zur  Ueberwiudung  dieses  Gegners  bedurfte 
es  blos  des  Erscheinens  des  Dareins,  denn  bei  der  Kunde  von  seiner 
Ankunft  ergriflen  die  Elamiten  Martiya  und  hraeliten  ihn  um*  .  Wie 
er  nach  dieser  Seite  hin  frei  war,  entsautlte  er  gegen  Fravnrtis  drei  von 
seinen  Generälen.  Dem  Armenier  Dädarshis  vertraute  erden  ()))cri)efelil 
(Iber  das  Heer  an,  welches  in  Armenien  vorgehen  sollte,  dem  Vaumi(,'a 
flberliess  er  die  Unterwerfimg  Assyriens  and  Vidama,  einem  von  den 

Ij  llerodot  III.,  Ijü— IGÜ.  Ktesias  (^Persica,  2'2j  verlegt  die  Belagerung 
Ton  B«1»ylon  unter  Xerxes  «nd  nteh  ihm  loU  Zopyros*  Sohn  Hegabyzoa ,  nicht 
Zopyioa  tdber,  de^nlgo  gowoMU  win,  der  sieh  TetstQmmelte  und  die  Stadt 
aberlleferte.  PelyeiiiM  (Stnt.  ^HI,  11.  8)  hehauptet,  dua  Zopyros  diese 
Kriegslist  einem  Jenseits  des  Oxos  heimliAen  SelUUl  nachmachte.  Die  rümi- 
scheii  Sihriftsteller  haben  die  Geschichte  von  Zopyros  nach  Italien  lienibcr- 
geiiumoieii  und  nach  Gabii  verlcet  (  Titus  f.iviu*,  1.  — ;  Ovid.  l'asten.  II. 
6Ö3 — 710);  doch  war  Seitus  Tarquinius  nicht  tio  opferwillig,  sich  selbst  zu 
verstOmmeln.  ||  2)  Behistun,  II,  SS  ^'  -^^  Htfnantt  Les  Aeh^mtfnides,  8.  109 
—HO. 
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Sieben  die  schwieriggto  AiifVabe  .  das  ei>j;«'ntliche  Modien  wiederzu- 
eroborn.  Die  drei  Feldheim  giiffen  gemeinschaftlich  <lie  Truppen  des 
Prätendenten  an  und  schhigen  sie  wiederholentlich,  ohne  einen  ent- 
scheidenden Vortlieii  zu  erreichen .  denn  llyrkanien  und  Parthyene, 
die  bisher  unentschieden  ^^ehlieben  waren,  schhjssen  sich  den  Rebellen 
n,  und  das  ganze  Uferland  des  kaspiachen  Meeres  ging  den  Per* 
seCB  veilonNl.  Die  drohende  (Gefahr  bestimmte  Dareios  in  eigener 
Person  vorzugehen,  er  verliess  Babylon,  drang  über  den  Kerendpati 
in  Medien  ein ,  vereinte  nicli  mit  Vidama  und  traf  bei  den  FleckeB 
Kndnms  mit  dem  Feinde  zusammen.  Frmvartii  wurde  geschlagen 
nnd  entflohi  Jeden&Us,  um  das  Gebilde  in  etieifilMn  nnd  dort  d«n 
Krieg  in  die  Linge  sn  sielnn»  nadi  Norden,  wnrie  aber  bei  Ragt 
gefangen  genommen ,  nach  Bkbatana  geftkrt  nnd  angeuobts  adner 
ehemaligen  Unterlliaiien  an  dasKieni  gnaeldagen  (518).  Wie  er 
beaiegt  war,  war  die  UnttrwerAing  der  andern  Provinaen  nnr  nodi 
eine  Frage  der  Zeit.  Znent  erli«  GitnlaUunn,  der  lidi  noeh  in 
Sagnrtien  gehaUan  bntle,  Viala^pa,  der  Vater  dea  Dareioa,  unterwarf 
Hyrkanien  nnd  der  Statthalter  Baktriena  miterdrllekte  eine  Bewegung 
in  Kaiginna.  Eine  BmpOrung  in  Persien  nnd  Anehoaien,  wefefae 
Vahyasdlta  anstiftete,  der  sieh  flir  Berdiya,  den  Sohn  dea  Kjrea 
ausgab,  eine  «weite  Erhebung  Babjlon*8  nad  ein  dritter  Anfttand  in 
Elam  'wurden  sofort  unterdillckt.  Die  Sahen,  welche  von  Dareioa 
selber  angegriffen  wurden ,  legten  die  Waffen  erst  lange  nach  der 
Niederlage  der  andern  Empörer  nieder  .  Von  den  westlichen 
Provinzen  hatte  sich  keine  geregt.  Nur  für  einen  Augenblick  konnte 
man  an  der  Küste  Kleinasiens  Verwickelungen  befürcliten.  Oroitea, 
der  Statthalter  von  Lydien .  geberdete  sich  selbständig  und  drohte 
gefährlich  zu  werden :  man  musste  ihn  ermorden .  um  ihn  loszu- 
werden. Bagaios,  der  nach  Sardes  entsandt  wurde,  überbrachte 
den  dort  befindlichen  persischen  Truppen  den  königlichen  Befehl, 
sie  sollten  bei  Oroites  keine  Dienste  mehr  thun.  »Sofort  senkten 
sie  die  Lanzen.  Wie  Bagaios  sah,  dass  sie  diesem  Schreiben  ge- 
horchten, gewann  er  Mut  und  flbergab  dem  Schreiber  das  letzte 
Schreiben,  in  dem  geschrieben  stand:  »Der  König  Dareios  befiehlt 
den  Persem  in  Sardea,  den  Oroites  sa  tOdtea«.  Wie  das  dieSpeer- 

1)  Bvhistuii,  II,  5 — 13.  Auf  diese  Ka4>orunK  Mediens  spielt  Herodot  im 
ersten  Boche  seiner  Geschichte  (130)  an.  ||  2)  Behistnn  II,  18;  IT,  1; 
J.  M/mnt,  lee  Aehtfoitfnlda«,  8.  110—119. 
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träger  vernahmen,  zogen  sie  die  S&bel  und  tödteten  ihn  auf  der 
Stelle«  >i.  Um  die  Mitte  von  516  war  alles  beendigt,  und  Damlos 
herrschte  in  Frieden  Aber  das  Lftndergebiet,  weleliee  Kyioe  und 
Kambyses  beaeaten  hatten  ^  . 

Für  Um  war  die  Erfahrung  dieser  sechs  Jahre  keine  verlorene. 
Er  wollte  mit  der  Ueberiieftnug  der  Vetyaigeiiheit  breebeo  und 
Mf  Heven  Piüuipien  einen  wiridiohen  Penentntt,  etwas  Ton  dem,  ' 
was  die  bisherigen  asiatisehen  Beiehe  gewesen  waren,  gaaa  trer^ 
sehiedenes  errichten.  Er  daehte  nioht  dann,  die  Bassen,  welche  sein 
Gebiet  bevölkerten,  su  versehmelaen.  Im  Qegentfaeil  ennntigte  er 
sie,  ihre  Sprache,  ihre  Sitten,  ihre  BeUgion,  ihre  Oesetse  ond 
Sonderverfassongen  beisobehalten.  Die  Jaden  eriiieltsoi  yon  ihm  Er- 
laahniss,  dieErbanuig  ihres  Tempels  mTotoden'),  die  asiatischen 
Griechen  bewahrten  ihre  mannigfaltigen  Begienmgsformen,  FhOnisieB 
behielt  seine  Könige  nnd  SnUbtsn  mid  Aegypten  seine  Ecbiomarehen. 
Doch  Aber  diesen  Localgewalten  stand  eine  einheitliche,  allen  Uber» 
geordnete  nnd  überall  sich  gleichbleibende  Antoritftt.  Das  Länder- 
gebiet zerfiel  iii  grosse  Statthalterschaften,  deren  Zahl  je  nach  der 
Zeit  verschieden  war.    Im  Anfange  gab  es  deren  dreiuudzwanzig : 

1 .  l'an;;i  oder  das  eigentliche  Persien ; 

2.  Uvajü.  £lam,  wo  sich  Suäa,  eine  Lieblingsresidenz  des 
Dareios  befand  ; 

3.  Babirus.  Cljaldäa  ; 

4.  Athura,  Assyrien  vom  Cliabnr  bis  zum  Zagros  Oebirge; 
ö.  Arabayä.  Mesopotamien  zwischen  dem  Chabur  und  Luphrat 

und  Syrien,  Phönizien  und  Palästiaa; 

6.  Aegypten  iMudräya^  ; 

7.  Die  Seevdiker  (I^ya  darayahyä),  wosn  man  die  Kilikier 
und  Kyprer  rechnete: 

8.  Yaunä:  umfasste  an^'^^er  Lykien,  Karien  und  Pamphylien 
die  griechischen  Ansiedler  der  Kflste,  loner,  Aeder  und  Dcter; 


1)  Bafodol  m,  1Q8.  ||  2)  H.  RswIIiimb,  Tke  Fwska  Onndflma 
Ina«i|ittou  «t  Bahlitiiii,  io  dtm  Jounitl  of  die  Boftl  Asiatic  Soolety,  T«l.  X, 

1B49.  und  in  dem  Ilerodotus  von  G.  RtwUnson,  II,  S.  290—306  ;  Oppert,  Im 
Inscriptions  des  Arht'mf^iiido?,  Pari*  Schräder,  Die  assyrisch-babylonischen 

Keillnscbriften .  S.  339—309;  J.  Menant.  les  Ach<fm<?nides ,  S.  lÜi— 126;  O. 
R«wlin«on  ,  The  äve  great  Monarchie«.  Bd.  III,  S.  409 — 415;  Spiegel.  Erani- 
«che  Alterthumskande,  Bd.  II,  S.  316—327.  ||  3)  Ksr«,  V,  2;  Usggai,  I,  14. 
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Lydien  und  Mysien  ^rpardä) ; 
lu.  Medien  : 

1 1 .  Armenien  ; 

12.  Katpatnka.  d.  h.  alle  mitUern  OegeDden  KleiBMieas  ron 
TaiiroB  bis  an  den  Pontes  Euxeinos ; 

13.  Parthyene  nnd  Hyrkanien  'Parthava) ; 

14.  Zaränka  Znnogien) ; 

15.  Haralv«  <Arien) ; 

16.  Uvinsmiya  ^dioTaflinien) ; 

17.  Baktrien  (Bakbtrfo}; 

18.  Sogdien  (QiiglKUir; 

19.  Oandarien  (Gandara); 

20.  Die  (aka  oder  Saken  in  den  Ebenen  der  Tatarei,  i»A 
an  den  Grenzen  von  China: 

2 1 .  Die  Thatagu  oder  Sattagydeii  im  obern  Stromlaude  des 
Helmend  : 

22.  Harauvaiis    Ara('ho>ien  : 

2:i.  Die  Maka  .   welche  die  Länder  wc-iilieh  vom  Kaspischen 
Meere  zwischen  dem  Kaukas(»>  und  lJrumiy?hsee  bewohnten 

Die  Zahl  wurde  durch  die  Eroberungen  erhöht.  Gegen  Ende 
seiner  Regierung  zftblte  Dareioa  oinunddreissig  datrapien  in  seineo 
Reiehe  '  . 

Wäre  jede  Statthalterschaft  nnr  von  einem  Einzelnen  regiert 
worden,  dem  zn  einem  Könige  nnr  der  Titel  und  die  Efbansprlehe 
mangelten,  bo  wire  das  Reich  der  Gefahr  anageeetit  geweaen.  biM 
in  eine  wirre  Masse  von  FUrstentflmem  an  terfidlen,  die  mit  Pernei 
fortwährend  im  Kampfe  gelegen  hätten.  Um  beständigen  Empönmgsi 
vorzubeugen  vermied  Dareios,  die  Civilgewalt  und  den  Befehl  flbtf 
das  Heer  in  ein  und  derselben  Hand  zn  vereinen.  Jede  Statthalter- 
schaft erhielt  von  ihm  drd  von  einander  unabhängige  Beamte,  welehe 
unmittelbar  unter  dem  Hofe  standen .  den  Satraj)en  .  den  könig- 
lichen Schreiber  nnd  den  Feldherrn.  Die  Satrapen  wurden  vom 
Könige  erwählt.  Sie  konnten  aus  jeder  Iteiit  iiirren  Klasse  des  Volks 
genommen  werden,  von  den  lieiehen  &o  gut  wie  den  Armen,  voa 

1)  Bekittnn  S  ^ «  S  ^*  Inichiift  von  PttnepoUi  liklt  25  8atn|^ 
auf,  die  von  Nakfb-l-Rattom  entkilt  31,  HModoC  (lU,  90—95)  sihU  aar  90 
auf.    Ii   2)Panlick:  VkAaUrapä^  ftMUttr^pon,  VKOiMni^va, 
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den  Ausländern  ebensowohl  wie  von  den  Perseni  ^) ,  doch  wurde  ob 
•toheiide  Sitte,  die  Satrapien  nvr  einfliunreiehen,  durch  Blntg^er- 
wradtBohaft  oder  Heirat  mit  der  KQnigifiuiiiUe  in  Besiehmig  stehen- 
den PersOnliehkeitea  aontrertnuien.  Sie  übten  nnnmwehrinkte  Gewalt 
in  bflrgerlichen  Angelegenheiten  ans,  hatten  SchKtoeer,  Wildgirten 
oder  »Pazadieie«,  einen  Holbtaat,  Leibwachen  nnd  woblyeraehene 
Harem,  Tertheilten  die  Stenern  nach  ihrem  Gvtdflnken,'  verwalteten 
die  Beeht.si)tie^e  und  besassen  Gewalt  Uber  Leben  nnd  Tod  in  allen 
bflrgerlichen  und  Criminal-Angelegenheiten.  Ihnen  stand  ein  könig- 
licher Schreiber  zur  Seite.  Diese  in  so  ostensibler  Weise  mit  dem 
Kanzleidienste  beanftragto  Persönlichkeit  war  in  Wahrheit  nur  ein 
Spion,  dem  es  obla^,  silmmtliche  Handlungen  und  Schritte  seines  Vor- 
gesetzten zu  tiberw.'iclieu,  um  darüber  zuständigen  Orts  Rechenschaft 
zu  geben.  Die  persischen  Soldaten,  eingebornen  Truppen  und  in 
den  Provinzen  untergebrachten  Söldner  standen  unter  einem  Feld- 
herm,  der  meist  mit  dem  Satrapen  und  dem  Schreiber  verfeindet 
war.  Diese  drei  einander  widerstrebenden  Gewalten  hielten  sich 
gegenaeitig  das  Gleichgewicht,  nnd  einer  hielt  den  andern  derartig 
im  Solmeh,  dass  eine  Emptfmng,  wo  nicht  nnmOgUch,  so  doch  sehr 
ersdiwert  wnrde.  Mit  dem  Hofe  standen  sie  durch  diensüeistende, 
regelrecht  angestellte  Sendboten,  welche  ihre  Depeschen  in  wenig 
Wochen  von  einem  Ende  des  Beiches  xnm  andern  brachten,  in  be- 
stisdigem  Verkehr.  Ans  flbergroaser  Vorsicht  schickte  der  König 
Jedes  Jahr  in  die  ProYinsen  Beamte,  welche  seine  Augm  und  Ohren 
hiessen,  weil  sie  beauftragt  waren  an  seiner  Stelle  alles,  was  in  den 
entlegensten  Landestheilen  geschah,  zu  sehen  und  zu  hören.  Sie 
kamen  unvernmlet.  prüften  die  Sachlage,  änderten  einzelnes  in  den 
Verwaltungs.  erliältnissen .  und.  wo  es  nötig  war,  ma.ssregeiten  sie 
den  Satrapen  oder  setzten  ihn  ab.  Einr*  Trnppenabtiieiluug  war 
bei  ihnen .  um  sie  b<'i  dem  .  was  sie  anordneten .  zu  unterstützen 
nnd  ihren  Anweisungen  mehr  Nachdinck,  als  sie  sonst  wol  gehabt 
haben  wtürden,  so  verleihen.  Ein  ungünstiger  Bericht  seitens  dieser 
Beamten,  eine  geringfügige  Ungehoi-samkeit,  ja  der  blosse  Verdacht 
einer  solchen,  gentigte,  einen  Satrapen  in  das  Verderben  zu  stllrzen. 
Er  wnrde  entweder  abgesetzt  oder,  wie  das  oft  vorkam,  ohne  Pro- 


1  j  Hero  lot  IGT  weiiigüten^  kciiiit  einen  grie<  hischen  Satrapen,  den  \e- 
nagorax  von  Uaiikarnassofl. 
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cess  zum  Tode  vernrtheilt  und  seinem  Oefolge  zur  Uinrichtang  über- 
antwortet. (Janz  unvermutet  kam  ein  Eilbote  au.  welcher  ftlr  die 
Leibwache  den  Befehl  zur  Tddtung-  ihres  Vorgesetzten  (iberbrachte, 
und  diese  grehorchte  sofort,  sowie  sie  blos  den  königiichen  Firman  sah. 

Den  Persem  beha^  so  eine  Venraltaagsreform  keineswegs. 
Fttr  die  Unterwürfigkeit,  in  der  Dareios  sie  zn  erhaUen  trachtete, 
richten  sie  sieh  dnroh  Spott  nnd  Mgtea,  K>tos  sei  ihnen  ein  Vater, 
Kambyiea  em  strenger  Gebieter  gewesen.  Dareios  sei  blos  ein  hab- 
gi«rig<sr  KiimerM.  Die  EUntheilnng  des  Baiohes  diente  ebensosehr, 
ja  Boeh  mehr  einem  finaoiieUen  als  eiMm  polHiseheB  Zwecke,  d»  die 
Vertbeiliiog,  ]^treib«ig  «nd  Abtiefenug  der  Steier  eise  Haiiptaii%dbe 
der  Satrapen  m.  Das  eigeatUelM  Fenken  war  tod  den  legehnisaigeB 
Abgaben  befreit,  und  seioe  Bewebner  waren  ninr  Tefpfliobtol,  deoi 
Könige  Jedeanal,  wenn  er  dniefa  das  Laad  rsiste,  Gescbcnke  an 
nuMdien.  Das  Gesehenk  entsptanh  dem,  was  Jeder  besasa,  ea  braneble 
bles  in  einem  Rinde  oder  Sebaafe,  Ja  nur  in  etwas  Mileb  oder  Klae, 
einigen  Dattebi,  einer  Handvoll  Meiil  oder  Htthenfrfldite  an  be- 
stebea^.  Die  übrigen  Provinaen  wurden  je  naeb  ihrem  Umfinge 
nnd  ihrem  Reichtam  mit  einem  entsprechenden,  tbeUt  bi  Geld,  thmla 
in  Naturalien  zn  entrichtenden,  Tribnte  belegt.  Die  Einnahme  an 
Geld  betrug  1460  euhöi-sche  Talente,  also  dem  Gewichte  naeb 
S2,7H9,SKt>,  oder,  nach  dem  relativen  Geldwerte  der  damaligen  Zeit- 
verhältnisse veranschlagt,  (»03,000,000  Franken.  Um  die  Zahlungen 
zu  vereinfachen .  setzte  Dareio.«;  eine  Silb^rmünze  in  Umlauf,  die 
von  ihm  ihren  Namen  erhielt.  Die  Dareiken  zeigen  auf  der  Vorder- 
.-^eite  (las  V>'\\{\  eines  mit  Bogen  oder  Speer  bewaffneten  Königs,  sind 
dick,  uiiregelmässig  und  roh  geprägt.  Alles  eingelieferte  Kohmetall 
wurde  in  irdenen  Gewissen  umgesehmolzen  und  im  Königsachatzo 
aufbewahrt ,  wo  es  solange  blieb  Jbis  es  je  nach  Bedürfniss  oder 
zeit>*'eiligem  Belieben  gerotlnzt  wurde.  Die  Naturalienabgaben  waren 
nicht  minder  beträchtlich.  Aegypten  lieferte  für  die  120,000  Mann, 
von  denen  es  militärisch  besetzt  war,  was  sie  an  Getreide  brauchten  ^  . 
Die  Meder  gaben  alljährlich  100J»00  Schaafe,  4000  Maulesel,  3000 
Rosse;  die  Armenier  30,000  Fallen«),  die  Babyionier  500  Junge 

i)  JuQiios  fikv  xäniikoi^  Kaftßvatjs      ötanörrje,  Kvqos  naituf,  6  ^i* 

Ott  txani^l^vi  nayta  rit  JtQi^yfiara  .  .  .    (Herodot  III ,  39).  ||    2)  Herodot, 

in,  97.  AeUan,  Vw.  Hitt.  I,  81.  ||  3)  Hendot,  UI,  9L  ||  4)  Sinbo,  XI» 
18.  7;  14,  9. 


Digitized  by  Coogic 


Ptrmcht  Erokenmgtn. 


541 


Eonnchen,  Kilikien  366  weisse  Rosse,  eias  fElr  jeden  Tag  im  Jabie')* 
Wenn  die  Abgaben  fOr  den  König  auch  nicht  flbertiieben  waren, 
ao  gdbmi  sie  doeh  keinen  Miwiitah  ftlr  die  Leiten  eb,  welelie  jede 
PioviBs  an  tragen  hatte.  Die  Satfapen  eihielten  vem  Staate  gar 
keine  Beioldnng;  aie  mid  ihie  Umgebong  lebten  ▼em  Lande  nnd 
hielten  nah  leiehlkdi  an  den  Binheimiiehea  tehadloe.  Die  Statt- 
halteieohaft  Babylon  allein  warf  aeinem  Inhaber  tigliah  efaie  voUe 
Artabe  Silber  ab') ;  kanm  viel  weniger  hatten  Aegypten,  Indien, 
Medien  nnd  Sjnrien  in  entrichten,  nnd  selbst  die  inaiten  PMmnwn 
wurden  nicht  minder  hart  bedrttckt.  Der  Unterhalt  der  Satrapen 
kostete  weni^'stens  ebenso  viel  wie  der  des  Königs. 

Dieses  Sy.st(!m  war  trotz  all  seiner  Mängel  bei  weitem  dem  bis- 
her tiberall  im  Morgenlande  üblichen  vorzuziehen.  Es  sicherte  dem 
Herrscher  ein  regelmässiges  Budget ,  gab  ihm  die  Provinzen  in  die 
Uflnde,  und  erschwerte  nationale  Empörungen  ganz  bedeutend.  Auf 
den  Tod  eines  KAnige  folgten  nicht,  wie  sonst  der  Fall  war,  jedes- 
mal Aufstände,  Yon  deren  Unterdrückung  ein  galer  Theil  der  nächst- 
lelgenden  Regienmg  in  Anspmeh  genoBmen  wnrde.  Somit  hat 
DareioB  nieht  nnr  den  Buhn,  das  PeiBenreleh  erganiairt,  aendem 
aneh  eine  Fem  der  Yerwaltong  gesehaffn  an  haben,  welche  ftr 
die  growen  mengenltediiehen  Staatiweaen  fortan  typisch  wnrde. 
Durch  seine  ofganiiatoffiadbe  Bertthmtheit  wude  aelbat  aeni  Kriega- 
ndun  beeintEiiihtigt»  ao  dasa-  ea  nnr  an  oft  nnbergekaiehtigt  blieb» 
daes,  wihrend  er  die  Yerwaltong  in  lefann  Lindereien  regelte,  er 
gleichseitig  aneh  deren  ünfang  erweiterte.  Die  Pener  waren  durch 
ihre  Siepe  dahin  gekommen .  dass  es  för  sie  nur  noch  nach  awei 
entgegengeseUtt  u  Richtungen,  im  Osten  nach  Indien,  im  Westen  nach 
Griechenland  zu,  einen  Ausweg  gab.  Sonst  standen  ihnen  tiberall 
Meere  oder  für  die  damaligen  schwerfälligen  Heere  fast  unüberwind- 
liche Hinilemisse  im  Wege,  so  im  Norden  das  schwarze  Meer,  der 
Kaukasos,  das  kaspische  Meer  und  die  Steppen  der  Tatarei:  im 
Sttden  das  erytliräische  Meer,  die  sandige  arabiaohe  Hochebene  und 
die  afrikaniiche  Wllate.  Um  512  liatte  es  zeitweilig  den  Anschein, 
ala  wftrden  aie  Uber  den  Oaten  herfallen^).   Von  den  iraniaehm 

1)  Herodot,  III,  90.  |1  2)  Herodot,  I,  192.  .Das  macht  in  unserm 
Gelde  dem  Gewicht  nach  jährUch  etwa  2600000  Franken.  ||  3j  Auf  der 
Intehrlft  von  Behittan  wird  die  Satn^e  fadioi  zmvt  nicht  genannt ,  sie  Ihidat 
iieh  aber  auf  d«o  Listen  von  FeieepeUt  nnd  Nakih-i-Roitem.*  Der  Zog  de« 
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Randgpbir^reu  aw^  iloiniiiirttMi  sip  wcitliin  die  unermesslichen  Ebenen 
dea  Heptahendu  ^Pendjab  .  Hier  fiel  Dareios  ein ,  eroberte  weite 
Länderstrecken ,  aua  denen  er  eine  neue ,  die  indische  Satraiiie 
schaf,  gab  dann  das  weitere  Vorrtlcken  nach  dem  Ganges  zn  anf 
und  swang  lieber  die  sfldlichen  Gebiete,  ihn  anzuerkennen.  Eine 
in  Penkela  erbaute  Flotte  fiihr  nnter  der  Leitung  eines  griechisehen 
Admirals,  des  Skylax  ans  Karyaada,  den  Indes  bis  an  dessen  MIIb^ 
dong  hinab  nnd  unterwarf  auf  ihrer  Fahrt  simmtUehe  an  den  beiden 
Ufern  des  Stromes  anslssige  Sttnune.  Naehdem  sie  das  Meer  er- 
reicht hatte,  segelte  sie  gen  Westen  und  erreidite  binnen  weniger 
als  drei  Monaten  die  gedrosisehen  und  arabisehen  Kflsten. 

Den  Persetn  hätte  sieh  in  Indien,  wie  sie  einmal  erst  dort  sieh 
befanden ,  ohne  grosse  Gefahr  eine  prlänzende  Laufbahn  eröffnen 
kennen.  Durch  was  für  rinslände  sie  an  der  Aushoutiin|ür  ihrer 
ei*stcn  Erfolge  gehindert  sein  mögen,  und  was  ihre  Aufmerksamkeit 
wieder  auf  die  Lilnder  im  Westen  lenkte ,  ist  mir  nicht  ))ekannt. 
Dareios  fasste  den  Vorsatz  die  europäischen  (iriechen  zu  unter- 
werfen. Da  ihm  aber  die  Voi*sicht  gebot,  diejenigen  Völker,  die 
ihn  in  seinem  Vorrücken  liätten  behindern  können,  zu  unterwerfen 
oder  wenigstens  abzuschrecken,  bevor  er  sich  an  so  ein  Unternehmen 
wagte,  so  griff  er  die  Skythen  an.  Auf  dem  ersten  Feldsuge  wurde 
unter  Leitung  des  Satrapen  von  Kappadokien,  Ariaramnes,  der 
Pontos  Enxeinos  flbersohritten ,  mehiere  tausend  Mann  wurden  auf 
der  gegenflberliegenden  Kflste  ans  Land  gesetrt,  und  Ge&ngene 
mitgenommen^  von  welchen  die  persischen  Feldhenn  über  alles  nOtige 
Auskunft  erhielten^].  Nachdem  Dareios  hei  ihnen  Erkundigaogen 
eingezogen  hatte,  gmg  er  mit  80,000  Mann  über  den  Bospimw, 
unterwarf  die  Ostkllste  you  Thrakien  und  ging  auf  einer  Ton  den 
ionischen  Griechen  erbauten  SehiAbrflcke  Über  die  Donau  (508). 
Die  Skythen  nahmen  die  Yon  ihm  angebotene  Schlacht  niclit  an, 
sondern  verniclitet^n  die  Lebensmittel,  verschtltteten  die  lirunnen, 
überliessen  ihn  dem  Kampf  mit  dem  Hunger  und  den  Terrain- 
schwierigkeiten und  zogen  sich  in  das  Innere  zurück.  Die  persische 
Intendantur  hatte  sich  vorgesehen  und  alle  nötigen  Vorräte  zn- 
sammengeschafft,  so  dass  Dareios  zwei  Monate  lang  die  Steppen  von 
latros  bis  zum  Tanalä  durchstreifte.   £r  drang  bis  mitten  nach 

DantM  ist  mithin  switeken  615  und  612  ansvtetian.   ||   1)  KteiiM,  PmbIm.  15. 
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Rossland  hinein .  brannte  die  Dörfer  nieder .  verbeerte  alles  was 
ihm  in  den  \Ve^  kam,  und  gin^  dann,  ohne  Yerlaste  anden  als 
durch  Krankheiten  erlitten  zu  haben ,  wieder  nach  Süden  snrttek. 
Die  Barbaren  hatten  in  seiner  Abwesenheit  den  Griedien  sngenratet, 
sie  sollten  die  Schiffsbrfleke  mIOren  und  ein  Jeglioher  in  seine 
Stadt  znrflckkehren.  Der  Tyrann  der  Ghersonnesos  MUtiades  wollte» 
dass  man  ihrem  Bäte  fUgen  solle;  dem  widersetste  sieh  der  Müe- 
aier  HistiaioB,  nnd  seine  Ansicht  drang  doieh^].  Dareios  kam  mit 
heiler  Haut  davon,  nnd  kehrte  naeh  Asien  heim,  nachdem  er  dem 
Megabyzos  ein  Heer  von  80,000  Mann  znrflckgelassen  hatte. 
Dieser  unterwarf  einen  Stamm  der  Eingrehornen  nach  dem  andern  so- 
wie die  Grieehenstildte  in  Thrakien  und  notierte  den  K^inifr  von 
Makedonien,  sicli  für  zin.spflichtig  zu  erklären  öü^i  .  Man  hält  den 
Skythen feldzu^  zwar  gewöhnlich  für  eine  Despotenlanne .  es  war 
thatsächlich  aber  ein  wohlflberleg-te.s  und  g^ut  durchtrefiilirtes  Unter- 
nehmen.  Persien  frliielt  dadurch  eine  neue  Provinz,  Thrakien,  und, 
was  nocli  mehr  wert  war,  die  Buhe  des  Reichs  wurde  dadurch  ge- 
sichert. Die  Skythen  wurden  so  eingeschüchtert,  dass  sie  sich  vor- 
sahen, es  zu  beunruhigen,  und  seine  Grenze  fernerhin  respektirten. 
Nachdem  Dareios  auf  dieser  Seite  sicher  war,  dnrfke  er  seinen  Er- 
obemngspUbien  gegen  das  Abendland  freien  Lauf  lassen. 

Dadurch  dass  Thrakien  und  Makedonien  einerseits,  andererseits 
die  Griechen  der  Kyrenals  unterworfen  waren  (53S) ,  gerieten  die 
Perser  unmittelbar  mit  dem  eigentlichen  Griechenland  in  Berflhmng. 
Dem  Ton  ihnen  geplanten  Einfalle  beugte  eine  Empörung  der  Uein- 
aslatisehen  Griechen  vor.  Niher  auf  den  ionischen  Anfetand  und 
die  darauf  folgenden  Begebenheiten  einzugelien  liegt  nicht  in  dem 
Zwecke  dieses  Werkes.  Zum  ersten  Male  seit  Kyros"  Regierungs- 
antritt evliielt  (las  Perserreich  einen  bedenklichen  Stoss.  der  es  in 
seiner  Sors'losio'koit  «retahrdete.  Sardes  wurde  einjrenonnnen  und 
niedergelu  annt .  Karien .  die  Völker  am  Hellespont  und  Kyproa 
schüttelten  das  Joch  des  Grosskönifrs  von  sieh  .  und  die  asiatischen 
Griechen  hätten  vielleicht,  wenn  sie  nicht  so  uneinig  gewesen  wären, 
die  Freiheit  erringen  können.  Wie  diese  sicher  überwunden  und 
unterworfen  waren,  sann  Dareios  darauf,  an  den  Athenern  und 
Eretriem  dafär  Bache  zu  nehmen,  daas  sie  sich  am  Kampfe  be- 


i)  Heiodot,  IV,  143;  Y,  2;  V,  10  u.  «.  w. 
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theiligt  hatten .  Der  erste  Versuch  unter  Mardonios  scheiterte  192i. 
Zwei  Jahre  darauf  wurden  Datis  und  Artaphemes  die  in  Attika 
landeten  bei  Marathon  geschlagen  ^490).  Durch  diese  Unglücks- 
falle wurde  der  greise  König  keineswegs  entmutigt  sondern  sammelt» 
drei  Jahre  kng  Waffen,  Vonlle,  Soldaten  nnd  Schiffs  od  wollte 
gerade  487  a«fbreehen,  als  ein  nnerwarteter  Zwiiehen&U  ihn  n- 
rfiokhlelt. 


Vierzehntes  KapiteL 
Yerfkll  und  Sturz  des  Perserreichs. 

XtTxtt  1.  DU  Mederkriege.  ArUixerxet  I.  Dartio»  II.  —  Arlazerxt»  11.  (4$i 
—399),  —  Artttxm$  lU,  Od»»  (392-^0),  DU  Mm  Mtimitekm  JQy- 
na$Um  in  Aagvftm  (404^43).   Dartio$  HL  und  AUxanätr  «oi»  Makiddiiiai. 

^Iiif  s  de»  Penerreieh», 

ItTMM  I.  Die  letofcrioge.  Aitaienes  I.  DmiM  II. 

Dareios  hatte  seit  seinem  Regierungsantritte  sich  stets  ange- 
legentlichst um  die  Li(4je  seiner  ägyptischen  Unterthanen  beworben, 
oder  doch  sie  wenigstens  gegen  sich  duldsam  zu  machen  gesucht. 
Das  beste  Mittel,  mit  einem  frömmelnden,  auf  seinen  frühern  Kahm 
erpichten  Volke  aasaukonunen ,  war,  die  Religion  desselben  hochm- 
halten,  und  einer  Vergangenheit,  von  der  ja  nicht  zu  befürchten  war, 
daaa  ne  je  wieder  znrttckkehre,  £hrerbietang  in  bezeigen.  DarniM 
richtete  die  von  Kaml^rBes  sertrOmmerten  Tempel  wieder  auf  nnd 
wandte  den  verfolgten  Friestem  eefaie  Gnnat  an  ^) .  Anf  s  Haar  wire 
diese  Politik  dnrdi  die  Unterdrfleknngen  aeitens  des  Satrapen  Aiy- 
andes  vereitelt  worden,  der  von  Dareios.  swar  abgesetzt  nnd  hmge- 
riehtet  wurde ^,  jedoch  wie  es  bereits  zn  spit  war,  un  einen  Auf- 
stand an  verhilten.  Er  eilte  schleunigst  herbei,  nnd  snflUUg  tiaf  es 
sich  so,  dass  ein  Hapi  wenige  Tage  vor  seiner  Ankunft  in  Memphis 
gestorben  war.  Dareios  trauerte  über  denselben  Gott,  den  Kam- 
byses  verspottet  und  verwundet  hatte,  und  soll  demjenigen,  der 

1)  De  Bongtf,  M^molie  tur  U  ttataett«  iiMFhon  du  Vati«an,  S.  22—23.  || 
2)  Heiodot  IT,  166. 
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einen  ncuni  läudc.  liundert  Talente  Gold  verheissen  liahcn.  Durch 
eine  ih  rurti^e  Fr<Miimigkeit  söhnte  er  die  Kohellon  mit  sich  der- 
masiien  aus,  das.s  diesielben  sich  ohne  Kampl'  luitciw  ai  IVii  >  .  Bevor 
er  das  Land  verliess,  besuchte  er  den  i^rossen  Phtnlitrinitel.  in 
welchem  er  sein  Bildniss  lubeii  dem  des  Se^<^stris  auf/.u>tellf  n  vur- 
hatte.  Das  vei^ehrten  ilini  die  J'riester.  weil,  wie  sie  sajrten.  Se- 
sostris  ausser  deüjeni^reu  Völkern,  dir  auch  Dareios  unterwarf,  noch 
die  Skythen  unterworfen  habe ,  die  Dandos  nicht  zu  überwinden 
veruKtcht  hätte.  Dareio»  erwiderte,  dass  er,  falls  er  ebensolange 
wie  Seaoatris  lebe,  auch  ebensoviel  zu  leisten  hoffe,  und  fügte  sich 
in  den  patriotischen  Stolz  der  ägyptischen  Priester  2].  Anch  wurde 
er  durch  anderweitige  wichtige  politisclie  Interessen  bewogen,  Aegypten 
möglichst  zu  sclionen.  Durch  seine  bestftndip  n  EmpOningcn  hatte 
Babylon,  das  bisher  einer  der  betriebsamBten  Uafenorte  der  dortigen 
Gegend  war,  lieh  den  Haas  der  peruBohen  Eroberer  angesogen,  so 
dass  der  Chrosskönig,  nm  es  sn  Gmnde  an  riehten,  nach  der  Enphrat- 
mttndnng  sn  gewaltige  Dinune.  un  Strome  anflUiren  liess,  dnrch 
wetehe  die  Schiffe  weitersnfahren  nnd  wie  firflher  die  Waaren  In- 
diens nnd  Arabiens  bis  nach  Babylon  selbst  sn  bringen  gehindert 
wnrden^).  Er  wollte  sein  Werk  dadurch  vervollständigen)  dass  er 
den  bisher  nach  Chaldla  gerichteten  Handel  in  andere  Bahnen  lenkte, 
nnd  liess  den  Ijuial  swisehen  den  beiden  Meeren,  der  dnroh  Skylax* 
Beise  wichtiger  als  Je  suvor  geworden  war^],  wieder  erOfflien,  so 
dass  die  Waaren  unmittelbar  von  den  Hflndnngen  des  Indes  in  die 
Hifen  am  mittellftndischen  Meer  gelangen  konnten.  IMe  von  Koptoa 
an  das  rotiie  Meer  nnd  die  von  Siynt  und  Abydos  nach  dem  Sudan 
führende  Strasse  setzte  er  in  Jietrieb.  Die  grosse  Oase,  in  welche 
die  s&Itischen  Fürsten  bereits  griechische  Ansiedler  entsandt  hatten, 

1}  PdyainOB,  Stnt.,  VlI,  11,  7.  Es  kann  bier  nicht  von  dem  äl7  ge- 
storbenen Hepi  die  Bede  leia.  Auf  der  Inechxlft  von  Beblsttw  kommt  kein 
ifyptiseker  Anfitand  vor,  ferner  ist  «veh  die  Eiobemng  der  Kyienalt  dnrab 
Aiyandes  (Ilerodot,  IV,  166—167,  200—204)  epiter  eh  der  Skythensog,  und 

mnie  deshalb  Dareios'  ägyptische  Reise  etwa  in  die  Zeit  des  ionischen  Auf- 
gtandes  zwischen  ')04  nnd  49H  fallen.  ||  •>  |  Ih-rodnt  II.  110;  Diodor.  1.  r>8,  4.  || 
3)  Heeren.  Ideen  über  die  Politik,  den  Verkehr  ii.  den  Handel  der  vornehni- 
titen  Völker  der  alten  Welt,  Theil  I,  Abtheil.  1.,  i,  Aufl.  S.  073  ff.  ||  4j  He- 
TOdet  II.,  160.  Auf  dem  Isthmus  wurden  mekifkeli,  heeonden  ra  SHieluf» 
drel^raehige  Stden  von  Daielot  gefunden  (Tergl.  Mtfnent,  les  Ach#m^nides, 
S.  145—148). 

Jfsspero,  0«teM«lrte.  35 
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bekam  .starke  Besatzungen ,  so  dass  sie  einer  der  wichtigen  Posten 
Aegyptens  wurde.  Er  Hess  dort  in  dem  Städtchen  Hib '  einen 
grossen  Ammontempel  erbauen .  dessen  Ruinen  noch  gegenwärtig 
vorhanden  sind  2  .  Er  gehörte  zu  den  zehn  Gesotzgebeni .  deren 
Name  und  Andenken  von  den  Aeg>'ptern  ehrend  bewahrt  wurden. 

Ihre  Dankbarkeit  war  nicht  im  Stande  in  ihnen  die  ErinneruDg 
an  ihre  Selbständigkeit  und  das  Verlangen  nach  Freiheit  zu  ersticken. 
Sie  veijagten  486^;  die  Perser  imd  riefen  ChabbaBh,  der  wahr- 
floheinlich  aiu  Psametik*8  Familie  stammte,  znm  König  ans.  Da 
Dazeios  deswegen  seinen  grossen  Zog  naeh  Grieehenland  keineswegs 
anfflchieben  wollte,  sammelte  er  ein  zweites  Heer  and  bereitete  sieh 
darauf  vor,  beide  Kriege  gleichseitig  zn  führen,  starb  aber  73  Jahre 
alt  im  seehsnnddreissigsten  Jahre  seiner  Regiernng  (4S5)^}.  Von 
semer  ersten  Fran,  einer  Tochter  des  Gobryas,  hatte  er,  bevor  er 
KOnig  wurde,  drei  SOhne.  Der  Üteste  von  diesen,  Artabanes,  galt 
lange  als  der  voranssichtliche  Thronerbe  nnd  wahrscheinlich  hatte 
er  auch  als  solcher  wihrend  des  Skythenfeldzuges  die  Regentschaft 
geltthrt^).  Wie  aber  beim  Ansbruche  des  ägyptischen  An&tandes, 
Dareios  seinen  Nachfolger  sn  ernennen  hatte,  stellte  ihm  die  KOni- 
Ato88a  vor.  dass  lieber  der  älteste  von  ihren  Söhnen.  Khsha- 
yarsha  Xerxes  ,  der  int  Purpur  geboren  und  durch  sie  ein  Nach- 
koninu-  des  Kyros  war,  dazu  zu  erwählen  sei.  Ihr  Einfluss  war 
bei  dem  alten  Könige  so  alinisiehtig.  dass  er  nachgab*'  ,  und  liiunen 
kurzem  Xerxes  unangefochten  den  Thron  bestieg.  Dieser  war  ein 
«itwa  vieruuddreiöäigjähriger  geiütes-  und  charakterschwacher  Mann. 

1)  HeutzQtHt  el-Chartgek.    ||   2)  CaillUud,  Voy.  4  ToMis  d«  Thil»»«, 

T«f.  X,  399;  Hoskins,  Visit  to  tbe  grett  Oasis,  S.  118:  Lepsius.  Hierogl.  Ii.- 
schriften  in  «Jen  Oa.'sen  von  ChÄrfseh  uml  Därhileh.  in  der  Zeitschrift.  ISli, 
S.  K-J.  Bir.  h  in  »ien  Transaction*,  V,  S.  '293— 302 ;  fr.erli  inl  Hnlilfs.  Droi 
Monate  in  der  libybchtm  Wüsta,  Taf.  lö;  S.  SOÖ  ff;  Brugach  in  der  Zeitschrift, 
1875,  öl— 55.  BflOMltfln  d.  ZeltMhrill  d.  Üm.  f.  Eidkiinde,  IX.  S.  301  ff.]  || 
3)  Da  der  demotisolie  Kontrakt  dos  Lov^n  3231  vom  3ten  Monat  der  2ten 
Jahreasoit  das  35sten  Jahrs  das  Daraios  datirt  ist,  fand  Cbabbash^a  Aofstaiid 
zwischen  Juni  und  Septembi-r  ISd  statt  ( l'n?er,  Manetho,  S.  289  ).  [|  4)  i^o 
berechnet  es  Herodot.  Nach  Ktesias.  Persica,  19  soll  er  72  Jahre  gelebt  und 
31  regiert  haben.  Vergi.  über  Dareion  I.,  G.  Uawlin>()ii,  The  tive  great  Monar- 
chie» III,  404 — 444;  iSpiogel ,  Eränisrhe  Alterthumsliunde,  Bd.  II.  S.  31.'» — 
317.  II  öj  Vergl.  darüber  ü.  lUwiinson,  The  flve  great  Monarchien,  III,  5». 
146—146.  !|  6)  Heiodo«  VII,  2.  KtatlaOt  Pentea  20,  erwibnt  von  dieaen 
Vorgingen  nichts. 
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Er  beabsichtigte  zunächst  die  Kü^stungen  ^ejfen  (Jriechenland  auszu- 
setzen, lie.ssi  ?»i<'h  aber  gchlietislicli  von  den  Ratgebern  .seines  Vaters, 
die  ihm  v<a>tellten .  dass  er  die  Schlappe  von  Marathon  uicht  uii- 
gerftcht  lassen  dürfe,  zum  Kriege  verleiten.  Kr  wollte  erst  Aegypten 
wieder  zum  (iehorsani  bringen,  bevor  er  nach  Europa  hinüberzog. 
I^öuig  Chabbash  hmtte  sein  möglichstes  gethan .  den  Persern  einen 
heuseB  £mpfang  sn  bereiten.  Die  dreijährige  Frist,  die  ihm  von 
änen  ge^^rikrt  wnide,  luitta  er,  um  den  Angriff  sor  See,  auf  den 
er  gefaset  war,  abanaehlagen ,  darauf  verwandt,  £e  Kflsten  des 
Delta  an  dorelietreifen  und  die  Sttmpfe  nnd  Flnssmandnngen  in  ver- 
theidiguigsiUugen  Znatand  zu  bringen  .  Im  entscheidenden  Augen- 
blicke nutzten  seine  Vorkehmngen  ihm  gamichts,  denn  er  wurde 
von  Xerzes*  Uebecsahl  erdrflckt.  Den  an  der  EmpOmng  vorzugs- 
weise betheiligten  ndidUchen  Nomen  wurden  schwere  Abgaben  auf- 
erlegt, die  Priester  mit  einer  Geldbusse  lieiragesucht .  und  dem 
Tempel  von  Buto  wurde  sein  Besitz  entzogen-  .  Chabbash  ver- 
schwand in  diesen  Unglückstageu.  und  man  weiss  uiebt  recht,  was 
aus  ihm  geworden  i.st.  Des  Königs  Bruder  Achaimt  ucs  wurde  zum 
Satrapen  ernannt  und  brachte,  um  einem  abermaligen  Aufstände 
vorzubeugen ,  die  strengsten  Massregeln  zur  Anwendung.  Ed  fiel 
Xerxes  gar  nicht  ein,  dem  Lande  eine  andere  politische  Verfassung 
zu  geben,  und  er  Miess  die  ErbfOrsten  in  ihren  Nomen,  ohne  zu 
bedenken,  dass  durch  diese  Schonung  der  kleinen  Lokaldynastien 
die  Aegypter  bei  künftigen  Empörungen  von  ihm  mit  Anführern,  die 
stets  thfttig  einzngreilen  bereit  waren,  versehen  worden  (582). 

Wie  kanm  Aegjrpten  unterworfen  war,  brachen  Unruhen  in 
Ghaldla  ans.  Babylon  veijagte  die  persische  Besatzung  und  er- 
klirte  steh  fiBr  unabhängig.  Nach  langwieriger  Belagerung  unter- 
warf Zopyros*  Sohn  Hegabyzos,  der  diese  Provinz  als  Satrapie  er^ 
erbt  hatte,  die  Stadt  und  verfuhr  mit  ungewöhnlicher  Strenge  gegen 
dieselbe.  Der  Beitempel  wurde  geplttndert,  die  Königsgräber  wurden 
geschändet  und  ausgeraubt,  und  von  der  Bevölkerung  wurde  ein 
Theil  in  die  Öklaverei  verkauft  ^5bi^        Xerxes  brach  nach  Europa 

1)  Mtfietts,  Monttmenti  divers,  Bd.  1,  Taf.  XIII :  Bragieh,  in  der  Zeit^ 
•ohrift  1871,  S.  1—13.  Eine  DeCIrung  vom  xweiten  Jahre  des  Chabbash  wurde 
im  Serapeion  gefunden.  ||  2)  Hariette»  Monaments  divers,  Bd.  I.  T.  XIII; 
Vergl.  Hendot  VIL  4.  ||  3)  Hierbei  bringt  Ktesias,  Persica  21— 'S},  die  Ge- 
schichte an,  welche  Heiodot  von  Zopyros  und  dessen  Aufopferung  erziblt,  und 

35* 
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auf;  wo  bekannflieh  Jene  sjiirliohen,  baldigst  von  dem  Unglfleke 
bei  SalamiB  nnd  bei  Plateia  veidankelten  Erfolge  seiner  harrten. 
Ohne  erst  die  Flucht  seines  Heeres  abzuwarten,  suchte  der  Gross- 
kOnig,  nachdem  er  hoch  vom  Vorgebirge  Kolias  herab  mitangesehea 
hatte  wie  seine  Flotte  vernichtet  wurde .  eiligst  zn  entrinnen  nnd 
kehrte  naoli  Asien  zurück.  Die  Siege  der  (iriechen  bewahrten,  wie 
man  zu  >H^en  pHefrt .  Europa  vor  der  Harbarei  und  retteten  die 
(  ivilisation  :  eine  vielfach  wiederholte  Pliiase.  in  der  mehr  als  ein 
Irrtum  lie^t.  In  dem  Sinne,  den  wir  mit  diesem  Worte  verbinden, 
waren  die  Perser  keineswegs  Barl)aren,  sundern  besassen  eine  /.war 
anders  geartete  nnd  in  mancher  Hinsiclit  untergeordnetere,  in  man- 
chen Dinaren  jedoch  höher  stehende  Civilisation  als  die  (iriechen. 
Andererseits  war  Oriechenhind  damals  so  lebenstllhig .  dass  es  von 
einer  Niederlage  und  einer  vorübergehenden  l'nterwerlung  in  seiner 
Entwickelung  nicht  aufgehalten  wäre.  Es  hätte  die  griechische  Ci- 
Tilisation  nur  dadurch  untergehen  können,  daas  die  griechische  Hasse 
von  den  anstflrmenden  Asiaten  vertil^rt  worden  wäre.  Die  Perser 
waren  kein  zerstörendes  Volk,  das  nach  der  Vernichtung  ganser 
Nationen  strebte ;  sie  heischten  Tribut  und  Gehorsam .  Hessen  im 
flbrigen  aber  jegliches  Volk  nach  seiner  Weise  leben.  Die  persische 
Eroberung  hätte  wol  den  Verlauf  der  griechischen  Geschichte  indem 
nnd  bis  zu  einem  gewissen  Grade  |auf  die  Entfrid^lung  der  Civili- 
sation  umgestaltend  wirken  kOnnen,  bitte  sie  aber  nie  zum  Still- 
stehen SU  bringen  vermocht.  ' 

Xerxes*  Niederlage  verursachte  sofort  eine  Yerengenuig  der 
persischen  Grenze.  Jenseits  des  Bosporos  blieben  noch  bis  478  in 
Byzanz  *) ,  bis  477  in  Elon  und  bis  450,  ja  noch  länger,  in  Doriä- 
kos')  einige  Besatzungen.  Sie  wurden  mehr,  um  den  Stofat  des 
GroeskOnigs  zu  befriedigen,  als  einer  politischen  Notwendigkeit 
halber,  noch  aufrecht  erhalten,  w^  Xenes  die  VosteUung  behagte, 
er  habe  festen  Fuss  in  Europa  und  könne  tlber  kurz  oder  lang  den 
Krieg  wiederaufnehmen.  Thessalien  jedoch ,  Makedonien,  Paionien 
und  Thrakien  wurden  wieder  selbständig.  Ja  noch  mehr,  es 
wurde  nun  auch  Asien  bedroht,  nnd  die  Gewässer,  in  welchen  bis- 
her die  dem  Gruääkunige  dienstbaren  phönizischen  Flotten  die  un- 


nennt  dabei  den  Megabyzos.  ||  1)  Thakydfdei  I,  94.  ;|  2)  Thiikjrdidet  1, 
98.    Ii   3j  Herodot  VU,  106. 
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bestrittene  HeiTSchaft  ausgeübt  hatten,  durchkreuzte  unbehindert  die 
«theniiehe  Flotte.  Wenn  sieh  Orieehenland  der  eignen  Zwietracht 
zu  erwehren  und  die  soeben  errungenen  Yorthefle  auinbenten  ver- 
moeht  hätte,  wSren  BimmtUohe  Ansiedinngen  in  Kleinasien  frei  ge- 
worden. Leider  hatte  Sparta  an  fernen  Abenteuern  keine  Frende, 
nnd  Athen  genng  mit  dem  Anfban  seiner  Mauern  nnd  der  Wieder- 
hetstellnng  seiner  Haoht  zn  thnn,  nnd  es  blieb  Persien  daher  vor 
einer  Invasion  bewahrt. 

Und  was  that  Xerxes,  wihrend  seines  Beidies  Geschick  in  der 
Wage  lag?  Xerxes  vergendete  das  bischen  Thatkraft,  das  noch  in 
ihm  war»  in  Haremintriguen  nnd  Haremhtoten.  ZwOlf  Jahre  lang 
zog  sich  der  Krieg  hin,  ohne  dass  es  ihm  einfiel,  nochmals  seine 
Kraft  aufzubieten ,  ja  überhaupt  einfiel ,  einen  Angriff  wenigstens 
zu  verhüten.  Eine  atlunische  Flotte  erschien  um  KJG  an  den 
karischen  und  lydischen  Küsten,  vertrieb  dort  die  persisclieu  Be- 
satzungen und  traf  hart  an  der  Mündung  des  Euryniedou  mit  der 
Flotte  des  Orosskönigs  zusainineu.  ITkt^  war  ein  zweites  Mykale : 
naeh  Veniichtung'  der  feindlichen  Flotte  stiri:  die  athenische  Be- 
sät zinifr  an  das  Land  und  schlug  das  zu  derselben  g<'h<">rifre  Heer 
des  l'cindes  in  die  Fluelit.  Der  »Siefrer  steuerte  auf  Kyj)ros  zu, 
zerstreute  noch  eine  achtzig  Segel  starke  Flotte  und  kehrte  beute- 
beladen in  den  Peireieus  heim  |466).  Xerxes  überlebte  diese  Er- 
niedrignng  nicht  lange:  er  wurde  (400'  von  dem  Eunuchen  Aspa- 
mithres  und  dem  Befehlshaber  der  Leibwachen  Artabano«  ermor- 
det ') .  Noch  in  derselben  Nacht  begaben  die  Mörder  sich  zn  seinem 
Jflngsten  Sohne  Artakhshathra  (Artaxerxes),  klagten  einen  andern 
Sohn,  der  Dareios  hiess»  des  Verbrechens  an  nnd  todteten  densel- 
ben, angeblieh,  nm  den  Vatermord  zn  riehen.  Sie  versnchten  dem- 
nflchst  anoh  noch  Artaxerxes  selbst  nmznbringen,  wurden  aber  von 
einem  ihrer  Spiessgesellen  yerraten  nnd  hingeriehtet.  Artabanos' 
8<lhne,  die  ihren  Vater  riehen  woDten  nnd  einige  Tmppen  znsam-  , 
menbraehten,  kamen  mit  den  Waffen  in  der  Hand  nm.  Und  sehliess- 
lieh  Hess  noch,  als  ob  man  es  bei  all  diesen  Verbrechen  nicht  hätte 
bewenden  lassen  kOnnen,  der  ältere  Bruder  des  neuen  KOnigs, 


U  H.>rodot  IX.  61^;  Diodor  \I.  üü;  Ktesias,  Persica,  29;  Justinus.  III,  I 
und  Aelian  Var.  bist.  XIII,  3,  nach  dessen  Erzählung  Xerxes  bei  Nacht  von 
»einem  Sohne  ermordet  wurde. 
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Hygtaapeg,  der  bei  Xenea'  Tode  Bieht  tigegen,  aber  der  eigentliohe 
Kronerbe  war,  neb  in  seiaer  Fnmnz  Baktrien  zum  Ktaig  ausrufen 
nad  suchte  an  der  Spitie  eines  gewaltigen  Heeres  seine  AnsprUehe 
geltend  sn  maehen.  Erst  naeb  zwei  FeldzOgen  wurde  man  mit  ihm 
fertig  (462)1). 

Inmitten  der  allgemeinen  Verwlnmng  sncbte  Aegypten  abermalB 
seine  ünaUiftngigkett  wiederznerobem.  Der  Fürst  Inaroe  Ton  Marea^; , 
der  Sohn  eines  Psametik,  trat  an  die  Spitze  der  neuen  Bewegung 
und  verlötete  simmtliche  Obeilübipter  des  Delta  zur  BetheUigung 
(463) .  Da  er  ftr  sich  allein  nicht  die  Perser  zu  llberwinden  hoIRBa 
durfte,  wandte  er  ticb  an  die  Griechen.  Die  Athener  unterfaieHen 
noch  seit  ihrem  Siege  am  Eur^nnedon  eine  stehende  Flotte  in  dem 
kypriR'hen  GewäRseni.  unij  die  zweihundert  Schiffe,  aus  denen  sie 
daiiiai:*  bestand,  erhielten  den  Befehl,  j^ieli  nach  Ae^'-ypten  zu  he- 
geben und  dort  den  Führern  des  Aufstaudes  zur  Verfü^runjj:  zu 
stehen '  .  Bei  ihrer  Ankunft  trat  ein  jtrläii/.eudor  Sieg  ein,  Aohai- 
menet!,  der  Bruder  des  XeDies.  seit  4S.'»  Satrap  der  Provinz,  wunle 
bei  Papremis  ^'e>chla{ren.  und  s<  iu  Heer  wurde  fast  panz  vernichtet. 
Inar<»s  tödt^te  ihn  eigenhändig  im  Handgemenge  und  schickte  seine 
Leiehe.  vielleicht  in  prahleri.scher  Absicht,  vielleicht  auch  aus  »Scheu 
vor  dem  j-chuldlo?  v«'rgo>.senen  Blute,  an  Artaxerxes.  Wenige  Tage 
darauf  übeiTaschte  das  athenische  Geschwader  unter  Befehl  des 
Charitimides  eine  phönizische  Flotte,  welche  den  Persem  zu  Hülfe 
eilte,  bohrte  dreissig  Schiffe  derselben  in  den  Grund  und  nahm 
zwanzig  gefangen.  Die  Verbündeten  zagen  den  Fluids  hinauf  und 
rflckten  vor  Memphis,  wohin  sich  die  Uebeneste  der  Perser  und  die 
eingebomen  Truppen,  die  treu  geblieben  waren,  geflflchtet  hatten. 
Die  Stadt  erlag  bald,  die  Burg  der  Weissen  Ifauer  hielt  sieh  jedoch 
bis  zuletzt  und  gab  durch  ihren  Widerstand  dem  Glosskönige  Steit, 
ein  neues  Heer  zu  sammeln.  Die  Stirke  der  Bebellen  lag  weniger 
in  den  Mgyptiachen  und  libyschen  Massen  als  in  der  kldnen  Ab- 
theilung  athenischer  Hopliten  und  Seeleute.  Axtaxerzes  Tenuehte, . 
bevor  er  seine  Truppen 'in  das  Delta  Torschickte,  in  Griechenlasd 
die  Lage  der  Dinge  zu  indem,  durch  seine  Abgesandten  die  Spar* 


1)  Kt€»i*9.  Persicft,  30—31.  ||  Qi  Tliukydi.leß,  I.  104;  KtesUs.  Pcrsirt, 
32,  bei  (leiri  als  der  besief^e  Satrap  Artaxerxeg'  Bruder  Achaimene«  genannt 
wird.  II    Bj  Thukydides  I,  104;  Ktesias,  Persic«,  32. 
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taoer  m  erkaiifeii  und  diese  za  Teninlasaeii,  in  Altikft  einKnfattea. 

Znflllig  wideretünd  die  spartanische  Tagend  diesmnl  den  peTsimhet 

Dareiken.  Megabyzos  wurde  nach  Aegypten  geschickt,  schlug  das 
feindliche  Ilcer  und  zwang  die  Bes^iegten .  sicli  auf  die  Kilinsel 
Prosopitis  zurückzuziehen ,  wo  sie  aditzehn  Monate  eine  regelrechte 
Uelagernng  aushielten  '  .  Nach  Verlaul  dieser  Zeit  gelang  es  Mega- 
hyzos,  einen  Flussarni  abzulenken,  er  legte  die  athenische  i'^lotte 
trocken  und  schritt  zum  Angriff.  Inaros  wurde  von  den  Seinen 
verraten,  fiel  dem  Feinde  in  die  Hände  und  wurde  ans  Kreuz  ge- 
schlagen. Von  den  griechischen  HiUfslrujipcn  kamen  die  iiu'i?ten 
im  Kampfe  um ;  nur  einigen  gelang  es ,  Kyrene  zu  erreichen  und 
nach  ixriecbenland  heimzukehren.  Um  das  Unglück  7oU  zu  maclion  . 
wurde  eine  Veist&rkung  von  fünfzig  Schiffen,  die  ein  paar  Tage 
später  an  der  mendesischen  Mfindung  eintraf,  von  der  phönizischen 
Flotte  überrascht  und  zum  grtiieira  Theile  vernichtet  45512).  Than- 
Dyras,  der  Sohn  des  Inaros  unterwarf  sich  nnd  erhielt  zun  Lohne 
dafür  seines  Vaters  KönigswUrde^; .  Der  Aegypter  Amyrtaios,  der 
Ar  Inaros  Partei  ergriffen  hatte,  flftchtete  in  die  Sumpfgegenden  an 
der  Kflste,  die  sehen  mehrfach  den  Stftea  als  Asyl  gedient  hatten*), 
nnd  Tortheidigte  sieh  dort  lange  mit  Erfolg. 

So  war  das  Brieh  zwar  wieder  nnversehrt,  dooh  der  Krieg  mit 
den  Griechen  dauerte  noch  fort.  Seehs  Jahre  nach  dem  Unglflek  ^in 
Aegypten  bemannten  die  Athener  eine  Flotte  von  zweihundert  Segehi 
nnd  stellten  diese  nnter  EUmon's  Befehl.  Es  handelte  sich  darum, 
Kypros  zu  erobern  oder  wenigstens  einige  kyprische  Städte  sicher 
zu  besetzen.  Um  die  Streitkrftfte  des  Feiades  zu  zenplittem,  that 
Kiroon,  als  wolle  er  den  ägyptischen  Feldntg  wieder  anfnehmen, 
und  i»andte  dem  König  Amyrtnios  ein  CJeschwader  von  sechzig 
Schiffen  zu ;  er  selbst  blokirte  Kition  mit  den  Mannscliat'tcn  und 
Schiffen,  die  er  Übrig  behielt.   £r  starb  bald  nachher  an  den  Fulgen 


i")  Ktesias  .^ctzt  .-tatt  rror.opitis  Bybloä ,  »oine  feste  Stadt  in  Aegypten« 
(Pcmca,  33 — 34^  vergl.  f>tephau  von  Hyzanz  unter  lii'iikoi].  ||  2j  Thukydi- 
des  I,  105;  Diodor  XI,  71,  74;  Ktesiu,  Penica  33—36.  |1  3}  Uerodot  III, 
15.  Ii  -1)  NAeh  Herodot,  140,  hiess  die  Iniel,  auf  die  er  liachtele,  Elbo 
und  hatte  dem  blinden  Anysla  als  Obdach  gedient.  —  [Genaueres  Aber  diesen 
Aofirtand  tiehe  bei  Sharpe,  Gesehiehte  Egypten's  deatseh  Ton  Jolowirz,  und  % 
besenders  die  Anmerkungen  von  A.  v.  Gntsf^boiid  daselbst,  S.  113 — 116.]. 
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einer  Verwundung,  und  seine  Nachfolger  wurden  dmreh  Mangel  tn 

Lebensmitteln  genötigt,  die  Belagerung  aufzuheben.  Wie  sie  an 
Salamis  vorüberfuliren,  schlugen  sie  eine  phönizischo  und  kilikisehe 
Flotte,  die  in  der  Nähe  der  Stadt  lag.  Lftztcrem  Lntall  konnte 
ArtaxerxcM  nicht  widerstehen,  da  er  fürchtete,  da^s  den  Athenern,  so- 
bald sie  Kypros  sich  unterthan  gemacht  hätten,  gelingen  würde,  das 
noch  immer  nicht  ganz  unterjochte  Aegypten  aufzuwiegeln ,  und  er 
beschloss  daher,  um  jeden  Preis  zu  unterhandeln.  Der  Friede  wurde 
unter  der  Bedingung  bewilligt ,  dass  die  asiatischen  (iriechen  frt^'i 
werden  sollten.  Kein  l'erserheer  sollte  sich  über  drei  Tagemärsche 
der  ionischen  Küste  nähern.  Kein  persisches  Kriegsschiff  sollte  von 
den  chelidonischen  Inseln  bis  zu  den  kyauisoben  Felsen,  das  heissty 
▼on  der  Ostspitze  Lykiens  bis  zmn  Eingang  in  das  schwarce  Meer 
die  griechischen  Gewässer  befahren  dürfen.  Dieser  Vertrag  machte 
dem  ersten  Kriege  zwi^^ehen  den  Persern  und  (kriechen  ein  Ende 
(449).  Ein  halbe«  Jahrhundert  lang  von  dem  Brande  Ton  Sardes  bis 
lum  aiebsehnien  Jahre  des  Artaxerzes  I.  (501 — 449)  hatten  die 
Feindseligkeiten  gedauert. 

Moigenlindisehe  Reiche  fristen  ihr  Dasein  nur,  wenn  sie  be- 
stlndig  in  Kriegen  und  stets  siegreich  sind,  Inneihalb  bestimmter 
Grensen  kOnnen  sie  sich  nicht  halten  und  nicht  bei  der  Defbnsiye 
bleiben.  Ihr  Verfall  beginnt  mit  demselben  Tage,  an  welchem  sie 
inne  halten,  sich  nach  aussen  sn  erweitern;  entweder  erobern  sie, 
oder  sie  haben  aufgehört  zu  sein.  Auch  Persien  war  dem  allge- 
meinen Oesetie  unterworfen.  Fortan  gab  es  nur  noch  Empörungen 
in  den  Provinzen,  in  Aegjrpten,  Chaldfla  und  Baktrien,  Palasttragö- 
dien, in  welchen  Dolch  und  Qift  ihre  Rolle  spielten,  und  Btlrger- 
kriege,  bei  dene»  die  Satrapen  gegen  ihren  Herrscher  das  Geschick 
an  den  Tag  legten,  welches  sie  gegen  dessen  Feinde  hätten  an  den 
Tag  legen  sollen.  Kaum  war  der  Friede  mit  (irieehenland  unter- 
zeichnet, so  wiegelte  Megahyzos ,  der  Satrap  v(m  Syrien,  missver- 
gnügt über  die  Art.  wie  ihn  der  König  nach  dem  Siege  über  Inaros 
behandelt  hatte,  seine  Provinz  auf.  Zwei  Feldherrn  wurden  gegen 
ihn  abgeschickt  und  einer  nach  dem  andern  geschlagen.  Megabyzos 
stellte  seine  Bedingungen  und  unterwarf  sich  erst,  wie  ihm  diese  bewil- 
ligt waren .  Seine  erfolgreiche  Empörung  hatte  traurige  Folgen,  denn 


1)  KtMiM.  Per»ir«,  37^1. 
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die  Satrapen  sahen,  es  sei  nicht  unmöglich,  dem  Könige  mit  Glttok 
m  trotien,  und  ihr  Gehonam  wurde  gelockert.  Einige  Jahre  später 
folgte  Zopyros,  der  Sohn  des  Megabysoa,  seines  Vaters  Beispiele 
und  wiegelte  Karien  und  Lydien  auf).  Die  Treue  der  Statthalter 
liing  nur  noch  von  ihren  Launen  oder  von  den  Umständen  ab. 

Wie  Artaxerxes  425  starb«  traten  wieder  die  Intriguen  und 
Yerbiechen  ein,  weldie  den  Antritt  seiner  Herrschaft  mit  Blut 
besudelt  hatten.  Xenes  II. ,  aem  rechtmässiger  Sohn,  wurde  von 
einem  seiner  nicht  ebenbürtigen  Brflder  Sogdianos  oder  Sekndianoa 
nach  fünfundzwanzig  Tagen  ermordet-].  Dieser  wiederum  wurde 
von  einem  auderu  illegitimen  Sohne  des  alten  Königs,  Ociio-i, 
nach  sechs  und  einem  halben  Monate  euttJirout  und  getOdtet,  der 
als  er  den  Thron  bestieg,  den  Namen  Dareios  II.  annahm^  .  Sein 
Leben  war  nur  eine  lange  Kette  von  l'ugltick  und  Verbrechen , 
Gleich  in  den  ersten  Tagen  griffen  sein  Bruder  Arsites  und  ^Vrty- 
phios,  der  Sohn  des  Megabyzos,  in  Kleinasien  zu  den  Waffen,  war- 
ben griechische  Söldner  an  und  schlugen  zweimal  die  gegen  sie  aus- 
geschickten Truppen.  Was  persische  Tapferkeit  nicht  yermochte, 
vermochte  persisohes  Gold.  Die  beiden  Empörer  wurden  von  ihren 
Soldaten  yerraten  und  ergaben  sich  unter  der  Bedingung,  dass  man 
ihr  Leben  schone.  Dareios  n.  hatte  seine  Tante  Parysatis,  eins 
der  grausamsten  und  Tcrworfensten  Weiber,  das  Je  in  einem  morgen- 
ländischen Harem  war,  geheiratet;  auf  ihren  Rat  brach  er  sein  ge- 
gebenes Wort  und  liess  Arsites  in  Asche  umbringen*^.  Den  Sa- 
trapen Ton  Lydien  entmutigte  dieses  Beispiel  keineswegs.  Pissuth- 
nes  war  ein  Angehöriger  der  Kdnigsfamilie  hatte  seine  Stelle 
seit  wenigstens  zwanzig  Jahren  und  Zeit  gehabt,  sich  längst  auf 
den  Krieg  zu  rüsten.  Tissaphernes  wurde  gegen  ihn  geschickt,  er- 
kaufte die  Söldner,  die  bei  ihm  in  Dienst  standen,  und  zwang  ihn, 
sich  auf  Gnade  oder  Ungnade  zu  ergeben.  Dareic».-?  lies»  ihn  hin- 
richten und  gab  seinem  Bcsieger  die  ^acMolgerscliaft^, .  Durch 


n  Ktesias,  a.  a.  0.,  43.  [  2)  Ktesias.  a.  a.  O. ,  43.  ||  3j  Ktesia«, 
a.  a.  O.,  44 — iÖ,  Bei  den  (irieoheii  biess  er  \6<fo;.  der  Bastard.  ||  4)  A.  a.  0., 
40 — 51.  Vergleifhe  über  den  Tod  diiri-h  Axhe  Valerius  Maximus  IV.  "2,  7; 
Ovid,  Ibis,  317 — 318.  u.  s.  w.  ||  5j  Nach  der  höchst  wahrscheinlichen  Hy- 
pothese von  Kawlinaon,  The  Uve  great  Mouarchies,  III,  S.  47Ö.  ||  Gj  Tbuky- 
didei  I,  115  erwihnt  Ihn  benita  vor  440.    ||   7)  KtesUi,  Ptorsica,  52. 
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dipso  Hinrichtunp  hörten  (Wc  rnruh«*n  in  Kl«'ina»i<  n  ncch  nifht  auf. 
df'nii  Am(tr«:»'s.  fin  natiirliclier  Srthn  dt-s  !*i^^u^lm'■-  wi«tr«*Itt'  Karien 
auf.  mat«>tf'  ^icli  den  KönijTHtitel  an  und  widerstand  den  Anstiengiin- 
gen  d<*>  Tis^aphf nie>  bis  1 12  '  . 

In  jener  Zeit  war  der  ju  lojMiinie>iselie  Krie^  in  ;ran/  («rieeheu- 
land  entbrannt  Athen  halte  den  besten  Tlieil  seintr  Flotte  und 
seine  Kerntruppt-n  in  Sizilien  einfrebfU>t.  Wie  im  Morgenlande  die 
Kunde  von  diesem  Tnglück  eintraf,  sah  Dareios  darin  eine  gdnstige 
fieleßrenheit.  den  Vertrag  von  4  r.u  brechen.  Den  mysischen  und 
lydisohen  Satrapen  »chiekte  er  den  Befehl,  von  den  HriechenstldleB 
der  Kfiste  den  Tribut  eioEofordeni  und  mit  den  Lakedämon iern  «m 
jeden  Preis  einen  Vertrag  zw  «chlie>sen.  Sparta  nahm  die  ihm  an- 
gebotene  BnndeflgenoMenechaft  an,  s(»das»  fortan  die  einzelnen  Staaten 
Griechenlands  nnr  noch  ein  BpielbaU  in  der  Hand  des  GnmldliiigB 
nnd  seiner  Agenten  waren.  Anfang«  bemühten  sieh  swar  Tissaplienieii 
nnd  Pbamabaaos,  die  Derer  und  Athener  im  Oleiehgewicht  an  er- 
halten, ohne  einem  von  den  beiden  streitenden  Staaten  an  gestatten, 
dem  andern  den  Todesstoss  zn  versetnen ;  aber  diese  Politik  der  Ver- 
mittelnng  dauerte  nicht  lange.  Dareios  hatte  iwei  89hne,  nnd  der 
zweite  von  diesen,  der  wie  der  Grflnder  des  Beichs  Kyros  hiaas. 
erhielt  durch  den  Einflnss  der  Paiysatis  den  Oberbefehl  aber  die 
kleinasiatisehen  Provinzen.  K3a'os  brachte  in  seine  Stellnng  Ab- 
sichten mit,  welche  auf  peraAnliche  Ifaehterweitemng  hinansBefen, 
nnd  wurde  dadurch  zum  Verräter  an  den  wahren  Interessen  seines 
Volks.  Er  hoffte,  ^ine  Mutter  werde  ihm  die  Nachfolgerschaft, 
welche  rechtmässig  seinem  ältern  Bruder  Arsakes  anheimfiel .  aus- 
wirken .  und  er  rechnete  darauf,  den  Tliron  mit  Waffengewalt  zn 
erringen.  Als  Seeniarht  war  Athen  iiieiit  in  der  Lage,  ihn  bei 
einem  gegen  dir*  Provinzen  Hcciiasien^  unternommenen  Feldzuge  zu 
unter>tiit/en  .  darum  wandte  er  siel;  Sparta  zu  und  lies^  ihm  so 
wirksamen  Beistand  angedeiln  n  dass  der  Krie«:  in  zwei  Jahren  zu 
CJnnsteii  der  IVloponne-ier  durcii  die  Kntscheidungsachlacht  bei 
Aigus-Potanioi  beendet  wurde  405 


1)  Thnkydi  iei,  ViJI.  5.  19.  'lö.  ||  2)  O.  lUwlinson.  The  flv«  grt»t  Mo- 
aarehlet,  Bd.  HI,  S.  479—481. 
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ArUzerxes  11.  (405—362).  irUzenes  III.  Ochos  ,362-340). 
Die  letzten  eingelonien  Dpastien  von  Aegypten.  Oareies  III. 
iui4  Alemder  tob  laketelei.  Sttn  ta  taiemiehs. 

Die  schnelle  Abwickeluii}; ,  die  dem  peloponnesisclK  ii  Krie^'e 
durch  die  Dazwiselienkunft  des  jUng:eni  Kyros  zu  Theil  wurde,  schien 
mit  Kcclit  ehcnso  vcrdärliti^  wie  die  p'heimen  Schliche  .  deren  ilin 
die  kleinasiatischen  Satrapen  bezichtigten.  Dareios  berief  seinen 
äohn,  um  ihn  weo:en  seines  Verfahrens  zur  Rechenschaft  zu  ziehen, 
nach  Susa.  Kyros  kam  ^'erade  zur  rechten  Zeit,  um  dem  Tode 
seines  Vaters  und  dem  Ke},'ieningsant ritte  des  neuen  Königs  beizu- 
wohnen. Arsakes  nahm  als  König  den  liamen  Artakhshathra  (Arta- 
xenes)  an  und  bestieg  trotz  der  Anstrengungen,  die  Patysatis  machte, 
den  Thton*).  Wihrend  der  KrOnnngBceremonien  yersteckte  Kyroe 
sieh  in  Tempef  nnd  wollte  seinen  Bmder  am  Fasse  des  Altars 
tOdten,  wnrde  aber  von  Tissaphemes  nnd  einem  Priester  yerraten, 
ergriffen  nnd  wflie  umgebracht  worden,  hätte  seine  Mntter  ihn  nicht 
in  die  Arme  geschlossen  nnd  den  Henker  verhindert,  seine  Schul- 
digkeit SU  thun'i.  Mit  genauer  Not  begnadigt,  kehrte  er  nach 
Kleinasien  znrflck  mit  dem  festen  Entschlüsse,  bei  der  ersten  Ge- 
legenheit sich  zu  empören.  Trotzdem  dass  ihn  Tissaphemes  flber- 
waclite,  zog  er  unter  allerlei  Vorwünden  I3(HMI  griechische  Söldner 
und  KKHKMi  eingeborene  Truppen  /usaninien,  verlies«  nriilötzlicli  Sardes 
101  ,  zog  ungest«irt  (lurcli  Kleinasien,  Nordsyrien  und  Mesopotamien, 
stiess  einige  Meilen  nördlich  von  Kabylon  auf  das  Keichsheer  und 
wurde  in  der  Schlacht  getödtct.  Für  Persien  war  seine  NiedjT- 
läge  und  sein  Tod  jedenfalls  ein  Unglück.  £r  war  tapfer,  thätig, 
ehigeiag  und  mit  allen  Eigenschaften  ausgestattet,  die  zu  einem 
guten  morgenlAndischen  Monarchen  gehören.  Die  schwachen  Seiten 
seiner  Nation  hatte  er  durch  den  Verkehr  mit  den  Griechen  kennen 
gelernt  und  es  sdiien  ihm  am  Herzen  su  liegen,  diesen  abzuhelfen. 
Hfttte  er  obgesiegt,  so  wlre  es  ihm  vielleicht  geglttekt,  das  Reich 
fDr  den  Augenblick  zu  kräftigen  und  an  dem  Abgrunde  auftuhalten, 
in  dem  es  unterging.  Sofort  wie  er  gefallen  war,  zerstreute  sidi 
das  Heer  von  Eingebomen,  das  er  mitgebracht  hatte,  die  von  ihren 

1)  Ktesiat,  Pettie«,  57;  Plnttvfth,  Lebea  des  ArUxerxes,  2.  ||  2)  Xeno- 
phon,  Anabaalsl,  3;  KtatiM,  Penlci,  57;  Plattreb,  L«beQ  des  AfttxarxM,  SIT. 
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astatiHchon  Verbiiiiäett  n  vorratciUMi  Söltlnor  J^mIooIi  Hessen  den  Mut 
nicht  sinken  und  eneielitcn  quer  tllier  Assyrien  und  ArnitMiirn  die 
Küsten  des  schwaiv.en  Meers.     Die  firicelien  hatten  bis  dahin  in 
dem  FerseiTeiehe  eim  n  tVst  zusamniengehr»ri^en.  Furel\t  erre;renden 
.Staat  erblickt .   den  man  zwar  zur  See  besiegen  und  von  Europa 
feinhalteu  aber  doch  uiciit.  ohne  tollkühn  zu  sein,  iu  seinem  ci^euen 
Hanse  angreifen  konnte.   Das  Beispiel  der  Zehntausend  bewies,  dass 
eine  mitten  in  Chaldäa  preisgegebene  Hand  voll  Leute,  durch  Ver- 
rat ihrer  Anführer  berauht,  (diue  Führer.  Karten  und  Bundesgenossen 
nngCRtraft  durch  das  Gebiet  des  Grosskönigs  ziehen  und  ohne  an- 
sehnliche Verluste  nach  Griechenland  heimkehren  konnte.  Bald 
kamen  auch  die  Folgen  dieser  Erfahrung  zum  Yorsehein.  Das  siej;- 
reiche  Sparta  hatte  den  ionischen' Griechen  gegenflber  die  Beschlltzer- 
rolle  Athens  flbemommen,  der  Tod  des  jflngem  Kyros  hatte  seine 
Beziehungen  zu  Persien  abgebrochen  nnd  Uess  ihm  freies  Spiel. 
Vier  Jahre  lang  hintereinander  ftlhrtQ  es  in  Asien  Krieg,  sein  König 
Agesilaos  drang  mitten  nach  Phrygien  hinein  und  rüstete  sich  be- 
reits auf  der  Spur  der  Zehntausend  ▼orznrncken,  da  brachte  das 
persische  Gold  in  Europa  eine  mächtige  Ableitung  zu  Stande.  Athen 
griff  wieder  zu  den  Waffen,  vereint  mit  der  persischen  fhhr  seine 
Flotte  durch  das  ägäische  Meer  und  bemflchtigte  rieh  der  Insel 
Kythera,  und  die  langen  Mauern  wurden  auf  Kosten  des  Grosskönigs 
wieder  aufgebaut.    Sparta  vergass  die  Lehre  nicht,  die  es  dadurch 
erhielt ,  verzichtete  auf  die  Befreiung  tler  ionischen  Griechen  und 
bemühte  sieh  einen  Vertrag  zu  schliessen.    Antalkidas  wurde  an  dt-n 
Hof  zu  Susa  gescliiekt.    ihm  gelang  es  diesen  auf  seine  Seite  zu 
bringen,  uml  er  scliloss  mit  Artaxerxes  einen  Vertrag  ab.  der  in  der 
griechischen  (ieschiehte  benlhmt  geworden  ist.     Es  ging  ein  Befehl 
von  Susa  aus.   der  allen  V(»lkern  im  Nnmen  des  Grosskrmigs  kund- 
tliat.  sie  s(dlten  ihre  Feindseligkeiten  aufgeben  und  einander  fortan 
re.■^l)ektiren    3S7  .    Keiner  war  stark  genug,  dem  zu  widerstreben, 
man  musste  also  gehorchen.   Etwas  mehr  als  ein  halbes  Jahrhundert 
zuvor  hatte  Athen  durch  seinen  Vertrag  mit  dem  einen  Artaxerxes 
diesem  die  Freiheit  der  asiatischen  Griechen  abgedrungen,  jetzt  gab 
Sparta  durch  einen  Vertrag  mit  einem  andern  Aiiaxerxes  diesem  die 
eufoplisohen  Griechen  preis.  Persien  hatte  sich  voUstftndig  gerieht  >  . 

1)  Sidie  Obttr  dteM  Befebenhdten  nlherM  in  der  griechischen  Oesdiicbte 
▼on  Ihinijr. 
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In  Anika  tiaten  I'nirltlckBf^lle  ein .  welche  diesen  Triumph 
r(;ichlieh  autVojri  n.  Durch  die  Niederla{i:e  des  Inarus  war  Aefrypten 
filr  den  Aii;^^eiiltli('k  nu'der^t'.<<'lim('ttert .  versäumte  aber  nicht,  sieh 
wit'tlpr  zu  rt-tri  n.  Auf  Pausiris,  den  Sohn  des  Amyrtaios  I..  folorte 
zweiter  Amyrtnios.  der  ebensowcniir  wie  sein  Vater  unterworfen 
wurde.  Von  4  In  an  kamen  Unruhen  im  Delta  zum  Ausbnich.  und 
10  1  beim  Tod«'  des  Dareios  wurde  die  Erhebung  eine  allgemeine. 
AmyrtAios  wurde  vom  grössern  Theil  des  Laodes  anerkannt,  nahm 
die  TitaUUttren  der  alten  Pharaonen  an  und  wurde  das  Oberhaupt 
einer  neuen,  der  achtundzwanzigsten  Dynastie,  welche  ebenso  lange 
wie  er  selbst,  das  heiast  sechs  Jahre  beateben  blieb  V  ^  g^l&ng 
ihm  nicht,  die  Perser  gänzlich  zu  verjagen,  denn  noch  401  bei  dem 
Znge  des  jflngern  Kyroe  hatte  Artaxerxes  igyptisehe  Truppen  in 
seinem  Heere  3).  Anf  Amyrtaios  folgte  Nalftnmd  (Nephorites)  aus 
Mendes»  welcher  das  Befreiungswerk  vollendete  und  ,399}  die  nenn- 
nndswanzigste  Dynastie  stiftete.  Mit  Nalfilnnid  erhielt  Aegypten 
wieder  volle  Yerfttgnng  Aber  sieh  selbst  nnd  gewann  von  neuem  seine 
ehemalige  Rührigkeit.  Sein  politisches  Verhalten  richtete  sich  ganz 
nach  den  Umstanden,  denn  wie  zur  Zeit  der  Saiten  mutste  man 
sich  nm  die  Frenndschaft  der  Griechen  beweiben  nnd  die  Kraft  der 
asiatischen  MSchte  nach  Norden  ablenken.  Es  war  das  zu  derselben 
Zeit,  wo  Sparta  Persien  den  Krieg  erklärt  hatte,  und  wo  Agesilaos 
sieh  in  Phrygien  zu  seinem  Feldzuge  rüstete.  NalfHumd  schloas 
mit  den  Lakedämoniern  ein  Schutz-  und  Trutzbüudniss  nnd  schickte 
ihnen  eine  mit  Waffen ,  Getreitb'  und  Vorräten  beladene  Flotte. 
Dir  Athener  Konon  stiess  mit  ihr  anf  der  Höhe  von  Rhodos  zu- 
sammen und  zertstreute  >ie.  Dadurch  da.s»  Agesilaos  sich  zuriici^zug 
und  die  Spartaner  Kleiuasicn  preis^raben .  wurden  die  guten  Mass- 
regeln des  ägyptisclu  n  Königs  geschwäclit.  sodass  er  die  Streitkräfte, 
welche  er,  wie  es  den  Anschein  gehabt  hatte,  in  die  Feme  entsenden 


! )  Da-  Iiatiim  der  Thronbesteigung  des  Amyrtaios  and  der  dieser  voran- 
gehenden Hepebfitheiten  hat  zu  zahlreichen  Kontroversen  Vtilt-s  cfgeben. 
^  'tuvQraiOi;  hat  nnn  mit  Hud-Amen.  einem  äsrypti:*«-heii  Köni^suamen,  i(i«Mititici- 
ren  wollen,  (iegenw artig  ist  es  für  ziemlich  erwiesen  anzusehen,  dass  diese» 
Kud-Amtn  nur  einer  von  den  kleinen  lokalen  Königen  der  athiopiiektn  Epoolie 
war  und  mit  dem  Vorginger  Nelfliiiad't  niobta  xn  tkim  bat.  [Ueber  Nephorites 
siehe  flbrigens  A.  v.  Ootscbmid  zu  Sliurpe,  8.  126,  1].  ||  1)  Xenophen, 
AiwbMis,  I,  8,  9. 
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konnte .  an  lier  .syrisclu-n  (irenze  zusaminenzofr  und  sich .  *o  jemt 
gehen  wrtllto .  den  Ansturm  auazuJialteu  rüstete ,  den  er  vorauszu- 
sehen g:laul>t<'. 

Der  Angriff  erfolgte  nicht       schnell,   :^l^  man  sich  ilarauf  sre- 
fasst  gemacht  hatte.    Die  Verwickluntr  in  Kleiuasien  war  mit  dt-ni 
Rttckfliige  der  Griechen  noch  nicht  zu  Endo .  denn  die  meit^ten  eia- 
gebonien  Völkerschaften  wie  die  Mysier,  PiAidier,  die  Bewohnor  von 
Pontofl  und  Paplilagonier  hatten  aeit  der  Unteraebmvng  dea  Kyroa 
ihr  Joch  abgeachtttteh.   Diese  muBsto  man  von  nenem  vntenreTfen 
and  gegen  aie  die  Tmppen  übrig  behalten,  welche  man  sonst  nach 
Aegypten  geschickt  hätte.  Die  kypnsehen  Griechen  bennttten  nnter 
Leitung  des  Tyrannen  von  Salamis  Enagoras  die  Veriegenheit,  in 
die  ihr  Gebieter  geraten  war,  am  sich  wieder  ihre  Selbstindigkeit  n 
erldtopfen.  Bereits  391  schlössen  sie  einen  Vertrag  mit  Athen,  mit 
dem  aufstAndisclien  Könige  von  Karien  Hekatomno«  nnd  mit  Aeg>*p- 
ten.    Auf  Naifilnrud  war  ^393)  Hakori  gefolgt,  der  die  (ielegenheit. 
den    Persern    Verlegenheiten    zu    bereiten,    wahniahm    uml  s<'ine 
Tntt  i>tiitzung  versprach.    Wie  Euagnras  derartigen  lieistand  eriiielt. 
ging  er  zur  Offensive  über,  erstflrnite  Tvros  und  griff  auf  der  einen 
Seite  Kilikien.    auf  der  andern  Paliistina  an.    Der  erste  Feld/ug 
gegen  ihn,   den  Aut(»))hradate8,   der  Satrap   von  Lydien,  unter- 
nahm,  misBglückte  vollständig.     Nach  dem  Frieden   deä  Antal-* 
kidas  jedoch  brachte  Artaxerzes  eine  Flotte  von  Triremen 
nnd  ein  Heer  von  300000  Mann  zusammen  und  fiel  mit  der  ganaen 
Streitmacht  seines  Beieha  ttber  die  Insel  Kyproe  her.   Zn  Waaaer 
nnd  an  Lande  wnide  Enagoras  geschlagen,  in  Salamis  eingeschlossen 
nnd  nach  seduyihrigem  Widerstände  geswnngen,  sn  nnlerhandehi 
(380).   Nicht  allein  wnrde  seine  EmpOnuig  ihm  versiehen,  Sooden 
anch  ihm  der  KOnigstItel  inerkannt  nnd  ihm  die  ungestörte  Ais- 
llbnng  seiner  Macht  als  König  zugestanden  .    Ein  Krieg  gegen 
die  Kadnsier,  welchen  der  GroRskönig  persönlich  leiten  wollte,  hatte 
keinen  so  gltlrklichen  Ausgaug.    Das  Heer  geriet  in  Hungersnot, 
wurde  auf  dem  Marsche  von  dem  unnahbar<*n  Feinde  beunruhigt, 
und  wiire  ohne  die  (Jesclncklichkeit  eines  j)ersi>elien  Keldherni.  des 
Tiraba/.o>  .  zu  (Grunde  gerichtet,   welcher  die  Barltaren,  gerade  wie 
aie  den  äieg  zu  erringen  im  Begriff  waren,  um  Frieden  zu  bitten 


1)  Nähere«  Qber  diesen  Krieg  siebe  bei  Damy»  Hittoire  grerqae. 
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▼ermnlasäte  V  .  Die  folgenden  Jahre  verwandte  man  darauf,  in  Klein- 
asien  und  Syrien  die ,  durch  die  Empdnmg  des  Enagoras  stark  er- 
sehfltterte,  peraisehe  Oberhoheit  wieder  zn  befestigen,  nnd  erst  nach- 
dem man  IlberaU  wieder  die  Oidnong  heigestellt  hatte,  daehte  man 
danm,  die  Streitmaeht  des  Reieha  gegea  Aegypten  an  kehren. 

Hakori  war  nieht  nnthfttif  gewesen.  Wihread  die  Peiser  in 
KjpioB  beaehiltigt  waren,  hatte  er  das  Land  in  Yertheidigingm- 
siaiid  gesetit  nnd  sieh  bemüht  in  Grieehenland  ein  Heer  nnd  Heer- 
fttfarer  ansnweihea.  :iS2  war  er  gestorben,  nnd  seine  Naehfolger 
Psemntii  (388 — 382)  nnd  Nalfinnid  II.  waren  nur  knne  Zeit  anf 
dem  Thron-).  Nacht-hor-heb.  ein  sebennytischer  Pflrst,  der  Be- 
gründer einer  m  ueii.  uev  dreissi^.sten  Dynastie,  brachte  die  Rüstun- 
gen zum  Abschluss  und  betraute  mit  dem  Oberbefehl  über  seine 
Truppen  einen  der  l>ertUimtesten  Condotticre  seiner  Zeit,  den  Athener 
Chabrius.  C'habrias  nalim  am  pehisischen  Ann  eine  teste  Autstel- 
hing,  die  er  durch  V'erschanzunf<uu  deckte .  und  die  von  ihm  üiren 
Kamen  beibehielt.  Von  dort  aus  beobachtete  er  die  Ausgänge  aus 
Syrien  nnd  behenraehte  alles,  was  sich  von  der  Wüste  lier  näherte. 
Persiens  Anstrengungen  entsprachen  der  Grösse  des  Unternehmens. 
Man  vertraate  Phamabaios  ein  Heer  Ton  200000  Mann  an,  liess 
Iphikrates  ans  Athen  kommeo,  nnd  setste  giflekiieh  in  Athen  dnreh, 
daaa  Ghabrias  ans  Aegypten  abbemfen  wurde.  Das  Heer  führ  Ton 
Ake  an  der  sjrisohen  Kflste  ab,  landete  am  Einguge  des  mende- 
sisehen  Nilanns  nnd  sohlng  die  igyi^sehen  Abtiliettnngen,  welohe  die 
Kllste  bewachen  sollten.  Da  Iphikrates  wnaste,  dass  Memphis  von 
Trappen  entbUfsst  sei,  wollte  er  dorthin  maraiAiren,  doeh  sanderte 
Phamabazos,  diesem  Vorsehlage  zu  folgen,  nnd  Hess  Naeht-hor-heb 
die  nötige  Zeit,  sich  von  seiner  Ueberraschunpr  zu  erholen.  Die 
Perser  wurden  bei  Mendes  gänzlich  ^esrhlaj^en  und  zum  Küekzujre 
g:ezwunt^en.  Pharnabazos  zog  wieder  nach  Syrien.  Ipliikratt  s  segelte 
nach  Athen  ab,  und  Aegypten  wurde  auf  ein  Vierteljahrhunüert 
frei  3  . 

Den  Einfluss.  welchen  der  Grosskönig  seit  dem  Frieden  von 
387  auf  Grieehenland  ausgeübt  hatte,  ersehütterte  dieses  Missgeachick 


1)  Plutareh*s  Leben  des  Artaxerxes«  24;  Conieliu»  Nepo:».  D»taine«,  1.  )| 
Muietho,  henuftgegeb.      Unger,  S.  909.   ||   3)  Dlodor,  XV,  29,  41,  43; 
Owneliu«  NepQ«,  Ipkientes,  2  ff. 
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keineswejirs.  Aiitalkiiias  erschien  'M'l  am  Hole  V(»n  Susa.  um  iiocli- 
mals  eine  Vermittelnnpr  nachznsnchen,  :i67  empfinden  Pelopidas  und 
Ismeuias  ein  kaiserliches  Reskript,  welches  allen  Griechen  gebot, 
Frieden  zu  halten,  und  >{Gb  gclilckten  die  Athener  Gesandte,  welche 
ihnen  persische  Subsidien  aaswirkten.  Es  hatt«  den  Anschein,  aU 
sei  der  Grossköllig  eine  Art  Ton  oberstem  Schiedsrichter  fOr  die 
lieUenischen  Staaten  geworden,  dem  jeder  seine  Sache  voreutragen 
kam.  Doch  war  dieser  aonverloe  Sebiedsriehter,  der  in  dem  Ana- 
lande  seinen  Willen  geltend  machte,  nicht  Herr  im  eignen  Hnise. 
Der  sanfte,  naehsiehtige ,  mehr  snm  Verzeihen  als  zum  Zflinen  ge- 
neigte Artaxenes  besaas  nicht  die  nOtige  Energ^,  den  Ehrgeiz  der 
Statthalter  in  den  ProTinaen  in  Schranken  zn  halten.  Ariohananes 
in  Phiygien,  Aspis  in  Kappadokien  und  Datames  empOrtea  sich 
einer  nach  dem  andern  nnd  boten  seinen  Waffen  Trotz;  nnr  dnreh 
Mord  und  Verrat  konnte  man  ihrer  sich  entledigen.  Bald  daraif 
seliUjssen  alle  Satrapen  in  den  westlichen  I*rovinz«-n  von  der  ä«r>p- 
tificlun  Grenze  bis  zum  Ilellespont  ein  8ehutz-  und  Trutzbündnii*.». 
und  das  Reich  wäre  zusammengesunken,  wenn  nirht  wieder  einmal 
die  Dareiken  den  Streit  geschlichtet  liätten  Ontntes  in  Plm^gieu 
nnd  liheomithras  verkauften  ihre  Mitschuldigen,  jedoch  nicht  recht- 
zeitig genug,  um  Kubeatörungen  zu  vermeiden.  Aegypten,  das  be- 
gtündig  auf  der  Lauer  lag,  liatte  in  dieser  Empörung  aafs  neue 
eine  Geiegenlieit  gefunden,  seinen  Hass  gegen  Persien  an  den  Tag 
anlegen.  Kacht-hor-heb  war  364  gestorben;  sein  Nachfolger  Tacho 
brachte  80000  Mann  eingebome  Trappen,  10000  griechisehe  Söld- 
ner, 200  Schiffe  zusammen  nnd  fiel  kflhn  Aber  Phffnizien  her.  Sdne 
UnflQiigkeit  nnd  sein  Missgesdhick  retteten  Artaxerxes  Tor  einem 
Unglflck,  das  sicher  voranssnsehen  war.  Bei  Tacho  beted  sieh 
der  greise  Agesilaoe;  statt  Jedoch  diesem  den  Obeibefohl  an  llber- 
lassen,  beschrinkte  er  sich  darauf,  ihm  die  Hlllftti-uppen  anzuYcr- 
tranen  nnd  behielt  sieh  selber  die  oberste  Leitung  der  Kriegftihrong 
vor.  Kaum  war  er  in  Phönizien  gelandet,  da  erfuhr  er,  dass 
Aegypten  hinter  seinem  Kücken  unter  Nacht-nebef  im  Aufstande 
begriffen  sei.  Agesilaos,  den  er  beleidigt  hatte,  erklärte  sich  mit- 
samml  dem  Heer*-  gegen  ihn  und  zwang  Um,  in  da^  Lager  der 
Perser  überzugehen  . 

Nacht-nebef  rüstete  sich  zwar,  den  Krieg  weiterzuführen,  doch 
machte  eine  Empörung  des  Erbstatthaiters  von  Mendes  seinen  PlAnen 
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schnell  eiu  Ende.    Er  wurde  in  TanU  eingeschioBsen  und  fast  zur 
Uebergabe  gezwungen,  doch  machte  Ageailaos  alles  wieder  gut.  schlug 
Mine  Widersaclier  in  die  Flacht  und  stellte  tberall  die  Ordnug 
wieder  her.    Bei  dieaen  Kämpfen  hatte  man  auf  die  Eroberung 
ywk  Syrien  rauchten  Minen,  nnd       sn  einer  Zeit,  ab  die  Zwie^ 
tnehft  in  dai  persiaehen  KflnigBfiunUie  naerwartele  Auniehten  auf 
BiHB»lg  liol.    Aftaxeizes  kattte  drei  Söhne  gehabt,  den  Dareioa» 
AriaipeB  nnd  Oeho».    fiar^  kannta  ea  nieht  abwarten,  Mb 
•r  mr  Regierung  klne,  vanahwor  aieh  nnd  wwde  hingerichtet. 
Aiia&pea  todtete  sich,  nnd  Ochos,  der  allein  naeh  tbrig  war,  machte 
aemem  Vater  ao  riel  Verdrnaa,  daaa  der  greiae  Sünig  im  Altar  von 
vierundnennzig  Jahren  vor  Kummer  starb  (362).    Wie  Ochos  auf 
den  Thron  stieg .  nahm  er  den  Namen  Aitaxerxes  an  und  beging 
sofort  eine  Grausamkeit,  wie  sie  bis  dahin  in  den  Annalen  Persiens 
noch  nicht  dagewesen  war,  indem  er  alle  Prinzen  und  Prinzessinnen 
von  Geblüt  umbringen  Hess.    In  seiner  Wildheit  lag  weni'rstons  noch 
etwas  Thatkraft.    Er  wolltf  das  Reich  wieder  so  herstellen,  wie  es 
früher  gewesen  war,  und  griff  Aegypten  an.    Sein  Heer  war  adüecht 
geführt  und  wurde  von  Nachtncbef  oder  vielmehr  von  den  griechi-r 
sehen  im  Dit  nsto  dea  Pliarao  atahanden  Feldherrn  Diophantos  aua 
Athen  and  Lamios  aoa  Sparta  geschlagen  (351).    Bei  der  Nachricht 
▼on  diesem  Misslingen  erhob  aich  gani  HiOnLrien,  Sidon  metzelte 
die  pendaehe  Beaatsnng  nieder,  nnd  Kyproa  erklirttf  alch  Air  nnab- 
hingig.    Oehoe  Tcrwandte  die  nichaten  vier  Jahre  darauf,  dieae 
Empörungen  zu  beklmpfen.  Sidon  wurde  von  aeinem  Könige  Tennea 
▼ernten,  niedergebrannt,  und  waa  von  den  Einwohnern  am  Leben 
blieb,  wurde  in  die  Kneehiaehaft  verkanft.   Wie  Fhöniiien  beaiegt 
war,  kam  die  Reihe  an  Aegypten.  Ochoa  lagerte  aich  um  Pelnsion 
mit  einem  Heere  von  30000  Asiaten  und  14000  Griechen.  Wie 
zwei  Jahrhunderte  vordem  Psametik  III.  von  Kambyses  angegriffen 
wurde,  hatte  er  doch  wenigstens  tapfer  gekämpft,  aber  Nachtnebef 
war  melir  für  die  Künste  und  den  Frieden  als  für  den  Krieg  ge- 
schaffen.   Die  augenblickliehe  Frist,  welche  ihm  das  Schick.sal  ver- 
gönnte .  hatte  er  darauf  verwandt,  die  alten  Denkniiller  Aegyi)ten3 
wiederherznstellen  und  sogar  neue  zu  erbauen.   In  der  ganzen  Aus* 
dehnung  des  Nilthals,  in  Philai,  Theben,  Torah  und  im  Delta  hat 

man  Spuren  seiner  Tliltigkeit  gefunden,  nnd  aeine  Basreliefs  nnd 
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Bildsäulen  zählen  zn  den  Meisterwerken  saYtischor  Knnst '  .  Hätte 
er  als  Feldherr  dieselbe  Thätigkeit  an  den  Tag  gelegrt  wie  als  Er- 
bauer und,  wie  es  heisst,  als  Zauberer  2  .  so  wäre  Aeg>ptens  Sieg 
sicher  gewesen.  Das  Unglück  wollte,  dass  er  feige  war;  er  rett+^te 
eich  ohne  die  Schlacht  abzuwarten.  Peluttoa  und  die  griechischen 
Söldner,  die  es  vertheidigten.  gab  er  preis,  zog  sich  nach  Memphis 
znrflck  nnd  flflchtete  von  MemphiB  mit  all  seinen  Schfttsen  naeh 
Aethiopien.  Wie  Aegypten  tod  seinem  Oberhanpte  preisgegeben 
war,  unterwarf  ea  sieh  ohne  Widevataad,  und  geriet  Ar  inuner  in 
die  Maebt  der  Fremden))  (345}. 

Für  Persien  war  das  ein  groner  Erfolg,  es  war  aach  aein 
letiter  Überhaupt.    Bereita  begann  Makedonien  die  Leitong  der 


11  Siebe  die  Bfldsiolen  (A,  28"),  die  Sphinxe  (A,  29,  30,  30  bis)  und  die 
Basreliefs  (B,  33j  von  Nektanebo  im  Louvre.  ||  '2 j  Vergl.  was  im  Pseudokallisthe- 
UM  Ton  Nekt«nebo'i  Zknberkfliiften  beriobtel  «üd  (1,  l^Uj.  1|  3)  Ueb«r 
die  letsten  Igyptischen  Dyautien  liast  sich  folgende  Uobenieht  beitteUen: 


SiebennndzvAnzIgste  (peTsische)  Dynastie. 


I.  RAMBSUT  KAMBAT  Xafifivütis. 

II   fOArMATA)   

m.  BASTLT  NTAUirSIT  faottof  u. 

[SNEN  lANEN  STKl'tNPTAll  CHAHüA.^^Uj' 

IV   CIISllAIK.SHA  S^'jSn^  tt. 

V   AKTAKSIIAKSHA  Wor«f*Vv'J** 

VI     Sk'i'isß'. 

Vn     Juyiinrog. 

Tm.  MElAHTJNBA  NTABIt'SH  Ju^lüf  f, 

Aehtnndzwaoxlgtte  (•eltitebe)  Pyneitle. 
I   .....  W/<i^rmb(. 

Neuniindziran^lgfte  (mendetlache)  Dynaatie. 

I.  BANRA  MEY-NUTF.Rr   NAtFAUKUÜ  Niff^Qitiif  0, 

IT.  RACHNUM  MAT  SIEFEN CHM UM  IIAKOKI  Uuu^f, 
III   [PSEMLTIl]  U'ttuuovTif. 


IV   NAYFAI  KLI>     XetftiiiTtis  ß'. 

PreissiKste  ( s ebe n n  y  t i sc h e)  Dynjistie. 
I.  RASNOT' KM H ET  STKI'ENANHUK  NACHTHORHEH 

MEIANUUK  bli  ISI  I^fxj(t,/ß,]i. 

U  [TACHO]  Tä/og,  Titas. 

ni.  BACDOPERKA  NACHTNEBEF  Ninrw^nSt 
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Dinge  in  die  Hand  zn  nehmen :  nur  noch  wenige  Jahre,  und  es 
filllt  über  Asien  her.  Oehos  .starb  :M0,  vergiftet  von  dem  Eunuchen 
Ilap-oa-s.  Sein  Sohn  Arse.s  war  ülurhaupt  nur  kurze  Zeit  auf  dem 
Thron  und  räumte  8ein<'n  IMatz  einem  eutfcnitm  Veiwandten  der 
Arhämenidenfamilie ,  dem  Kodomannos ,  der  st'incn  Namen  in  I  )a- 
reios  umänderte  ^3!i7}.  Dareios  III.  bestieg^  in  demselben  Jahre 
wie  Alexander  den  Timm.  Er  sah  zwar  die  Gefahren,  mit  denen  ihn 
der  Ehlgeis  des  Makedoniers  bedrohte,  hatte  aber  nicht  die  Macht, 
ihnen  vorznbengeD.  Am  Granikos  (334] ,  bei  Issos  (333)  und  bei 
Arbela  (331)  wurde  er  geschlagen,  yon  einem  Satrapen  verraten 
nnd  «if  der  Flneht  getfidtet  (330)*).  Makedonien  war  der  Erbe 
seines  Beiehs,  und  die  griechische  Basse  spielte  fortan  die  henror^ 
ragende  Bolle,  welche  zwei  Jahrhunderte  lang  Persien  gespielt  hatte. 
Was  die  Knltnnrölker  der  alten  Welt,  die  Aegypter  nnd  Jnden, 
die  Bewohner  PbOniaiens  nnd  Chaldla's  betriilt,  so  waren  sie  an  die 
Fremdherrschaft  zn  sehr  gewöhnt,  als  dass  sie  je  ihre  Unabhüngig- 
heit  wiedererworben  hätten.  Unter  ihren  griechischen  Gebietern 
lebten  sie  g-anz  ebenso  wie  sie  untrr  ihren  irani-sehen  g-elebt  hatten, 
und  liesseu  nocli  etwa  achthundert  Jahre  huijr  die  Weltereignisse  an 
sich  vortlber;yrehen.  Man  sprach  und  schrieb  noch  immer  äg-ypti.-^eh 
in  Memphis,  phönizisch  in  Tyros,  cbaldiliscU  iu  den  Schulen  von 


1)  Näfierpp  iibor  <li<'r><'  Ht-Kcbt-nheiten  h\f\\c  bei  Duruy ,  Hist'^'irc  sre^'qiie. 
Folgende  Fürsten  aus  der  Achämenidunfamilie  haben  über  Per^ien  geherrscht : 


I.  KURUS 

II.  KAMBUZIYA 

III.  [(JALMATA 

IV.  DAfLWAVlS  I. 

V.  KIl-IfAYAKSlIA  I. 

VI.  AlM'\KnsnATHi;A  I. 

VII.  hllSHA^AK.SilA  II. 


dttQttog  tt. 


vni, 


IX.  DAKAYATUS  U. 
X.  ARTAKHSHATHRA  n. 
XI.  ARTAKHSHATHRA  IH. 

xn  


XUi.  DARAYAVUS  III. 
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Uruch;   es  ^ab  ein  ägyptisehes  mid  ein  syrisches  Reich,  Könige 

von  Babylon  und  von  Jerusalem.  Wirft  man  einen  Blick  auf  die 
Erdkarte ,  so  scheint  sich  wenig  oder  gar  nicht«  seit  dem  acliten 
Jahrhundert  vor  unserer  Zeitrechnung  geändert  zu  haben :  denn  die 
alten  Völker  erätarben  awar  oder  waren  ausgestorben,  doch  war  ilir 
Käme  geblieben. 


Fünfzehntes  Kapitel. 
Morgenländische  Schriftarten. 

Dom  Zmttomdekomwmk  der  aUm  ßehriflartm.  DU  KtUiekrtflaeMml,  —  Die  Snf 
MidkMi  adkfifimim:  da»  Alphabet^  a^Uabar  und  dU  dUmmlmaUom  Zdektm.  — 
ürafmmg  dt»  pkSni»i»dtm  Alfkab»!»  uBd  dU  von  Um  abf^bdkUn  oriidka»  Fwmm. 

Du  Zutandekommen  der  alten  Sokriftarteii. 
Die  KellMluriftulokdD. 

Zwei  Arten  von  Verfahren  hat  der  Mensch  eingeschhigen  .  den 
Ausdruck  des  Gedankens  zu  fesseln ,  und  kann  diese  jedes  für  sich 
oder  beide  gleichzeitig  verwenden,  das  idcoyraphischc.  die  Abbildung 
der  Begriffe,  und  das  phonetische  oder  die  Abbildung  der  Laute. 
Die  Ideen  kann  man  anf  zwiefache  Art  darstellen :  direkt  durch  daa 
Bild  der  Dinge  selbst,  oder  symbolisch  durch  die  Wiedergabe  eines 
materieUen  Gegenstandes  oder  eines  Bildes»  mit  dem  man  koiiTen- 
tionell  einen  abstrakten  Begriif  ansdrilekt.  Die  Laote  kann  man  f^eidi- 
fidls  anf  Bwiefaefae  Art  darstellen :  in  Silben,  indem  man  ein  Ganses, 
das  aas  einem  oder  mehreren  Konsonanten  und  einem  Vokal  besteht, 
nur  dnreh  ein  Zeiidien  wiedergibt,  und  in  alphabetisehen  Zeiehen, 
die  je  nur  einen  Konsonanten  oder  einen  Vokal  darstellen.  ADe 
Sehriftsysteme  haben  damit  begonnen,  Begriffe  abzabilden,  and  sind 
eist  langsam  zur  Abbildung  von  Lauten  gelangt. 

Das  Vorfahren ,  hei  dem  man  den  Gegenstand  durch  ein  Bild 
desselben,  die  Sonne  durch  eine  Scheibe  Q,  den  Mond  durch  den 
Halbmond  \  darstellte,  liess  nur  die  Wiedergabe  einer  gewissen 
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2^il  ganz  materieller  Begriffe  zu.  Man  luusste  sofort  zu  Symbolen 
se'ne  Zuflucht  nehmen.  Die  Symboh'  sind  zweierlei  Art,  einfach 
oder  zusammengesetzt.  Die  einfachen  entstehen :  durch  Si/uek- 
doche ,  wenn  ouui  den  Theil  statt  des  Ganzen,  die  Pupille  o 
steU  des  Au^       t  den  Küp(  des  Och$en  2)  ftott  des  gaiMen 

Ochtm  malte.  Doreli  Metonymie,  wwn  man  die  ünaehe 
tiatt  der  Wirkimg,  die  Wirirang  statt  der  Unache,  «der  das  Weik- 
seig  statt  des  dadaroh  voUsogenen  darstellte,  die  StmneneckeAe 

O  statt  des  Tayes,  die  dampfende  Kohlenpfanne       statt  des  Feuers, 

Pmielf  IHtUenfau  tmd  PaleUe  des  Sekreibers  ^  statt  der  Schrifl, 

Dnreh  die  Metapher,  wenn  maa  etwas  malte,  das  eine  wiikUehe  oder 
aageblidM  Admliehkeit  mit  dem  Gegenstände  des  dadnreh  ansge- 

drttekten  Begriffes  besass:  das  Vorder  theil  des  Löiccn  , 

nm  den  Begriff  des  Vomseif»,  die  Wespe  Körngz- 

würde,  die  Kcndqunppe  ^  nm  10000  auszudrücken.  Durch  das 
liät.^cl.  indem  man  da.s  Bild  eines  Gegenstandes  verwendete,  welcher 
mit  dem  Gegenstande  de.^  Begriffes,  welcher  gekennzeiclinet  werden 
sollte,  nur  in  einem  fingirten  Zusammenhange  stand,  so  den  Sperber 
auf  der  Stange  statt  des  Begriffes  Gott  nnd  eine  Straussenfeder 
ß  statt  des  Begriib  der  Gerechtigkeit,  Die  snsammengesetsten  Ideo- 
gramme entstehen  lonielist  naeh  denselben  Prinsi|rien  wie  die  ein- 
fachen. Sie  bestehen  nrsprtinglich  In  der  Vereinigung  mehrerer  Bil^ 
der,  die  zusammin  einen  Begriff  geben,  welchen  ein  einfaches  Symbol 
nicht  hätte  kennzeichnen  können.  So  drückt  ägyptisch  eine  umye- 
kehrte  Mondsichel  zusammen  mit  einem  Stern         den  Begriff  Mo~ 

not,  ein  laufendes  Kalb  und  das  Zeichen  für  W<isser  Pc^f 

den  Begriff  Durst  ans.  Die  ideographische  Schrift  war  ein  sehr 
nnyollkommenes  Mittel,  den  Gedanken  zu  fesseln  und  zu  überliefern. 
Sie  konnte  nur  Bilder  nnd  Symbole  neben  einander  stellen ,  ohne 
einen  Unterschied  zwischen  den  verschiedenen  Bedetheilen  zu  machen 
und  ohne  die  den  einzelnen  Tempora  des  Zeitworts,  den  Casus  und 
den  Numeri  der  Nomina  eigentümlichen  Flexionen  /u  bezeichnen. 
Man  mnsste  also  mit  der  Abbildung  der  Begriffe  die  Abbildung  der 
Laote  verbinden.  Obseiioa  die  Begriflhsymbole  von  Hanse  ans  keinen 
Laat  «iedefgeben,  so  war  doch  der»  welcher  sie  las  geaAtigt,  sie 
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in  das  Wort  zu  über?iptzen .  mit  welchem  die  gesprochene  Sprache 
denselheu  B«'frriff  ausdrückte.  Nach  Verlauf  einer  g:ewissen  Zeit  er- 
wt^ckten  sie  in  <leni  Geiste  desjenigen .  welelier  sie  gezeichnet  sah. 
gleichzeitig  mit  einem  Be^Titi'e  auch  das  Wort  oder  die  Worte  für 
diesen  Begritf,  folglich  eine  bestimmte  Aussj)rarhe,  und  so  gewöhnte 
man  sich  in  jeder  Abbildung  und  in  jedem  Symbol  eine  oder  meh- 
rere feststehende  und  allgemdii  tlbliche  Art«n  der  Aussprache  sn 
erkennen ,  Uber  denen  der  Leser  die  rein  ideographische  Bedeutung 
der  Zeichen  yeigass,  so  daas  sie  nnf  ihn  nnr  den  £indmek  eines 
oder  mehrerer  Lante  machten. 

Der  erste  phonetische  Versuch  entstand  ans  dem  Hdms,  Ohne 
anf  den  Begriff  Rflcksicht  an  nehmen  bediente  man  sich  der  Bilder 
snr  Daistellnng  des  Lautes,  der  ihnen  vermöge  ihrer  Gmndbedea- 
tnng  eigen  war.  80  kam  man  dahin,  dass  man  Worte,  deren  Laut 
in  der  geBpruchenen  Sprache  ihnlich,  deren  Sinn  aber  yerschieden 
war,  auf  ein  und  dieselbe  Weise  abbildete.  Die  selben  Laute  iVO- 
FEH  drückten  zusammen  im  äg}  ptischen  sowohl  den  konkreten  Begriff 

Laulr  wie  den  abstrakten  iHUf  aus,  daher  diente  das  Zeichen  ^ 

als  Abbildung  zur  Wiedergabe  des  Begriffes  Luute,  als  Bebus  znr 
Wiedergabe  des  Begriffes  Güte,  Dadurch  dass  man  mehrere  Zeichen 
nebeneinanderstellte,  schrieb  man  lange  Worte,  deren  Aussprache 
snm  Theil  ans  dem  Laute  des  einen,  cum  TheÜ  ans  dem  des  an- 
dern bestand.  Der  Lapü-latuU  heisst  igyptisch  CHESDEB,  Mit- 
unter schrieb  man  dies  Wort  dadnich,  dass  man  einen  jtfonfi  abbil- 
dete, welcher  ein  Schwein  \DEB)  am  Sehwanse  fes^HJU  [CHES] : 

.  In  einer  Sprache,  die  aus  einsilbigen  Worten  besteht,  wie 

beispielsweise  un  chinesischen,  musste  die  Anwendung  des  Rebus 
notwendigerweise  eine  Schrifit  erzeugen,  in  welcher  Jedes  ideogra- 
phische Zeiehen  seinem  Laatwerte  nach  eme  Silbe  fir  sidi  beseieh- 
nete.  In  den  andern  Sprachen  gab  das  Bebnsqrttem  noch  nicht  daa 
Mittel,  die  Worte  mit  Leichtigfcett  in  ihre  Hanptidlben  in  Milegen 
und  jede  von  diesen  gesondert  durch  ein  feststehendes  und  unver- 
änderliches Zeichen  darzustellen.  Man  wählte  eine  gewisse  Anzahl 
Zeichen  aus .  denen  man  nicht  mehr  den  phonetischen  Wert ,  der 
sich  aus  dem  Laute  all  ihrer  Silben ,  sondern  nur  den  beilegte, 
welcher  sieh  aus  dem  Laute  ihrer  Anfangssilbe  ergab.  80  kam  man 
zur  Bildung  von  Schriftsystemen,  iu  welchen  alle,  ursprünglich  ideo- 
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graphische,  Schriftzeichen  gewöhnlich  nur  noch  einfache  oder  zusuiu- 
mengesetzte  Silben  vertreten.  *) 

Das  älteste  BeUpiel  einer  Silbenachrift  haben  uns  die  Turanier 
OhftldAa'B  hinterlasseD.  Ihr  System  wurde  tob  den  AsByrern  ange- 
nommen nnd  veibreitete  sieh  gen  Norden  und  Osten,  nach  Ame- 
nien,  Medien,  Snsien  nnd  Penien,  nnd  wurde  noch  bis  in  die  ersten 
Jahrhunderte  unserer  Zeitreebnung  gesebrieben^.  Das  ganse  Mittel- 
alter Uber  war  sie  in  Vergessenheit,  und  erst  seit  etwa  hundert 
Jahren  wurde  sie  emstlieb  erforsebt.  Kiebuhr  (1765},  T^chsen  [179S) 
und  Mflnter  (1800]  bahnten  Grotefend  den  Weg,  dem  ersten,  welehem 
es  1802  die  persische  Keilschrift  zu  entziffern  gelang,  und  der  ein 
Alphabet  o:ab,  welches  ISi^G  duich  die  Untersuchuntren  von  Eugene 
Buruuuf  in  Frankreich  und  Christian  Lassen  in  Deutschland  berich- 
tigt und  vervollständigt  wurde.  Einige  Jahre  später  brachte  ein  Eng- 
länder, Henry  Rawlinson,  es  in  der  Erforschung  der  achämenidischen 
Inschriften  so  weit,  dass  durch  die  Arbeiten  von  Oppert  und  Spiegel 
seine  ersten  Uebersetzungen  nur  in  Einzelheiten  abgeändert  werden 
konnten.  Durch  die  Entzifferung  des  Altpersischen  war  das  V«  r- 
stftndniss  der  babylonischen .  ass^Tiscben  und  raedischen  Texte  erst 
angebahnt.  Ninire's  Auffindung  dureh  Bötta,  den  französischen  Kon- 
sul SU  Mösul  (1846),  und  die  Ausgrabungen  Layartfs  luKuynn^ik 
und  Nimiud  (1849 — 1851)  brachten  eine  grosse  Menge  neuer  Ur- 
kunden an  die  Oeffentlielikeit,  welche  mit  Sieheibeit  an  entiiifeni,  ea  in 
England  Bawlinson,  Hincks  und  Fox  Talbot,  in  Frankreich  de  Saul«^ 
und  Oppert  gelang.  Von  da  ab  hat  siell  die  assyriscbe  Wissenschaft 
in  mnem  stetigen  Fortaehritte  beflinden,  so  dass  man,  nachdem  die 
babylonischen .  niniTitischen  nnd  medischen  Texte  gelesen  waren, 
die  Trtlmmer  der  altchaldäischen  Literatur  in  Angriff  genommen  hat. 
In  weniger  als  dreissig  Jahren  hat  sich  eine  neue  Welt  von  unbe- 
kannten Sprachen  und  Völkern  der  Forschung  erschlossen;  dreissig 


1)  Fr.  Lenomisnt,  Eml  tu  la  piopacatioii  de  T  Alphabet  phtfnlefan  parad 
Im  peaplM  de  TABdea  nonde,  Bd.  I,  8.  i— 42.  |  2)  Dto  moderait«  latehiift 
la  Keilschrift  enthlH  den  Nemen  einet  FtitheikSnigs  Pakoros,  der  zwischen  77 
and  Iii  nach  Chr.  herrschte.  Siehe:  Oppert,  ia  den  Mtflaiisei  d^arehtfologlA 
tffjrpClAnne  et  tteyifenae,  fid.  I,  S.  23—29. : 
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J«lixhii]iderte  Geseldohte  iM  ilnai  Qnbe  enlsiiegMi  mid  wieder 
an's  Ttgeslieht  gekonunen  i) . 

Die  Schrift  der  einzelnen  Syfteme  besteht  stets  ans  Kombin»- 

tionen  derselben  horizontalen  vertikalen  f  oder  hakenförmig  ge- 
krümmten ^  Zeiclien.  Meist  sieht  dieser  Grundbestandtlieil  wie  ein  Nagel 
oder  ein  Keil  aos,  man  nennt  deshalb  die  Schrift  dieser  Art  nieist 
die  Keilsclirift'^  .  An  einem  andern  Orte  haben  wir  p^sehen .  dasü 
die  K«'ill)ilndi'l ,  welche  gegenwärtig  die  Schril'tzeichen  bilden ,  aus 
allmählich  im  Verlaufe  der  Zeit  entstellten  hieroglyphischen  Zeichen 
abzuleiten  sind.  Einige  von  ihnen  sind  ächte  Ideogramme,  meist 
jedoch  drücken  sie,  die  einen  einfache,  das  heisst  solche  Silben  ans, 
die  nnr  ans  einem  Vokale  und  ans  einem  Kensonanten,  die  anderen 
snsammengesetite,  das  heisst  solche,  die  ans  mehreren  Konsonanten 
bestehen. 

Eine  Üeberrieht  über  die  einfaeben  Silben  Usst  ^eh  in  folgen- 
der Weise  anstellen: 

a,  Ä,         6a,       a6;  »  6i,  J^JQf  ib;  ttfc,4|-  «6. 

a,  6,     ^lU^,  Sif^  ga,  »ftift:  o^,  -J|^4  5^  >f<J<  ig; 

X  l>.  da,  od ;  <y^,  ^  äi,  ^4^1  iä ;  ^]  du, 

ff,  .... 

n,  Ch.   ^(  cha,  -«^«-«-fiy  ach;  ^  cht;  chu,  ucA. 

O,  2',    PlEI  tu,  tav. 
/,     «t,  tgyy  ya. 

1)  Lber  die  Geschichte  der  KnUifferung  siehe:  J.  Mt^nant,  Les  ecritures  «u- 
neiforiue«,  8«,  Paris  1604.  ||  2)  Einige  englische  OeJehrte  hatten  den  Nanitii 
«mw-beided,  PfeiUpiUiyj  vorgeschlagen,  dtr  nicht  allgemein  angenommen  wurde. 
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«-KT"*^  ik ;  JBL.  uk, 
0,   S-,  4S  sa,  t:|<<  o*';  »^^If,  <^^<|  si,  ^]  is;  «u, 

y  

P,    ^  pa,  Jfcf  op;        pi,  jyOf  i>>;  ^  pt»,  ti/». 
X,    r,    ^  (a,  t£<  o/';  t:Eyy  t'i.  tTf  ,/ ;  tHT' 

\   Ä,    E{:yy  ra.  <y-«-||I  ar,-  >-yyi  n,;  25  ir;  ^  ru, 

»,  s,  V'  *Eiy  ««^  s    <f ^  5=^yy jy»  i 

-:Ky,  :£y  ^y 

Die  zusanimeiigresetzten  Silben  können  anf  zwei  Arten  g^eschrieben 
werden,  1":  dadurch  dat^s  man  sie  so  zerleg,  dass  zwei  einfache  Silben 
daraus  werden,  von  denen  die  zweite  in  der  Aussprache  immer  mit 
dem  Vokale  der  ersten  anfUngt.  —  So  kann  das  Wort  \f<(APSAT^ 

SeeU,  «^l^y^rgy  jVA+iiP+Si4+^r  tuMehrieben  werden,  — 

2]  yenmttolst  eiiiBB  besondenn  Zeichens,  welehee  der  Silbe  eni- 

eprieht:  NAP-^-SAT  ftr  W^y^y^t^  NA'\-AP-\-8A'- 

AT.  Zosammengeaetzte  Schriftzeichen  giebt  es  eine  sehr  ansehn- 
Uche  Zahl: 
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A. 

I. 

U. 

ZK 

ft 

ZL 

ff 

tt 

ZM 

tt 

tt 

ZN 

tt 

ZP 

T 

tt 

ZR 

-V 

»9 

<Tdw 

CUM 

9t 

CHN 

tt 

m 

CHS 

9t 

CBP 

tt 

CUR 

CHS 

tt 

CHT 

tt 

TK 

tt 

TL 

TT  M 

tt 

TR 

tt 

KK 

ff 

KL 

Q 

KM 

KN 

KT 

tt 
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A. 

I. 

KP 

1  mm 

KH 

KS 

► — ^ 

III 

KT 

MMf« 

-in 

III 

ICH 

III 

1  II  \ 

LK 

fr 

LL 

r~ 

LM 

LP 

III 

Ml 

r» 

LS 

ff 

#f 

LT 

C: 

II 

MCH 

MK 

1 

ML 

III 

^^"1 1 

1  1 

MN 

« 

MT 

Ii  f 

MH 

MS 

I 

Hf- 

MT 

V 

-HA 

IVA 

iSM 

NN 
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A. 

I. 

u. 

9t 

NR 

ff 

tt 

NS 

// 

\\ 

9t 

NT 

ff 

99 

ff 

ET 

V?  Im 

TT 

fc>- 

t» 

ff 

^111- 

fi 

ff 

\\\ 

ff 

ff 

irvfil 

ff 

ff 

ff 

PL 

ff 

Alf 

f/ 

ff 

PN 

ff 

ff 

1 

in  • 

PS 

ff 

pr 

ff 

ri. 

-im 

99 

rjf 

D 

9f 

99 

«< 

AR 
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A. 

t 

u 

TP 

9f 

TU 

^             1  ^ 

OB 

»  ■ 

QL 

n 

ff 

X 

QR 

ER 

ff 

OS 

V'-' 

<H 

9  9 

QT 

^TTT 

ff 

HK 

>  ^1  1 

ff  ■ 

Ii 

RM 

RP 

1^ — ^  1* 

1  II 

<Ö 

RS 

1  1  *T 

ft 

RT 

•ff 

«an 

ff 

SCli 

SK 

in? 

SL 

SM 

SN 

ff 

AaAI  Iii 

SP 

SR 

JId 

VW 

SS 

ST 
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!• 

I/* 

in 

ILn 

Tl 
I  L. 

JfY/Y 

\M 

IM 

TN 

2<  . 

TP 

TR 

TS 

T 

Bei  niherer  PrOfÜBg  dieser  Tabelle  eigibt  sieh,  cUus  die  Zeiehen 
meist  mehrere  yerschiedenartige  Laute  ansdrüeken  kOnnen.  Diese 
Brseheinnng.  die  man  Pohfphnm'e  genannt  hat,  gehört  zu  den  Haupt- 
Bchwierigkeiten  der  Entzitltiun^'.  I)u  ich  nicht  berufen  bin,  hier 
das  Verfahren  auseinanderzu8<'tzen ,  dessen  sich  die  Assyriologen 
bedienen,  um  ein  sicheres  Lesen  zu  erzielen ,  will  ich,  um  zu  er- 
läutern ,  in  M  elclier  Weise  die  Gnindbestandtheile  der  Keilschrift 
zusammenwirkten,  mich  auf  Umaclireibung  und  £rkläriuig  eines  assy' 
rischen  Satzes  beschränken : 

AM'KJ  8V        NABV-KVDVBVrUB  Nl-BI-SE  6V 

Naeh  fhm       •     NalnikiidaniMar  Wtffen  Mine 

JS-SA-A       A  -  NA    ZA-A.\-hJ  DIU   -    27         SA  ASSLU 

trug  er  zn      (den)  PisMD      (^dt-r)  Grenzen       von  Aciiir 

A-SA  KA   -  SA  '  DI  IL     -     LI     -  KA 

zur  Eroberung  ging  er 

Man  wird  bemerken ,  dass  vor  den  Eigennamen  von  Personen 
und  Lindem  besondere  Zeichen  stehen,  weiche  nof  sie  anfmerk- 
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KapUel  XV 


sam  machen.  J  tritt  vor  den  Namen  Nabukuduruttsurs  um  anzudeuten, 

«B  aoll  von  einem  Mann,  V  ^  Namen  AiMir,  um  anaadenten, 
es  soll  yon  einem  Lande  die  Bede  «ein.  Nabu-Kudur-wsur  bestellt 
ans  drei  weseniUehen  BestandtbeOen,  und  swar  ist  der  erste  QiSAr 
tename,  der  des  Nebo,  Panmf  macht  das  ids^giaphisehe  Zeiehen  Ar 

Gott  hinter  dem  senkrechten  Keil  J  und  vor  dem  ideographischen 
Zeichen  des  Gottes  Nebo  ^Sp  aufmerksam.  Die  andern  beiden  Be- 
Standtheile  sind  gleiclifalls  ideographisch,  doch  crgiebt  sich  ihre  Re- 
dentnng  ana  der  rein  syllahischen  Variante  y  ^  rCnt 

m  ::rrT  :r^'ft<T  m  !>-i  :r3  ^a-bi-w-kv-oi- 

VH-HI-U-T U-Ul\y  die  ^ich  auf  den  Ziegeln  von  Babylon  vorfindet. 
Der  Name  Assyriens  wird  durch  das  Ideogramm  fUr  den  Gott  Assur 

»-»-^  mit  dem  Lftnderdeterminatiyam  davor  gesohrieben.  Die 
übrigen  Worte  sind  sylbenweise  Yermittelst  der  gewöhnlichen  Ziehen 
geschrieben,  Yon  denen  ich  ein  Veraeichniss  gegeben  habe^). 

Das  Eeilschriflqrstem  wnrde  mit  geringen  Aendemngen  dasn 
gebraucht,  ausser  den  semitischen  Mundarten  Asqrriens  vier  andere 
nicht  arlsdie^  Sprachen  an  sehieiben:  die  turanischen  Muadailen 
Ohaldla*«*),  Mediens*),  Snsiens  und  der  üraiüer.  üm  das  sechste 
Jahrhundert  vor  unserer  Zeitrechnung  befassten  die  Iranier  sich  mit 
demselben  und  erkoren  einige  von  den  Zeichen  dazu  aus.  ihre  Spracb- 
laute  wiederzugeben^).  So  kam  das  einfachste  und  am  leichtesten 
lesbare  Keilschriftsystem,  das  aribche,  zu  Stande.  Es  besteht  grössten- 
theüs  aua  alphabetischen  Zeichen,  einige  sind  syilabisch  geblieben 


1)  Zam  StudtsB  dei  iUnyriaclien  wihl«  m^n  Oppeit,  ^ip^dittoa  eq  M^Imh 
pottmie  Band  2  vnd  OnmoMire  &ssyiienne  %  Auagsbe  Ptrto  1867;  J.  MAMBt, 

SylUbaire  assyrien  4^  Paris  1869 — 1872  und  Le^ons  d'^pi^aphie  usyrienne  ffi 
Ptriüi  1H74;  8ayce,  Assyrian  «iranimar  l'io  i.ondon  1872;  K.  Schräder,  Die  »»«y- 
risrh-b ibyloiiischen  Keilitischrilteii  Leipzig  1S72  [Derselbe  in  der  Zeitsrbrift 
der  deufs.hen  M.  G.  1872.  Bd.  .\XVI,  1  ff.  Friedr.  Dflitzsch,  Assyriscln-  Le.'ve- 
stücke  nach  den  Originalen  berausgegeb.  u.  durch  ächnltuieln  eingeleitet,  Leip- 
zig, 1876.]  Ii  2)  Wkm  der  Raum  amtiacKt  KtiUckHft  f Oi  dfe  toi  dleMn  Tier 
Sprachen  gebrtaehllelien  Syiteme.  ||  3)  Fr.  Lenomant,  £tadet  Meadteoaee, 
1-8  Pult,  40,  1872—1875.  ||  4)  Norrie,  Henoir  on  the  seythie  vertlMi  of 
the  Behiatoo  Inscriptlon,  in  dem  Journal  of  the  R.  Asiatic  Society,  Bd.  XV, 
Thcil  1;  [Oppert,  in  der  Zeltschrift  d.  D.  M.  0.  1876,  S.  1—6].  ||  6)  Oppert, 
Joamal  aaUtiqao.  VU  Mrie,  fid.  lU,  1874,  8.  338—246. 
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odar  mxötm  als  Ide^graimie  Mwaadt.  Et  hat  buma  aar  laai 
Sehreiben  dar  1a  daa  arfadiea  Maadarlaa  Penieni  aad  Madfaai  ab- 

gefassten  Inschriften  ans  der  Zeit  der  Achämenidenkönige  gedient, 
tritt  gleichzeitig  mit  Kyros  auf  and  verschwindet  zwei  Jahrhunderte 
drauf  mit  Dareios  Kodomannos. 


Ma  ig||tlMliaii  StkrifUrten :  das  Alphabet,  SjHttar  nuä  die 

dattiwiittifai  UMm. 

Als  zur  Zeit  de»  Wiederauflebens  der  Wissenschaften  sich  die 
(ielehrten  daran  machten ,  die  auf  das  Altertum  bezUgliclien  Frag- 
mente zu  sammeln,  zogen  die  Bücher,  welche  über  die  Schriftarten 
Aegj-ptens  handeln,  besonders  die  Hieroglyphen  des  Uorapollo  ihre 
Aufmerksamkeit  auf  sich.  Durch  die  theils  anf  Irrtümera  beruhen- 
den  thefls  falsch  verstandenen  Aussagen  der  Grieclicn  und  Römer 
Warden  sie  irregeleitet  nnd  stellten  sieh  vor,  jedes  Hieroglyphen- 
seichen  entapiiehe  einem  Begriffe.  Zwm  nnd  ein  halbes  Jahrhnndert 
lang  vergeudeten  die  Gelehrten  ihre  Zeit  damit,  dass  sie  anf  den 
apirlichen  damals  in  Europa  bekannten  Denkmälern  nach  den  ideo- 
graphischen Zeichen  forschten»  deren  Bedentnng  in  den  klassischen 
Sehriftstellem  stand.  Sie  erfanden  tiieils  wie  der  Jesnit  Kircher 
geistreiche  Byvteme  votlsttbidig  aus  dem  Stegreif*},  theils  nahmen 
sie  zum  hebräischen,  chaldäisehen  und  chinesischen^  ihre  Zuflucht, 
•nnd  suchten  dort  Analogien  mit  dem  ägj'ptischen  zu  finden.  Alle 
Anstrengungen  waren  vergeblich  gewesen ,  und  es  schien ,  als  solle 
AegjT)ten  für  immer  ein  versiegeltes  Buch  bleiben,  da  fand  1799 
«'in  französischer  Artillerieofficier,  Boussard,  bei  Rosette  eine  Inschrift, 
welche  in  drei  Schriftarten :  hieroglyphisch,  demotisch  und  griechisch 
nbgefasst  war.  Aus  dem  griechischen  Texte  war  zu  ersehen,  dass 
es  ein  feierlicher  von  den  Priestern  zu  Ehren  eines  Ptolemäers  des 
fünften  dieses  Namens,  abgefasster  Erlass  war.  Silvestre  de  Sacy^) 
nnd  bald  darauf  der  Schwede  Akerblad^)  stndirten  den  demotischen 


1)  Xiieber,  Oedipua  Aegyptiacus,  foL  ItainM  1092— 16&I,  3  ThflOa  in  4  Bdd. 
II  2)  De  Gnignes  in  den  M^moliM  de  rAcadtfmie  dee  iueilplioiu  et  bellet 
letCret  XXIX ,  U,  XXXIV,  I.  ||  3)  Lettre  ra  cHoyen  Gh^t^  rar  IMnaeripttoa 
tfgyptieime  du  moniimeDt  de  Soiette,  80  Paris  1802.  ||  4)  Lettre  sur  Tinscrip- 
•  tlen  tfgyptleniie  de  Rosette  adresste  an  C«".  SUvestie  de  Saey,  A  Paris,  1802.  ^. 

37 


DigitizcG  by  Li(.)o^le 


578 


Theil  deBsellMii,  tob  dem  man  wegen  leineB  knnbeB  AneselieB« 
aniwhm,  dass  er  alpliabetisdi  sei.  Mit  woadefbarem  Sduarftion  er- 
kannte Akerblad  einige  Hanptcharaktere  des  neuen  Syatems  heran«, 
das  er  Tor  Angen  hatte,  nnd  stellte  das  erste  demotiaehe  Alphabet  anf, 
dessen  Bestandtheile  grossentheOs  nnnmehr  der  Wissensdiaft  genm- 
nen  waren.  Hätte  er  mit  Ansdaner  aal  dem  Wege  weiter  gearbeitet, 
den  er  sieh  yorgezeiehnet  hatte,  so  bitte  er  yielleieht  das  Problem 
der  ägyptischen  Schriftarten  gelöst.  Ihn  schreckte  der  schlechte 
Zustand  dt's  Hieroglyphentextes  ab  und  er  überlies.-j  es  andern,  sein 
Werk  wiederaufzuuehmen  und  den  öchlüäsel  des  Systeme  zu  er- 
gründen. 

Bereits  Zoega  hatte  wahrgenommen,  dass  die  Hinge  auf  den 
Obelisken  mit  alphabetischen  Zeichen  geschriebene  Königsnamen  ein« 
sehUessen  mnssten.  Ein  hochverdienter  englischer  Gelehrter,  Th. 
Yonng,  versnehte  ans  denR  ingen  wieder  eui  Alphabet  hermstellen. 
Von  1814  an  bis  1818  versaehte  er  sich  an  den  versehledenen 
Systemen  der  ägyptischen  Schrift  und  sonderte  anf  mechanischem 
Wege  die  einzelnen  Gmppen  ans,  ans  denen  der  hieroglyphisehe 
nnd  der  demotische  Text  der  Inschrift  von  Rosette  bestand.  Nach- 
dem er  den  Sinn  eines  jeden  mehr  oder  weniger  genau  bestimmt 
hatte,  versuchte  er  zu  lesen:  es  schien  ihm,  dass  die  Zeichen  des 

Binges  ^  B  ^        (j  (|         den  Namen  des  Ptolemuos  wieder- 
gaben ,  und  doch  gelang  ihm  nicht,  den  genauen  Wert  eines  jeden . 
festanstellen.   Er  fond  heraus,  dass      ^  und  (|  ||  P,  T,  nnd  / 

entsprachen,  ^  dagegen  hielt  er  fttr  ein  ttberflfissiges  Zeichen 

und  gab  dem  liegenden  JJSmen         den  Silbenwert  OLE.  dem  >  

den  Wert  MA  und  |]  den  Wert  Ü6',  OSH.  Durch  diesen  relativen 

Erfolg  ermutigt  entnahm  er  den  Texten  der  Descn'ptim  de  l'^mte 
den  Namen  der  Berenike  und  suchte  den  Laut  der  ffieroglyphen 
SU  bestimmen,  ans  denen  dieser  bestand.    Er  analysirte 

^«B^O'^^^O  J  und  fand  als  Lesung  *  =  BIR,       =  £, 

»  a;        =  KEy  KEN.   ^  hielt  er  fllr  bedeutungslos,  ebenso 

und        Uechuet  mau  ab,  was  er  läUchlich  herauszudeuten  ver- 
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sacht  hatte,  ao  blieben  im  Ganzen  fOnf  genau  beatimmte  Zeichen: 


M     o  7,  (in  /,       iV,  und         F,  V,  die  er  erkannt  hatte. 


Alle  beine  Anstrengungeu,  weiter  vorzudringen,  bliebtii  fruchtlos: 
Arsiuoe  entzifferte  er.  wo  der  Titel  Autokrutor  und  Euerydea  wo 
Aue^ur  stand  1  .  Seine  Vorstellungen  waren  theilweise  die  richtigen, 
seine  Methode  jedoch  war  unvollkommen.  Er  sah  das  gelobte  Land 
von  weitem,  ohne  es  betreten  zu  dürfen. 

Der  weleher  eigentlich  die  Bahn  brach  war  Frankels  Ohampol- 
Uon,  der  sum  Unterschied  von  seinem  iltem  Bmder,  Champollion- 
Figeae,  Champollion  le  Jeane  heisst.  Von  Khidheit  an  hatte  er  sieh  dem 
Stadinm  der  moigenltadlsohen  Sprachen  and  besonders  dem  des  Kopti- 
sehen  eigelen.  1611 — 1814  veröffentlichte  er  die  beiden  ersten  Binde 
eines  grossen  Werkes,  betitelt:  Vigyple  S€U$  les  Pharaom,  in 
welchem  er  anf  Oroiid  koptischer  Urkanden  die  politische  Geo> 
graphie  von  Aegypten  wiederherstellte.  Durch  Vergleichung  der 
Denkmäler  mit  den  Hand^^chriften  gelangte  er  zu  dt  r  Erkeuntui.s.s, 
dass  die  drei  äg}pti!?chen  Sehrift.^ys^teuie.  das  hieratisehe.  demotisclie 
und  hieroglyphisehe  im  Grunde  nicht  veröchieden  waren :  hierati&ch 
und  demotisch  waren  nur  fort  und  fort  kursiver  gewordene  Umrisse 
der  gewöhnlichen  Schrift.  Nachdem  er  (U  r  festen  Ueberzeuguug  ge- 
wesen wai-,  die  Hieroglyphen  seien  nur  Zeichen  für  Begriffe,  er- 
kannte er  doch  scliUesslieli.  *lass  sie  Laut/eiehen  waren  und  uahm 
um  IS21  das  Problem,  welches  Yonng  ungelöst  gelassen  hatte,  wieder 
in  Angrüf.  Das  erste  in  seinem  an  Dacier,  den  bestllndigen  Sekretär 
der  Akademie  der  Inschriften  nnd  schSnen  Wissenschaften,  gerichte- 
ten Schreiben  un  September  1&22  veröffentlichte  Ergebniss  seiner 
Arbeiten  wurde  mit  einer  mit  gewissem  liisstrancn  gemischten  Ver- 
wnndemng  entgegengenommen.  Der  awei  Jahre  später  erschienene 
Pricu  du  systhne  hieroylyphiquc  war  fttr  Jeden,  dem  es  ernst  dä- 
mm zu  thnn  war,  Obersengend  nnd  liess  keinen  Zweifel  an  der 
Glaubwürdigkeit  der  Entdeckung  bestehen.    Nachdem  Champollion 

den  Kamen  Ptolemaios  in  |       o      Xj  0,    y»y>  L,  *  


ijlj  /,  und  |l  S  zerlegt  hatte,  prttfto  er  die  Werte,  die  er  da- 
dnich  erhalten  iiatte,  an  den  Königsringen: 


Ij  Th.  Vouiig,  Archaeoiogia  1817,  XVII,  GU;  Kncyclopaedia  Hrit.  4  Ausgabe 
IV,  Theil  I ;  Account  of  dlMOveriet  in  lileioglypbic  litenture,  80  London  1823. 
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die  er  Berenike,  Kleopatra  and  Alexander  las  und  kam  auf  diese 
Weise  zu  einem  Alphabet 

.V. 


.1,  i:. 


■  p- 


6'. 


A. 


welches  er  demnächst  durch  Analyse  der  übrigen  dem  griechischen 
oder  rOmiachen  Zeitabschnitte  angehörigen  Königsnamen  and  später 

durch  Studien  über  ältere  KOnigsringe,  wie  über  ^§  ^  ^^^^ 


PSMTE,  Psammetik  .XXYI  Dynastie),  THOTIIS, 

Tkntmosis  (XVIII  Dynastie)  n.  s.  w.  vervollstindigte.  Man  konnte 
meinen,  dass  diese  Art  die  Lante  alphabetiseh  an  sehidben  nnr  den 
Ktaigsnamen  eigentllmlicli  sei  nnd  dass  ansserhalb  der  KSnigsringe 
man  lanter  ideographische  Zeichen  antreffen  wflrde.  ChampoUicn 
wies  nach  dass,  wenn  man  sein  Alphabet  anf  fortlaufende  Texte 
anwandte,  man  dadurch  in  der  Lage  war  in  diesen  nicht  allein  Tiele 
Worte  sondern  auch  viele  grammatische  Formen  der  koptischen  Sprache 
wiederzufiiidL'ii.  Man  begehrte  von  ihm,  er  «)lle  etwas  anderes  als 
KöiiifTsnamen  entziflcrn  ;  er  übersetzte  Sätze  und  wies  naeh,  dass  seine 
Uebersotzunffen  ^uten  (Jnind  hatten.  Der  Widerspruch  wurde  dadurch 
nur  stärker,  besonders  bei  denjenigen  Gelehrten,  welche  sich  auf  die 
koptische  Sprache  verstanden  oder  verstehen  wollten,  fttienne  Quatre- 
mere  wtirdi^te  das  System  weiter  keiner  Prüfung,  sondem  veriii-theilt^ 
es.  Klaproth  studirte  es  eigens ,  um  es  mit  einem  Misstrauen  und 
einer  Heftigkeit  zu  belclmpfen,  welche  sich  selbst  bei  ChampoUion's 
Tode  nicht  bemhigte. 
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•  Trotz  dieser  Angriffe  gewann  die  Wissenschaft  die  Vorurtheils- 
losen.  Als  1S32  ChampoUion  starb,  machten  sich  Ch.  Lenormant 
und  Nestor  I  Hote  in  Frankreich,  Salvolini ,  Rosellini  und  Ungarelli 
in  Italien,  und  bald  darauf  Leemans  in  Holland.  Osburn,  Birch  und 
Hincks  in  England,  und  LepeiOB  in  Deutschland  mutig  ans  Werk. 
Die  Schulen,  deren  Stifter  sie  waren,  sind  seit  dem  gflnatig  gediehen, 
und  in  einem  halben  Jahrhundert  hat  die  Aegyptologie  aniehnliehe 
Fortaehritte  gemacht.  Emmannel  de  Bong^»  daa  iweite  Oberiianpt  der 
Sehnle  naefa  ChampoUioii,  de  Sanligr,  Marietfte,  Chabaa,  Dev^,  de 
Horxaek,  LefiSbnre,  Pierret,  I.  de  Bong^  und  CMbant  aind  ihre  Ver- 
treter in  Frankreich,  Bmgach,  Dllmiehen,  Lant,  Elienlohr,  Eben  nnd 
Atem  In  DentMhland,  Pleyte  in  Hollaad,  Lieblein  In  Norwegen,  Qood- 
win  nnd  Lepage-Renonf  in  Engiaad;  nnd  sie  gewfaint  beatlndig  von 
Tag  zu  Tag  an  Bedentung.  Ihre  Fonehnngen  gewinnen  an  Umfang, 
ihre  Arbeiten  an  Grtlndlichkeit,  und  in  wenigen  Jahren  werden  die 
Aegj'ptologen  die  historischen  und  literarischen  Text«  mit  derselben 
Sicherheit  entziffern ,  mit  der  die  Romanisten  die  Werke  des  Cicero 
nnd  des  Titus  Livins  lesen. 

Im  klassischen  Zeitabschnitte  (XII..  XVIll. — XX.  Dynastie  be- 
aass  das  ägyptische  zweiundzwanzig  verschiedene  Laute  nnd  bediente 
sich  je  eines  oder  mehrerer  Zeichen  aur  Wiedergabe  derselben,  die 
folgen  liier  in  einer  Ueberaicbt  : 


1 


A  oder  A   o,  \J 


W'oderi*' 
Äoder  r  J 


1}  [Aut  dem  zweiten  iiiternationalon  OriontalistenkongreM  iu  Londoii  wucdt 
folgendes  Alphabet  angenootmen : 
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M 

Ä  — JL  <= 

H   .  ra 

XoderCA« 


Q 

G,  K 
T 

/>,  T 

r,  Ts,  ijf 


Die  zur  Wiedergabe  ein  und  desselben  Laute»  verwendeten  Zei- 
chen heiflsen  homophone^  gleichknti^o,  ist  mit  und  f  homophon, 
d.  h.  alle  drei  Zeichen  drücken  ohne  Unterschied  in  der  Schrift  den 
Laut  m  ans.  Dass  in  den  fUnf  JahHnnsenden ,  ans  denen  wir  ge- 
schriehene  Denkmiler  hesitwn,  die  Agjpüsohe  Phonetik  einem  Wechsel 
unterworfen  sein  mussto,  Hast  sidi  denken.  Bis  Jetnt  sind  die  Aen- 
demngen  nur  in  den  Zahnlauten  und  Kehllauten  besonders  tu  Ter^ 

spüren.  T.  Ts  wich  allmählig  dem  cü»  L>,  dann  dem  0  T. 

Das  Wort  (IjP'^'^^  MESTsETt,  hasten,  wurde  (|]P^ 
MESTsED,  dann  ff\  H        MESDED,  dann  ff^  0  ^  und  scUiesalleh 


MESDI  oder  ||||lo  MOSTE  geschrieben.   Beim  gegen- 

wlrtigen  Stande  der  Wissenschaft  Ist  es  uns  nicht  mOglich«  die  mei- 
sten derartigen  Verinderungen,  die  im  Laufe  von  Jahrhunderten  vor 
sich  gegangen  sind,  herausiufinden. 

Man  8tö88t  bestftndig  in  der  Schrift  mitten  unter  alphabetischen 

Zeichen  anf  andere,  welche  ftlr  sich  allein  je  einen  oder  mehrere 
Laute,  die  eine  Sylbe  bilden,  vertreten.     Diese  heissen  syllabische. 

A. 

Aä 

Ah  ^,  Ä5^,  ^.  ir^  o  ^ 

^  V 


An 


Ar 


h  1-  !• 

Ad    »C,  ^ 
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As 
Ad 

Äa 

Äb 

4f 

Am 

Jn 
Jr 

M 
Ad 


Ud 
üa 
Uab 

Uäö 

ün 
ür 

Uaii 

m 
üt 
ut 


1. 


V 

,  XX 


B. 

B»  ^ 
Bt  ^ 

P  (W). 

Fl     £S  iFktj 
P. 
.  C3,  ® 


ü 


f- 1'  r>  ?C'  n 

\  ■ 
1 


Pä 
Pr 


Jlfd 


Mu 

Jfr  =,  LH,  f 


Mi 
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XV 


Nu     o,  • 

N/dXtvj 

Ns  ^ 

B. 


U. 


Hb  ^ 


ff. 


Itä  ^ 

JETf/         ,  V: 

r  I 

Itm  O, 


%p 

tan 
Xn 

Xr 


TU 


l       Mi  1^ 
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Kb 

IS- 

Kp 
Km 

Kn 

r 

K$ 

w 

Gr 

G. 

T. 

Ta      OB),  Q 
Tn 


TV     I  fmpt) 
Db     |.  VÄ 

Dm  \ 

Ts  (T  ). 

2W  ||, 


Die  meisten  syllabischen  Zeichen  waren  polyphon,  d.  h.  sie 
koDDten  Tenehiedene  Laute  annehmen.  Um  der  Unsicherheit,  welehe 
ama  ikrar  maBmglMkBn  Dedevtnig  halte  hervocgehen  kfiuM,  ans 
den  Wege  n  gelwn,  war  man  dmranf  bedaeht,  ilaen  eife»  oder 
phomtUche  Kim^plmefUe  beimfllgc«,  d.  h.  einen  oder  mehrere 
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von  denjenigen  Buchstaben  aus  denen  die  lautliche  Gestalt  des  Wortes 
bestand.  So  entepricht  ^  sofwol  dem  Laute  Ab  wie  dem  Lante 
^er ;  brauchte  man  es  in  der  Bedeutung  -46,  so  liess  man  ein  b 
darauf  folgen  ^  sollte  es  Mer  bedeaten,  so  sehrieb  man  ^^^<9-. 
^  kann  ebensowol  Ad  wie  Sem  oder  Sötern,  Den  oder  Ten  gele- 
sen weiden;  finde  ich  in  einem  Texte  die  Gruppe  :sa;'4-J/, 

so  muss  ieh,  da  der  Bnehstabe  M  weder  in  Ad  noeh  in  Den  vor- 
kommt, ihm  die  Bedeutung  Sem  oder  Sötern ^  hören,  beilegen. 

Finde  ich  dagegen  ^  oder   ^  ,  so  mnss  ieh  Ad  oder  Den  lesen. 

Hatte  der  Sehreiber  nnterlassen,  dieae  Vorsiehtsmaasregel  an  treffen, 
so  ergab  der  Znsammenhang  den  ffinn  des  Wortes  nnd  damit  den 

Ltantwert  des  Zeichens  in  einer  Weise,  welche  jeden  Irrtum  un- 
möglich machte.    So  muss  man  in  der  Redewendung     ^  P 1 1 1 

^  l  ^  ^  '^"^^  -1«^''«  aotem  ^oder  nU  oder  den]  ciieru-ff  sie  

seine  Stimme,  notwendigerweise  das  Zeichen  ^  mit  rxmehmen, 
hören,  flbersetaen  nnd  daher  aneh  mit  Notwendigkeit  sem  oder 
sotem  lesen.    Knrz,  man  kann  die  syllabisehen  Zeiehen  isolirt  Ter- 

wenden:  §  flon.  twb,  pST^  ntdi,  (»der  sie  auch  mit  einem  oder 
mit  m<'lirereii  alphabetischen  Zeichen  verbinden,  welche  den  Lauten 
entsprechen,  aus  denen  sie  bestehen.  In  diesem  Falle  können  sie 
treten : 

1)  hinter  alle  alphab<'ti>chen  Zeichen,  deren  syllabisches  Aeqni- 
▼alent  sie  sind :  m«««'^        |  Noim  sQss,  angenehm ;  1|  ^  ^ 
Flitte,  Srhi/f: 

2)  Zwischen  swei  von  den  alphabetischen  Zeichen :  | 

Not'em,  As ; 

3)  Vor  jedes  oder  vor  einen  Theil  der  alphabetisehen  Zeiehen: 

Neben  den  alphabetischen  Zeichen  trifft  man  schliesslich  eine 
grosse  Zahl  von  ideo^phischen  Zeichen  an.  Stellenweise  dienen 
diese  nr  sehriftliehen  Wiedergabe  eine«  Begriffbs,  Ar  den  die  Spraehe 
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ein  mehr  oder  weniger  hmges  Wort  hat:  ]  wird  ^  JVuter  gele- 
gen und  bedeutet:  Gott;  ^  wird       Q  än%  gelesen  und  bedeutet: 

Uhm.  Meist  werden  sie  gar  nicht  gelesen  nnd  gehören  der  Klaaee 
der  DHerminalUve  an.  DHermmatwe  nennt  man  ^  begrifflichen 
Zeichen,  welche  hinter  den  lantlichen  Anadmdc  einea  Jeden  Wortes 
in  der  Weise  gesetit  werden,  dasa  sie  Dir  das  Ange  in  einem  Bilde 
den  Gegenstand  oder  den  Begriff  yeransehanUchen,  dessen  lantlicher 
Ansdmck  uns  in  den  voraufgehenden  Zeichen  gegeben  ist.  Das 

Wort  Brod  besteht  ans  zwei  Theilen;  der  erste 

ist  phonetisch  nnd  wird  von  dem  Silbenzeichen  Äq,  nnd  des- 
sen Komplement  A  q,  gebildet:  der  zweite  stellt  den  GepTnstand 
selbst,  ein  lirod  vor.  Es  ^'M'hi  zwei  Arten  Deteiniiiiativc.  I)ie 
einen  gehören  nur  einem  (legen.stunde  oder  lie^rriffe  an  ;  das  sind 
die  speziellen  Determinative.  Das  Ohr  ^  ist  ein  spezielles  Det<?rmi- 
nativum,  denn  nuin  braucht  es  ausschliesslich  bei  deiyenigen  Wor- 
ten, welche  den  Begriff  Ohr  ansdrflcken:  [{]  P.,;^^  Messer; 

Anch :  ^  Den.  Die  andern  suid  generelle,  d.  h.  sie  treten  hinter 
eine  grosse  Ansahl  von  Wnneln,  die  dem  Sinne  nach  nnr  ent- 

femt  mit  einander  in  Beziehung  stehen.  So  detenninirt  Q\  1;  alle 
Worte,  welche  eine  materielle  Tbitigkeit  des  Mnndes  ansdrflcken: 

"(F^C^    äwi,  essen:  s«m,  trinken;  ^ 

^  M*tid,  I  chem,  rufen.        ^  t'-od.  sprechen. 

"ii  alle  Worte,  welche  einen  solchen  abstrakten  Begriff  bezeichnen, 
der  eine  materielle  Thätigkeit  des  Mundes  zur  Folge  hat  oder  zur 

Folge  haben  kann:   ^  ^  dien,  nachsinnen;       ^  rech,  ken- 

nm,  wissen;  ^  ^\  an,  beurtheüen.  Wenn  ein  Wort  mehrere 
Determinative  hat,  so  gibt  gewAhnUeh  das  lotste  von  ihnen  den 

Sinn  der  Wurzel  an.  Heter,  liat  das  Determinativum 

filr  Jahreszeiten  ^  oder  ^  in  erster  Reihe,  dann  das  lloss  jj^»  *ind 
bedeutet:  Hoss,  Hasse§espann. 
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DeteimiiiAtive  gibt  es  in  sehr  ansehnlieher  Zahl.  Von  de^jeBi* 
gen,  welche  am  häufigsten  in  den  Texten  veikeannMi  folgt  hier  eoM 
Liste. 

F=5  \,    PE  Himmel.  Decke;  2)  sieh  erbeben,  Höherstebendeä. 
^T^,  *      '  Nacht.  Dunkel. 

O  1)  [Aä;  Sonne,  Liebt,  oder  Mangel  an  Licht;  2  Zeiteintheilong. 

BergUnd,  dann :  Ausland,  weil  Aegypten  ein  ebenes  Land  ist. 
•  1  Landgebiet;  2)  Stadt  oder  Dorf. 

Momos. 

S  ^MMT  nnd  alles  was  mit  Bewässernng,  Waschen,  Bei- 
nignng  nnd  Dnrst  snsammenhängt.  , 

Feuer,  Wärme,  Flamme. 

^  gewöbnlicbe  Männer  und  Weiber. 

^  Gdtter,  Yorfiüiien,  Könige,  alle  Penonen,  denen  man  Hoeh- 

achtung  zollt. 

^  alle  Thitigfceiien  1)  des  Mnndes,  2)  des  Gedankens. 

^  Knhe,  UngestOrtbeit,  Schwäche. 

^  Anbetung. 
^  1)  Gottlosigkeit,  Veihrechen;  2]  Feinde. 
^  1}  Hohe;  2)  Jnbel,  Frende. 
1^  1)  Oberhaapt;  2}  Würde. 
^  1)  Kinder;  2)  Erziehung;  3)  Emeuerong. 

J  1}  Balsamirung;  2)  Biten,  Gebräuche;  3   Bilder,  Gestalten. 

"QX  1)  Hanpihaar,  Haare;  2)  Schwäne;  3)  Tnner. 
1)  Sehen;  2)  Wachen;  3)  Wissenschaft. 

1)  Gemch;  2)  Athmen;  3)  Freunde,  Vergnügen;  4)  Trauer; 
5)  Oefängniüs. 

\>  l)  Nahrung:  %  Wort;  .t)  alles  erdige;  4j  >ö  allein.  Di- 
strikte und  Städte, 
jede  einen  Kraftaufwand  erbeisciiende  Tbätigkeit. 
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Abgelegeiibeit,  Feine. 
J*  %  -At  ^  Geben  nneh  Tenehiedenen  Biebtangen. 

^  1)  Vierftittler;  2)  Haut  nnd  Gegentttsde  am  Bant. 

9,  ^  Glieder. 

Vögel  und  Insekten. 

1)  Klrnnbeit;  2)  SeUeehtic^eH,  Bosheit. 

^  Bärnne. 
Hole. 

^  1]  Kxftnter;  2)  Pflaaien  im  attgemeinen. 
C3  Banliehkeiten. 

1)  Wege;  2)  FOTOewegnag;  3)  verflowene  Zeit. 
iiDiD  Stdn. 

^ife  1)  Barken;  2)  Sdüfffahrt;  3)  Reise. 

1)  Wind;  2)  Frische. 

t=ä!^  I)  fiehiiften,  Bfleher;  2)  Malerei;  3)  alle  abstrakten  Begriflfe. 
1)  Sebrift;  2)  Malerei;  3)  Band,  Fessel. 

^,  <^  Zeug. 

Q,      o  ▼ersebiedene  FMssigkeiten ,  Wein,  MUeb,  Wohlgeraehe, 
n.  8.  w. 

eoo  kdmige  Stoffe,  Getreide,  Farben,  Sand  n.  s.  w. 
O  t]  Balsamlmng;  2]  Reebnnngen,  Bereebnnngen. 

Um  die  Art  nnd  Weise,  in  welcher  die  verschiedenen  Bestand- 
theile ,  aus  denen  die  ägyptische  Schrift  bestand ,  sich  ergänzten, 
besser  verständlich  zu  machen,  mag  es  mir  erlaubt  sein,  eine  der 
grossen  Siegesstele  des  Thotmes  lU.  entlehnte  Stelle  in  Umschrei- 
bung und  Analyse  mitzutheilen : 

M-ä  AI  'Hr  'S-»-  ^Li 


P 


J\  Cs^  I  I  I 

Die  erste  Gmppe  ^  (j  wird  ei  gelesen,  besteht  ans  dem  sylla- 

bischen  Zeichen  ^  und  dem  Buchstaben  [j,   und  bed(  utet  kommen. 

*******  ^  n-i.  .V  zeigt  die  Vergangenheit,  und  i  das  Fürwort  der  drit- 
ten Person  des  Singulars  an.    Eirn-i  wird  also  ich  bin  gekmmen 
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flberaetzt.    ^  Du,  ist  geben ,  ^  i,  ist  wieder  das  FUi  woi-t  der  ersten 

Person:  Ihh-i,  ich  gebe,  ich  gewähre,  tato,  dnfch 

\  Ji  deteiminirt»  bedeutet:  vemiditen,  umbringen;  k,  ist  das 
Fflrwort  der  sweiten  Person,  maskaliniscfa  im  Singnlir.  tatak,  du 
vernichtest.   Das  Zeichen        dreimal  wiederholt,  um  die  Mehrheit 

zu  bezeiclmen,  wird  wr,  oer,  Grosaer,  HüuptUng,  gelesen.  J^'^^j^m 

mit  dem  Zeiehen  Air  Ausland  determinirt,  ist  der  Name  der 
Kllste  von  Kanaan»  Tahi;  oer-u  Tahi  sind  die  Grossen  des  Landes 
Tahi,  Alles  in  allem  bilden  diese  Worte  das  erste  Batiglied:  El" 
N'I  DU'I  TATA-K  OER-U  TABi,  ich  bin  gekommen,  ich  gewähre 
dir  zu  vernichten  die  Grossen  von  Tahi,    Im  sweiten  Satzgliede 

findet  sich  ^  ses  ,  werfen ;  ^  o  sei,  das  Pronomen  der  drit- 
ten Person  in  der  Mehrheit:  ^  eher,  unter;  ein  ideogi'aphi- 
sehes  Zeiehen,  welches  rat,  die  Fflsse,  gelesen  wird;  ^sn  k,  du; 

chet,  wörtlich  in  Folqe  von,  ein  adverbieller  Ansdmck,  der 
mit  bedeutet;         sei,  der  Mehrheit  halber  dreimal  wiederholt: 

selr-u:        sen  das  Fflrwort  der  dritten  Person  in  der  Mehrheit, 

III 

auf  dessen  alphabetische  Bestaudtheile  .s  und  //  die  drei  Striclie  III 
das  ideugraphische  Zeichen  der  Melirheit.  folgen.  Fassen  wir  alle 
diese  Angaben  zusammen,  so  haben  wir  das  Satzglied:  SeS -I  SeT 
CheR  HuTek'  Che!  SeT-U  Se\ ,  ich  werfe  sie  ;die  Grossen;  utUer 
deine  Fiisse,  dazu  ihre  Länder  . 

Die  Hieroglyphenschrift  wurde  nur  auf  Deukmäleni  (Iflfcutlicher 
oder  privater  Art  angewandt.  Zum  Gebrauche  im  gewöhnlichen  Leben 
,  nnd  znr  VervielAitigiuig  Uterarischer  Werke  bediente  man  sich  einer 
knrsiTen  aus  den  Hieroglyphen  abgeleiteten  Schrift,  welcher  man  in 
der  Neuzeit  den  Namen  hieratische  gegeben  hat.  Wihrend  die 
Hierog^hen  ebensogut  yon  der  rechten  sur  linken  wie  Ton  der 
linken  zur  rediten  geschrieben  wurden,  wurde  die  hieratisehe  Schrift 
stets  Yon  rechts  nach  links  geschrieben.  Ich  lasse  einige  Proben 
davon  folgen.  Die  erste  Ist  dem  Papyios  Prisse  (XI.  Dynastie) 
entlehnt  ^ 


1)  [veifl.  S«ite  205].  ||  2)  Pap.  Prine,  Taf.  V,  Zeil»  1. 
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und  Uutet  in  bnchstäblicher  Umschreibung: 

BaA'  tiU  *M     ChoPtH        AOFER  BV 

Bü«en  tum      wird  I>M  Oute 

Die  beiden  nächfiteu  ftüireu  uu»  zur  XIX.  Dynastie: 


3fr    y  r.iChoPfRL' Dut  in     nr,  r.;  .ir 

Wattücr  ««in  geben  im  Sonne  die  «»  wur ') 

tF  naS  lia  M  KoChTV 
•ein  Kan«  lisi]  TiMteis  In     Stärke  *i 

Das  lettte  gehört  dem  gtiechiaeh-tdmiBchen  Zeitnnme  an: 

M  Bäk   tU    K  Choi'RU     StK  Art 

Oold  TOD  Sper-  loai  deine  Verwand-  Du  nMchteat'^ 
ber  luag 

Zwischen  der  einnndzwanzigsten  und  sechsnndzvanzigsten  D^Tiastie 
wurde  das  hieratiselie  System  au8  RiicksicliT  aut  einen  bequemeren 
Gebrauch  bei  Handelsgeschäften  vereinfaclit.  Die  Sehriftzeiehen 
wunlen  aii^^e kürzt,  ihre  Zahl  und  ihr  Unifauo:  wurde  verringert,  und 
es  entstand  daraus  eine  dritte,  die  volkstümliche  oder  (Icinntisciic 
Schriftart,  welche  seit  Shabaks  und  Taiiarqa's  Regierung  bei  Han- 
delsverträgen verwendet  wurde.  Bei  den  Schwierigkeiten,  welche  die 
Entzifferung  bietet,  und  dem  trocknen  Inhalte  der  bis  jetzt  bekannten 
Texte  hat  man  das  Studinm  des  demotisehen  weniger  gepflegt. 
Folgende  SteUe: 


1)  P^.  d*  OrUoAy,  Tat.  YI,  Zelle  6.  [,Ba  Ums  die  Bonne  ein  Oewiaaer 
entstehen»}.  ||  2)  Bsp.  SalUer  UI,  Taf.  I,  ZeUe  6.  [»SOrke  in  der  Thebals 
Ut  sein  Name" ,  von  einem  Rosse  des  grossen  Ramsee  feiagt.]  ||  3)  Pap.  von 
Bnlaq  No.  3,  Taf.  3,  Z.  20.  [^Du  Tertrandeltest  dich  in  einen  goldnen  Sperbec**]. 
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S  AU  F  M  F     »SP  ToMA    RaO,  eF  AS 
«B  dem  er  war  der  Welt  des  Ort  wuMte  er  nicht  ■) 

mag  zeigen,  was  ans  der  breiten  und  kflhnen  Schiift  der  alten 
Scfariftgelehrten  in  der  Hand  der  Bisten  Aegypter  geworden  war. 


ünpnuig  dM  ikMiMiB  AlphiWU  ui  der  vw  ihm  algalii- 

Uten  iiiiokMi  FinM. 

Die  Asqrrer  waren  bei  der  SObensehrift  stehen  geblieben,  die 
Aegypter  hatten  swar  alphabetiadie  Sehriftseiehen  erftmden,  konnten 
sich  jedoeh  von  den  Silben  nnd  Ueogtanunen,  den  Homophonen 
nnd  Polyphonen  nieht  lonnaehen,  erst  die  FhOniiier  erfinden  daa 

eigentliche  Alphabet^). 

Champollion  hatte  gleich  zuerst  die  Behauptung  aufgestellt,  dass 
das  phönizißche  Alphabet  von  den  ägj'ptischen  Hieroglyphen  ab- 
stimme 3  .  Von  Salvolini  *  wurden  seine  Ansichten  weiter  ausge- 
fflhrt,  von  Ch.  Lenormant  und  Van  Drival  modificirt,  erhielten  aber 
erhst  ihre  wissenschaftliche  Bestätigung,  als  de  Roug6  seinerseits  das 
Problem  in  Angriff  nahm  und  es  löste  ^) .  Er  führte  den  Beweis, 
dass  als  die  Hirten  über  Aegypten  herrschten,  die  Kananäer  unter 
den  Formen  der  Kursivschrift  eine  bestimmte  Anzahl  von  Speichen 
answfthlten,  welche  den  Orundlauten  ihrer  Sprache  entsprachen. 
Seine  BeweiBfnhmng»  welehe  Lanth,  Brogsch  und  Ebers  in  Dentseb- 
land  ebenfalla  daxgesteUt  haben,  wnrde  ab  dnrebMhlagend  ange- 
nommen, nnd  ihre  Eigebnisee  wurden  allgemein  anerkannt*). 

Daa  ph9nisiBche  Alphabet  besteht  ans  iweinndswanaig  Back- 


1)  Demotisrher  Konian  ,  Taf.  3,  Zeile  1  |,.er  wusste  nicht  an  welchem  Orte 
der  Welt  er  sich  beland"],  1|  2)  Plato ,  Phaedon ,  S.  274;  Diodor ,  1,  5,  7; 
Tacitus,  Annaleo,  XI,  14;  u.  a.  w.  |]  3j  Lettre  It  M.  Dacier,  S.  80.  |I  4) 
Analyse  gramnutieale  de  rinsorlptlmi  de  Roeette,  8.  86  ff.  ||  In  iB60 
vor  der  AeedAnte  dee  IneeripClODs  et  belle«  lettiet  vedeeenen  and  1872  von 
i,  de  Rongtf  TeiOffenttleliten  Abliandhins.  ||  6)  HeMTy  lennehle  ra  beweieen, 
dtM  die  phSnizisehen  SchrUtsfige  nicht  von  den  hieratischen ,  sondern  ^eil  den 
bieroglyphitchen  Formen  der  Sgyptisoben  Schrift  abgeleitet  wiren  Qf^tangee 
d*«pigrephie  eAaitiqQe,  S.  168—188). 
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Stäben,  zwanzig  von  ihnen  sind  m  wenig  verändert,  da*«»  man  ihr 
ägyptiaches  V(>rbild  auf  den  ergten  Blick  wiedererkennt,  die  andern 
lassen  sich,  ohne  gegen  die  Gesetze  der  WahrsGheüiiMhkttt  2a  vor- 
stoüen,  auf  hi«ratiicke  l^rpeo  xurttokfiyureii . 


2it( 

£0  »  H  n 

T  ^ 

w 

• 

0 

m  m 

H  4 

i, 

ff 

1 

h 

W 

r  x  + 

Dies  zunächst  im  Lande  Kanaan  znr  Anwendung  gekommene  Al- 
phabet veränderte  sioJ^  je  nach  der  Oertliohkeit,  und  es  wurde  daraat 
■Hthlieh  daa  anmiiiche,  palBynoieebe  and  liebriiaeli«  Alphabeft. 
YoB  den  Sidonieni  lad  l^nrani  irafde  ea  Ifbentt  UngafUirft,  wo 
ii»  dueh  ihm  Handel  hinkaiiMB,  ud  la  nm  gcaefaeAaftMiha« 
ftuune»  von  dem  litb  aUe  Alphabete  der  bakaBoln  -Welt  Tom  I»- 
doa  imd  der  Mongolei  bis  naeh  Gallien  and  flpaaion  hin  abaweigtai. 
Um  die  Oysteme,  welche  bei  den  Völkern  des  tassevslen  Morgenlandea 
nnd  fernsten  Abendlandes  ans  Qun  hervorgingen,  haben  wir  uns  hier 
nicht  zu  kümmern,  es  mag  uns  gentigen  zu  zeigen,  wie  es  von 
Phönizien  nach  Griechenland  und  von  Griechenland  naeh  Italien 
hinttberkam. 

Die  Griechen  wussten  um  di  n  phönizischen  Urspning  ihres  Al- 
phabets.   Diejenige  Ueberiieferung  welche  bei  ihnen  am  meisten 


1)  De  Boagl,  Mtfmolxe  rar  la  pfopagitfoo,  Tsf.  1. 
MMpero,  OMchiehte.  98 
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Olanben  fand,  schrieb  Radmos  die  Ehre  zn,  zuerst  die  Schrift  auf 
das  Festland  von  Europa  gebracht  zu  haben  'l .  Andere  Sagen  nannten 
6tatt  des  Kadmos  den  Orpheus^;,  Linos^i,  Musaios^  und  vorzog»- 
weise  den  Palamedes.  Palamedes'  Anrechte  an  der  Erfindung,  oder 
vielmehr  an  der  Verbreitung  des  Alphabet«  schienen  so  gut  begrtln- 
det  zu  sein,  dass  man  eine  Kombination  zu  finden  versuchte,  welche 
ihm  seine  Ansprtlcbe  Hess  und  doch  den  Ruhm  des  Kadmos  nicht 
antastete.  Man  nahm  an  Kadmos  hätte  ein  Alphabet  von  16  oder 
18  Bachataben  Baeh  Griechenland  mitgebracht  und  Palamedes  habe 
et  dann  spiter  mvoUttindigt.  Die  nnprUngUch  Kadmi$chen  Buck- 
sttUm  waren  nach  Einigen:  B,  F,  E,  I,  K,  Üf,  JV, 
O,  i7,  F,      r,  r,  naeh  Andern:  A,  B,  Sy  Z,  l,  K, 

A,  N,  O,  F»  J,  T,  r,  0.  Die  Bnebstaben  des  Palamedea 
waren  an  Zahl  bald  3:  B,  0,  X,  bald  4:  Z,  0,  B,  X,  eder 
aneh  V,  0,  X,  nnd  noeh  andere*}.  Die  moderne  Wiflienaehaft 
hat  bewiesen,  dam  wie  in  vielen  andern  Dingen  so  aneb  blnriehtfieh 
des  Alphabets  die  Griechen  sich  ihrer  Einbildungskraft  zu  vorschnell 
übcrliessen.  Das  Kadmische  Alphabet  bestand  aus  zweiundzwanzig 
Buchstaben  des  phönizischen ,  welche  mehr  oder  weniger  verändert 
waren,  um  den  Bedtlrfnissen  der  griechischen  Lautlehre  zu  genügen. 
Die  sanften  Kehllaute  und  Halbvokale  der  semitischen  Sprachen 
waren  in  den  hellenischen  Mundarten  nicht  zu  brauchen  und  wur- 
den in  wirkliche  Vokale  umgewandelt:  in  A,  a ;  3  i°  3,  ^ ;  7 
in  y,  X.  u,  y\  O  .in  O,  o;  fN  in  I,  /.  Die  Aspirate  B  erhielt 
doppelte  Bedeutung,  sie  wnrde  je  nachdem  ein  langer  Vokal  oder 
ein  Zeiehen  der  Aspiration.  Ana  dieser  verinderten  Bedentong  ent- 
stand ein 'Alphabet,  welehes  nns  in  den  afohaischen  Insehriften  von 
Thera  ▼ollstlndig  erhalten  ist  (8.  595). 

In  den  älte:5ten  Texten  wird  es  wie  sein  phönizi.sches  Urbild 
von  rechts  nach  links  geschrieben:  dann  kam  die  Sitto  auf.  die 
Buchstaben  in  gewundenen  ZeMen  um  Dar.stellungcu.  wclciie  die  Denk- 
mäler verzierten,  heramzuschreibeu.    Diese  Anordnung  erinnerte 


1)  Herodot  Y,  58.  ||  2)  AlktdamM,  Contr.  Palamed.  8.  75.  Bd.  TIU  «L 

Reiske.  )|  3)  Diodor  III,  67,  1.  ||  4)Bekker,  Anekdote  graec«,  Rd.  II,  S.  783.  |[ 
5)  Servias,  znr  Aaneb,  U,  83;  Piatuch,  SympotUra,  IX,  3;  PUnlot,  N.  H. 
YIl,  Ö6,  n.  s.  w. 
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damals  an  die  Bewagoiif  des  ao  den  Pflog  geepMmten  Stiers,  den 
der  LmadmaBn  mnweiiden  UM,  um  neben  der  ersten  Furche  eine 
■weite  sn  ziehen.  Mm  gib  ihr  den  Nnmen  Bustrophedon ,  nnd 
dieser  ist  ihr  verblieben.  Später  liess  mau  an  Stelle  der  gewnn- 
denen  Linien  gerade  Parallellinien  eintreten,  in  welchen  die  Rieh- 
tnng  der  SehrifMIge  rsgelmissig  weohselte ;  die  erste  Zeile  war  von 
rechts  nach  links,  die  sweits  Ton  links  naeh  rechts,  nnd  so  weiter 
bis  znm  Ende  dos  Textes  geschrieben.  Die  Bnstrophedonsclirift  bildete 
den  Uebergang  von  den  semitischen  Sehreibweiaen ,  in  denen  die 
Zeilen  von  reclit^  nach  links,  und  der  earopäischen,  in  der  sie  stets 
von  links  nach  rechts  gelesen  werden. 

Das  kadmische  Alphabet  wurde  je  an  verschiedenen  Ort«n 
sehr  bald  verschiedentlich  abgeändert  und  bildete  Unterarten, 
welche  man  mitunter  in  zw«  i .  mitunter  in  vier  Klassen  theilt  : 
l  die  üolisrh-dnn'schen  in  Böotien,  auf  Euhöa  und  in  den  Koloniea 
von  Chalkidike,  in  Phokis,  Lokriä,  Lakonien,  Elia,  Achaia  und 
dessen  Kolonien,  auf  Ai?ina,  in  Megara,  auf  Kcphalene,  in  Thessa- 
lien nnd  Gross-Oriedienlaad  ablieben  Alpliabetei  2}  das  attische 

38» 
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Alphabet;  3;  die  Alphabete  der  ln.^elgriechen ;  4  das  ionische  Al- 
phabet. Das  vollßtändigste,  das  äolisch-dorische,  hat  achtund/.wanzip 
Zeichen,  die  einer  gleichen  Zahl  verschiedenf r  Laut^^  entsprechen. 
Das  unbequemste  ist  das  attische.  Sie  blieben  alle  bis  ins  ffinfte 
Jahrhaii4ert  vor  unserer  Zeitrechnung  im  Gebrauch.  Im  zweiten  Jahre 
der  Olympiade  96  408  vor  J.  Chr.)  entschlossen  sich  imter  dem 
Ai«hoBtate  de«  Bnkleidea  die  Athener  dazu  das  ionische,  ans  vier- 

ndiwamig  Bachstabea  bMtehmde  Alphabet  aasiK 
nehmen  und  bald  folgten  alle  grieehlaohen  Völker- 
schaften ihrem  Beiipiele.  Es  gab  fortan  nnr  noch 
ein  gemeuiwdMftliehea  Alphabet: 
^  B  r  J  E  Z  H  BlKuiMNSOn 

PSTYOXVn 
weldies  hi  der  Anerdnug  vnd  in  der  Beachaflbn- 
heit  der  Bachstaben  von  dem  ehemalig  kadmisehen 
merklich  abwich. 

Dan  kadmische  Alphabet  verbreitete  sich  von 
Griechenland  aus  über  alle  umliegenden  Länder .  Klein- 
asien hat  uns  noch  nicht  mit  so  viel  Denkmälern 
versorgt,  dass  wir  die  Geschiclite  der  Umwandlungen 
genügend  verfolgen  könnten»  welchen  die  ursprüng- 
liche phönizische  Schrift  bei  den  verschiedeneu  Völ- 
kern an  der  Küste  und  im  Binnenlande  unterworfoi 
war.  Nnr  aus  Denkmälern  jtingem  Datums  ist  das 
lykiadie  nnd  dm  phiygiaehe  Alphabet  via  bekannt 
Beide  befgen  einen  beiden  gemeinaehnftiiehen  Qrud- 
beatand  von  grieehiaeher,  nicht  nnmittelbar  pliOni- 
aiseher  Herkonfl,  denn  sie  beailien  die  Tea  den 
Griechen  n  den  swehmdswaaslg  eidcaiachea  Bneh- 
staben  hinzngefagten  BnehstriMB  F,  0,  X.  Doeh 
haben  die  Lyker,  da  ihre  Sprache  ein  feines  mMl 
verwickeltes  Vokalsystem  besass ,  die  Zeichen  für 
die  \'okale  vermehrt.  In  denjenigen  Zeichen,  welche 
dem  u  entsprechen,  erkennt  man  als  UrbeBiandtheil 
da.s  dem  kadmisehen  Alphabete  entlehnte  V  oder 
y  wieder,  doch  haben  die  Zeichen  fttr  a.  i,  ?1,  v 
und  ö  eine  willkürliche  Gestalt  und  entsprechen 
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K  K 
A 


o  O 

r  n 


p  p 


T  T 


iteygiMaw  Aipittbii.  kehier  bekannten  Form  dieses  Alphabets,  fiinaetae 
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DenkxnSler  in  Karien  haben  andere  als  phrygische  und  lykische 
Sohriftzüge.  Es  ist  das  eine  Schriftmischimg,  in  der  einige  Buchstaben 
mit  kadmischen  Vorbildern  in  Verbindung  zn  stehen  scheinen;  an- 
dere kommen  anscheinend  nnmittelbar  aus  dem  Phönizischen ,  an- 
dere endlich  haben  ein  durchaus  eigenartiges  Anwehen»  Ein  ernst- 
licher Vennch ,  die  karisoh  abgeAMton  Texte  etttziffera  und 
die  Bedeutung  der  Zeieben,  ans  denen  das  Alphabet  besteht,  mit 
dieherhelt  festmsteUen,  ist  nieht  gemacht  worden. 
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Hätten  die  italischen  Völker  ihre  Sehriflarten  unmittelblur  Von 
den  Ph^iziem  entiehnt,  so  wltrde  man  schwerlich  dafür  eine  Er- 
klinmg  finden,  dass  im  etruskischen  Alphabete  Buchstaben  vorkom- 
men, die  nieht  pbflntnseher  Herhnnft  sind.  Mit  Beeht  hat  Taeitns 


Digitized  by  Google 


« 


KapUtl  XV 


598 

loKtarift       BtrusklMhe  latehriA 
▼on  Perwto        8pte|cl  FIokbb 


f\  A 

AA/)A 

T  C 

D  > 

a  3  € 

>  3 

4"  z 

Ü 

B  BH 

y  BG 

o 

O  O 

1 

1 

I 

4 

4 

4 

^  m  M 

Inacbrift 
von  PcTiuia 

EtruakUche 
Sptagel 

IsMhrlfl 

w 

*  * 

M 

"n 

1  M 

a 

-  ^- 

1 

c 

r 

r 

V 

V 

V 

4. 

Y 

i 

«  1 

9 

8 

A4A 

A  Ii 

A 

B  B 

B 

B 

<  C 

C 

C 

D 

D 

D 

e  E  II 

E  II 

E 

1»  F  II 

F  M 

F 

C 

G 

kl 

H 

H 

1 

1 

1 

K 

K 

1»  L 

L 

Lrtiriniirht 


M  Mf 

/MfMM 

M 

1    ^  N 

N 

O  O 

O 

O 

P  P 

P  P 

P 

7  Q 

Q 

Q 

R  R 

R 

R 

^  S 

S 

S 

T 

T 

T 

V 

V 

V 

X 

X 

X 

Alpbabel«. 


Digitized  by  Google 


MorgmländiacÄe  iSchn/tarim, 


599 


behauptet,  die  Etrusker  hätten  den  Gebrauch  der  Schrift  von  den 
Griechen  erhalten^),  und  dass  man  diese  seine  Behauptung  auch  auf 
die  flbrigen  Jitalisehen  YdUter  auszudehnen  hat,  ergibt  die  Denk- 
mllerforBchnng.  Von  den  griechischen  Ansiedlem  in  Sizilien  und 
KamiMUiien  wurde  das  äolisch-dorische  Alphabet  nach  Itolien  ver- 
pflanit  und  Uldete  ueh  daselbst  in  iwei  Chnmdfonnen,  der  etnukiaeheii 
und  UtteiniseheB  ans.   Die  etmaldBebe  hingt  ndt  den  nmbiiMlien, 
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oskischen  und  sabelUschen  in  Mittelitalien  und  mit  den  eug^aneischen, 
rhätisclitn  und  salasaischen  im  Pothale  zusammen.  Das  lateinische 
'Alphabet  bestand  zunächst  aus  einundzwanzig  Buchstaben,  die  mit  X 
[wie  es  Quintilian  nennt  ^j,  ultima  nostrarumf  der  leiste  unserer 
einheimischen  Buehstaben)  schlössen.    Später  wurde  es  durch  Y 


1)  AnndMi,  XI,  14. 1 2)  InutCat.  ont,  I.  4,  9. 
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und  Z  vfiTolbtändi^t  und  wurde  zur  Grundfonn,  aus  der  mit  einigeD 
Veränderungen  sümmtliclie  gegenwärtig  bei  den  Völkern  romaaiaclier, 

'  » 

1)  Die  auf  S«ite  50^  597,  588  and  Ö99  in  den  Text  eiofesclMltelBii  AI- 
plubttte  sind  dem  Aufsätze  Leoormant  s  über  das  Alphabet  iu  dem  Dictiouiuire  de« 
Antiqiiiti's  (irerquos  et  Komünes  von  Darenibm g  tmd  Saglio  ,  Bd.  1,  S.  1>'^'^ — 
218.  (Mitlehnt.  [Vergl.  auch  noch  übor  die  Ueschiihte  des  griechischen  Alphabets, 
Leuorniant,  in  der  Kevue  ar«  htfologt^ue,  N.  S.  1^1)7,  Bd.  XVI,  S.  ^73 — '278; 
307—3121  4n-4a9,  Bd.  XVII,  189—206;  279-292]. 
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Seite  5.  Anm.  2,  Holsten  Ötcphanus  Byz.  Bd.  11..  S.  2öli 
scheint  eine  älinliche  Kikläninp  von  IIclfiivQig  im  Sinne  gehabt  zu 
haben,  wenn  er  Uatüi  Jliißaftis  zu  lesen  voiächlug.  Prot.  Maapero 
nuielit  mAeh  dmrMf  auibiaksaiii,  daas  dnnik  Man*»  Kotnldir  dnd 
%ng  %öv  axrjftatoe  ofioiottivog  nir  eine  l&rkiinuig  filr  Amdroek 
JUmu  Win,  WM  Mch  Holstea  snUlast.  £b  wiro  dam  also  daiao 
abzusehen,  d&ss  den  Griechen  Ptimifris  wie  Pirenius  geklungan  waA 
sie  auf  die  Bezeichnung?  Delta  gebracht  habe.  Die  Deutung  =  fH*- 
to-mera  hat  Reinisch.  der  aber  fälschlich  jctifuvgtg  schreibt  Uober 
di<'  Namen  Aegyptens  in  der  Pharaonenzeit:  Sitzungsberichte  der 
wiener  Akademie.  Bd.  36.  1861.  S.  76  bereits  vorgeschlagen  und 
auch  vou  Lepsiuj)  liu  Herzog  und  Plitt,  Kealencyklopädie  der  Pro- 
testant. Theologie  and  Kisehe»  I.,  Leipzig  1877,  S.  177)  wwde  sie 
beArwortet.  —  E.  P. 

8.  16,  Aaai.  2.  Yer^.  aoeh:  Hefnaan  Ahnqnist,  Den  soautiska 
apfäkstammes  pronomen  I.,  Upsala  1875  (Aarakrift  1875;.  —  R.  F. 

S.  31,  Anm.  1.  maächer  scheint  mir  »Geber«  oder  -Spender 
des  Woi-toB«  d.  h.  Jemand  der  die  Gottheit  anbetet,  den  »Frommen«. 
I»  Olaubijjen "  zu  bezeichnen.  E.«?  ist  nämlich  zu  beachten,  dass  es  v(»n 
Lebenden  sowohl  wie  von  Todten  .  und  zwar  von  ersteren  bei  der 
Ausübung  einer  gläubigen  Handlung  (wie  von  dem  für  seinen  Vater 
8eii  beteiaden  Baasea  II.  auf  der  Ktoigstafel  tob  Abydos),  nnd  von 
letiteveB  Tonngaweke  (weil  diese  ja,  wie  daa  Todtsobaeh  asigt»  ift 
bestftndigem  Gebete  begriffen  gedacht  siDd)  m  Anwendang  kommt. 
Es  scheint  mir  diese  Dentimg  schon  als  die  am  wenigsten  abstrakte 
den  Vorzog  zu  verdienen.  Somit  wäre  hier  statt  >  Zcufr»'  der  Wahr- 
heit« (ieher  des  Wortes  zu  fibersetzen  und  weiterhin  würde  es 
(Zeile  11  u.  I2j  statt  »auf  höchsten  Befehl«  ^darbringend  das  Wort  . 
d.  h.  ht'Unid  zu  deiner  Mutter  Nut«  lauten  müssen.  —  G.  M.  -— 
Ich  habe  nach  dieser  li^rkiärung  nur  Seite  62,  Zeile  3,  (wo  bei  der 
Konektur  der  Wertlaal  van  Tetftaset  darohweg  geändert  war), 
maAcher  in  seinem  Sinne  flbertragen.  lek  sehliesse  midk  der  Deu- 
tung des  Yei&ssers  in  soweit  an,  als  er  in  diesem  Worte  die  Be* 
Zeichnung  fdr  die  regelrechte ,  liturgienmässige ,  Hersagamg  TSm 
Sprüchen  sieht,  möchte  es  aber  als  ein  Kompositum  fassen,  dessen 
erster  Bestandtheil  nicht  das  Wort  maä  »geben«  sondern  niua  «wahr«, 
» richtig w&chtu.  «treu«  enthält  Vergl.  den  Sprachgebrauch  in 
Zeile  l  der  Inschrift  des  Amenemheb;  auch  Abels  koptische  Un- 
tersuchungen S.     — 24. ,  so  dass  ich  beispielsweise  maächer-k 
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mit  »treu«  oder  » untiüglich «  [ist]  »dein  Worto  übersetzen  würde. 
Bei  Verstorbenen  liegt  es  am  nächsten  dies  auf  das  beim  Todten- 
gerichte  abgelegte  BekenntiiiM  sii  beuehen ;  dasa  ea  aveh  von  Gdtten 
verwandt  wird  mag  atterdings  befi-emdlieh  aeheinen,  denn  aoUft» 
der  Gott  keino  stärkere  Waffe  gegen  seine  Widersacher  ala  daa 
betende  Wort  besitzen?  £a  wird  das  nur  erklärlich,  wenn  wir 
uns  dabei  vorpeg:cnwärtigen  .  einen  wie  ausgedehnten  Gebrauch  die 
alten  Aegypter  von  stereotypen  Formeln  machten,  welchen  Aufwand 
ihre  heilige  und  medizinische  Literatur  mit  frommen  Sprüchen.  mei>t 
dem  krassesten  Galimf.tias,  trieb.  Wie  das  ganze  diesseitige  und 
jenseitige  Wohl  des  Erdenbttrgers  mit  der  Kenntnias  der  flBr  jede 
Lage  saf  £rden  vnä  in  der  Unterwelt  TOigeBelmebenen  LitaneieB 
TerlmOpft  war,  bo  sollte  aneh  der  Gott  seine  gOttlidie  Gewalt,  sollte 
das  Gute  den  Sieg  4ber  das  Böse  nur  der  Kraft  gewalti^^er  Zauber- 
und  Bannsprflche  verdanken.  Eine  psyehologische  Parallele  dazu 
ist  die  Vergötterung  und  Personifizining,  welche  dem  heiligen  Worte 
durch  die  indischen  Priester  zu  Theil  wurde.  —  Ii.  P. 

S.  31,  Anm.  l.  Der  Nehdhi  oder  Sehuher  gehört  zu  den  bei- 
sitzendon  Dämonen  des  Todtengerichts  (vergl.  Mehaher  per  em  Hosta, 
Lepsios,  Todtenbuch  Kap.  125,  d,  obere  Zeile  18:  Bmgsch  fifai 
an  sinsin  8.  22)  vnd  wird  ala  soleher  lOwenköpfig  auf  dem  Sar- 
kophage des  Bokenmnf  in  berliner  Mnaenm  abgebildet.  —  R.  P. 

8.  35.  Anm.  5.  Vergl.  Lepsins,  Denkmäler  III  ,  209,  B  nad 
Lef^bure,  les  quatres  races  au  jugement  demier,  in  den  Transactions 
of  the  Society  of  bihlieal  Archaeologj',  Bd.  IV..  S.  44—48.  —  R.  P. 

S.  64,  Z.  12.  HofalmanachJ  Der  Ausdruck  rUhrt  von  Lepsins 
her.  —  G.  M. 

S.  71,  Z.  11  lies:  noch  einige  Urkunden. 

S.  71,  Anm.  2.  HürdutUf  wird  im  liede  ans  dem  Hanse 
KOnig  Entefs  als  grosser  Gelehrter  beseiehnet  (Papyros  Barm  500, 
Verso,  p.  VI»  Z.  6399).  —  G.  M. 

S.  72,  Z.  22  Herodot  statt  Horodot. 

S.  73,  Z.  22  Romane].  Der  Anfang  eines  bisher  unbekannten 
Romans,  der  im  III.  berliner  Papyro»  Lepsin?  Denkm.  VI.,  Taf.  112, 
Z.  156-  ISO  steht,  dürfte,  da  die  in  diesem  Papyros  enthaltenen 
Schriftstücke  der  Handschrift  nach  zwar  nur  auf  die  XII.  Dynastie 
zurückgehen  aber  Abschriften  älterer  Urkunden  sind,  vielleicht  aus 
der  Zeit  der  mempUtiidien  ]>7nastien  stunmen.  —  O.  K. 

S.  75,  Z.  13.   du6u  statt  dndn. 

S.  78,  Anm.  3.    Vergl.  Beiepte  aus  dem  'Htpatatüop  h 

AiiytTcttft  bei  Galen  ed.  Kühne  Bd.  XIII  ,  S   776.  —  B.  P. 
8.  86,  Z.  14  lies:  die  Aamu  und  die  Ueruihä. 

8.  87,  Z.  4  von  unten  lies :  Una. 

8.  90.  Anm.  1.  Vergl.  Georg  Ebers,  Eine  ägyptische  Königs- 
tochter I.  Aufl.  Bd.  I.  Vorwort,  8.  XV.  In  ähnlicher  Wei.<e  ist 
vielleicht  auch  die  Erzählung  von  liampsinits  Schatzhanse  indoger- 
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manischen  Quellen  zu  vindiciren  V'ergl.  A.  Schiefner,  Ueber  einige 
morgenländiache  Fassungen  der  Kampsinit-Sage ,  in  den  Mälanges 
«■iatiqiMB  tirte  da  Bnttetbi  de  TAe.  I.  des  Sc.  de  St.  Petonbourg 
1873,  S.  161— 186).  —R.  P. 

S.  96,  Aom.  3.  Vergl.  The  tablet  of  Antef  Aa  II.  1^  8. 
Birch ,  in  den  TransactioiiB  of  the  S.  of  biblical  Arehaeidogy  IV, 
S.  172—195.  —  K  P.  —  Anm.  2  des  statt  der. 

8.  113,  Anm.  l.  P.W.  Forchhanmier,  Daduchos,  Einleitung 
in  das  Verständniss  der  hellenischen  Mythen,  Myihensprache  u.  my- 
thischen Bauten,  Kiel  1875.  —  R.  P. 

8.  113,  Anm.  6.  Vergl.  Bunsen ,  Aegyptens  Stelle  in  der 
Weltgesduehte  Bd.  m.,  S.  89  und  Midier,  Fregm.  Uetoiieonim 
giaece.  IV.,  S.  386;  II.  Anm.,  8.  466.  Bei  PlinivB  ist  wahrsehein- 
lich  Lynceus  zu  lesen.  —  R.  P. 

8.  115,  Anm.  4.  Veröffentlicht  Yon  Maspero  in  den  II^IeiigeB 
d'Arch^ologie  Bd.  l,  8.  221-222.  —  0.  M. 

8.  137.  Anm.  3.  »Wenn  die  Gattin  ihren  üatten  niisshandelt 
und  zu  ihm  spricht,  »mein  Gatte  bist  du  nicht«,  so  soll  man  sie 
in  den  Fluss  werfen c  übersetzt  Schräder  ZDMG  1875,  8.24.  —  R.P. 

8.  139,  Anm.  1.  Acdu  wird  mit  dem  Zeichen  für  Pflanze 
determinirt,  wm  TieUeieht  die  grieehiaebe  Ueberliefening  von  der 
A9phodda9'Wiu€  Teraalaasf  hst;  es  gebOrt  meiner  Anaiebt  naeb 
wol  zu  arm,  »  Weinstock u  und  bedeutet  dis  »Rebengefilde«. ' —  G.M. 

S.  143,  Z.  17  lies:  diese  statt  dieser. 

8.  145,  Anm.  2.  auch  A.  H.  Sayce ,  babylonian  augury  by 
means  of  geometrical  Rgures,  in  den  Transactiona  of  the  S.  of  bibl. 
Archaeol.  Bd.  IV.,  S.  311—314.  —  R.  P. 

S.  147,  Anm.  2.  Vergl.  Lushington,  Fragment  of  the  first 
Stllier  Papyrus,  in  den  Transaetions ,  a.  a.  0.  8.  263—266.  — 
R.  P. 

8.  156,  Anm.  1.    Vergl.  H.  F.  Talbot,  tbe  revolt  in  benven, 

in  den  Transaotiona,  a.  a.  0.  IV.,  S.  349— 364.  —  R.  P. 

S.  161,  Anm.  2.  Vergl.  H.  F.  Talbot,  A  tablet  in  the  British 
Museum,  relating  apparenlly  to  the  deluge,  a.  a.  0.  IV..  8.  129 — 
131 ,  und  Commentary  on  tbe  deluge  tablet,  a.  a.  0.  S.  49— &3. 
—  R.  P. 

S.  162,  Anm.  4.  Vergl.  auch  Chad  Boscawen,  The  legend  of 
tfae  tower  of  Babel,  a.  m.  0.,  Vol.  V.,  8.  362—312.  —  R.  P. 

8.  163,  Z.  12  igt  Unter  Nabioa:  OnibaUoa  in  erginaen  und 
der  folgende  Name  Zinsiroa  an  leaen. 

8.  168.  In  der  hier  vorgetragenen  Ansicht  Uber  die  kushitische 
Rasse  stimmt  der  Verfasser  mit  mehreren  Sprachforschern  wie  Fr. 
Müller  (Reise  d.  österr.  F'regatte  Novara,  1  in  gm  istischer  Theil,  Wien 

1867,  8.  51;  anthropolog.  Theil,  III.  Abth.  Ethnographie,  Wien 

1868,  8.  XXVU;  187;  191  —  194;  Allgemeine  Ethnographie,  Wien 
1873,   S.  33;   63—64;   444—449;   Gi-undriss  der  Sprachwissen- 
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§0iAftI..  Abth.  I.,  Wien  1876,  8.  76;  94—95)  und  Benfey  Ueber 
d.  VerhAlteiK  d.  igypt.  Spraeke  inm  nmitisekeB  Spnidwtaiait 
Leipiig  1844,  8.  ViU)  llbereia,  die  eine  groue  haaito-wnitiiolM 

Vdlkerfamilie  annehmen,  welche  sie  in  zwei  Tbeile .  eine  aftiatisch- 
semitisrlio  nnd  eine  hamitisch- afrikanische  zerfallen  lassen.  Eine 
solche  anzunehmen,  ma^  der  Ethnologe»  und  Sprachforscher  vielleicht 
g-ute  (ji  iindt'  haben  ;  geschichtlich  lie^l  sie  in  teleskopischer  Ferne. 
Mit  den  Phöniziern  deswegen  eine  Unterordnung  unter  den  Stamm 
Kosh  vorzanehmen  scheint  mii*  jedenfalls  nicht  uubodenlLllch.  Die 
Tielfaeh  aU  etbnologiacher  Notbehelf  geminbnniolite  VOlkertaM  der 
Geneaia  bat  dain  bei  vialen  Fonoheni  Anlan  gegebra,  anob  itt  die 
Unterscheidung  der  Atton  twischen  asiatischen  md  aflrikBaiaebeii 
Aethiopen  dabei  int  8||iiel  gezogen.  Ich  schliesse  mich  in  Bezvg  «nf  dia 
Stellung  der  Pliönizier  in  der  Vftlkertafel  Sprenger  s  Ansftthmngen  aa, 
wonach  sie  diese  ausschliesslich  dem  jüdischen  Nationalhasse  verdanken, 
bin  der  Ueborzeugung.  das.^  Peschel  i'Völkerkunde  8.  531— .^iri  die 
wistfenschaftliche  Wertlosiglieit  dieser  Anordnung  klar  dargelegt  hat, 
imd  iMlte  die  Angaben  der  Alten  fttr  ganz  ebenio  irreUtrant.  Die 
FiQiisier  aliid,  toweit  ibre>  ima  bot  inm  geriegem  Tbeile  bekannte, 
Sjuaobe  md  Knitnr  ein  Urlbeil  eilanbt,  wie  beeoaders  die  Denk- 
mftler  von  Aradus  uns  zeigen,  nach  meiner  Ansicht  stark  von  äg]^ 
tischer  Sitte  und  Knast  beeinflusst,  aber  alles  andere  eher  als  semi» 
tisirte  Kushiten  oder  Hamiten  gewesen .  und  es  scheint  mir  Ange- 
sichts des  kläglichen  Untergangs  ihrer  Sprache  etwas  gewagt,  etwa  mit 
Kaempf  'Die  Grabachrift  des  Eschmunazar ,  Prag  187  1.  S.  9 — 10 
von  derselben  *>  den  Eindruck  eines  geborgten  Gewandes  auf  fremdem 
Leibe«  an  erhalten.  —  B.  P. 

8.  174,  itl  orrMmlieh  147  beaiflRBrt. 

8.  180,  Amn.  1.  üeber  Chul  oder  Char  als  Ländername  ig. 
Inschriften  siehe  aneh:  Ebers  in  der  ZDMG.  Bd.  30,  1876,  8.  394. 

—  R.  P. 

8.  ISS,  Anm.  2.  Auch  Ebers  ZDMG.  a.  a.  0.  8.  :<98  sieht 
in  den  Fenchu  Phönizier  und  schlägt  vor  <poivi§  als  den  Fenchu- 
oder  phönizischen  Baum  zu  fassen.  —  Ii.  P. 

8.  20t.  Ueber  den  Handelprerkebr  der  anbiaohett  Linder  mit 
Indien  Texgl.  besonders  Sprenger's  alte  Geographie  Aiabiens  nnd 
Weber,  indieolie  8lriia0n,  Bertin  18&7,  8.  15—16;  73—77;  109. 

—  R.  P. 

S.  217,  Anm.  2.  Die  hier,  anf  Seite  218,  220,  250  und  262 
erwähnten  mit  Aeg}'pten  kriegenden  Völkerschaften  scbeint  Bmgsch 
(in  der  äg.  Zeitschrift  1S76.  8.  l.iO  — laij  für  Bewohner  der  kol- 
chischen  Gegenden  zu  halten.  —  K.  P.  . 

S.  244.  Die  durch  Korrekturen  unklar  gewordenen  ersten  Zeilen 
dieser  Ssiie  nüMen  lauten:  »Das  Werk,  welcte  hier  ^  IKdeaier 
in.  Alldem  Tersneht  hatts«,  wieder  anftnoehmen  war  die  8«ehe 
Tariere.   Zeile  27  ist  besser  T^nw  ti  leeeB. 


Digitized  by  Google 


2\aciUräge  und  Bertchtigttngefi. 


Ö05 


8.  246.  Z.  12  lies  Mijsier  statt  Lyder. 

8.  250.  Z.  12.  Nach  Liebloiii"»  Ansieht  rührt  von  (liebem  Namen 
anch  der  herodotische  Pheron  her;  iu  dem  ich  lieber  eine  blosse 
Variante  ftrPliarao  sehen  mOehte.  Yielleieht  flianunt  ta»  ane  etoem 
Roman,  in  dem,  wie  der  Ktaip  im  d'Oibinajr-Papjrroe,  der  8ehn  des 
Seeostris  bles  als  peräa  dnch  uta  sneb  Ytilnm.  —  Gt.  M. 

8.  250,  Z.  4  von  unten.   Hal^vy  hat  (Jonmal  aaiatiline,  SMe 

Vn.,  Bd.  1  1871.  S.  408 ff.)  den  Beweis  versucht,  dass  diese  Namen 
nur  libynche  Völker  bedeuten.    Veigl.  den  Nachtrag  zu  8.  217,  2. 

—  K.  P. 

S.  251,  Z.  1.  Auch  Hal^vy  hat  ^a.  a.  0.  8.  40ü^  diese  Namen 
zu  deuten  versucht,  —  R.  P. 

8.  253,  Anm.  2  lies:  den  statt  der. 

8.  257,  Anm.  3.  Üeber  die  8tidte  PIthom  nnd  Ramses  Tergl. 
Eben,  Dnreh  Gosen  snm  8inai,  8.  496 — 497;  498 — 504.  —  B.  F. 
8.  258,  Z.  15  V.  n.  lies:  seinen  statt  seinem. 

S.  2r,2.  vergl.  Nachtrag  zu  217  und  250. 
8.  275.  Z.  2  lieft:  h'nrnrdns  statt  Karadas. 

S.  27<).  Albrecht  Weber  Indische  Skizzen  S.  15,  Anm.  l) 
vergleicht  zu  Stabrobates  das  arische  ftoorapatit  »Herr  der  8tiere«. 

—  R.  P. 

S.  293,  Anm.  1.  Vergl.  auch  Mose»  von  Chomi .  armen. 
Geschichte  I,  19;  James  Richardson,  Travels  in  Marocco,  II.,  8.  76 
— 77.  — B.  P.  —  Z.  15  lies:  numidisch. 

8.  317,  Anm.  2.  AnchDoneker  (Geschichte  II.,  8.  105  Asm.  1) 
nimmt  an,  dass  4  statt  40  sn  lesen  sei.  —  B.  P. 

8.  318,  Z.  14.  Wie  Wellhansen  (Die  Pharialer  n.  die  8add]i- 

cäer.  Greifswald  1874,  S.  43 — 52)  nachgewiesen  hat,  ist  es  dieser 
Zadok.  von  dem  die  Sadducfter,  die  politische  Partei  unter  den  jü- 
dischen Priestern,  die  Beprisentanten  des  Adels,  Uuen  Namen  er- 
hielten. -  R  P. 

8.  321,  Anm.  5.  Während  sich  Mauch's  Grtlnde.  Ophir  nach 
Ostafrika  zu  verlegen  .  als  haltlos  erwiesen  haben,  scheint  Movers' 
Hypothese,  dass  dieses  Wunderland  an  der  afrikanisclien  Kflste  zu 
snchen  sei,  durch  Mariette's  neueste  Entdeckungen  sich  in  besftitigen. 
Lassende  Etymologien  ftr  (uAftilm,  »Pfauen«  nnd  almxtgim  »8aBdel- 
hob«  (Indiaehe  Altertlrnnukuide,  2.  Aull.  I.,  8.  652  nnd  U.  557,  4} 
sind  von  Weber  Indische  Skizzen  S.  74)  und  P.  de  Lagarde  (Ge- 
sammelte Abhandlungen  S.  227)  mit  Recht  verworfen,  finden  trotz- 
dem aber  noch  zahlreiche  Anhänger  f vergl.  Graul,  Reise  in  Ost- 
indien, Bd.  III.,  Anm.  1;  Minayeff,  in  den  M^langes  asiatiquea 
St.  Petersburg  1873.  Bd.  VI..  8.*  587— 589).  —  B.  P. 

8.  342,  Anm.  1  lies:  Arban. 

8.  356,  Z.  23  ist  Bin-nh«ri  m.  statt  II.  tn  lesen,  wie  auch 
Seite  305  nnd  453  liehäg  stellt. 
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S.  366,  Anm.  2.    Vergl.  A.  Weber,  Indische  Skizzen  8.  77. 

—  B.  P. 

8.  367,  Ami.  2.  Wire,  wa»  jedodi  von  Dorn  (Caspis,  in  des 
Htooires  de  l*Ae.  I.  dtt  8c.  de  8t.  Peterabowg,  8Me  VII.,  tooM  23 

No.  1  1875,  8.  138;  Einige  Bemerkungen  znr  Geographie  Persiend, 
in  den  Mälanges  asiatiques  Bd.  VI..  S.  259;  bestritten  wird,  mit 
Mordtmann  (Hekatompylos,  Sitzungsber.  d.  k.  bayer.  Ak.  zu  Mün- 
chen, 18()9,  I.,  8.  535 f.  1  Astembaä  dem  alten  Zadrakarta  trlfMch- 
zu«etzen .  80  dürfte  es  mit  dem  hier  erwähnten  IsUir  nicht  zu  idi  n- 
tifiziren  sein.  Zur  Begründung  der  letztem  Auffassung  lääst  sich 
jedoch  erwähnen,  dass  Astrabad  oder  Astenbad  a«ch  SUArtAad 
lieiaet.  —  R.  P. 

8.  369,  Anm.  4.  Vergl.  Mch  WelUuuueo  in  den  JaMflehen 
f.  deutsche  Theologie,  Bd.  XX.  —  R.  P. 

8.  ;^00.  Das  Patronymikon  Saigoniden  stammt  von  der  hebrir 
lachen  Form  des  Namens  Savgnn  =Saryukin.  —  G.  M. 

8.  M91.  Anm.  1.  Vergleiche  über  diese  Insclirifton  E.  J.  Davis, 
On  a  new  hamathite  In.scription  at  Ibreez  in  den  Tran.^actions  Bd.  IV  , 
8.  336--346J  Smith,  discoveries,  8.  422  und  Sayce's  EnUiffc- 
raogsvenneli  (ebend.  Bd.  V.,  8.  22—32).  —  R.  P. 

8.  395,  Z.  28  liee:  IhtrdtMca  statt  Dnrdnebn. 

8.  400,  Z.  2      unten,  lies:  Belipnu. 

8.  409,  Anm.  2.  Der  Name  der  Daher  Dahae,  Jaat  Jaai 
wird  von  Cuuningham  Archaeological  8nrvey  of  India  Vol.  IL,  8imla 
1871,  8.  47  ff.  durch  zcn^  (hifn/K  »Räuber«  erklärt  ;  er  findet  ihren 
Namen  in  dem  modernen  Dahistan  aber  auch  in  Daci.  Dacial  wieder. 
G,  Rawlinson  The  sixth  great  oriental  Monarchy,  London  IS/H  .  der 
sie  nach  den  Nachrichten  der  Alten  für  V^erwandte  der  Parther  h&lt 
(8.  17  nnd  43),  wosn  die  obige  Etymologie  nnr  passen  würde,  wenn 
man  «Rnlhme,  dass  sie  iliren  Namen  von  arischen  Nachbarn  erhal- 
ten hfttten,  weist  ihnen  ebenso  wie  Dorn  (Caspia,  8.  53),  der  sie 
oberhalb  des  Atrek  in  Chorazan  placirt,  ihre  Wohnsitze  am  Ufer 
des  kaspiachen  Meeres  nördlicli  von  Hyrkanien  an;  eine  Gegend  die 
üei  den  arabischen  Geographen  Dihistan  heisst.  Dorn  a.  a.  0.  er- 
klärt Dahistan  als  »Dorf-Land«  und  beruft  sich  dabei  auf  Strabo  XL, 
7,  2,  der  von  der  Wohlhabenheit  dieser  Gegenden  spricht  [8.  82). 

—  B.  P. 

8.  418.  Ueher  die  Kriege  der  As^yrer  mit  den  Arabern  TCigl. 
aneh  Dnncker,  Geschichte  des  Alterthuns,  Bd.  n.,  8.  233 — 244. 

—  R.  P. 

8.  419,  Z.  26.  Ueber  die  Ausgrabung  ansehnlicher  Ruinen 
in  Mareb  vergl.  Arnaud's  Originalberieht  im  Journal  aaiatiqne.  f^t^rle 
VIT..  Bd.  III.,  8.  1  — 11»  .  über  die  tiiihere  Wohlhabenheit  und  den 
Handel  dieser  Gegenden  Sprenger  s  alte  Geographie  von  Arabien.  — 
K.  P. 

8.  420,  Z.  1.    Die  DedAn  wohnten  nach  Sprenger  am  persi- 
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sehen  Meerbnsen  und  auf  den  Inseln  desselben  besonders  im  Bahrein- 
Distrikte  ;Die  alte  Geographie  Arabiens  S,  113).  —  R.  P. 

S.  434.  Z.  22.    Vergl.  Nachtrag  zu  S.  418. 

8.  437,  Anm.  1.  Vergl.  Carlhada  bei  Soiliiis  und  Inder  so- 
wie die  bei  Behrtder  (pbdnisiMshe  Spracbe  S.  85,  10)  aoiiet  enge- 
fthrten  Stellen.  Schrtdcor  mnaehreibt  (a.  a.  0.  S.  85  und  126)  Kar- 
tbago  mnnmp  oder  fe^npnp.  Auf  iBsehriften  ist  der  Name  bis- 
iMr  nicht  gefunden.  —  R.  P. 

S.  141  f.  Ueber  die  Umwandelnng  des  .lahveh-Begriffs,  die  sich 
bei  Micha  und  Jesaiah  zei^rt,  vergl.  Graf  Baudissin,  Studien  zur  .se- 
mitischen Religionsgeschichte  I.  S.  165  ff.  Ueber  Jesaiah's  politische 
Anschauungen  und  seine  Weissagungen  siehe:  Bemh.  Duhm,  Die 
Theologie  der  Pkopheten,  Bonn  1875,  8.  153—178,  wo  aneh  Ar 
den  Knaben  »Gotbnitnnst  (8.  163,  Anm.)  eine  tieifende  ErUimng 
gegeben  ist.  —  R.  P. 

8.  447.  Korrekter  als  Irän  ist  die  ältere  Aussprache  Erniw 
▼eigl.  dartlber  Spiegel.  Eränische  Alterthumskunde  I.  8.  211.  — R.P. 

S.  449,  Z.  2  und  150,  Z.  9\  Die  eigentlichen  Med  er  waren 
nach  Oppert's  neuesten  Ausführungen  in  der  ZDMG.  Bd.  XXX., 
1876,  S.  1 — 5)  ein  turanischer  Stamm,  der  auch  eine  turanische 
Sprache  redete ;  er  erklftrt  ihren  Kamen  ans  dem  sumerischen  mada, 
Ijand.  —  R.  P. 

8.  450,  Z.  5  lies:  Sahnanasnr  m. 

S.  450,  Anm.  4.  AtrffonO'Vaeja  ist  nach  Spiegel  (Alterthoms- 
knnde  1.  8.  194)  die  vom  Araxes  und  Kur  eingeschlossene  Gegend 
»und  zwar  in  ihrer  giOssten  Ansdehnnng  bis  nach  Tiflis  am  Kaa- 
kasus« .  —  R.  P. 

S.  450,  Anm.  5.  In  der  deutsehen  Ausgabe  von  Bunsen's 
Aegyptens  Stelle  in  der  Weltgeschichte  steht  Haugs  Aufsatz  »Das 
erste  Kapitel  des  VtedidAd  Ubenetzt  und  erläutert«  Bd.  V.,  4.  Abth. 
8.  104 — 137.  Der  von  Kiepert  yertretenen  Ansieht,  dass  im  ersten 
Kapitel  des  YendldAd  keineswegs  Ton  wirkliehen  Wanderungen  der 
arischen  Völker  die  Rede  sei,  ist  später  auch  Spiegel  (Eiinisehe 
Alterthnmsknnde  I.,  S.  190 — I96i  beigetreten,  der  dieses  Länder- 
yerzeichn'ss  flir  eine  ähnliche  Uebeisicht  wie  die  Vdlkertafel  der 
Genesis  hält.  —  R.  P. 

8.  151,  Anm.  1.  Spiegel  a.a.O.  S.  194i  schreibt  Haraeva 
und  erklärt  Herät.  —  Anm.  2.  Vergl.  Notes  on  Seistän  by  H.  C. 
BawUnson  (im  Journal  of  the  R.  Geographica!  8oeie^  1873,  S.  272 — 
294) .  Nadi  Spiegel  ist  hier  wahrseheinlidi  Ton  Kabul  die  Bede.  — 
Anm.  4.  Naäi  Spiegel  ist  HanqiitlgB-Kandahar.  —  Anm.  5.  Nach 
Spiegel  (S.  195]  ist  dem  entsprechend  Haetumat  der  Hilmend  sammt 
Umgegend.  —  Anm.  S  u.  9  sind  aus  Versehen  umgestellt.  Auch 
nach  Oppert  ZDMG.  lS7fi.  S.  3)  wäre  Raga  die  eigentliche  Haupt- 
st.idt  von  Mrdien.  —  Auch  nach  Spiegel  ist  es  »kaum  zweifelhaft i*. 
dass  mit  Khnenta  im  Vehrkana  G'urgän-rüd  und  die  Gegend  von 
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Afltsiibid  gem^t  ist  —  Aam.  10.  Nach  SpiegeFs  Aasicht  (». 
m.  0.  195)  ist  TsduAra  nldit  aathxvweiseii.  ^  R.  P. 

S.  452,  Anm.  1.  Naek  8pi«g«l  (a.  a.  0.  8.  72  «ad  8.  195) 
liegt  Yarena  ganz  nah  dem  DwatTend  and  entapiieht  dem  Dorfe 
Vewk  oder  Vereki.  —  R.  P. 

S.  457,  Anm.  3.  Als  turanische  Urform  des  Nameas  JDeioket 
gibt  Oppert  Dayaukku=  n Oesetzgeber«  (ZDMG.  S.  4).  —  R.  P. 

Ö.  467,  Anm.  3.  Nach  Oppert  (a.  a.  0.  S.  4i  ursprflnglich 
Vuk-istara  »Lanzentrftger,  ariBirt  UvakshaUira  oMaalesel  babeud«.  — 
R.  P. 

B.  476,  Aam.  3.  —  pag.  859-'3f4.  Die  8age  tob  Qygea  warde 
mehrüsdi  mythiscli  zu  deuten  venneht,  so  von  Creuzer  (Briefe  Uber 

Homer  und  Hesiod  S.  164),  Engel  iKyproB  Bd.  II..  S.  3211  und 
Cox  iMythology  f>f  tho  Aryan  Nations  I..  S.  44,  1  ;  II.  S.  125,  1) ; 
sie  enthält  wol  auch  kaum  einen  historischen  Kein.  —  K.  P, 

S.  4S(j,  Anm.  6.  Arsdrücklich.  sagt  das  Plato,  Timaens,  p.  21 
Steph.  —  B.  P. 

8.  498.  Jehoiaqim  heiast  hier  flUaehlich  Jehoiakin. 

8.  498,  Aam.  1.  Boehtaaisar  vartritt  aaeh  Mabeoasiar.  Der 
histmahe  Wert  dar  arabisebeo  UebafUcteao^ea  Uber  die  ilteste 
Geschichte  Arabiens  ist  nicht  immer  klar  zu  fixiren .  meist  jedoch, 
wie  Duncker  Geschichte  des  Alterthums  Bd.  I.,  S.  241)  bemerkt, 
entweder  den  Büchern  der  Hebräer  entlehnt  oder  freie  Fiktion.  — R.  P. 

S.  5ü3 ,  Z.  1  Oroatis].  Der  Name  dieses  Flusses  ent.>^])richt 
nach  McCrindle  i^Notes  to  Arrians  Indica,  im  Indian  Antiquary. 
Bd.  V.,  Bombay  1676,  S.  339)  dem  Zendworte  aui  vul  »schueUa. 
—  R.  P. 

8.  505,  Z.  10  Hes:  MmrioMdtffMr. 

8.  518,  Z.  18  lies:  Tmfn  nad  8nan. 

S.  519  n.  520  lies:  Ladiko  statt  Laodike. 

S.  531,  Anm.  1  lies:  Sphcnditdatcs  statt  Sphendat^s. 

8.  533,  Anm.  3.  StraboXVL,  4.  27  führt  nur  an,  dass  Jagt^- 
xi^g  zu  den  verschiedenen  fteiaTiTioaetg,  die  besonders  bei  barbari- 
schen Namen  vorkämen,  gehöre.  Ucber  die  Etjmologie  des  Namens 
Dan  US  siehe  Spiegel  (Alterthumsknnde  II.  8.  315,  Anm.  1;.  Die 
keilscbrifUicfae  Form  ist  Därayauus,  —  B.  P. 

8.  587,  Na.  3.  Zn  Babirna  wire  die  iadisdie  Form  des  Na- 
mens, Baberu  —  Btkykm,  zn  vergleichen,  die  Minayeff  (M^langes  asia- 
tiqnes,  8t.  Petersbonzg,  1873,  8.  5S7,  591)  io  eioem  baddkistisebaa 
f^ngmente  aufgefunden  hat.  —  R.  P. 

8.  546,  Z.  15  lies:  Artaba^anes. 

S.  597.  The  lycian  inscriptions  after  the  accnrate  copies  of 
the  late  Augustua  6choenborn,  Jena  Ibüb  lierausg.  v.  Moriz  ächmidt. 
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Die  dnrch  ,  getrennte  /.wciifl  Zahl  beteichnet  die  Anmerkungen.  Abküntungen :  •C>=acyp- 
tiacb;  ar»b.  =  anbltcb;  aM.  b  aMyrttch;  cbald.  =  chaldäiach;  I>}-d.  =:  Dynactls)  JM.  m 
jildlMlii  iir.  s  iRMUUcebt  p«s.  b  p«nlMb|  phön.  s  phönlaUch \  a.  b  aielMi  «.  b  «ad. 


Aa,  Land,  109. 
Aalak,  Aalaq  >  Philai. 
Aälu,  Getilde,  41  ;  139,  1;  603. 
Aalun,  Stadt,  197  ;  202. 
Aämn  (AsUten),  Volk,  35;  86;  333. 
Aanlu,  Aanr  Aalu. 
Aarethet.  Arrethet,  Volk,  Ö6 ;  88. 
AaroD,  HosM'  Bnid«r,  2Ö9;  324. 
Aat,  aat.  31,  3. 

Ab,  Koni?,  Ol. 

Abadan  ä.  Abdadan. 
Abakaina, :  Bikni. 

Abana.  Flus«,  182;  187. 
Abdadan,  Abadan,  Laiid,  3ti7. 
Abd-allatif,  24. 
Ab<la8tart,  Könii:,  346. 
Abdimiikut,  König,  418}  438. 
Abeba,  Land,  88. 
Abiathar,  Ilohepriesteif  318. 
Abibaal,  Könii?.  318. 
Abijah,  Sohn  Samuel  s.  306. 
Abiiam,  K5nlf,  337. 
Abila.  Stadt.  187. 
Abimelek,  Richter,  296  ^  298. 
Abinoam,  296. 
AbisaY,  312;  313;  314;  315. 

Abner,  Feldherr,  311. 

Aborras  s.  Cbabur. 
Abraham,  Abnm,  194;  288. 

Absalom,  Absalon.  317. 
Aba,.£lenhantine,  19;  46;  84;  08; 
483  ;  487. 

Abud  s.  Abydos. 

Abu-Simbef,  Denlimäler,  225;  484. 

Abydos,  In  Asien,  244. 

Abydos,  Abnd,  in  Aegypten,  21;  28; 

■ ^^4  f. ;  225 ;  521 ;  Tafel  von  92. 
Acerbas  s.  Sicharbal. 
Aebab,  K9nl«.  346—351 ;  353. 

Maapero,  OcNblehte. 


Aehler,  landen  In  Libyen,  250. 
Adiimeniden  s.  Acbaimenes. 
Achaimcnes,  KSnif,  503.  —  Satiap, 

547 ;  550. 
Aeharni,  Lindername,  180,  1;  281. 

Achassi,  Land,  343. 

Achaz,  Jehoachaz,  König,  363,  1; 

364,  1 ;  369. 
Aehaziah,  Ochosiaa,  isr.  KOnig,  n.'il 

— 352;  -jüd.  KöniK,354;  359;  360. 
Achijah,  Prophet,  327-328. 
Acbimelek,  Hohepriester,  309. 
Achimu-urdu  30;  31 ;  7ö;  sektitt 

30;  31;  75. 
Aehinoam,  Davld'a  Weib,  317. 
Achis.  König,  .309. 
Achlab,  Ort,  294. 
Achmiti,  König,  397, 
Achoris  s.  Hakori. 
Actisib.  Achzib,  Stadt,  188;  294. 
Achtboes,  König,  92. 
A^tvat-Eretd,  Prophet  462. 
Adana,  nicht  =  Adanit,  280,  1. 
Adar,  Gott,  147;  148;  160;  340. 
Adar-habal-asar ,  König,  277;  284; 

475. 

Adar-Samdan,  Gott,  277. 
Ad-dumu,  Dumat,  arab.  Land ,  420-- 

421. 
Aden  9.  Aten. 
Adhem,  FIqm,  133;  273. 
Adha  (Nn-adhu)  98 ;  119. 
AdonaY,  Name.  213 ;  288,  1. 
Adonijah,  Sohn  David'«,  317;  318. 
Adonisedek,  König,  291. 
Adonisklage,  die,  54,  2. 
Adrammelech,  417. 
Aegypten,  fiakaptah,  Kemit,  Mi- 

zn^m,  der  Name  53;  geographlich 
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1 — 7;  seine  Flora  und  Fauna  8 — 10; 
sein  Urzustand  17 — 18;  seine  Be- 
wohner, deren  Herkunft  12fr. ;  Sprache 
16—17:  Religion  26—50;  Lebens- 
weise ül  ff. ;  118  ff. ;  Luxus  54j  Zeit- 
rechnung lÜ  f. ;  Mathematik  22  f. ; 
Wissenschaften  &3 ;  Oe.setze23;  Mo- 
ral i2  ff.  ;  Literatur  74—84;  IIH  ff.; 
266—268 ;  Bibliotheken  74i  78j  Me- 
dizin ^  f. ;  Königtum  äß;  Adel  llü; 
Priester  50j  q2_:  Handwerker  HB  ff. ; 
Schrifigelcbrte  i2ü  ff. ;  Kunst  5ü  f.; 
84i  llÖj  122i  12oi  4841  Gräber 
5a  ff. ;  llfiff. :  —  seine  Geschichte 
von  der  L=XVI.  Dynastie  50—126; 
von  den  Hirten  überfallen  U>9 — 174  ; 
von  diesen  befreit  124— 177 ;  herrscht 
über  das  Morgenland  177 — 272;  Ab- 
nehmen seiner  Kraft  266 — 271  ;  gerät 
in  Bürgerkriege  331 — 335;  in  Verfall 
323  —  .^78 ;  unter  den  Aethiopen  378 — 
3Ö5;  42*2—424;  ISÖ^Ml;  unter  den 
Aas>-Tern  401—407;  422—424;  wird 
wieder  selbständig  431;  481 ;  letzte 
Blüte  483 — 500;  von  Kambyses  er- 
obert 522—525 ;  wird  persische  Sa- 
trapie  525 ;  empört  sich  546—547 ; 
550 — 551  :  letzte  Selbständigkeit  551 
— 562;  soll  von  Semiramis  erobert 
sein  276. 

Aelian,  54^  iL 

Aeoler.  die,  473:  5Q5j  53L 

Aethiopieu,  Aethiopen  (  veigl.  Kubb, 
Kushiten J ;  nicht  Heimat  der  Aegyp- 
ter  13^  von  Papi  I.  erobert  87 ;  wieder 
unabhängig  2h  ;  von  der  XII.  Dyna- 
stie 1()7  —  101) ;  von  Ahmes  L  177  ; 
von  Araenhotep  L  177 :  wird  äg.  Pro- 
vinz 4i);  2QQ;  von  Uorembeb  ange- 
griden  212 :  von  Hamses  L  213 ;  von 
Ramses  IL  217—218;  von  Semira- 
mis 276;  von  Asa  337.  3 ;  outer  den 
Oberpriestern  von  Theben  333  ;  378; 
—  Aethiopen,  die,  Herkunft  141  — 
143;  gemischt  mit  arab.  Kushiten 
412  ;  herrschen  über  Aegypten  51 ; 
124;  378—385  ;  422—424;  480— 
4&1 ;  bekriegt  von  Psametik  L  484— 
485;  von  Psametik  II.  494 ;  vonKam- 
byse8  527 — 530;  ihre  Sitten  und  Ein- 
richtungen 12— 13;  5*28— 529;  ägypti- 
sche Kolonie  bei  ihnen  487—488 ;  neh- 
men Nechtnebef  auf  .561  ;  moderne 
Literatur  326,  0_;  —  asiatische  143. 

Afrika,  phönizische Kolonien  in,  292  — 
m;  439-440;— I  mschlffung 
von  488— 4vS9. 


Agag,  König,  306-309. 
Agaga,  Agagi  t^.  Agaza.  Agazi. 
Agane,  Sudt,  141L;         16Ii  19^ 

ihre  Könige  194—196. 
Agarsal,  Sudt, 

Agaza,  Agazi,  Agaga,  Agagi,  Ge- 
gend, 454, 

Agbatana  s.  Egbatana. 

Agcnor,  Heros,  188. 

Agcsilaos,  König,  556;  560 ;  561. 

Agron,  König,  474 — 175. 

Ahmes,  (Amasis,  Amosis )  L  König,  125 
—177;  2ÜiL 

Ahmes  (.\oiasis.  Amoeis)II,  König,  506 
—507;  509  ;  515j  518—522;  526. 

Ahmes,  Sohn  des  Abna,  178.  L 

Ahmcs-nofertari ,  Königin  175 — 176; 
277.  2. 

AhDas-el-medinch  s.  Häcbnensu. 

Ahriman  s.  Angrö-Mainvus. 

Ahurä-Mazdä  s.  Aura-Inazda. 

AY,  König,  212—213. 

AT,  Ort,  iüd 

AjaloD,  Ort,  afiiL 

AYari,  Würdenträger,  254. 

Aigina,  Insel,  245;  ihre  Bewohner  521^ 

AigOB  Potamoi,  Schlacht  bei,  .5.54. 

Aioler  s.  Aeoler. 

Aipaksina,  Gott,  433. 

Aii yanem-väetljo,  Land,  450  ;  607. 

Akhamanish  s.  Achaimeuea. 

Akkad,  Sudt,  ifi3 ;  2Ü2  ;  —  Volk  15Ö ; 

Akkerkuf,  Ort,  2i53. 
Akki,  der  Wasserträger.  104. 
Akko,  sudt,  i89j  294; 
Akomanö,  Dämon,  461. 
Akra,  Stadt,  m 
Alal,  Dämonen,  140. 
Alam,  Ort.  315. 
Alaparos,  König,  15L 
Alantdier  s.  Urarti. 
Albordj.  Gebirge  129. 
Aleppo,  Fluss  von,  182;  Sudt  s.  Cha- 
iep. 

Alexander  von  .Makedonien  ,  239:  562. 
Alexandrion,  Stadt,  23i  25. 
Alisphragmuthosis,  König,  175. 
Alkaio»,  König,  474, 
Alkimos,  König,  475. 
AlkmeioD.  Athener,  505. 
Allabria,  Land,  454. 
«All-Tod«,  Gott,  42. 
AlmeloD.  König,  157. 
Ahnughülz,  32t,  ^  ßÖ5. 
Alo.  Land,  527. 
Aloros,  König.  152;  158- 
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Altaku,  Eltekeh,  Schlacht  bei.  AOL 

Aliinka  s.  Uriakkn. 

Alpliiibet,  ägyptisch,  phönizisch 
o93:  griechisch.  594;  pbrygisch,  5Sß ; 
lykisch,  597 ;  etruskisch,  ö98;  latei- 
nisch, 598— n99. 

Am,  Nomos,  25^ 

AmadaY  s.  MadaY. 

Amalekiter,  die,  193j  Ä  308—309. 

Amam.  Volk,  86i  ÖS. 

Amanos,  Gebirge.  181 ;  1S5  u.  a.  w. 

Amasias  s.  Amat'iah. 

Amusis  8.  Ahmes. 

Ainathus  &.  Haiuath. 

Amat'ia.  Amasias,  König,  3<iO:  36i ; 

Ambanda,  Kampada,  Cambadine,  452. 
Ainelagaros,  König  157. 
Ainempsinos,  König,  158. 
Amen  s.  Animon. 

Ainenemapt ,  Sqhriftgelehrter ,  226; 
2fiL 

Amenemhat  L  König,  97 — 101;  Re- 
gierungszeit 101.  3j  bekriegt  die  Ae- 
thiopen  107 ;  seine  Bauten  1 13;  115; 
209 ;  seine  »Unterweisungen«.  92  f.; 
1_2L 

Anienemhatll.  König,  lül ;  107—108. 
Amenemhat  III.  König,  101  ;  109; 

seine  Bauten  110-116;  209. 
Amenemhat  IV,  König,  lül ;  123. 
Amenemkam  ,  Amcnophthis ,  König, 

m 

Amenepbthes  s.  Blenephtah  L 
Amenhotep  L  König,  177;  2ÖÖ. 
Amenhotep  II.  König,  207i  449,  2; 
209. 

Amenhotep  III,  König,  2QI— 110; 

210;  seine  Bildsäule  211L 
Amenhotep  IV ,  [Chunatenj .  König, 

211—311, 
Ameni,  König,  95^  SL 
Ameniritis,  Könipln,  383 ;  384  ;  482. 
AmeDmeses,  König,  253. 
Amenophis  s.  Amenhotep;  bei  Mane- 

tho.  259-260. 
Aroenophthis  s.  Amenemkam. 
Ameretät.  460. 
Ament,  der,  &L 
Amesha-^penta,  die  460; 
Amid,  HöO. 

Amillaros,  König.  157. 
Amman-Kasibar,  Gott,  433. 
Ammauit,  Land,  279. 
Ammenon,  König,  15". 
Ammon,  Ammoniter,  die,  Abstam- 
mung 172;  Wohnsitze  iif3 ;  Religion 


285;  32.") :  bedrücken  die  Juden  295; 
von  diesen  geschlagen  302—303  ;  3Ö1 
—  308;  315 ;  huldigen  Jerobeam  L 
328;  unterworfen  von  Jerobeam  II. 
362 ;  von  Sin-ache-irib  401 ;  ihre 
Macht  gebrochen  436;  verbündet  mit 
Chaldäa,  493 ;  von  Nabu-Kndnr-nssur 
unterworfen  497 

Ammon,  Amon,  Amen,  Gott,  28;  30^ 
36;  93i  94i  174_i  205^  209j  231; 
2S2i  u.  8.  w. ;  sein  Kultus  zeitweilig 
abgeschafrt21 1—212;  GebetdesRam- 
ses  II  an  ihn  227—228;  seine  Ober- 
priester 271j  seine  Legion  219;  Hym- 
nen an  ihn  31 ;  35 :  iiauptgott  von 
Napata  378;  —  sein  Tempel  in  The- 
ben2Ü9— 210;  28  :  54i  indergrossen 
Oase  546. 

Ammon,  jud.  König,  445. 

Amnon,  Sohn  David's,  317. 

Amorges,  Sakenkönig.  511. 

Aniorges,  karischer  König,  .5.54. 

Amorgos,  Insel  243. 

Amoriter  (Amaur),  die,  192;  193i 
218;  294;  295:  von  den  Juden  ge- 
schlagen 290i  302i  3DiL  bedrucken 
die  Juden  3D2;  305— .306. 

Amos,  Prophet,  361; 

Amosis  s.  Ahraes. 

Amphiaraos,  Orakel  des,  505. 

Amraphcl,  König,  193. 

Amri  s.  Omri. 

Amshaspands  s.  Amesha-Qpenta. 
Amu-Daria,  Fluss,  145. 
Amyrtaios  L  König. 
Amyrtaios  II,  König,  557. 
Amytia,  Nabu-bal-ussurs  Tochter,  471. 
An  ä.  Usorcnra  An. 
Anaghra-raocao  und  Anaghra  temao, 

4ü5.  L 
Ana'ftis  s.  Anat. 

Anak,  .Söhne,  Anakim,  Enakssöhne, 

IMi  3ÜÖ. 
Anamim.  Sohn  Mizra'im's.  s.  Ann. 
Anat,  Göttin,  Uli  148^  33i. 
Anat,  Ort,2ÜI;  342. 
Anathoth.  Ort,  31iL 
Anchnas-Ranoferhet,  Königin,  506 — 

507 

Anchta.  AnchtauY,  Viertel,  21;  23iL 

Andra,  Dämon.  461. 

Anebhat'  s.  memphitischer  Nomos. 

Angro-mainjnia,  Ahriman,  seine  Schö- 
pfungen 461 — 462;  turanisch  umge- 
deutet 464—465;  vertreibt  die  .\rier 
4.')Q. 

Anhur,  Gott,  30. 
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Anna,  Gott,  138. 

Annedotos,  die,  157. 

Anodaphos,  lf)8. 

Antaiopolis  s,  Duf. 

Antalkidas,  ^ein  Frieden,  552;  in  Susa 

.')')6. 
Antef  s.  Entef. 

Antilibanon,  der,  18Q  ff. ;  18ö  u.  8.  w. 

Anu,  Gott,  145;  8.  Oannes. 

Ana,  Anamim,  Volk,  13_j  — in  Noblen 

107. 

Anubis,  Anup,  Gott,  46_i  55^  Gebet  an 

ihn  60^ 
Anuke,  Göttin,  mü. 
Anunit,  Güttin,  liüL 
Anup  8.  Anubis. 
Anysis,  König,  383:  551.  4. 
Apachnas,  König,  HlT 
Apap,  Schlange,  29j  32. 
Apapi  L  Aphobis,  König.  170:  17L 
Apapi,  ein  Hyksoskönig,  174 ;  177. 
Apauarktisene,  Apavortene,  451.  L 
Ape  8.  Theben. 

Aphek,  Ort,  ffii  305^  348i  3fiL 
Aphobis.  Könie,  173. 
Aphroclitischer  Nomos  s.  Maten. 
Aphroditopolis  s.  Panebtepahe. 
Apirak,  lüä. 
Apis  8.  Hapi. 

Apollinopolis  magna  s.  Deb. 
Apollon,  branchidi?cher,  Aiil ;  505;  — 

delphischer  505 ;  .^19—520;  —  Ko- 

maio8  r)20. 
Apollonitischer  Nomos  s.  Tes-Hor. 
Apries  s.  Uhabra. 
Apu,  Stadt,  21 :  8.  auch  Panopolis. 
Ar  s.  Aalu. 

Arabat-el-madfüneh,  21. 

Arabaya,  Satrapie,  531. 

Araber,  gründen  Iluliopolis,  14 ;  be- 
kriegt von  Tafnecht  54.;  von  Chufu  Zü ; 
von  den  Königen  der  fünften  Dynastie 
73;  von  Ahroes  II,  507.  2^  Kambyses 
523. 

Arabien,  hiessäg.  Punt  168;  im  Ver- 
kehr mit  Salomo  321 ;  320;  angegrif- 
fen von Sin-ache-irib  414;  von Assur- 
ache-idin  419—421 ;  von  Nabu-kudur- 
nssur  497 — 498. 

Arachosien,  Araquttu,  Uarauvatis, 
367, 1 1 ;  empört  »ich  53fi ;  Satrapie538. 

Arad,  Insel,  144i  ^ 

Arad,  Stadt,  l^i  Mi  203i  204  i  218; 
verbündet  mit  den  Kotennu  und  den 
Cheu  22L;  231 ;  gegen  Ramses  III 
262—263;  unterwirft  »ich  Tuklat- 
habal-asar  1  2£ii ;  treibt  Handel  in 


Syrien  320;  huldigt  Assur-nazir-babal 
344 ;  kämpft  gegen  Salmanaaar  III 
349;  unterworfen  von  Sin-ache-irib 

401 ;  selbständig  430 ;  sidonische  Ko- 
lonie 43s ;  kämpft  gegen  A»8ur-b*n- 
haba!  421^  iSL:  43iL 

Arados  s.  Arad. 

Arakadrig,  Berg,  532. 

Aralu,  assyr.,  139,  L 

Aram,  Aramäa,  185 — 188;  unterwor- 
fen von  Tbotmes  III,  203 — ^204  ;  von 
Tuklat-habal-asar  281;  von  Chazael 
353;  »ein  Verfall  43iL 

Aram  Dararaeseq  185i  192i  313-314. 

Aram  Maacha  1S7 ;  313;  315. 

Aram  Rohob  1S7;  313;  315. 

Aram  T'obah  löü;  3^  313i  314^ 
31'). 

Aramäer,  in  Kleinasien  237 — 238;  in 

Mesopotamien  35fi> 
Araquttu  s.  Arachosien. 
Ararat  s.  Urarti. 
Ararat,  Berg,  129;  143;  447.2. 
Ararti  s.  Urarti. 
Arasat,  Fluss,  207. 
Axasias,  Land,  ililL 
Araxes  rBendamlr)  5i}3^ 
Araxes  (?  laiartes)  516. 
Arba.  IM. 

Arbakes,  Meder,  358;  453. 

Arban  ».  Sadikanni. 

Arbela,  Stadt,  35ß;  Schlacht  bei  563. 

Arbianes,  König.  453.  L 

Arböth,  Bach,  29Ü. 

Arche,  der,  SintOut,  161 

Archilochos,  Dichter,  4"6. 

Archipela^os ,  der,  von  Phöniziern  be- 
siedelt, '243—247. 

Ardys,  König,  477. 

Aresoth-Goyim,  Ort,  291. 

Areyoch,  Arioch,  König,  165.  6^  133. 

Argistis,  König,  396;  399. 

Argo,  Insel,  124± 

Argolis,  Landschaft.  245. 

Ariaramnes,  Satrap,  542. 

Ariarva  s.  Arien. 

Ariaspes,  Perser,  5fil. 

Arien ,  Ariarva .  Haraiva ,  Haröyu, 
Land,  von  Tuklat-habal-asar  erobert, 
367;  von  den  Iraniern  besiedelt  451 ; 
von  Kyros  erobert  511 ;  Satrapie  530. 

Arier,  Arya,  die,  450^  457— 458  U.S.W. ; 

in  Kleinasien  238-241 ;  246. 
Ariobarzanes.  Satrap,  56Q. 
Arioch  s.  Areyoch  n.  Likbagas. 

Arisu,  Syrer,  2^  2iKL 
Arkesilaos,  König,  51ä. 
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ArmaYs  s.  Horemheb. 

Armais,  Heros,  4^6. 

Armenien,  Land,  129^  143i  Ißi;  226i 
213;  3111 ;  3nü ;  ;  äfiii;  von  Assnr- 
iiazir-habal  bekriegt  341 — 342;  von 
Salmanasar  lY  301;  von  Tuklat-habal- 
asar  II  366 ;  von  Saryukin  394 — 395 ; 
von  Ariern  besiedelt  473 ;  empört  sich 
gegen  Dareios  1  535 — 536;  Provinr 
538;  sein  Tribut  ML.  von  den  10.000 
durchzogen  556. 

Amou,  Bach,  liiS;  J 22 ;  lüB ;  22Q ;  355. 

^^rocr  355 

Arpad'  Teil  Erfad,  3fi5;3ßß;  391;  393. 
Aq)haxad,  Arph-Kasdim,  Land,  143. 
Arqin.  Volk,  107. 
Arrapachitis,  die,  400;  401. 
Arrapha.  Land,  357. 
Arsalk  s.  Urzikki. 
Arsakes  a.  Artaxerxes  II. 
Arses,  Könisr,  563, 
Arsinoe  s.  Shed. 
ArsinoYtischer  Nomos,  23. 
Arsissa  s.  Hussassir. 
Arsites,  553. 
Artabanos,  519. 
Artabazanes,  5AiL 
Artakh8hathra  s.  Artaxerxes. 
ArUphernes  544. 

Artaxerxes  (Artakbshathra)  I,  König. 

549—553. 
Artaxerxes  II,  Arsakes,  555—561. 
Artaxerxes  III,  Ochos,  561—563. 
Artemis,  zu  Ephesos, 
Artykas,  Artyues,  453,  L 
Artyphios  553. 
Aruma.  Land,  279. 
Arvad  s.  Arad. 
Arw-Kasdim  s.  Arphaxad. 
Aryandes  525;  544. 
Asa,  König,  337 :  350. 
Asaak  s.  Urzikki. 
Aburliaddou  s.  Assur-ache-idiu. 
Aschenbrödel,  Märchen  von,  90^  L 
Aseskaf,  Asychis,  Sasychis,  König, 

72-73. 
Ashar  s.  Char. 
Ashavahista  4(>0. 

Ashdod,  Azotos,  Stadt,  183i  SOOi 

301  :  397:  401 ;  485. 
Asber,  Stamm,  285^  291_i  292^  294i 

296 :  311- 
Ashmun,  Gottheit,  118, 
Asi,  Volk,  2üfi. 

Asiaten  s.  Aämu:  «andern  in  Aegyp- 
ten ein  lüäf. ;  333- 
Asibi  s.  Asi. 


Asien,  Verkehr  der  Aegypter  mit  104; 
in  der  Ilyksoszeit  1 72 — 173 ;  nach  der- 
selben 333 — 334. 

Asios,  Heros,  248. 

Askalon,  Sudt,  197i  214i  234  i  275; 
300;  von  Ramses  erobert  221 ;  be- 
kriegt von  Sinacheirib400— 401 ;  sein 
Tempel  469 ;  angeblich  lydische  Ko- 
lonie 475. 

Asklepius  s.  Imhotep. 

Asmach,  Sembriten,  die,  487—488; 
521. 

Aspamithres,  549. 

Aspis,  Satrap.  560. 

Asriyahu  s.  Azariah. 

Assassif,  El-,  m 

Asses,  König,  170. 

Assur,  Gott,  219;  28Ü;  282  U.S.W. 

AsBur,  Assyrer,  Assyrien;  das  Land, 

167;  273-274 ;  das  Volk,  281  —282 ; 

deren  Rauten  282—283;  das  Reich 

196—197;  203_i204j  Emporkommen 

desselben   224—225;    221— 2a3_; 

Grösse  und  zeitweiliger  Verfall  356 — 

358 ;  unter  den  Sargouiden  391  — 466 ; 

von  den  Kimmeriern  verwüstet  469 ; 

sein  Fall  471 — 472;  Empörung  gegen 

Dareios  535 — 536 ;  Satrapie  537 . 
Assur-ache-idin,  Assarhaddon ,  Esar- 

haddon,  König;  417-418;  420— 

421;  422—425. 
Assur  -  ban  -  habal ,  Assur-bani-pal, 

König,  löOj  195l  425—435;  468. 
Assur-bei-kala,  König,  283. 
Assur-bel-nisisu,  König,  274. 
Assur-dan-il  L  König,  .339. 
Assur-dan-il  II,  König.  357 — 358. 
Assur-danin-habal,  König  356. 
Assur-dayan  L  König,  277 — 278. 
Assur-da^au  II,  König,  282. 
Assur-edil-ilani,  König.  471 ;  514 
Aasur-idin-ache,  König,  339. 
Assur-nadin,  König,  408. 
Assur-narara,  König,  274. 
Assur-naztr-habal,  Konig,  339 — 344; 

394  :  449. 
Assur-nirari  II,  König,  358;  363 
Assur-rab-amar ,  König,  315;  338 — 

339. 

Assur-ris-isi,  König,  278;  283. 
Aasurubalat,  König,  275. 
Astamuras,  Astaboras,  Fluss  and 

Stadt,  522. 
Astarim,  König,  34£L 
Astart ,  König,  346. 
Astarte,  Göttin,  245  ;  286 ;  325  ;  34fi ; 

.347;  444. 
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Asterabad  s.  Istar. 

Astoreth  Astarte. 

Astronomie  ,  der  Aegypter ,  74 — 76 ; 

fier  Kushiten  147. 
Astyages  s.  Azidahak. 
AHtybaras,  Könifi:,  453,  L 
Astyra,  Stadt,  242. 
Asychis  s.  Aseskaf. 
Ata,  König,  58^  L 
Atargath,  Göttin,  ISCj  286. 
Atef,  Ober-  und  Unter-,  22* 
Aten,  Aden,  AdonaY,  2Ü 
At'erk-Amen,  König,  337,  3, 
Atfich  2i 

Atbaliab,  Königin,  3ül ;  354;  359. 
Athene ,  Oöttin,  zu  Sa'is  486 ;  zu  Lin- 

dos  ML 

Athener,  die,  helfen  den  lonern  543 — 

544;  .Sieg  ihrer  Flotte  549;  helfen 

den  Aegyptern  5oO;   erhalten  per- 

siöt  he  Subsidien  554;  561. 
Athot.  Atbotis  II,  König,  ÜS. 
Athribis,  Hataabra,  (athribitiscber  No- 

iDO«),  6j  2l)  ;  vonPianchi  erobert  381 ; 

von  Assiir-ban-habal  dem  Psametik 

verliehen  42fi. 
Athura,  Satrapie,  537. 
Ati  Usorkara  Othoes; ,  König,  84, 
AtOBsa,  Königin,  546 
Atrina,  Empörer,  .')34 ;  535. 
Atropatene  (in  Medien),  4ül ;  Turanier 

daselbst  i 31 . 
Altos,  Lyder,  186. 
Attika,  242;  2i3;  245i  544, 
Atuiu,  Tum,  Gott,  30^  3ü. 
Atyaden,  die,  '248 (UL 
Atys,  Heros,  24Ö, 
Automolen,  die,  488. 
Autophradates,  Satrap,  558, 
Avaris  s.  Hanar. 
Avesta,  der,  4i2 ;  460, 
Avil-Marduk,  £vil-Merodach,  König, 

501. 

Avvim,  die,  Volk,  184j  300. 

Aya,  Land,  279. 

Aza,  König.  395^  32fi. 

Azariah  ,  Asriyahu ,  Ozziah ,  Ozias, 

König,  364,  1;  366 :  368. 
Azi  -  dahak ,  Aj  -  dahak ,  Astyages, 

König,  502—503. 
Azotos  8.  Ashdod. 
Azupirannu,  Stadt,  IM. 
Azuri,  König,  397. 

B. 

Ba,  äg.  die  Seele,  3tL 

Baal.  Gott,  229j  261;        Mi  316; 


334  ■  347.  359;  444. 

Ba"änm.~dti!288;  295;  305;  240;  354j 
444. 

Baal,  König,  421;  438—439. 

Baalbek,  (TibechatV),  m 

Baalit.  Belit,  Beltis,  Göttin,  256,  vgl. 
Mylitta. 

Baal-Tephon,  Gott,  334. 

Baar,  Xomos,  22. 

Baasa  s.  Baesha. 

Bab-el,  Bab-ilu,  Babylon. 

Babirus,  Satrapie,  532;  b08. 

Babylon,  in  Aegypten,  24;  256. 

Babylon .  in  Chaldäa,  14öj  Ügj  147^ 
151 ;  160;  161;  163;  167;  Turmbau 
daselbst  162;  von  .Semiramis  erbaut 
276 ;  erobert  von:  Kudur - Nachunta 
Ifil;  von  Tuklat-adar  I  2IÄ;  von 
Tuklat-habal-asar  I  283 ;  von  Salmau- 
asar III  350 ;  von  Saryukin  398 ;  von 
Sin-ache-irib  400;  413 ;  von  Kyros 
512 — 514;  von  Dareios  I  534 — 535; 
53ii ;  Satrapie  .537 ;  tributär  den  Per- 
sern 540 — 541 ;  bekriegt  von  :  Assur- 
bel-kala  283 ;  Samsi-Rin  356 ;  Assur- 
ban-babal  429  —  432;  wiederherge- 
stellt von  :  Assur-acbe-idin  425;  von 
Nabu-pal-usfur  500 ;  von  Nabo-kudur- 
ussar  öOü;  geplündert  von  Xerxes 
Ü4L 

Bach,  der,  Aegyptens,  265^  300. 

Bachtan,  Land,  269;  531,  3. 

Badaka  s.  Madaktu. 

Baesha,  B:iasa,  Köniir,  337 — 338. 

Bagadatti.  König,  3'.h). 

Bagaios  5.36. 

Bagayadish  533,  4, 

Bagdada,  Sudt,  2^3, 

Bagoas,  Eunuch,  563. 

BahreYn.  Inseln,  U4j  ßOL 

Bahr-el-azrek,  Flu*»,  1 ;  488i  äZL 

Bahr-i-nediif,  168. 

Bahr-yusut,  LLL 

BaY,  Aejrypter.  253. 

BaYuutcru,  König,  55. 

Bakchos,  griech.  Gott,  186. 

Baktra,  Balch,  Sudt,  215;  459. 

Baktrien,  Baktriana,  Bakhtris.Bakh- 
dis,  131 ;  141 ;  275;  Wohnsitz  der 
Iranier  4Ü0;  Heimat  Zoroaster's  458 
— 459;  Ton  Kyros  erobert  511—512; 
pers.  Satrapie  538;  empört  «ich  550. 

Balati  9.  Belit. 

Balazu  371. 

Balch  8.  Baktra. 

Baldwin,  John,  13»  % 

Baleastart,  König,  34fi. 
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Balezor,  König,  -ISG. 

Baiich,  Bilichos,  Fluss,  1B2. 

Bainoth,  die,  280;  32i- 

Baniieh,  Pasd, 

Banrä-mernateru  250. 

Barabra,  die,  LL 

Barak,  Richter,  •296—298, 

Bardiya,  Smerdit»,  Tanyoxarkes,  51 7 ; 

531.  Vergl.Gaumatä  u . VahyazdütH. 
Bare^ma,  Barsoiu,  iüfL 
Bari,  die,  il2. 

Barke,  die,  der  Millionen  von  Jahren,  32. 

Barnia,  Uora,  Gazaka  (.').  300. 

Barsip,  Borsip,  Barsippa,  Bor»ippa, 
cbald.  Stadt,  IM ;  Turm  der  Sprachen 
da!>elb8t  162;  erobert  von  Salmanasar 
350;  von  A»8ar-ban-habal  430 ;  wie- 
derhergestellt von  Nabu-kudur-ussar 
ÜQI;  Nabu- nahid  daselbst  älB;  ergibt 
sich  dem  Kyros  514. 

Barsu,  Bart'u,  Bart'ua,Part'u,Farthye- 
nien  3aß ;  von  Salmanasar  IV  erobert 

Bashan,  Land. 290;  355; Stein an«R  322. 
Bashiuuren  s.  Pa-sheiuur. 
Basken,  die,  131, 
Bast.  Göttin,  336. 
Batanai  s.  Padan. 

Bathsheba,  Bethsabe,  Weib  des  Criah, 

316—317. 
Batnai  s.  Padan. 
Battus  von  Kyrenu  519. 
Bazu.  Und,  42L 
Bebai,  BuaY,  Syrer,  335. 
Bebi,  T'at'i,  König,  73^  5. 
Bebryker,  die,  2ÜL 
Beghe,  Insel,  s,  Senem. 
BehfUioth,  der,  156,  3. 
Beirut,  Berj'tos,  Sudt,  189i  190;  191; 

23L 

Bei,  chald.  Gott,  liäf.;  161;  2Iü;iL3; 
433; 

Bei,  Belos,  phönii.  Gott,  IMi  UML 
Bel-adar-Samdan  474—475. 
Bel-aura  iiiL 

Bel-bal-idin,  Feldherr,  313. 

Bel-dagan  Liü. 

Belc»u,  König,  164. 

Belesys,  Chaldäer,  35rt ;  365.  2. 

Belibus  s.  Belipnu. 

Belidurris,  König,  395. 

Belipnu,  BoUbus.  400—401 ;  iÖL 

Bellt,  Beltis,  Baalit,  Göttin,  145j 

III;  yfi;  auch  phönU.  286;  —  Be- 

lit-Balatl  148^ 
Bel-kat-irassu,  König,  339. 
Bel-kudur-u88ur,  König,  277. 


Bei  -  labar  -  iskun ,  Laborosoarchod, 

König,  501. 
Bel-Marduk,  ('Ott,  li6. 
Bel-nirari,  König,  '2&L 
Belos,  myth.  König,  474;  g.  Bei. 
Bel-8ar-as8ur,  Nabn-nahid's  Sohn,  513. 
Beltis  Bellt. 
Belur-tagh  s.  Bolor. 
Bel-zakir-iskun,  König,  471.  L 
BenaYah  313. 
Bendaiuir  s.  Araxes. 
Benhadad  3.37,  ä. 

Benhadar,  Binhidri      König,  337; 

345;  34H 

Benhadar  II  3iä;  3ü2. 
Benhadar  III  356^  360i  aftl ;  362, 
Benhadar  IV  565—369. 
Rcnihassan,  Stadt,  3j  22j  Gräber  von, 

IIS;  122.  Vergl.  Pa-nubt. 
Beniamin,  Summ,  2ö5i  291_i  297^ 

303:  51iL 
Benisuef,  Ort,  III. 
Benuu,  Phönix,  31.  1 ;  34  ;  47;  —  all 

Planet  HL 
Bent-Anat,  Prinzessin,  250. 
Bentreshit,  Geschichte  der,  269—270. 
Beoet,  Prinzessin,  1 16. 
Beroer,  liasse,  293. 
BerekynthoB,  Gebirge,  1'2'J. 
Berossos  lijä  ff. 
Bersheba,  Ort.  305j  306. 
Berua,  Mertw,  Sudt,  39L  1 ;  52L 
Berytos  s.  Beirut. 
Bet-Dayakku,  Ort,  452. 
Beth-Amukkan,  Sudt,  3IL 
Beth-Avon.  Ort,  3ÖÖ. 
Both-El  s.  Betylen. 
Beth-El,  Stadt,  29Ü;  296i  3Dfi;  330; 

■33  i. 

Bethlehem,  Ort,  303 ;  312. 
Beth-Oniri  =  israelitisches  Iteich  345. 
Bethoron,  die  beiden,  322. 
Bethsabe  s.  Bathsheba. 
Bethshean  ,  Hethshear ,  Skythopolis, 

lli?^  2112 ;  310i  AHL 
Bethshemesh,  Ort,  362 ;  3fiÜ. 
Beth-shilan,  Ort,  3öä ;  371. 
Beth-Yakin,  Ort,  371i  411. 
Betylen  2:iL 
Bet-Imbi,  Sudt,  432. 
Beyrut  s.  Beirut. 
Bezek,  Ort,  29L 
Biahmiten  s.  Pi-amu. 
Bichere8  s.  Kerhbar&. 
Bieneche8  j*.  Qabuhu. 
Bier,  als  Medikament,  iL 
Bigeh  19 ;  s.  auch  Senem. 
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Bikni,  Abakaina.  4M. 

Bilala  s.  Bilul. 

Bilpn  8-  Izbar. 

Bilichos,  s.  Baiich. 

Billaios,  Fluss,  m 

Bilul,  Bilala,  Gott,  m 

Bin,  Gott,  147^  lüÜ  .  '282j  sein  Tempel 

'282;  Beine  Bildsäule  413. 
Bin-bal-idin,  Biii-bal-idiuuul,  König, 

'277:  Ali 
Binhidri  s.  Beuhadar. 
Bin-nirari  L  Künig,  '2«S4. 
Bin-nirari  II,  König,  387. 
Bin-nirari  III,  König,  3üfi;  357,  1; 

4')3 ;  Kriege  in  M^nna  äüÜL 
Binottiris  s.  BaY-nuteru. 
Birket-Qerün,  Teich,  U_L 
Birtu.  Stadt,  3Ü1L 
Bist  s.  Bustus. 
Bit-CJhalupie,  Ort,  342. 
Bithynen,  die,  24Ü;  244;  5öiL 
Bitli»-ChaY  s.  Kentrites. 
Biyt  8.  Bustus. 

Bne-Israel,  Name,  172 ;  Vergl.  Israeli- 
ten. Hebräer,  Juden. 
Bnon,  König,  1  iQ. 
Bochtnassar  s.  Nabu-kuduiMissur. 
Böotion,  Land,  24,'). 
Boethos  8.  But'au. 
Bokchoris  8.  Bokenranf. 
Bokenranf,  König,  ö4_;  382—383. 
Bolbitische  Nilmümiung  480. 
Bolor,  der,  Gebirge,  (Belur-Ugh),  l2iL 
Borsip,  Borsippa  s.  Barsip. 
Bosporos,  der,  24Q;  244. 
Bost  ü.  BuHtus. 

Bostren,  Nahr-el-aualy,  Fluss,  190. 

Botrys,  Stadt.  IM. 

Boussard,  entdeciit  den  Stein  von  Uo- 

sette  577. 
Brinde,  bei  den  Abyssiniern,  52SL 
BuaY  s.  BebaY. 

Bubastis,  Pa-Bast,  Stadt,  51;  22Ü; 
332;3B4;Hd4;  Krdbeben  daselbst  55 ; 
phöniz.  Niederlassungen  235;  Dy- 
nastie 335  ff. 

Bul,  Ungetüm,  ißl. 

Bundehesh,  der,  4^^*. 

Burkaru  s.  Karkar. 

Burnaburiyas  1^  König.  274. 

Bumouf ,  Eug. ,  seine  Entdeckungen, 
ÖfiL 

Busiris,  Sage  von.  486—487. 
Bustus,  Bist,  Boat,  367. 
Busur-assur,  König,  214. 
Butp  8.  Pa-ut'.  • 
But'au,  Poetbos.  König,  55. 


Buzur-Sadurabu,  thaldäer.  15fL 

Byblos  8.  Gebel. 

Bybios,  ägyptisches,  551.  L 

Byzakene,  die,  292. 

Byzanz,  geht  den  Persern  verloren  54Ö. 

c. 

Cendrillon,  Märchen  von,  90,  L 

Chabbash,  König,  ä4ür. 

Chabrias,  in  Aegypten,  55JL 

Chabur,  Flu^s,  132^  273^  214. 

Chafra,  Chefren,  König,  64;  ßl  ff. 

ChaYdali.  Sudt,  Ali;  42S. 

Chaires,  König,  .50. 

Chaldäa,  Hodenbeschaffenheit  1dl  — 
134;  Flora  und  Fauna  134 — 135;  Be- 
wohner 127—137;  149i  152-153: 
deren  Schrift  135  f. ;  Literatur  195: 
Sagen  154  ff . ;  Urgeschichte  Hiß  — 
167;  Chronologie  157 — 158;  älteste 
Ilauten  151 — 152;  Einfluss  auf  As- 
syrien 281 ;  von  Kndur-Nachunta  er- 
obert 161 ;  Abnahme  seiner  Macht 
274;  von  Tuklat-Adar  I  unterworfen 
275;  von  Tuklat-habal-asar  I  bekriegt 
283 ;  sein  Abfall  von  Assyrien  33^ ; 
erobert  von :  Salmanasar  III  35Ü ;  von 
Kin-nirari  III  35fi;  von  Tuklat-habal- 
asar  II  364 — 3^5;  311;  von  Sarjukin 
3ÖÖ;  397 — 398;  empört  sich  gegen 
Assur-ban-habal  429 — 432  ;  von  den 
Kimmeriern-  verheert  469 ;  «weites 
chaldäisches  Ileich  411  —  472:  478: 
490—502;  üiM;  512—514;  Empö- 
rung Regen  Dareios  534 — 535;  536; 
wird  Satrapie  i")37 ;  Empörung  gegen 
Xerxes  I  547 ;  —  Zeitrechnung  seiner 
Geschichte  364,  2. 

Chalep,  Chalybon,  Aleppo,  IMi  198; 
2Ü3;211L 

Chalepsar,  ein  Cheta,  220. 

Chalkis.  Halbinsel,  249. 

Chaluli,  .Schlacht  bei,  413. 

Chalus,  Fluss,  li52. 

Chalyber,  die,  237. 

Chalybon  s.  Chalep  u.  Chelbon. 

Cham,  Vater  Mizraim's,  13. 

Chamana  s.  Amanos. 

Chaiuanu.  Stadt.  1 50. 

Chammuragas,  llanimurabi ,  König. 
IM. 

Champollion  le  Jeune ,  10^  1^  20; 

337.  3. 
Chamsin,  der,  2;  5. 
Chämuäs,  König,  249—250. 
Chanes  s.  Ha-chnen-su. 
Chan-Yunus  s.  lenysos. 
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Char,  Shar,  Asbar,  Ländername,  180,1. 

Charan  s.  Charran. 

Charchar.  Land.  396i  449i  4ü2. 

Chariii,  Land.  213. 

Churiiutu  lt)4. 

Cbaritimides,  Feldherr,  550. 

Charmis,  Fluss,  34'2. 

Charran,  Land,  167j  172i  4DfL 

Charru,  in  Medien,  449. 

Chat,  äg.  Wort,  3^ 

Chatti  8.  Cheta;  Land,  343—344. 

C'hazael,  damaskenlscher  König,  352 — 

im;  aöä;  359—360. 
Chazael,  König  von  Ad-dumu.  420. 
Chazu,  arab.  Land,  421. 
Cheb,  Stadt,  253—254. 
Chelbon,  Chalybon,  Sudt,  187. 
C'belidonische  Inseln  052. 
Chem,  (Jott,  21 ;  2^  TOj  94^  9tL 
Chem  ,  Sudt  und  Noinos ,  2L  Vergl. 

Pauopolis. 
Chem-An,  Prinz,  HiL 
Chemmis  s.  Panopolis. 
ebeneres,  König,  5«i 
Chennu  s.  Silsilis. 

Cbeups,  Chufu,  Suphis,  Soyphis,  Kö* 
nig,  22;  64;  tü)  ff. 

Cheper  s.  Choper. 

Chephren  s.  Chafra. 

Chepra,  Gott,  26Ü  u. ».  w. 

Chepra,  Choper,  Cheprau,  Metamor- 
phose, 

eher.  Ort,  24. 

Cheres,  König,  73^  1. 

Chesa,  Volk,  lÜL 

Chesbon,  Sudt,  m. 

Cheta,  Chatti.  Hittiter,liLl ;  132;  213 ; 
218;  221  ff. ;  249j  250i  2ö6j  262^ 

,  264i  280j  283j  294^  321j  3^1,  3^ 
34.^  •  ihre  Herrschalt  Ober  Nordsyrieu 
214;  Kriege  mitRamsesII  218— 223 ; 
Bfindniss  mit  Aegypten  224;  Sinken 
ihrer  Macht  '280— 281;  unterworfen 
von  Tuklat-habal-asar  I  280—281; 
vonAssur-nazir-habal  343 — 344;  von 
Salmanasar  III  344;  beziehen  Perde 
aus  Aegypten  321. 

Chetaaar,  König,  222,  221 

Cheti,  Prinzessin,  Ufi. 

Chimaira,  die,  231L 

Chininsu  s.  Hä-chnen-su. 

Chinziros  s.  Uchinzir. 

Chios,  Insel,  p6i  413. 

Chnensu  s.  Hä-chnen-su. 

Chnum,  üott,  llj  49j  94j  109. 

Chnumhotep  s.  Nunihotep. 

Chuara,  Chuahne  s.  Yarena. 


Choaspes,  Fluss,  149. 

Choatras,  Gebirge,  447:  407. 

Chodor-Laomer  s.  Kudur-Lagamer. 

Chomasbelos,  König,  163. 

Chous,  Gott.  209i  269—270;  älS. 

Choper,  Gott,  3Ü. 

Chorusmien  s.  Uvarazmiya. 

Chorsabad  s.  Dur-Saryukin. 

Chr}-saor,  233. 

Chsou  9.  XoYs. 

Chu.  äg.,  die  Vt'rnuiift,^38  ff. 

Chubienes  s.  Qabuüu. 

Chubuskia  in  Medien,  449. 

Chufu  s.  Cheops. 

Chunianu,  (  Komana),  2S3.;  396. 

Chumbanigas,  König,  391. 

Chunaten  s.  Amenhotep  IV. 

ChuDsu  8.  Chons. 

Chuaai  s.  Kast. 

Cilicia  campestris  236. 

Cilicia  trachaea  236  ;  280,  L 

Cilicien  s.  Kilikien. 

Cinderella,  90,  L 

Circesiutn  s.  Sirki. 

Citratakhnia  .'iSG. 

Clennout-Ganneau  352.  2. 

Coelesyrien  181i  33L  362. 

Comana  s.  Kumnnu. 

Cumetes  s.  Gaumata. 

Cyprium  234. 

Cyrene  s.  Kyrene. 

Caoshyan^  462. 

Cauru  401. 

Cinvat  464. 

f'parda  538. 

ypenta-.\nnaYti  460. 

()ughda  8.  Sogdien. 

D. 

Daban,  Schlacht  bei,  356. 
Dädarshis  53Ü. 
Dadu  8.  Mendes. 

Dämonen,  äg>T)tische,  311  f. ;  81  f. ;  — 
chaldäiscbe,  lAQ  f. ;  —  in  der  Zend- 
religion,  460—464. 

Daeva,  Dev,  die,  461. 

Dagan,  Gott,  146. 

Dagon,  Gott,  300. 

Daher,  die,  409;  ßQfi. 

Dakhmas,  463,  9. 

DalU,  König,  326. 

Damaskus,  Stadt,  Aram-Dammesek, 
Damaskenisches  Syrien,  HiT,  6j 
185;  186—188  ;  211;  320i  362:  'm 
^^9  ;  von  David  erobert  313—314; 
Reich  327j  337—338;  35Q  — 353; 
von  Salmanasar  III  erobert  3ü3 ;  be- 
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herrscht  Juda  355;  von  Bin-nirari  III 
bekriegt  wird  assyrische  Provinz 
3Gü — 36() ;  empört  sich  gegen  Saryu- 
kin  391—393;  sein  Verfall  13ti ;  von 
den  Kimmeriern  verheert  469. 

Damkina  s.  Davkina. 

Dan,  .Stamm,  2Üi;2äi;  232 ;2ü4;29fi; 
3Ö2;  m 

Dan  (vergl.  Lais),  Stadt,  294i  230. 

Danaer,  die,  2i}li ;  26'2. 

Danaos,  Sage  von  ihm,  ij>ß- 

Daphne,  Ort,  484ii§li  iSö. 

Darda,  Dichter.  32;l 

Danianer,  die,  '2V^  229^  240j  262. 

Dardania,  Stadt,  2iIL 

Dardanos,  Ilero«,  2i0. 

Dareios,  Dariaues,  Därvavus,  533; 

Dareios  II  Ochos,  Konig,  553 — 555. 
Dareios  III  Kodomannos,  König,  5ß3. 
Dareios,  Sohn  des  Xerxes,  ÜHL 
Dareios,  Sohn  des  Artaxerxes,  561. 
Dareiken,  persische,  5AQ. 
Dashur,  Pyramiden  von,  115. 
Daskylos,  Vater  des  Gyges,  ilfi. 
Dataiues,  empört  sich,  5ti(L 
Dsitis,  Feldherr,  54i. 
Datteln,  in  (  haldäa  134;  in  Elam  143, 
David,  König,  309— 31Ö;  327_i  328— 
32iL 

Davkina,  Damkina,  Göttin,  139. 
Davos,  Üaonos,  König,  1  .'»ö. 
Dayakku,  nicht  =z  DeYokes,  457. 
Dayaukku  60.s. 

Deb,  Apuliinopolis  magna,  Edfu,  13 ; 

2fi;  43. 
Debir,  das.  323. 
Debmut,  Sudt,  IL 
Deborah,  Prophetin,  29G— 297. 
Dedanini.  die,  419;  ('»06. 
DeYd,  Libyerkönig,  2iil ;  —  Sohn  des 

Mermaiu  261. 
DeYokes,  Dejoces,  Dayakku,  Sage 

von  ihm,  453,  1 ;  455 — 457  ;  tiOS. 
DeYr-el-Bahari,  Ort,  20i  2Ü3. 
Delos.  Insel,  213. 

Delphoi,  Orakel  von,  113;41fi;5öl; 
Tempel  519—520. 

Delta,  das,  5 ;  seine  Rildnng5^  Flächen- 
inhalt 7j  früherer  Zustand  7 — 8;  sein 
Symbol  derPapyros  8^  vor  Mena  s  Zeit 
17  ;  seine  Nomen  24j  seine  Städte  iü  ; 
37l — 327;  von  den  Ilyksos  erobert 
lii3  ;  Handel  mit  Salomo  321 ;  Semi- 
ten daselbst  333  —  334 ;  griechische 
Ansiedelungen  485—487 ;  519—522; 
unter  den  letzten  Dynastien  557 — 562. 


Demavend.  Berg,  447. 

Demotische  Schrift  und  Sprache  531; 

Schriltproben  592 :  Untersuchungen 

darüber  577  f. 
Dendera,  Ta-rer,  Ta-n-tarer,  Ten- 

tyris,  21 ;  43;  53;  Iß;  Uathortempel 

von,  63;  Öfi. 
Den^'ur,  Dongolah,  Stadt,  527, 
Derbiker,  Volk,  üliL 
Derketo,  Göttin,  275j  2Sß;  3DQ. 
Determinative,  die,  in  der  ägyptischen 

Schrift  587—589. 
Deukalion,  Heros,  186. 
Dev,  die,  s.  Daeva. 
Dh.Ht-irch,  Schlacht  bei,  43L 
Dbibän,  Stele  von,  352.  2. 
Diarbekir,  278,  3. 
Djcndib.  .\raber,  343  ;  41iL 
Difasa-Antilope,  die,  3. 
Dimun,  Dilvun,  Insel,  144. 
Dimir,  Dingir,  Göttername,  138. 
Diodor,  S;  47;  70;  481.  3;  506.4etc. 
Dionysos,  Gott,  233- 
Diopbantos,  .\theuer,  5liL 
Dio8polis  Maj<na  s.  Theben. 
Dioif^polites  s.  Ha-sechech. 
Djorhom,  die,  497 
Dire,  Vorgebirge,  '.117. 
Diyaleh  s.  Gyndes. 
Dniepr,  Fluss,  241 
Dodekarchie,  die,  481—482. 
DodekaschoinoD,  das,  485. 
Dongolah.  s.  Dcngur. 
Dor,  Ort,  234. 

Dorcr,  die,  in  Kleinasien  473;  üiiL 
Doriskos,  Ort,  548. 
Dorylaion,  Ort.  235. 
Drah-abu  1-Neggah,  Ort,  Üß;  209. 
Duau,  Planetenname,  25. 
Duauf  -  Se  -  Charda ,  Schriftgelehrur, 
12L 

Dud-ef-Rä,  König,  ßö. 

Dudun,  Gott,  103. 

Duf,  Antaiopolitischer  Nomos,  22. 

Dugab,  K'jnig,  s.  Kiuzir. 

Duinat  s.  Ad-dumu. 

Dungi,  König,  166. 

Dur-atchar.  Ort,  39g, 

Durdukka,  Stadt,  335. 

Dur-Kurigalzu,  Akkerkuf,  Ort,  2Ö1 

Dur-Saryukin  ,  Chorsabad ,  Schlos», 

m 

Dur- Yakin,  Mohammerah ,  Schlacht 

bei,  338. 
Duroaau  s  Troia. 

Dynastien,  die  ägyptischen,  Gesammt- 
Übersicht  51 — 52  ;  Gütterdynastien 
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36—37;  (Tabelle)  I— IH.  Dynastie 
58;  III— V.  73j  VI— X.  93^  XI— 
XIV.  126i  XV— XVII.  i7g~xvin 
—XX.  272i  XXI.  336i  XXII— XXIV. 
384;  XXIV— XXVI.  525j  XXVII— 
XXX.  562,  a, 

E. 

Ea.  Gott,  13H  ff  ;  lä3- 

Eabani,  liLL 

Ebal,  Berg,  *291;  m 

Ebenezer,  Ort,  3üIl 

Ebers ,  Papyros-,  Töi  80.  1;  189.  2; 

über  Gosben  173.  3^  über  den  Sinai 

•2,<i.  L 
Eden,  Sage  von,  120—129. 
Edfu  8.  Deb. 

Edom,  Edomiter  (die),  Idumäa,  Idu- 
mäer  (die),  [Mi  i92i  193j  285i 
3(M;  aU;  32i;3iLl;  3fi2;"3Ba;  3ßil 

Edoranchos  s.  Evedoranchos. 

EdreY,  Stadt,  192. 

Egbatana ,  Ekbatana ,  Agbatana, 
Stadt  In  Syrien  üiil;  —  in  Medien 
276;  366  ;  456;  502;  üÜiL 

Ehud,  Kö^,  Richter,  29fi. 

EileithyYa,  Necheb,  211 

Eion,  Ort,  .548. 

Ekbatana  s.  Egbatana. 

Ekron.  Stadt,  192i  ffli  30ii  312; 
401—402. 

El,  Gott,  m 

Ela,  Sobn  Baesha's,  338. 

Elam,  Elamitcr  (die),  Susien;  das 
Land  149 ;  das  Volk :  erobert  Cbaldäa 
167 ;  fällt  in  Syrien  ein  193;  besiegt 
von  Saryukin  195  ;  unterstützt  Cbal- 
däa gegen  Assyrien  356 ;  kriegt  mit 
.Saryukin  II  397 — 399;  mit  Sin-athe- 
irib  408  ;  411 — 413;  mit  Assur-ban- 
habal  427 — 129;  von  diesem  unter- 
worfen 432 — 434;  empört  sich  gegen 
Dareios  534;  536;  pers.  Satrapie537. 

El-aqsoraYn  s.  Luqsor. 

El-assar.  El-assur,  Stadt,  193;  196; 
274j  277i2öD;  339^  m 

Elath,  Ort,  314j  368. 

Elbo,  Insel,  551 .  4, 

Elbruz,  Gebirge,  s.  AUabria. 

Elchanan  1113. 

£1-Charigeh  s.  Hib. 

El-Cherbeh  21. 

Eleazar,  Held  David's,  313. 

Elepbanten  in  Mesopotamien  204.  i; 
kommen  aus  Indien  nach  Assyrien 
366. 

Elephantine  s.  Abu. 


El-Etymiar,  König,  Alii 
Eleutheros,  Nahr-el-kobtr,  Fluss,  IM. 
Eli,  Hohepriester,  303—304;  306;  312. 
Elias,  Elijah,  Prophet,  m.  \  3J7— 348: 

353 ;  31iL 
Eliakim  s.  Jehoiakim. 
Eliakim,  Uilkijah's  Sohn,  4Ö5. 
Elisha.  Prophet,  3i8;  353j  36I_i  3fi2. 
Elissa,  Elissar,  gründet  Karthago  43& 

-437. 

EI-Kab,  Inschriften  von,  92^  L 

Ellatbau,  Königin,  136. 

Ellibi,  Ellipi  s.  Illibi. 

Elohim,  Gottcsnarae  282;  288, 1 ;  445; 

ulohistische  Bestandtheile  des  Penta- 

teuch  445. 
Eluli,  Eluiaios  s.  Luliya. 
Eltekeh  s.  Altaku. 
Emim,  die,  184. 
Emukanu,  Göttin,  166,  3. 
Enakim,  die,  300-301. 
Endor,  Ort,  310. 

Entef,  Könige,  I— IV.  94—96;  Lied 

des  Königs  E.  42. 
E08  21Ü. 

Epagomene  Tage  22. 

Ephesos,  Stadt,  423  ;  üQä. 

Ephoros  5. 2;  143, 3. 

Ephrafm,  Stamm,  286^  201;  294^  296j 

297;  298;  303 ;  312;  327;  328;  323. 
Eratosthones  92. 
Eroch  s.  Uruch. 
Erember,  die,  i85i  23iL 
Eretrier,  die,  533-544. 
Eridu.  Rata,  Sudt,  lü2. 
Erpä,  Titel,  94. 
Erzerum  s.  Mildis. 
Esneh  s.  Sni. 
Eteokreter,  die,  242. 
Ethan.  der  Kzrahit,  325. 
Ethbaal  s.  Ithobaal. 
Et'iongeber,  Ort,  2£iä;  314i  321 
Etrusker  (die,  vergl.  Tursha),  440; 

ihr  Alphabet  597—599. 
Etymandros  s.  Helmend. 
Eudoxos,  24i  ^ 
Eulaios,  UlaY,  Fluss  US. 
Euphrat,  der,  i29j  131—133:  276^ 

513;  54iL 

Europa  233. 

Eurymetlon,  Schlacht  am,  549. 
Evagoras,  König,  558. 
Evechus,  König,  1113. 
EvedoranchoB,  König,  158. 
Evil-Merodach  s.  Avil-Marduk. 
Exodus,  der,  Buch,  445;  ä  Auszug 
der  Juden  25ß=2fiQ;  284—285. 
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Ezechias  s.  Hizkiah. 
Ezechiel,  Prophet,  42iL 

F* 

Fabaka,  Fisch,  ID  (. 

Farrah  s.  Paria. 

Fajüiu,  daa,  23i  2öi  UO^  lAL 

Feigenbaum  8j  ?i7T. 

Fenchu,  die,  188.2;  257;  604. 

Feruer,  Ferver,  s.  Fravarsbi. 

Fische,  heilige,  44. 

Fleischwerdung  der  ägyptischen  Götter 

45i  öfi.  —  Fleischopfer  52i<— 529. 
Flusspferd,  das.  10;  4G:  öi;  2fiL 
Fravarsbi,  Frohar,  Feruer.  460— 4B1. 
Fravartis  s.  Phraortes  u.  Kbshätrita. 

Gabala,  Stadt,  IM. 
Gabaoii  s.  Gibeon. 
Gad,  Stamm,  285  ;  2^  3iÜL 
Gades,  Stadt,  23El 
Galaad  s.  Gilead. 

Galiläa,  Land,  183i  221j  32Ii  370. 
Galla,  Land  der.  207. 
Gambul.  Land,  m;  423. 
Gamil-Adar,  König,  inr>. 
Gandara,  Gandarieu,  Satrapie,  5.^. 
Garbatus,  Cheu,  22(L 
Gargamish  s.  Karketuish. 
Gath,  Sudt,  Mh  3QiL  312j 

älli  äö^i  m 
Gaulunids.  die,  1S7. 
Gaumatä.  Bardiya,  Cometcs,  Pseudo- 

Smerdis,  531—534. 
Gaza,  Stadt,  IMi  184i  i^Ii  Mi  llAl 

273;  288;  290:  291;  298—301; 

39^4037^   

Gazaka,  (Barrua?),  Stadt.  366.4. 
Gebel,  Gebon,  Gibliten  (die),  139- 

190;  Kolonien  233j  234i  243^  un- 

terthan  Kamses  II  Assur-nazir- 

habal  344 :  Salnianasar  II  ^ ;  Flotte 

Gebel-Ollaqi  22a. 
Geber,  Parsi,  (die).  465,  L 
Gebön  s.  Gebel. 
Gedaliah,  Godolias,  ^ 
Gedeon  ».  Gideon. 
Gedrosien.  Land,  367; 
Genezareth,  See,  183. 
Genesis,  Buch,  445. 
Gergesener,  die,  132-;  222. 
Gerste  9, 
Gerj'on  233. 

Gesetzgebung,  göttliche,  der  Aegypter 
4Ö;  am  Sinai  284  — 290. 


Gessur,  187 

Gezer,  Ort  aii;  320i  322. 
Ghilan,  Land,  449,3. 
Gibbethon,  Ort,  3äl;  33jL 
Gibborim,  die,  312—313. 
Gibea,  Stadt,  305;  307i  33L 
Gibeon,  Gabaon,  2äl;  312. 
Gibliten  s.  Gebel. 

Gideon,  Gedeon,  Jerubbaal,  Richter, 

29B:  2a£L 

Gihon,  in  Baktrien,  142;  —  in  Jeru- 
salem 4Üg. 

Gilboa,  Oebirge,  309—310. 

Gilead,  Land.  Galaad,  290;  296i  302i 
an  ;  352;  3551  362_;  3IÜ. 

6ilgal,-0rt,  29L;  306-307 ;  30^.  324. 

Giniirri  s.  Kiniuiorier. 

Giratbuuda  Kadusier. 

Gizeb.  Pyramiden  von.  fia  ff. ;  IQ;  12; 
m  f. :  Graber  03  f . ;  LL 

Gobryas.  Perser,  546. 

Godolias  s.  Gedaliah. 

GötterkOnige,  bei  den  Aegy  ptern.  36; 
45 ;  49-i)0. 

Goieuischoff,  64,  5. 

Golgos.  Stadt.  234. 

Gordios,  Knoten  des,  239 

Gordyäische  Berge  160;  IM ;  ISiL 

Gosen,  Goshen,  Land,  173 : 

Gozan,  Stadt.  352 ;  4Dfi. 

Granikos,  Schlacht  am,  563. 

Grebaut  36. 1. 

Griechen,  die,  ihr  Alphabet  593—596; 
ihre  Medizin  Id;  kleinasiatische  246 ; 
247 ;  auf  Kreta  241 ;  von  Sin-ache- 
irib  geschlagen  414 ;  kolonisiren  Si> 
Zilien  u.  Kypros  440 ;  Kleinasien  473 
—474;  Aegypten  520— 522  ;  ihr  Ver- 
hältniss  zu  Kroisos  505;  509—510; 
zu  Kyros  507  ;  510 :  537 ;  empören 
sich  gegen  Dareios  543 ;  werden  von 
den  Athenern  befreit  üö2;  von  Da- 
reios II  unterworfen  554 ;  von  Sparta 
beschützt  562;  etc. 

Grotefend,  seine  Entzifferungen,  567. 

Gugu  s.  Gyges. 

Gumah  s.  Qumah. 

Gushtasp  s.  Vistägpa. 

Guti,  Gutim,  ÜLii  I9fi_;  420. 

Gyaros  243. 

Gyges,  Gugu,  König,  421:  476—477. 
Gj-ndes,  Fluss,  132 ;  512. 

IL 

Hä-benben  s.  Babylon  in  Aegypten, 
liä-bennu.  Hi^pouon,  Sudt,  22, 
Hachnensu,  Hachnensuten,  Chnensu, 
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Chininsu,  (Herakleopolis  magna,  Unes, 
Ahnas-el-Medineh),  Sudt,  21l  AI : 
376;  ihie  Dynastien  91— 92 ;  prinz- 
liches Lehen  32h;  von  Tafnecht  er- 
obert 379;  von  Piäncbi  379  ;  kämpft 
gegen  Shabak  394. 

Hadad,  Edomiter,  3I4_i  327;  33fi. 

Hadadezer  s.  Hadarezer. 

Hadar,  Gott,  2Öfi. 

Hadarezer,  König,  313i  314_;  315; 

3-27. 

Uadhramaut.  Land,  lÜL 

Uadhurä,  Stamm,  ifl7 

Hadrian,  Kaiser,  210. 

Haetumat.  Land,  AM. ;  607. 

Hagar,  Hedjir,  Land,  420. 

Hagisa,  Herrscher  von  Babel  iOQ. 

Haigh,  Daniel,  277,  2. 

Hakaptah,  Name  von  Memphis,  23j  53. 

Hakirtu,  myth.  Weib,  164.2. 

Hakori,  Akoris,  ig.  KOni?,  r)r>0. 

Halevj;,  130,1;  1Ü7,6;  592. 6. 

Hallasi,  König,  433. 

Halys,  Fluss,  23öj  237j  2^;  242j 

396i  iIÖi  479j  öOTj  508, 
Hamath,  aof  Kypros,  234. 
Hamath ,  in  Syrien,  190i  191^  192; 

198;  232;  234:  313—314;  319;  320; 

331;  342;  Eil;  ätili;  3fiö;  3ffirT3aa; 

4Uä;  400;  43fi.    —  bamathitische 

Schrift  39L  1 ;  fiÖfi. 
Haniraamat.  Thal,CRohannu),9fi;  9L 
Hamuurabi  s.  Chauiniuragas. 
Hamun,  See,  367;  451. 2. 
Hanhan.  Göttername,  82;  83^  L 
Hannah,  Mutter  Sarouers,  305. 
Hanub,  Land,  88. 

Hamm,  Hannon,  König  von  Gaza,  370; 

m 

Hanun,  Ammoniterkönig,  MfL 

Haoma,  Sorna,  Getränk,  463. 

Hapi  (-Stier  ),  Apis.  47—48;  5Ö  ;  33Ö; 

426;  530;  54X-r»4.'i 
Hapi,  Name  des  Nil,  U— 12.  s.  Nil. 
Hapi,  Gott,  a£L 
Haraeva,  HaraYva  s.  Arien. 
Harauvatia  s.  Arachosien. 
Haraqaiti,  Arachosien,  4M  ;  607. 
Har-desher,  Planetenname,  Hl 
Harfnerlied,  ägyptisches,  42^  L 
Har-hiit,  Gott,  43. 
Har-ka-her,  Planetenname,  liL 
Harmachis  s.  Horemachuti. 
Hannhavi  s.  Horemheb. 
Harö-berezaYti  s.  Allabria. 
Har<^yu,  Arien,  4IlL 
Harpagos,  Feldherr,  aJLIL 


Harpechrud.  Harpokrates,  30;  3L 
Harran  s.  Charran. 
Har-tap-shetau,  Planetenname,  Hl 

Häsechech ,  (diospolitischer  Nomos);  21 . 
Uasisadra,  König,  159,2 ;  165, 2;  9. 

auch  Xisuthros. 
HasutenchDen  s.  Hachnensu. 
Hataabra  s.  Athribis. 
Hatasu,  (Hatshepu),  Königin,  2QÜ; 

209;  Ihre  Züge  nach  Punt  201—202. 
Hat-har-sa  s.  Se-Hathar. 
Hathor.  (Jöttin,  49;  69;  86;  168,2. 
Hatshepu  s.  Hatasu. 
Hauar,  Avaris,  Sudt,  170;  172i  175^  • 

260;  333. 
Haurän,  das,  187. 
Haurvatat,  (lenins,  460 
Hazor,  Sudt,  198;  291;  296;  322; 

m 

Hebennu,  Tuho,  Theodosiopolis,  22; 

379. 

Heber,  der  Kenite,  297. 

Hebräer,  die,  Bne-Israel,  Israeliten, 
Juden,  älteste  Geschichte  167 ;  172; 
in  Aegypten  173 ;  ihr  Auszng  257 — 
260;  erobern  Kanaan  284—291 ;  un- 
ter den  Richtern  291—306 ;  anter  Kö- 
nigen 307—328 ;  Theilung  in  2  Rei- 
che 328 ;  Kämpfe  mit  Damaskus  313 
—316;  328;  33L;  345—355;  359— 
363;  gegen  Assyrien  366 ;  368—371 ; 
372—373;  FaU  des  Reiches  Israel 
385 — 388 ;  Juda's  Kämpfe  gegen  As- 
syrien 391-393;  400—408  ;  441— 
445 ;  gegen  Aegypten  490 — 491;  sein 
Fall  493—496;  Rückkehr  aus  der  Ge- 
fangenschaft 515 ;  unter  Dareios  1 
532.  —  ihre  Religion  281 -'200; 
323,2;  324-325. 

Hebron,  Kiriath  Arba,  Stadt,  172; 
184;  192;  3ü  ;  318. 

Heden,  Bne-,  4D1L 

Hedjir  s.  Hagar. 

Heb,  Land,  l^Tj  11)0. 

Heidenverfolgung,  in  Aegypten,  19^ 

Hekal  323. 

Hekal-Anu  s.  Nipur. 

Hekali,  Sudt,  285i  A13. 

Hekatompylai,  Stadt,  233. 

Hekatoninbs,  König,  hhiL 

Helena,  in  Aegypten,  487. 

Heliopolis,  nördl.  Qn.  14;  24;  28;  55; 
102;  '2C}0 :  380. 

Heliopolitischer  Nomos  24. 

Hellenion  In  Aegypten  521. 

Helmend,  Etymandros,  der,  128 ;  362; 
451.2. 
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Henmn,  Dichter.  32iL 
Uenah  40.'). 

Henotheismus  s.  Pantheismus. 

Hentsen  s.  Hontsen. 
HepUhendu,  Pendjab,  4äl ;  512. 
Hegtenomis ,  die,  '21,2;  91;  116. 1  ; 

Horaklcia.  Stadt.  2M. 
Herakleopolis  Ma^a  8.  Hächnensu. 
Hcrakleopoli tischer  Nomos  23. 
Herakles,  assyrischer  141;  211;  tyri- 

scher  lÄl ;  2il3 ;  griechischer  ML 
Herhor,  Künig,  2Ii  ;  332. 
Hermes  s.  Thot. 

Hennon.  Gebirge,  182j  187j  i92_;  290, 
Hermonth,  Hennonthis,  sQdl.On,  13j 

21);  22fi;  22iL 
Hermopolis  Magna,  Un,  Sesunnu, 

2^  ßlli  II ;  37^  379.  a^L 
Hermopolitischer  Noinos  22. 
Bennos,  Fluss.  23(ij  241. 
Herodot  2:  7:  8-9;  66-73;  223^ 

240-249^    26iL;  274. 1 ;  357, 1 , 

453. 1  ;  455-A57  ;  467— 4687^"; 

489:  490, 0;  n15-5ifi 
Heru-Chakera,  Sudt. 
Henishä,  die,  86i  2ö(L 
Herz,  ägypt.  Lehre  Ober  d»8,  40^  2. 
Hesbon  s.  Chesbon. 
Hesepti.  Usiipha  idos,  K»nig,55;  56;  78. 
Hezion,  Krmig.  337. 
Hib.  Oase,  ä4lL 

Hieratische  Schrift  519;  590—591. 
HierogljTjhica,  des  HorapoUo.  5<  i . 
Hieroerlyphen,  die,  577—592;  hama- 

thitlsche  391.1;  606. 
HieronjTDUs,  St.,  364. 1. 
Hilkiah,  Hohepriester,  446. 
Hin.iman,  Flusg,  276. 
Hincks  äöT;  äaj- 

Hindu-kush,  Gebirge,  131_,  142^  447; 
4.^)1. 

Hinnom.  Schlucht.  311 
Htpponun  s.  Habennu. 
•  Hiq.  Titel,  \^ 
Hiq-slioa,  Hiq-shasu  s.  Hyksos. 
Hiram,  Hirom,  1  König,  318;  321 : 

322;  322  ;341L 
Hiram  U43L 
Hirse,  In  ("haldäa,  134. 
Hirten-  «*>e.  a.  Hyksos. 
Histiaios  von  Milet  543. 
Hittiter  ».  Cheta. 
Hivah  405 ;  AüiL 
Hiviter,  die,  132 ;  224. 
Hizkiah.  König,  330.  391-393:  4Ö0 

—408;  441-444 


Hnes  s.  Hächnensu. 
Höhen,  die.  s.  BämOth. 
Hohelied,  das.  326. 
Homer  2Ö ;  24L 
Hont-chä-nofer,  Pyramide,  ÖiL 
Hontsen,  Prinzessin,  69. 
Hophni  m 
Hör,  Titel.  69;  94. 

Hör,  Horos,  22^  SOj  35 ;  45:  69 ;  2U  ; 

—  als  Kind  s.  Harpechrud. 
Horapollo,  seine  ..Hieroglyphen",  577. 
Horduduf,  Prinz,  II :  ßö2. 
Horeniachuti ,  Harmachis,  30;  49; 

211 ;  Planetenname  ih ;  als  Sphinx  5iL 
Horemheb,  König,  212^  213. 
Horim,  Volk,  IM. 
Horos,  myth.  König,  259. 
Horos  8.  Hör. 

Hor-Psiuncha-MeYamun ,  Psusennes 

II,  33iL 
Horsiatef,  König.  528. 
Horui,  Nomos.  2L 
Hoshea,  Prophet,  361 ;  372  ;  44L 
Hoshea,  König,  364. 1 ;  311 ;  312 ;  313 ; 

385—386. 
Hoze,  Prophetenname,  304. 
Hühner,  in  Aegypten,  KL 
Humbaba,  König,  104. 
Hundskopfaffen,  heilige,  33:  4fi. 
Huni,  König,  Ül. 
Hunt,  8.  Moeris-See. 
Huradi,  Sudt.  433. 
Hurki,  Gott,  lii3. 
Hyaden,  die,  Ifi. 
Hydarnes  s.  Vidama. 
Hykussos,  Hyksos,  Hiq-shos.  Hiq- 
shasu,  in  Aegypten  169 — 177;  Keste 

derselben  in  Syrien  260. 
Hypselitischer  Nomos  s.  Baar-. 
Hyrkauicu,  Khuenta-Vehrkaua.  4M ; 

536 ;  530;  60«- 
Hystaspes,  Vlsta^pa.  Gushtasp,  myth. 

König,  459. 
Hystaspes,  Vista^pa,  Vater  des  Da- 

reios,  459^  1  :  533;  530. 
Hystaspes,  Vista^pa,  Sutthalter.  öfiO. 

1  und  J. 

JablMik,  Fluss,  183,  Ü12. 
Jabes  in  Gilead  307. 
Jabin  L  König,  29L 
Jabin  U,  König.  296—297. 
Jabsocham,  Held.  313. 
Jael,  Weib  Hebers,  297. 
Jaffa  8.  Jope. 

Jahreszeiten  in  Aegypten  5:  76, 
Jahubid,  Ilubid,  König,  391 ;  393. 
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Jahveh. Gotte«name. 1 ;  316:  326j 

33Ü;  392;  ÜÜL 
JftYr,  Richter,  3D2. 
Jakob  172,  3;  Uli  m 
Jalysos,  Stadt.  242. 
Jannas,  König,  170;  171. 
Janoha  37Q. 

Jaraki,  im  Chattilande  3 A3. 
Juturi,  im  Chattilande  343. 
laxartes,  Fluss,  128^  276i  516,  L  s. 

auch  Araxes. 
Iberien,  Land,  231. 
Ibis,  der,  41; 
Ibsambnl  s.  Abu-Simbel. 
Ida ,  Gebirge,  2aü ;  24Ü :  241 ;  242.  — 

auf  Kreta  lih. 
Idumäa.  Idumäer  >.  Edom,  Edomiter. 
Jebus,  Sudt,  192j  291_;  2Mj  311. 
Jehaochaz,  Joacbaz,  Jud.  König, 

Jehoachaz,  ass.  Name  des  Achaz,  364. 

1:  369,  a. 
Jehoachaz,  Israel.  König.  360. 
Jehoash,  Joash,  Joas ,  Israel.  König, 

361—362. 
Jehoash,  jüd.  König,  3M;  3o9 — 360. 
Jeho'fada.  JoYada',  Hohepriester,  359; 

mL 

JehoYakim,  Juachim,  490;  491. 
JehoYakin,  König,  493 — 494. 
Jehoram,  König  von  Israel  352;  353 ; 

Jehnram,  König  von  Juda  350 ;  354. 
Jehorani,  Bruder  Thibni's.  .33.S. 
Jehorani.  Jorani ,  Könip  von  Hamath, 
314 

Jehoshapat,  Josaphat,  König,  350 — 

Jebovisten,  die,  445. 
Jehu,  König.  353—355 ;  35ft. 
Jekoniah  493. 

Jenysos,  Khan-Yflnus,  Ort.  523. 
Jephtah.  Richter,  2iMi:  30*2—303. 
Jeremiah ,  Jeremias ,  Prophet,  495— 
497. 

Jericho,  Sudt,  290  :  49fi. 
JerobeamI,  König,  327 — 331;  386; 
33L 

Jerobeam  II ,  König,  362—363  ;  368. 

Jert'a,  Ort,  i9L 

Jerubaal  s.  Gideon. 

Jerusalem.  Stadt,  311—312;  312;  322 
—325  ;  322;  331):  von  Sheshonq  ge- 
nommen 336 — 337 ;  von  Chazael  be- 
lagert 359 — 360 :  von  Jehoash  erobert 
362 :  von  Hizkiah  wiederhergestellt 
403;  erobert  von  Nabo-kadur-ussur 


496 :  zerstört  496 ;  von  Kyros  neu  be- 
siedelt 515. 

Jesaiah.  Jesaias,  Prophet,  373;  391  — 
393:  400 :  408;  441—444 ;  fiOL 

Jeshua.  Hohepriester,  515. 

Jesreel ,  Ebene,  lül ;  2Ü2 ;  2ül ;  303  ; 
353. 

Jesse  8.  IsaY. 
Jezabel  s.  Izebel. 
Jezreel  s.  Jesreel. 
Ijon  370. 
tlgi,  König,  166t. 

Ilion,  beschrieben.  24D — 241 ;  kriegt 

mit  Ramses  II  21ä 
Illnbun.  Ort.  LLL 

Iliibi,  Ellipi,  ElUbi,  Land.  396i  454; 

von  den  Medern  unterworfen  452. 
Illyrien.  233;  24£l 
Uu.  <iott,  141L 
Ilubid  8.  Jahubid. 
Imbros,  Insel,  24ä. 
Imendes,  König.  1 14. 
Imhotep,  Imuthes,  (^Asklepios),  28; 

59;  78;  94. 
Inaros,  Aejrypter,  550 — 551. 
ludabigas,  König.  430 ;  432. 
Indathyrsos,  Skythenkönig,  168. 
Indien,  Verkehrswege,  366^ — 368:  Da- 

reios  in  Indien  .541—542;  Semiramis 

276  ;  Sesostri»  223;  ob  Ophir  321,  5. 
Indos,  Fluss,  128 ;  2Ifi ;  361 ;  542 : 544. 
Indu-Kush  s.  Hindii-Kush. 
Joal) .  Feldherr,  3llj  lili  314i  317; 

318. 

Joah,  Asaph's  Sohn,  404,  4DÜ. 

Joathan  s.  Jotham. 

Juchanan,  Kareah's  Sohn,  49ti. 

Joel,  S^n^uers  Sohn,  306. 

Joel.  Prophet.  3ÜL 

Jonathan,  Saul's  Sohn,  307 :  309, 

Jonathan.  Held  David  s,  313. 

lonicn,  Yaunä,  loner,  in  Kleinasien 
473  :  kriegen  mit  Gyges  477:  dienen 
Psametik482;  lassen  steh  in  Aegypten 
nieder  485—487;  in  Memphis  520: 
unter  Kroisos  505 :  unter  Kyro?  510 
— 511;  unter  Dareios  543;  Satrapie 
53L 

Jope,  Joppe  Jaffa).  Stadt,  181:  192; 

197:  254:  265;  3DÜ. 
Joqtaniden,  die,  419?  4dl. 
Joram  etc.  s.  unter  Jehoram  etc. 
Jordan,  Flus.^  182—183:  185j  192. 
Josef  kommt  nach  Aegypten  137 :  »eine 

Nachkommen  251 ;  285. 
Joshiah,  Josias,  König,  446  ;  490. 
Josua,  Richter.  'iMi  291_l  293. 
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Jotham,  Joathan,  König,  368—369. 
Iphikrates,  in  Aegypten,  5r)9. 
Iran.  HocbUnd,  IM  eU:. ;  447—448. 
Iranier  e.  Meder  und  Perser. 
Iranzu,  König,  395. 
Irasa,  Schlacht  bei,  äDfi. 
Iri-amtuk,  König.  274. 
Irib-bin,  König,  339. 
Iris.  Fluss,  235  ;  23Z. 
Irriga.  St*dt.  m 
IsaY  Jesse  ,  David 's  Vater,  309. 
Isboseth  s.  Ishbaal. 
Isbuinis  T  König,  39.1. 
Ishbaal  Isboseth,  311. 
Isi-nofert,  Königin,  '250. 
Isis,  Göttin,  32^  69j  7G^  Mfi-^ 
Ismael,  Gedali&h's  Mörder,  496. 
Ismenias  in  Persien  ')60. 
Isroendes,  König,  LLL 
Ismi-Baal,  König,  4Ü3 
Ismi-Dagan,  Priesterkönig,  166;  197; 
274;  282. 

Israel  s.  Jakob ;  —  Volk,  s.  Hebräer. 
Issashar,  Stamm, 285»  291 ;  294;  297; 

.302. 

Issos,  Schlacht  bei,  563. 

Istar,   Göttin,  147_;  148i  160i  164; 

165,  Ii  194i  277j  Mii  429i  430. 
Istar,  Aster-abad,  Sudt.3H7;  üUü.  tiDS- 
Istar-NachuDta,  König, 
Italien,  245. 
Itanos,  Stadt,  245. 

Ithobaal  Ethbaali  L  König,  346 — 

347;  439. 
Ithobaal  II,  König,  401 ;  438. 
Ithobaal  III,  König,  498. 
Itni.  Land,  219. 
Iturea,  181. 

Juda,  Summ,  285;  290^  291 ;  296 ; 

302;  3Ü3;  311 ;  312 ;  311 ;  321 ;  328 ; 

521 ;  jüdisches  Reich  vergl.  Hebräer, 

Jerusalem  etc. 
Juden  s.  Hebräer. 
Juhem,  Ort.  Mil ;  2Ö2. 
Jttlianus  Apostata  5(L 
Izbar.  Gottheit,  140. 
Izdubar,  Heros,  164 — 165. 
Izebel,  Königin,  346  ;  347 ;  354. 

K. 

Kaabah.  die,  497. 

Kaas,  Volk,  lOI- 

Kaau,  Volk.  86. 

Kadesh,  Göttin,  334. 

Kadesb ,  Stadt  in  Syrien ,  I92i  198_i 
202  ;  214j  218i  Mi  262i  von  Thot^ 
mes  III  erobert  204;  von  Setl  I  211; 


Schlacht  bei  K.  220  —  221_;  249; 
Schilderung  derselben  226— 231 ;  Ver- 
fall der  Sudt  436^  490 

Kadesh-Bamea,  Ort,  285j  291. 

Kadesh-Naphtali,  Ort,  198i  310  (Ke- 
des). 

Kadmos,  Heros.  233 ;  245 ;  Erfinder  der 

Schrift  594;  seine  BuchsUben  594  ff. 
Kadusier .  die ,  Giratbunda ,  449.  3 ; 

502;  558. 
Kadytis  s.  Kadesb  und  Gaza. 
Kaharga.  im  Chattilande,  343 
Kaikos,  Flns».  236 ;  2ML 
KaYochos  s.  Kaken. 
Kaiqasb.  die,  263. 
Kairathos,  Stadt,  s.  Knosos. 
Kairo,  Stadt,  23i  24. 
Kaka,  König.  23. 
Kakeu,  KaYechos,  König,  55. 
Kalach,  sudt,  274i  339-340;  342; 

343 :  356;  363:  372;  425;  469 
Kalanueh,  Kalneh,  Kalno,  Ilekal- 

Anu,  sudt,  162i  15I_,  6j  8.  Nipur. 
Kalasiris,  ägyptische,  223 — 224. 
Kaleb  2iiü. 

Kaleh-Sherghat  196,  2. 
Kaikol,  Sänger,  325. 
Kallirrhoe.  Nymphe,  248. 
Kallithea,  myth.  Weib,  "248. 
Kalneh  s.  Kalanneh. 
Kalu.  Schlacht  bei,  388  ;  391. 
Kama,  ig.  Fürstin.  124. 
Kambadine  ^.  Ambanda. 
Kambe,  Ort,  292^  43L 
Kamblcs,  König.  475. 
Kambvses  L  Kambuzia  1,  König,  502 
-0Ö3. 

Kambyses  II ,  Köni^f,  8j  517;  erobert 
.\eg>  pten  522 — 52o ;  bekriegt  Libyen 
526 ;  Aethiopien  527—530 ;  sein  Tod 
531—532. 

Kamel,  das,  in  Aegypten  nicht  heimisc  h 
9j  zweihöckeriges  448;  in  der  Schlacht 
verwandt  508. 

Käme»,  König,  175 

Kauiüsh.  Gott,  288  i  325. 

Kamyros,  Stadt,  242. 

Kanaan,  Sohn  des  Cham,  13^  —  Land 
6.  Kananäer. 

Kanal ,  zwischen  dem  Mittelmeer  und 
dem  rothen  226^  488—489  :  545. 

Kananäer,  die,  13_;  ansässig  am  pers. 
Golf  144 ;  wandern  nach  Syrien  161 
—  169;  das  Land  Kanaan  163—192; 
gegen  Raroses  \1  221 ;  Religionen  2l>5 
-287;  in  Afrika  '293 ;  bei  liezek  ge- 
schlagen 291;  vonSalomobestenert3l9. 
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Kandaules,  Könip.  -476. 

Kanon,  assyrischer,  358.3;  428.  i  ;  dea 

Ftolemios  364i  2- 
Kanopischer  NiUrm  ö;  2;  520—521. 
Kaphtürim,  die,  299,  =L 
Kappadokien,  237 ;  339;  erobert  von 

den  Katpatnka  473 ;   Satrapie  538. 

verftl.  Katpatnka. 
Kapur,  Libyer.  '2()3. 
Kaqimna,  Schriftgelehrter,  ä2. 
Karadja-Dagli  s.  Marios. 
Kara-Indas,  Köllig.  274. 
Karalla  in  Medien  454. 
Karambys  244. 
Karardas,  König,  275. 
Karbana,  Karbanit,  Stadt,  2ül ;  425. 
Karch  s.  Tschakra. 
Karchi.  Kurch  279—280;  341 ;  3i2. 
Kar-Dunyas  343. 

Karer,  Karien,  .\bsummungli2;  237; 
242  ;  Verkehr  mit  Phöniziern  241— 
2337  244 ;  241 :  Leibwache  der  jüd. 
Könige  299  ;  im  Kampfe  mit  den  Grie- 
chen 474i  in  Psametlk's  Sold  482; 
siedeln  sich  in  Aegypten  an  485;  im 
äg.  Heere  4&I ;  in  Memphis  520 ;  von 
Kroisos  unterworfen  505 ;  als  pers. 
Satrapie  537  ;  empören  sich  554. 

Karkar,  Burkaru,  Schlacht  bei  349: 
393. 

Karkemlsh.  Mabog.  Hierapolis,  Sudt, 

1S5  :  186;  198;  199;  273;  319;  von 
Thotmes  1  unterworfen  197  ;  fällt  den 
Cheta  zu  214 ;  gegen  Ramses  II  218; 
229;  gegen  Ramses  III  2fi2;  264;  von 
Tnklat-habal-asar  1  erobert  28Q;  As- 
sur-rab-amar  dort  geschlagen 283;  ge- 
hört zum  Chattilande  34ii ;  344;  von 
Assur-nazir-habal  erobert  344;  von 
Salmanasar  III  344  ;  von  Tuklat-habal- 
asar  365;  von  Saryukin  395;  gerät 
in  Verfall  43ß;  von  Neko  II  erobert 
490 :  vonNabu-kudor-nssur  491. 

Kannana,  Karmel ,  Iterg,  183;  188; 
197i291i  348i  53L  5. 

Karmana,  pers.  Stadt,  5Ö3* 

Karnianien,  Land,  503 ;  514, 

Kamak,  Dorf,2ü;  llfi;  200;  22Ö;2fifi; 
3S4;  483;  Tafel  von,  94^  1 

Käme,  Stadt,  IßiL  ÜLL 

KariJa.Hia,  Stadt,  234, 

Karpathos,  Insel,  234;  413, 

Karrak,  Ni^^in,  Stadt,  152^  IfiÖ. 

Karsa,  Oott.  433, 

Karthago,  Kiriath - Hadeshät ,  Kar- 

thadshat.  Karchedon.  292j  437; 
44 U;  007;  soll  Theben  geplündert  haben 

Maspero,  Geschichte. 


427.  2;  seine  afrikanischen  Expedi- 
tionen 489;  von  Kambyses  bekriegt 
52fi. 

Kashta,  König,  382. 
Kasios.  Berg.  234. 
KaHluchiui,  die,  299.  4, 
Kassi  s.  Rissier. 
Kast  i.  Qast. 

Kastaneh-Dagh  s.  Mesogis. 
Kati,  Volk,  218;  262;  264, 
Kati,  Meer  von,  264. 
Katpatnka,  Satrapie,  538;  vergl.  Kap- 
padokien. 
Katzen,  heilige,  Ml. 
Kaukasos,  Bergwerke  am,  244. 
Kaystros,  Fluss,  '236  ;  241 . 
Kobti  s.  Koptos. 
Kedar,  Stamm,  42(L 
Kedes  s.  Kadesh. 
Kefa,  Land,  205i  206,  L 
Kehaq,  die,  251j  2517 
Kekrops,  Sage  von,  486. 
Keleshin-Dagh  s.  Niphates. 
Kemit,  Name  Aegyptens,  18;  224. 
Kenkenes,  König,  oB, 
Kennu.  die,  LL 

Kentrites,  der,  Bitlis-ChaY.  1^ 
Kepher  (Solont)  440. 
Kepni.  Stadt,  189,  % 
Kepuna,  Stadt.  169,  2. 
Kerend,  Pass,  536, 
Kerethi,  die.  221L 

Kerhbarä ,  Kerpheres  C?) ,  Bicheris, 

Kiinii:,  18, 
Kerkasoron,  Stadt  6j  23, 
Kerkis,  Sta<Jt,  485. 
Kerpheres,  König,  73j  vergL  Kerh- 

bari. 

Khnenta-Vehrkanä,  Varkana,  Hyr- 

kanien,  451 ;  iüIL 
Khshatrapa  s.  Satrap. 
Khshatbra-vairya  460. 
Khshtttrita,  Fravartis,  Perser,  535 — 

.')36. 

Khshayarsba  s.  Kyros. 
Kibyra,  Stadt,  242. 
Kidron,  Bach,  311. 

Kilikien.  Land,  236;  280,  Ij  Aramäer 
in,  238^  Phöniier242;  Griechen  474; 
unterworfen  von  Salmanasar  III  355; 
Saryukin  396;  Sin-ache-irib  414- 
Asüur-ban-habal  427;  frei  unter 
Kroisos  505;  Satrapie  537;  sein  Tri- 
but 541;  von  Euagoras  angegriffen 
f>58. 

Kimon,  der  -Athener,  551. 

Kimirri,  Kiromerier,  Gimirri,  Sky- 

4Ü 
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theo,  vuu  Assur-acbc-idin  gesrbUgen 
417;  ihre  Raubzüge  468 — 170;  be- 
drohen Aegypten  4S'^ ;  überfallen  Ly- 
dien 477 

Kindakurbu,  Gott,  433. 

Kiuneret,  Ort.  m± 

Kinyras,  Sage  von.  223. 

Kipkip.  Ort,  42L 

Kir,  Sudt,  3IIL 

Kircher,  Athanasius,  577. 

Kiriath-Arba  Hebron. 

Kiriath-Hadeshat  s.  Karthago. 

Kiriath-Jearini,  Stadt,  ai2- 

Kirsauas,  Gott  438. 

Kis.  Saul  s  Vater,  3ÜI- 

Kis.  Schlacht  bei,  M£L 

Kishion,  Ort.  liLL 

Kisik,  Stadt,  aiH 

Kisilia-niusa- dagh  ».  Tmolos. 

Kissier,  Kossäer,  Kaasi,  die,  144; 
196;  22iL 

Kition.  Stadt,  234j  ÖÖL 

Kittim,  Chittim,  Kitier,  2M;  2?9i 
372:  386. 

Klaproth.  gegen  Champollion  ÖSO. 

Kleinasien ,  geographisch  235 — 236 ; 
ethnographisch  236—042. 

Kno808,  Kairathos,  Sudt,  245  ;  24L 

Kohanim,  die,  324. 

Kokomu,  Pyramiden  von.  55. 

Koichis,  223;  231:  244. 

Kolophon,  Stadt.  473;  477. 

Komana  s.  Kuiuanu. 

Kometes  s.  Gaumsitä. 

Kuiumagene  s.  Kummuch. 

Konon  557. 

Kopten,  die,  ÜL 

Koptites.  Nomos.  s.  Uorui. 

Koptos,  Kebti,  Stadt,  21_;  28j  biL;  äfi 
—97;  2M;  äiiL 

Korinth,  Sudt,  24iL 

Korykos  28iL  L 

Kos,  Insel,  2Mi  243j  423. 

Küsheiah,  Damm  von,  ä3. 

Kostnogonie,  cbaldäische  137 — 140; 
155—156;  phönizische  2ÄL 

Kossäer  s.  Kissier. 

Kosseir  s.  Qoseyr. 

Kotys,  Ueros,  2iiL 

Kranich,  zweiköpfiger,  54. 

Kreta,  Insel,  2aü:  Lykier  daselbst  242; 
Phönizier  24ü :  kretisches  Reich  241 ; 
Heimat  der  Pbilistäer  298—299. 

Kretht.  Völkemame,  299. 

Kritobulos  üJLiL 

Kroisos.  König.  5Q5j  507—510;  525; 


Krokodile,  in  Acgjpten,  10^  Symbol 
des  Bösen  41^  1 ;  verehrt  4.'» — 47 ;  nach 
Assyrien  gesrhickt  2^1 . 

Krokodilopolis  Sbed. 

Kronos  s.  »eb. 

Ktesias,  Geschic  htschreiber,  277 : 453— 

4')r.  :  466.4:  4Iüi  4I1j  Qiii  532.  L 
Kudur  -  Lagrauier ,  Kudur  -  I.<agomer, 

König.  193 
Kudur-Mabiik,  König,  193-194. 
Kudur-Nachuuta  L  K^'^^S»  167:  rj3. 
Kudur-Nachunta  II  409—412. 
Kudur-Kanhundi  s.  Kudur-Nachunt«. 
Kudurus,  Sieg,  ä3lL 
Kuuianu  s.  Chuuianu. 
Kumanu.  Stadt  '2:^7. 
Kum-el-ahniar  s.  Nofnis. 
Kummuch,  Komma^ene.  Land,  27c^ 

279;  341:  342:  365;  m 
Kummut,  Gott.  LfcL 
Kuna.\a,  Schlacht  bei,  555. 
Kuuulua  344. 
Kurab,  Kyros,  Fluss,  503. 
Kurch,  Kurchie  s.  Karchi. 
Kurdistan,  Land.  'iTH  :  a41. 
Kurigalzu,  König.  2IÜ. 
Kurion,  Stadt,  234. 
Kumib  oder  Cbabur,  Huss,  213  :  274. 
Kumude,  Kumuga,  die  Unterwelt,  Liü 

—140. 

Kusan-Reshataim,  König,  296. 
Kush,  Kuähiten,  die,  als  Rasse  L4i  ff. ; 
fiÜ3  f. ;  am  Tigris  and  in  MesopoUmien 

143—  in  Cbaldia  144_;  Erfin- 
dungen 144— 145;  Religionl45ff.;  ver- 
einigen sich  mit  den  Turaniern  149; 
in  Elau)  iüQ;  am  persischen  .Meerbusen 

144-  \Jhi  in  Afrika  U3.  419  etc^ ; 
in  Yemeii  419 ;  in  Kleinasien  2.37; 
242;  vergl.  Aethiopen. 

Kush,  asiatisches  Land,  141 . 

Kush,  »Prinz  von  K.«  49. 

Kush,  Sohn  Cham  s.  Ld. 

Kutha.  Knti,  Sudt,  iü2i  35(1: 

Kuyundiik,  567. 

Kyanisene,  Fölsen  552. 

Kyaxares  m  L  467— 473 ;  47S-479; 
vergl.  60?i 

Kybele,  Göttin,  239. 

Kykladen.  die,  233  :  243—244  :  24L 

Kyme,  Stadt.  413. 

Kjmolcephalos,  AlTe,  33;  46. 

K}-pro8,  In.oel,  206, 1 ;  231:  292^  29^; 
von  Sidoniern  besiedelt  234;  gegen 
Tyros  43ö:  von  Sary  ukin  erobert  438 : 
von  Assor-ache-idin  422;  440:  von 
den  Griechen  440 ;  von  Ahme«  II  507  ; 
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Satnpie  Ü3I:  gegen  Dareioj  1  543 : 
von  Kimon  angegriffen      1  ;  gegen 
Aruxerxes  ÖM» 
KjTene,  Stadt,  4öli  ümL:  519  :  520i 

K}Teschata,  Kyropolis,  51L 
Kyros  s.  Kurab. 

Kyros,  Kurus.  Cyrus,  Konig,  194; 

502—503;  507—517:  540. 
K>T09.  der  jüngere,  554 — 555. 
Kythera,  Inwl,  246i  247  ;  249i  Aäß. 

L. 

Laborosoarchod  s.  Bel-Iabar-iskuD. 

Labynetos  s.  Nahunabid. 
Labyrinth,  Loperohunt,  113—114. 
Lachir4l2. 
Lachis.  Lachish,  4üB 
Ladike  imi  ä21L 
Lagatnar,  Gott,  US:  433. 
Lafpida.  Oott.  3iM. 
LaYa.  Stadt,  IBä;  232;  2iU ;  291;  vergl. 
Dan. 

Lakedämonier,  die,  s.  Sparta. 
Laki.  I.and,  m 
Lakonien,  Landschaft,  249. 
Lamios  5iiL 
Lampsakos,  Stadt.  244. 
Lapethos,  Stadt,  234. 
LappH,  Kolonie,  24IL 
Lappidoth,  Hebräer,  29fi. 
Laranchai,  Stadt.        öj  1.58. 
Larissa,  Stadt,  151.  5_;  vergl.  Larsam. 
Larsam,  TSenkereh).  lAlL;  I51_;  15Ö.3; 

165 :  IfiiL  194^  ISfi. 
Lassen,  Christian,  5fi7. 
Lateinisches  Alphabet  599—600. 
Latopolis ».  Seneni. 
Layale,  König,  42Q. 
Layard,  Henry,  5K7 
Leake  m 
Lebene,  Stadt,  245. 
Lehabim,  Sohn  Mizraim's.  13. 
Leka  s.  Lykien. 
Leleger,  die,  241—242. 
Lelegien,  die,  242. 
Lelex,  Heros,  241 
LemnoB,  Insel.  243;  249. 
Lenormant,  Ch..  581. 
Lenormant,  Fran^ols,  150.  4;  168.  3 ; 

364,  2j  454x  i;  457,  4j  etc. 
Leon.  Flass,  132. 

Lepsius,  Richard,  102,  L  111,2;  äöL 
Leptis,  Ort,  293i  iAü. 
Lesbos,  Insel,  2r{<i .-  473. 
Letopoiitischer  Nomos  24. 
Leukonteichos  23.  3j  550. 


Levi,  Stamm.  252^  285^  29L  32L  33L 

Leviathan,  der,  IM. 

Leviten,  die,  s.  Levi. 

Leviticus,  der,  445. 

Libanon,  der,  IM  ff. ;  ISäj  ISä^  190: 
IMi  341i  IL  8.  w. 

Libyen,  Libyer,  Lobu,  Lehabim, 
Robu,  13:  bekriegen  Aegypten  äÖ; 
Papi  untertban  Öl ;  Amenembat  I.  iH ; 
Seti  L  217 :  fallen  in  Aegypten  ein 
2i2L:  2i2j  250—253;  261—262  ,  263 
— 264;  lassen  «ich  im  Delta  nieder 
334—335 :  von  Tafnecht  nnterworfen 
321;  bitten  Uhabra  um  Hülfe  äÜfij 
ergeben  sich  Kambyses  524- 

Lib}-])hönizier,  die.  293. 

Libvsche  Nomen  377 

Likbagas,  Uruch,  üriyak.  Urcham, 
Orchamus,  165—166. 

Lilienbrod  3. 

Lindos  242. 

Litany  s.  Nat'anJi. 

Lohrasi)  s.  AurvataQpa 

Lodu.  Lotu,  Ludim,  die,  HL;  3Ü. 

Loperohunt  s.  Labyrinth. 

Lotos    :  ÜL  =L 

Lubarna.  König,  344. 

Lubat  13± 

Luchuti.  Land,  344 

Lud  237—238. 

Ludim  13. 

Luliya.  Eluli,  Elulaios,  386j  400— 
4Ü1:  438. 

Luqsor.  El-aqsorain,  20;  209—210: 
22iL2fi&i3h4. 

Lyder,  die.  237j  241^  246j  Ninos 
nnterthan  414:  älteste  Geschichte  24a 
— 249;  474 — 179:  von  den  Kimme- 
riem angegriffen  4Iß :  unter  Kroiso.s 
504  —505 :  pers.  Satrapie  hlSh  517; 
53ä:  unter  Oroites  536. 

Lydos,  Konig,  24H 

Lykaonien  5()5- 

Lykien,  Lykier,  Leka,  Ifiö;  23fi .  242; 
gegen  Kamses  II.  21Ö:  241—242; 
248  ;  249;  gegen  Menephtah  L  2üÜ; 
gegen  Ramses  IH.  262.:  263j  ge^en 
die  Griechen  473:  nicht  von  Kroi»o9 
unterworfen  505:  von  Harpagos  unter- 
worfen ÜKL  Satrapie  531:  Alphabet 
597. 

Lykien  in  Attika  242. 
Lykonpolis  s.  Saut. 
Lykopolitischer  Nomos,  22^  vergl. 
Atef. 

Lykos,  Flnss,  132;  2iÜ;  223. 
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Maacha,  David  s  Weib,  317. 
Maacha  s.  Aram-Maacha. 
maacher  31^  1 ;  fiül  f. 
waüti  4iL 

Mabog:,  Quelle,  Ißü;  8.  Karkemisch. 

MachanaYm,  Ort,  3l11. 

Machanath,  Panörmos,  Palermo,  440, 

Mad-Barke  32;  300. 

Madachir,  Land,  441L 

Madaktu,  Badaka,  Sudt,  149j  412^ 

m 

MadaY  s.  Medien. 

Maden,  Land,  '2Q6. 

Madi.  Maditi.  MataYa,  Volk,  52L 

Madiau  s.  Midian. 

Maditi  s.  Madi. 

Madyes,  Konijr,  41)9. 

Mäoncn,  Miionien,  246. 

Mn^an.  Land,  IM. 

Ma{^dolo8  4W,  L 

Mageddü,  Urt,  197—199;  202-203; 

214;  290;  3'22;  490. 
Magie,  die,  In  Aegypten  81—82;  in 

Babylon  153—154. 
Magier,  Magush.  die,  466i  532,  2. 
Magnes,  Sage  von^,  4xL 
Magnesia  241 ;  413 ;  477. 
Magush  s.  Magier. 
Mahol  32iL 

Maiandros.  Kluss,  236_;  24L 
Ma'fndcs  s.  Ismendes. 
MaYuma.  Hafen,  3(1 1 . 
Maka,  Satrapie.  IßisL 
Malatiyeh  HL 
Malta  2ii2. 

Manahem  s.  Menachem. 

Manashe,  Manasse,  Stamm,  23^;  29Q 

—292 :  298 ;  :^03 ;  m 
Manasbe,  Manasse,  Manasses.  König, 

444. 

Miiudane  502;  MO. 
Mandaukas,  König.  453;  454. 
Mandes  s.  Ismendes. 
Maneroslieil  54jt  2^ 
Manes,  Heros,  248. 

Manethoöö;  66—67;  84j  «Ii  169- 

llD ;  259—260. 
Maniya,  König,  409. 
Manna,  Van,  im  ürarti,  3äfi; 

394;  399;  421. 
Mannofer  s.  Memphis. 
Manuti  s.  Nuter. 
Marath,  Stadt,  189j  ISL 
Marathon.  Schlacht  bei,  544. 
Mardienien,  in  Persien,  üDä. 


Mardokempad  s.  Marduk-bal-idinna. 

Mardonios,  Ferser,  544. 

Marduk.  Merodach,  «ott,  I45i  Uli 

152;  154;  156 ;  —  Bel-Marduk  Uü. 
Marduk-balat-irib,  König,  3.')6. 
Marduk-bal-idinna,  Merodach-Bala- 

dan,  an ;  397—399 ;  408^  409i 
Marduk-bel-usftte,  König,  350. 
Marduk-idin-acbe,  König.  'ih3,  41^ 
Marduk-ina-dinsu,  König,  35iL 
Marea,  Mereh,  Meleh,  Miluchi,  39L 1 ; 

4M:  4S7;  4- 
Mart'b  419;  ÜiliL 

Mareotische,  Mündung  und  See,  2fil ; 

4S4;  vergl.  5.  2. 
Margianien,  Margus,  Möuru,  450; 

511;  536. 
Mariah,  König,  356;  362. 
Mariandyner,  die,  505. 
Mariette-bey,  AuKuste,  49j  56—57; 

110-111;  m-172i  21L 
Marniarica,  die,  23iL 
Marua.  Uott.  2iifi ;  288 ;  300 ;  334. 
Mars,  Planet,  «.  Hor-desher  u.  Nei^l. 
Martiya,  Umman,  535. 
Martu,  Gott,  14iL 
Ma.shaken,  König,  261. 
Masliashar,  Libyer,  263. 
Mashuash,  die,  überfallen  Aegypten, 

251—252;  263 ;  dienen  in  Aegypten 

265 ;  334=335 ;  3IÖ;  321 ;  48L 
MasiüS,  Gebirge,  (Karadjah-Dagh),  132 

-133:  273;  287.4. 
Massagcten,  die,  515—516. 
Massarah,  Steinbrüche,  IZiL 
Masura,  Stadt,  242. 
Mata,  Matti,  Matiani,  Matiener,  die, 

366;  448;  44ä. 
MataYa  s.  Madi. 
Maten.  Nomos,  22;  251 
Mathan  s.  Mattan. 

Mathematik,  der  Aegypter  77— 78 ;  der 

Chaldäer  145. 
Matiener  s.  Mata. 

Mat'iu,  Volk,  98i  251;  334-335;  m 

Matni,  Land.  342. 

MatoY  s.  Mat'iu. 

Mattan.  Mathan,  Priester,  359. 

Mattauiah  s.  Zedekiah. 

Matti,  s.  Mata. 

Mauer,  Weisse,  s.  Memphitischer  No- 
mos u  Leukon  teichos. 
Mazaka.  Sudt,  23L 
Mazares  510. 
Mazenderan  449. 3. 
MazdaYsmus  460,  l ;  464-466. 
Medien,  MadaY,  AmadaY,  273i  275; 
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2lfi;  447— 448;  TuranicrdaselbstlSl; 
449;  ß02 ;  von  den  Assyreni  bekriejart 
3M ;  aüa;  a^;  SM;  iranische  Kin- 
wandernng  44^i— 451 ;  von  Salmana- 
sar besiegt  MS:  4M;  4i)2;  Ninive 
unterthan  3ÜÜ ;  AÜÜ ;  411 ;  453—455; 
Sagengescbichte  455—457;  das 
Mederreich  467—479 ;  unter  Astya- 
ges  5i^;  sein  Fall  5D3;  für  Qaumata 
032 ;  gegen  Dareios  535—536 ;  seine 
Abgabon  540. 

Medinet-el-Fayüm  LLL 

Medinet-IIabu  2ÜÜ;  m 

Medizita,  der  Aegypter  55;  lö  ff. ;  der 
Babylonler  153— 154 ;  der  Griechen 78. 

Meer,  todtes,  183_;  192,  2iLl ;  —  eher- 
nes 323. 

Megabyzos  543. 

Megabyzos,  Sohn  des  Zopyros,  535,  l ; 

5?)  i ;  5Ü2. 
Megara242  ;  24^ 
Meirara  auf  Sizilien  44Ö. 
Mepddo  s.  Mageddo. 
Meh' .  Nomos,  22j  103j  llfi  ff. 
Mehen,  Schlange,  30j  31. 
Meht-en-usech,  Prinzessin,  335 
Meiainuu-Merituüi,  König,  '2(hS. 
MeYtum,  MeYdum,  Meritum,  23  :  377; 

Meüco  13j,  L 

Melech  s.  Marea. 

Meies,  König,  475 

Melkarth,  Gott,  233;  2fiiL 

Melos,  Insel.  233  ;  243  ;  242 ;  202. 

Melqarth  s.  Meikarth. 

Memnon,  Heros,  143^  150^  210^  434  ; 
411;  Sutaen  209—210. 

Memphis,  Mannofer.  Hakaptah,  53; 
84 — 85  ;  92j  93 ;  Ueberschwemmung 
in,  5j  Bedeutung  für  die  ägypt.  Ge- 
schichte 51;  Bildung  53:  ilapiknltus 
55;  53Ü;  544;  Gründung  52;  Dyna- 
stien 58  ff.;  Ansiedlungen  ,  phöniz. 
23;  235;  jüd.  497j  grlech.  520; 
Denkmäler  59;  176j  225;  374i 
483;  518j  530i  Phtahtempel  23; 
53i  72i  176,  406_;  481 ;  4^  518; 
53Ü;  545;  erobert  von  den  Hyksos 
169  :  von  Ahraes  1  175;  von  Tafnerht 
322 ;  von  Pianchi  380 ;  von  Shabatok 
421 ;  von  Tahraqa  421—422:  von  den 
A83>Tern  341;  423;  425;  483i  von 
Urdamen  426  ;  von  Tonuat-amen  480  ; 
von  Kambyses  524—525;  530 ;  von 
Inaros  550;  Dareios  in  xMemphis  544 
— 545  ;  assyrisches  Lehen  422.  Mem- 
phitischer  Nomos  23. 


Mena,  König,  (Menes,  Mnevis),  50 
52  ff.;  14.  ^ 

Menachem,  Menahem,  König,  3ß3. 
364,1;  365,3:  366;  368. 

Menät-Chufu  22;TT0. 

Mencheres  s.  Menkehor  u.  Menkera. 

Mendes,  Panebdad,  Dada,  Stadt,  25; 
51 ;  Booksdienst  in  42;  öö;  phönizi- 
sche  Ansiedlung235;  geplündert  425; 
seine  Dynastie  552;  empört  sich  ge- 
gen Nachtnebf  560 

Menelaos  in  Aegypten  487. 

Menephtah  I,  Amenephthea,  Banra 
König,  t2i;  250—253  ;  257-258' 
300. 1 :  m 

Menephtah  II,  König,  (Si-Phuh)  251 

Menes  s.  Mena. 

Menkarä  s.  Menkera. 

Menkehor,  Menchere.s,  73. 

Menkera,  Mencheres,  Mykerinosßä: 
Ü2ff.;  21  f.:  89-90. 

Menna,  Wagenlenker,  230 

Ment-em-saf  1  s.  Mer-en-Ra. 

Ment-em-saf  II  93. 

Menthesuphts,  König,  89;  23. 

Mentiu,  Volk.  Hü. 

Mentuhotep  I— IV,Könlge,  94—96. 

Mentuhotep,  Priester,  123L 

Mentnniha,  Statthalter,  427. 

Menzaleh,  See,  333;  383. 

Mereh  s.  Marea. 

Merenra,  Mentemsaf  L     f • 

Meri  s.  Möns. 

Meriba  58. 

Meri-R&-Papi  I  s.  Papi  L 
Morisanch,  Königin.  ÜiL 
Meritum  s.  Meitum  u.  MeYamun. 
Meriu  s.  Rämesses-em-per-em  Ra. 
MermaYu,  Libyer,  251—252;  2aL 
Mermenfiu  od.  Mermeshu,  König,  124. 
Mer-nut-t  at  s.  Nomarchen. 
Merodach  s.  Marduk. 
Meroe  s.  Berua. 

Merom,  Sudt,  198;  221 ;  —  See  182: 
183;  29L 

Merri,  Schriftgelehrter,  llö- 

Mesa  in  Medien  449. 

Mesa,  König,  s.  Mesha. 

Mesesimordakos  s.  Musisi-Marduk. 

Mesha,  König,  352. 

Meshech,  die,  237. 

Mesobatene  s.  Rasi. 

Mesogis,  Gebirge,  ^ß. 

Mesopotamien .  von  Thotmes  III  un- 
terworfen 197 ;  204 ;  von  Amenhotep 
II  207;  frei  unter  Assnr-rab-amar 
339 ;   unterworfen  von  Assor-nazir- 
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habal  34H ;  vom  den  Kimmerierii  469 ; 

(ällt  au  Nabu-bal-ussur  472;  per«. 

Satnpie  r>37 
Mest'em,  Augenschminke, 
Metempsychose,  die,  40. 4. 
Micbal,  Sfaul  ä  Tochter, 
Michmas,  Ort,  30^;  .m 

MiiUYon,  Stadt,  m 

MiUas,  König,  239 ,  späterer  deaselb. 

Namens  473. 
Midian,  Midianiter,  die,  298. 
Migdol  4'JT. 

Mildifl,  Berg.  (Erzernm).  391. 

Milet.  Mileftier.  413;  AH;  42Ö;  48Ü; 

ä21 ;  ^Milesierlager**  4feö. 
Milid  (Militene  )  324. 
Milkom,  Gott.  32£l 
Millo,  Hügel,  31L 
MiltiadeH  .")43. 
Millich,  Miluchi  s.  Marea. 
Min  ü.  Chem. 
Miuieh  «.  Menat-Chutu. 
MinoB,  Künig,  247. 
Misa  ä.  Mesha. 
Mitatti,  König,  395-396. 
Mitenna  6.  MuttoD  II. 
Mithra  4ijlL 
Mitinte,  König,  403. 
Mit'pah. < >rt.  302 ;  305i  306;  324-  337: 

496.  

Mittelägypten,  seine  Nomen,  21  (T. 
Mitylene  473. 

MizraYm,  Sohn  des  Cham,  13. 
MizraYm,  Chetaprinz,  221. 
Mneuis,  König,  53^  114. 
Muevis,  Stier,  4L 

Moab,  Moabiter,  die,  172;  193j  285; 
2j^;  22ü;22:i;22ß;3ilS;313;325i; 
3Ii2;  362;  3^2;  4Ü1 ;  424;  4V7. 

Moeris,  See,  (Meri),  23_i  tlß  ff. 

Moeris,  König,  114. 

Moloch,  Oott,  IM:  32a. 

Momemphis,  Ort.  4Ö2;  üM. 

Month,  Uott,  226j  227?  229;  262; 
'iC3  •  'JtU. 

Moriah,  Berg.  192;  SU;  322. 

Moses  194-  258—260:  290l  «eine  Ge- 
setzgebung 284— 2^;5 ;  288—290. 

Mo»8ul  132, 

Motener,  Motur,  Chetafürst,  214;  222. 
Motya  44(L 

Mouru,  Land,  s.  Margianien. 
Mudrnya  537. 
Mugheyr  ».  ür. 
Mulge.  I38i  139- 
Mutnmii-TiaiDat  155. 


Munzigani  34S. 

Murex  brandaris  245. 

Murtady.  Ibn  Gafif,  iKL 

Müsa.  (Jebel,  2*>4,  L 

Musassir.  Arsissa,  394. 

Musiäi-Marduk  514. 

MuskaY.  Mesbech,  237;  278-279; 

34ij  417,  423. 
Mut,  Göttin,  2D9;  378. 
Mutakkil-Nebo  (M.-Naska),  König, 

278;  2h3. 
Muttou  L  König,  436. 
Mutton  II  I  MitennaJ.  König,  3LI ;  43ii- 
My^dale,  Stadt,  24l 
Myfcerinos  s.  Menkera. 
Mylitta,  (Belitj,  Göttin,  i4L 
Mysien,  Mysier,  221;  229;  240-241 ; 

246;  242;  4liS;  j^S. 

Naamah,  Uehabeam's  Matter.  33CL 
Nabatäer,  die,  193,  l ;  418;  497—498. 
Nabios,  König,  163. 
Nabonassar  t«.  Nabu-nat  ir. 
NabonedochoB  s.  Nabu-nahid 
Nabopolassar  s.  Nabu-bal-ussur. 
Nabu,  Gott,  147j  148;  IfilL 
Nabu-bal-idin,  Könle.  343. 
Nabu-bal-U88ur,  Nabu-pal-ussur,  Na- 

boijolassar,  471—472;  478;  490- 

421;  äötL 
Nabu-bel-8ume  432—434. 
Nabu-dagan,  König,  274. 
Nabu-imtuk  s.  Nabu-nahid. 
Nabu-kudur-us8ur  L  König,  278. 
Nabu-kudur-U88ur  II ,  König ,  162: 

491— Ö02;  ßöä- 
Nabu-kudnr-u88ur  III,  Nadintav-Bel, 

König,  534 — 535. 
Nabu-nahid,  Nabu-imtuk,  Nabonites, 

Nabimnedochos,  König,  äüi;  501: 

509:  512—514. 
Nabu-nahid,  König  von  Reth-Yakin, 

418. 

Nabu-nahid ,  Labynetos ,  Feldherr, 

AIS. 

Nabu-nat'ir,Nabona88ar,König,  364,2; 

514.  Anm.öüa. 
Nabu-sar-adan,  Kabylonier,  496. 
Nabu-sezibanni  426, 1 . 
Nabn-usabsi,  König,  36Ö. 
Nabu-zapik-iskun,  König,  283. 
Nabu-zirnab-azir,  König,  418. 
Nacht,  Fürst,  116.  LLL 
Nachthorheb ,   Nektanebes  ,  König, 

ÜÜ2;  m 
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Nachtnebef,  Nektanebo,  König,  5fiü 

-im. 

Nachunte,  Göttin.  150. 
Nadab,  König,  'iil. 
Nadin,  König,  371. 

Nadintav-Bel  s.  Nabu  -  kudur- ub- 

sur  III. 
Naditu,  Stadt,  iäll 
Naharina,  NaharaYn.  •.  NaYri. 
Nahash,  König,  307 ;  31.'). 
Nahid,  König,  321 ;  ',^\X. 
Xahr-el-assy  s.  Orontes. 
Nahr-el-auadj  s.  Pharphar. 
Nahr-el-aualy  s.  Bostren. 
Nahr-el-keblr  s.  Eleutheros. 
Nahr-el-kelb  s.  Lykos. 
Nahsi  Neger 

NaTri,  Naharina.  22a ;  2ÖQ ;  283 ;  312 ; 

ajfi;  391.  . 
NaYtaurud  I,  Nephorites,  ü52  ; 
Naifäurud  11,  Nepherites,  559. 
Nal,  Gebirge.  367 

Narari,  Volk  in  Medien,  273  ;  258; 

:]>;:>;  -m    449;  4.V2. 
Nana,  Göttin.  14.'), 
Naongbaithya  461. 
Napata  IjT;  207;  333i  336;  484- 

X-->;  4S7-488;  527-5297^ 
Naphtali,  Summ,  'Mi;  2äl ;  294-  296^ 

:  ;n  ;  ailL 
Naphtuchim,  (No-Phtah),  14- 
Napsa,  433. 
Naramsin,  König,  19f). 
Xastosenen,  König,  4'28. 
Nat'ana,  Fliiss,  180-181;  18öi  191: 

192;  m. 
Nathan,  Prophet,  316j  31L 
Natho  s.  Abu. 
Na;ie  Nun. 

Naukratis.  Stadt.  25^  520—521. 
Naulibe.  Niläb,  Stadt,  367.4. 
Naxos  44(L 

Nazibugas,  König,  215. 
Nebrtt.  a2L 
Neben  s.  Necheb. 
Nebo,  Nabu.  Gott,  433. 
Nebukadnezar  s.  Nabu-kudur-UBSur. 
Nechao  s  Nt-ko. 

Necheb,  Suvan,  Neben,  Eileitbyia,  2SL 
Nechepso,  König,  424. 
Necheruphes,  König.  5flL 
Necht-Seti,  König,  2filL 
Nechubas,  König,  IfiS- 
Nefilim,  die, 
Nejcer  s.  Nahsi. 
Nehahi,  Dilmon,  32,  1 ; 
Nehra,  Xomarch,  ilfi. 


Neht,  2  Nomen,  21 
Neil.  Neith,  tJöttin,  518—519;  486i 
■')26. 

Neitartis,  Neitiritis  s.  Nitetis. 
NektaneW   n.    Nacht- horheb  und 

Nacht-nebef. 
Neko  L  König,  424  ;  425—426  ;  481. 
NekoII. ,  Nechao,  488-491 ;  492— 

493;  494. 
Nemniashä,  die,  101. 
Neochabis  ».  Tafnepht. 
Nepherites,  Nephorites  «.  Naifaurud. 
Nephilini  s.  Nctilim. 
Nephthys,  Göttin,  32i  öiL 
Nepra,  Gott,  U  ;  98. 
Nergal,  Nirgal.  <Jott,  IM. 
Nerigliäsor  s.  Nirgal-»ar-u8sur. 
Neros,  der,  157. 
Nestentnes,  Königin,  379. 
Nicayä.  Nisaia,  Nisapur,  Nissa,  367; 

4:)0— 451. 
Niebuhr,  Karsten,  567. 
Niffer  s.  Nipur. 
nifu,  äg,  »Geist«  38  ff. 
Nii  s.  Ninive. 
Nikaia,  Sudt.  23ü. 
Nil,  Hapi,  »grüner«  3j  »rother«  3 — 4; 

Fische  desselben  10 — 11 ;  Hymnus  au 

ihn  11— 12j  Symbol  der  Gottheit  29^ 

von  Mena  eingedämmt  52 — 53  ;  voll 

Honiff  ülL 
Nilmarken  zu  Semneh  109;  12iL 
Nilmesser  3. 

Nimrod,  chald.  König.  Ifiä. 
Nimrod  aus  Bubastis  335 ;  336. 
Nimrod  von  Sesnnnu  378—381. 
Nimnid,  Ausgrabungen  bei.  .^67. 
Ninfi,  Denkmal  von,  2*23—224. 
Nin^e  139. 

Nim  ,  Ninive ,  Nii ,  Hauptstadt  Assy- 
riens, I86i  i95j  196-197;  2LLi 
342;  .344;  3:)6 ;  357 ;  358;  409;  413; 
416—417 ;  afil ;  von  Ninos  geplilndert 
2Id  ;  von  Thotmes  III.  bekriect  2ü4  ; 
von  Amenbotep  II.  207. 

Ninos,  König,  275—277;  474. 

Ninyas,  König,  277. 

Niobe  241. 

Niphates,  (Keleshin-Dagh),  Gebirge, 
131;  afiü. 

Nipur,  Kalneh,  Kaino,  Kaiannoh, 
Uekal-Anu.  Nofer,  Nopher.  NiflFer, 
145;  IM;  165^  167j  197j277j  393. 

Nirgal  s.  Nergal. 

Nirgal-sar-ussur,  (Neriglissor),  5ÖL 
Nisaia,  Nisapur,  s.  Nicäya. 
Nisibis  232. 
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Nisiu,  Karrak  iö2;  m 
Nisroch,  Nisrok  146:  416. 
Nissa  8.  Ni^ya :  221. 
Nisyra  m 

Nita(^rit,  Nitokris.  Königin,  öä  ff. 

Nitetis,  Neitartis,  Neitiritis  022. 

Nith  s  Neit. 

Nitokris  s.  Nitaqrit. 

Nitokris,  babylon.  Königin.  500 ;  513 

Nizir,  Land,  im 

Noah 

Noferarkarä  liL ' 
Nofercha  s.  Hont-chä-nofer. 
Noferhotep  II.  (Ri-cht-seshesh)  123— 

124:  mehrere  Könige  des  Namens  124 

—  125. 
Nofprka  SL 

Noferkarii,  (II.  Dyn.),  5üj 
Noferkara,  (  III.  Dyn.)  Ii 
Noferkar&(Papi  II  ?) 
Noferkaaokar 
Nofertiuta,  Königin,  211. 
Nof«;rtuiu ,    (Söttername ,    üO ;  vergl. 
Tum, 

Nofrus.  (Kum-el-ahmar),  22. 

Nofrus,  König,  JIL 

Nomarchen,  die.  Iii  37öi  376i  3fiL 

Nomen,  die,  in  Aegypten,  iß  ff. ;  ihre 
Oötter  28.;  ihre  Thiere  46i  ihre  Be- 
deutung 03 :  n.  R.  w. 

Nopher  ».  Nipur. 

No-Phtah  ».  Naphtiichim. 

Nu,  der  Uranfang,  2ü  ff. :  29^  lä. 

Nuah,  Clott.  14(>— 147 :  m 

Nualtbani  s.  Eabani. 

Nuat-MeYamun  s.  To-nuat-amen. 

Nubien,  2Llti;  äg.  Vicekönigreich  2DÜ; 
von  Papi  I  unterworfen  äfi;  von  den 
Könieren  der  XI,  Dyn,  95^  von  Ame- 
nemhat  1  98 :  von  Ahmes  I  Hü  f. ; 
von  Amenhotep  1 177  ;  von  Ramses  II. 
217:  von  Psametik  1  484—4^^5. 

Nubit,  Omboa,  Sudt,  Ii);  2lia. 

Nam  s.  Cbnum. 

Numhotep,  sein  Leben,  il£ ;  sein  Grab 

m 

Nun  21M1:  29iL 

Nura.  («Kiie  befriedigte«),  220. 

Nur  bin  lütL 

Nusku  s,  Nebo. 

Nut.  Sudt,  IH. 

Nut,  Göttin,  äl ;  32;  II:  IL 

Nuter.  Manuti,  Sudt,  aiL 

NuterbaYu  ä.  Butau. 

N^nnpbaea  (nelumbo),  die,  s.  Lotos. 


0. 

Cannes,  (Anu,  Euhannes,  Oes),  145 — 

U£u  liäi  157—160;  2.H2. 
Oafte,  die  gro.<«»e  .  521 ;  545 — 546;  — 

des  Ammon,  52fi< 
Obartes,  Obartutu,  Otiartes.  König, 

ir>s 

Oboragj-pten.  seine  Nomen  13  ff. :  2L 

Oberpnester,  de«  Ammon.  211 ;  331. 

Ochosias  s.  Acbaziah. 

Oelbaum,  der.  134:  4. 

Ods  8,  Oannes. 

Og.  König.  2li(L 

Okeanos,  (iott,  248;  44ä. 

Oliaros  24ä.  ' 

Olympos,  mysiscber,  235. 

OlyraiL 

Ombos  s.  Nubit. 

Omri,  Amri.  König,  338  :  345 — 346. 

On  ,  nördliches,  (Heliopolis),  I3_i  24^ 
Tempel  101.  3 ;  von  Tafnecht  erobert 
321;  südliches,  (Hurmonthis).  \jL  2Ü; 
226;  22Ö. 

Onesikritos  515.  3, 

Oniballos  iüST^ 

Onnes  2IÜ. 

Onnophris  s.  Osiris  Unnofer. 
Onnos  s.  Unas. 
Opbir.  Land.  2ÜL> :  321 ;  ßöä. 
Ophra,  Ort,  ISTj  220. 
Opis,  sudt,  283. 

Oppert,  JuJes,  136.  1;  150.  4;  151.  6j 

158,  3:  m,  1:  369.  4;  3Sa,  2. 
Orchamus  s.  Likbag^as. 
Orchoe,  Orech,  e.  Üruch. 
Orion  s.  Sahu. 

Ormuzd,  Ort.  503 :  —  vergl.  Aura- 
niazda. 

Oroatis,  (Tab),  FIuss,  503 ;  ÜDÜ 

Oroites,  Satrap,  536 — 537. 

Orontes,  Nahr-el-assy,  Fluss,  180— 

181:  185  :  IW;  190—193  : 22lL 
Orontes,  Sutthalter,  5()0 
Orpheus  186. 

Osar-Hapi,  (Serapis,  Sarapis),  4lL 

Osburii  2—5  ;  fiL»;  III 

Osarsiph  od.  Osarsyph,  260. 

Osiris,  2Ü;  21;  22;  24;  33:60  ;  82.4; 
der  gute  <iott  28:  Stellung  zu  Ra30: 
sein  Mythos  31 ;  Vereinigung  der  Seele 
mit  ihm  11 :  verehrt  in  Theni  52—53 ; 
sein  Grab  zu  Abud  53;  ihm  heilig  der 
Bock  von  Mende«  42;  der  Hapi  41; 
4ö ;  seine  Mysterien  526 :  —  Chent- 
Ament  32 :  40  ff  ;  —  Unnofer  36. 

Oskana  s.  Usqaqqana. 
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Oaochor  «.  Osorkon  III ;  —  äg.  König, 

Osurkon  I,  (^Osortboii) ,  König,  335; 

337.  3:  314;  384. 
Osörkon  II,  König.  374i  384. 
Osorkon  III,  König,  3M. 
Osorkon  IV,  König,  3aL 
Osorkon,  Talielot's  Sohn,  3IÜ. 
Osorthon  s.  Osorkon  L 
Osymandias,  Oral«  des,  s.  Ramesseion. 
Osynt  8.  Saut. 
Othniel,  Othoniel,  m 
Othoes  a.  Ati. 
Othoniel  s.  Othniel. 
Otiartes  s.  Obart«s. 
Oxus,  (Gihon?),  128. 
Oxyrrhynchitischer  Nomos  s.  Uab. 
Oxyrrhynchos,  Fiscli,  HL 
Ox^-rrhynchos,  Stadt,  s.  Pamat'et. 
Oziah,  Ozziah,  b.  Azariaht 

P. 

Pa,  Nomos,  22. 

Pa-Amen  s.  Theben,  ägyptisches. 
Paarisheps,  ( Frosopis),  Ort,  2äJL 
Pabanebdad  s.  Mendes. 
Padan,  (Pateni,  Batanai,  Batnai  ),  igß; 

IMi  3Mi  3i4. 
Padi.  König,  400;  m 
Pa-Hathor  22fi. 
Pa-hor-nub  22. 
Pahur  22iL 

Peirika,  Perl,  die  4fil. 

Palästina  182—184;  469i  537_i  vergl. 

Syrien,  Juda  u.  s.  w. 
Palamedc3  . 
Palermo  s.  Machanath. 
Pallakopas,  See,  ;')()  1 . 
Palmbäuuie  liU. 
Palmyra  s  Tadmor. 
Paltos.  Sudt,  I89i  ISL 
Pamat'et,  (Oxyrrhynchos,  Pemce),  22 ; 

Pamir,  Hochebene,  128j  131. 

Pamphylien  üOü  ;  MT. 
Pauebtepahe,  (Apbroditopolis,  Atfleh), 

22;  m 
Panpaion,  Gebirge,  243. 
Panintimri  433. 

Panopolis,  Adu.  (Chem,  Cbemmig).  21. 
Panormos  s.  Machanath. 
Pantheismus,  ägyptischer  2fi  ff. ;  chal- 

däiscber  145  ff. ;  Icaiianäiscber  280 ; 

arischer 

Pantibiblia,  (Sippar,  Uruch),  157i  158i 

m 


Panubt22_:  cf.  Beni-Hassan. 
Paphlagouien,   Paphlagouier ,  240; 

Öü5;  ööö. 
Paphos  234. 

Papi  L  ( Meri-Ri,  Phios),  84-8."> ;  Ü4. 
Papi  II  8.  Noferkara. 
Papremis,  Schlacht  bei.  550. 
Papyros,  der,  8 — 9;  12.  —  medixi- 

nischeöä;  Iä;tiO;  fuiieräre4l.  1;  602; 

Petersburger  64 ,  5 ;   Prisse  82  ff. ; 

Harris  2H6i  britischer  254. 
Paqrur  von  Pasupti,  425  :  422  ;  4ÖÜ. 
Pa-Ra-Chem-Choper  3IiL 
Paraitakenien  503. 
Pa-Raanes-Aanachtu,(IUmses.  Stadt), 

2kS:  219:  226:  257. 
Parj:a  s.  Persien. 

Paria,  Phra.  Phrada,  Farrah,  3üL 

Paropanisos,  Gebirge,  367.  4. 

Paros.  Insel,  243  ;  440. 

Parsi  8.  Gebern. 

Parsua  s.  Bart'ua. 

Parthava,  Parthyene  s.  Bart'ua. 

Partikira,  Gott,  433. 

Part'na  s.  Bart'ua. 

Parysatis  553  :  555. 

Pasargadai  503;  5iiL 

Pashemur.  ( Baschmuren),  333. 

Pasitigris,  der,  149. 

Pa-Sokar-sehat'  379. 

Passah,  Fest,  2fiü;  323;  44fi. 

Pat,  Volk,  206. 

Patau  8.  Padan. 

Patarmis  506. 

Pateni  s.  Padan. 

Patesi,  Patis,  von  Chaldäa  166 ;  von 

Assyrien  üil;  214;  2ö2. 
Patizeithes,  Panzytes,  53L 
Patonut',  Phtheneotischer  Nomos,  25. 
Patores,  Patrusim,  14. 
Pansiris,  König,  557. 
Paut',  (Buto),  24i  4Ö2;  {24L 
Pedasos2l8:  221;  242. 
Pefaabast,  König,  381. 
Pehlevi,  Sprache,  460. 
Pehrer,  Pehres,  Götteniame,  2L 
Pehu,  Theil  der  Nomen,  HL 
Pekach,  König,  364,  Ij  368^  369; 

3S«> 

Pekachiah,  König,  368. 

Pelasger  249  ;  29i) ;  vergl.  Tursha. 

Pelopidas  560. 

Pelopidt'n,  die,  241. 

Peloponnesos ,  die,  245;  peloponne» 

sischer  Krieg  554. 
Pelusion.  Stadt,  2fi2;  407^  4j  Schlacht 

bei  524;   von  den  Persern  belagert 
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flüS ;  —  pelusiäcber  NiUrm  6  \  -185 ; 
520. 
Pemce  22. 

Penbesa,  Schriitgclehrter,  201* 
Pendjab  s.  Heptahendu. 
Pentaur,  Dichter,  219j  226—231. 
Pentaurt,  «g.  Prinz,  266. 
Penuel,  Ort,  m 
Pepi  s.  Papi. 
Pergamos  241. 
Peri  s.  Pairika. 
Peru  Ophir. 
Perseabaura,  der,  H. 
Persepolis  äOl. 

I*ersi(.n,  Par^,  502 — 503;  Bewohner, 
ihre  lieligion  itU ;  unterwerfen  die 
Meder  502 — ü03 ;  empören  sich  gegen 
Dareio8ä3ß;  fallen  in  Aegypten  ein 
Ö2j    522—524;     ihre  Keilschrift 

.'>r(^  f. 

Perseus  22. 

Peten,  Ort,  lOä. 

Petcphra  ( Fotiphar)  lliL 

Petesuchis,  Künig,  114. 

Petsebast,  (Petubastesj  32fi;  38L 

Peukela  hXl. 

Phane8a2a; 

Pharan,  Wüste,  285. 

Pharnabazos  554. 

Pharpliar,  I'luss,  182;  187. 

Phaseiis,  St*dt,  'i^üT 

Phathy ritischer  Nomos  s.  Uas. 

Pheli,  König,  ;{46. 

Pherezier.  die,  2iLL 

Philai  (l'.-lali.  .\a-lak,  Laq),  IS;  ÖfiL 

Philistäer,  Plishti,  die,  21i2 ;  265 ;  232 ; 
•21)8—301;  328;  kämpfen  mit  den 
Jaden  301—306;  307—308;  309; 
310;  312-313;  369;  mit  den  Assy- 
rern  370;  391 ;  436 ;  von  Psametik 
unterworfen  485. 

Philitis,  Hirt,  61. 

Phiops  s.  Papi  (Meri-Ra). 

Phium  m 

Phünizien ,  Phönizier  (Phun ,  Pun, 
Poeni ,  Pnni) ,  am  pers.  Meerbaseu 
144 ;  ihre  Auswanderung  167 — 169; 
ihr  Land  188—191 ;  unter  den  Pha- 
raonen der  XVIII.  und  XIX.  Dyn. 
198;  213;  231—232  ;  292j  in  Mem- 
phis 23;  in  Kleinasien  und  Syrien 
232—235  ;  242—243;  in  (Jriechen- 
land  243—246 ;  in  Aflrika  292—293 ; 
verbündet  mit  David  314 ;  mit  Salome 
318;  321 ;  322  ;  327;  von  Assur-na- 
sir-habal  unterworfen  344;  gegen  Sal- 
manasar V.  322;  gegen  .Sin-ache-irib 


400—401 ;  rieschichte  von  Ithobaal  L 
bis  Assur-ban-habal  436 — 441 ;  ge(:en 
As8ur-ban-habal422 ;  Abnehmen  ihrer 
Macht  im  ArchipeIagos242  ;  292 ;  440 ; 
von  den  Kirameriern  belLriegt  4r>0 ; 
afrikanische  Kntdeckuiigäreisen  4^; 
gegen  Naba-kudur-ussur  494—495; 
unterworfen  von  Uhabrä  499 — 500 ; 
von  Ahmes  II.  502  ;  von  den  Persem 
515 ;  dienen  Kambyses  526 ;  unter 
pers.  Satrapen  537 ;  von  Tacho  auge- 
griffen  560 ;  empören  sich  gegen  O'-ho» 
561 ;  ilir  Einfluss  auf  die  Griechen  246 
—247 ;  593 ;  ihre  Religion  286—287 ; 
ihre  Schrift  593  f. 

Phönix,  Phoinix,  (Bennu),  33 .  1 ; 
40,4;  42. 

Phoinix,  Sohn  Agenor's,  188. 

Phoinike,  Land,  242^  —'245. 

Phokeia4I3;  älfL 

Phra  s.  Paria  und  Ha. 

Phrada  s.  Paria. 

Phraortes,  Vater  des  Deiokes,  455 ;  — 
des  Kyaxares  467 — 468. 

Phrygien,  Phrj-ger,  238—240;  246; 
247  ;  413;  von  den  Kimmeriem  ver- 
wüstet 468;  erobert  von  Gyges  421; 
von  Kroisos  505;  angegrilten  von 
Agesilaos  556 ;  ihre  Sprache  und 
Schrift  238—239 ;  äflfi. 

Phtah  ,  Ptah ,  Uott,  U ;  30i  69i  94; 
250  ;  251 ;  ihm  der  Skarabius  heilig 
46 ;  angeblicher  Vater  des  Hapi  47; 
Kultus  in  Memphis  53  ;  603;  Stellang 
zu  Rä  30 ;  seine  Legion  219  ;  —  PhUh- 
Sokar-Osiris  28;  254. 

Phtheneotiacher  Nomos  s.  Patonnt'. 

Phul ,  Königsname ,  364.  1 ;  364.  2; 
366.  4. 

Pi-Amu,  Biahmiten,  333. 

PiänchiL221. 

Pianchi  MeYamun)  II  378— .381 ;  382^ 

383. 

Pianchi,  Ciemal  der  Ameniritis,  482* 
Pi-Laq  s.  Philai. 

PimaY,  König,  375. 
Pinehas  304. 

Pinot  om,  Priesterkönig,  271 

Pir-em-U8  s.  Pyramiden. 

Piru .  ass.  Form  des  Namens  Pharao, 

393,  4. 
Pisidier,  die,  5.'i8. 
Piairis,  König,  395. 
Pissutbues,  empört  sich  553;  554. 
Pisyauvada  532. 
Pithom,  Stadt,  252. 
Plateia  j4S. 
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Plato,  in  Aegypten  21;  482;  OberKan- 
(laiiles  42Ü;  Aber  Amasis  506.  2. 

Plejaden,  die,  2fL 

Pleyte,  Fr.,  40,  5aL 

Plinius  14:  274.  L 

Plishti,  die,  W;  vergl.  Philistäer. 

Pnubs,  Stadt.  b2L 

Poeni  9.  Phönizier. 

Polyplionie,  im  Assyrlflchon  13ö — 136; 
ö<ü;  im  Aegyptiftchen  585 — 586. 

Pontos-Euxeinos,  von  Phöniziern  be- 
fahren, 244 — 245;  überfahren  von 
Ariaramneä,  54'2. 

PoroB,  chald,  König,  163. 

Porös  9.  Pul. 

Porphvroessa  s.  Kythera. 

Poseidon,  Gott,  241. 

Potipbar  s.  Petephra. 

Prediger,  der  Salomonis,  32iL 

Prexaspes  530. 

Priamos,  König.  143 ;  210;  474. 

Prokopios  293. 

Prouektos,  Ort,  244. 

Propheten,  die,  der  Hebräer,  304 — 

mi ;  360— 361 ;  441-444;  498—499. 
Propontis,  die,  240. 
Prosopis  s.  Paarisheps. 
Prosopitis,  Insel,  ool. 
Proteus  487, 
Protosemiten  IL 
Prymnesos,  Stadt, 
Psalmen,  David».  318^  L 
Psumetik  1  (NabosezibanniJ,  Iii ;  426 ; 

427  :  Mh  481— 48H;  5QL 
Psametik  II  AM. 

Psanietik  III  (^Psammenit)  523 — 525. 
Psametik,  Vater  des  Inaros,  550. 
Psammecherit,  Psammenit  9.  Psame- 
tik III. 

Psawmus,  Psammuthis,  s.  Psemuth. 
Pselkis,  Ort,  m 

Psemuth ,    (  Psammos  ,  P9ammuthi8), 

Köllig,  384. 
Psemuth,  König,  r3ö9. 
Psinaches,  König,  320,  fi ;  331L 
Psiuncha,  Psusennes  336. 
PsoY  8.  Sul. 
Psui  s.  Sui. 

Psusennes  II,  König,  320,  6_i  m 
Ptah  8.  Phtah. 
Ptahhotcp,  Orab  des,  82^  3- 
Ptahhotep,  »Unterweisungen«  des,  82  ff. 
Pterien  507. 

Ptimyris,  Name  de»  Delta,  5,  2j  ßöL 
Ptolemäerzeit,  Saiten  der,  49 — .50. 
Ptolemaiüs  Lathyros  2£L 
Ptolemaios  Soter  2L 


Ptolemaios  9.  Kanon. 

PtolemaTs  2L 

Pul,  Porös,  368,  4. 

Pun,  Punt,  Land.  I68i  188i  IMi  2Q1 
—202  ;  212;  2iÜ;  m 

Punier  s.  Phünizier  und  Pun. 

Pyramiden ,  die,  ihr  Name  5,2;  601 ; 
von  Kokonie^äü ;  ihre  Tempel  63  ,  des 
Cheops  65j  ihre  Erbauung  69 — 70 ; 
Uont-cha-nofer  88 ;  der  Nltaqrit  89— 
90;  des  Labyrinths  113—114;  Hä^ 
—  in  Chaldäa  162—163;  155;  340. 

Pyramos,  Klus«,  23Ü;  236. 

Pyreen,  die,  463. 

Pythagoras,  in  Aegypten,  24_;  487. 

Qabuhu  (Chubienes,  Bieneches),  König, 
Qamoer,  Ort,  lÖä. 

Qarqisha,  Qirqasha  192,  9i  239^  cf. 

Gergesener. 
Qast22. 

Qebti  8.  Koptos. 
Qina,  Bach,  197j  2D3. 
Qoseyr,  (Kosselr),  9L 
Quatremere  gegen  Ohampollion  .580. 
Qumah2Ü;  22L 

R. 

Rä,  Sonnengott,  29 ;  31  ff. ;  77 ;  81 ; 
94;  211 ;  Schöpfer  34—35 ;  »Seele 
des  Räan  A2 ;  myth.  König  36 ;  der 
König  sein  Sohn  üfi. 

Habbab,  Rabbath  Ammon,  Ort,  315; 

aiiL 

Kabsaris  MiA  ff. 

Ra-dud-ef  b.  Dud-ef-Rä. 

Ra^Ä.  Khagä,  Rai,      ;  236 ;  ÖQL 

Ragiba,  Gott,  433. 

Kai  9.  Raga. 

Rama.  Ort,  296i  306^  30?j  324i  331 

Ramenka  s.  Menkarä. 

Ramesseion,  das,  225. 

Ramesses  emper  en  Rä  25*2 — 253. 

Ramoth-Gilead,  Sudt,  3,50-351 ;  353. 

Rampsinit  t>Ui). 

Ramses,  Stadt,  22i2 ;  257. 

Hamses,  äg.  Prinz,  260 

Kamses  I  213 ;  214. 

Ramses  II,  Meiamun  L  (Sestu-Ha, 
Sesostris ,  Sessu-Kä ,  Sesoosis ,  Seso- 
stris),  122;  215—231;  249  :  2öi_; 
260i2fia. 

Ramses  III.  48i  261-268;  280;  285; 

222;  ML 
Ramses  IV268  ;41& 
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Ramaes  V.  VI.  VII,  MII  m 
Ranises  IX  96,  2 ;  2fiÖ 
Ramses  X  268. 

Ramses  XI,  MeYamun  II  2Bö— 271. 
Ramses  XII — XVI  2Ü 
Raphia.  Ropeh,  Ort,  197i  2ß2j  m 
Räsäachopru,  König,  212. 
Rasi  I  Mesobatere  )  39H. 
Rasqeneu  iTaaa)  L  Kuuig,  IIA. 
GUaqenen  III 
Rata 

Rathures,  König,  Ii 
RatoYses,  Ratot«f  s.  Dud-ef-Rä. 
Raumeri-änchnas.  Königin,  iiL 
Rehabeam  325i  329-330. 
Rohob  äia. 
Rehob,  Ort,  294. 

Religion,  der  Aegypter  26 — 50;  Chal- 
däer  138—141:  145-149;  153— 
157;  Kananäer  285— 287 :  Juden  2ÖI 
—290 ;  Iranier  457^66. 

Rephaim,  die.  169i  IM. 

Ret'eph,  Ort,  401L 

Ret'ln,  König,  364.  Li  365.  3 ;  366: 

369—370. 
Retu  8.  Ludiiu,  Name  der  Aegypter  35. 
Rezou,  König,  327;  337. 
Rhagä  s.  Raga. 

Rhapser,  Rhauser,  Rchresa,  Ü2L 

Rhea  s.  Nut. 

Rheneia  243. 

Rheomithras  ■'>6Q. 

Rhiuoceros  iiiüL 

Rhüdopis,  Lage  von,  9iL 

Rhodos.  Insel.  233j  2äß_;  242^  243^ 

24fi:  241:  222:  473. 
Rhyndakos,  Flus.s,  'IML 
Riah,  Gottheit,  13iL 
Riblah,  Stadt,  490;  496. 
Richter,  die,  in  Israel.  295—309. 
Rim-aku,  König,  196. 
Rinimon  s.  Bin. 
Roe  aü4. 

Rohannu  ,  Hammämat ,  Steinbrüche, 

Ö5;  9L 

Rohob,  Stadt,  19äi  22ii  aiÄ. 
Romulus  IM. 
Ropeh  8.  Raphia. 
Rosette,  Stein  von,  SIL 
Rosta,  da«.  tÜL 
Rotennu  s.  Ruten. 
Rotu  3.  Retu  und  Ludim. 
Rowandiz.  Pass,  449. 
Roxauake,  Stadt,  470. 
Ruad  s.  Silcbari. 

Rüben.  Stamm.  'Mi^  29(L  296^  3^ 
Rud-Aujen.  König.  557.  L 


Ruskopus.  Sudt.  242. 
Ruten,  Rutennu,  (Rotennu),  2Ü1;  202; 
20'):  214:  2äl;  343. 


s. 

Saba,  Königin  von,  •32fi  ■  —  die  Sabier 

41äff. 
Sabakon  s.  Shabak. 
Sabata,  die,  '2»)3. 
Sabina,  Kaiserin,  21IL 
Sabrata.  Ort,  293. 
Sacha,  Ort,  126,  L 
Sacht  8.  Sechet. 
Sacy,  Silveätre  de,  577. 
Sadikanni,  (Arban).  Stadt.  342. 
Saduri,  König,  394  ;  434. 
Sadvattes.  König,  477. 
Säulen,  protodorische.  122:  123.  L 
Sttfed,  Wein  von,  183. 
Sagartien  s.  Zikruti. 
San  s  Meh. 
Sahalli  3IL 
Sahu,  Gestirn,  IL 

SaY,  SaYs,  Sudt,  24_;  phöniz.  Nie- 
derlassungen In  S.  235:  geschichtliche 
Bedeutung  der  Stadt  332:  376 — 384; 
liby  sche  Einflüsse  334 — 335  ;  gegen 
Shabak  394 ;  von  den  Assyreni  ge« 
plündert  425—426;  «nter  der  XXVI. 
Dyn.  481—484;  Psametik  1  dort  be- 
graben 488:  Geburtsort  des  Ahtues  II 
506.  2j  ühabradortgetödtetüDü:  von 
Ahmes  II  verschönert  518 — 519; 
Kambyses'  Aufenthalt  526  :  unter  der 
XXVin.  Dyn.  551. 

SaYd  14. 

Saint-Jean  d  Acre  s.  Ako. 

SaYtes  s.  Shalit. 

Saitischer  Nomos  24 :  2fil :  3IL 

Sakbati,  Sambatai,  Volk,  367. 

Saken,  die,  276i  äli  ;  538. 

Sakkanakkn,  Titel, 

Sala,  Göttin,  413. 

Salamis,  Insel,  245  ;  548, 

Salamis,  auf  Kypros.  206,  l ;  552i 

Salatis  s.  Shalit. 

Salmanasar  L  König,  339:  4 LS. 

Salmanasar  II.  339. 

Salmanasar  III,  3:i9:  344;  349— S.'iO; 

351:  353;  35.5—356:  3ül^  394— 

39Ö;  41Ä;  4ÖÜ- 
Salmanasar  I V,  351 ;  395  ;  449 ;  4ü2. 
Salmanasar  V,  372_;  386—387. 
Salomo.  König,  317—329;  33ij  44L 
Salvolini  581 ;  592. 
Samarien,  Shimrön .  345:  347 ;  352; 

354:  mi :  asti-388. 
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Samas,  Gott,  146^  147^  155j  283. 
Sauibatai  s.  Sakbati. 
Samchat  164. 
Sanidan,  (iott,  147 ;  474. 
Samemrum,  Heros,  191- 
Saiügar,  Sangar,  Richter,  296;  301. 
Samir,  Ort,  ML 
Sainmuramit  357.  L 
Samos,  Insel,  23fi;  423  ;  521. 
Sainosat,  SumeYsat,   132^  8^  Ifiü; 
•278.  i 

Samothrake,  Insel,  241_i  243^  249, 
Samsi-Bin  1  197Li  274^  m 
Samsi-Bin  II  2i<3. 
Samsi-Bin  III  m;  356j  452, 
Sainsi-KimmoQ  s.  Samsi-Bin. 
Samson  s  Simeon. 
Samuel,  Hohepriester,  305 — 310. 
Sänchkarä  Amenis  König,  95_i  9L 
Sanchoniathon,  Schriften  des,  287. 
Saneha  s.  Sineh. 

Sangar,  König,  344;  Richter  b.  Sam- 
trar. 

Sanparios.  Fluss,  235j  23Ü;  230. 
Snpak  433. 

Sapalel,  Chet*für8t,  2LL 

Saphri  s.  T'ibur. 

Sapiya,  Stadt,  371 . 

Saqärah  5ä :  63. 

Saranit,  Und,  222. 

Sarapis  s.  Osar-Hapi. 

Sarda,  König,  395. 

Sanlanapal,  Sage  von,  358. 

Sardes,  Sudt ,  223^  477j  508—509; 

510-  543. 
•Sardinien.  Insel,  265. 
Sarepta  lüü;  Wittwe  von,  347. 
Saresser  417. 
S.'irgon  3.  Saryukin. 
Sarludari,  König,  425. 
Samim  s.  Seren. 

Saros,  chronologischer  Terminus,  l'>7. 
Saros,  Fluas,  235i  23fi;  33ß. 
Sarros  IRQ 

Saryukin,  (Sargon)  I  146j  194—195: 

im 

Saryukin,  (Sargon)  II  387—388  :  383 

-399;  418j4ö4=4öü. 
Saspiren,  die,  237. 
Sasychis  s.  Ases-kaf. 
Sati,  Satiu,  Volk,  lß4  ff. ;  12Ü. 
Satnioeis.  Fluss,  242. 
Satrapen,  die  pers,,  538—541. 
Satrapien,  die  pers.,  537—538  :  540— 

54L 

Sattaisrydien  s.  Thattagns. 
Saul,  König,  307—310. 


Saulcy.  de,  5fi2;  .')81. 
Saul-masadd-yukin,  (Saodduchin).  42ä 
—431. 

Saut,  Siyut,  (Osyut,  Lykonpolis),  22. 
Schakal,  heiliges  Thier,  4lL 
Schildkröte  4L  L 

Schlange,  die  eherne,  330;  392;  im 

Isthmus  423,  L 
Schliemann,  Heinrich.  240.  2. 
Schräder,  Eberhard,  361,  1 ;  369  L 
Seb.  <;ott,  llj  72i  77j  2ÜÖ.  ' 
Sebek,  Gott,  2S. 
Sebekcheres,  König,  13. 
Sebekhotep  L  Rachutaui,  123. 
Sebekhotep  II— IV,  123—125. 
Sebeknofre,  Königin,  123;  12fi. 
Sebennytos ,  'Thebnuterj ,  25 ;  öl ; 

ääil;  —  sebennytischer  Nilami  ß;  2: 

24:25. 

Sebt-bat'  s.  Memphitischer  Nomo». 
Sechem,  Latopolis  .  24:  55. 
Secbet,  Sacht,  Göttin,  35j  69j  100. 
See,  tritonischer,  2112. 
Seevülker,  die,  212;  250—251 ;  262— 

264;  vergl.  3öj  249  ;  2Ö1L 
Se-Hathar,  Inschrift  des,  107  4. 
SeYr,  Gebirge,  184;  188^  lEI 
Seistün  s.  Väekereta  Duhzaka. 
Sekti.  Karke.  34,  1;  3ö£L 
Sekudianos  s.  Sogdianos. 
Selah,  Stadt,  362. 
Selk.  Göttin,  iüL 
Sembriten  s.  Asmach. 
Semcmpses.  König,  55. 
Semer,  Titel,  100,  L 
Semiramis,  Sage  von  ihr,  186;  275— 

277;  357.  1;  367;  458.  3. 
Semiramukarta,  Sudt.  276. 
Semiten,  die,  143,  Ij  167i  237;  333 

-334;  335i  43.J— 447:  44a 
Semneh  108i  iüäi  125^  2(M. 
Semyräer  s.  Simyra. 
Send,  (Sethenes),  äß  ;  78. 
Senem.  Insel,  lÖ. 
Senkereh  s.  Larsam. 
Sennaar,  das,  112 ;  chaldäiscbes  s.  Si- 

near. 

Sennacherib  s.  SinacheYrib. 
Sepa,  Statue  des,  56. 
SepharvaTfm  s.  Sippar. 
Sephuris,  König,  i3. 
Septimius  Severus,  Kaiser,  21D. 
Serach,  Gottheit,  148. 
Serapeion,  das,  48 — i9. 
Serbai,  Berg,  284,  L 
Seren  plur.  Samim),  301 . 
Serubabel  Zerubabel),  515. 


Sach-  mid  Wort- Register. 


Serres,  König,  lä. 

Ses,  Volk,  lüL 

Scsak  8.  Shesbonq. 

Sesainos  '24 -t. 

Se.sochris,  Köni«.  Ii 

Sesonchiä  0.  Sheshonq  L 

Sesoosis  s.  Ramses  II  u.Usortesen  III. 

Sesostri»,  Sage  von,  iMi  217—218; 

223—224  ;  26oi  vergl.  Ratnses  II. 
Sesostrismauer,  die,  217. 
Sesum,  Sesunnu  s.  Uermopolis. 
Set.  a'yphon.  Tebh  ,  22^  32,  2;  36; 

37j  44i  46i  49—50;  69j  Uih  ITlj 

229;  2filL 
Setes.  König,  Ü 
Sethenes  s.  Send. 

Seti  L  (SethoB,  Sethosis) ,  Konig,  213 
—217 ;  218i  226,  1 ;  249i  äOlL  win 
Grab  ^  L 

Seti  II,  König,  253-255:  250. 

Seve  s.  Shabak. 

Sevek  ü.  Sebek. 

Shaad,  Volk,  lÜL 

Shabak.  Sabakon,  Shabe.  S«ve,  So], 
König,  383—385:  393—394;  421j 
483;  vergl.  3öQ.  2. 

Shabatok,  Sbatie,  Sebichos) ,  334;  421: 
vergl.  385,  2. 

Sbabtun,  Ort,  21d. 

Shadu,  Gott,  140. 

Shakalasb,  Shakelosb,  die,  250— 252 ; 

262—263. 
Shalit,  König,  (Salatis,  Saites;,  169— 

170. 

Shftlluni,  König,  363. 
Slialmauu  146. 

Shapentep,  Königin,  482;  507. 
Sbaphan  44fi. 
Shar  s.  Ohar. 

Shardaner,  die,  217i  248l  1^  ^>0- 

252;  2öi:  265i  4l£^ 
Sharuhen,  Stadt,  175. 
Shashotep,  8hotp,  Stadt,  22. 
Shasu  (Shös  .  Volk.  104.3;  170;  193; 

213;  21iL 
Sbatt-el-Arab,  Fluss,  132i  133. 
Shebna  405. 
Sbecbem  s.  Sicbem. 
Shed  iKrokodUopoli»  ,  23j  46j  112. 
ShemaYab,  Prophet,  329—330. 
Shemer  345. 
Shcmik,  Volk,  lül. 
Sheshonq.  Stifter  der  XXII  Dyn.,  335. 
Shesbonq  I  Shisak,  SesAk,  SuMkim, 

Seaonchi»),  32Ö;  335—337;  313. 
Sheshonq  II  374:  3M. 
Sheshonq  lU-IV  374-376  :  384 


Sbe-Snefru  64. 
Sbesu-Hor,  die,  Ifiu  77i  ^ 
Sheych-el-beled,  Holzflgur.  HL 
Shilo .  Ort,  294i  ^  304i  305i  324; 
32L 

Sbilton  urt*n..  3p,  4. 
Shiniron  s.  Samarien. 
Shophetim ,  die,  von  Tyros,  318;  53L 
Shos  s.  Shasu. 
Sbotp  s.  Sbasbotep. 
Shu  fSos),  Gott,  30j  Mi  I5i  380. 
Shunem,  Ort,  197. 
Sbus  8.  Sbasu. 
Sibah,  der  Benjamit,  317. 
Sicharbal  (Sicbarbas,  Acerbas).  436 
—437. 

Sichern,  Ort, 290;  298i  328i  äMi  345. 

Siddim.  Schlacht  im  Thale,  lii3. 

Sidon,  Sudi.  189—191;  i92i  2aL 
273:  2ä4;  436i  »ein  Handel 
seine  Kolonien  232j  233^  234^  241; 
243  ;  293i  kolonislrt  Arad  43iL;  er- 
obert von  den  Pbilistiern  301 ;  unter- 
worfen von  Assnr-nazir-habal  344; 
Salmanasar  III  353 :  355 :  Salnuna- 
sar  V  387 ;  gegen  Nabu-kudur-us6ur 
494  ;  von  Uhabrä  erobert  499:  gegen 
Orhos  ÖfiL 

Sidyma.  Stadt,  242. 

Sihon,  König,  290. 

Silchari  (Ruad',  367. 

Silik-mulu-chi,  Gott,  140i  153. 

Silsilis,  Chennu ,  20^  SAi  ig.  Hoch- 
schule 121 ;  Denkmäler  225. 

Simas.  Hirt,  275 

Simentu  MeiamuD,  (Suiendes  3.32 — 
333. 

Simeon,  SUmm,  28i;  2ai :  2%,  3Ö1; 

303 :  32a. 
Sinioeis,  Fluss,  241. 
Simrön,  Stadt,  1B9. 
SinifMMi,  Richter,  296;  303. 
Simyra,  Sudt,  iüiJ ;  ülö:  204  ;  39L; 

3ii3:  431. 
Sin,  Gott.  145i  146j  147i  153^  430. 
Sin-acbe-irib,  König,  399—417  ;  438. 
Sinai,  Gebirge,  184_;  284.  ij  Berg- 

werksanlageii  der  .\egypter  am  S.  fiL 

10^  8;)j       iÜL;  lQ4i  'h-'»:  261 :  264: 

Gesetzgebung  284 — 285. 
Sinear,  Land,  162^  iMj  193. 
Sineb.  Abenteuer  dei^  9Ü  (T. ;  HU  ff. 
Sinear.  Sudt,  214. 
Sin-Idinnuv.  König,  Ißfi. 
Sinkara  s.  LAtsAm. 
Sinna,  Stadt, 
Sinope  244. 
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Sintflut,  die,  129:  143i  158i  chaldäi- 
sche  Stge  159 — Ibl. 

SinuchU  m 

Sion  s.  ZioD. 

Siphnos,  Insel,  243. 

Siphtah  s.  Menephtali. 

Sippar,  Sippara.  Sepharvaim) .  151 ; 
la7,  4j  406;  Bücher  von  Sippar 
H'  1 :  166:  erobert  von  Tuklat-habal- 
asar  I  '283;  von  Assar-ban-habal  430; 
wiederaufgebaut  501 . 

Sip^'los,  Berg,  '241. 

SinuB  8.  Sothis. 

Sirki  ;Circesium),  Stadt,  342. 

Sisaq  s.  Sheshonq. 

Sisera.  Feldherr,  2aL 

Sisidona.  Stadt,  503 

Sisirea,  König,  73. 

Sisithes  s.  Xiauthroa. 

Siut  s.  Saut. 

Skamandroa.  Fluss,  240;  241. 
Skarubäus,  der,  4fL 
Skemiophris  s.  Sebeknofre. 
Skvlax  542;  54Ü. 

Skythen.  Skythien,  I29i  IMj  276: 
042—543:  vergl.  Turanier  u.  Kim- 
merier. 

Skythismos,  der,  129.  2* 

Skythopolia.  Stadt,  470. 

Slüghi,  Hundeart,  SL 

Sniandes  s.  Ismendes. 

Sniendes,  König,  271 ;  332:  cf.  Is- 
mendea. 

Smerdis  s.  Bardiya. 

Smynia,  Stadt,  413  ;  477i  42Ö, 

Snefru,  Künig,  64:  70;  H2 

Sni,  20i  42. 

So  s.  Shabak. 

Sobach,  Feldherr.  aiÜL 

Socho  369. 

Soehne  des  Abfalls,  die,  29^  32, 
Soo^dianoa,  Sekudianos,  König,  5ü3- 
SoKclien,  gughdha .  Q'ugdä,  276.  4: 

liilL  511i  m 
Sokari ».  Phtah. 
Soleb,  Tempel  von,  208. 
Solon,  in  Aeg)T)ten  24j  487;  bei  Krol- 

80S  509—510. 
Solont  s.  Kepher. 
Solymer,  die,  1^ ; 
Solymiter,  die.  2fiiL 
Sorna  s.  Haöma. 
SomalilaDd,  das,  s.  Punt. 
Sopt  s.  Sothis. 
Sorghum,  das.  9. 
Soris,  König,  Ii 
Sös  s.  Shu. 


Sosarmoa,  König,  453.  L 
Süssos,  der.  157. 

Sothis  (Sopt,  Sirius) ,  Stern,  Ifi ;  -Pe- 
riode 76. 
So^-phis  s.  Cheops. 
Sparethra,  König,  511. 
Spargapiaea,  516. 

Sparta  i Lakedämon;  ,  5ÖI;  üÖä;  äDH; 

549 ;  554 :  556j  äÜL 
Speos  Artemidos  22. 
Sperber ,  heiliger,  45i  ^  47;  vergl. 

270. 

Sphendadates  531^  L 

Sphinx  59 ;  69. 
Sporaden,  die,  243. 
Sprachen ,  turanische,  130:  ägyptische 
16:  phrygische  238. 

Sprachverwimmg ,   die,  von  Babel, 
162 

Sprüche,  die,  Salome  s,  276 
Stabrobates,  König.  276 :  605. 
Stephinatea,  König,  424. 
Strabo.  2U  46;  143.  3. 
Suan,  Suannu,  (Suene,  Aasuan),  19: 

51H. 
Suandachul  395 
Suanna  s.  Emukanu. 
Sudunu,  Gott,  433. 
Suffeten  s.  Shophetim. 
Sui  (Syis.  PsuY,  Psoi.  Ptolema'is),  22. 
SumeYsat  m. 

Suniir.  die,        IMj  152i  365. 

Sumudu,  Gott,  433. 

Sungumsara,  Gott,  433. 

Supnis  s.  Cheops. 

Surippuk,  Stadt,  158^  3i  liiiL 

Susa.  143i  14äi  150i  193—194;  432 

— 433  ;  537  ;  .555 
Susien  s.  Elam. 

Suainak,  Suainka,  143^  IM.;  4ai 
Sutech,  Gott,  ITlj  174i  260^  33L 
vergl.  Set. 

Sutikrak-Nacbunta,Sutruk-Nachun- 
ta  (Nanchundi  ,  397—399;  410: 
41L 

Suvan  8;  Necheb. 
Suzub  40S_;  ALL  412-413. 
Syene  s.  Suan. 
Syennesis  47s 
SyYs  s.  Sui. 
Sykomoren  8. 

Syllabare,  assyrische.  136:  568—575; 

—  ägyptische  582—580. 
Syllion  242. 

Symplegaden,  Sage  von  den,  244.  3. 
Syrakus  44Ü. 
Syr-Daria.  Fluss,  142. 
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Syrien  (Chtr,  Sh»r,  Acharru  ,  180— 
184  :  273;  602:  »eine  Bewohner  184— 
193;  232;  von  den  EUmiten  überfallen 
193 — 194  ;  von  Saryukin  I  19o;  anter 
äg.  Herrschaft  19S— 200  ff. ;  213— 
215;  218—223;  231-232  ;  2fil  ;  fal- 
len in  Aegypten  ^in  255—256  ;  260; 
262;  unter  den  letzten  Ramessiden 
270—271;  Einfluss  auf  Aegypten 
334;  unter  den  Assyrern  223  ;  280— 
2ill ;  283;  Zug  der  Juden  nach  Syrien 
285;  290—291;  David'«  Kriege  äi3 
—316;  unter  Salome  319— 320;  Zu- 
stände zur  Zeit  Assur-nazir- habal's 
343 — 344;  von  Bin-nirari  II  bekriegt 
356;  von  Salmanasar  IV  geräumt  357. 
unterworfen  von  Tuklat-habal-aaar  II 
365  ff.  ;  Zustände  um  die  Mitte  des 
VII.  Jahrhunderts  435 — 436 ;  verheert 
von  den  Kimmeriern  4fid ;  nnterNaba- 
kndur-ussur  490  —  491  ;  unter  Kyros 
515  ;  als  Satrapie  537  ;  von  Tacho  an- 
gegriffen aüD ;  —  Religion  28.')— 287. 

Syrten,  die,  222. 

T  nnd  T. 

Taaa  s.  Rasqenen  L 
TaHDAk,  Sudt,  IUI,  232. 
TaAqen  s.  Rasqenen  III. 
Tab  s.  Oroatis 

Tabeel,  der  .Sohn  des,  364.  1 ;  3fi2. 
Tabrimon,  König,  ML. 
Tubuya,  Königin.  420. 
Tacheba,  Land,  öL 
Tachi»,  Land.  204,  1 ;  2ÖL 
Tacho  (Teos,  Tachos  ,  König,  üfiü. 
Tadmor  iPalmyra).  320  ;  321. 
Tadok,  Hohepriester  318^  605. 
Tafuccht  Tuephachtos,  Technatis),  51; 

aifi:  377-382 
Tab,  Land,  2Qh^ 
Tahennu,  die,  206^  2fil ;  311. 
Tahraqa   Tirhakah,  Tarqu  ,  Tearkön), 

404  ;  421—422;  423  — 426;  vergl. 

385.  2. 

Tat,  Prinzessin,  212;  —  andere  dessel- 
ben Namens  215. 

TaY.  Königin,  2111 

Takazze,  Fluss.  1 ;  52L 

Takelot  (Takelluthis;  L  Konig,  374: 
384. 

Takelot  II,  König,  3Iü;  384. 
Tai,  T'ar,  Stadt,  25^  112. 
Tamahu,  die,  251—252  ;  2fiL 
Tamar,  -in  der  Wüste«,  320,  2. 
Tamar,  David 's  Tochter,  SIL 


Tamar,  Libyerkönig,  2&L 

Tamarix,  die.  8. 

Tamassos,  Sudt,  231. 

Taiumaritu ,  Vicekönig  von  ChaidaU, 
421t ,  König  von  Elam  430 — 433. 

Tammuz,  Gott,  286. 

Tamnah  3ß2;  402. 

Tamur  ISL 

TanaYs.  der,  223;  542. 

Tanaoxares  n.  Bardiya. 

Tanchere  s.  Tatkera. 

Tanis  .San) ,  Stadt,  25,  hl  ;  184_;  332 
—333  ;  375j  394-  425  ;  4Ö3;  499; 
unter  den  Hyksos  Hl ;  von  den  Aegyp- 
tern  zerstört  III;  '208 ;  vonRamsesII 
wieder  aufgebaut  22ii;  phönizische 
Niederlassungen  daselbst  2i3Ü;  Pharao 
von  Tan i 8  320—321  ;  taniti.^che  Dyna- 
stien 221 ;  325;  Nachtnebef  in  Tanis 
belagert  560, 

Tantalos,  Heros,  24L 

Tantarer  s.  Denderah. 

Tanyoxarkes  s.  Bardiva. 

Taoke,  Taokcnien,  503. 

Tape  8.  Theben,  ägypt. 

Taphsach,  Stait,  ■'^6:^ 

T'ar  8.  ral. 

Tarer  s.  Denderah. 

Tarqu  s.  Tahraqa. 

Tarsis  s.  Tharshish. 

Taraos,  Sudt,  274j  355. 

Tartan  s.  Shiltan;  var  Jerusalem  404 
—405. 

Tartessos  29iL 

Tarzi  s.  Tarso8. 

Ta  -Tehni  -  Umachtu ,  Tehneh ,  von 

Piänchi  erobert  379. 
Tatkera  Assa  (Tancheres) ,  23. 
TattÄ,  See.  235. 
Tatu  8.  Dadu. 
Tatumen,  Gott,  3L 
Tauros.  Gebirge,  132j  181 ;  218i  235i 

236;  238;  278,  3;  etc. 
Tauru  ML 

Tausert,  Königin,  253. 

Tantmar,  Libyer.  261. 

Tearkon  s.  Tahraqa. 

Teb,  ig.  Name  du»  Nilpferds,  4fi. 

Tebh  46i  vergl.  Set. 

Tebmut  s.  Debmut 

Technatis  s.  Tafnecht. 

T'efUh  19L:  202. 

Tehneh  s.  Ta-Tehni-ür-nachtn. 

Tehuti  Thot. 

TeiBpa,  Teispes,  König,  503. 

Telasar  40iL 

Tell-el-amama,  Ort,  2IL 
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Tel-Erfad,  Ort.  365.2. 
Tema,  Und,  Aia. 
Tementhes,  Dodekarch,  4Ö'2. 1. 
Tempel,  der,  Salomo  s,  322—325 ;  327; 

zerstört  Aflfi  ;  wiederaufgebaut  515 ; 

5.^7 

Ten,  (Latopolitisoher  Noraos),  20, 
Tenedos,  Insel,  2Ai. 
Teunes,  König,  561 . 
Tennu.  die.  lÜl  ff. 

Tentyris  s.  Denderah;  —  tentyritl- 

scher  Nomos  21* 
Tenu  8.  Tennu. 
Teo8  413 ;  ülü. 

Terach,  Stammvater  der  Hebräer,  167  : 

112;  —  die  Terachiten  IM;  192— 

193:  285—286. 
Teraphim,  die,  287;  ^195. 
Tesar.  Köuig,  liL 
Teaar-Teta,  König,  IjL 
Tes-Hor,  ( Apollonitischer  Nomoa)»  lÄ. 
TeU,  (Athotia,  OYnia),  König,  54; 

8Q. 1 :  84;  85. 
Tetaui,  Festung,  23_;  98;  313. 
Teukrer,  die,  240;  2fi2r 
Thabor.  Gebirge,  198;  199j  296^  — 

Stadt,  202_;  22L 
Thamphtbys,  König.  IE- 
'niannyras,  Sohn  deslnaros,  55 1 . 
Thiip&äkos,  Tur-Meda,  Stadt,  185_; 

2:i2:  320 
Thapsos,  Ort,  293. 
Thare  s.  Terach. 
Thargal,  König.  123. 
Tharshish,  (Tarsis.  Tartessos),  299 ; 

31ii 

Thasos,  Insel,  243j  24Tj  292. 

Thata^s,  (Satugydlen).  Mlj 

Thauatth  ».  Tihavti. 

Thebais,  die,  8j  22;  5L 

Theben,  böotisches,  233 ;  245. 

Theben,  ägyptisches,  (Pa-amen,  No- 
amen, Diospolis  Magna,  Tape).  20j 
seine  Götter  28_;  36;  93j  seine  Be- 
deutung für  die  ig.  Geschichte  51 ; 
94;  169—170;  331— 333;  375;  the- 
banische  Periode  93 — 126;  seine 
Denkmäler  94j  96j  102;  125;  2ÖÖ 
—210;  225;  250,  266;  Kampf  gegen 
die  Hyksos  174 — 177  ;  imter  der  XJi. 
—XVIII.  Dyn.  208—210;  unter 
Amenhotep  IV.  212;  Seti's  L  Einzug 
213;  unter  Ramses  II.  225 ;  erobert 
von  Petsebast  376 ;  von  den  Aethiopen 
421—422  ;  426^  geplündert  von  den 
Assyrem  423  ;  424;  483;  erobert  von 
Tonuat- Amen  480 — 481;  unter  Ahmes 

Maspero,  0«acblcbte. 


11  518;  521_i  unter  Nachtnebef 
561. 

Thebnuter  ».  Sebennytos. 

Theni,  Thinis.  This,  21_i  28i  öOi  52 

-53;  55;  58;  16. 
Thcunesis,  Insel,  383. 3. 
Theodosiopolis  s.  Hebennu. 
Thera,  Insel,  243.;  241. 
Therach  s.  Terach. 
Thessalien  548. 

Thibni.Ginath's  Sohn,  338;  34iL 
Thierdienst,  bei  den  Aegyptern  45 — 

46;  5äi  33Q_i  375;  530,  .-)44-545. 
Thinis  .s.  Theni. 

Thinitischer  Nomos  21 ,  thinitische 

Dynastien  58- 
This  8.  Theni 
Thisbe,  Ort,  24L 
ThoY.  König.  314. 

Thot.  Gott,  22;  47;  49 ;  69;  II ;  252; 
312. 

Thotemhebi,  Priester,  269. 

Tiiothotep,  Grab  des,  56. 

Thotmes  L.  (Thutmosis),  180;  197j 

204;  202. 
Thotmes  II.  200.  209. 
Thotmes  III.  109^  449. 2 ;  Leben  und 

Thaten  20*2-^^  ;  214;  3öQ;  Bauten 

208;  2Ü2- 
Thotmes  IV.,  König,  207  ;  209. 
Thraker,  die,  2411;  474_;  505;  543; 

548. 

Thunfisch,  der.  244. 
Thväsha  405. 1. 
Thymbrara  508,  L 
Thynen,  die.  24£L 
Tiamit,  myth.  Ungetüm,  15G 
Tibechat,  Ort,  190. 
Tibur.  Ort,  3fiL 
T'idön  s.  Sidon. 
Tigisis,  Ort,  293. 

Tiglath-Phalazar   s.  Tuklat-habal- 
asar. 

Tiglath-Pilesar  =»  Phul,  364,1. 
Tigris,  der,  Fluss,  129;  131—134; 

27^:  274;  5öiL 
Tihavti,  (Tihamti.  Thauatth),  14L 
Tiklag,  Ort,  3Ö9. 
Timaios,  König.  169. 
Timaos  s.  Timaios. 
Timnah  s.  Tamnah. 
Tirabazos  558—559. 
Tirzah.  Ort,  338;  345. 
Tissuphernes  553 ;  554. 
IHthonos  m 
TIas  8.  üt'nas. 

Tmoios,  (Kisilia-musa-dagh),  236. 
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Tnephachthos  8.  Tafnecht. 
Tob,  Land,  302;  31^ 
Tobah  8.  Aram-Tobah. 
Todtenbuch,  das  äg.,  i3  ff.;  55;  71; 

LL 

Todten^ericht,  i«.,  10. 
Todtenkultus,  der  Aegypter,  62—63. 
To-Kens  ÜL 
Tolah,  Richter,  3Ö2, 
Tomam  hlL 

Tomeh,  Tomera,  fhli  114. 

Tomyris,  Königin,  ftH). 

Ton uat- Amen,  König,  426,3;  480— 

AöJL 

Tonuter,  da«,  201—202  ;  205i  ^64; 
418. 

l^'ophesHmin),  die,  287. 

To-qenia,  Oberagypten,  lö. 

To-Qens  s.  To-Kena. 

To- Res,  (Pa-to-res),  Pathrusim,  lÄ. 

Torrhobos  21^L 

Tosertasis,  König, 

To-She  23. 

Tosorthros,  König,  59_i  13. 

Totunen  ».  Tatuneo. 

Triaden,  ig.,  27_;  chald.  146—14«. 

lYipolis.  Sudt,  Ifia. 

l>oa8  24(L^;  24Ö;  249;  m.m^ 

Troer,  die,  21b_;  24ö;  24iL 

Troia,  Stadt,  240—241 . 

Troia,  Sudt  in  Aegypten,  (Tnifu,  Tii- 

rah,  Rufu),  24:  2M:  Mi 
Tschakrä.  Land,  (karch),  IM  ;  m 
Tubal ,  TublaY,  die,  237i  3ß7j  4nu 

413. 

ruchi.  die,  2ÖÜ;  2Ö3;  343. 
Türken,  uomadlscbe,  131. 
Tuho  8.  Hübennu. 
Tuklat-Adar  L  2Iö_i  2IL 
Tuklat-Adar  II.  33S. 
Tuklat-habal-asar  L  2TS-2H3;  338; 

-m ;  413. 
Tuklat-habal-asar  II.  32Ö ;  363—372 ; 

395:  418;  452;  454. 
Tulliz,  sudt.  429. 
Tum,  Oott,  2^;  30j  2fLL 
Tunep,  sudt,  203_i  2ia. 
rur,  Inael.  144;  lÜL 
Turah,  Steinbrüche,  66J  :  11«:  259; 

■561 

Turanier,  die,  als  lUase,  129—130; 
turanische  Sprachen  1 30 ;  ?  =  Akkad 
150.  4;  in  Chaldäa  m  ff.;  ihre 
Schrift  135—136;  152i  Ö76i  Kultur, 
Künste,  Recht,  137_;  Religion  137— 
141 ;  verschmelzen  mit  den  Knshiten 
149;  152—153;   ihre  Schriftwerke 


153;  Magie  153—154;  —  in  Kleiii- 
asien  237^  473;  —  in  Elam  I50i  — 
in  Medien  223;  449;  4ÖQ;  451— 4;V2; 

•ini-4(iH  ;  mL 

'IHir-Meda  s.  Thapsakos. 

Tursha,  (Tyrsener,  tyrrhenische  Pe- 

lasRer),  217j  24Ö;  250  ;  262i  263; 

2üa;  *^;  414. 
Tutanchamen,  König,  212. 
Tychsen  öG7. 
Tyiya  darayahyft  537. 
Tylua,  Insel,  144. 2. 
Tyllos  24Ö. 
Typlion  s.  Set. 
Tyr,  Tyras,  Kolonie,  244. 
Tyreis,  König,  23. 

Tyros,  phön.  Stadt,  189;  190;  231  ; 
2äü;  ihr  Handel  2327Thre  Kolonie« 
233  -  234  i  244—246  ;  439-441  ; 
489;  innere  Üeachichte  301;  318; 
34Ö;  43R— 441  :  seine  Könige  43?f2l 
von  Samuel  geschlagen  30o  ;  mit  den 
Juden  verbündet  318;  unterworfen 
von  Assur-nazir-habal  344 ;  Salona- 
nasar  III  353  ;  355 ;  Tuklat-hahal-asar 
3115 ;  belagert  von  Salmanasar  V  '^4^ 
—387;  Saryukin  388^  438j  erobert 
von  Sin  -  ache  -  irib  438 ;  Assiir-ban» 
habal  427j  438— 43^gegen  Nabu- 
kudnr-ussur  494;  495;  49«— 49ü  ; 
erobert  von  Euagoras  558. 

Tyrrhener  s.  Tursha. 

Tyrrhenos,  Tyrsenos,  Heros.  24H. 

Tyrus,  Insel,  144,  2. 

Uab  s.  Uas. 

Uabi  (oxyrrhynchitischer  Nooio«),  22; 

377. 

Uabar,  Stamm,  497. 

Uady-Halfa  IQI. 

Uady-M)ighära  64;  tiS. 

Uady-Tumitat 

Uak&,  Fest.  üü. 

Uas,  Uab  ,  Nomos,  20. 

Uauat  ;üauati,  Volk,  m-,  ÖÖ;  98;  lÜI; 

io8j  m 

Ubaratutu.  König,  159. 
Uchoreus,  König,  52^  2. 
Ud,  Oott,  141L 
Uenephes,  König,  55. 
Uera  s.  Barma. 

Ubabrä,  (Apries,  Uaphres,  Uopbral 
Pharao,  494^  496—497;  498—500; 

506j  522. 

Ukkshyat-ereta,  UkhshyHt-neino, 
Propheten,  462. 
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Ukinzir.  (Chfnziros),  König, 
Ukku,  Sudt,  m 
UUY,  Eulaios) .  Fluss,  li9 ; 
Ulluba,  Sudt,  m 
üllusun.  KöiiiK,  395—396. 
Umbadara,  König,  133. 
Umbrer,  die,  2üL 
Umman,  <iott,  IM. 
Umman  s.  Martiya. 
Ummanuldas  I,  4'28. 
Ummanaldas  II,  432 — 134. 
UmmanigHS  4'2S,  3j  430. 
Umman-Minanu  4l2 — 413. 
Un,  Nomos,  22* 
Una,  sein  Leben,  Öü  ff. 
Unas,  König,  23. 
Ungarelli  äHl . 
Unnofer  s.  Osiris. 
Unnu  >.  Sesunnu. 

Unterägypten,  seine  Nomen,  19j  23  ff. 
Unterwelt,  äg.  37j  4Q  flf. ;  139^  Ij 

chald.  139— 14(J7ari8che  463—464. 
Upasamru,  Weib,  164.  2. 
Upi,  Sudt,  2fi3. 

ür,  Mugheyr  ,  Sudt,  145i  IMj  151j 
161:  163;  165- 166^  167j  398; 
431L 

Uraios,  der,  13^  üiL 

Urarti,  Urartu,  Ararti,  Ararat,  Alaro- 

dierl,  355:  394-3%    399:  434; 

413:  41EL 
Urbcl,  Zauberer,  lti5. 
Urcham  s.  Uruch  und  Likbagas.  Ur- 

chamsi  s  Urbel. 
Urdamani,  König.  426-427 ;  43ß. 
Urheimat,  sagenhafte  der  Menschheit, 

Iiis  ff. 

Uriah,  Mann  der  Rathsheba,  316. 
Uriakku,  (Aluaka,^  454. 
ürivan  9.  Urva. 
Uriyak  s.  Likbagas. 
Urea.  König.  39:)- 31)6. 
Urtaki,  König,  ^ 
üru,  Gott,  1 55. 
Uruch  8.  Likbagas. 
Uruch,  (Erech,  Orech,  Orcho«,  Warka), 
Stadt,  145:  151:  157,  4:  163;  164: 

166;  m^m:^  —    —  — 

UrumiyeMUrmia),  See,  366j  ^IL  L 
Urva,  Urivan.  Apauarktisene,  451. 
Urzana,  König,  lilni. 
Urzikki,  (Arsak),  ML 
Us,  Stadt.  189. 
Usaphaidos  s.  Hesepti. 
Usercheres  s.  Usurkaf. 
UsöÖS,  Heros,  191. 
UsorkarA-Ati,  König,  34. 


Usortesen  L  92  ff. ;  107;  117;  seine 

Bauten  1 12  ;  H^j  2037^ 
UflortesenTT  lOij  M:  HL 
Usortesen  lU,  lObi  ^  llöi  2ÖÖ. 
Ustjaqqana,  Land,  3b7. 
Usureurä  An,  König,  23. 
Usurkaf,  (Usercheres),  23. 
Ut  a,  Sonnenauge,  34^  3. 
Ut'a-Hor-Sun,  Priester,  526. 
Uten,  Gewicht,  2fiL 
Utika  292. 
Ut'uas,  König,  58. 
Uu,  UL 

Uvam.  (Elaml  ML 
UvaRlishatara  s.  Kyaxares. 
Uvarazmiya,  I^Chorasmien),  511 ;  538. 
Uz,  Sohn  Aram's,  lrt7 

V. 

Vaekcreta  Duhzaka,  Seistan,  451. 
Vahyazdata,  (Bardiya\  liSiL 
Van  s.  Manna- 
Van,  See,  22L 

Varena,  (Choara,  Chorene),  452;  tißS. 
Varkana  s.  Khnenta  Vehrkana- 
Vaumi^a,  Voraises  ,  Feldherr,  535. 
Vayu  m 

Vendidftd,  Vendidad-Sade  459 
Venus  s.  Bennu,  Duau,  Istar. 
Vidarna.  (Hydarnes),  535-536. 
Vispered  459. 
Vista^'pa  s.  Hystaspes. 
VOlkertafel,  die,  23Ü;  üDA ;  —  des  Ven- 

didad  450—451 ;  büL 
Vohu-Manö  4^  460^  4fiL 
Volney  453. 
Yomises  Vaumica. 
Vul  Bin. 

W. 

Wadi  8.  Uady. 

Wanderung,  dorische,  246;  der  Tyr- 

sener  248—249. 
Warka,  Sudt,  \b\^  4j  vergl.  Uruch. 
Wasserpflanzen  in  Aegypten 
Weihrauch  12. 
Weisheit,  die,  Salomo's,  326. 
Weizen  9. 

Weltanschauung  der  Aegypter  75 — 76 ; 
der  Genesis  75 ;  der  turanischen  L  hal- 
dler 137—138:  der  Kushiten  14')— 

119. 

Weltscbüpfung.  nach  ig.  Lehre  28;  33; 
36;  75;  nach  chald.  155—156;  nach 
hebräischer  156 ;  nach  phönixischer 
287;  nach  pers.  460^  46L 
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X. 

Xanthos,  Sudt,  olL 
Xenagoraa,  Satrap,  539.  L 
Xorxes  (Khahayarahaj  1  546—549. 
Xerxes  II  bb^ 

XisuthroB,  Sisithes),  158j  lM=lfii4 
1fi5 

XoYs,  (Sacha,  Chsöu),  Sudt,  24j  i26j 
169;  —  xoitiBche  Dyn.  24i  M ;  12ß- 

T. 

Yayna  459. 
Yadih  m 
Yakinlu,  Könifr,  42L 
Yala.  König,  m 
Yarmuk,  Fluss,  ißiL 
Yaröb,  Kahtan's  Sohn,  41iL 
Yatbur.  Land,  m 
Yätu,  die,  4iLL 
Yauna,  Satrapic,  437. 
Yavan,  König,  397, 
Yaxartes  s.  laxartes. 
YazatÄ,  Yzed,  die,  460;  4fiL 
Yemen,  Land,  419—420;  AiLL 
Yesht-Sade,  4£»9;  4Ü1L 
Yezidi,  die,  464.  2. 
Young,  Th.,  578  f. 
Yzed  8.  Yazata. 

Z. 

Zab,  zwei  FlQsse  dieses  Namen^»,  132; 

273;  274. 
Zabba,  Stadt.  210- 
Zabdan,  Chaldäer,  343. 
Zabulon  s.  Zebuion. 
Zacharias  Zakariah. 
Zadok  8.  T'adok,  vergl.  ÜQÜ. 
Zagar  148. 

ZagroB,  Gebirge,  273  i  342i  44Ö;  532. 


Zairika  461. 
Zaidu  liU- 

Zakariah,  König,  362. 
Zam  s.  Uas. 

Zamana-zikir-idin,  König,  2IÖ. 
Zaranka,  Zarangier,  511:  038. 
Zarathustra,  Zoroaster,  186;  458— 

2Carinaia  470. 

Zarpanit,  Zirbanit,  145i  148i  412. 
Zazannu  534. 

Zebuion,  Stamm,  285j  201 ;  292j  221; 
311 

Zedekiah,  fMattaniah),  König.  494— 
Zeia, 

Zend,  Sprache,  460. 
Zerach,  König,  337  .  3. 
Zerghiil  ».  Zirgilla. 
Zerubabel  s.  Serubabel. 
2^rvaniten,  die,  465.  L 
Zet,  König,  3M. 

Zeus,  üott,  23ß;  24S;  5Ö5;  —  idaischer 

240  ;  24L 
Ziegurat,  die,  340. 

Zikartu,  (Zikruti,  Sagartienl ,  3ül; 

395—396;  454. 
Zimri,  König,  33Ö;  345; 
Zinziros,  König,  163;  tKll. 
Zion,  Berg.  311-312;  323. 
Zirbanit  s.  Zarpanit. 
Zirgilla,  Stadt,  IM. 
Zirpanit  s.  Zarpanit. 
Zoega  578. 

Zomzommim,  Volk,  Ifiä;  1Ö4. 
Zopyros  535. 

Zopyros,  Sohn  des  Megabyzo*.  ai>3. 
Zoroaster  ».  Zarathustra. 
Zorobabel  s.  Serubabel. 
Zrvan  4ii5. 
Zuab  l3iL 
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